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Dia  staHhalferechafUid»  Zelt 


iiSicIit  äea  Unncht  nll  mm  anUagen,  veim 
M  du  Bseht  von  seinen  Sitta  lenliUigt,  »im- 
dem ibl'Becbt,  dausaeicli  dlagetUlen  lanti 

Ihering,  der  Ksinpf  iun>  Recht,  S.  Anfl.  S.  SB. 

I.  Zur  Orientiiung. 
iiudi  liiei'  voll  EiH'jiilimg,  was  diu  neuen  Ein- 
richtungen bringen  weiileu.    Zu  zweitulu  ist  iiiiii  wo\  iiitht  uielir 
daran,    Ibr  üedaiike  dabei,  dass  der  Hlte  (intt  uutb  lebe,  ist  vor- 
trefflich uud  die  einzige  Statze  aller  Hoffuung.i 

Das  ist  am  19.' Decenlber  geschrieben  — ■  wer  schriebe  es 
nicht  mit  t  wer  hats  nicht  geuthrieben  1  und  fehlte  der  Veikehr,  wer 
dBchte  nicht  sol  Und  doch  iata  nicht  vor  zwei  oder  drei  Wochen 
zn  Papier  gebracht;  o  neini  die  Tinte  ist  Tertilasst,  das  Papier 
Tergllbt  uud  so  rauh,  wie  wira  heute  nicht  an  sehen  bekommen. 
Freilich  ist  es  auch  von  1792.  Vor  hundert  Jahren  hat  der  Pastor 
zn  Odenpit,  Job.  Martin  Hehn,  da  eben  der  Milohjuiige  in  die 
Stadt  faliren  sollte,  dem  Bericht  Uber  Weib  und  Kind  und  Kuh 
und  Kalb  nnd  der  Bitte  nm  die  tausend  Dinge,  deren  die  Laudi- 
sehen  immer  Ijedürfen,  an  den  varchrten  Schwiegerratet  noch  ein 
flftchtig  Wörtchen  bdgeftgt,  das  von  der  hastenden  kleinen  SoigB 
nm  das  lanfende  Tagesleben  ah-  und  liln^nfUhrt  in  die  beklommene 
SUmmUDg  eines  Familienkreises,  der,  der  besten  einer  damals,  sich 
als  um  sein  Haupt  nm  Dorpats  ruhmvollen  Bilrgei-meister  Friedr. 
Konrad  Qadebuach  acharte. 

Ein  bewegter  Herbst  wars  gewesen.  Die  Umwandlung  der 
Mannlehen  in  Bigengitter  war  seit  langem  erbeten ;  man  erwartete 
die  Sntscheidnng,  doch  nngewiss  war  ihr  Ansrall.    Bin  neuer 
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Zolltnnf  war  im  October  eriasaen  uaA  drQckte  die  Elnftihr :  den 
Stidten  war  die  stets  genoBgene  Aeciae,  lien  Häfen  die  Einimlimc 
des  Fortoiiams  tabgelöst».  Im  Sommer  iv.ueji  l  eib^iiulluiiacn  mi- 
geknflpft,  welche  die  ÄnpuBsuiig  der  seil  sh'Ui'ii  ui  i!ii>:sl:iii<l 

eingefnlirt«ii  VmvaltiincB-  und  Jnsti ziel iduli-ii  euiI  Liv-  iiiiii  Esitlmiil 
bezweckten:  liiitei-  di^r  Hiiiiil  tia.lte  von  (.  (jhIIhIüii  rerlnntet  zwischen 
■Ici  [i'i  1  t  .1  [  dl  Uli  Will  11  i,i>i.i  des  Reiches, 
iiiaii  kkiKt,-,  d;is.-.  Ulli-  der  J,:iiiile;mi:lter  vwsclilossen  sei.  In- 
/wiselieii  war  Bllea  veiutumnit.  Da  wai'd  zum  ersten  Januar  eine 
Landesunilurm  in  vier  iflaasen  betioblen,  und  imanche,  die  ganz 
neapoUtlschi  waren,  tmgeD  sie  schon.  Diese  Neaemng  nUrte  das 
Qeracht,  das  in  der  ersten  Decemberhälfte  sich  verbreitete  ■-  die 
Stflttlialterseliaftaverfassttng  sei  iilr  die  Provinzen  eine  aligemachle 
SHclie,  F.x  liattti  nudit  iielocen  :  am  DHi'iidiHi-  litfi  \v;tr  tdie 
Ällerli.  LküFCi  iintmeicbnet.  durch  wclulic  (he  Ausdidinuiig  leiier 
\erorrtnuiie  ""t  Liv-  und  Ksthind  im  Piiiici|j  Icstgestellt  wurde. 

An  der  Hpitze  des  letzten  Heltes  dieser  Bktfer  stand  ein 
hviaudischer  Gedenktag,  der  4.  Deceniber  loW2.  Der  entlegeneren 
Zeit,  an  die  er  mahnte,  dem  räumlich  besciiriEnkteren  Gebiet,  dem 
er  galt,  mochte  der  eine  Kalendertag  genftgen.  Von  so  alten  Dingen 
hat,  denke  ich,  das  Wort  LntUera  über  die  ApokiTpben  immtarhin 
Berne  Statt:  gut  und  nützlich  zu  lesen.  aheF*  nicht  der  heil.  Schrift 
gleichzuacliten.  d.  )i.  nicht  gerade  von  nothen.  Die  Prtden.  die 
vom  Heute  znui  Damals  luiiHtjei  laiireu,  sind  eben  doi;li  nur  wenigen 
vertraut:  wem  sie  aber  ansgolieii.  irerittli  inrf  Wirrsal.  dass  leicht 
auch  das  Verwandle,  aul  das  er  triftt,  ihm  Ireiiid  eisthemt. 

Anders  stehen  inr  wol  alle  zu  der  Feriode.  die  wir  ala  die 
SlAtthflltei-sdiaftszeit  bezeiehneu  und  in  deren  SeculargedUchtms 
Wir  hiermit  eintreten.  Mit  flüchtiger  ßemmiscenz.  an  ein  Datum, 
etwa  den  9.  December.  oder  eiu  anderes  geknüpft,  wäre  weder  der 
Bedeutung  der  Zeit  an  sich,  nodi  ihrer  Tragweit«  ftlr  uns  Lebende 
entsprochen,  noch  auch  endlich,  wie  zu  imSea,  das  Verluigen  der 
Leaer  gestillt,  die  la  von  ihren  G-ross-  und  Aeltervatem  vernehmen, 
vernommen  haben  und  begienn  nach  Wpitei-em  missi^liauen.  Han- 
delt es  sich  dodi  um  Jjüire.  ans  denen  die  Tradition  iioi.'li  zu  uns 
liei'ulieri'eicht.  aus  denen  ijvniiialliieii  und  Vorurtheile  n.iii  uns  sich 
vererbt  haben :  um  Factoren.  mit  welchen  wir  noch  beute  rechnen, 
um  Tendenien,  die  wir  noch  heute  abfertigen,  tUr  die  wir  noch 
beute   einstehen.    Wir  werden  die  Empfindung  nicht  los,  Jene 
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Epoche  niclit  auagelebt  iiaben.  Aus  abgesclilossener  Gescliiohte 
klarer  Vergangenheit,  zwischen  der  Haraanii-Henlerpeiiüile.  in  der 
wir  nnsereo  ZoU  dem  Geiste  des  18.  JahrhundorU  zabllen.  und 
den  AgOngen  der  Agrarrefbrin.  die  anr  Vollendung  filhrten.  rngt 
die  Statthalterschaftsseit  als  eine  Kette  von  Ereignissen  sympto- 
matisehen  Gehalts  bis  in  die  Gegenwai't  hinein.  Wie  alle  ähn- 
liehen  Bi'^jebeiiheiteii  tr.l^t  aueli  sie  Gefnhr  der  Sage  zu  verfallen: 
sie  geht  unter  uns  um  wie  ein  Schemen,  nach  den  Lnistilnden 
hrtufiger  oder  seltener,  immer  aber  in  zerfliessender  Gestalt.  Em 
jeder  inll  sie  audei's  wahrgenommen  haben,  ein  jeder  weiss  über 
siii  nmieies  zu  benchteii.  Die  Wissenscbaft  hat  nocli  nicht  sie  prü- 
lender  Betrachtung  unterzogen,  noch  kein  begrQndetes  Urtheil  über 
Bie  gesprüchen.  Tntt  sie  ihr  aber  näher,  ao  bin  ich  aicher,  dass 
dieaem  Ausschnitt  der  Vergangenheit  nichts  an  fesselndem  Beiz 
verloren  geht.  Denn  nicht  nur  onser  Fleisch  nnd  Blut  ist.  auf 
das  nnser  um  eui  .fahrhundert  rUckschauender  Blick  fällt :  nicht 
nur  das  Intciwse  :m  ileu  EilHinisscii  uiis,;ivr  ii.'Ulwtini  .Vhiini  er- 
feieilt  II  I        Vui      k      k  t  II  t      h  .11. 

niLtit    Ii.    %  H      Iii      ,1  i  I  III    Ii       (.111  Ulli 

oft,  last  unheimhcli.  will  es  uns  Schemen,  iils  tret«  unser  Lehen 
von  heute,  wie  m  einem  «zweiten  Uesicbt)  anticipirt,  vor  unser  Ange. 

Ab^  freihch  gewinnen  wir  diesen  Eindruck  und  sdiGpfen  die 
Belehrung,  f&r  die  erst  er  uns  die  rechte  Empföngliclikeit  verleiht, 
nnr  bei  möglielistc  Vi^rli^lniiL'  in  die  EiiiZL-Ilieilr-ii  ji'iier  Voraanire. 
DaiTlm  wilsste  mi        .Mi-         i.'        iIui-il.  i;:,;  m  i.ilncliiii;;™ 

Forschen  aus  im. 'Ii    im.'    .nr  .■-rlnv.,l|.-..,-.^i   M;11i'l-irll  nür 

erwachsen  ist,  iiidil  umle.s  uiiUlieilbar  zu  inin;liL-u  iils  durdi  ein- 
gehende Breite  der  Erzählung.  Glückt  es.  wie  l.i4iie  wul  ein 
Benchtcrstatter.  wenn  es  sich  am  Landesaachen  handelt,  emen 
engeren  Kreis  am  rnnden  Tische  bannt,  in  tortgeset/teii  au.>!lu1ii'- 
lichen  Plaudereien  die  vergangene  Zell  gegen atandlicli  greifbar 
wieder  m  gestalten,  so  ist  dem  Nachdenken  der  Weg  gewiesen, 
das  Uitheil  Ober  sie  und  die  in  ihr  gehandelt  haben  sellist  zu 
linden.  Vielleicht  berührt  dann  den  sinnenden  Leser  ein  Heflei  der 
hoben  Befriedigiintr.  die  ea  dem  Verhisser  sewlllu  le,  li.is  scimtteiiliafte 
\  Uns  o'Ul  ■\\  V.  \  ]  1  III  I  1  t  I  1  I  I  ,  Ii  in  h 
vi.r  sei.iem  Geiste  sehwebte.  .tUlilHIllidi  festuinrissiMien  Fennen 
weichen  und  diese  mit  vollem  warmem  Leben  sich  ertullen  zu  sehen. 
Diesen  inneren  Wandlnngsprocess  zum  huudertjilhrigeu  Oedächtiua 
der  Statthalteischaftezeit  in  einer  vollBt&iidigeii  Geschichte  derselben 
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darzniegen,  blieb  ihm  verstigt.  NichtedeBtoweDigermag  das  iJobeli- 
jalir  dne  Reihe  vod  Abscbnittea  dieser  QeBcliJchte  in  zwangloser 
Folge  bringen.  Zu  viel  wird  ea  dem  Ijeser  katun  werden.  Mit  dem 
eclit  liTlftndiBcb-provinEiellen  Oharaktar  eint  mh  ab  Signatur  dieser 

Periode,  sie  hoch  hemi^hebpiid  uns  dem  Bahmen  localer  AnspmchB- 
Idsigkeit.  ilei  (;l■;■.•ll^;,lt>;  ymi  Pi  iiu'i|ueii,  die  nur  SU  wenigen  Stellen 
liiisKivs  iiltfii  i:'iiil'i4L>  LH  -liiil:."  Scharfo  auf  douider  stiessen; 
imil  uiclit  all]  iiiiiKi.-stL-ii  aii/it-livKil  wirkt  der  Einblick  in  die  Eampfeg- 
weise,  welcLe  die  grusse  Jiaiaeriii  mit  ihrer  eridfirten  Partei!» hme 
für  die  Humamt&tsideen  Sät  vertraglich  irielt;  zu  dem  Üliarakter- 
blld,  dessen  Zeiohnnng  die  neueren  Fablicaümieu  Uirer  Briefe  und 
Aensaenuigen  Teranlasst  haben,  gewahrt  er  lieine  ganz  verächtliche 
Ergänzung. 

Um  so  anfiillliger  muss  es  eräcliuiiieii  -  mu\  ich  gestehe, 
keine  ganz  genQgende  Erklärung  daiUr  gefunden  li^ibeii  da^.s 
dieses  Crtiiitel  unserer  r.andesgescliiebte  im  Laufe  eines  .liihiliun- 
derta  mit  zwei  Ausnülnneu  imi'  eine  li'oilieli  lange  Reihe  gelegenl^ 
üiher  Uemerkuni;en  ei'l'alireii  lial,  die,  einander  jtusserordentlicli 
widers!ne<:l:end,  ineisl  ;i]s  einseitig  und  auf  unxnlilugl icher  Keunttiis 
deHStutt'ea  beruhend  bezeiulinet  werden  niUasen.  Und  doch  erkl Alle 
bei'eits  vor  41  Jahi'en  OUo  Müller  dies«  Zeit  schon  um  ihrer 
nachhaltigen  Folgen  willen  eingeheuder  ?rfll\iDg  werüi.  Wie  ihm 
die  Müsse  zu  apätei-er  Beai'heitung  nicht  vei^nnt  worden,  80  mag 
es  Hucii  iMidei'eu  ergangen  sein.  In  den  rittei'schaft liehen  Archiven 
finden  sicli  S|inien  tlii^ihvt'iscr  [^iiL-rliMtlii  der  betr.  Müteiialien, 
uline  das^  ilin'  lii'inilznug  ji;  /.»  'läge  gL^tuiien  wftre,  und  doch 
lehrt  laieli  iiieiiiu  Kifalnimg,  dass  scjliun  aüeiii  die  in  Kigii  beflnd- 
ticiien  Archive  und  Bibliotheken  in  ilirer  Uombinatioci  zu  einer 
reclit  veratilndnisvulleu  Darstellung  hinsiehtlltb  Livlunds  ausreichen. 
Was  ich  von  anderen  Urten  dazu  erlangt,  dient  einerseits  derAuf- 
hellnng  eiozehier  allerdings  sehr  wichtiger  dnnkeler  Punkte  und 
bringt  andererseits  das  erwünschte  Licht  über  die  verwandten  Ver- 
hältnisse der  Sehwesterprovinzen.  Audi  angesichts  der  ständischen 
Abgeschlossenheit  früherer  Juhre  und  den  damals  schwierigeren  Zu- 
gangs zu  d«i  Archiven  bleibt  es  befremdend,  dass  eiuzelne  Manner 
unter  den  Verstorbenen  wie  unter  den  liebenden,  die  ihre  Befähi- 
gung zu  historischen  Studien  anderweitig  erwiesen  habeci,  selbst 
nur  die  Fundstätten,  die  ihnen  stets  ungehindert  offen  standen,  un- 
benntzt  gelassen  oder  nicht  amrussender  ausgebeutet,  sondern  die 
BUcke.die  sie  wol  meist  zufBllig  hineinnarfen,  sdion  fQr  andcammlich 
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erachtet«!),  ein  generali sirendes  Uitlieil  Uber  ilte  SUttlialterachsfts- 
aeit.  )H  nach  ilein  Stande  der  Tageapolitik  nrid  der  SIelluiig.  die 
8ie  zu  ihr  einnHlimeii.  duraiit  zu  gründen. 

f^iiie  klmne.  i^ikixzs  der  Literargescbichte.  die  bicIi  an  unseren 
üegtiiatjiud  Rcknuplt  hat,  iiioglmlist  iiiiiiBs.«pnd.  dorli  rjliiip  Aiia|>rii(;li 
aill  absolute  "V ollslüiidigkeit.  wird  ibis  'i(-::LL'tc  Vi>i(1cu(Iii>Iimi  und 
dem  Leser  diu  Möglichkeit  urltn-liciini  d^is  i:ni-h  \uv\  tv.tvh  vnr 
llim  aiiflautheiide  Hild  der  VergaiiyraLln  ir.  iiii  d«ii  \  (ji>iHlUiii(!eu  zu 
meisen.  die  biaher  dnvou  im  buhwaiige  gewesen.  Mass  dabei  aiicli 
muicliee  Th^dfiMiclia  der  EriBhlnng  gestreift  werden,  so  erwOcIiat 
ibr  doch  der  Vorthdl,  durch  die  vorsnsg^ngene  Oharaktenstik 
die  etwa  nothigen  Abschweifungen  euf  das  kleinste  Mass  zurdck- 
gefilhrt  zu  sehen. 

Lles^eii  wir  aueli  nicht  die  glelehzeltli^eu  SehritCen  Aag. 
Wilb,  Hupeis.  die  einlach,  wenngleiuti  mit  entschiedener  Vorliebe 
über  die  getroöeueii  Eiurichtuugeu  releriraii.  und  dii*  von  (.;lir.  Ad. 
Ludwig  Dingelstildtä  >iOFdischer  (JHSualbibliothek  verottt^ntluditun 
officiellen  Reden,  die  bei  EintUhrung  der  btatthiilterscliattsordnung 
in  Biga  ondReval  gehalten  worden,  bei  Seite,  weil  sie  den  Quellen 
fOt  die  Geschichte  jener  Fenode  beigex&lilt  werden  müssen,  so  bfr 
g^net  uns  als  erster  Aber  die  Begebenheiten  reflectirender  Schrift- 
steller doch  immer  Job.  Chr.  Bereu s  in  seiner  <ßesUtigten 
Municiimlvei'jussung»,  I7By  am  7.  Ott.  Resehneben,  am  Tasj«  nach 
dfiM  ViA\/.\\!^  .h-v  .■istrai  Wiüilen  zu  den  neuen  .hisliMiut.Tn. 

Es  berülut  eiseiitliUmlicIl .  dass  -  I,ivlalnls  eiöter  Onjinnil. 
stbnftstelleri.  wie  honntag  ihn  mit  Unrecht  nennt  -  ivir  nuwliten 
heber  ihn  als  LivlaniJa  ereten  Literaten  bezeichnen  —  bei  der 
grossen  VerfassnugsAndernng  als  Optimist  von  reinstem  Wasser 
sich  erweist.  Der  so  hochbegabte  und  feingebildete  wie  patriotische 
Mann  «icht  in  denselben  Institutionen,  gegen  die  er  angekämpll, 
so  lange  sie  nnr  drohten,  bereitwilligst  ein  Gates  an&uflnden,  so- 
bald aie  unabwendbar  geworden  sind.  Das  Motiv  Uerfilr  gieht  er 
unzweideutig  und  echt  modern  in  den  Worten:  cFrevlich  sind  Be- 
traeiitutigen  dipscr  All  uns  jruten  Bürgern,  die  treu  ihren  I'llichten, 
alleKhrf.  in  dem  Celii.rsiini  siu'lien.  uler  uhm-ivi,  Zrnifl :  ivi-iiii  sie 
aber  zu  freudigere  iii  bi:iioisan)  liilireii.  so  durttcn  ;iui:li  Mir 
uns  daran  wagen,  >  Und  iin  selben  Augenblick,  wu  er  diesen  Aus- 
gangspunkt sdues  Denkens  ehrlich  bekennt,  hat  er  sich  schon  über- 
redet, seiner  (Empfindung*  zu  trauen,  dass  tia  diesem  Qelldnnkel 
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semei'  buelu  Wnhrlieit  ist.>  Ala  iiulcl)c.  tcietit  er  iletin  seine  Be- 
trucbtung  Uber  <das  uulitiii  geordnet«  WelUystem  Kathannens,  wo 
.lede  Provinz  sich  am  seine  (w)  eigene  Äphae  drdjl  nnd  wo  alle  zn- 
sADimeDgeiiommeD  nacli  einer  Bicbtang  änem  allgememen  Gesetz 

der  Bewcsmig  folgen,-    Neben  dieser  unter  nller  Hfiimatliebe 

hnt-M'-n  Fiiivhl    aiiC  iMiliilriii  Eil:iiLiV        - iwsiiiiiiifen .  «Ussert  sicli 

1  1  1     t  1    si  I  r  king    —  illii 

iii^        i      "  1     (     H  I  ]    lei  -^Li  lind 

daj«  iKntliarnui  ilnreli  euien  grossen  Gedanken  Emclitungen  sclrnf. 
za  deren  Bestandheit  Jalirlionderte  in  anderen  Relclien  gearbeitet 
haben>.  Ein  weiteres  Eennzelchen  des  hoffiinngsseligen  Opttols- 
mns  mangelt  nicht:  die  völlige  Verkennung  der  Stimmnng  nnd 
Lage  nm  itin  her,  isem  Vertrauen  in  die  Gesinnung  seiner  Mit- 
bui'ger  wie  der  RBgifiriitig  litt  m  wenigen  Wochen  ein  grosses 
Fiasco.  In  unserer  Erzuli hing  konimeii  wir  daraul  zurück.  «Icli 
arlwiteli!  unter  dem  Koiil  des  ivnch'  blinden  Homer  ~  so  schiiesst 
seine  Aiiostiii])lie  — :  dieser  ti'enlierzige  Alte  kann  keine  argen 
Eiiillussi;  grin'u,»  Er  hatte  i Im  doch  arger  Täuschung  biosgestellt  i 
Wii;  viel  ErkUrhidies  oder  Verzeihlinbes  mau  auch  in  solcher 
»teilunguahme  beim  Anbrncb  einer  neuen  Epoche  finden  mag.  um 
vieles  aofiillbger  wird  die  Trene.  mit  der  er  in  ihr  verharrt,  In 
seinen  iBonhomloii.  beende  am  SO.  Oct.  1792.  Dieses  gani  be- 
sonders geartete.  geisterfüUte  Buch,  igesclineben  hei  Erolfnnng  der 
neuerbanten  ngisehen  btadtbiblinthck  .,  knuiilt  .in  die  «chilrterung 
der  neuen  Räume  und  deren  An--i,iiiuiiij  i>i  lU'U'slcr  Wci^i^  hetieiis- 
wilniige  üftuserieu  Uber  alli's  uua  iriiiy.  ilcivii  .-iL.jitri'ifiLümm  durch 
die  knappe  Iidialtsangabe  des  \  erliin-icis  :  ulier  iStiidllns'enden.  von 
religiöser  Aiitklilruiie,  von  Verlassuiigen  und  bitleu,  vom  rigischen 
Cieinenigeist.  von  üeleliileii  in  Geschäften,  von  Lecture.  durehaus 
nicht  erschöpfend  beKeicliiiet  ist.  Den  ausgedehnten  Schluas  bildet 
ein  Schi'eiben  ilesselben  Charakters  an  Joh.  Ohr.  Schwartz.  deu 
ngtscben  BUrgermeistar.  der  den  Lesern  wiedediolt  vorgefithrt  werden 
wird,  einen  Mann,  der  die  TerbBltnisse  mta  genaueste  kannte,  und 
der  Zweck  des  Werkchens  ist  klar  ausgesprochen  in  dem  Satz : 
■Wenn  ich  wünsche  gelesen  zu  werden,  so  ist  es  wegen  der  in 
diesen  JBlttCteni  zerstreueten  tjUidtuionü  und  m  ibncn  zu  liiidpiiden 
Lebren  der  Stadtklugheit.-  Also  nbaichtlich.  wenngleich  gelegeuir 
lieh  ausgesprochen,  auch  mclit  fldclitig  niedergeschrieben  —  erst 


■  Job.  Chr.  BeretiB  litt  Im  Altar  an  den  Angen. 
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die  sechste  Handscjinct  lai  in  den  Druck  gswaadert.  ergeben  ae 
sich  aus  der  reicueu  Lebenseriahrung  des  Autors,  auch  aus  der  be- 
sonders angezogenen  üi&hrnnK  der  letzten  nenn  Jahre  —  nnd  sie 
»Uuneit  denselben  ütSst  des  Optimismus  wie  za  deren  Begjon.  — 
Die  Parteinahme  von  .Joh.  Chr.  Berens  für  die  StattlMltiii'üRliiirLs- 

vi-riHüxuiw.    ii«t!  umiiiiiiii"-(i'ii    iiivi:iiiiii'[':<    \'-  '    i  ii'irniiü'Ti .  lU-a 

F      d    H  m 

ju  aar  Iiiei-Hriscjn;»  fji'iii'tniiK';  urr  .niiii<iii.  Ii^i.i.  m  Aiuivn  sii 

vieler  unbesehen  als  Hewüis  i\ir  <xm  v  oiinMiiicuKeit  dei'  Institution 
und  inrer  Wirkungen  gegolten.  Wie  seilte  der  anfgeklärt«  Mann, 
der  mit  dem  feinsten  YeistSndnii  fttr  die  Zeiudeen  doch  andi  einen 
der  Ebrenpilltze  in  der  aiien  Ordnung  der  Stadt  eingenommen,  des 
competenten  urtheiis  entbehren?  Hichcecen  die  liegTier  RirJi  ninhi 


oder 


?  Ber 


5  kau 


iioh  d 


«r  Erklüi 
iL  doch  au 


ie  Sonntag  k 


seinem uedenkwort'  aoi  uen  eaeii  verstui'Uem 
deit :  lEr  Ittsete  das  Problem,  wie  im  Mensdien  die  Feinheit  der 
AusUldung  rieh  vereinigeD künne mit  der  6 n tmtt thigkeit  der 

sehllcbten  Natnr,>  Und  weiter :  «gegen  Gebrechen  blind  nicht,  aber 
»tumm,  emptiihl  er  sn  dringeiiii  'im  Tiijjend.  deren  er  für  sich  am 

heil  sfl'ill'chlct.  eiilü  giüvissr  (;li,iv,<kti^r.sritc  ili's  iillcemein  vcreJirteii 
Mannes  si^lion  zu  sehv  lipldiit,  m  ]mhi'M.  tilgt  er  ein  wenig  später 
ileni  Satne  :  lei-  erschien  nis  l'atnut  nicht  ui  Klugen,  sondern  in 
AuIsuchiinK  mid  Aii(ireisnii(;  des  neuen  Guten  — den  Ausruf  bei: 
•  der  unithliaiigige.  wnhrlieitseitnge  Jlanii  !>  Ist,  es  doch,  nis  ob  der 
Nekrolog  der  Sondei'stellang,  die  Bereus  im  Kreise  der  Freunde, 
dea  gebildeten  Pnblicums  einnahm,  bierdorch  einen  Ansdraok  sowol, 
wie  auch  eine  Entschuldigung  leihen  wollte:  des  Ten^rlraien  nn- 
abbüngige  Lage  lasse  keine  andere  ErklOmng  s^es  Verhaltens 
KU  als  den  Drang,  dem  Schlimmen  gegenüber,  dos  schon  von  selbst 
hervortrat,  um  so  mehr  nnd  täiaig  das  EOmleln  Qntea  hervor- 


■  (Aneh  ein  BliK  cm  dintnik  vou  Riga.  Ant  den  Strg  .  .  .  ptegt  na 
«biem  denlKlieii  CokmlMen.  Den  SS.  Sin.  1T99>.  Riga.  J.  C.  1).  Hflllsr.  — 
Joli.  Ohr.  Benna  w«  un  18.  Kot.  geahnben. 
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im.  Leaaiugs  bekannie  ADweiir  aer  v  o  1 1  e  n  tv  aiirii 
n  der  Verkündigung  nur  der  liaiben.  €Gegen  OeDn 
letii.  aber  stnmm.>  wns  aer  acharfbiick  des  damaii 


die  BemencoDg:  (der  inrcntsiune  Verusser  liai  sich  nicht  geuani, 
r  dazn  erfordariiohen  Aatklftrnng  zn  reden.» 
ena  aber,  wie  aer  wardigate  Zutgenossa  den 


smiiKuii  iiriii  tii;iiiiini<;i!nitiiiiiu  aiisiokiihit,  wjiiwiii  iii  cuicemeiiiier 
Abäicnt.  itir  Anttiell  daran  ireliabt.i  —  Dem  glänzenden  Gepräge 
aer  geiaugen  Beaentnng  Jon.  uiir.  Berens'  war  einmal  aucn  der 
unbeicannt  geDiieoene  Bevers  seiner  Charakterschwache  entgegen- 
zubalten.  Das  Gewicht,  das  er  nach  seinem  Tode  als  ParteifBhrer 
B-ewoiiiien.  recntieruirt  wot  aas  längere  verweilen  oei  inm,  Aher  nie 
iiiittesehie  Mcitmiig  solche  Tragweite  gehabt,  wenn  Juh. Ohr.  Schwai^tz 
nur  vnii  ik'm  vielwi,  was  tr  währenii  dieser  Zeit  gesell  rieben, 

ikiii  Dtui;k  iiiHTgdlieii  hiittu.  Sa  vüsst  er  iiiclit  in  den  Kähmen 
iUi»er  Ski/xe,  »eine  luedita.  Bi-iefe  utid  Denksi:hi'iften,  besitzen  holieu 
Quellenwertb,  doch  haben  sie  nicht  das  Urtheil  der  Nachwelt  be- 
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Ebeii  so  weniB  ist  zu  soicueni  Emfluss  ein  vortreffliches  Buch  ge- 
langt., UM  ich,  soweit  meine  Ei  iiineruiie  i  piuüd,  nirgend  cum  gsfniideii 
lind  auch  nur  in  einem  Ext^imlHr  L'eHHi<-:i  liHbe.    Es  sind  dies  die 
dB  m  Gemftlde 


ans  LiTltud  den  MeoLor  wfthreud  dessen  Anieuihalta  auf  der  um- 
vemtfit  Leipzig  gemacht,  ihn  nach  zwei  jähren  in  die  Heimat  ge- 
leitet und  hier  in  Riga  die  Erzieiiung  uer  Sonne  uer  verwittweten 


er  iu  Riga  nur,  ^«mkiu  audi  -.M  rU;iii  Lande  ganz  heimUcli 

wnrde :  auuii  eeivan\i  «r  aurtn  eiiiu  isneoru  iteise  nacn  Peiersnurg 
□nd  Müskau  in  Begleitung  dei-  Familie  die  Möglichkeit  zur  Ver- 
gieichuDg  rnssiacner  una  iiTianaiscner  vernannisse  ona  ner  tci'- 
schiedeneu  Wirksamkeit  derselben  Institutionen  liUben  und  drttbeu. 
Ein  solides  wissen  und  eine  in  Eantischer  Schule  geschärfte  Entik 
nntenttttSEten  seine  nicht  gewöhnliche  Beobacutnngsgabe. 

Von  den  13  (fingirtenl  Briefen  —  sie  wurden  nach  der  Rück- 
kehr des  Verfassers  in  Krelberg  ceacliriebeii,  wu  er  als  Rnt;hli!lndler 


grellen  müssen,  uie  uetr,  ÄDScnniite  veruienteii  zum  grussien  i  neu 
einen  Neodrack,  nicht  nur  weil  sie  unbekannt  geblieben,  sondern  weil 
ihr  Inhalt  gar  nicht  besser  ausgedrückt  werden  knnn.  Aber  aul  die 
TorsteHangee  der  MU  nnd  Nachwelt  hat  Bemhardi  nicht  gewirkt. 

Gläcklicher  ist  es  dem  zweiten  Ausländer  gugangen.  der  über 
diese  Perifuk'  leriditel.  .T.  H.  R.  X  e  u  c  ii  d  iUi  1  mit  seinen  .Ma- 
t  I  ^      I    K  i  I       I  t  I  ler 

I  /       1  1  (  1  V  1  I  IL     \\    ik  lU-! 

.schliesslicli  der  ntnttli;iltevseliattazeit  gewidmet  ist.  Vom  Mann- 
scnpt,  das  in  Riga  aufbewahrt  worden,  hatte  immer  dazwischen 
rerlavtet,  bis  J.  Eckardt  es  1869  durcb  die  Publication  m  seinem 
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cBUrgerthum  und  Bareanknitie>  allgemein  ZDg&nglich  gemacht  lutt. 
Seit  zwölf  Jahren  wird  es  gelesen  nnd  haben  dHdaFDh  dnige  Kennt- 
nisse filier  die  Zeit  und  undere  Änschauangen  als  die  bbber  ge- 
Ifinflgea  Platz  greifen  küniien. 

Die  einen  nie  die  anderen  sind  aber  doch  nicht  dnrchaus 
massgebend.  Ktinendahl  ist  von  holiem  Werth  als  Zeitgenosse, 
der  ganz  in  den  stäiltiüchen  Dingen  lebte  und  sie  aufs  genaueste 
gekuint  hat ;  er  ist  ein  aufrichtiger  Alanu  und  es  braucht  keines- 
wegs vermnthet  zu  werden,  dass  die  Wllrme  ssiner  Empfindung 
ihn  zu  ungereohlem  ürthdl  veranlasst  bat  Bä  eingebender  B»> 
Bch&ftägnng  mit  der  Periode  sind  mir  viele  seiner  EizIhlungeD  als 
Tbatsachen  begegnet  und  ich  finde  sie  richtig  geschildert;  den 
grössten  Theil  der  von  ilira  aiigedciitfiten  Personen  kann  ich  mit 
Namen  belegen  iiini  si'ln-  ^ii^  u.u'h  "W'/iiKusl.  fitüviiviiif;!.  Diis  lie- 
i-echtigt  zu  einer  i^u;isük(.'ii  VunmriSftKuug  tai-  diu  llitiiriln  uiul 
Meinungen,  die  sich  nicht  cmitrulireii  Inssen.  -  Aber  zwei  Maugel 
haften  seiner  Arbeit  an.  Seine  genaue  Kenntnis  geht  nicht  über 
die  stadtischen  Angelegenheit«!!  hinaus;  er  weiss  nicht  mehr,  als 
vor  Augen  lag.  So  wird  sein  Urtlieil  über  den  Orafen  Browne 
nugerecbt,  indem  er,  im  Gegensatz  zaBereos,  all  dessen  aafCSlIige 
Harte  nnd  Laune  herrorkehit,  dessen  gute  Seiten  kennen  zu  lernen 
aber  wol  kaum  Oelegenli^t  fand.  liiliinere  BeiiehuDgen  gingen 
ihm  ab,  nnd  doch  ist  die  Geschichte  Bigas  nicht  losgelSst  von  der 
des  Landes  zu  sclireihen.  Von  den  Dingen,  die  sich  bei  BinfUh- 
ruiig  der  Verüriliimigen  liinter  den  Cunliasen  zutrugen,  liat  er  d«- 
nials  wenij;  vP.niommen  nnd  spiter  erzülilte  mmi  sicli  wol  niclit 
melir  iliivuii.  Beim  Beginn  der  Periode  war  ehen  Neiiendalil  noch 
ein  jnnijpr  Manu,  dei-  eleu  Hiiiiptcrn  der  Gesellschaft  ziemlich  fem 
gestaiiileii  hiile[i  m:if(.  Sein  Btuli  liat  er  rftclit  s]iilt  geschrieben, 
wenngleich  den  Ücit]iHnkt  icli  nicht  feststellen  kann'.  EUermit 
httngt  dann  wol  aui:li  die  Anlage  des  Werkes  zusammen.  Der  Ver- 
feaser  hat  weder  eine  Geschichte  in  genetischem  Zusammenhange, 
noch  eine  systematisch  geordnete  Darstellung,  aus  der  man  den 
Organinnns  der  Verfassung  genau  er&hren  kOnnt«,  gegeben;  er 
bat  vielmehr  die  Fülle  der  in  ihm  lebenden  Bdnnerongen  nur 


'  Venn  J.  Bckardt  3. 11  ngt  (lSfl9),  diia  tia  ChrMün  v«  xubam 
iwd  Menscbenaltem  seine  SUttcr  niederle^i,  aln  e«.  1800,  n  finde  ich  datOr 
kehiBB  AuhalUpiuikt,  idine  m  «ndereoeil«  direct  beatreilen  xn  kfinom.  Auf  mieh 
macht  die  Chmnik  und  nicht  nur  die  kuTia  Ehdeitong  den  Bindmek,  ala  ob  ris 
garaniBe  Zelt  uch  der  Wledariienitellaiig  1er  Tetfiurang  getduieben  eei. 
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emigennassea  ntich  den  Muiei 


Bchreiuen  eiLizeiiiB  IrnmimKi'  um  umcniiiiiKii.  mK  dem  VKriassur 
eben  niclit  zum  Bewiisstsein  neküiiinioii  Wiiitu ;  wia  z.  B-  er  ueii 
wOhlei'uchen  TiNi:hiRr  Ebel  lEgeri  neont  anu  die  stadiordnung 
Bcbon  1775  in  den  russischen  »tAdten  eingefOhrt  sein  lassl,  w&h- 
read  er  sunec  £eia.  doch  recht  wohl  den  Namen  lenesMuines  und 
die  erst  um  zehn  tialire  spatere  Emaimiion  uer  SMiiiordnnug  ge- 
kannt haben  wird.  Das  mmi  iiKiiHciiiins^eiiiHr,  wie  uei  der  aui- 
zeichuong  FOn  Bnnneruiigtii  sie  vurzLiKuimiien  iiiii^üuu  ;  iuiutres  iiat 
er  ttberliefert.  wie  er  es  einst  si-nuii  nuscti  vtinioiiiMieii,  so  aeii 
»tadtklatsch.  dasa  am  Ttmu  i\ev  merikUen  Eiiilüliruii^  üei'  »t.ittr 
naiterucnaii  nur  ueuerHi»u[>eriiiieimeTii,  iii  nur  .iiiKtiiiiKiri^iie  uie 
Preigeister  liafame  Bajtiein  gesuliolieu  habe.  Wiüwol  ilie  Rede 
adion  noch  Jahresfrist  publicirl  wurde',  wird  Neueiidabl,  ganz  der 
zätgemasaen  leligiösen  Aufklärung  huldigend,  sie  schwerlich  ge- 
lesen ond  somit  die  Unwahrheit  des  QeschwUzes  nie  erkannt  haben, 
das  er  Tielmehr  nach  Jahwehnten  der  Nachwelt  guten  Qiaubena 
Uberlieferte.  Mag  dieser  Fall  auch  ganz  vereinzelt  Torkommen,  so 
It^tii*!  er  ilocti  die  Noth wendigkeit  eines  vorsichtigen  Verhaltens  zu 
süinem  Hericht.  Mit  den  gehörigen  Vorkenntnissen  und  der  er- 
luitlf  i'hcht'ii  Nacliprilfiing  aber  wird  die  LectOre  Neueudalils  zu 
einer  unschätzbaren  Beleuchtung  der  Wirksamkeit  der  statthalter- 
achaftlichen  Yerbsaung  in  Riga. 

Im  selben  Werke  Eckardts  folgt  bekonntlidi  unmittelbar  der 
eben  besprochenen  (Chroniki  die  bucbatAblich  so  zu  nennende  Joh. 
Val-  Bnlmerincqs  für  die  JJ.  1797—1810,  Sie  kommt  für 
unseren  Zweck  ja  wol  nnr  für  ilir  erstes  Jalir  in  Bdiiirlit,  fiir  (ias 
ßestitutionsjahr.  allein  aus  ihrer  Äutiiissung  der  EroiKiiisst  gtlit  doch 
ganz  derselbe  Staudpunkt  der  Beurtbeilung  der  v urangegangenen  Zeit 
hervor,  den  Neuendahl  einnimmt,  obschon  ihr  Tlicma  nicht  die  Cielegen- 
heit  bot,  eine  Kritik  der  Erscheinungen  letzterer  einfliesseu  zu  lassen. 

■  In  DingdaUdts  Maid,  üunalbiblivthtk.  Kiga  ITHö.  S.  831—370.  Im 
Voibericht  ini  darchniu  würdigen  nnd  eTBn^Uadion  Rede  mgt  Cbr,  Bhv.  Leus 
uudraeUkli,  Oau  et  In  müibib  bslbBtUndigen  Vortrag  iwar  <*]lB>,  wM  nuin  bUi 
UetBt,  bcrfUM,  abar  idebt  vDUlg  uii««(Ubit  b>be>. 
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Diometml  diesen  Anschnuungen  entgegen  treten  zwei  andere 
Zdtgenoagen,  sonst  Gegner  bis  aaU  Uesner,  aber  in  diesem  Punkte 
ganE  ttberdnaliBiiiieiid  üarlieb  Marke!  aad  H-r-Tiebe, 
der  Pastor  ztt  LOsem  in  Livland. 

Von  Tiebe  eiiatirt  nur  eine  Aensserang,  m  kurz  nud  bündig, 
aber  aucli  so  subjeotiv  und  naclilicli  unrichtig  wie  nur  müglicli.  In 
seinem  Heltenen  und  di>i;b  seht  lelirreielien  Buclie  iLir-  und  Est- 
lands ßlirenrettung  gegen  die  Herren  Merkel  und  Petri>  (Halle 
iSOi)  sagt  er  aulllsslich  seines  Bedaueras,  dass  so  wenig  Gerichtfi- 
stätten  im  Lande  seien  und  hierdnrcli  das  Verfolgen  des  Bedifs- 
weges  erschwert  würde,  fiberdies  die  Stellen  TTnstndirten  be- 
setzt wären,  auf  S.  182 :  les  ist  der  Wunsch  jedes  wahren  livllin- 
dischen  Patrioten  die  StatthalterschaftsTerfoBsung  wiederhergesl«llt 
zu  sehen.!  Zu  geschweigen,  dass  anch  wahrend  der  Geltung  dieser 
Verfassung  die  Unstudirtan  in  den  GerichtsbebCrden  prllvalirten. 
erecheint  es  sondei'bar,  die  allerdings  bedeutendere  Zahl  der  Gerichts- 
Stätten  als  Aequivaleut  für  alles  andere,  was  jene  Verfassung  mit 
sich  brachte,  angenommen  zu  wissen;  vor  allem  aber  widerstreitet 
die  Haltung  des  livländischen  Landtages  von  1803  aufs  entschie- 
denste jenem  Ausspruch.  Da,  Tiebe  sich  sonst  gut  unterrichtet 
seigt,  liegt  die  Annahme  nahe,  sein  Manoscript  sei  schon  beendet 
gewesen,  als  er  vom  Aasgang  der  Verhandlongen  Ennde  erhdten. 
In  Kenntnis  der  vorber^tenden  Agitation  einer  rfibrlgen  Partei 
bat  er  die  EinzelsUmmcn  zu  fmh  venillgemeinert. 

Merkel  (geb.  1769)  hat  skh  wiederhull  über  liie  in  seine 
JogOldzeit  ftülende  Epoche  auagesprochen,  zu  Anfang,  Mitte  und 
Ende  seiner  Laufbahn,  immer  in  gleldier  Weise,  nur  mit  zuneh- 
menilem  Alter  immer  milder,  weniger  die  Menschen,  die  Kreise  an- 
klagend, welche  zunächst  durch  die  jälie  Veränderung  betroffen 
wurden,  als  die  i  segensreichen)  Wirkungen  derselben  preisend. 
Ich  hebe  von  seinen  Schriften  nur  hervor;  (Die  Rückkehr  ins 
Vaterland.  Ein  Halbronutm  (Eopenh.  1793),  >Die  freien  Letten 
und  Esthen*  (£jüpiig  1620)  and  die  f  Darstellungen  und  Charakte- 
ristiken aus  meinem  Leben»  (Leipzig  1839).  Im  letztgenannten 
Werk  stimmt  er  in  knrzer  treffender  Skizze  des  Wesens  der  Ver- 
fassung mit  Neueudabl  aufs  Haar  U herein  :  <Iieiniü]e  in  jedem 
Punkte  ein  Gegensatz  der  althanseatischen  und  ritteräcliattlitiieu, 
erweiterte  sie  alle  Schranken  der  Krone  in  den  privilegirteu  Pro- 
rinsen  und  gab  den  Beamten  der  Regierung  ^e  Gewalt,  die  oft 
schmerzlich  verletien  konnte  und  es  gethan  hat.>    Aber  was  jener 
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bekli^^t,  weiss  Merkel  nicht  genng  za  rühmen.  Alles,  was  in  Zd- 
binft  Ontea  gescbehen,  fUlirt  er  auf  die  docii  nur  kurze  Geltung 
der  Verbssang  zarflck.  Doch  nmg  er  selbst  t-edeii:  'Kaiser  Panl 
hob  aar  und  befahl  die  alte  Verlu^ituiig'  wiedarherzoBtelleu, 
doch  die  Wurzeh)  des  einmal  AusgcrisM-iii^ti  wAivn  grüsst«ntheiU 
venlont ;  es  konnte  nicht  mehr  in  alter  i:i'i)i)i!.'kL'it  scdeilien.  Die 
Herstellmig  war  nur  mit  Modiflcatioiieu  iiinijlii'h.  Uif  liuisundtÄltiges 
Heil  zwischen  den  Tnluniem  des  Alten  liiirvoisiiiLessen  Hessen. 
Nor  durch  die  Nachwirkung  der  StattlmItei'üchalwverfassttiig  ist 
s.  fi.  die  Banetfi«iheit  (I)  auf  dem  flachen  I.Ande,  in  den  Städten 
ober  mSg^idi  geworden,  diss  jeder  gute  betriebsame  Kopf  zu  Ihrem 
Oeduhen  mitwirken  kann,  —  in  Riga  freilich  nur,  wenn  er  Christ 
ist.  Wo  sich  jetzt  noch  dem  raschen  Aufscliwiing  des  Handels 
mid  der  Industrie  etwas  lieiiimeiid  eiil^ngensti-lll,  ist  es,  luith  mpi- 
nen  Berne  ikuiigen,  entweder  ein  iiocb  nicht  eiit  lernt  es  Ijeliertileibsel 
der  alten  Verfassung  wler  tiiie  gewisse  schwer  m  Uberwiiiileiide 
Apatliie,  die  eine  Eigenthünilichkett  der  lUgner  zu  sein  scheint.! 
Damit  wird  treilich  die  Geltung  de:j  ei'sten  Motivs  wieiler  stark 
abgeschwächt. 

Nimmt  man  den  erst  durch  Schirren  entdeckten  handscIiriH^ 
liehen  ßericht  Albrecht  Elirenstr fimz  vom  J.  LT88  hiiuin', 
So  wfire,  soweit  ich  sehe,  auf  die  bekannt  gawotdenen  Aeosseruugen 
der  Zeitgenossen  Uber  die  etatthalterschaftliche  Periode  hingewiesen, 
mit  Ausschluss  deijenigen  des  Graten  Jbh.  Jak.  Sievers,  welcher 
viel  zu  sehr  als  btüidelnde  Peraon  inmitten  der  Erögnisse  steht, 
als  dass  sein  Thun  und  sein  Meinen  getreiml  betrachtet  werden 
konnte. 

Von  allen  Genannten  dürfte  Merkel  weitaus  den  grösatenEin- 
flnss  auf  das  Urtheit  Aer  Epigonen  geQbt  haben.  Hochbetagt,  wie 
er  wurde,  und  stets  geistestrisch,  ein  Mlttelpnnkt  oder  dodi  im 

'  Si'tir  Hiiiii  lii-inl  iHt  iliT  \"iTi:lcii:li  der  SchUdenuig  dct  allen  "Vrafuiimg, 
wif  Ntiini^.ilil  null  Mcrl^i!  ^ii-  ^ni^bt.  LelEtcrs  bat  EckAIdl  in  Minen 
•BilTg-Tiliiim  iiuil  Hiironiikriuit' '  -S  MM  niiBzngswein  mitgattiriU;  «nters  findet 
ilnsrltnt  S  17- 'W.  AI»  'Irin-' gwllt  eic)i  liiiiin  ilic  Zdehnang  In  den 
ßnin.letrii'tn'ii  linr.-li  ili-ii-tllji  "  .luli,  l'lir.  llcrs-na,  ilcr  sncli  die  ipHtere  prdat,  im 
iBlaii  zur  Clirujiik  um  Ri^'H  "ii  iliii  <iis(rn  \iin  Fslckensteiua  (Kutei  Jo- 
«ph  II,,  ITSn. 

'  Vergffciitiiülil  im  .Ui)riii.  TiiKdiktt»  ISfia,  Sr.aS;  dann  in  mdmmi 
•IH«  Oitgeeptocinien,  vonirbnilidi  ßalluid,  italirend  ie>  gchwedioh.nwdKhen 
Kriesei  1788— 17aO>.  8t. Pelenbnig  1874;  reftriiend  in  «Unit.  Man>tHChria>, 
Bd.  86,  Heft  e. 
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Verkehr  der  ftngflregteren  Krrfse.  gestützt  snf  seine  Antontftt  als 
/e  tg  ]  I      R  f     1    n   K-p        L  eber 

eiiistiuiiiiuii- iiiil  V,,-v-:.-  li.  i.  iIit         ii-  i  ün-  liuiuiiscli.'ii  Aiioslcls 
der  Iluiii^iiiilatsvli^-in,.  miikl.iirir,  wii.!  -T  -nuc  Aiisdi^mimgeii, 
I  L  ü  d 

lieh  dem  iimtrercii  Geschlecht  eingepHiitiKt  haben.  Trafen  sie  auf 
vorhereitecen  Boden,  sn  wurden  sie  zur  iniieiuriariüi  Loüer;<eugung 
a  jiriori.  Ein  kräftiger  Tvpas  solch  priiftingsioser  htelinngnahme 
—  denn  alle  schnellen  ia  nicht  —  mag  Karl  Gustaf  Jochmauns 
Wort  vom  j.  1821  an  Heinnch  v.  Sengibiisch  Bern,  das  Bckardt 
uns  flberliefert  hat<:  «An  der  stattluüterachaflsreglemnff  babe  ich 
immer  lianptsadilich  nur  einen  Mangel  7,n  bemerken  vermocht, 
len    1        e  z    g  t    a  e      le  H  1    \  olke 

dem  Sic  von  der  gra.ssen  Gesetzgeberin  erpHn-n  wurde.  IMsg 
seihst  (He  iiiifgeklärteste  Pr^vinx  ^e  nicht  ver- 
stand. Wissen  »le  recht  gut.  und  was  erst  bei  aen  an- 
derenl*  Jochmana  (geü.  1789}  x6h\te  acht  Jahre,  als  die  Statt- 
halterBchaftETerfitssangan^^dioben  witfd:  tinr  andcD  i]jutnict{oiieii]> 
und  Verordnungen  der  Eaisenn  konnte  er  seine  Bemerkangen 
mneiien:  m  ncn  Archiveo  die  Geachäftspapiere  nachznschlagen  war 

senil'  ^:icne.  das  Ein-  und  Herfragen  bei  kundigen  Personen, 
wie  [js  wi  lu  r  imcurgemässen  Enge  unserer  VerhUltDiBse  noch  beut« 
nnumgiiiiEfin-iL  ist.  imn  veriiasst.  AVo  nitm  der  volle  Strom  der 
Oeflentiicnkuu  iiüMKiH-eiiPii  iji'uens  mii  aiiimausu'  imd  mit  sich  trug, 
wandle  er  ^n  »  ci  ciiuai'i  mcl'  inr  iii-innsciu'!!  um!  socialen  otu- 
dien.  zu  uenen  inu  i'llvh  uuü  uxiuni  leu.ivu.  Hat  er  in  der  Heimat 
verachmftiiD  —  seine  Kenntnisse  von  uer  <Rc£rierung>  verdankte 
er  einfiich  Merkel.  Und  stuumt«  Heinnok  iaengboscb  wirklich  nut 
ihm  Uwreiu.  so  war  er  aas  derselbeaBchule :  die  reiche  Erfahrung 
seines  Vaters  Alexander  Oott^cbalk  (tl800).  des  rigaer  Stadtbaaptes 
von  1790  lus  -/.nm  Rmle.  luit  ilim  Hann  kcnie  l'rnelit  getragen. 

Xuch  liLUTsdild  iü.f  Mi^rki'Kflie  TiinIiliiMi.  iiodi  lebte  der 
I'atriMcii  Lier  iiviauuiM  iicii  i,iti'i,Ltuv.  er..!,  kiii/iicn  war  sein  leiztea 
Blich  ei'scnienen  (L^^iiii.  unu  aw  einziges  uttent neues  Zeugnis,  dass 
aoch  andere  Meinnngea  einst  obgewaltet,  hatte  in  demselben  jähre, 
ohne  Bezug  anf  lene  •Dai'stelinngeni.  F.  t.  Bmhöwden  den  Be- 
rieht des  5selschen  Landmarschalls  r.  Ekesparre  von  1T98  pnblicirt. 


■  iDIe  ImlliKlisii  Frorliueii  Riudiuiila»  ISeS.  S.  807  ff. ;  (Bflrsertlinni 
nnd  BoteaBknilit»  1870.  3.  96. 
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der  der  nngeheodielteii  Frende  Ober  die  Beabtntioii  TOUea  Adb- 
drock  verlvh'.  Da  sprncli  (1841)  unser  Otto  Uflller  sein 
knrzeB  Wort  llbfr  lUe  ätattlutltersdiaftsrerfitssuDgi,  das  erste, 
das  Qberbaupt  in  ilii^em  Sinuc  luut  gespnwben  Hordea,  das  einer 
neuen  Aiiscli"  11  IUI £r  liie  B.iliii  j;'^l'i'"c!ien  hat.  Nicht  durcli  emrtnn- 
senilfre  Fura-hiiiii;,'ii  iibi:i-  'lir  Zfil.  wie  oheii  fchi,n  ,'i'wilbiil.  ran- 

ßlickis  ttii.  ui      1  I      U       ÜL,  lilulii    Ii  Mli  uiig 

des  realen  Lebens  war  der  noch  lunge  Mann,  der  erst  iii  sein  be- 
dentiuigBreiclies  Handeln  treten  sollte,  aus  der  Kenntnis  der  Ter- 
ordDODKea  allem,  mcht  etwa  ihrer  Handhabang  und  WiHiDne,  und 
ans  der  Walimebmung  im  Oegensats  zu  Uerkel,  dass  so  viele 
Hemmnisse  gi;ileililiclii?r  Eiitwukelnng  Kesidna  nener  Penode  seien, 
xiir  Einsieht  iii  ilir  V.  t-^-ii  iiiiil  in  ihre  Folgen  darcbgednmgen. 

Welth  niiuliiim-ii  i;iinlnitk  Otto  Müllers  kleinea  Böchltdn 
geabl.  wie  das  in  üna  It^beEiiIe  Ki;i:htsbewagstsem.  zumai  darch  den 
Aatoi'  tilglicli  üuts  neue  voi'tretpn,  unter  den  Erfahrungen  der 
ganzen  bolun  nist}ien  \  erwiiltiing.  der  Stiickelberg-Chanvkowschen 
<BeIageriing>  nach  nnd  nach  zuDi  t^emeiugiit  weiterer  Ki-eise 
wurde  nud  diesem  gemUss  auch  der  Gesichtspunkt  fQr  die  Betrach- 
tung der  StatUialterscliaflsseit  sieb  gegen  früh^  Tellig  verschob 
—  kein  schlagenderes  Document  luerfQr  als  das  berühmte  Scb  w  eba- 
sehe  Memorial  von  1857,  das  freilich  elf  Jahre  lang  immer  nur 
handschriftlich  cttrsii-t« ;  wie  die  verdadeile  Anschauung,  schliesslich 
noch  nnterstiltzt  durch  das  histoiischc Zeugiiis,  das  Karl  Lndw. 
Blum'  ihrer  Bei'eElitigung  viuiilciite,  in  zwei  -Tiihrzelmteu  zur  herr- 
schenden geworden,  das  gebt  hervor  aus  eines  anderen  bedeutenden 
Mannes  auch  blos  gelegentlicher  Aeiisserung,  die,  wie  jene  Müllers, 
an  der  Schwelle  dner  neuen  Zeit  gethau,  eine,  doch  nur  theilweise, 
Mckkehr  zur  TerlasseneE  Anschauung  hervorgerufen  hat. 

Ich  rede  von  Theodor  Bötticher  und  seinem  wirkongs- 
vollen  Aufsatz  iDer  DomBnenverkauf  in  den  Ostseeprovinzen  und 
das  Oaterbesitzrecht»  In  dei-  «Batt.  Monatsachrift>  1861,  viell^t 
demjenigen,  der  vorzOglich  den  Bnhm  ihrer  Jugendzdt  stabilirt 
hat.  In  ihm  kommt  (Bd.  3,  S.  888  —888}  auch  die  Einfithrong  der 
StatthalterachaftsTerßäsung  zur  Sprache.  Nächst  Bemhardi,  der 


■  ilnluid»  IBSfl,  Hr.  11. 

<  <Die  lirl.  I^nileapri^Iegien  und  leren  Confinmtloiieiii.  Ldpdg  IUI. 
*  <KDnu*lKhm  StaatamuD».  Lelpiig  n.  Heldglbeig.  IB68.  B1.II,S.  44111. 
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verschollen  war  —  und  Nesendabls  Maunacnpt  lag  im  Stanbe  der 
Bibliotheken  —  erweist  Xh.  BütUcher  die  relativ  gritsate  yertrantheit 
mit  Jenen  Efurichtangeii.  Bei  ihm,  dem  Manne  dee  Rechts  nicht 
nur  dem  Beruf,  sondern  anch  der  innersten  GesinnnnK  noch) 
es  ja  selbBtveTstflncIlich .  ihn  ivom  fonnellen  Gesichtspunkte  aus 
KUfs  Uefite  beklagen,  selieti.  ■ihxi'S  bei  Akssb  m  ihis  Verfnssungs- 
leben  der  Stande  so  ticl  eiiiffinlemkiL  \  eniinlfiiiiiigi^ii  die  .Si^iidt) 
der  Provinzen  iiicht  gehurt  WLii  dcn. .  Dudi  ist  (Ues  wie  idi  iiiidi. 
zuweisen  haben  werde,  ein  thntsächliclier  Irrtliuni:  die  Stände  sind 
foctisdi  beide,  Stadl  nnd  Land,  zur  UenQge  gehört  worden ;  auf 
ihre  TorstAllnngen  hat  man  aljer  m  der  That  nicht  gehört.  —  Wie 
Botticher  dbngens  zur  Rechtsfrage  steht,  mnsg  so  ausser  Zweifel 
bleiben  und  \st  nulvm  in  hcivEtera  Anf.jatz  imeliziilcscn.  dass  ich 
die  e  1     kt    1  1  l         „1  H       I  b  I  l    /    Ii     III  lit 

zu  VI  11  :i  1  Ii  1.,!  Ml  I  I  11  Hl  1.,  \  1  1  m 
eilleii  lind  liothverdieiLteii  Mjiiilie.  wii:  dui  iwleiituiip;.  nelclie  seine 
ferneren  Auslassungen  erlangt  haben,  bei  letzteren  7m  venveiien. 
lEine  andere  i)  rage  aber  ist  ea.  so  siincht  er  sicli  uns.  ob  die  t  !■  a  - 
ditionellen  Welierute.  mit  denen  mim  lener  Neuerungen  noch 
jetzt  bei  aus  zu  gedenken  pflegt,  in  der  Tbat  auch 
ans  Inneren  urOnaen  so  bereouugt  sina.  wie  sie  von  lenem  Slana- 
pimkte  oes  lormeiien  Beentes  aus  uierdmgs  erscheinen.! 

HKü'  Wim  ALSO  euiistiitirt.  uass  vor  '^i  jntiren  iier  <iesiuuts- 


reischDldete  Versttumnis.  ans  dem  mit  muen  genaarten  freu- 
1  Schafiensdning  der  secndger  jähre  beraos  erklärt  eich 
ler  Elfer,  mit  dem  ner  vermsser  fUr  leue  Neueningen  einmtc. 


Lebenden  kennen  denn  jene  viel  beruk-nwi  [iist.itutiiniMi  geimut-r  ■( 
Wer  hat  sich  davon  Bcchenschatt  abeelect.  was  aus  innen  untei 
den  Händen  der  Provinziaien  btltte  entwicxejt  weitien  Können  v> 
iNicnt  daran  wollen  wir  erinnern.  lAhrt  B.  lort,  daas  vieie 
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eaeiKeainme  Männer  m  aiiBD  Stanaen  imserer  ProTmzen  die  neaen 
urdnoDgen  mit  Beiteiaterunir  necrllsaiön  —  man  mra  uns  entce^en : 


iicn  ohueBUcKstcni;  aui  tue  verhAltnisse  oieser  rroTinzeo  aogerasst, 
BODdem  aucQ  an  sicn  zn  mancnen  vesenuicnen  Bedenxen  AnlasB 

geoen  niocuie ;  nicnisaesioweuiger  iirimh  wir  es  mer  am  une  zn 


"ai.    iJGr  ciKCiiit.iiuiic  Ktini  iics  iiiunii/H'iii'ii  Diiüii  voll  iiir 

gttnilich  unbertthrt  —  die  Ilircli«  uivl  ilirii  \  erHissuna;.  die  Snraolie. 

das        rinnr-tuiiirecnTLtniipr  i-^riiiiriijirrt?  nriif^iicie  i-tivaT'-  iiiia  i'i'nnpR»;- 

recht,  me  JUStisvenirasuuK:  nnr  iure  uenenuunsen  naiien  aie  fie- 
bürden  geändert.  Neu  war  nie  UDnirens  unauweisuar  seworaene 
Organisanan  aer  obersten  AdminiBtranTOenoraen.  in  eewisaen  Be- 

die  dei^Utiltc;  unil  wenn  ein  Stand  Grund  Ltte^llbüi-  die^eM- 


it  aas  lieben  aer  dtiiten  Oenerauon  in  nie  Bannen  ein- 
n  beginnt,  die  sie  oamaia  voi^zeicnnet;  nati«.  TrenntutK 


Ordnung  bleibende  wüliltliätige  Spuren  in  Rign  zurückgelassen, 
AdminisLrabon  imn  das  Mieuerweeen  namenLiicD  haben  ihr  viai 
verdanken.! 

Btttiiei»  Mauuiiiiiin.  B*.  ux.  Btni.  a 


Digllizedliy  Google 


Wie  gesagt,  iimn  luiLSS  sluii,  wen»  uiaii  den  lioflmescliÜlKten 
Mhiih.  der  dies  nlles  gescliriebeu.  uuil  iveun  nuiii  Aie  Dinge  hennt. 
aber  die  er  so  gesehrieban,  man  moas  sich,  am  einea  Zusammen* 
liang  zn  finden.  In  das  ingendlicli  pnlslrende  lUga  von  18G0  bis 
1863  znrückvei'setzen  und  in  die  mächtig  arbeilende  Seeie  der  da- 
iimligei!  Rufer  im  kHiii]il  tiir  Ami  Aiisliau  des  lieimisniien  Haases 
aitli  i-ei-jfiiki-iL :  wie  sie  ihr  Itiistzeug  mnslflrlfln .  ilire  Waffen 
S[; I Iii i't teil,  die  I  nigliint  xa  liesii'geu.  nus  der  Stagnation  za  reissen. 
die  Binsirltt  zn  iveckcii.  diiss  die  (lelegenlieit  za  ergreilen  den 
Forderungen  des  modernen  GeisUs  zn  entsprecben;  liiiiznweisen 
auf  die  Momente,  in  denen  sie  frülier  verpasst  worden,  auf  die 
Winke,  denen  man  nicht  geloigt.  anf  die  dargelwteQe  Hand,  die 
mau  uiclit  ergnften.  In  Stunden  solcher  Yorberoitang  ~  es  han- 
delte sich  in  um  die  Wiedergewinnung  des  verlorenen  Beclites  dei' 
livlftndischen  Bürger  iiuf  den  Outerbesitz  —  kam  Bdttlcher  ancli 
aal  die  statthaltenicliiittlii'tie  Zeit,  in  welcher  erst  jenes  Becht  dem 
BUrgerstaude  iibi;('M<ni"iLi'ii  wonh-ii.  mi  <lt'r  Einsicht  in  die  Acten 
seiner  Matene  :iiiL'i'ii'jiiiiai-i-  i-iu'-i---!'  ^i^i.iiiLne  er  —  so  stelle  lohs 
mir  vor  zum  Aiiiiink  dii-  hciLouieii.  iij  nekhen  sie  verliandelt 
wurden,  und  dus  2\ene.  lins  vom  Uekiiniiteii  Abweichende,  das  dieser 
ihm  bot,  mochte  ihn  weiteifUbren  znr  KennUusnaluue  der  Instibi- 
tionen  im  ganzen.  Da  fiind  er  denn  natttrllch  Spuren  des  Geistes 
Montesqnieus.  des  Vaters  der  gesammten  modernen  Staatlichen  Ent- 
wickelnng.  Und  diese,  so  verdorben  sie  auch  waren,  absorbirten 
unmerklich  sein  Interesae.  denn  sie  wurden  ihm  Waffen  für  die  Lage 
des  Augenblicks.  Bi  sah  als  emeii  neuen,  als  seiuen  Fund  an.  was 
er  wol  selion  vor  zwanzig  .Tnhven  im  Merkel  gelesen ;  denn  er 
meinte,  ivenn  er  es  auch  nicht  vergessen,  doch  die  B  e  1  e  ff  e  fllr 
Merkels  Ansiclit  selbst  gelniulcii  m  linheu.  Mir  ists.  als  sehe  man 
den  uutgetheilteu  Worten  die  bieniie  der  iieugewunneneii  Erkennt- 
nis ab.  Und  als  solche  sind  sie  auch  anfgetksst  woi'den,  Auf  die 
wohlbegrDndet«  Autontät  des  gewiegten  nnd  nnpartetiscben  Juristen 
hin  hat  olles,  was  den  cForts6hntt>  aaf  sein  Banner  schneb.  seine 
Anschauung  Uber  die  statthalterscliaftliche  Zeit  angenommen  und 
die  anderen  reciiin-ten  weiiiBstens  aus  ihr  diesem  und  lenes.  Denn 
Butlicher  galt  tuiri  als  iler  i-iiizii;e  Kemifr  ieiier  Zeit.  Der  Kiii- 
druck  ward  veistilikt.  »Is  IHU-l  .Km  bhitt  ans  dem  Actenalaube^. 
von  iliui  herausgegeben,  dartliat.  ilass  litto  ilie  Palateiicmifereia  i» 
Wahrlieit  tenergisch  nnd  wUrdig  constatirte,  was  des  Landes  Becht 
und  Brauch  war>.  —  So  wenig  ich  an  dieser  Stelle  Couferenx- 
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protokoiie  aiicii  gegenirieiligeii  Inhalts  anfweisen  kann,  so  wenig 
vernmg  icn  ubeiiuiupt  das  von  mir  Gesagte  hier  zu  erhärten. 
Die  giiiizR  liescliidite  der  stnttiialtersclirtflllnlien  Zeit  wiril  eine 
U i^ienesuiig  uei'  ßuttiRLiei'sciieLi  Ansniiauiing'  werdet!  mm  an  mannig- 
iHchcn  oteiien  sich  uie  Geiegeniieit  bieten  m  Anmerkangen  ilies  zu 
coiistauren.  Hier  galt  es  nur.  von  vornbereln  meine  Stellang  ztt 
ihr  zu  bezeichnen,  um  im  Flusse  der  ErzahlnoK  etvdger  Bemfnng 
nur  sie  nicht. za  b^gnen.  Wenn  irgend  etwas  mir  die  Arbeit 
schwer  macht,  so  ist  es  die  Nothwendiglieit  des  Gegensatzes,  in 
den  ich.  obu^hon  nnr  in  dieser  einen  Frage,  zu  dem  vert^iii  Len  Be- 
gründer dieser  Zeiticlinll  treten  n 


J  u  1  i  I 


)  gefall 


ilck  (] 


Eckardt 


i.  Monatssci 


otAtthaltersctiaftsTerfassniig  in  Livmi 
(Bd.  16}  heraiugab'.  der  erste,  der  n 
um  ihrer  selost  willsa  sich  beseh&ftigte.  Die  Grandlagen  seiner 
uas  angetuiirte  Werk  Blums,  das 

■rristiT  der  livl.  Ritterschaftskanzlei, 


tr^iche  Wrtuigellscbi 
der  übrigens  nicht  snsgieti^L't'  i„uiii'..<L.'~:'>'r{: 
ibm  damals  schon  bekaiim  ircivin ai'in- 
Eben  uiesen  Quellen  venkuiKti'  t's  I^i  k^uiii. 
formellen  auindiiunhic.  äoiiuei  ii  aucii  vom  m 
Zeit  Wiedel'  im  allgeiimiiiPii  unt^^v  ilit:  sn- 
m  ke  ko  e  A 
za  erklären,  Auch  hat  er  zueilt  älittiieiiui 
UBTium  der  Verfiisaungslüiderung  roa  liSit 
lene  irrthütaliche  Bemerkang  Neuendahls. 


8ü  und  (las 
Mitnuscnpt. 


1775  i] 


;siand  e 


BfUhrt,  1 


Igen  UDer  uie  Prdimii- 
gemocht.  aber  durch 
die  Stadtordnang  sei 

HS  gefangen  genommen 


(jeiitiiiei.  wenigsieus  von  iiei-  Aueis-  uiui  (Hiuaoiuiiiiiij,'  verstiiont 
zu  bleiben,  wenn  schon  die  nenen  Verwaltnnga-  und  Qenchts- 
institutionen  aageaammen  werden  müssten.  Und  dieses  Ziel  sieht 
er  sie  auch  erreichen,  indem  er  sagt:  <es  war  entsehiedeu  vorden. 


Daniuli  nligidnickl  in  <I)ie  bnlliBclien  PrutiniHi  KiiwUiid«,  IHSB. 
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dass  die  Adels- DadStBdteardnangniclit  eingeftlhrt  werden  Bollte>, 
tmd  In  der  rittembaftlichea  Dankadresse,  die  Browne  auf  hflheren 
Anflrag  gefordert  liatte,  erblickt  er  anch  des  Dank  cfQr  die  nach- 
gegebenen Modificationen  der  Gonvemementsordnnngi  (S.  3S0). 
Stadt-  uuil  Adelsoi'dnuiig  wunleii  Aber  fiberhaupt  für  das  ganze 
Iteicli  em  IT"!J  Ulli  21.  Aiml  «vlasseii.  Es  ist  klar,  dass  durch 
die  irrigB  V  uniiissetziiiip;  iler  (jlmviiltter  der  Verhandlungen  KU 
einem  vollii;  juukreti  sich  «tcfitEÜti^t.  als  er  in  der  That  gewesen, 
Voii  CuiLi'cssuiiieii  (icr  Ili!f;i(^vuiijr  luit  diese  Geschieht«  eben  ^ar 
nichts  zu  vetKei<:hiiL'ii.  L  ilr  eiiieii  iiiiiieren  Irrthum  trifft  den  \  er- 
Iftsser  keine  scluihi,  tiir  liwi  iibei'iill  getheilten  Glauben,  der  Kai- 
Berin  seien  die  Wunsolie  und.  Voi'siellungen  ihrer  getreuen  Dnter- 
thaneu  nnbekannl  geblieben.  Dagegen  stimmt  das  ungerechtfertigte 
ScblnBBveidict  Ober  die  Generalion  von  1788  schwer  zu  den  noto- 
iiBchen  Kenntnissen  des  Verfassers,  nnd  wird  dadurch  noch  nicht 
gHt  gemacht,  dass  zwei  Jahre  spater  ili  seine»  Einleitungen  zu  Neuen- 
ilahls  und  Bulmoiiiitiis  Chnniikeii  '.veuiL'steii«  über  liie  btitillci'  die 
AeuaaerHiiKi^ii  iiiult*i>  laiiti;ii.  W  as  Eukardt  da  vurl)iiiii;t.  ist  das 
gesund  und  unisiclitij;  s^czonpne  Uesultat  aus  der  verstiindnisy ollen 
Lecture  der  beulen  (Quellen  sei  Hilten.  Sein  iBUrgerthum  und  Bureau- 
kratie>  scheint,  abgesehen  von  den  sclibnan  enlturellen  Skizsen, 
mir  neben  dein  Cominentar  zu  Juri  £>.samann  das  reifete  und  Cinhcit* 
liebste  seiner  pravniüiellen  Werke. 

In  das  fUr  unsere  höllische  Literatur  so  ungemein  fimchtbare 
Jahr  1869  füllt  anch  die  einzige  mir  bekannte  Aensaerui^  W. 
T.  Bocks  aber  unser  (jEipitel  an  der  bezüglichen  Stelle  seiner 
Geschieht«  des  •Baltischen  Uhej-tnbiinalsr  (tLivl.  Beitratre».  II. 
S.  7H4ß.).  Ho  fiEigliJs  die  eoirwt  laiKlesi-editlicho  Ansdiauuiie  des 
erfahrenen  öchnttstellei-s  und  Politikers  auch  bei  dieser  ^  erüiilassnug 
Sich  kund  tliut.  so  wird  die  riclitige  Würdigung  der  Penode  doch, 
wie  mir  scheinen  will,  beeinträchtigt  durch  den  Vei^leich  mit  Ter- 
baltuisBea  und  Er«gmsseii,  auf  die  der  Verfassw  zm  Stunde  sein 
concentnrtestes  Augenmerk  gencbtet  batte  nnd  deren  anmittelbare 
Wahmeliinung  ihn  der  ^iur  gerechten  Beurtheilnng  iener  TergangBu- 
heit  erlarderlidieii  Sclmile  iimai)i,'clii  liess.  Ferner  hat  anch  er 
seme  Ansicht  sich  iiiclit  aus  t\cn  Aden,  soniiern  mir  ans  gedrucktem 
Material  gebildet:  anderenfalls  veriiiüchte  er  nicht  dem  Ukaa  vom 
3.  Jnli  1TS3  die  Bedeutung  beizulegen,  die  er  ihm  znerkennt,  nnd 
wttre  dem  Patent  Brownes  vom  11.  Dec.  d.  J.  ein  kleiner  Commentar 
Anznhiüigen  schwerlich  unterlassen  worden. 
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In  dicsr  l,"^;bel■^ilrht  echöiHii  liwiii  hiikIl  KWf.i  Seiten  aus  der 
. Geschichte  Russlauiia.'  voll  Tli.  v.  Beruhardi  {lülb).  auf 
welchen  m  aller  EOrze  du  VerlilÜtius  der  Stuttbalterscbaftsverfas- 
Biioj;  m  der  Liv-  nad  Estlands  recht  glOcklteben  Äuadmcfc  ge- 
fandeii  lint.  Nor  durfte  die  Wendling,  ditss  erstere  der  letzteren 
.entiiDiiimiin  \v:tr..  liotU  vidlfirliL  sliirk  sein.  Der  Gedanke 
isr  iiic;iiiiii  Kl llM■^•:.■LL  ii;irii.  xiiri^t  vnii  l;him  EHi|;uregt  worden: 
ei  1      i  j        Ii         I  11       1  1    11  il    U  Verfassung 

das  Unsiiiiil--  lUii'  «ulwiHuna  di's  L.rateii  bieveis  und  Kathannens, 
letztere  Ijezeiehuet  uv  aber  sehr  iiasseuil  als  «öiivrag^it*  der  erste- 
ren.  Daraus  ist  dann  bei  Späteren  dtis  ganz  unzutrefte.nde  Wort 
•  Copie>  gewuiileu. 

Wenn  ich  noeli  der  verzerrten  Linien  gedenke,  in  welchen 
den  .Livlaildiscben  RflckbUeken.  (1078)  das  Bild  der  Zeit  von 
1788 — 96  erschienen  ist.  nnd  ich  meine  eigenen  Bemerkungen  über 
diese  Jahre  iiatire'.  so  glaabe  ich  an  den  Punkt  gelangt  zu  sein, 
wo  die  Brzälilnng  anzuheben  hat.  Die  Wahmebmung  wird  der 
lAser  i'ielleiclit  gewonnen  lialien,  dass  die  stattbaltersdiafüiche  Zeit 
zu  den  Obieuien  der  BeCi'uchtnng  zn  zahlen  sei,  von  welchen  sich 
mit  dem  Dicbter  sagen  Idsst : 

Von  der  Parteien  Haas  und  Gunst  entstellt 
Schwankt  sein  Oharaktarbild  m  der  Geschichte. 

Fr.  Bienemann. 


'  Th.  U.  3.  9.  B. 

'  Ein  «tL  SMHIunaim  iBalC.  MoiwtneliTirii  Bd.  9t,  U.  451— IBO.  — 
Pro  domo  L  c  Bd.  S6,  S.SSSff. 


Ein  B^g  zur  Statistik  des  BainrlBmlveriuiife 
in  Estland. 


Bauerlaudvei'kauf  zu  schildern. 

jjemer  ist  es  mir  iiiem  gelungen,  voiittommen  .sicneres  Mate- 
rial za  finden,  weswegen  die  von  mtr  gegebenen  Daten  nur  theil- 
weise  deu  Anspruch  aui  ausami«  Genauigkeit  machen. 

Das  Material  habe  ich  nach  den  m  der  esii.  adligen  Credit- 
casae  d^nirten  Knnfiiontracten  bearbeitet :  zanficlui  wurden  die 
nOthlgen  Notizen  aut  Zahiuarten  uuertragen.  dann  worden  dieae 


1  Hof 


Kau 


rolgte  die  aniiii! 


1  Zahlei 


Als 


'i'raU-Mi  <l<-r  di)/,uliiijii  Kurtun 
in  der  Ci'editcasse  geiiinrien  i^auuroiie,  ni  uie  leae  verkauf»  Gesinde- 
aceiie  nameutucii  emgeti'agun  wim.  ue,  uur  vuruegeuae  »tou  em- 
mal  nach  Kirchspielen  nnd  Kreisen  nnd  dann  nach  Jahren  geordnet 
wnrde,  so  bot  die  Ueberdnstiminnng  der  Summen  «' 
tllr  das  riclitige  Zusammenrechnen. 

Wenn  die  geftindenen  Zahlen  tiot^dcni  uklit 
richtige  sind,  so  liegt  dieses  an   K(ilij;i>rii!i:ii  oii 
Bauergesinden  zasamaien  einzelne  Tiidl«  vniii  ilui^l:uii 
in  welchem  Falle  letztere,  da  ilire  GrüNse  nicht  zu 
als  Banerland  gerechnet  Warden ;  ferner  sind  Zukaufe  v 


nbciiill  g!ltlZ 

'  liiitverkavift, 
iniitteln  war, 


"Weiden  nnd  Wald,  sowol  vom  Hoälande,  als  aach  yom  Bauerlande 
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und  Aiistaiisdie  von  I. ändere :eii  mclit  selten.  HHUtlg  i.-^l  in  den 
Guiitvacten  illi«rliau[)t  item  Uiiteiiiinüinl  zwiselieu  Hofe-  und  Biioer- 
land  ^eiiinclit.  oder  dci'setbe  ist.  iiainentlicli  bei  dem  BOgenanaten 
Seclistf.l.  iveklies  in  der  Folge  stets  hIr  Hofsliind  gerechnet  werden 
soll,  rieii  vursenoiiiiiienen  Lmtlieilmigeii  und  der  oft  bereitB  voll* 
7,ügei]eii  ßiiDtieliuns  dcasellien  ulelit  inoglieli  uuseinanilerzulialt^. 
Danwisclieii  sind  zv\  ei  i»Ur  niclii-ere  Gesinde  zusammen  verkauft  und 
lnii)en  nur  eini-n  Uunlract,  djinii  sind  ancli  Ciesiiide  nur  tlieilweise  ver- 
kauft aml  verschiedene  Bauerstellen  211  vei'scliiedenen  Zeiten  von  emer 
Peiaon  envorbeo  und  foctisch  zu  einer  WirUischaftseinhdt  zusammen- 
geiegt  worden.  Dnrdi  diese  und  finniicne  Umstanue  können  nieuc  nur 
leicnc  irrLiiuninr  enr.sLciieri.  sonnern  es  n'iiii  iinnni;  nncii  Mir  1111- 


dfts  AcKSTareai  nictit  uberall  ganz  richnge  sein,  In  einigen  vt 
einleiten  irau«).  namentucn  bei  Oesbtien  vom  Hoftiande.  war  a 
EiTUittelun?  ieiier  Daten  Qtieriiauiit  nidtt  müEiicli :  Alsdann  wun 


n  von  F.  v.  xar  Hahlen  m  uer  iRev.  Zlg.t  nnü  von  P,  Jordan 
teltrftge  zur  StatiBHK  des  GonvemementB  Estland»  Bd.  n.  1871 


kautU;  ijaiiilstelluii  von 
kleine  Parzeiien  von  nur 
die  von  einem  Haontgni 
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ivimli'ii.  uliiie  liass  ilaiiiLLclL  tiiie  Aeiiilfrui);;  Ei^ieiiUmuis-  uiid 
Besitaverhaltiiisse  des  JiiuiPi'standps  licivoi'gpvuteii  wimlc.  bei 
meiuer  Arbeit  iiii^bt  bei'ücksidjtigl  liabe.  Da  es  mit'  iiui'  ditraul 
Ankara,  den  Deberetiiig  der  Bauenvirtlisclmtton  in  luiuerliches  Eigen- 
tlinm  2U  achililem.  so  schien  mir  der  Verkaut  grosserer  Wiilli- 
gcbaftBemheiteu  so  wenig  me  der  Parzelleaverkanf  in  den  Suhmeu 
meiner  Arbeit  bineiDiupassen. 

Ferner  sei  Iiier  noch  erwBImt,  äaas  ansser  den  von  mir  «a- 
ge^benen  verkaaflen  Gesinden  eine  sehr  grosse  Anzahl  Bauerland- 
verk&ofe  m  der  letzten  Zeit  bereits  abgeschlossen,  aie.r  ms  ver- 
Bchiedenen  Qrflnden  der  Creditcnsse  noch  nicht  zur  liest  [i,tif;iiiig 
vorgestellt  irordett  ist.  Da  aber  msine  Arbeit  nur  die  in  der 
Oreditcasse  angemeldeten  i'esp.  im  Obertaudgencht  corrobonrten 
TerktLnfe  nmfasst,  kannten  jene  nicht  in  Berücksiclitigimg  gezogen 
werden,  zumal  es  nnmeghch  war,  alle  jene  EBofe  nnd  Verkäufe 
ausser  durch  eine  directe  Umft^  In  Erfahmng  zu  bnngen.  Somit 
ealsprechen  meine  Angaben  nicht  dem  factischen  Bestände  des  ver- 
kauften Bauerlandes  und  smd  die  von  mir  ermittelten  Daten  am 
einiges  zn  gering,  Der  Zweck  meiner  Uatersnchungen  ist  aber 
auch  nicht  der.  eine  authentische  ZnsHinmunNtething  niler  verkniif^.eii 
Gesinde  zu  liefern,  sondeni  nur  die  Art  uiiil  IVüim:  d'T  \  i'ikilnli'. 
das  \erhiLltniB  des  Ackprarciil?   7,ma  l  ivil   .Ii!'  i'i'l.iliu; 

Höhe  der  gezablteu  kaufpreiüe  und  Anzaliluii?eii .  dn^  i\  eiiei- 
verkäufe  &a.  zn  schildern  nnd  die  Lage  der  bäiierlicheii  Bevölke- 
rung hierdurch  sa  beleuchten. 


Bin  Beachlnss  des  estländischen  Landtags  vom  J.  1842  und 
die  Ällerli,  Bestätigung  desselben  vom  l;(.  Juni  1k4Ii  sicherten 
dem  estl.  Bauei-st.mde  das  iinentzichliare  ^lllzu!lgs recht  «ii  allem 
urbaren  Lande,  den  Aeckerii.  Wiesen.  Weiden  und  (liiiEen.  das  zu 
den  Bauergrundstücken  gehörte  und  sich  am  D,  Juni  l.s!()  rcclit- 
mSssiger  Weise  im  Besitze  der  Bauem  befand:  diiisi's  dci  Nul/.iDig 
des  Bauerstandes  zugesicherte  Land  bildet  das  B^ueikiid  im 
Gegensatz  zum  Hotslande,  das  in  jeder  Beziehung  in  der  uu- 
beschrftnkten  fireien  Disposition  des  Gutsherrn  verblieb,  der  in  der 
Folge,  naab  bewerkstelligter  Abtheilung  und  Begi«nznng  des  Buer- 
Isndes  und  nach  Massgabe  der  Ablttsung  der  Trohne,  noch  den 
sedisten  Theil  des  Bauerlandes  zn  seiner  eigenen  Nntzniessung  ein- 
ziehen  nnd  dasselbe  dem  Hofslande  einverleiben  durfte;  dieser 


Statistik  des  Btmerkiidverkaare  in  Bstlaiid.  2Ö 


einzielibare  Tlieil  dos  Bauerlandes  heisst  das  Seohsul.  I8ßl  wnrae 
der  Verkanf  des  Bwierlandea  greregelt.  Bs  sind  awt  dieser  Zeit 
berdts  31  Jahre  veidossen  nnd  Dar  ein  geringer  Frocentsatz  ist 
hier  in  Estland  in  das  Eigwthum  bSnerlichw  Gemeindeglieder 


Betrucliteii  wir  zutiäcUst  ileii  Vurkniif  des  Bauerlandes  nach 
der  Zahl  der  iibg«üiclilus!ieiit!ii  Gt:shidesvorkilute  und  nach  der  Menge 
des  verkauft«!!  Areals. 

Ea  wurden  verkauft  vom  Bauerlande 

an  Baoerti  au  Personen  anderer  SUnde' 

(ind.  Bauei^eraelnden) 
Gesinde    Dess.  Qa.-Fad.   Q«dnde  Dess.  Qn.-Fad. 


in  Barrien  G62 

S6541  3220 

13 

■m  i960 

,.  "Wirluid  877 

13400  S3&4 

» 

40B  2390 

Jerweti  515 

18776  1304 

13 

417  934 

„  der  Wiek  458 

U561  2230 

5 

165  17 

in  Estland 

78271  917 

39 

i:ir)i  i'M 

Zusammen  2051  Gesinde  mit  77622  Di 

Baa.  1413  Qu.-Faden, 

Qe^e  Dess.  QD.-Fad.  Gesinde  Dess.  Qa.-Fsd. 
in  Barrien       63       2417     819         13       491  1542 
„  Wirland       64        2372    23.18  10        513  148 

,.  .Terwpii        4ü         18üf3    118S  H        281  2340 

„  der  Wiek     .'h         l'41,">  Ii         408  23 

iiiEMiiDiii  ~'l!i>f^'~'  'M<;->  ',17.^  4;;""""  i7i";r"iföi!  ' 
Zusammeu  270  Gesitidt  mit  1077i)  Dess.  228  Qu.-Faden. 

Anssu'dBm  wurden  später  von  den  bäuerlichen  Eigentbttmeru 
zugekauft  139  Dess.  III  Qn.-Faden  rOm  Bauerlande  nnd  138  Dess. 
1224  Qu.-Faden  vom  Hofslande.  Ferner  wurden  vom  Krongute 
Wiclitisliy  cn. -'Ol!  kti-iiiti  Grumlstikko  mit,  1501  Dtss.  ITIU  Qu.-P. 
vm  .Iciii'fraln:)-  d.'r  lv"cniii'  gcli.,ii!.'cii  iiah-  Taibol  in  di'r  Wifk  cii. 

Nargiin  94  Gesiniio  mit  Iii»  Dess.  i'J-U  (^u.-b'iiden  vei'kiiuft,  (In 
Ifargön  wurdeu  im  ganzen  440  Dess.  10Ü8  Qu.-Faden  verkauft, 
von  diesen  ränd  aber  nur  108  Dess.  1944  Qa.-Faden  in  privaten, 

linigiai  wenigen  (2—3)  A 


26  S  k  F 

i%     b  g  T  SiiHiit  siiiil 

in  ganz  Estland  verkault  woi'üeii  Tä-^i  uesiude  mit  88öfi6  Deas. 
57S  Qa.rlTaden.  mit  den  ErangQtern  3i>D7  Gssiode  mit  91517  Dess. 
1344  Qii.-Fadeii  (idoI.  Norgön}. 

\  ^    1.  2,  3  eut- 

F  b  BS  auf  dem 

HMi-i'ii.ii  .ur<:    in  Wivlniid  ."i-iil--    m  .lioiivn  lind  iii  di-i- Wiek 

H  nB  2  il,:iL'V=,ziis.  l-l,ii4% 

.  WiHnnil  .        .       7.17  0.(11  .     -      7,1M  ■ 

.  .T«rwPn  .  .  lÜ.fiO  .  ,  ,  .  .  lUil  .  .  20,09  . 
.  derWiek  .  .  0,31  .  .  .  .  ■  0.10  .  »  9,41  ' 
in  Esütlnd  >  .  11,52  »  .  .  .  .  ü.aa  .  »  11,74  » 
Mit  dem  Erougate  'WichtlBby  zusammen  wurden  in  Wirland  10,9&  •/« 
und  in  der  Wiek  mit  Tatbel  11.48  •/•  aai  in  ganz  EbÜand  mit 
den  Krongütern  (eicl.  Nargön)  13,47       «Hör  Banergesiiide  ver- 

Nacli  den  Etgebnissen  der  GrundsteuerenqnSte  von  18S0  be- 
trug die  Totnlsumme  deü  Areals : 

auf  dem  Bauerlandn     anf  dem  Hb&lande 
in  Harrien  .  .  .   207613  Dess.  275861  Dess. 

>  Wirland  .  .  .    174325     i  37S803  > 

•  Jerwen ....    106077     >  151809  > 

.  der  Wiek  .  ,    187809     »  231924  > 

in  ganz  Estland   675S24  Dess.  1038497  Dess. 

Bftiierltind  und  Hofsland  zusammen  in  Harrien  4S3474  Dess.,  in 
Wirland  .■>Ö3128  Dess.,  in  Jerweu  2070813  Dpss.,  lu  der  Wiek 
-UliT:i:i  Dess..  in  gan2  Estland  1714;!^']  Dess. 

In  HHlrieii  sind  naeli  diesen  Arealangaben  12,78  "/n  des  ge- 
summten Banerlandes  Üaueni  uud  0,lt>  %  Personen  anderer  Stände 
verlcanft, :  zusammen  12,94  '/,.  Tom  g^esammten  Lande  sind  6,18  •/« 
von  ElelngnindbeutEeni  angekauft  worden. 

In  Wirianil  sind  vom  Banerlande  7,69  '/,  Bauern  und  0,24 
Personen  an  dt  rer  Stande  Tcrknuft:  zusammen  l.'JÜ  %  (Incl.  Wicli- 
tisby  x,'<'.>  "A  '-    Von  fruiiK  Wiilaiid  sind  ;!,0i'      in  das  Eigeutlium 
der  Kleiii;^]'Lindbi'>i(Kfi'  iit>L'rH:i.'i,'iuigi;n  i,üx(;I.  Widiü^by). 

In  Jeiweii  Huiilen  I7,7ä  7,  des  Bauerlaniies  Bauern,  0,39  % 
Personen  auderei'  Stände  verkantl:  zusammen  ltj,14  'I,  des  Baner- 
landes ;  8,29  V.  von  Jerwen  ist  verkanft. 


iHDue  «ixci.  Taiueil  und  iu.t>4  incl.  Tolbel.  Vom  gesftmmtm 
Areal  der  Wiek  sind  4.<)2  V.  olme  und  5.10  V.  mitTubel  verk&uft 

wonlen, 


mtö  III  fjsiiana  li.ui  vi.  Vom  QesaiQiiicAreai  Est- 
3  Bie:entnuin  von  Eieingnnidbesitzeru  u.iS  v<  iresD. 
Krongmein)  uoergegangeu. 

rKBüCten  XiEinde  gingen  id  das  Bigeniniim 
lichuii  »tnnüea  li.7ü  Uber,  uiid  zwar  vom 
om  [lofshitiik  1it.!)()  V". 

Hofäkade 


Kirchfplele  Hervor.    Vom  üauerpachUftiiile  sind  an  Bauern  verkauft 
wordeo  (ohne  die  von  den  ErongUtern  abgethdlteu  Qeaindestellen) 
in  10  Kirchspielen 0—lpCt.  {inHarrien:  Knsal;  iuWirland: 
Isaak,  Lnggenhnaen,  Jakobi ;  in  der 
Wiek:  J&irusen  (0,3ö  pCt.),  Nuckoe, 
'  Worms,  Boits,  Emmast,  Publialep). 
•  0         >        1—4    .    (in  Harrien:  Jegelecht  pCt., 
KoscU  :1.!I7  ;  Nissi  2,(;9  [.Ct. ;  in  W  [  s-. 
laiid:  MahohiL  ;(,H:lpUt.  ;  in  .liM-wen: 
L'fXvi  :!,77.  WeisstTistfiii  luiii  St.  Amieii 
1,10  {iCt.;    in  dur  Wiek:  Martens 
3,17,  Leal  3.55,  JCeinia  3,16  pCt.). 
>   S         •       4—S    >   (in  Harrien:  JOrgens  5,St,  Joerden 
7,(!4,  Krenz        pCt. ;  inWirland: 
Weseiiler;;  4,(iri,  KiitLiiiiiieiL  4,87,  Klein- 

.    G  »      «-14    >    (in  Harrir'iK  .I„liaiiiii.-i  I0,ls  |jCl.: 

in  W  i  I- 1  n  11  (1 :  Wiiimira  Ui.Ub,  Hiitjal 
13,90  pCt. ;  in  der  W  i  e  k :  Üoldeubeck 
10,G4,Eii-refer  13,33,Poenal  ll,ö3pCt.}. 
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in  5  Kirchs|iie1en  14 — 20  pCt.  (in  Harrien:  Hiiggers  Ki.üö  pCt; 

in  Wirland;  Jewe  15,10  pCt., 

Simimis  15,39  tCt.;  in  Jerwen: 

Ampel  19,76  pOf.,  Muioi-Usgda- 

lenen  14.25  pa.. 
.  ti  •         20— 2ü      .    (in  Barrien:  Kegel  34.5fj  iiCt.; 

in  .1 R  !■  w  e  II :  MattlLilL  i5,82  iiCt. ; 

JolLaniiis  22,lt:i,  Tiirgel  yri,Oij  pCt.; 

in  der  Wiek:  Fickel  23,34  pGt.. 

Hitiielil  2Ü,81  pCt.)- 
.  8  »         26—33      ^    (in  Harrien:  Rappel  S6.75pCt.. 

Matlliiaa  32.10  pCL:  in  derWiek: 

Mieliaelis  27^3  pCt.)- 
Hierzu  kommen  naoli  die  an  Personen  anderer  fit&nde  rer- 
kauften  Bauerstellen,  dla  aber  bei  ihrer  geringen  Zahl  keine  w&. 
santhchw  Veränderungen  der  Proeentsfttüe  yernrsachen :  die  vom 
HoMande  ahgetbeilten  T.iDulMi'üi^n  vfitheilen  suh  in  unulu^sr 
Weise  auf  die  einzelnen  Kinli-im'li!  wie  (iii--  H.liuts'i  U.hi. 

Bei  euer  Icartograiilnsclifn  Dai'slfliiin^'  di^i  ohpn  iniKcL-eheiieii 
Prooentzahlen  erhalt  man  ein  Li;tlit  lju))lcs  Uniühfiiiaiulci- der  färben: 
umgeben  von  Kirch  spielen,  die  gegen  i'd  pCt.  Dnuerland  verkauft 
haben,  finden  sich  solche,  m  denen  iiar  ganz  geringe  Theile  des- 
selben m  bBnerlichen  Üesitx  abergegangen  sind,  so  z.  B.  Petn, 
Weissenstem  und  bl,  Annen,  und  mnfii^kelirt  findet  man  inmitten  einer 
an  Banerlandverkäufen  armen  Gegend  Kirchspiele  mit  20  oder  melir 
Procent  verkauften  Bauerlandes,  nie  das  Kirchspiel  MattUas  in 
■Weatharnen.  Man  ist  geneigt,  den  grosseren  oiler  geringeren  Fort- 
schritt des  Bauerlitndverkaufs  mit,  dei'  Fruchtharkeit  des  Bodeus 
und  dem  Reichthum  ilcr  ländlichen  Bcrulkerung  in  Zusammenhang 
zu  bringen.  Ein  solcher  e.^istirt  gewiss,  geht  aber  iiiclit  aus  den 
fui'  dio  einzelnen  kirehspiele  gefuiuleiien  Procent vei-lulltnisseii  her- 
vor. Es  inilssen  somit  noch  andere  Gnliide  yorhandeii  sein,  die 
den  Bauerlundvei'kaiit  hier  beschleunigten  und  dort  auflnelten. 
Bei  der  migehenren  Menge  ganz  indmclueller  Momente,  die  luer 
in  Betracht  kommen,  durfte  ea  schwer  lallen  atigemeine  Bedm- 
gDUgen  lestznstellen ;  ein  Tollkommen  richbgee  Bild  von  den  den 
Batterlandverkanf  bestimmenden  Uraaeben  wird  man  nur  dann  er* 
halten,  wenn  man  die  Erfinde  kennt,  die  jeden  Qntslnsitzer  oder 
Bauern  zu  einem  solchen  Schritt  bewogen  haben.  Dia  Ontsbedtzer 
kUnnen  durch  verschiedene  zwingende  VeTb&ltniBse  am  Vericanf  des 


(ligilized  by  Google 
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Bauerlandes  verlimdert  oier  bescbmnkt  sein,  so  darcli  die  Zugeho- 
ngkeit  des  Gutes  zu  Fidetcomiss-  oder  MaiDratssUlluiigeii.  oder 
dareh  Ei^iachiifta-  und  VemiQgenaaDgel^enheiten  oder  dergl. ;  fbmer 
kann  an  Tielen  ütteo  wegen  der  noch  »fehl  UlieraU  vollxogeneD 
ArronduTingen  nnd  strenlegungeii  der  BanerlUndereien  nicht  zum 
Verlcaut  geschritten  wenlen.  Njich  Jiirdftii  ■  Bei  trage  zur  Statistik 
Estlands  betrug  diu  /.M  ilei'  mi'oiidirten  Aockor  auf  dem 

Banerlsiide  in  Pioceiileir: 

in  Barrien  .  .  .    lS(i3:  34  lWli7  :  43  18S0:  80 

>  Wirland  ...      >     22     >     80     •  79 

>  Jemen  ...  >  24  •  29  >  87 
.  der  Wiek  .  .      .     30     .     44     .  66 

in  ganz  Estland  .  2»  .  i(»  ■  >  7G 
Em  \erKlcieii  liiMcr /iimi'ii  mit  den  Proceiitverliältmssen  des 
verkauften  Bauerhiiiili-s  ui  den  eiii/.elnen  Kreisen  zeigt,  dass  dort, 
wo  die  AiToiidirungeii  weiic'i'  iiii  tL'i.'3ulii'itton.  aueli  die  Bauerland- 
verltaufe  zalilreielier  simi ;  y..  Ii.  iii  .li-iiveii  w^iren  H7  iiOt,  aller 
Baueratellen  arrondirt  und  Ih.tl  |iut.  Is.uierlandes  verkauft,  in 
der  Insularwjek  dagegen  beliulii'ii  du;  .-Vnomiiruiigen  blos  :rJ  pCt. 
nnd  ntir  m  ä  Kirchspielen  dieiies  Distncts  war  übei'liaupt  ein  kleiner 
Theil  des  JBiuierluides  verkauft  und  in  6  Kirchspielen  nichts. 

Anf  mEinchen  Gatem  Ist  der  Verkauf  des  Banerlandes  wol 
auch  deshalb  nicht  vollsogen  worden,  weil  durch  ihn  ein  grosser 
Thei!  der  erfoiilerlnilien  Irtiidliclien  Arbeitskrilfte  dem  Hau|)tgute 
entiiogen  wird,  namentlicb  dort,  \\u  nudi  der  so^'.  fjiit.sgelinrcli 
eiistirt.  der  darin  bestellt,  das^  ein  Tlieü  der  /.ii  xiililmiden  Pacht 
nicht  in  Geld,  sondern  in  Arbeit  entnelitet  wird.  \uu\  zwar  darl 
die  in  Geld  berechnete  Arbeitsleistung  pCt.  der  gesaniuiten  Facht 
erreichen.  Wird  das  Baue-land  nun  verkault.  so  fällt  auf  einmal 
eine  Menge  Arbeitskraft  weg.  durch  die  Irüher  ein  grosser  Theil 
der  ländlichen  Arbeit  verneblet  wurde.  Der  Bauerei genthümer 
«itscbliesst  ^cb  nur  selten  dazu  sich  als  Lohnknecht  zu  verdingen, 
nnmal,  »eil  alle  seine  Kräfte  durch  seine  jetzt  Intensiver  geführte 


>  Dia  Angdmi  tBr  du  Jabr  ISBO  luli»  ich  dem  StnunuuctiKtduiKi- 
miterial  eutannuen :  di  ibec  Indar  idoht  tob  «Den  GntilMaUam  die  bwiig- 
lubsa  AukSifte  ertlieilt  woidoi  wann  und  ia  Hurun  von  SB.  in  'Wiiland  und 
Jerwen  von  ja  IS,  u  der  Wiek  Ttra  19  ßileni  die  Angaben  Iber  du  anondltts 
Ans»!  fehlten,  M  dnd  hd  dieaeiu  navoUiUndigen  Mateiial  die  froeentrerlifile- 
nine  kehia  gm  gemmen ;  dusetbe  gilt  aoih  toh  den  vnn  Jordan  fllr  die  Jelire 
1863  nud  1807  angegebenen  Daten. 


HO  »CAtbttk  lies  ßiinei'Janilvei'hnufs  in  Elatlmul. 


Wirtlischaft  m  Ansprach  genommen- werden,  dftnn  aber  anch.  weit 
er  aeinei'  stellnng  aia  EigBnthnmer  dnes  Bauerjiofes  lutcii  sich 
xii  einfacher  Tngeiübnernrbeit  nicht  hernhiassen  za  dinfen  gtanbt. 
la  mnn  flndei  es  sagar  wejni  auch  selten,  das»  ein  Bauer  spin  gtt- 
k    tle     e  n  P 

ein  beSL-haiilii-lies  LeliPii  aiiLri-^hTiiu'd-j-  iM-ldMrlM.it  Voivii'lil 

Hei  dtn   bfst!in(lti.'i'u  ( '„uv"  ■liH.iiikmiu'cri   u.ia   .|cv  ^lu-^cii 

sich  imv  sclin-ei'  dazu  entschliesst,  jiciiifu  sicherPii  Bfisitz  an  Grund 
ani  Boden,  dessen  Brtragatftliigkeit  und  Werth  bei  fallendem 
Oonrse  and  Bteigender  Caltnr  stets  zunehmen,  zu  rerfttisBem  und 
als  Äeamvaieiit  entwercbeces  Papiergeld  entgegenzanehmen.  Er 
winl  es  uur  iiiinn  tliuii.  wenn  er  neira  Terkaaf  einen  Prds  erzielt, 
der  Hie  geKeiiwannri?  fainuiiisiitc  Pacht  am  so  weit  flbersteigt, 
iiass  er  iiHcii  in  w.t  ZLikiuiii  vor  etwaigen  Verlosten  durch  die 
^        h    d    k  nd  S  h  1 


herreii  am  iimierlmio  getiihnl™,  erden  diese  .iazu  verm, lassen, 
beim  Verkaai  gegen  ihr  ukonomischea  Interesse  za  bandeln,  es  sei 
denn,  uhss  temondem  seine  YermOgensvertiSlUiisse  es  gestatten  zn 

Gunsten  eines  aia  nciicig  anerkannien  Pnncins  wohnhaiis  xa  aem. 

Wbs  dw  KmHixi^i  dw  l,ilmo-li(li,Mi  Laiidlievolkei inig  anlangt. 


geringei  denn  wetia  ein  suieiier  aneiL  seiafiL  >iiieni)ar,  acr  um  besinde 
als  Eigenthnm  trwnrripn  iiai.  in  ivirt iii;i'ini.iLiiciipr  Hczieuung  ge- 
deihen und  ihn  seine  iiinsen  ans  seinem  wut  nerftiiBiiiHcnen  sieht, 
knri.  wenn  er  auch  merkt,  uass  uas  lui  gekauften  Gesuiiie  an- 
gelegte Capital  sich  gut  Terrent«t.  so  wird  derselbe  es  dennoch 
voraiehen  ant«r  uen  alten  Paohtbedingungen  und  In  der  Weise 
seinea  Äcker  zu  oesieilen.  uiner  denen  nichi,  nur  er,  aonuem  auch 
seine  Elt«m  und  vineiiem  iiiii  insuer  UüwiriiiseiiaiLet  iiabeii.  Dieses 
wird  einmal  dni-cn  ■ihii  eoii5iu  v^iii\'eii  ftinn  aes  uaaern  erkian.,  uer 
leder  Neuenmg  um  nei  .si-mer  laanueiiiiuien  ifiaiuuir  erkianniiieni 
MiatrauBU  das  Allgewoinile  voi-zieiii :  uaiin  aucii  imduroii,  dass  er 
anch  beim  bisherigen  Pachtverhältnis  ökonomisch  ganz  gut,  gestellt 
ist  nud  in  Folge  langjähriger  Contracte  (gesetzlich  mOsseii  die 
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C'oiiti-iicte  aaf  mindesteiia  (i  Jalire  abgescliiosaen  werden)  und  des 
ilitii  znstelieuden  Vorknof^reditB  eine  Siclierhelt  hat,  dass  er  Beine 
SiuUe  nicht  verilert.  Der  fiaaei  stellt  eich,  namentlicli  in  den 
ersten  Jahren,  nncbdem  er  sein  Gesinde  als  Eigenthum  ei-worben 
liat,  viel  sclilefihter  als  friiher.  indem  die  Zinsen  des  KaufscliillinKs 
ilie  PMclitsuiiime  olt  imi  ehi  berleiiteiifle^  liWi-ilfli:«'.!,  Nirht  spIIi-h 
n  SS  u  I  ^™t  1  inkinl  i  im  I  ii  1  i  1  III  i  1  i 

um  die  v.ti-iwigtf  JiiiiuanwLliliniif  leislfii  ^ii  k.,iiiu'n  :  ciiitii^s  C^ipiul 
besitzt  er  nicht  immer  in  genugendei'  Menge :  er  muss  bchuldeu 
machen,  wozu  der  Este  sich  nur  schwer  entschtiesst.  Neben  dei- 
ZiuBZ^lmg  moBi  der  Käufer  noch  tahrliohe  Capitalabträge  leisten, 
hierzu  wird  er  aher  nur  dnnn  im  Stande  sein,  wenn  er  mit  grosserem 
Csiiltal-  mid  ArbfilsiiulWEUiib  aiidi  ('iiii;ii  !riüsscivn  Reinti  traR  von 


iiiemdeii  abweisen,  nus  iltu  bisherigen  Inhabeiii  der  Ue^iiiikstelh'ii 
Tialurlich  nicht  unbekannt  bleil>eii  kann  weswiiiin  .sif  sii:h  niiiii 
kfiueswegs  beim  Kaiil  beeilen,  nameutlidi  wenn  iliiii.'n  da^  iiutliiüe 
Capital  tehlt  und  die  Pachten  keine  zu  hchen  sind.  Auf  diese 
Weise  kommt  die  Concnrrenz  dei- Eftufer  liHuäg  nicht  zur  Geltnng. 
In  sehr  vielen  F&lleu  Warden  aber  die  früheren  Pttchtar  dadurch 
zum  Kauf  bewogen,  daas  ihnen  die  Alternative  gestellt  wurde,  ent- 
weder liire  btellc  zu  veiiisseii  odei-  ihr  \  orkanlsrcclit  geltend  zu 

lipi^uiiiar  voi'Ilieilhatter  Kaui  zuruckge wiesen,  um  mir  den  bisherigen 
l  iii'bter  und  mit  ihm  um  nichtiges  lalied  der  üememde  zu  erlmiteu. 
]ij  umiioben  Kirchspieloii  allei^dings  scheiut  unter  den  Bauern  die 
li'iiili'u?.  7M  kaufen  eme  recht  starke  za  sein:  dort  muss  natürlich 
ilei'  ijaucrliLiid verkauf  verhaitmgmAssig  raache  Fortsclintte  machen. 
In  solchen  Qegendsn  sind  di^enigen  Glttter  oft  recht  schlimm  daran, 
denen  vencbledene  VeriiUtnisBe  den  Boaerlandverfesuf  nicht  ge- 
statten, indem  oft  die  reichsten  nsd  tSohtigeten  Wirthe  ihre  Gesinde 
verlassen,  um  sich  an  anderen  OrtfFn  anzukaufen. 

^\  f  im  t  11  1  Ii  1  I  1  II  I  1  I  I  \  itleilnng 
ile  H      i    i  1  1       1  j  1  le  1 H 

dinel  wiril.  sü  ;Liicli  iiLi'i-  liii'  cIIi/cIlh'll  ,liIi1i'    I  J<n:li  licvi'i"  wir  :\.ul  die 

Zahl  der  in  den  eiuzeliieii  Jahren  vtikitulten  Gesinde  und  die  für  die- 
selben gezahlten  Preise  eingehen,  betrachten  wir  die  durchschnittliche 
OrSsse  des  Qesammt-  und  des  Feidareais  der  verkautten.  Gesinde. 
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Tom  Banerlande  wurden  an  Banem  verhaaft: 


»1.34  I 


Vom  Hofslftiide  wu 
HMiiira  ...  n-J  jao  1 
■Wittand ...  frl  B3H  1 
jeiweu  ...  ib  4Rb  i< 
Wiek  ■  .  ■  .      67      BL4  I 


gtuuEitind   aas    maisau     wm   »is  8b.TdD(>».  i».aopOt. 

Personen  anderer  Stande  (excl.  den  Banergemeinden)  wurde 
vericaufl : 


Wiiland  . 
Wiek  .  .  . 


Wie  aas  obigen  Tabellen  ersichtlich,  schivankt  die  Grosse 
der  einzelnen  verkauften  Gesinde  tnnerbalb  der  einzelnen  Kreise 
um  ein  bedeutendes :  am  grOssten  sind  die  verkaaften  Qeshide  durch- 
schnittlich in  Hamen,  am  kleinsten  in  jerwen.  die  Personen  an- 
derer StHnde  verkauften  Gesinde  Wiiren  dasreiipn  um  erossten  in 
1  k      1       kl        n      H  11         1  b- 

B  L    ]    II        c  kii  en 

Baueretellen  zu  sein.  Eine  noch  wen,  graasera  Ungleichiieit  ues 
Areals  der  Baueratellen  findet  sich  inneriialb  der  euütelnen  Kirch- 
spiele. So  z.  B.  waren  die  in  Kosch  verkanften  Banerstelleii  dnrch> 
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schmttlich  74.88  Dess.  ia  Ereuz  65.91.  .rohannis  (in  Hamen)  54-81, 
in  Keims  on,.:»,  .Kjpnieii  m  Matthäi  üO.88  Dess.  gross,  da, 

gegen  \yiu- m-  \inr,-<.;<rhnvt<in:L~^  III  j (Ilgens  28,44.  in  Johannis  (In 
iiBiwt;ii)aii,i:;,  ni  Mai  mm  in  Martens  gar  nur  17.2i  Dess, 

Iii  kiii-iiiiiii  utu  ü^'  iuu  unööEj  eines  verkauften  Gesindes  dnrcli- 
schoitllich  w.'Ji  Dess.  (nacli  v.  Uampeiiliiuisen  .Der  Baaerüind- 
verkauf  anf  den  Privatglltera  Kurlands  in  den  Jahren  18Ü4-72. 
p.  17)  und  in  Livland  33.U  Dess.  (nach  v.  Jung-Htillinfr  «Ein  Bei- 
trag ZOT  livländuclien  Ägrai'statisuk>  188i.  ti.  Id.  waren  im  Jalire 
1880  im  ganzen  14401  Banerlandgeainde  im  Landeawerth  von 
29^53  Tbaleni  verkauft,  ein  Tlialer  m  L.G7  Dess.  bereclmet  giebt 
für  ein  Gesinde  die  Durchschnitl^Krössp,  von  ÜH  U  Dess  l. 

D  e  M   e  de  Ii  I     a  /  en- 

ng  n  luit.  wci  Viel 

k  eG  k  k  iit 

In  derwen  Leitng  auf  den  verkauiLun  Bauoi^lelieü  der  Äcker 
Sl.24  pCt..  m  Wirland  27.18.  ia  Harnen  18.07  iind  in  der  Wiek 
17.0S  pCt.  des  0«sammtareal£.  Noch  starker  sind  die  Scliwan- 
kangen  m  den  einzelnen  Kirchspielen,  so  hat  in  Hamen:  Matttüas 
1Ö.33.  Jörden  14.41!.  Krenz  9.57 pCt.  Aeker:  lu  der  Wiek:  Pönal 
l4,L)4.  uomcntieck  r.i.nii.  kemis  nur  oM  pCc.  Äcker,  dagegen  in 
Wirlaud:  Kleiu-Maiien  38.65.  in  Jerwen:  Marien-Magdalenen  38,55 
und  iloiiaimis  soiTi«-  t+.iii  put.  .icker  (siene  p.  nii]. 

Ganz  ahrilidi  sinil  liucIi  (Ül-  Procenl  verhält  fUr  die  vom 

Ho     nie  k  «il 

verhältnismässig  kleiner  als  leim  HiiUL-ikimlt.  Die  au  Persuiieu 
nicht  banerlichen  »lanues  verkauften  Gesinde  zeigen  euenfatis  alm- 
liche  VeritälbuBse.  Lue  Zahl  ist  aber  eine  so  gennge.  dais  man 
lieber  dorsaf  verzichtet  ans  lenen  Ziffern  Schlüsse  sn  ziehen. 

Wahrend  liier  m  Estland  22.07  pCt.  des  gesammten  verkauften 
Landes  Ackerland  ist.  betrug  diese  Zitier  in  Kiirlfind  f>L',7il  i'Ot, 
(i;f  V.  (ijinii  lijMiscii,  I.  <■■  i:  Uli. 

Leider  war  es  mir  nidit  iimylidi,  aiidi  Ak:  JIi'iiso  <h-r  Wiweu 
und  Weiden,  der  Walilcr  und  Mi.ülste  Ac.  niif  dem  verkauften 
Lande  zu  ermitteln  und  diese  mite:  eiiiaadti-  unii  mit  dem  Ge- 
s:(,miutareai  lu  BeziehuiiE  v.a  sstzyli,  im  leiloeli  uns  Äckerareal 
auf  dem  verkamien  uua  dem  sesunimien  Baueilaiide  lasc  genau  im 
selben  Verhältnis  zum  Gesammtai'ettl  stenen  uiiu  lenes  nar  einen 
ThBil  des  letsteren  bildet,  so  durfte  auch  die  Vertlieiluug  der 
Wiesen.  Weiden  &c.  anf  beiden  dieselbe  sein.  Nach  dem  in  der 
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Dem.  Ackei  ■ 
1    Weide  . 


Hanien  Wirluid  Jerwen 
88BSB  B19B7  84101 
94449     eSiüS  S4H77 


lusia 
e8sa4T 

ISBUOT 


S8T6       4410       1758  150D8 

.     IlBM      SaW      7825  7S0B  881173 

.  207618  nma  10S077  istsw  67f>as4 
auf  dem  Bo&daude: 

Huilm  'mriinl  J«ir«a  Wiek  Gui  Eitlutd 

1.  Adm  411SB     4997B     Sm?  S7S80  ItSOfiBI 

"WiiM                          6)987     4«M8     91S86  09790  1907U 

WHit  SS180  asets  lasio  leeoi  iissas 

Biguuoile  Wildweide     sGai     8858     assi  6tt  aim 

Will  T4871   lSS4Se     S64S7  60668  SIM906 

Unluii,  ImpeiliMim  .     89669    117669     89589  41806  8BBM8 

Oenmnitural     .    .  '  .   275861   S7SS03   151909  531994  1088497 

Es  kommen  somit  naf  je  LOO  Dess.  des  gesmiDmlen 
Bau  er!a  Lides : 


Waldweid 
Wald  . 
ITnliiid . 


9«,8S  S3,1B 
86,40  89,97 
S6,4B  84,64 


Deia.  Acker  , 

.  WIeiB  . 

•  Wdde  . 

>  WsMwei 


17,6S 


Ein  weit  riclitigercs  Bild  von  der  Vert.heiluiig  des  Areals 
erhftlt  man,  wemi  man  vom  Wald  und  dem  Unlande,  das  fiut  aiiB> 
schliesslich  in  den  Grenzen  der  Hol'alandereie)!  sich  befindet,  gani 
abgeht  und  nnr  das  bestenerte  Cnlturlaud  za  dem  Acker-,  17168611- 
nnd  Weidenareal  in  Bezielmiig  setzt ;  alsdaau  entbllen  anf  Je  100 
Beas.  des  beateoerten 
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"WUk  .  . 


II  Btii.  49,T4  Des9 


(^,»0  I  30,»0 

45^  >  ao,ss 

4«.T0  >  34^1 

S4.E0  >  lS.9a 

S8.TT  >  ie.se 


Dess.  Acker  oes  Baueniuiaes  i.83  Dew.  Wiese 
Weiden,  nnd  am  is  euia  Dess.  AcKer  des  Eon 
"Wieaen  nna  u.YO  Dess.  Weiaen,  una  zwar  sdc 
axs  Ai-Mrareski  aes  Bauerianaes  zu  aen  niesen 
HHD'ien  wie  1  :  2.45  resp.  l  :  1,44.  in  Wirlaiid 
UM:}.  III  .it'.rweii  wie  l  :  i.ui>  resn.  u.tu.  in  m-r 
resp.  naf  dem  Hofslande  in  Harrien  wie 


0,39,  in  der  Wiek  wie  1  :  a,HO  lesy.  1,42.  Diese  Zalileii  deiiWn 
darauf  hin,  dass  in  Jerwen  und  Wirlaud  bedeutend  intensiver  ge- 
mttbscliartet  werden  muss  als  in  der  Wiek,  wo  die  Wiesen  f^t 
das  Dreifache  and  die  Weiden  last  das  Doppelte  der  Felder  betragieii, 


und  in  Harrten,  wo  der  AcKer  sicli  tarn  Wieseniande  wie  i :  2,45 
und  mm  Woidolando  wie  1  ■  lA-l  verliilit. 

Im  engsten  Ziisamim.nl.nigc  ft-rkilfniVit  des  Bodens 

stellt  der  Kaufpreis  der  lii'siiirlc  u:i.i  d-Mi-y  i-t  dn-s-'Un^  fast  überall 

Fäc        m  .   .._   aen. 

dasB    m  A  B  Be- 

Wirthsonaftung  nocn  gesieigeri  zu  weriieii  tmvsi.  ijezui;en  wii-u  als 
von  einer  gfieiciien  Fificne  aes  UDri£:uii  ijniiue-s.  Neioscversianulicli 
ist.  Daher  ist  der  Eauipreis  in  jerwen  una  wiriana  ein  näherer 
als  m  Harnen  nnd  aer  Wiek.  Aach  in  den  einzelnen  Eiruusuielen 


ISsst  sicD  ein  Zusammenhang  zwischen  aer  Menge  aes  Acxers  und 
des  Konipreises  naciiweisen. 
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H»in;fra  .  -in  <i.> 

llegd   18.87 

Mi,tttuaii   1GS3 

Kreiu   9^7 

SurahKhiiitt  18.07 

W  I  r  1  a  D  d 

"Wämm   21,03 

Lngfciiliiusii  ...  — 

IibAolm   19,71 

^all   ST,88 

WeKnlnig   83,47 

EatliBrtiieu   3I,gS 

Klaln-Mitilen  .  .  .  88,65 

St.  Jakobi   — 

ffimimis   97,B1 

DmuliBdiDitt  37,114 

Bauerland 


,  30^ 

.  18,70 
.  IS^ 


_  I  Hl  Katusen  . 

He,S2  3.28  Leiil  .  ,  . 

2,'<7  HbikIiI  .  . 

17,74  B,B5  Bothel  .  . 

64^  8,30  FOnil .  .  . 

53,00  8,73  Nnckoe   — 

66,44  3  00  W'ornm   — 

Bl,35  BS)  Keinic   S,B8  ! 

-  388  Keini».  Boits  ...  - 

48,90  3.75  EmiDssl.  PflUliiIep  — 

58,60  2.B7  Dnrdiscliiiitt   17.08  ' 

Hofüknd 

Po«,  und.  Sltodo  Binotti  Fem.  t 
V  c  f  k  a  u  f  t  e  B  L  a  ii  il 


i  Bd.as  8.73 
i  70.44  8.78 
i   78.73  4.00 


17,01  48,89 


.    S0.05  57,38 


77,5S  9,eo 

40,S4  1,76 

48,60  S,SS 

39,07  1,94 


32,89  51,10 
24,eo  4e,»0 
18,00  60,70 


!i,m  S6,ii 

14,40  683» 
i0,88  RT,78 


19,90   83,90      9S,0e  nS,18 


StatisUk  oeB  BanetlanaTerluaä  in  Esuand. 
wenn  me  Menge  des  Feldareals  amt  tCims.»  in 


TBischledenen  Zdten,  lu  denen  aar  Werlb  des  beide«  ebeDfitlU  ein 
versciuedener  wai-.  abgescaioBSen  worden  sina.  Ferner  durfte  aocu 
aer  umiutnd  vrwHriiit  wnnie.n.  dnsa  av.r  itris  manciiniHi  «iircii  den 


DarchBchmu  eines  gwizen  EirGiuiuieiü  leicut  an  vouKomme 
Ansehen  geben.  Diavonoen  Baoern  eekaufien  Lanosieiie 
onrchschnltuiCQ  ein  wenio:  tneurer  bezauic  ais  aie  Bani 


Dess.  Ut.  betrau  der  Preis  tur  eüie  Utas.  37.3Ü  Kbl.,  iiocli  meiner 
waren  die  nm  Kronguc  Wicnusoy  veriuiiiften  uesmde.  iure  trrösse 
betn^  im  DOrctischDiiii;         Desa.  nna  ftlr  eine  Dbbs.  wurden 


hier  voUe  Anwendung,  trotzdem  kann  man  geivisse  Perioden  mit 
verediiedenen  Kanipreisen  unierscnemen.  ivetiu  uie  (ireiizen  uer. 
selben  bei  oen  einzelnen  Kreisen  ancn  nicMt  immer  i-auz  geuau 
ObeidntUmmen.  so  DU«;  Eden  nacu  der  umsienenaen  ueoersicni 
doch  DberalJ  so  gewissen  Zeiten  ein  Faiien  nna  sieipren  oer  rrsise 
erkennen :  die  allerersten  EMfe  warten  aDgescniossen.  ais  oit 
Bedingungen  flr  oen  Kam  noou  seJu'  nngOnstigB  waren :  nie  ueber- 
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iriniic  dci-  Ifrohii-  und  J>ItilurulwjrUiNi:ii'>tt  mv  Ui'iiiiiiKiit  mul  «lio 
ATrondinuigen  Dahmea  ersi  ihren  Anfiing  la  den  secliziger  Jahren 
und  das  Bedfirinis  des  Landankauts  nna  v«4[au&  ond  Bomii  die 
Concnrrenz  Waren  kaam  vorbanaen.  Die  vernaitnisniBsaig  nohen 
PretBB.  die  für  die  ersien  verfaulten  uesinoe  geziiiiit  wiiraen.  lassen 
Edcli  woi  dadorcu  erKi&reri.  (lass  nur  reji^iiere  iieute.  ui«  einen 
hohen  Preis  zu  zahlen  im  buiiiiie  waren,  siuii  zum  Kaut  ent- 
schlOBsen  nod  nnr  Gesinde  mii  i-eiaiiv  irucutbarem  Boden  Ab- 
nehmer fonden. 

In  der  folgenden  Perlode.  ron  dw  llitta  der  sechcigier  im  zur 
Mitte  aer  sieb^mger  jähre,  machen  sieb  näien  den  genannienür- 
Sachen  noch-  die  schweren  Miswachsiahre  geilend,  von  denen  Est- 
lana  in  den  sechziger  jähren  beungesncht  wnrde :  in  dieser  Zeit 
konnten  die  Preise  natOruob  uelue  steigende  Tendenz  annehmen. 
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uie  gutiiu  f.rntvn  imu  die  Coorererhftltiiisse'  von  ibosp  und  <u 
macueti  üicji  ancu  utu  den  .Kuiitireisen  bemerkbar.  Die  nieangeu 
Pifsm  m  der  etsten  Halft«  der  siebenzigar  Jahre  bemhen  einmal 
auf  dem  TeriiftltmsmaBdg  gatea  Coline  lener  Ze»  und  dann  ancli 
darauf,  dasa  damals  gerade  viele  Grotabeeiteer  ihr  guzes  Baperland 
oder  einen  grossen  Theil  desselben  verkauften,  was  aber  nur  Itei 
Sek-  gennEen  Kauipreisea  mj^hch  war. 

Die  Ursachen  der  ateigening  der  Kanlb reise  seit  der  llitte 
der  Hiebenziger  nnd  der  znnebmenden  Freqnenz  der  Banerland* 
verkilnte  m  den  beiden  letzten  Jahren  sind  etwa  m  Folgendem 

V^egen  des  scnieciiten  ijountes  des  russischen  Gemes  smd  die 
Frase  der  laadiichen  Pioducte  In  den  letzten  jähren  ungemein 
gestiegen,  die  Prodoctionskoaten  sind  aber  trotz  der  Bldgernng  der 
Arbeiisiehne  nur  m  geringem  Uasse  grösser  gevorden,  weil  der 

Bauer  nur  wenig  Knechte  bftit  and  seine  Aeeker  meiai  nnr  mit 
Hilfe  seiner  Familie  hestellc  nnd  mit  wenig  Capital  arbeitet.  Daher 
habt^n  sitli  die  Reinerträge  der  Bau  erwirth  sc  haften,  niimentlicti  dort, 

g  e       F  b 

mehrt.  Letzteres  ist  aber  bei  oen  waciisenden  jjimensionen  des 
Branniveinbrandes  und  ues  naunt  in  Zusammen naiig  stehenden 
EATtoffBlbanes  tot  in  allen  Tlieilen  Eatkmüs  der  Fall.  Es  gehört 
nicht  zu  den  Seltenheiten,  iiass  ein  «^stianiiiücner  fianer  bei  einer 
mittleren  Ernte  gegen  150  Tonnen  KartofTeiu  erntet,  wotur  er.  le 
nach  dem  Stand  der  Preise.  iao^25iiRbi.  erkait:  für  dasUesinde. 
das  ihm  diesen  Krtrag  nur  ans  dem  Kartatteiuan  iieiert.  zahlt  er 
Tieiieidii  nnr  lOO— lou  Rbi.  Pacht,  Diese  günstigen  uoninnctnren 
nillBsen  nothwendiger  Weise  zu  einer  grossen  Caoitaiansammmng 
bei  der  ländlichen  Bevölkernng  führen,  die  auf  diese  Weise  die 
Jlitifli  znm  Landankauie  erhalten.  Mit  der  Menge  uer  zahiangs- 
fthigen  Käuter  mnss  die  Concurrenz  dei-selben  in  .stetigem  Wachs- 
ihum  begriffen  sein,  vme  j^  tuge  der  siarüi^ion  .\  iiuniniiri^  biim  aoer 


und  IS  pCt.:  18T4:  15  and  ISjiCt:  leTB:  13  oiiil  14  pUl. :  laTS:  £0  nnd  90  pCL: 
1B7T:  SSiuriBOpOL:  1S7S  Im  Hin  4SJK)  nad  6t  pCt..  im  Sept.  W  pCt :  ISTOi 
SB  ml»  pOI.:  I8B0:Uinl  SO  pCt. 


Es 


die  sttts  ziintlLniKiideii  ÜKUi^rlaii.lverkilulc  uiiil  (lio  Uihmi  KaufpieisB, 
die  liiircli  das  Steigen  der  Grundrente  'eine  Bei'eclitii^uiig  Imbeii. 
D«au  kommen  nooü  die  Fortsehmie  m  den  Arronairungen,  sn  aass 
ieizt  ans  Banuriand  auch  dort  verkanll  nemen  kann,  wo  vor  einiget) 
juhi^  dtö  TerMiinisse  es  noch  nicht  geauunun.  Feruer  «cueinen 
tue  unisheaiizer  in  letzter  Zeit  Oberuanpi  geneigter  za  sein,  iiir 
Baasriand  za  TerlkiiBsera.  eiamai  der  hohen  Preise  wegen  und  dann, 
weil  uie  Toikswirtiischaftueiie  nud  pontisciie  Bedeninng  des  Baner- 
landverkiinfö  immer  lüeUi-  ziu-  Hllgemeiuen  Änerkennnng  gelangt. 


in  Uarden  2.29  Bbl..  in  Wirlaud  231  Bhl..  in  Jerwen  3.24. 
r  Wiek'  3.00  und  fdr  gum  'E^iA  'ifi'ä  Bbl.  betrog.  Beim 
icicn  mii  iien  Kauipreiseti  rsietie  obeni  zeigt  es  sieb,  dass 


in  gans  Bstlaud   i>0,6     >     °         >         il.U   •     »  ■  Sl,Ba 

Bis  -Auf  (üp  Wiek,  in  der  gerade  in  dem  District,  in  dem  die 
PatliL  hc'ijiuli'is  ^'iiini,'  ist.  :im  allsriveiiigsteii  verkauft  wnrde  (in 
der  liisnliivnifk  siiul  nur  fiS  (ii-iiiulf,  vevk.mlt  luid  die  Pacht  fUr 
eine  Hess.  Iietragt  duit  nur  1,7Ü  Rbl.),  waren  die  filr  eine  Desa. 
gewvhlteii  Preise  viel  niedriger  aXa  der  tapitalisirte  Paclit.scliilliiig. 
Hieniaeli  sind  scheinbar  die  Kaufpreise  geringer  als  die  oapitali- 
sirte  Facht,  in  der  That  wird  aber,  wie  bereits  dargethan  wurde, 
gerade  das  Umgekehrte  der  Fall  sein.  Wenn  aber  trotzdem,  der 
durch  die  Pacht  ermittelte  Oapitalwerth  des  Baoerlandes  ein  grosse- 
rer ist  als  die  bis  jetzt  gezahlten  Kanftireise,  so  liegt  dieses  darui, 
dass  die  angegebenen  Pacbtbetrllge  sich  anf  die  Gegenwart  be- 
zi^  nud  Ihre  jetzige  nahe  erat  durch  aUm&bUche  Im  Laufe  der 
Jahre  ToUzogene  Steigerangen  errücht  hohen,  die  Eaofp reise  sich 
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al»er  über  melit  als  SO  Jahre  vflrthetlen  nnd  znm  TheÜ  m  einer  Zeit 
festgesetzt  Warden,  da  der  Werth  der  Gesinde,  wie  oben  sciion  an- 
gegeben wnrde,  noeli  ein  bedeuteml  geiinBefet"  war  als  iu  iler 
liegeiiwaft,  weswegen  Vürglüich  der  capitalisirten  Pachten  nur 
uiit  den  Kauf[i}v,iseii  der  letzten  -Talire  znlSjisig  ist.  Wenn  Komit 
die  Kautpreiae  die  capiüilisii-terL  l'aeliten  aucli  um  ein  bedeutendes 
übersteigeiL,  so  wird  man  jene  [loeli  nicht  im  Verliältiiis  zu  diesen 
als  zu  hiiiie  bezeicUnen  können,  weil  die  Kieing-L-nndbesitzer  aus 
den  ihnen  gehfirigen  tirondstUuken  einen  hölieren  Reinertrag  be- 
zidien  als  sns  den  gepachteten.  QesiiideD,  nitd  zwar  nidit  nnr  dea- 
w^eD,  weil  dieeelben  mit  mehr  Sorgblt  nnd  Eifer  ihr  eigenes 
Lan^  bewirthBohiineit  ngd  melioriren  werden  als  den  gepachteten 
Boden,  aondern  auch  deswegen,  wdl  erst  der  BigenthUmer,  m- 
ahhftngig  ron  nuuinighchen  contractiichen  Ginachrftnluingen  die 
volle  Ertragsfähigkeit  eines  Qesindes  znr  (Mtong  zu  bringen  im 
Stande  ht. 

Audi  in  Livland  waren  Überall  die  Kaufpreise  bedentoid  höher, 
als  üie  zu  o  iiCt.  capitallsirten  Pachten,  dort  wurden  nach  v.  jung- 
Stiiiing  1.  c.  mg.  i-ji  nru  Tlialer  Landes  (durchschnittlich  1.67  Dess. 

CnLtnrbodeni  ßezaiiiL : 

ITH  1871  lB7a  ISIS  1S74  1875  IBIS 
III     n.M     B.«     B.40     e,S4     8,78  6,W 


II  Iii»! 


Diese  dnrohschnittncnen  meniaaue  geiiun  xu  :i  nui.  eamuiiisiro 
pro  Thsler  Landes  reigemie  kvenuu: 

tSi  d.  TOD  lüttergriiubniiczeni 

gEpuliieifl  Luid  .  .  .    i-ib.ti   i^i.n  iza.u   ix£.rf    l-h^  jaB.4 

ftiT  i.  TOD  bKneruclien  hieen- 

Auffallend  sind  hierbei  die  nngeiuein  Imhen  l'aeliten,  welche  die 
bauerucnen  Eigeutnunier  lur  iure  ijanaureien  ernaiten  nnd  weicne 
die  gezaliiien  Kaufpreise  steis  um  ein  bedeutendes  uuerswigeu. 

In  Knrianu  betrug  nacn  Campen irnnsen  (Der  Baneriandverkanf 
anf  den  Pnvatgütern  hnriands  m  den  Jahren  lüDi— pag.  23 
n.  Zit  die  durcbschnittliche  l'aeht  für  eine  liobtelle  1  Kbl.  lä'/i  Kap- 
(oder  pro  Dess.  3,S8  Bbl.,  in  Estland  waide  1880  darchscbnittlich 
2^  Bbl.  gezahlt),  die  zu  5  pCt.  GspilallBirte  Pacht  betmg  somit 
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23,05  Kbl.  pro  IjofsteUe  (67,77  Rbl,  pro  Dess.).  lieim  Kauf  wurde 
indessea  29,28  Rbl.  pro  Lofötelle  (84,91  Rbl.  pro  Desa.)  gezahlt. 
Also  Mich  in  Enrland  begegnen  wir  derselben  EtsdiMnnng,  die  mftn 
hier  in  Estland  in  den  letzten  J&hren  beobachtet  kann. 

Der  Bauer  miss,  bevor  et  sich  dazu  entschllessen  kann  ein 
Gesiude  als  Ei^euthum  zu  enverben,  erst  genau  prüfen,  ob  ier 
verlangte  Preis  iiucli  fleiu  Werthe  dfis  Ijandes  entspricht;  aber  erat 
die  Mügljdikeit,  den  Knulschilling,  n'euii  auch  nur  zUin  Theil,  zn 
liquidiren,  wird  ihn  in  die  Lage  versetisen,  den  Eaufveitrag  ab- 
zusehliessen.  Nnr  in  wenigen  F&llen  besitzt  ein  Baaer  ein  Capit^, 
das  znr  Liquidation  des  Eanf^reiges  nnd  zur  Instandhaltung  des 
Beldebee  roUkommen  ausreicht,  daher  mn^  er  in  der  Regel  ^inen 
starken  Credit  in  Änapmeh  nehmen.  In  den  meisten  Fallen  wurde 
der  £aufBchilling  fn  der  Weise  li(Luidirt,  daag  der  Käufer  «nen 
Theil  der  Kauänntme  baar  auszalilte,  ein  weiterer  Theil  wnrie 
dadnrcb  beschafft,  dass  das  auf  dem  Hauptgute  lastende  Oredib- 
eassendarlehen  im  BetingB  des  halben  Taxwerthes  der  verkauften 
Stelle  auf  dieselbe  Ubevtragen  wurde.  Den  Rast  des  Kanfschillings 
blieb  der  Käufer  schuldig  und  zaiilte  dem  Verkllurer  t~itr  diesen 
EauMillingsrilckstAnd  Zinsen,  meist  5  pCt.  Es  gehürt  übrigens 
nicht  zn  den  Seltenheiten,  dass  aamentlid)  Käufer  kleinerar  Wiith- 
Bcbaftseinhdten  iea  ganzen  Betrag  des  EaofpreiBeB  baar  auszahlten; 
andererseits  wurden  auch  von  manchen  Gütern  Gesinde  abgethdlt, 
deren  Käufer  gar  keine  Äuzahlungen  mEii^hten,  oder  dieselben  be- 
trugen nur  wenige  Rubel.  DurdLsi  ljiiilllicli  wurden  von  je  100  Rbl. 
des  Kiiufsohilliiigs  baur  ausgczulilt ;  in  H^ui'ien  .'il.Oi),  in  Wirlauil 
30,0l!,  in  Jerwen  Ifi.'J!),  in  lier  "Wiek  :i;:,7[  und  in  ganz  Estland 
•2l}.^ö  Rbl.    Sretiell  in  den  einzelnen  Kirtlisiiielen  : 

Harrii.'!!  Wirbmd  Wiek  .Ter  wen 

JoiiauiiiB  .  .  IViiiwata  .  .  3L',7!>  Martsn»  .  .  ![altliiii  .  .  i>J3 

.liitgins  .  .   <:,m  Maliului  .  .  54,34  Fii'kel  .  .  .  S7,07  .Tdliiiuiiiü  .  .  14.43 

Jurtic»  .  .  .  31,ti7  Hdjill  .  .  .  as,57  eoliienbpck.  49,0(1  Jiar-.MngJ  lfl,7S 

South  .  .  ,  2:t,T4  WcBCBberg.  S9,S7  Slidi«li« .  .  30,14  l'elri  ,  ,  ,  .  94.91 

Rnppel  .  ,  .  30,97  Kathsrincn.  14,20  Kirri^ftr  ,  .  fiOJJ7  Tnrgol  .  .  .  23,36 


Kieuz  .  .  .  38,17  XellliB  .  .  .  18^ 

Bei  einem  Vergleiche  dieser  Zahlen  mit  den  schon  ftüher  an- 
gegebenKi  FraamtrerbaltniBsen  scheinen  &Bt  gar  keine  Beaiduugen 
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zwiacben  diesen  und  den  AnKahlnngeii  lieiimsgefuiiden  werten  zn 
könnau.  Man  sollte  docli  frliiiibi'n,  il;i-!  in  ili'ii  fi'urlitbaren  Kirch- 
siiielen,  in  denen  die  Bevulkiiuiur  nnr  l;/u-  «olil  haben  de  ist,  ivuch 
die  sich  in  den  AnzaUlnugi  ii  kmnl:;i,'ui'(Lilt-  ZalilungsfiLhigkeit  eine 
grössere  sei  als  in  den  unl'ruclitbaren  und  armen  Gegenden ;  indes 
einTergleicli  desAckeraie&ls  dar  verkauften  Gesinde  mit  dm  eben  ui> 
gegebenen  Aouhlnngsqnoten  erzielt^  keinesnegB  Überall  eine  üeber- 
einslimmnn^  in  der  Hslie  beider  Procentverhältnisse.  Ancb  die 
Annahme,  dass  der  Kanfpreis  pines  kleineren  Gesindes  eher  baar 
ausgezahlt  wfidi'ji  li'i-  A'm--:  1,-1  lJ^se}■en,  d,  b,,  dass  eher 

ein  kleines  als  ein  r^pit^l  iM'H.'tuiin  nt^rdcn  kann,  wird  durch 

die  von  mir  pefiiinlfnpu  Diäten  keinesweijs  überall  bestätigt,  obgleich 
es  wol  häufig  vurgeltunDneii  ist,  dasg  die  kleinen  Bauer wirthschaften 
und  Lostreiberstellen  baar  bezahlt  wurden.  Was  die  Höhe  des 
Kaulyreiaes  anlangt,  so  scheint  derselbe  für  die  Grösse  der  An- 
zahlungen ebenfalls  nicht  massgebend  gewesen  zn  sein,  jedenfalls 
nicht  so  eebr,  dass  hierdnrch  die  DnraheohnittazBlilen  beeloflnsst 
worden ;  wol  kann  man  aber  eine  gewisse  Uebernnstimmang  zwieclien 
den  AnzaUungeo  and  der  Menge  des  verkauften  Landes  heraus- 
finden, indem  dort,  wo  verhHltniamässig  viel  Land  zur  Zeit  ver- 
kaaft  wui'de,  die  Anzulilniigen  gei'iiip:ere  sind  iüs  durl.  nu  die 
Banerlandverkäufe  noch  sehr  vereinzelt  vürkommeii.  Denn  diejenigen 
Gntattesitzer,  die  ihr  sUmmlliehes  Bauerland  odei'  einen  grösseren 
Theil  desselben  den  bisberigen  Pachtern  zn  verkaufen  wünschen, 
werden  nur  dann  in  der  Lage  sein,  dieses  thnn  zn  ttflnnen,  wenn 
sie  sich  mit  einem  geringen  Capitalabtrage  begnügen,  da  in  diesem 
Falle  die  Zuhlungsläliigkeie  der  Käufer  nur  selten  zur  Bestreitung 
einer  grösseren  Baaranzahlung  genügen  wird. 

Die  Starke  der  jeweiligen  Nachfrage  und  die  Dringlichkeit 
das  Angebots  scheinen  mir  überhaupt  voraehmlich  die  Höhe  der 
Anzahlungen  zu  bedingen,  deren  Maximum  nutOrlich  in  der  Zahlongs- 
fäiiigkeit  der  Kftnfär  eine  Grenze  findet. 

Nachstehende  üebersfcht  schont  das  eben  Gesagte  zn  be- 
stätigen. 

In  ganz  Estland  wurden  von  der  Zahl  der  verkauften  Bauer- 
Btellen  baar  ausgezahlt  von  je  [00  Rbl.  des  Kaufpreises : 

Zahl     pCt.  Zahl    pCt,  Zahl  pCt. 

Tsrie«!       S      40,e»        IB6S      SB      35,87         188»      49  39,93 

laai  1  4T,DT  iaB4  et  lafii  im  93  9B,ao 
isea      iB    Bs,7i      iBas    ss    3b,«o      ises    bi  st^sb 
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Zahl  pCt. 

pCt.             ^  pOt. 

esB    si  lu.nfl 

23.7B        IST»      TS  3B^ 

1875  m 

i!t,r;<i      1880    188  ss,Bg 

eri   III  -jÜi 

im  m 

iMl         1881     IM  8^ 

873     174  ad,13 

1877  ISi 

■JiM  Unrchschn,  9019  98^ 

873     171)  18,03 

Vergleicht  mim  i 

asa  Zitt'urn 

tiit  dun  in  duii  uiuKt^lueii  Juiiren 

ge/:Ll)lten  Diu'cliscliiiittspi'eiiieu  und  der  Za\\[  der  verkniiften  Uesiiide, 
so  »lebt  man,  das«  fast  Uberall  mit  eiuer  Steigerung  der  Baaerlond- 
verkanfe  gldchztutig  ein  Faüta  sowol  der  Preise  als  unch  der 
Anzahlniigeii  einzatreten  pflegt,  daas  also  ein  gewisser  ZuBammun- 
hang  zwischen  der  Nachfrage,  dem  Angebot  und  den  Baarzablungen 
nmürt.  -  Falls  diese«  in  den  ersten  Jahren,  etwa  bis  1890,  nicht 
zutrifft,  so  liegt  dieses  daran,  dass  hier  die  Durchsclmittazahlen 
aUB  einer  so  geringen  Menge  von  Fallen  berechnet  wurden,  dasa 
dnneluH  Besonderheiten  das  Gesammtbild  beständig  vernischen. 

Im  allgemeinen  wurde  ab«r  in  dieser  Periode  trotz  den  Mis- 
Wachsjahren  ein  gi'tisserer  Theil  des  Kautschillings  haar  aosgezahlt 
als  in  den  folgenden  J^iren,  in  denen  zugleich  mit  der  staigenden 
FreqoenK  der  Banerlandverk^fe  die  Anzahlongen  bedeutend  ab- 
nehmen. Sdt  1876  sinkt  die  Zahl  der  Terkaoften  Gesinde,  die 
Kan^iieise  nnd  AozahliingeD  dagegen  atdgen.  In  den  bdden 
letzten  Jahren  indes  sind  diese  trotz  der  Zuntdiffle  des  Baaerlud- 
vcrkaufs  höhere  gewoixlen,  was  die  früher  anagesprochene  Behanp- 
tuug,  ilaää  der  CapilAlreichthnm  und  somit  die  ZahlongEfähigkeit 
der  bauci'liuhea  Bcviilkernng  in  letzter  Zät  bedeutend  gewachgeil 
ist,  zu  beweisen  adieiut, 

Fenier  diii'fte  die  Art  der  Sicherstellung  und  Verzinsung  des 
Eaufschilliugsriicki^taudes  von  keinem  geringen  Smfluss  auf  die 
QtüaK  der  Baarzahlung  sein ;  hiei-  kommt  es  hauptsächlich  darauf 
an,  in  wie  weit  der  Kaufer  dem  Verkäufer  bekannt  ist  und  welche 
Qarantle  derselbe  durch  seine  PersSnlidikeit  fttr  regdmasaige  Ab- 
zahlungen des -Bestes  des  Eatifiiteisee  bietet.  Da  die  Insherigen 
Pächter  nun  m^t  solchen  Anforderangen  in  einem  hSheren  Grade 
entsprechen  als  alle  anderen  Kaufliebbaber,  so  werden  aucli  ihre 
Anzahlnngen  meist  geringere  sein  als  die,  welche  von  fremden 
Leuten  gefordert  werden.  Leider  bat  mir  das  Material,  das  mir 
ZOT  Disposition  stand,  keine  An&cblttsse  darttber  gegeben,  wie  viel 
Banerland  von  den  bisherigen  Pttehtem  und  wie  viel  von  Piemden 
gekauft  wurde.   Es  lägst  doh-  aber  eb  Unterschied  in  den 
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Aozahliuigfeii  der  Banern  nnd  der  anderen  Ständen  zagehürigeii  Per- 
sonen erkennen,  iler,  insofern  jene  üum  giüssten  Tlieil  (es  dürfte 
WOl  nicht  zu  liocii  gejfi  iiVen  .spiii,  wenn  man  annimmt,  dass  ca.  7;"i  |>0t. 
aller  verkaufleu  Buueisiclkii  den  bisherigen  Päclite™  vei-kimft 
vurdeu]  ihre  Gesinde  Iviihev  .Oh  I'äilitei-  innelmtten,  das  eben  Ge- 
sagte za  bestatigea  acheint. 

TAo  Anzalilaiigen  betrugen  in  Pcoeente.n  des  Kaufpreises  bei 
dem  aa 

Bauern  Personen  anderer  Stünde 

verkanffen 
Banerlaude  Hofalande  Bauerlande  Hofslande 
In  Hamen .  .     2ü,0a       38,83       äfi.üS  58,77 
Wirland  .  ,  .     30,OG        42,02        33,10  7ö,29 
Jerweti....     lö.ül)       27,24       :«,()(;  G4,lb 
"Wiek    ....     33,71         39,35        48,ii8  51i,01 
ganz  Estl^     26,85        37,88        säili  64,19 
Iii  Ejiriand  vniden  (nodi  v.  Ounpniliuisen,  pag.  80  S.)  nur 
11,8  pOt.  des  Eanf^rÜBea  liaar  angezablt,  vieder  eüD  Beleg  dofllr, 
dasa  die  Habe  dar  Ansahlimgea  in  keinem  directen  VerbUtms  znr 
Fmclitbarkeit  des  Bodens  und  znr  Wohlliabenhcit  der  Bevölke- 
rung abäxi. 

Die  Tom  Banerlande  abgälieilten  Baoentelleo  wurden  den 
Bauern  mit  folgenden  Anzablnngen  verkauft : 

Zabl  der  Geslndemrbinfe  Anzahlungen 

in  Ehriiai  669  286688  Sbl. 

„  Wirland  377  236701  . 

,.  Jerwen  515  176682  > 

,.  der  Wiek  468  276G12  . 

in  Estland  2012        "      975633  EW. 

Somit  warde  je  ein  Banergesinde  durchschnittlich  mit  einer 
baaren  Ansahlmig;  rerkanft:  in  Hanien  488  WA,,  in  Wiiland  626, 
in  Jerwen'343,  In  der  Wiek  604  und  in  ganz  Estland  485  Bbl. 
Femer  wnrden  an  Bauern  verkaoft  vom  Hoi^lande  2S8  Gesinde 
mit  emer  Anzahlung  von  17920G  R1)l.,  es  zahlte  also  jeder  Baoer 
beim  Kauf  einer  Landstelle  im  Dnrclisclmitt  78G  Rbl.  baar  aus. 
Die  Peraonen,  die  iiiclit  zum  IJjiueistande  geliürten.  machten  beim 
Kauf  eines  Bauergesindea  durclischnittlicli  eine  Anzalilung  von 
546  Bbl.  (hei  36  Gesiadeskänf«!  nnd  einer  Anzahlung  von  19649  Bbl,}, 
bdm  Eanf  einer  Landstelle  1420  Bbl.  (b«  40  Oeundeskftofon  und 
einer  Anzahlnng  von  06B03  Rbl.). 
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Hierbei  wurden  die  von  den  Kiongüteni  verkanften  Gesinde 
niclit  berücksichtii;!,  <la  mir  diK  Angaben  lllier  die  geleisteten  An- 
zahlungen niclit  zav  Disposition  standen,  desgl.  wurden  bei  der 
Berechnung  die  den  Bauergemeindeii,  Scliulen  &e.  verkauften  Bauer- 
gesinde  und  Landstellen  weggelassen,  da  diese  faat  ansschliesslich 
mit  voller  Aoszahlimg  des  Kan^Hlin^  rerkanft  worden.  — 

Ton  keiner  geringen  Bedeatnng  fSr  die  Benrüh^nng  der  ge- 
zahlten Kaufpreise  ond  flberhanpi  der  Bauerlandverk&nfo  ist  die 
BetraehtuDg  der  von  den  ursprünglichen  Käufern  wieder  weiter- 
verkaaften  Gesinde. 

In  e&tve  Estland  wurden  1G3  Bauerstelien  und  52  Landstellen, 
znsammen  21ö  BnuergUter,  von  den  ersten  Käufern  später  weiter- 
Terbaoft,  und  zwar  197  von  Baaeru  und  18  von  Personen  anderer 
Stünde  gekaufte  Gesinde  wurden  182  Bauern  ond  33  anderen  Per- 
sonen rerttanft,  vodnrch  13  Gesinde,  darunter  7  Bauei^e^de  und 
6  Landstellen,  jene  mit  75  Desa.  33!)  Qu.-Paden,  diese  mit  18  Dess, 
4S&  Qn^-Faden  ans  Mneriichem  in  den  Resilz  anderer  Personen 
Hbei^insen  (2  LandstelleD  kamen  bei  wiederholtem  Weiterverkauf 
wieder  in  die  Hände  von  Bauern  nurlltki,  Em  Gesinde  in  Jerwen 
ging  ausserdem  durch  Schenkung  nus  äan  Hcsitz  eines  Bauers  in 


den  einer  Person  eines  anderen  Standes  ul 

)ei-  mit  2.-|  De.s 

s,  17i10  Qu.-P. 

Das  Terhältnia  der  ursprünglichen 

,  Kaufpreise 

zu  den  beim 

Weiterverkanf  gezaliiten  war  folgendes 

:  billiger  WH 

rden  verkauft 

iml  billiger 

in  EamoD  ...         Qeainde  BOQo''Bbl. 

BSOO  Rbl. 

1200  KbL 

>  Wirland  ...      4      ■        491S  . 

4515  > 

1  an  V/ia  ,  .     1     .      2r>oü  . 

100   >  ' 

in  gioi  Betlud     14  Qoaindo  2<i048  IIU. 

aa4->ä  itbL 

369S  BH 

Seraer  wurden  gekault  und  fär  denselben  Preis  weiterveriunft 

in  Hsrrien  ...     17  Ocsindp  34060  ItbL 


iD  gam  foÜMd      üü  Gusimle  105S8B  RbL 


Femer  wurden  thearer  weiterverkauft 

KBufpreis   Preis  beim  Weilmerkrat  thennr 
in  Bucien  ...     46  Uoaisds  70<mi  Rbl.  103797  Bbl.         3£0Sa  Rbl. 

1  Wiiknd  ...     S9     >        76B77    >  109108    •  38931  > 

*  Jtnrau   37     >        54425   >  71890   >  ISSaS  t 

.  ia  Wttfc  ■  .     80     »       38887   t  «OdW    .  80«  » 

in  IUI  EalUad   148  Odinds  834888  RH.  823775  RbL  S9S77  RU. 
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Für  sUmmtliclie  später  \veil«rverkAiiften  Bauer-  and  TiEinil- 
stellen  wurden  somit  folgende  Kaufpreise  gezahlt: 

Mmnniirttiigl.Kjuif  betm'WtiUrTerlunf  Dlffereiiz 
in  Hanien  ...  63  Oes.  IISSSB  Bbl  '  144aST  BbL  BOSSS  SU. 
>  mibnd ...     U  •        leOSlG   •  1B31IB   ,  8I7S9  > 

•  Jemen  ...     67   >  SllBB    •  106504   >  1E07G  > 

»  der  Wiiik  ■  .    aS  '  411M   »  4B155_  >^   ..,7*!^.,:,., 

iD  giu  'Sitluid  B16  Ges.     SeeSSB  BU,         4M0S9  SU.         8STH  BU. 

Es  vmrden  im  ganzea  315  Gennde  weiterverkauft:  59  be- 
hielten hierbei  den  ursprQnglicben  Eanfpi'eiB,  dos  sind  27,44  pCt. 
aller  weit«rTerkauften  Gesinde,  14  Qeslude  oder  6,61  pOt.  worden 
billiger  und  142  oder  6G,0ö  pCt.  worden  aber  mit  dner  Preis- 
steigernng  weiterverkaaft. 

Es  verhielten  sich  die  nrsprflnglich  gezahlten  Kaufpreise  zu 
den  beim  Weiterverkauf  erzielten  Preisen  wie  100  zu: 

Billiger  vcrk.G,  Theonr  "citcrvprk.H.  Hei  sänmiÜ.recitcrrerk.O. 
In  Hamen     bti    6  Ges.    85,00  ■        Ges.  US,»«  68  Ges.  127,34 

>  Wirlnnd  ,  .  i     4    >      SI,2S      3S    •     1JI.H3  Bl    r  I2ii,42 

.  der  Wiek  .  »      1    .      BB.OO      ai    i     m,M  afl    .  113,41 

is  ganz  Eaüuid   14  Ow.     SäfHt    142  (iei.  138,1?        üla  Oes.  133,41 

iWie  hierans  ersichtlich,  sind  die  PreiBsteigerungen  in  Hsrrioi, 
wo  das  Banerland  am  bilUt^n  verkauft  wurde,  am  stärksten,  in 
Jerwen  dagegen  am  schwächsten  und  dort  waren  aucii  die  lUr  dne 
Des3.  gezahlten  Preise  am  bQohBten.. 

Von  diesen  weiterverkauften  Geeioden  wiinleEi  jinth  zum 
zweiten  Mai  9  Uesinde  in  Harnen  weitarverkauu,  iitul  Kwar  .'i 
ZD  jedesmal  steigendem  Preise,  2  behielten  lieii»  DkslIz. 
Wechsel  den  uraprlingliohen  Preis,  und  :Jwurdün  beim  eisten  AVciter- 
verkauf  billiger  verkauft,  leiin  zweiten  d»ge);en  l^iiiden  in  allen 
diesen  4  Fallen  bedeutende  Preissteigeruneen  statt.  Der  ursiirling- 
lidie  Preis  dieser  S  Gesinde  betrug  läaüS  Bbl..  der  zweite  Kauf- 
preis 14838.  der  dntte  Kaufpreis  31200. 

In  W 1  rl  an  d  wurden  5  Gesinde  zum  zweiten  Mal  weiterver- 
kauft: gekauft  waren  dieselben  ursprunfflich  Ihr  aijiHi  Rbl..  weiter- 
verkauft  für  8825  und  zum  zweiten  JUl  «pitcrvt-ikiiiifi  für  lIO.'iG  Itiil. 

In  Jerwen  wurden  4  w^iiwle  zweimiil  winirm-ikiMiit.  (.'lus 
derselben  sogar  di-eima!,  letzL«rts  wuid«  luiUs  mit.  i'iiii'i-  spaUT  zu- 
gekanften  Mflhlenstelle  verkauft,  so  dass  die  Pi'eissteigerung  hier 
nicht  dentlidi  erüchtlich  ist.  Die  3  anderen  Gesinde  waren  für  4460  B. 
g«kaatt,  für  5726  Rbl.  verkauft  nnd  far  7500  Bbl.  weiterverkanft. 
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In  der  "Wie  k  wiii-den  :i  esiiide  xusaiiimeii  liii-  :):i:i(IRbl.  gekauft, 
fUr  ä'iiSO  Ebl.  verkauft  uud  schlieaslicb  füi'  Q200  Rbl.  weiterveitanft. 

tn  gHQz  Estland  waiden  20  Qeänie  (auswrdem  1  Ouinde 
unter  besonderen  VertUtnissailu  Jenm)  zneinal  weitervei^ftnud 
zwar  nreprOnslich  flir  S8916  Rbl.  gekaaft.  fdr  33118  Rbl.  weitet^ 
verkaufL  und  ftlr  55950  Rbl.  nochmals  weiterverkauft.  Der  erste 
Euifpreis  verhält,  sich  zum  zweitem  wie  liio  114.6:1  miil  /.ma 
dritten  wie  100  :  1C8,9G. 

Theilweise  wurden  in  Hairien  (i,  in  Wh-hnd  T,  iu  Jerweii  2 
und  in  der  Wiek  3  Ge.siude  weilerverkauft.  Ferner  wurden  in 
Harrieii  '2  Uesinde  getheilt  und  dann  gesondert  vei'kault,  eins  der- 
selben wurde  den  Erben  eedirt ;  in  Wiriand  wurden  3  Gesiade  in 

2  und  ausaerdeia  1  tieainde  in  3  gesonderten  Tlieilea  weiterverkauft, 
ein  Gesinde  erfahr  beim  zweiten  Weiterverkanf  eine  Thellnug  and 
^  der  Erbcession,  wobei  die  FrräBangabe  indea  fehhe;  ferner 
wurden  in  Jarwen  und  in  der  Wiek  Je  1  Gesinde  beim  Weiter- 
verkauf getheilt.  nie  liir  die  gesondert  verkauften  Gesindestheile 
erzielten  Preisi^  wari^n  in  G  FiUlen  steigende,  in  einem  Fall  In 
Wirland  elien  so  giuas,  wie  dei'  iirsiiriinglich  fQrs  ganze  Uesinde 
gezahlte;  das  im  zweiten  Weitervei-kauf  getheilte  Gesinde  vnirde 
billiger  als  im  eisten  Weiterrerkanf,  aber  zum  selben  Preise  als 
bei  der  Abthölnng  vom  £bnptgnte  verkauft;  In  dem  dnen  Fall 
in  Harrien,  bei  dem  das  Geunde  in  Folge  dner  Erbceesion  rine 
Theilung  erfuhr,  war  der  Preis  der  einzelnen  Thmle  niedriger  an- 
gesetzt, als  der  ursprüngliche  Kaufpreis  gewesen  war.  In  Folge 
von  Cessionen  fanden  in  Harrien  3,  in  Wirland  1  nnd  in  Jerwen  ' 

3  Besitzwechsel  statt,  einmal  war  der  Preis  hierbei  niedriger,  ein- 
mal büher,  viermal  derselbe,  wie  der  ursprünglich  gezahlte,  einmal 
war  der  Preis  nicht  angegeben.  In  Wirklichkeit  wird  die  Zalil 
der  durch  Erhcessionen  in  andere  Hände  übergegangenen  Gesinde 
wol  bedeutend  höher  sein  als  die  genannten  7,  die  ich  ans  den 
In  der  Creditcssse  deponicten  Kanfcontracten  heransgefimden  l^be. 

Von  den  Gntabedtzem  znrQckgskanft  norden  in  Barrien  3 
Oetinde,  beidebilliger,  in  Wirland  5  und  iwar  alle  theürer,  in  Jerwen 
3  thenrer  and  an  Gesinde  ausserdem  tub  hasta  billiger  and  in  der 
Wiek  wurde  ebenfolls  ein  Gesinde  sab  hasta  billiger  lurttckgekauft'. 


■  Der  bOUgsie  Pnia  bei  dm  von  den  impriliigUelnii  BniUsni  nirilDk- 
gdomflen  Gesinden  heriiht  dnanf,  da«  der  etwa  nacb  zE  entrichtende  Smt- 
•ehtllingirldatand  bdm  RUcktauif  dnnh  CompenntioD  der  gegenititlgen  Vntit- 
rugra  in  Abteehnoni;  gtbmcht  warde. 
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Betraclitet  man  aaf  Qrund  dieser  Daten  zunSclist  die  Zahl 
de   üb  ha    t     e       e  K  P  1      ni  L    i  o 

nnd        n  P 

nicht  in  uev  Grertitcaase  uenoiiiit  «■aven  und  bei  (ibiiuii  ein  i;\i:n- 
tneller  Weiterverkaaf  niclit  ermittelt  werden  konnte)  von  uen  ueii 
Baaem  aberlmnpt  verkauften  Banerstellen  ca.  s  pCt,  unu  Laud- 
Btellen  ca.  20  pCt.  weiterverkauft  nnrden.  von  deu  Pei'soneii  anderer 
Stftnde  gekauften  Banerstellen  aber  22  pCt.  und  Landstellen  26  pOC. 
einen  Besitzwedisel  erfuhren  und  Im  ganzen  ca.  10  pCt.  sammt- 
lieber  Banergealnde  und  LandateUen  wieder  weiterverkauft  wurden. 

\ergleidit  nmii  die  in  Estlund.  Livkud  und  Kurland  heim 
Woitf-iToiki'üf  iTLV.iiliUL'ii  I'reise.  so  ersiebt  sieh,  liass  von  denselben 
gfi;,']!   Ii.'  ■■i.^iLhii  i..  Il  !;iVHlik™  Kauli>reise 

in  EstliLiid  Livliiiid'  Kuibuul» 
eine  Preiseimusslb'ung  erfuhren  .  .  .     11.51  püt.  l:i.l7i)Üt.  lüpCt. 
>    Preissteigerung        >      ...   60,05  •    (il,03  >    Ii2  > 
Hin  GleiDhbleibBQ  d.  Preises  erfuhren  27,44  >    2G,80  •    28  > 

In  Kurland  verhielt  sich  die  Preisermlissigung'  wie  100 ;  34, 
in  Estland  wie  100  :  8fi,Ull.  die  FreisÄteiym'Hiii,'  verliielt  sieh  in 
Kurland  wie   100  :  UH   in   Ksiliuia  wie   HUI  :  ])ie  liir 

Bämmtliehe  verkautten  Gesinde  ;;e/.iililtL*ii  iirsin' ans  liehen  kaiil))  reise 
verhalten  sich  zu  den  WeiteiTerkiiuls|ir«seii  m  Km  laiid  wie  LUD :  ILO. 
in  Estland  wie  100  :  12,'(.41,  (Für  Livlaiid  konnten  diese  "V  erhaltnis- 
znhlen  leider  nicht  ermittelt  werden.) 

Die  bedeutend  stllrkere  Preissteigerung  Kurland  gegeultber 
erklart  sieb  durch  den  Umstand,  dass  die  Weiterverkänte  in  Est- 
land Sick  auf  ca.  20  Jslire  vertheüen,  in  der  die  Preise  der  Gesinde 
Olierhaapt  stark  gestiegen  und;  die  Daten  für  Kurland  beziehen 
sich  aber  nur  auf  eine  acht|iLliris;e  Periode  von  IBM— 72.  in  der 
nur  fiu  Gesiiiile  ,luirh\\Mt  n  ikliil  iii  ii  B  sit/«  iIimI  ituliun 
der  Zeitninm  KwisfUen  k-.i.ii  ii]i.l  W  ir.|,TVri-k.iiil  uiii"  iliiier 

in  EsÜiUid  iiileh  i'iii  lieilfUluiid  .-rill  :    es   lie^'L   -.ih.-y  iiuf 

der  Hand,  dass  in  cinei-  lungeren  /wi.sehenxeit  der  Weitli  des  be- 
treffenden Gesindes  durch  inzwischen  vorgenommene  Bauten,  Me- 
liorationen &e.  eher  eine  Steigerung  er&hren  wird  als  bei  emem 

>  ei.  Jung-SIUliDg  (Em  Beitrag  nu  hiL  Agntniatutikt,  pig.  16. 
•  CampeBluuoi  iD«  BanerlandTeriianr  nnf  flsn  Privalgtlteni  Knriiuia« 
iD  den  Jabien  1864— 1BT9>,  pHg.  39. 
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tsachen  Besitzweebsel.  Das  eben  Gesagte  wird  dnrch  eine  Zd- 
sammenstellung  der  dnrchscliiLtttlicIicn  Zeitdauer  zn'isclif^n  dem  Eauf- 
nnd  Weitfimrkaufetennin  mu\  lUw  \'i'TiiKliiiif:  K:mt-  und  Wciier- 
verksDi^reises  bewiesen: 

DarchBchuittadaaer  zwisclien  Der  Kaufpreis  verliilit  sich 
dem  Eanf-  n.  Weiterrerknaf :  zum  Weiterrerlcaii&ipreise  wie 


in  Hamen  .  .  ,  7^  Jahr  100  :  1ST,S4 

•  Wirland ...  0,5     >  •  126,43 

•  Jerwen  .  .  .  f),'.!     .  >  110,47 

.  der  Wiek  .  .  fi.I     ^   .  119.41 

in  ganz  Kstknd            ?  »  123,41 


F;ills  mna  diu  tlu'uriM-,  billiger  und  zum  Drsprüngliclien  Preise 
weitei  vc!i'kii»fti;ii  (Ipsinilo  iiftoli  der  Differenz  zwischen  dem  Ver- 
kaufs- und  Writerveikaiil'steriiiiu  sondei't.  so  ergiebt  sich,  dass  die 
215  weit  ervt^rka  Ufte  II  Gesinde  im  Diirclischnitt  nach  G,&2  Jahren 
einen  Besitx Wechsel  erfuhren ;  von  diesen  worden  143  thearer 
weiterrerkaoft,  die  Zeit  zwischen  £uaf  nnd  WeiteiverkanC  betrag 
bei  diesen  6,94  Jahre,  bei  69  znm  ursprünglichen  Pr^  weiter- 
verknuRen  Gesinden  5,tll  Jnhre  and  bei  den  14  billiger  weiter- 
Terkauftfn  l)etriig:  sie  5,2:1  ,Tahre. 

Aueh  uaidi  diesen  ZillVni  lassl  sidi  der  Einfliiss  Je]'  Zeil  auf 
die  VenimlerHngfiii  in  den  k'auCiu-eisen  fikcuiifii. 

Man  küimtu  im  Zw  eilei  sein,  uti  die  starktii  Preissteigerungen 
beim  Weiten'erkanf  nls  ein  güustigea  oder  ungünstiges  Symptom 
zu  betraoliteu  seien.  Bevor  dieses  entschieden  werden  kann,  mnss 
man  näher  auf  die  Ursachen  solcher  Preisorhölinngen  eingehen. 
Diese  können  einmal  dadnrcli  bedingt  sein,  dass  die  Gesinde  nr- 
Bprflnglioh  za  billig  verksaft  worden.  Allzu  niedrig  nonnirt« 
Kaufpreise  sind  aber  kdnesw^s  Immer  empfehlenswerth,  denn  es 
erfährt  nicht  nur  der  Verkäufer  eine  unnütze  Einbnsse  an  Capital, 
sondern  es  k:tnri  auth  die  gesamnite  Volks wirthschatl  dftdureli 
luiik'ii,  indiini  die  nit'drigMi  Preise  den  Bositzcni  keinen  solchen 
'/,\\-.\ng  /.ar  ijkijiiuiui.-;clieti  .-iu-sbeuLung  des  üiund  und  Bodens  auf- 
erlegen, wie  ilieses  notti  wendiger  weise  bei  verhillCnismässig  hohen 
Preisen  der  Fall  wäre  —  um  den  Betrag  jener  durch  nnökoDomiscbe 
Bewirthscbaftung  entatandenoi  Minderproduetion  wird  aber  auch 
(las  Volkseinkommen  geringer  sein. 

Femer  können  die  Preissteigerungen  ganz  berechtigte  und 
nataigemlUse  Folgen  der  WertlKriiahnngen  der  Gedode  sein,  die 
wiedenun  durah  verschiedene  IffBliai'ationen  Jtc.Tollkommen  begründet 
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Bind.  In  diesem  Fall  erscheinen  die  Preisstoigernngen  als  ein 
dorcbttas  ei'lreuhchea  Zeichen  der  Betriel>sBinkeit  und  der  fort- 
Bobreitenden  Oultar. 

Andererseits  liegt  aber  anch  dei  Gedanke  recht  nahe,  dass 
itnrch  die  Weiterverkanfe  die  Preise  eine  Echwindelliafte  HU1)e  er- 
reielit  haben,  was  namentlich  bei  der  grossen  Mengu  der  Weiter- 
verkaufe led  wiinleii.  wie  bereits  erwähnt  ist.  ca.  III  ]>(;l.  sllninifr 
licher  verknuttoii  (josindo  minilestens  einmal  »eiti^rvi^ikaiitti  anf 
eine  nur  sehr  Reinige  Änhangliclilichkeit  der  Rpsit/er  an  ihr 
Eiijentlmm  hindfiiitct.  Dm  Gefahr  gowaslpr  öpecalaliuiieii  und 
eiuei-  Agraikrise  lie^t  dort,  wu  ikr  Grand  uiiil  Buihül  wie  iede 
marktgiliigige  ^Vaiire  bBlianiielt  wird,  besunders  iuiIig:  die  Prudntle 
der  Landwirtliscbaft  stellen  augenblicklich  iii  lo\g&  der  beld- 
entnerthuiig  sehr  hoch  im  Preise,  zngleich  hiit  die  Spiritusfabnca- 
tion  einen  sehr  starken  Anbau  der  Kutoffel  herrorgemren,  und 
die  Grundi'ente  ist  in  letzter  Zeit  bedeutend  gestiegen,  was  die 
Kaufschilling:e  leicht  zu  einer  Holia  treibea  kiiiiute.  die  beim  «teigen 
des  Geldiveithes.  der  Abualiuie  des  Braiililivciiibraniles  und  der 
Hailili  „c  Iii  I  h  11  Ikh  I  1  Ml  i  I  n  ul  il  ii  it  1  i  1  ii  I  »K 
gaiige  der  laiidivirtlischaftllcheil  Pioductiuii  dem  wirklichen  ^Vertli 
des  Landes  niclit  mehr  immer  entaprecliou  wurde,  botern  nun  die 
Kaufpreise  ans  dem  eigenen  Vermögen  der  Kdnler  bestiitten 
werden,  entsteht  bei  emer  solchen  Ense  ftir  die  Gcsammtwirth- 
scbaft  des  ganzen  Landes  noch  keine  EU  grosse  Oefalir.  die  Käufer 
verlieren  allein  dnrob  die  feilende  Grundrente  einen  .Theil  ihres 
früher  erworbenen  Capitals.  Sobald  dieselben  aber  einen  starken 
Credit  in  Ansprach  genommen  haben,  verlieren  nicht  nur  diese 
ihren  Besitz,  soadeiii  aii[;li  die  Gldubiger  wenlen  in  harte  Mit- 
leidenschaft gezogeil :  hierdiiich  konnte  iiichl.  nur  (iieKlasse  der  bäuer- 
lichen hiigeuthünicr.  sondern  auch  die  der  Itesitacr  der  Hittergüter 
roiuiit  werden.  Bei  dem  engen  Znsainmenliaiig  der  gegenseitigen 
Beziehangen  der  Gntsbesitzer.  der  iianerlichen  Landbeviilkerung, 
der  Arbeiterverhältnisse,  der  Froduction  und  der  Consumtion,  kurs, 
bei  den  lebhaiten  Wechselbeziehungen  aller  Wirthschaftsgebiete 
unter  einander  mUsste  eine  derartige  Krise  Kit-  das  Gedeihen  der 
ganzen  \  Olks wirthscli alt  von  einer  unberechenbaren  Tragweite  sein. 

Bis  letzt  scheinen  allerdings  solche  Betürolitungeii  dni-ch  die 
gegenwärtige  Lage  der  Gesindeseigonthümer  mcht  begründet  und 
die  Preissteigerungen  bei  den  Weiterverkaufen  nur  eine  Folge  der 
natdrlicben  Entwickelnng  der  Cnltnr  zu  sein. 


Digllizedliy  Google 


52  StiiiiMik  ilfs  HHuerlBiidverkftufs  in  Estlsnil. 


Im  ganzen  knüiii  man  den  Gang  des  Banerlandverkaufe  hier 
als  durchaus  aomaX  bezeichnen :  die  reriialtnlsiitasalg  geringe  Zahl 
der  QesindeBTerfcaofe  Livlaad  nnd  Enriand  gegenüber  beraht  snf  den 
localen  WirtliGchaftsrerhältiiissen  Estlands,  eine  kOnsttiche  und  ge- 
waltsame Besclileunigiuig  dei'selbeii  wäre  nur  eine,  nnzweokniässigc 
luiil  ui[bereditlf,'tB  Stiu-niig  der  iiiitllrllelitiH  wii  tliacliaftlLKlien  Entwitke. 
luiig  des  Landes,  Die  Pruise  scheinen  dem  AVertli  des  gekauften 
üriiiid  und  Bodens  xa  enlspreclieii.  da  die  Kiiufer  iiuf  ihrem  cr- 
ivorbenen  Eigenthum  nicht  nur  reclit  gut  bestellen  kunnen,  sondern 
uucli.  wie  dieses  überall  der  Augenselieiu  lehrt,  im  Stande  siiid. 
bedentende  Meliorationen  und  Bauten  vorzunehmen.  Dasa  die 
Kaufpreise  nicht  zu  hoch  gewesen,  ist  schon  daraus  ersichtlich, 
daas  bis  znm  Janaar  1882  nur  2  Concurse  vorgekommeD  aind.  (Im 
JPebruar  1882  wurde  im  HhIi  all  sieben  Kirchspiel  ansserdem  noch 
ein  Qeainde  sui  hmla  verstoigprt,  der  Eigonthümer  desselben  war 
aber  kein  hiesiger  liam-r  mjihIi'mi  ^imrewandeder  Kussel.  Eine 
gesetzliche  Noriuinu'L'  n-'-.-  Ih-lm'  in  kmner  Hinsicht 

praktisch  geboten,  i.nn^  ln*il-,-iiii>i;ii.;  ii,rieii:litOTiiig  in  der  Liquida^ 
tion  der  Kaufsehilliiiee  eilubten  die  Riiuier  durch  die  Darlehen 
der  estlAadiscben  adligen  Creditcasse:  diese  durften  bis  jetzt  die 
Hfihe  des  balboi  Tazwertbes  der  betreffenden  Qerande  erreichen 
m  Zukunft  kann  indes  (nach  dem  letzten  Beschluss  der  OaranU- 
renden  (jesellselmtt*  ein  verkauftes  Gesinde  auch  den  vollen  Betrag 
der  l:ii'ilit-is-iiii;-i;iiniii  ivi.  iiO— T:i  pCt,  der  durchschnittlichen 
Kaul|>rciM'  il.r  ifi/lin  ,f;ikre]  als  Darlehen  erhalten.  dasHanptgut 
iniiss  abtr  in  diesem  halle  lür  die  Hälfte  desselben  mitverhaften. 
Diese  zur  billigen  und  leicbten  Creditbeschaflung  getroffene  Maas- 
i-egel  ist  lediglich  der  Initiative  der  GutslesitKer  anzuschreiben. 

Was  die  Grüsse  der  Bauerstellen  anlangt,  so  ist  dieselbe  für 
den  Unterhalt  eines  Biwern  und  seiner  Familie  hinreichend :  weitere 
ParzeUimngen  dagegen,  die  den  Zweok  haben,  müglidiat  alle 
Glieder  des  Banemstandes  mit  Iritnd  zu  Tersoi^eii,  wBtden  nicht 
nur  denienigeu.  denen  dergleichen  Wohlthaten  zugedacht  werden, 
keine  ausreichenden  Existenzmittel  gewähren,  sondern  auch  die 
Ei^'enlhiinier  der  ietzt  besieliendeii  Wlrtbscbiiltseinheiten  zu  Grunde 
riclitcn  oder  doch  wenigsten.^  suirk  schädigen .  den  Kittergdlem 
aber  wUiilen  durch  ähnliche  Massregeln  die  notliwendigslen  Ezi- 
stenzhedingungen .  die  Arbeitskräfte ,  entzogen  werden.  Die 
Schaffung  einer  grossen  Zahl  ganz  kleiner  Wirthschaften,  die 
ihre  Besitzer  nicht  ernähren,  mnss  nisch  und  sicher  zur  Bildung 
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eines  Ijlnrilidieii  Proletariats  itlhreo  ~  das  grösste  Unglück  für 
da  Land,  von  deta  Estland  bis  jetat  bei  seinem  natörlichen  Bnt- 
vrickolirngsguge  zum  GlOok  vollkommen  veracbont  geblieben  ist 
Eine  allgemeine  Landverthdlang,  im  Sinne  des  rnsslBchen  Oemdade- 
bemUes  wSra  daher  ebenso  wie  ein  Zwangsverkfiuf  mit  normirten 
Freisen  sowol  «ne  arge  NicbtachCnng  des  beKt«lienden  Private 
rechts,  als  auch  eine  dnrch  nichts  zu  begrüiideiiile  Verletzung  der 
Interessen  der  Volkswirthschafb. 
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Unter  dieser  Delwschrlit  boU  nicbt  nur  die  Analyse  und 
Kritik  dnes  ktlizlich  nnter  gleicUantendem  Titel  erschienenen  im> 
gewöhnlich  ausgezelcbneten  Buches'  gegeben  weiden.  Bd  Be- 
sprechnng  dieses  Werkes,  dem  die  glasende  Begabung  sdnes  Antcrs 
immense  Tragweite  gesicliert  hat,  wird  es  unmöglich  sein,  alle  die 
Gedanken  und  Regungen  zu  verbergen,  welche  dasselbe  In  jedem 
baltischen  Leser  waclirufen  mnss. 

Wenn  der  Autor  zugleich  mit  photograpliischer  Treue  und 
mit  dramadacher  Lebendigkeit,  dabei  mit  jenem  unwiderstehlichen 
Hnmore,  welcher  Thränen  entlockt,  von  denen  man  nie  weiss,  ob 
sie  Zeugen  der  Heiterkeit  oder  des  Mtleids  sind,  —  wenn  derart 
der  Autor  mitten  in  die  Verhältnisse  seiner  ländlichen  Nachbarschaft 
—  (im  Qdut.  Ssmolenaki)  —  einfahrt,  mitten  In  ihr  nnsSglidies, 
aossiChtslosea  Elend  TeneM  und  dabei  die  IcOsUiche  Bonhomie 
schildert,  mit  welcher  die  bittere  Noth  vom  Bauer  getragen  wird: 
die  goitveHraiinniK  iiu  leichtsinnige  IndoIeuB  strdfsnde  Geduld; 
des  vi.':'kiiiLLiJii-ii<lni  I.iiiiiliimnnes  unzerstörbare  Hoffnung:  von  oben 
wtnlcn  bl■^■^■■l^  Tast!  lioiiiraen  —  von  selbst  natürlich  —  ohneZu- 

thuii  i.lct't'1',  liIjoi'  wtsJolie  der  Segen  sich  anszuschutten  hat  

wpIdK'i'  Ii  ^l!  Ii  sehe  Leser  sollte  da  nicht  innigen  Dank  den  Vorfohren 
s|j.'iuleii ,  (lurcli  deren  Beharrlichkdt  und  Weishwt  die  Heimat 
^  0 1  c  h  u  ti  Elends  fltr  Immer  enthoben  worden. 


■  A.  H.  SuceiuBpji».  Hsi  icpCDSi,  1!  nacQui  !3;2— lsa9.  C.  Qcrop- 
(jpra,  HaittBie  CyBDpina.  1882.  —  A.  K.  KnfifllmnLl.  Dorfu  [uiIit  roiu 

*  Sie  im  Oanr.  SsmoknBk  unil  nniliim-eltig  in  RiiaBlimil  anaihssIgCD  Eiigel- 
faudt  nlioi  Yon  der  gldehnamigen  livl.  fraiherr].  Famllia  —  null  TradiUouts 
diessr  leUlenn  —  BbiMmm«ii  und  ewu  angBliUdi  TOD  T  BrOiIeni,  velelie  dnidi 
Iwsn  'WaBsiljewilKh  in  dis  Oeftngeniiiluft  gttiSbzt  wiaüxa  ama. 
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Ünd  WGDQ  dann  der  Verfasser,  einen  A.a3neg  ans  der  Saolt- 
gasse  Buchend,  nicht  ihrem  einzigen,  westlichen  Aasgange  sich  zu- 
wendet, sondern  an  dem  selbstventandlfchen  and  uodiacatAblen 
AxiDiDB  der  bBnerUcben  FeldgemeiDschaft  feathaltencl.  tiefer  noch 
m  die  oatUcbe  Ansgangslosigkeit  sich  verrennt,  niclit  nur  haner- 
liehen  beineinbesitK  an  allem,  aiicn  um  Lriii^nurnKken.  Grund  und 
Hoden  toL-deriul.  soiideni  mich  Aiinnliiiiiu'  .lI^it  I.LiL.lwirlhBchafl- 
lidieii  PnvHtwu-UisthiiU  —  unter  iIliii  \  üin  itt  von  wieder  za 
Bauern  wernenilen  ilnteLigeiiten«.  wckin'  ■  i[iiclliüi-nt-Jiauerdarfer> 
mit  Arteil-  d,  Ii,  WenosseiiatUalta  -  L.iiiilwirtlistüBft  zu  biMen 
haben  —  somit  Umgestaltung  des  Reiches  in  ein  immenses  Hanf- 
werk von  Phalanstenen,  m  ein  rieijiges  Ikaneii.  proviuenliell  be- 
stimmt, ganz  Europa  dem  alleiDBebgmacbenden  »vsteme  —  aef  es 
anch  anter  Anwendung  von  dewalt  —  zn  nnterwerfes :  —  und 
wenn  dabd  mit  wamer  Beredsamkeit  gezeigt  wird,  wie  bereits  die 
ganze  russische  Welt  Innt  ertOnt  von  den  schlagfvorten  dieses 
Svstems:  --  Landvertheilung  -  AmilUlllniiiff  lier  (.iutslieiicn  — 
A     I  I  r    ^    I  i  k 

hl  g      e  W      I  Ii  I 

geslaue  man  r.n  wecken  gewnspi  liai.,  —  ■■  wan  niii  niiiliwi'iiilig 
die  warme  Beredsamkeit  des  Verfassers  lu  ledem  liait.iüi'iii'ii  I.pspr 
nicht  minder  warmen  Wmersprnch  hervor. 

Und  nicht  nur  Widerspruch  —  auon  warmes  Miigelulii.  Denn 
ine  konnte  selbst  ein  Unbetheiligter  gleichgiltig  bleiben  beim  An- 
ichaaen  des  vom  Ter&sser  vorgefltbi  ten  ergreifenden  Bildes :  wie 
em  grasses  saMreichea  Volk  auf  Irrwegen  seinem  unsSglicb  schweren 
Ueschicke  zu  entkommen  sucht.  Um  wie  viel  reger  noch  mnss  die 
Theilnahme  derer  sein,  die  so  sehr  um  Ausgange  rlei-  EntwickflaiigB. 
le       a    I         s    s  I    I    I  j,t      1    I        II  IIb 

1    ke    e    b  It  LI         I  it    1  ge 

knüpft.  An  ite  Reiclies  Wohltalirt  iiuil  an  seinen  :^!isgpschii'keii 
haben  sia  Tlieil,  wie  Ülicder  am  Lehen  des  Körpers  -  und  alte 
Glieder  sollen  in  gesundender  Lebensiliattgkeit.  ledes  in  seiner 
Eigenart,  dem  Verderben  Wiueistaud  jeiateiid,  sieh  iflgeQ. 

So  geistreicli.  so  glänzend  uuu  so  verinli rensei i  werden  die 

—  ttbrigenB  nldit  neuen  —  Irrlehren  loin  laiseheu  l-ropheteu  vor- 
getragen, dass  allein  sdion  im  Dienste  der  Walirneit  em  leiler 
sich  "gedrängt  fObleu  mltsste  nidersprecbenues  Zengms  abzulegen 

—  nm  wie  viel  mehr  Jeder  Brfae  baltischer  Vergangenheit:  — 
MiBseriudb  der  Studcgassu  stehend.  Ist  er  entschlossen,  in  dieselbe 
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sich  niolit  ziirückdi-ängen  und  van  kdnem  Sclilngworte  noch  tet- 
liclietn  AVidei'lmlle  sich  Sü1iae]it«rn  zu  lassen. 


Scbon  wjÜireDd  seiner  wissenscbitfllicheu  Tbätigküt  —  »h 
Proresuir  der  Cbemie  in  St-  P^enbarg  —  liatte  dem  Verfasser 
Torgeacliwebt,  dereinst  nuih  (Aosdienungt  seiner  Pension  auf  sein 
Landgut  sich  zurückzuziriien  und  dort  in  würdiger  Müsse  die  agri- 
culturcliemischen  Studien  praktiscli  forlausetKcn,  sein  Gut  iV  lit 
Buussiiigault  zu  einw  Muster-  und  Vei-suelisfann  umzugestalteu ', 
Iii  den  Sternen  uber  stand  es  andei-s  geschrieben.  Sciion  vor  Be- 
endiguug  dor  Dienatzeit  schloss  sicli  des  Verfassers  gelehrte  Lanl- 
bahn'  ans  Qrllnden,  die  nicht  unbekannt  ^nd  und  aus  dem  VUL 
Briefe  sich  etratlien  liessen.  Nicht  la  behaglicher  Hasse,  nein, 
zum  borten  Kämpft  oms  Dasein  ergruft  der  Aat«r  die  Landwirth- 
schaft,  ohne  Betriebs-  und  Mel[orBtion)ici4)ita|i  auf  einem  mtseti- 
lioh  deteriorirten  nnd  hersbgekommenes  Qute<,  ja  &st  ohne  Ezlstens- 
mittel'. 

Die  vom  Verfasser  tlber  den  Zustand  des  Gutes  und  der 
Wirthsebaft  Iiier  ges<'U"iii'n  NiU'liiichtpii  lassen  sich  vervollständigen 
durch  das,  ^VH^  er  m  riiirr  Aliln 'iilliiiif;  iiber  die  Knijjc  :  tlal  die 
Theuernug  des  Ailidtsli)liiu ■^  lii  i'  wumle  i'unlit  unserer  hmidwirth- 
scbafti  iu  den  ■Vaterläudisclien  Nolizem  Bä.  2CKi,  1873,  ji.  220  ff, 
darüber  mitgetlielLt  hat.  Obwol  das  Gut  nnr  auf  16  Werst  oder 
2  Meilen  Ton  dner  Eisenbahnstation  bel^^en  ist,  auf  ^er  Ent- 
fernung von  12  Bisenbiibnstnnden  von  Moskau,  so  hatte  die  Wirth- 
sebaft diirb  nicbl  den  mindestfii  Viirtheil  aus  dieser  Verkehrs- 
erkiciiti-E'mj^'  ^'i'/.nicii.    Ks  ^'iit,  wi^^  oline  Inventar  uud  ohne 

Betrieb-faviliil  !;i".virrli-:rliail p1  inmicLi  Diis  finzige  roulirende 
Capitill  liiilk'  !ius  WiJ  Weiden  (.-Ilsen  Leatiinden  im  Allkaufs- 

werUie  von  m.  li  lllil.  Sln.^k  -  und  diis  iinf  wiie  Ackerfläche 
von  uraiiriniglich  iM  Dessiilineii  oder  1:150  Lüfatellen  udcr  l'J14 
[ireuss,  Jlorgeii.  —  Das  ganze  WirtliscIiattsporsuLial  liatte  aus  einem 
Aufseher,  einem  Wald-  und  Feldwächter  und  einem  Viehbirteu  be- 
standen, deren  Jahreslohn  zusammen  124  Kbl.  baar  nebat  Kom- 
dE^utat  im  Qesammtwerthe  von  122  Bbl.  betragen  liatte.  Hierzn 
waren  noch  aa  jobrliolien  Baamosgaben  gekommen  SO  Bbl.  fOr 
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Abgaben  und  2i  Rbl.  fUr  die  Popen,  d.  Ii.  fllr  diu  Ubliclieii  monat- 
lich wiederkehrenden  Exorcismen  und  Einsegnungen  des  Viehes  aud 
der  SttUla  —  Ton  dem  getammten  Ackerareal  war  aar  der  fllnfte 
Ibeil,  gegen  90  DessAtmen,  vean  aach  mcbt  in  Ooltar,  so  doch 

unter  dem  Füuge  verblieben.  Nach  dem  Dreireldersv^teme  hätten 
drtvon  lahrlicli  srep-cii  DussalLiitii  gedüngt  werden  müssen,  ftber 
nur  kiiapim  14  iin  ii  n  DimRcr.  .Im  Selbstkusten  liiestM 

DüUBi^rs  lietmei  iL  inn  iilsir  4:>  Jllil.  pro  Dess.  —  Die  Wiesen 
vei'sdiiedenei-  Art.  ziisaiiiumiL  l'Mi  Dtss..  wurden  mif  Autheil  ver- 
geben, ao  dftss  von  ilinen  nur  wenig  li  utter  und  Dilnccr  zur  Wirtli- 
selialt  gehefert  wurde.  Die  Bearbeitung  der  Aekei-fliithe  wurde 
gegen  Brolkomvorscliusse.  Abtretung  von  Wiesen-  und  ^Veideiaud, 
Holzheferung  &e.  von  deu  benachbarten  Bauern  zn  so  unglaublich 
tdUigen  Preisen —  und  in  entaprechender  Gute  —  aosgefUhrt,  dasa 
Intx  mednger  Ernteerträge  —  ca.  4.  Kom  —  doch  immer  noch 
ein  leidlicher  Reingewinn  von  13  Rbl.  pro  Dess.  Acker  erzielt 
werden  konnte  —  wobei  freilich  !nr  Remonte  der  (lebilnde  nithts 
verauagiilit  wul-de.  \iiu  diesen  wurden  nur  die  HiUI.;ii  dec  «  jith- 
stiialtsbeainteii ,  der  korii Speicher  und  der  \'  icliliol ,  sowie  ilie 
Drescherei  iiothdürtUg  aufrecht  erhalten  —  zu  welcheu  Reparatur- 
arheiten  Wald-  and  Weidefrevler  die.  herangeKOgeu  worden.  Alles 
tttiilge,  wie  Herrenhaus,  Diensthatenwohntingen,  KUche,  WaaehhaiiE, 
Pferdestall  &c..  war  gbiKlich  sich  selbat  ftberlassen  und  hatt«  zum 
Tlieil  bereits  seine  Dacher  eiiigehUsst.  Das  liegen  gelassene 
Ackerland  war  inzwisrheii  vennoo.st  und  mit  Buschwerk  verwachsen. 

Die  Auteeedeiilieii  und  die  Geschichte  der  Uebersiedelnug  aufs 
Liand'.  -  die  bcliilderuiijc  der  araen  EnWduscIinngen'.  —  der  Ac- 
comodatiun  an  die  neue  Liiizebmiij:.  -  di-s  Kilniiift^iis  mit  dei-  Vn- 
gunst  der  wirthschiUtllitieii  \  eiliaUiiisse  und  die  iMi  leKunß-  der 
eigenen  schliesslich  doch  bcliieihgeuden.  |h  glanzeiideu  liiiidwuLli. 
Bchaftlicben  Erfolge  —  das  alles  wu'd  nicht  etwa  m  trockener, 
dironologisnlier  Beihenfolga  nnd  der  genetucheu  Kntwickelung  nach 
vorgefahrt,  sondern  hier  and  da  episodisch  dugescbaltet  —  als  In- 
halt einsamer  rSckschanender  Trflnmereien.  Abends,  wenn  des  Tages 
Geschäfte  beendet,  —  als  Güdankpiillntht  iii  sei 1 1  all o sei'  glicht,  nach 
den  ermüdenden  Eiittilusc.']imi;;i'n  i-iii-r  i;iiiiHMH:i-iihiitln;lieu  Aus. 
Stellung:  .  ,  Wie  anders  u.iv  \ui  diei  Juinun.  nullen  in  den 
geistigen  Arbeiten  und  anregenden  hihuUingen  dt;r  Itesidenr  I  — 
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und  jetzt  .  .  .  I  .  .  .  Welche  Hoffanngen  wurden  mit  herilber- 
genommen,  welch  naiver  Qluibe  an  alle  die  von  Autoritäten,  Ver- 
einen und  Zeitongen  ansposannteu  BmmgenBehaften  nad  Fort- 
sohrittel  .  .  .  nnd  vas  fiuid  in  Wirklicbkeit  sich  totI  .  .  . 

Mit  Aasnahme  der  letzten,  gewiasermaaBeD  znsammeobsaenden 
Briefe,  welclie  voraehinlicti  Betrachtangen  und  EiOrternngen  ge- 
widmet smd  Uber  die  dem  Leser  bereits  bdwmt  gewordenen  Zu- 
stände, über  die  ürilude  des  Elendes  nnd  Ober  die  Mittel  za  seiner 
Beseitignng.  —  bewegt  sieli  das  Bncli  Torangaweise  in  lebhaften 
SehilderimgQi  der  Vorkommnisse  des  taglichen  Lebens,  wobei  die 
betbeiligtettPeisooen  oft  redend  nnd  diacutirend  vorgeführt  werden. 
An  solcba  VoifanmnniBae  nnd  Unterhaltungen  knüpfen  sich  dann 
Betraehtniigeo  Ober  die  Natnr  der  berührten  Verhaltnisse.  Der 
Anfban  des  Oanien,  die  Verschlingnng  von  Qeni'ebild  nnd  tieaprOch 
mit  abtiand^der  DarlegUDg  ist  überaus '  gescliickt  nnd  'fesselnd ; 
besonders  und  die  Schildernngen  nnd  Gespräche  von  unstreitig 
hohem  Ennstwerthe  —  leider  aber  nnüberlraj;tinr,  so  sehr  sind  sie 
dorchtrlüikt  von  LocalfiirbB  und  darchzngen  von  Ijucal^urueli,  ilass 
Ton  einer  Wiedergabe  in  Uebersetznng  gar  nicht  die  liede  sein 
kann.  Schon  getreue  Uobertragung  der  russischen  gewütmlichen 
SobriltBpische  Metet  oft  nnüberwindliobe  Schwierigkeiten  dar.  Die 
Eflrze  nnd  lebendige  Praciaon  der  Verbalformen  ist  durch  lang- 
stielige Umachrdbung  mittelst  deutscher  Hilfsverba  und  Adverbia 
auch  nicht  annähernd  zn  copiren ;  äaxa  «genutige  Anslassmigen 
und  Satzunterbrechungen,  deren  Lelwnd^keit  und  Ftlrbong  mctt  im 
DeuLschen  nictit  einmal  andeuten  lasst.  Nun  gar  erst  die  Bannn- 
spräche,  deren  Verfasser  sich  vielfach  Itediant  nnd  die  selbst  in 
Betraclitnngen  and  Erörtenmgen  anklingt.  Sie  ist  nicht  etwa  dia- 
lektisch abweichend,  wie  die  Idiome  Hebels  und  Pritz  Eenters, 
wol  aber  von  gi-oasem  Reichthnme  an  alterthümlichen  Worten  nnd 
Wortformen  nnd  Wendungen,  mit  Anklangen  an  das  EoTcbenalavo- 
ninche  M.  Anf  Schilderang,  geadiwdge  denn  Wiedergabe  dieser 
besonderen  sprachlldieii  VorzOge  und  literariscben  Schönheiten  des 
Werkes  muss  von  vomherdn  verzichtet  werden.  Dieselben  mflssen 
ohne  Zweifel  machtig  beitragen  zur  Verbreitnng  des  Boches  und 
seiner  gefiihr liehen  Tendenzen. 

Viirans^uschitki^n  ist  noch,  dass  in  dem  descriptiven  Theile 
des  Werkes  die  Angaben  nnd  Darstetlnngen  des  Verfitssers  absolnt 
glaubwürdig  erscheinen.  Nicht  nur  tragen  dl«  ftisoben  Schilde- 
mögen  den  unverkennbaren  Stempel  des  SeUisterlebten  an  sich. 
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Bondern  ftlr  jede  derselben  lassen  sich  bestätigende  statistische  Be- 
lege beibringen.  Verfasser  verwahrt  sicli  Ireilicli  wiederholt  gegen 
das  mu^lidie  JIjÄVt^i'staiidnis :  nU  bciiiispriidie  er  allgemein  giltige 
Satze  hiiixustellen,  "\  ii'liiR'hr  luUi^  in-  siuli.  irgend  anderes  zu  b&- 
Iiaupten.  als  was  er  iliirch  luitruslithe  eigene  AiiBohauung  m  seiner 
^iachbarsclintt  selbst  habe  constatiren  kennen'.  Damm  seien  auch 
alle  seine  Erörterungen  biusichtlicli  ries  Ursiimiiges  all  des  Elends 
nur  anl  den  engen  Kreis  seiner  Ivachbai-schaft  zn  beziehen  &e. 
D&bei  bat  aber  die  vorxUgliche  Beobachtungsgabe  des  Autors,  gd- 
sobSrft  durch  Datnrwisseiuchaftllche  Schulung,  ihn  in  Stand  gesetzt, 
flherall  das  Obaraklerisbache  —  für  die  Art  Bezeichnende,  sie 
Unterscheidende  —  herauszugreifen  und  es  treffend  zu  prOdsiren. 
—  Frtr  lede  seiner  Constalmingen.  fttr  lede  seiner  Herlettungen 
lasst  sich  III  (ier  Thnt  durch  D  r  Aliens  T  Ii  ii  ii  s  aus  den  besten 
russischen  t^iiellen  unii  ans  eigener  Auseliiuiiine  geschöpfte  Dar- 
stellung der  iLaiiiiwuiliscliaU  und  (jewerbe  in  Mittelrussland  seit 
Anlliebung  der  Lei  beige  nschatti  (Leipzig.  ISHdl  statistisch  nach- 
weisen, dass  die  bezllgliclien  Satze  nidit  nur  für  die  geschilderte 
Ssmoleoskische  Ecke,  sondern  im  grossen  und  ganzen  für  den  Über- 
wiegend landwirthschattlichen  Theil  ganz  Mitt«lni8slands  cliarak- 
tenatiBoh  sind.  Auch  neuere  Belege  and  BestSUgungea  werden 
sich  hetbringen  lassen. 

Ueberaus  drastisch  nnd  humoristisch  isi  die  Schilderung  der 
Uebersi  edel  Uli  g  des  \ei'lasÄers  vnii  St.  Petersburg  auf  das  Land- 
gut". In  .deutscher.,  d.  h.  eiirujuil scher  Tracht  —  in  geidfllteter 
Leibwäsche,  iii  Haii^nicl;,  diiniii'ii  /inmier.-ilii'tpln  —  dariilier  hohe 
Pelzstiefel  und  grosser  Reisepelz  verblsst  er  die  Residenz.  Bei 
30"  Frost  kommt  er  in  der  2.  Waggonklasse  daiiiais  ungeheizt  — 
Ter  Kalte  schier  um.  Er  flüchtet  in  die  geheizte  1.  Klasse:  hier 
Erabckungsgefalir  vor  Hitze  —  alles  Pelzartige  muss  abgeworfen 
werden  —  nun  ist  beim  Aussteigen  die  Erkaltung  sicher.  Zodem 
das  lange  TVartai  aof  den  nngeheizten  Abzveignngestntionen  in 
voller  Eingepelztheit  und  Unbewq;Uchtot,  dazu  die  Unbehollbn- 
heit,  wenn  in  solchem  Costäm  man  zu  diingender  AcUon  g«iOtblgt 
wird.  Zur  Zeit  der  Leibeigenschaft,  da  man  mit  Hilfe  zahl- 
reicher Keisediciiersch:itt  iclileiidc  Eiuriehtongen  KgAnzen  konnte*, 
incchte  dss  erträglich  sein  i^c.  Seine  cdentschei  Tracht  bringt 
ihm  denn  auch  richtig  ein  arges  rbeomatiaohes  Fieber  «in,  durch 
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wekhes  titv  mehrere  Tage  die  Reise  anterbrocheii  wird.  —  Das 
alles  tmt  deiu  Verlassei-  nncli  Jalii-eii  vors  Gedächtiiis,  nsehdem  er 
selion  langst  ■. (|piit;i[;licii ;  I ;o.-;luiin  und  eiiii>)i:iisdier  Lebpusneise 
imd  Sitte  sich  eiitwuliiit  liat.  tJs  kiiiiint  siüli  daran  die  Beiradi- 
tunf;.  wie  iimii  heiilzutage  im  luiieren  ItUKslaiids  iiulii  iinders  luben 
köntie,  als  wie  der  JBauer  lebt,  iiidit  »iiders.  uls  iiachdem  mtiii  ge- 
broclian  bal»  mit  aHein  und  jedem,  was  die  Gtewohoheitieii  derLeib- 
eigenschaftszdt  an  enropttiscliea  Sitten  mit  sich  brachten.  Siebt 
mehr  als  >Herr>.  nur  als  Bauer  könne  man  existiren.  in  bSner- 
licber  KIrikliiiii;  und  T.eliwi^weisev  .Der  I  ul  eil  i  g  e  u  t  e.  soll 
Baui'i'  \\-::-y:lvn  --  jnli-  i  ;clri.'riili,-jl  ivii,l  benutzt.  Um  ilk'M! 
Voi-,  Iiiti  H   1      I       t  1  „1  U 

Seine  Eiieli;  luKUnH.  V^jilaasL'i-  zu  Aiiiaiig  Ftbiwr  IKU.  am 
Jalirestage  seiner  Icbersiedeluiig  aiits  Land,  mit  der  \ei-siehermig. 
dasa  er  (Ibei-  gar  uiebta  anderes  werde  Jlittheilungeii  zu  machen 
haben  als  Uber  laiidwiithscliattliclie  Dinge,  über  iJuit  Verhältnisse. 
Vieh,  (jetreide,  Dünger.  Futter  u.  dei^l.  In  seiner  ganzen  Um- 
gebung gttbe  es  kerne  anderen  IntereBsea,  Oedaaken,  noch  Ge- 
spräche ....  Et  schildert  den  Vedsof  dieses  Tages.  Dabei  er- 
b&lt  der  Leser  einen  cnrsonschen  Ueberblick  Aber  den  Umfang  der 
i'hatigkeit  and  Einblick  in  die  mit  dea  grossstädtischen  Anteceden- 
tien  schrotf  coutragtirendeu,  Dberans  dürftigen  Verhilttinsse  und  in 
die  stoiscli-geraütliliche  Vei'fessung,  in  welcher  sie  als  Selbstver- 
stiLndliches  ertragen  werdoi.  Hon  bat  sich  zu  helfen  gewnsst  nud 
ist  znfrieden.  Das  alte  verfallene  Haus  ist  so  luftig,  dass  sich  im 
Winter  selbst  beim  stärksten  Heizen  nicht  andere  dnn  leben  Usst  als 
in  hohen  Filzstiefeln  und  iin  Scha&ldbpelze  über  wollenem  Garibaldi- 
bemde.  Man  wird  mit  dem  dUrfligen  Wirthschaltsperaanal  bekannt, 
welches  zam  Theil  ancli  die  persönliche  Bedienung  im  Haose  za  besor- 
gen hat.  Darunter  die  köstliche  Gestalt  des  «Conditor»  Ssaweljitsoh, 
der  hIh  Leibeigener  studirter  Zueker-  und  Kitchenbäcker  in  der  Haus- 
haltung t'incs  ^ra;,'n^iBii  gewesen  ist,  dann  aber  nach  allgemeiner 
AuHdsu?!!^  lir'v  siii^licirliciieii  Hüflialtungen  in  den  verschiedensten 
J3enll^art^'il  als  injLtiijci  Tausendkttnstlei-,  wie  solcher  Typen  es 
nur  in  Knsslaud  giebt,  aicli  durchs  Leben  gedrückt  hat.  —  Jetzt 
ist  er  Orenhaizer,  gelegentlich  auch  Sohneidei'  nnd  saust  (dies  mög- 
liche, dessen  es  in  Engelhardts  Haushaltung  bedarf. 

Nachdem  der  Starost  oder  Vogt  Abends  zorTheestonde  seinen 


'  B.  p.  lee  0. 140. 


THfesbenclit  abgestattet  liat,  iiacli(lriii  diw  X"ti<;eii  zur  Buclifflhrung 
scraiiflit  worileii.  iiiicMem  Ailii^it.-'U  il.-^s  iiiielislcii  Tages  l)e- 
s|jnn;heii  wiiiilcn  uiiii  vii'li's  I  ii'tMiiiii^i'  ulrr  ilii'-ii^s  k:ilb  imil  lenes 
["ulilen  gereiict,  iiiicli  i\cr  ]cAe:^m;ü\'^t'  I)iiiikl!tlsi:li  gebiiln-end  er- 
örtert wurde»  ist'  nacUdciu  alle  (Uese  Bilder  mit  Künstler- 

hHnd,  mit  liebeoder  Sorgfall  und  mit  prüchtigem  Hnmore  gezeich- 
net worden,  kommt  das  für  den  Autor  und  flir  den  Leser  Wicb- 
tigste  des  Tnges  -  ;  die  abendlichen  Heimsucliongeii  dni-ch  be- 
nHclibiivli'  BiuH'T'ii.  '\Vu:  verscliieileri  aiiRU  die  Tonart  eines  leden 
sei,  jfU-r  fin-!  dr-rli  ibisselbe  Lkid :  Brot!  Hrot  1  Ht-Ift  um  mit 
Krof:    Di  l'  r,iii.'.  wiliistlit  es  auf  "\Vieder!,':ik:  im  Herbst 

nnd  bietet  \\  uclicrzinrfuii  !in  iii  tonn  von  Eriitearbei tieist iing.  Der 
Ändere,  trtka,  liofft  mit  Geld  dereinst  zalileii  zu  kuniieii.  wenn  der 
Briidei'  aus  Moskau  welches  seliicke  -.  ein  Dj  itler  erbietet  sicli.  ulles 
in  Arbeitsleistungen  lieiniKazalilen  £e.  Aus  diesen  GesprHclieii 
und  ans  deo  daran  geknOptlen  Schilderungen  der  allgemeinen  Noth- 
lage  nnd  der  absoluten  Unmaglichkeit,  aidi  daraus  ftelzumnchen, 
gewinnt  man  ein  gransenerregendes  Bild  von  dem  aussichtslosen 
Elende  derBanem  Mittel  russlands.  dasselbe  Bild,  wie  Alfonn  Tbun 
es  III  mcbt  minder  beredten  slatiatisclien  Ziffern  gozeicliiiet  hat. 

II. 

Bevor  die  fUrchterlicbe  NoUi  der  Beuern  Mittelrusslatids  in 
ihreii  Einzelzilgen  TorgefQlirt  wird,  mag  eine  von  Engelhardt  mehr- 
balt  erwähnte  Ziffer  vorangeschickt  wwden,  aus  welcher  mit  voller 
Anschanbchkeit  die  ganze  Tiefe  des- Elends  sieh  ermessen  Iflsst.  — 
Sei  es  zur  Beschafiung  des  iineiitbelirliclien  HeiKiiiitteriüls  uJer 
Weidelandes,  «der  aber  zur  AnsdialtiiUi;  von  Itrolkorn.  ist  ili'r 
Bauer  geiiuthigt.  iml  den  beiiadibarien  (Tulswirthselintttiii  Einte- 
arbeiten  oder  Atkerarbeilen  derart  KU  iibcrncluiiftii.  dass  er  lur 
einen  gewissen  Di-ei!elderwirtbaeliaftscom[dex  und.  Wiese  einen  be- 
stimmten Aeconlloliii  erlidlt.  gegen  welchen  er  Silin iiillielie  Beaeke- 
nings.  und  Erntearbeiten.  Duiigertiihr.  baat,  Aiisdruseh  i!cc,  KU 
besorgen  hat'.  Eine  Dessiitmr  in  ledem  Felde  nebst  einer  Desaatine 
Wiese  —  ein  soleliei-  knu/k  oder  Kreis  wird  fUr  den  Preis  von 
^  Rbl.  dbei'uoninien.    Das  maulit.  nach  Engelhnrdts  Schfttzungs 

'  E.  p.lB.  —    '  p.  28,  74,  B3,  401. 

*  Ineie  giiunrMBUone  iXoanrenmgtm  wira  Bpnicr  angeneuuer  nsTgeiegi 
•E.  p,404. 
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15  Kop.  Lolin  für  deu  Arbeitstag.  Diese  Schätzung  M  eine 
UBXÜnaUcbatisnDg;.  Aus  den  detaillirten  Beobaclitungea  nnd  An- 
gAben,  welche  Terfasser  in  der  bermta  erwähnten  Abhaodlnng  Ober 
die  ländlichen  TeeelOhoe  mitUidlt,  geht  herror,  daes  der  Tagelohn 
im  Mittel  nocb  viel  niedriger  Ist.  Sür  einen  kmgh  von  drei  Des- 
Hätinen  (ebne  'Wiese)  werden  nSmlich  SO — 35  Rbl.  verrechnet  und 
es  kommen  dahd  zur  Verwendnng  71  Pferde-  uiirl  i-2  i  HaiuUii|;e 
(&6  Hanner-  Dnd  6S  Franentage),  was  beim  Mitte L'^atzc  von  -JH  Rbl. 
dnen  Durcbsclmittspreis  von  nur  ll'/t  Kopeken  \mi  Arbeiti^tag  er- 
giebt  —  incl.  Koat  und  Geräthezulialtung,  \'ei  f;ipiclit  in,i.:i  die^ie 
Angaben  zunäclist  mit  denjenigen  Normen,  weli'lii;  vi.niiiils  in  TjIV- 
land,  als  es  daselltst  noch  Frohn-  oder  Arbeits piiclit  giih,  gütig  ge- 
wesen sind  und  sicli  während  langer  Dnuer  als  angemessen  und 
der  Ijeistungs^higkeit  gewühnücher  Arbeiter  entsprecbend  erwiesen 
haben,  so  erhält  man  ein  ganz  eigenth Uniliches  Bild.  —  Beachtet 
man  nSnilich,  1)  dass  nach  jenem  Arheitsregulaliv  die  Gesammtheit 
der  Leistungen  für  einen  sokheii  hnif/h,  ivlier  incl.  Wiese,  sich  auf 
48  Hand-  und  Uti  Gesiianii tilge  belauft,  und  tlnss  2)  nach  vielfaclien 
Beobachtungen  die  Kosten  dei'  llnteilialtnng  t*incs  l'fpnles  liebst 
tieschirr,  "Wagen,  Äckeigerftlh  fast  genau  ebenso  viel  betragen 
wie  die  Löhnung  nnil  üeko^tigung  eines  Knechtes,  so  erhält  man 
ein  Leistungs äquivalent  von  -iH  -j-  (2  X  .^t>)  =  120  Handlftgan,  wobei 
nach  jenem  Regulativ  angenommen  wird,  dass  der  Arbeiter  weniger 
ah  10  Werst  weit  vom  Orte  der  Arbeitaleistong  wohnt,  widrigen- 
falls ihm  fUr  jede  10  Werst  Bntfemiii^  '/n  der  Norm  Bot- 
schsdigung  vergütet  wird.  Da  nun  aber  nach  EngelhardtB  Beob- 
Bchtnng  zu  einem  krvgk  in  Sünimu  195  Arbeitstage  excl.  Wiesen- 
arbeit  verbraucht  wei'den,  so  ist  daraus  der  Rilck.schluss  zu  ziehen, 
dass  die  benütliigteji  Bauern  nifist  aus  grossi;:'  Entfernung  zur  Ar- 
beit kommen  und  dass  ihre  Arbeitskraft  eine  lioehst  gei'inge  ist. 
Bei  einer  Entfernung  von  20  Werst  oder  ;i  Meilen  vom  Orte  der 
Arbeit  wären  nach  obigem  Regulative  dem  Uauem  incl.  Wiesen- 
arbdt  140  Handtage  zu  vergQten;  zudem  wära  das  ssmolenskische 
Arbeilsrieb  so  abgetrieben  nnd  der  dortige  Arbeiter  selbst  so  ent- 
kräftet, dass  196  Tage  am  I40tllgigen  Pensum  eines  gewöhnlichen 
liTlSndiedien  Arbeiters  eu  verbringen  sind.  Beides  tilfit  nach  Ver- 
ftaxon  mehrfkchen  Schildenuigen  zo.  Die  Mensdien  sind  durch  Hnn- 
gern  DudAnstrengnng  «schwatz*  nnd  eist  auf  wüte  EQtfbmnng  finden 
sie  Arbeit.  Hierzu  ist  endlich  zu  beachten,  dws  in  guten  Jahren  ein 
Tscbetwert  Boggen  =  9  Päd  =  294  Zollpfd.  (t  Bbl.,  in  Jahien  der 
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Tbeaerung  sber,  die  darchBchnittlich  ic  jedem  dritten  Jabre  eintreten  >, 
12  Ebl.  bis  15  Bbt.  kostet'.  Det  Tagelolin  von  h'>  Kop.  reprs- 
sentirt  mithin  2,„  bia  3„o  bis  7„  Rog^pfunde. 

Mit  dieser  Beobachtung  des  Terfessers'  fimlfi.  sjcii  in  vMe.r 
Uebereinstimmung  die  Angabe  Alfons  Tbuos,  iless  imcli  Aul  liebung 
der  Iieibeigensehaft  nnd  mit  im  plötzlichen  Uebei  Kangti  zur  üeld- 
wirthecbafC  bei  der  Scliwierigkeit  Baaigülil  zn  vei^lieiien  und  mit 
dem  Aofharen  der  selbständigen  Gutemi-tlisclmfien  die  Nachfrage 
nach  Arbeitern  dennassen  abgenommen  hat,  dass  der  Jahreslohn 
Uf  26—80  Rbl.  gebllen  ist',  was  bei  oa.  250  Arbeitatagen  im 
Jahre  eilten  Tagdohn  Ton  10— IS  Kop.  ergiebt'.  Hiermit  halte 
man  nnn  zuaammen,  was  Tli,  Frh.  von  der  Goltz  in  seinem  En- 
qneiebericlit :  'Die  Liig«  der  lilndlichen  .^viwitfir  Im  deulaelien 
fteidie.  (Berlin.  ISTi'))  und  In  Dr.  Giisüiv  RdionWigs  -HLmlliudi 
der  politisclien  Dekonomie»  I,  p.  ansummen,? tt  11 1  —  wozn  noch 
in  Folgendem  liie  eiitsiirediende  Angiibe  t&v  Liilaud  IdnzugefUgt 
werden  mag,  wo  unter  Verrechnung  nlier  Naturalbezüge  für  Woh- 
nung, Beheizung,  KuhfutMi',  Kulineide,  Gartenland,  Kartoffelland, 
l'lachaland  und  Rabalt  auf  Kompreis  —  wie  v,  li,  Oo\tr,  es  that  — 
der  Tagelohn  eines  Arbeiters  sich  auf  üb  Kop.  berechnet,  was  bei  dem 
ziemlich  eonatanten  Loeoprdse  von  B  llbl.  pro  Tcliw,  Itoggen  von 
294  Zotlpftmd  einem  Tagelohne  von  2H,„  Zollpfmid  Roggen  enl- 
spricht.  Biemadi  und  nach  dem  Vorigen  ergieht  sich  folgende 
Zusammenstellnng;  .. 

Tagelahn  eines  freieu  Arbeiteis 
im  Darchachnitt  von  Bommer  nnd  Winter  in  Boggenpßmden 


in  Livland   23,» 

in  im  bairischen  Begienmgsbezlrken  Schwaben  n.  Nenhnrg  23,1. 

im  Srosahenogthnm  Oldenborg   28,i( 

im  E^nlgreich  Wtlttemberg   18,i. 

In  der  prenssisohen  Proviiw  Posen   15,ti 


NB.  Kor  idt  dnar  tämästa  Aunüim*  pSegt  äer  'bgdoha  in  DmtHhbiid 

Täahi  unter  16  Pftmd  ra  Binluni,  vimHeh: 
in  der  pmus.  Proyhu  Sohlesien  (Beg.-Bei.  Oppeln  Zollpfd.)  10^, 
in  Ssmolenak(n.BngeUuu;dt)!ngntenJalirenBo{^ft  6Rbl.  T,i. 
%         t  <         <  schlechteren  J.  <     &12  *  3,» 

<        <  (        <  Nothjabran      •     A15  *  2^. 

'Tlranp.40,  —   'E.  p.874.  —   •  p. «in.jM«,  —   •  TL  p,48. 
*  Anf  pag.  T  0.  B  «igt  YcrfiiHiir,  da«  adnem  VlelifntterH'  und  denen 
llHchfidli  b  DiuM  Klebendsr  Fnn  n«ljit  T.Kindem,  tqb  denen  iwei  miuubdlen. 
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und  MlBernten  pflegt  es  in  24  Jahren  acht  zu  geben' I  Diese 
Ziffern  reden  niclit.  sie  schreien  I  Und  sie  dienen  als  Beleg  und 
Folie  zu  nlleui,  ivas  miiii  suiist  uher  die  Inrchtfiriichen  Zustande 
erfuhrt.  —  Diilnia.  der  arme  v^i  achlete  Djiima.  der  dils  sv,W7.ö  .)ahr 
über  sich  vor  ledeLu  gebückt  hatte,  der  ihm  Vorschnss  zu  Brot- 
aiikauf  hätte  geben  künnen.  der  auf  den  Knien  um  Brot  gebettelt 
und  last  das  ganze  Jahr  nber  gehungert  hat.  -  letzt  nach  der 
Ernte  sitzt  er  stolz  und  gerade  ant  dem  kornsack,  den  er  zw 
MQhle  lUbrt  —  einen  ganzen  Sack  voll  Srotitom.  und  dazu  reines 
Korn  t  Der  MflldeulMBjtzer,  ein  Kuläk,  ein  uchcrcr.  der  ihn 
früher  luium  angesehen  hatte,  bietet  Itam  cordialen,  brüderlichen 
Grass.  Jetzt  ist  er  nicht  der  arme  verachtete  Dioma,  nein,  Frcnnd 
DemjAn  Petirt witsch  .  .  ,  Ans  der  beiiatlibartPn  (Schenke  des'jelben 
"Wudierers  tiint  IVi>hlidierf  ■/.(■dia^hv^ü.  Dtmin  Piiü.'.wufid.  will 
es  sieh  doch  anch  einmal  wolil  sein  lassen  .  .  .  dem  Trniikenen 
wird  die  Zelirung  mit  zehnfacher  Kreide  angereclmet.  von  seinem 
Sänke  Boggen  bnngt  er  enichrecklidt  wenig  Mehl  nach  Hanse'  .  .  . 
und  m  Weihnachten,  wolil  gar  schon  im  October»  ist  die  altsNoth 
mit  allen  ihren  Schreckniesen  üngelcebrt.  Nach  der  Ernte  wurden 
vier  Mahlzeiten  Irlich  gehalten  und  reines  Brot  gegessen,  sage 
reines  Brot  1  Bald  wurden  darans  drei,  dann  nur  zwei  Mahlzeiten 
und  statt  des  reinen  Brotes  giebt  es  nur  Kaff-  oder  Spreabrot'. 
Und  das  sind  noch  die  Glncklichen,  die  den  grossten  Theil  des 
Jahres  hindurch        bis  Ostern  etwa  —  zwei  Mahlzeiten  lialten 


nur  6  Rnl>e!  im  Jalirc  ülirig  lileihcii  -  für  die  gmiie  Fnniüie  -  tu  Kleidung, 
ädiulineik,  8i]e,  FabuiüiI  &c.  Und  iwur  gdit  es  ihio  m  gut  aar  beim  Boggen' 
mitUlprclH  Ton  8  BbL  fm  TsobeRreit ;  wahrend  bei  huheiein  Kampreiie  ei  «ch 
noch  ■cUubtcr  ateht,  d«  tr  Korn  hininkaufen  mnu.  Wenn  nu  die  miuibei- 
Icndeu  Kinder  nrnr  all  halb«  Aibeil«!  mshnet  and  bMchtet,  dua  die  guizo  Fa- 
DÜUe  du  nmde  Jota  dnrcb  la  nrlieiten  hat,  eo  gicht  das  SOO  ArbdUUge  für 
einen  Gesunmdohn  Ton  SO  Rbl.  bnsr  und  34  Rt>l.  in  Korndejmlat.  Blun  ra.  10  Kop. 
pm  Tig.  Freilich  i«t  nocli  binzuzurucjintn  (rc\t  Wuliiiung  nebst  Bfheizune  und 
nol  mdi  Knbrnller  nnd  Otirlcnlaiiii,  i!:i|,'tg<^n  iilier  zu  hi^aclit^ii,  dnw  die  Fiiniille 
20  Rbl.  SlFnem  su  i&lilen  hnt.  —  VcifHascr  Iieuierl:!,  diu  diese  SuliunK  eine 
beneidete  Lieue  man  ihn  ab,  >o  fanden  sich  »olon  fiOAapinuiten  (E.  p,  10). 
Aiith  FiiFKl  A.  WasBiltnchikow  besiatlgt  noch  otfidellcu  DsUn  in  aduem 
benihinU'ii  Buelie  über  (Ornndboutz  nnd  Landwinhicluifti  (Bt  PstMsbnig  1B7S) 
anf  p.  691,  dasa  in  den  nolUddendea  Dirtrioten  der  Tagdobu  10— IG  Ko)).  bs- 

'  Thon  p.40.  —   •  E.  p.B7. 

■  VeigL  anch  Bigelbaidt  la  •Yateri.  IfotiE«i>  ISTfi  Febr.,  p.  141. 

■  £,  f.  16,  403,  41S  and  pau.   Thon  p.  41. 
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können  und  immer,  nenn  aach  nur  soichea  Brot  haben' :  diese  aiOck- 
liehen,  weicbe  erat  um  usteru  gegen  Brot  sich  za  verdingen 
liranchen.  gejten  &is  wuiiinaiiiiiiii'.  wie  Engeibardt.  es  wiederboit 
betont.   Solche  nucr.  y.iir  niicusien  Ernte  Brot  haben,  sind 

zu  zählen,  m  der  Umsegenü  kennt  sie  leuer  mit  Namen»,  darum 
heissen  sie  aueii  Boamschi.  was  im  Französischen  aros  rieharda 
inucen  wdrne.  Der  gewuimiiciie  aierhiiune  fiingt  sciion  im  Deceniber 
uiier  Januar  an.  auf  kQnitige  Erntearueiten  ~  welche  ihn  näthlgen 
werden  seine  eigene  Ernte  zu  vernachlässigen  —  Votschttsse  2a 
sodien  und  scbliesslioh.  hftngl  er  sich  den  weissen  Leinwandaack 
nm  und  geht.tStfickchen  sammeln'».  Damit  ist  er  nodi  nicht 
Bettler  geworden ,  bewahre  1  Nicht  gewerbmOssig  sammelt  er". 
Han      d  H  f  db 


nun  musste  das  Haus  morgen  seihst  zum  <ätucki:i]eusammeiii> 
schreiten  —  ohne  Frage  und  ohne  em  Wort  zu  reden  schneidet 
sie  ihm  du  Abliebe  »tück  ab.  Ebi  gntes  Jahr  und  em  reiches 
Dorf  ist  ea,  wo  die  Btttckchenssmmler  nicht  Shers  Dorf  hinaus  xu 
achweifen  brauchen :  wenn  es  im  Dorft  noch  anareichend  Stüchshen- 
geuer  tiai.  111  unseren  jonren  gent  oie  uuuiie  m  iK-tiai-iitiiüiie 
Feme,  ja  zu  giinz  sclilimmon  Zeiten  wird  mit  i'liiid  uml  \\";i^i'n 
zum  StUckcht^nsnuiinclii  ausgezoij^en.  Ont  noch,  wuun  es  im  Ihat^e 
Personen  giebc,  die  das  Sammeln  aosfQbren  künneii,  Ist  aber  der 
Mann  auf  entfernter  Arbeit  beschäftigt,  die  Frau  etwa  WOclinerin 
oder  dnrch  kleine  oder  kranke  Kinder  am  Hans  gefesselt,  wer  be- 
schreibt dann  die  Nothl  —  Wenige  Abschnitte  des  vorliegenden 
Bnches  sind  so  meisterhaft  geschrieben,  als  wie  gerade  die  Dar- 
Btellung  dieses  iStUckchensammelns>,  Es  ist  geradem  ein  natio- 
nales Institut,  in  welchem  ilie  nationale  Misäre  und  zogleich  der 
nationale  Reichttiuro  sich  olfeubart  —  der  nnerachäpüiche  Reichr 
thnm  au  werkthätigem  Mitleid  und  au  biederer  Männlichkeit.  Wer 
gestern  noch  Stückchen  sammelt«,  hente  aber  dnen  Arbutsvorscbuss 
oder  sonst  eine  Einnahme  zn  realiairen  vetmocbt«,  Ist  morgen  racher 


>  E.  p.  400  lul  sau.,  Tlnm  p.  49. 


üngeihardc  m  gewiss  snitn 


aber  zu  abervorthBÜen,  orter  einen  DiimiiieLi  orter  seinen  Arbeits- 
genossea.  wenn  momcn  einen  Beirllger  za  nberlisteu  —  davon 
hail  iha  Kern  mi^fflu  aty.  vieiinebr  hat  er  Frende  m  Oer  Kunst' 
—  zam  DieosiBtii.  zum  crewcrDitcnen  oaer  gewonnneitem£ssigen 
liat  rter  rassisclm  Remeiiie  Miinn  so  wenig  Anlage  als  noi-  Einer; 

wenn  rterselbe   wii-tliacliLiftlicli  verwaltet,    und  zaaammengehalteii 


Riali  ihm  nur  die  (ieiennbi 
ovs  inr  nBcuBten  Emie  iii 
seines  Dorfbs.  tagt  er  an 
rficnte.  weiene  nee  Banei  n 
wickelnng  hemmentl  entgeg 


ft  Ruaslonds  ist  < 
;.  gesieni.  das  e: 


KniaK  sein  mocuie'. 
itttundeten  Euii 


•  B.  p.  BS,  141,  997.  —    •  p,  431,  ] 
p.4n.  ~  '  E.  p.BS4.  Aehl 
■  E,  p.4Bl.   Thun  p,  14». 
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and  mit  nur  seltenen  Ausuahmen  auf  der  6auer3cha.it  Mittelrusslands 
lft8(«t  --  and  zn  crosBem  Theile  ftuf  dieses  Knlakenthnm  zarSck- 
EofBhrsn  ist.  Nicht  nor  die  Banerschftft  leidet  daranter  in  ansaichta- 

luser  'Weise  —  aie  ganze  ^ution.  Unsere  Zukunft  ist  die  Znknnft 
d    K  ak  F 


neben  Betrübenden 


in. 


Ja  der  That  bembt  Mich  das  ttflbntUche  Elend  mittelbar 
anf  diesem  gegen  die  gewaJtaame  Gieiclunacherei  protesiirenden 
wrundzuge  <Ier  Nanon.  aaf  dem  nnauBrowbaren  nun  uiwraji  pieh 
vuniraugeuden  Eulakenthume.  Von  uer  anaueiitHLiicii  iici^siiiiiii 
ues  Aaejs  sie  zu  befreien,  hat  man  die  Bauern  vun  iwv  \ Mwim-w- 


icht 


bftirniBmässig  geregeiL  und  auskummncu  war  die  Lage  uer  Banern 
nad  die  der  Qutaherren,  Beide  wurden  in  günzlion  nnanekilmDi- 
licbe  Lage  vereetzt  dnrch  die  EmancipBtioii  nnd  Agrarreform. 

weiche  einerseiia  das  Kuiakemnum  «atteu  hervormfen  müssen,  wenn 


schon 


orgebil^l 


lieutuug  durch  den  Gu 
P  B  B  n 
luieresse  uaran,  seine 
Land-  and  Dnrfpolizc 
Bohtttzen.  ond  seine  ii 
nch.  dass  sein  Sehnt; 


!ratatiden.  Vormals  Iintte  der  Gutsherr  ein 
Leibeigenen  Tor  der  Ausbeutung  durch  die 
und  uurch  den  bäuerlichen  Wucherer  za 
neriim  eindusaraiohe  steliang  br&dte  es  mit 
ein  eftectiver  war'.  Jetzt  hat  er  weder  das 
tuo  macnt  nazu,  una  von  alien  seilen  Ist 
7.11  Jiio  Zukunft  ist  die  Zukunft 


der  EnlaUt  Diesen  Ansaprach  unseres  Vei-tässers  beatAtigen  die 
Beobachtungen  unu  Feststclluniieii  Thuns'  und  die  zeblreiclien 
Zeugnisse,  welclie  russisclierseits  vnvhftHPn  am  m  anscliauhclier 
Weise  znsammeugGdtellt  nordei]  siiiu  bereits  vor  1:;  Jahren  von 
Adolf  Wiigner  in  seiner  schnft:  «Die  Absciiaffung  des  privaten 
QmndefgenthninBi  (Leipzig.  1870.  p.  57  n.  ff.).  Seitdem  bnt  der 
YerMl  der  ÄgrarzuatSnde.  «le  Engelhardt  es  wiederholt  beEengt. 
wie  Thun  es  in  falaren  Ziffern  oacliveist.  wie  Wagner  es  ta  charak- 
■tenstischen  Ztlgen  darstellt  und  wie  von  allen  Seiten  NoÜischreie 
in  der  Presse  es  constatiren.  mpide  nnd  in  atets  beschleunigten 
Tempo  zugenommen.  Nicht  nur  die  Todten  reiten  schnell,  auch 
manche  Kranke.' 

Lm  Misverständnisson  vorzubeugen,  mag  Iner  einer  These 
voni»eigebei)u  geuacbt  weruen.  nelclie  m  der  Folge  eingehend  er- 
örtert weräen  soll.  —  einer  These,  welche  von  einem  der  lierror- 
ragendaten  Mliniier  Russlands,  von  dem  leider  zu  frUh  vetslorbenen 
Fürsten  A.  Wassiltsohikow  in  seinem  letzten  Werke:  (Die 
landlldien  Zustande  und  dieLandvirtlischaft  Hnsslands»  (8L  Petereb. 
IBai)  anfgestellt  und  mit  Nnclidrntfc  erörtert  worden  ist:  dass 


:er  zu  inleiisiver  Guitur  und  vi 
znniai^heii  gehabt  haben:  endlic 
!  upsonders  schivierigen  Uinsia 
gehinuurt.  sondern  belurdeit  ui 
Anschauung  wird  von  eine 
leilt,  K.  Th.  GoUwii 


B  III 

^\      1         I  i    I  ig 

lediglich  dem  linlAk.  <1.  Ii.  der  Capiliil  an  Sammlung  zn  danken  haben. 

Die  EUckwirknog-  der  geschilderten  drackenden  ferbaltuisse 
anf  die  Statik  der  Bevölkerung,  des  Ackerbaues  und  des  »taates 
liat  nieht  ausbleiben  künnea. 


■  Vgl.  niii'b  Knwelm  I.  r.  p.  US  unil  OolDwin  in  'Rom.  Bulai,  ISSt 
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aes  statutiscnen  Haamonrean 


IL  geanaert. 
uoerffiegenae 


wflhrenü  (&r  aiefwiben  uonvernemeau  Deuvron  oro  i: 


lum  un  Gegenuieiie,  wie  a»a  uocu  nenerumtts  von  Mannce  Bio. 
n  geistvouer  Weise  nachgewiesen  waraen  i  iBevne  am  oeus  nionaei 
Qct.  lö.  1ISK2.  D.  »11  a.  ff.].  —  es  kann  vielmenr  raoioes  Anvacos 
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der  Bwulkermig  uiti  sein-  beiLiiniliifreiiilt's  ^urzticlien  stiii  filr  t^ine 
herannnhemle  Einilhiuiigsknse ,  ilaiin  Jitlmlwli.  wenn  iliu  biiter- 
produclioii  tiiclit  gleichen  Sciititt  liält  mit  dem  Anwachsen  der  Be- 
Tülkernng,  so  dass  zuletzt  weder  der  lLeiii:iä::he  Acker,  iiocli  die 
heiiniselie  ludustne,  dass  beide  zuEHiniiieii  iiiclit  mehr  iiu  SUiiide 
smd,  die  heimische  Bevolkerong  za  ernähren.'  Umso  rascbttr  miiss 
die  Knue  eintreten,  je  ung&nsliger  in  der  BefiSlkening  das  Ver- 
hältnis Bich  geataltet  hat  zwiichm  der  Zahl  der  Erwacluieneu  und 
Brwerbsfthigen  nnd  der  Zulil  der  von  ersCeren  za  emfthreDden 
Einder  und  Greise,  Es  tritt  (Uiiin  Uiiborvulkerung  um  so  rascher 
and  plötalicher  ein  nnl  lUleii  ilir-'u  si  liivcklicliwi  ISviiirtonien :  Bettel- 
liaftigkelt  dei'  ilUenvieiioinli  ii,  iiruliHanM-ln  u  BevulkBrung.  welche 
bei  Hangerlobneii  kanin  iIliü  nackte  l.eLi-n  zm  tristen  vermag, 
daneben  excessive  Ca|i ila hinkam lu Inn g  iii  e>Liiluitireuc]eit  Eiluden 
(Kulakenthunil.  --  <lie  Mittelstufen  scliwituien  immer  mehr  (Thun, 
l).  71),  —  blinder  Hass  und  Neid  der  elenden  Menge  gegwi  alles, 
was  sie  dberragt.  —  Ks  ist  wol  muht  ziveilelhaft,  doss  Mitlel- 
msaland  diesen  Zustand  i^efiilirlielier  Uebervblkerung  ernoclit  hat, 
so  sonderbar  das  erscheinen  mag  bei  einer  BeTolkernngsdiclitigkait 
von  meist  wenig  über  Hitii)  KoiitKii  pro  Qnadratmeile  oder  22 
Köpfen  pro  Quadrat wcrst.  Das  AiiHulligi;  dieaer  Behanptong  mnss 
aber  schwiinleii.  suliahi  man  sich  vei£;egeinviLitigl.  dass  tUeber- 
volkerung»  em  imr  rckitivcr  Begnli  ist  und  dass  l.eherTolkemng 
keineswegs  immer  eine  Folge  terntonaler  Enge  und  natürlicher 
Unfrni&tbarkeit  ist;  sie  kann  sich  auch  herleiten  ans  relaUver 
wiithschaftltcher  Unprodnctmtat  der  BevBlkening  und  aus  ^ner 
die  Frodaction  hemmenden  socialen  und  staatlichen  Anordnung  der- 
selben. Aul  iIk'  (Trnnde  vei'ttAltnisinassig  raschen  und  plotz- 
liclicn  Aiifuvfi  U-!  i;iiM'r  hrsdu'innng,  sowie  ant  ihre  Bedeiitnug  illr 
das  'M^y/A'  iicii  Ii  |ii  i  tli-r  ikimmirenden  Rolle  Mitteinisslands  in 
deiiiselk'n  1 1  Iniii  |>.  Li.o  wird  noch  spilter  znriickzu kommen  sein. 
Hier  mögen  zur  lllnstratniii  des  /nslandes  und  seiner  Dedrolilich- 
keit  noch  einige  läillorii  bi;ij!i!biaclit  werden  liiiisiclitlich  des  mehr 
oder  weniger  grossen  \  orwiee-ens  der  ei  weibHliibigeii  Altersklassen. 
ItechllPl  iii;iii  y.»  diesen  dk'  in  -  7(J  Jalire  altt^ii  Indivklncn.  zu  den 


^v«*  Auaianbung  ilea  Boilena  BtalEfincItii  ki^uneu,  d«r  sieb  uan  lilieralL^  rückaic^it' 
Ikb  der  heimhenden  Cnltumethoden,  nli  ertrufinnOUg  erwdiet, 
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eurupäisthan  Statistiker  iiii;i>ti'iis  m  iliun  iitii'^i-»,  si.  iTfiicht  sidi 
folgende  Vergleiclisilbersiclit  —  imtur  ZugiiiiKiiik'Kiiii!;  dei'  bei 
Scbüiiberg,  1.  c.  I,  p.  1211),  l'ilr  Kraiikieicli,  Dmlsrlilaml  mid  die 
amerikiiLiiaclie  Uiiion  gegobeneii  Tnbulle,  suwii;  ujit^r  in tei'i)oli  run- 
der Beimtnuug  der  ebendaselbst  für  iiudtru  StKaieii  gegebeucii 
Kuideranzaldeu,  wozu  fdr  Russtand  die  Äugaben  De  Livroua  uiid 
for  LiTland  die  Ergebnisse  isx  Volkszabluogeu  ia  Jeosell  und 
Lnbabn  Qinlilicirt  Oorpat  1866,  resp.  Leipzig  186Ü)  hinzogefoigt 
norden,  als  Sfassstab  fix  die  Population  der  Ostseeprovinzen. 

Anf  100  Erwerbsi^ge  kamen  Erwerbsunfaliige: 
III  Frankreich  45     in  den  baltischen  Provinzen  r>ti,i 

•  Belgien  b2      •  Deutschland    ....  69 

<  der  Schffüz    ....  52      <  England  und  Wales    .  60 

*  den  Niederlanden    .    .  SA     <  Norwegen  60 

in  Schottland  6L 

t  der  Hmerikaniscben  Union  TiK 

1  Russlaiid  unter  Ansscbliiss  der  bnltisdieii  Pinvinzp.ii  .  711,), 
Wie  bedroblicli  k-tzü^rc  '/AStr  fiir  iinssli.iKi  «iiHi  iT.-icliri::i-ii 
mag,  so  ist  dut^li  tluiLsiltliliiti  das  Verliälliiis  ein  iirn-ii  m  Iii'  viirl 
ungiiiistigereä.  De  Livron  bebt  iiiimlich  jy.  III)  niil  giiteiii  Heclile 
hervor,  tXasa  die  volle  Erwerbs  IUI)  igkeit  in  Kns^ilaud  iiiclit  den  Alters- 
klassen von  IÖ--70  .laliren  beiwohne,  sondern  vielmehr  bei  den 
Mttnneni  nur  vom  IB.  bis  zum  UO.  und  bei  den  Weibern  nur  vom 
16.  bis  zum  öö.  Jahre  reiche.  Diese  Yerspiktang  der  Alauiibarkeit 
nnd  VerfrDlinng  der  Oreisenha^keit  erklut  sieb  keineswegs  dur^h 
klimatiaohe  EinflOssB,  sondern  lediglich  ua  der  XUumierlicbkelt  der 
Emfthningsverhaltnisse  —  wie  jeder  Arzt  und  Pliysiiilog,  ja  jeder 
Viehzilübter  soi'ui-t  aiigulieTi  wird.  Bei  gleichen  kÜiiialistlii;]!  Ver- 
bHlliiissim  uBigeii  die  ballisi'iien  l'i-ovinmi  v\m  Krwerlisliiliigkcils- 
dauer,  welche  derjenigen  in  Russland  seht'  nberlegcii  ist  und  der 
in  Deutscliland  anzutrett'enden  gleiclikuiinut.  Die  von  De  Livron  be- 
aeiobaelen  erwerbsfähigen  Allei'Sklassen  betragen  aber  nacb  ihm 
nnr  &0,n  pOt.  der  mannlidien  und  49^.  pOt,  der  ireiblicbeu  Be- 
vOlkemng.  Hiemach  haben  in  Bnaaland  100  Erwerbsfähige  zu 
em ihren  100  Erwerbsunfähige'. 

Das  ZoBBnnnentreffen  dieser  beuuruhiganden  Thatsachen  nnd 
Verhältnisse  —  Noth-  und  Hongerlöbne  und  Vorherrschoi  der 


■  Hlemit  uiniiiien  such  die  Anadunnligen  'Waultucblkowt  Ub«t«ia  l 
0.  p.  ae,  M,  87, «. 
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mssiaiids  —  nna  damit  des  Reicnes.  wie  dena  aucu  Engeihtuilt 
wiedernoit  consUuit.  ditss  in  Riustand  nicbi;  nur  aer  Einzelne 


keit  (ier  KMtv.  iinrh  bti  Liviheit  der  Stew.Hiisümnil.  n  M-iid.  rii 

man  sie  aas  nm  öcnuittonoiie  streicnen.  so  wumen  sie  immer  aais 
neue  emstehea>.  Ton  Thon  ist  es  aab  positivste  nach  gewiesen 
woraen.  dnw  aie  ijandasueiie  nicht  nur  anzareichend  suin  snrEiv 

T.W  Aiil-briiisHiii^  der  <\mnS  ralienden  Abgaben  befähigen-,  Daa- 


u[iri  Tnmi  es  aiausnscn  nacuweist: — sei  es.  uas»  aie  uuiercommexe 
an  Banken  verpfSiraei  nna  von  diesen  dann  niaasenbaft  nod  oft 
TergeDiicii  veretaigeri  werden» :  —  sei  es  enaiica.  dass  man  die 
Hote  mit  allen  Gebauuea  nnd  Landereien  einfaab  abandonnirt  und 
aia  aerrenioseti  Gnt  iieeen  iSsst.  Zn  aiesem  einiachsien  aiier  Ans- 
unntlsmiitei  ea  greiien.  ist  oer  scnoitenDflicntige.  an  seinen  Lana- 
anuieii  geounaene  nna  mit  den  Gemeindegenossen  für  dis  Angaben 
Bouaanscu  naflenae  Baaer  ucuc  berecniigt'.  Aber  m  maergeselz- 
lieber  weise  macbt  er  daTon  hanflg  Oebranelt.  Engelhardt  wird 
nicnt  mnae  es  za  bemsgen.  nasa  soicuerart  aas  ijamiioaweraen  oer 


D.  301  n.  SOS.  D.  UnckeuziB  W^Uiun 


Digilizedliy  Google 


tVoni  Laiirle. 


73 


Baaern  rapide  Fortschritte  macht,  uiiil  Tluin,  diimn  Prneess  staU- 
Btiscb  Terfolgend',  bat  sogar  von  Fallen  zu  bericliten,  wo  ganze 
Dorfgemeinden  plOtilieh  entwichen  sind,  ihr  sftmmüiches,  mit  Suaer- 
rSckstSndeD  belastete  Oemeindeland  mit  allen  Banlicbkeiten  Ac.  im 
Stiche  lassend'.  —  Wie  anders  ist  dagegen  das  estsprechende  Bild 
in  Livland,  Estland  nnd  Knrinnd.  —  Steaerrilckstiliide  sind  hier 
unerliört,  ain  komnimi  absolut  gar  nicht  vor.  Zivangsverkäufe  von 
Gmndslilcken  sind  seit  Menathengeiltüiken  nicht  vorgekomm(!n.  Die 
bäuerlichen  Gemeinden  erlreuen  sich  ansehnlichen  Besitze)!  »n  Im- 
mobilien (Gemeindehänser,  SchalbSnser,  Korn  miigiiit  ine,  l)>ui(^Th<ifti 
an  bleibenden  Schnldotationen  bestimmt)  tind  an  MobillBrvtrniügen 
(KoraTorratbe  in  den  OemeindemBgazinen  nnd  Baarcaritalieit),  zn- 
sammen  in  Livland  viele  Millianen  Bnhel  betragend.  Das  Banerland 
ist  zu  zwei  Drittheilen  (in  Livland)  in  bauerlichen  Privatbesitz  Uber, 
gegangen  ;  darauf  fliesseu  die  Renten  und  SchnldenÜlgungeD  ebenso 
regelmässig  wie  die  bluerliohen  Pachten  ein.  Und  trotz  der  hohen 
Tagelohne,  die  den  ländlichen  Arbeitern  zu-  zahlen  sind,  werden 
von  den  Banerwirthen  sehr  beträchtliche  Ersparnisse  reaüairt  sowol 
in  Form  von  Schuldabtragungen  auf  die  Kaufschülinge  und  von 
Meliorationsarbeiten  anf  ihren  Grundstücken,  als  auch  in  Form  von 
disponiblen  Capitallen.  Allein  was  sich  fUr  Livland  aus  den  Ans- 
weiaen  der  verschiedenen  Bankinstitnta  nauhwetsen  Issst,  betrogt 
ca.  12  Mill.  Bbl  bäuerlicher  Ersparnisse.  Dazu  kommen  noch 
Pfand briiil'e  Tind  Rlartts|mi>ii'rt',  liic  in  2iri<scni  (lesarnnitbeli'age  in 
baaerlidK'ii   H;Li,(lvii   -^ii'li  f);uiii(   stdit  \m  Eihkbuige, 

daas  lU'i  Ark.-ilj."lHi  in  l.ivliüui  iii.  lit  wi.'  in  Mittel nissl^imi  sich 
jährlich  verringfrt,  auinlein  im  Viiliiiltiiiü>f  vm  der  starken  Zu- 
nahme der  Land bevülkermig  rtlljiLlu  lii'li  in  bi'inir  litlicliciu  Ma-i,«!' an 
Ausdehnung  gewinnt. 

Es  sind  nun  noch  einige  VerhiLltiiissü  und  L'nistiLiide  zu  er- 
wähnen, welche  in  hohem  Grade  dazu  angetliaii  sind,  den  Process 
der  Verarmung  ,  der  Landwirtbe  Mittelrasshtnds  gewaltig  zu  be- 
sclitcnnigen  nnd  es  zu  bewiiten,  dass  die  schon  jetzt  hervortretenden 
Misstande  von  Jahr  zn  Jahr  immer  greller  nnd  immer  empfindlicher 
dch  werden  geltend  machen  müssen.  Dabei  Ist  zunächst  von  solchen 
Verhaltnissen  eu  reden,  welche  zeigen,  dass  die  Bevölkerung  Rnss- 
lands  di^enigen  sittlichen  Eigenschaften  nicht  bedtzt,  welche  im 

'  Th.  f.  W>,  Wi.  Im  Mnkausdien  tut  nch     I^ndloiigkdt  In  6  Jalinn 
idilntl&dit  bbJ  hat  18  pCt  aller  Hofe  errncht  p.  78.  Atbalieh«  »nt  p.  77. 
■  Ihau  p.  103, 
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Kn.iü>Mi:i./  di-i-;'  u.i.l  vri-haiignisvolleii  Seilen  des  Natio- 

iialoliiuakiLif.  »iiil  mdd  ohm  l.'lilialtes  Bedauern  gescIieUen  uocli 
mii,  Eiii^eiLig'Keii  luiu  v  eLKeiiiuiiiir  iier  scjiunea  und  liebenswürdiges 
Eigengcbaftea  aes  niasiscueu  v  otkes.  Dieser  ietzuren  aber  wird  erst 
dum  za  enrlkhnea  seu.  nenn  erwogen  vrird,  in  welcher  Weise 
mit  Htlfe  der  nauonaien  Vorzüge  Rettung  ans  dem  Blende  au  er- 
mSglicben  wäre. 

Unter  deu  nuuliClieiliL'eu  VerliiLltjiiä>;eu  ist  zunSclist  die 
neiraisfrea  neu  z  ms  Auiru  /.n  itiäseu.  weiche  ein  nichi  genug 
zu  ivmxlieender  Index  ist  I'iü-  das  Uefulil  der  Verautwortlictikeit, 


&  d  ac 

De  Livron  uHg.  uiiu  lUf  ijivmnu  uncb  tviiir.Anders  tBeiu'flge 
aar  statuuk  Ltviands>  (tlign.  18761  etgiebt  sich  fOr  die  Jabi« 
löii.  Q.  l8(2  in  verschiedenen  LBndem  foigrade  JBeir&UfVeqnenx : 

Zaiil  der  iithrlichen  Ehescliiiessnngen 
im  .Irilirr  IK7:I  iiiil'  ir  HI.OIKI  l'^itiwiiliiiei'  in 


UillolvnHsliiiil  .  .  .  11)7 
Uiesa  Ziffern  gewinnen  an  Beredsamkeit,  wenn  mau  beacDleL 
in  Liviand  ieder  sem  Aiukomnien  hat,  dees  hier  die  Anu^ong 
r  Aecker  und  BaneruOte  zn  den  tSgllchen  Vorkommnissen  ge- 
.  daas  aber  niciitsdesto weniger  der  iiviandisclie  Bauer  veriiSii- 
.assig  Bdiwer  Kur  Ehestiii iessnng  selii-eitet;  --  liiiss  dagegen  in 
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etwas  anaeres  ona  nnaatlultsaiiier  aeaBoin  aer  roBsiaciieii  Baiier- 
schaft  beschleoiugt.  jedes  mnge  ED^aar  nu  das  Bficnt.  emen 
enisDrecnenaen  Aoiaeu  am  Gememdeianae  zugetueut  za  eroaiun  nna 
suturc  Keiueii  Aiitiieu  mii  Liivcniiir  ana  iioii-ji  in  «ntara  au  luniiTii.  Mo 
gescnietit  es  flenn,  uass  metirere  Brurteriainuien  ais  eieicnuoreciiiiErte 
EigeiithUnier  in  derselben  Hütte  unter  eiitsetzli ehern  HaAer  leben, 
jede  gesonderte  Wirthscbaft  fuhreud,  dieselbe  einzige  Ktili  tas-  und 


aabei  beuinena,  aasa  aie  Tendenz 
nnaoBroiibar  sei  nna  uameQcuch  c 
geltend  mache'.  Das  SoIurenD 
Thnn  durch  statistische  Data  in 


2um  Theilen  der  Wirt1isc1iaft«n 
irch  oen  Eiunosa  aer  Weioer  sioa 
1  dieser  VeAaitnisse  wird  von 

lelles  Licht  gestellt.  —  Zar  Zeit 


BteUgem  Aboebmen  begnffea  (d.  o.  44).  in  deu  Kreiseu  Po- 
doinfc  nnd  Sserpniäiow  aes  Qouvenieiuait  Moskan  hatten  42  nCt. 
Her  Bsa  Kein  ±'rertL  nna  au  duc.  der  Hoie  des  ersteren  Kreises 


Fftrdeio^^luic  aer  Bmun  leu  TorgeaclulEieii  m.  i.  n.  im  JelraUictim  E 


7fi 


Das  Uiigunslige  lier  Heii  alsii  i-iiii™-/,  »  inl  ii'j[^U  verstärkt  durch 
die  BKcessive  Frühzeitigkeit  der  Eheschliessnngen. 
Es  betrog  nach  den  soeben  angexogeiien  Qnellen 

anter  lO.OOO  EheadilfeBsenden  das  Alter 
der  H&nner 
■nur  so  aa~m  w—ta   «t-^  to-wi  to+x  ? 


3  a 

r  a 

in  Schweden 

c  Preuaseu 

82 

61>34 

2309 

635 

363       77  — 

■  Norwegen 

IUI 

UÜ09 

2713 

74li 

340  — 

<  Kiiglüiid 

•  Livlaiiil  , 

?s 

Btif) 

3S8       145  — 

der  !■' 

30-10 

40—60 

50—89    60  +  1  ? 

in  äcbweden 

bm 

Ü430 

2322 

591 

148  — 

•  Prenssen 

lUO 

am 

1519 

409 

92       IS  - 

(  Norwegen 

033 

mi 

1846 

533 

114  — 

150       36  - 

Uutsh 

Heirate! 

Vörden.  S: 
pSlcbiTe^^essenen.  aer 
leiug  beiraie.  Wer  z 
MiDBt  getroffen  üatce 
(rmshenn  genaari.  i 
nnr  anf  diese  weise 
ferngehalten  wenie.i  k 
liereii  Hei'rsulmfi  des  G 


a  Bathe  der 


BO  iiCI.  >.  1,  U,  1881  Mai.  n.  SBS.  dtua  sie  in  tOrtwSlinwIi 
in.    «.  0.  iSBi  rem.,  o,  o90.  vna  da»  tdbtt  m  aen  miuiieB  uegenden  >ie  m 
Rllsmdit  4  pCt.  Ubemcigt.  Ibid.  p.  SO«. 

*  Vgl.  £,  p,  IBi.  AiUDrrkung;. 

■  Tliiin  p.  ISO.  Wsgaer  li.  57.  IVJlace  1,  p.  109. 
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Pranen  die  Ehen  e^lifitkeTi  iVL-nkT.  selbst  unter  l.usnng  besteheniler 
Liehe^vfirliilltnisse.  welche  iucht  gea.i;litet  nu«h  nitihent  weiiien'. 
—  Die  aus  der  Leibeigunstlmlt  herUbergenomineiie  bitte  des  hnih- 
heimtcTis  scheint  liutz  liei'  elenden  Ziisliliide  heibeljalteii  zu  svenleu' ; 
wenigstens  ist  keine  eucächiedene  Abnahme  der  frUhgasclilossenen 
Ehen  zd  bemerken.  Unter  10000  Eben  gab  ea  solche,  die  van 
MBnnera  niilar  20  Jahren  dDgegaogen  wurden  (nach  OetUugen, 
UoraktstfBlik.  8.  Anfl.  Tab.  17).  in  den  Jahren 

IBTS  IBTS  187-1  ISTÜ 

3040  3734  371»;  an  17 
Wurde  die  Nachtheiligkeit  der  zn  früheii  EhfSi-lili.  sMiii!;,'ii  ^ui  Z.;it 
der  Leibeigenschaft  durchs  ZusammeiilebMi  ili>i'  ^iijipi' 
gemeinsamer  "W  irthsclialt  unter  Lcitun;;  des  crliilui  iicii  iiDil  limiii- 
nirenden  Fiimihi'ulL.iiijilL"-  L'i'imliU'rt  iiiid  nirlhsi^hiLlthcli  iiimilvsirt. 
wie  das  aoch  vun  l'ingplhivi  dr  hiii  voryuhühüii  wird,  su  givht  es  im 
Q^entheile.  rnuilidem  der  ThBilungasnolit  vollkommen  treier  Lauf 
gelassen  worden,  nichts,  was  dem  allsn  Jongeo  Ehepaare  fUr  den 
Mangel  an  eigenem  Capital  nnd  an  eigener  ErfUming  ErsatK  und  bei 
der  Widrigkeit  der  VerliSItniHse  Stfltze  bieten  tünnte. 

Die  starke  HfirnL^tre^iiieiiz  bi?i  den  Russen  und  die  ausser- 
ordentliche I;niliiicitiL;ki'it  iUt  l'.lii'HChlitesuiig;«!!  imt-iiirLEiswi  nicht 
etwa  aus  besonih-n-i  U^■L^•.^Jl(:lll■kl■l(.  uiki-  s(iii!-lii,'cr  iiitlH)ji;iler  Ge- 
inUlhsverfassiiii^r.  siiiLili'ni  cisclu'ine:!  uls  directe  l'olgcn  der  tief 
uiir/.eliid.'ii  (ii-sri^r.  wcklie  dti;  biiuevliche  iaimhe  und  das  bdiier- 
lu^lie  HiUiswii-^t'n  i  u|,'(.4n.  Hier  ist  :iHch  der  (jrund  zu  suchen  für  die 
niiaulhalls»,iu  lurlsch reitende  Zersplitterung  der  bUuerliclien  Wii'th- 
schatten.  In  Engelhardts  Abhandlung  über  die  genosaenschaßJichen 
Kasetcien,  a.  a.  0.  p.  4ü  S.,  gevriuot  man  einen  klaren  Einblick  in 
diese  nicht  eben  BchSnen  VerhSltniaae.  Engelhardt  spncbt  sich 
mit  grässter  Entschiedenheit  gegen  die  BinfUhmng  dea  Molkeret- 
wesena  fn  die  bSnerlicben  WirtliBcbalten  anti,  weil  dadurch  notb- 
vendig  ein  Zerfall  derselben  hervorgemfen  werden  muss;  einem 
Westeuropäer  mag  bb  als  em  arges  Paradoxon  erscheinen,  dass  die 

<  H.  P.46IE  00. 

'  VonponDiT  t.  a.  O.  p.  SRS  a.  893  SSbii  ahn  spriohnDrtlldie  Bedenmrt 
■n:  cEbbid  lönn  bt  Mf  dca  Beiden  iitbm,  man  et  Hlum  htinUa  und  HmIbb- 
lud  hiliea»  -~  und  Bngelhuilt,  in  In  tdna  Anbstn  3ber  (B«DinieU9charilicbB 
Siiagm«ii>  (iTatori.  Notiieii>  1872  Febi,,  p.  149)  diann  GegMiatMid  berühn, 
enrllmt,  dui  ^  DniBrlwintsteT  oder  ein  Wlttwtr  dneni  VmniuleD  gleioli- 
geuhlat  wtrdf.  Vgl.  aiiFh  Villau  1, 108.  A.  WuillUchlkA»  <IilUid].ZiiJiUiule> 
p,  8?  n.  88. 
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Luidwütbaohiifl  durch  EOserei  zersprengt  verde  —  aad  doch  hat 
Engelhardt  in  der  Verfassnng  des  russiBchen  Banerhauaes  mit  txef- 
fendem  Scharfblicke  den  tiefinneren  psychologischen  Grund  dafür 
lierausgefunden,  weshalb  die  genösse □  schaftlichen  Essereien,  die 
vor  einem  Decenniam  mit  riesigen  Unterstütznngen  in  Scene  ge- 
setzt Vörden,  so  glSuzendes  Fiasco  haben  machen  müssen.  Es 
wird  noch  anf  diemo  Gegenstand  znrflckzakommen  sein.  Die  von 
Wallaee  I,  p.  103  ff.  gegebene  Daistellnng  eines  rQsdschen  haaer- 
lichen  Hauswesens  und  des  bäuerlichen  Erbrechtes  steht  mit  der 
Scbildemng  Engelhardts  in  vollem  Einklänge.  —  Darnach  hat  man 
Hch  dasselbe  —  das  bäuerliche  Hansvesen  —  keiueswegs  als  eine 
patriarchalische,  durch  Pamilienbande  /usammengeliatteiie  ulliI  ilureli 
verwamltscbaftliphc  Plctilt  nnd  AHtoritiit  s.'i^lciU'Iu  IiislitLitinii  zu 

familieii hafte  und  i'BnvaiidL-ictL.-i.ttlii;ht  Jluintiit  clhr-  ganz  ULitcr- 
geordnete  Rolle  spielt.  Vielmelir  deutet  es  Engelhardt  mehrfach 
an,  z.  B.  auf  p.  309  eeiuer  Briefe,  dass  der  russische  Bauer  mit 
Fifimden  sich  besser  vertragt  als  mit  seinen  Verwandten  und  dass  nur 
die  Snsserste  Noth  ihn  dazu  bringen  kann,  mit  früheren  Hausgenossen 
zur  Arbeit  sich  zusammen  zu  thnn.  Das  Haupt  des  Hauswesens  ist 
keineswegs  der  Senior  der  verwand tschafilictii'n  Giii|i[il',  soudei-n  lias- 
jenigeGlied  derselben,  welches  früher  von  dorGutshCLTsdiaft,  jetzt  von 
der  Dorfgeiiüssensehaft  am  geeignetsten  ilazu  erachtet  woriisLi.  Der 
Wirth  diaiionii  t  unbedingt  über  die  Ai'beitskraft  des  ganzen  Haus- 
lieisuuiils  und  illier  das  ganze  Haus-  und  Hofvennögeu,  welches 
übrigens  Gouieiiigut  aller  Hausgenossen  ist.  Privatvermügen  be- 
sitzen diese  nur  in  so  weit,  als  sie  es  in  ihrer  freien  Zeit  erworben 
tiahen,  d.  b.  au  Feiertagen  und  die  Frauen  in  der  Wiuterz^t,  no- 
gegen  de  mit  diesem  Wintererverite  fflr  die  Elddung  ihrer  M&nner 
and  Kinder  zu  sorgen  haben.  Die  Annahme  ist,  dass  der  Wirth 
zum  Besten  aller  Haus  und  Hot'  veiWEiltet  und  dass  alle  durch 
Fleiae  und  Eiler  ;:niii  Wohle  A>'^-  Uiiusslaiiilcs  beizutragen  haben 
—  so  vie  durch  Keillii'likfil.  Tlinlsiu'liliih  aber  gestaltet  sich  die 
Sache  sehr  anders.  Ist  der  Uauswii'th  nicht  energisch  und  dnrch- 
greifend,  so  ist  des  Glezankes  und  der  Streitigkeiten  kein  Ende, 
VHhrend  einem  dnrohgreitoden  Virtii  gegenflbet  alle  Qbrigea 
willenlose  Sclaven  sind,  wobei  nicht  selten  der  Sohn  über  den  Vater 
und  Qrossvater  nnd  deren  Brüder  &e.  herrscht,  und  nur  venu 
solche  Famiüenlffltung  eine  despotische  ist,  geht  es  gut'.  Namentlich 

■  BKKdliBiilt,  Brich  p.  S>>a,  KUereien  p.  109,  140. 
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mit  der  Bedlichfceit  Ansfflhnmg  iler  banslichen  Pfllchtea  aiäit 
es  gm  bedenklicJi  auB.  Nicht  nur,  dtua  der  HiLURee)iüs.se  <!er  ihm 
iiulgetTftgenen  ArMt  sich  durch  Trftgheit  niuglidisc  i'iitzii^kcn 
sucht  and  stete  hedacht  ist,  iinr  ja  nicht  melir  -eu  •■nh^ite»  ;iU  ilitv 
Nebenmann',  sondern  auch,  wenn  er  anf  auswar tiiruii  Arlitit-ivpidionst 
«HSgtisandt  ivordpn.  so  ist  es.  nach  Engelhai-rtt.  eme  sßhr  i^-pivülin- 
lidie  KIrtKe:  Imbe  von  dem  firsi'beUeten  einen  Tlieil  unter, 
schlagen  und  habe  nicht,  nie  er  sollte.  iiHes  hruliriühfli-e  eiuq;e.?andt=. 
Der  Wirtb  andererseits  hat  von  reehtswegen  aua  den  EinküntUn 
.  des  Hansnesens  nnr  die  nothwendi^  Anschaffungen  und  Unkosten, 
die  Abgahen  £o.  za  beatrotten  and  hat  den  Ueberschass  zum  Besten 
aller  zu  verwenden,  d.  b.  sa  dereinstiger  fbeilnng  bereit znbaiten. 
wenn  erwa  einer  der  Hausgenossen  ausscheiden  sollte,  um  einen 
eigenen  Hof  ao  besehen,  oder  filr  den  Pau  einer  Brbtheiiong.  die 
zu  gleichen  Quoten  geschieht  ohne  Berücksichtigung  der  Verwand- 
schaftagiade.  Das  geschieht  aber,  nach  den  angegebenen  Qaeiien. 
me  oder  nnr  tuiamdunsweise.  Baaraberschtlsse  werden  vom  Wlrth 
zamtiBt  entweder  vertrunken  oder  in  Roherem  Tersteoke  verborgen 
nnd  der  Theiinng  entzogen,  woher  die  Redensart :  cQeld  ist.  ein 
ansichthares  Ding>'.  Lnter  solchen  ümsiUnden  veruiiurn  !iicti  die 
ijiiusiicneii  Vemftunisse  nocn  ganz  rMssonders  üurrii  uen  [(i-?T;L[niiiren 
Argwonn  ledes  Hausgenossen:  er  werue  vom  « irtn  esnimiiri, 
n       Ha   n    hn  B 

von  der  Butter  ivolle  'mnn  verkanfcii  uiirl  den  Erlüs  ^■el■t.lllm  oder 
verstecken  .  .  .  nun  eni,  wenn  .«neu  »n  uie  uenosseiiÄCimiisKiiserei 
abgegeuen  werden  soiii  Da  soii  der  ivirtii  uas  ganze  beiu  in  die 
Hände  bekommen  i  Bestünde  auch  ein  Dorf  ans  l&nter  grossen 
Hafen  mit  reuMchen  Wiesen  und  so  grossen  Kuhbrntaugeti.  dnss 
Miif^h  abgegeben  werden  kdnnie  ohne  Einousse  an  uer  Kost,  so 
mO.  n 

bringen,  alle  die  grussL;n  l-l..:.'  v.n  ^llt^■lL-l■ll  nmi  il^i-  l'liiisirlirn  von 
ZwergivirthschBlteii  ]n'i\<>iy.nh):\v^v)i\  il.-mi  j.'iU'iii 
Hofe  zu  !lrf£Stcn  Beargwonnnngen  unu  Zwistigkeiteii,  zu  Jiorii  nna 
Todschlag  konunen  müssen,  jeder  wOiue  sucheu.  sicli  abzutrennen, 
nm  im  eigenen.Hofb  •fOr  Bich  selbst»  zu  arbeiten.  Diese  Tendenz, 
mch  abzntheilen.  <fllr  rieh  selbst*  zn  arbeiten,  ist  Qberali.  bei  ledem 


'  E.  p.  181 .  —  '  B.  p.  SOI.  —  •  Eneellurat  KllliCTden  p.  14B,  148.  ISO, 
■  Entelkudt,  Kdaerdcn  p,  ISO. 
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Hansgenosaen  Destanaiges,  leuenuiges  Atens  uutt  sie  isl  es.  die  zu 
den  irühen  Euescbuesaangen  .  znr  unuiAnng  mnes  ahthmibareD 
aiglo,  fahrt  und  zu  der  immer  weiter  vorBchreiUnden  ZerBplitte- 
rnng  and  •ZerstOoliiuig»  aee  bSaerucben  Grand^tzea.  so  vis  znr 
erscnrecKiionen  AuBbreitung  des  iHndliclien  Proletariats. 

Den,  iisdi  Ausweis  äf.v  Loliiivci-glcic^liui]-,  selir  ii-^liiUii^-t-ri  V.rliillt- 


grusser  als  unter  ueii  engeren  L-eDeiisueiliiiRUiiKen  des  libneen  Bn- 
rop«.  Dennocn  ist  nicht  die  mmüeste  Tendenz  zur  Eodenzei-SDlit 
lerting  vornanaen.  Nacli  uewotinneit  geht  derBunerlmf  nngethellt 
an  den  Eroen  aber,  seiMt  dort,  wo  eine  TheUmig  nocU  gesetzUcü 
moguch  wäre.  tJnt«r  der  Herrschaft  geregelter  DienstboteoTerhalt- 
nuae,  Klarer  Geseiigeoinig  ima  geordneur  JnstuDflege  nimmt  aer 
«landiosei  Butler  Keinen  Anstanti.  Dienatvertrage  mit  uanerwirtben 
oder  Gntsnerren  zu  scniif ssen  und  lunit.  ricil  durch  solche  verti-iiEre 
in  seiner  Premeit  Keinesnecs  uescniiinut.  1:1  ünr-  mal.  mieniiiied 
ireierer  Herr  seiner  uescrnoKo  ist,  er  lüs  der  ilauäcsnosae  eines 
russischen  Bauernoies  oder  uer  an  üie  »choue  zeiesseite  inhalier 
eines  Seeienuuuuneues.  —  üticnts  einem  lanoucnen  i:Toietanate 
ancn  nnr  ent&mi  Mmuanes  giein  es  m  aen  halciscben  ProTinien. 
Die  Elisienz  ata  iianaioseni  lanaiienen  Aroeiiers  isc  in  manoner 


aem  sehr  eotscniedenen  Uangei  an  ländLcnen  Dienaiboten  in  Bns»- 
lana  —  nerrorgegangen  ans  aem  oortigeD  AgraTSjnteme  nna  i&na- 
iicnen  Hausgesetze  —  wird  aat  diesen  uegenstana  nocn  emgenend 
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westeoropftische  Knecht.  Dtw  HiSTerstaodnis  liegt  wol  Im  Feilen 
eines  Begrifies ;  vom  irei  eingegangenen  und  Trei  gehaltenen  und  erlUll- 
ten  Verlrage,  Dem  Dr. Engel,  welcher  wahrend  der  <ConflictBzett»vom 
Standpunkte  der  StaalsdkouuuiiB  das  System  der  stehenden  Heere  ver- 
treten hatt«  gegenüber  dem  Systeme  der  ä  rameiicaine  improvisiiten 
Heere,  war  voi^ewerfen  worden,  dass  er  idea  Ided  singe,  des  Brot 
er  eegei  — -  worauf  Engel  mit  dem  Stolze  eines  reebtsdiaffenai 
DieoerB  aatworten  konnte :  noch  nie  habe  er  anderes  Brot  gegessen 
als  eigenes  —  solches  niUnlich,  das  er  sich  in  Ehren  erworben 
habe.  Zn  solchem  Standpunkte  wird  man  mdi  in  ländlichen 
Kreisen  Bosslands  noch  in  erheben  haben  in  schwerer  Schule. 
Dann  werden  dort  auch  btlnerliche  Molkereien  gedeihen  kiiniien, 
wie  sie  es  in  Livland  tliun.  Anf  diesen  Gegenstand  wird,  wie  ge- 
sagt,  noch  zuröckzukommen  sein, 

Zn  den  Uebelst&uden  der  zu  gi'osseu  Frequenz  nod  Fiith- 
zeitlgfceit kommt  nun  noch  die  ansserordentlich  grosse  Frucht- 
barkeit der  Eben  des  ntssiscben  Iiandvolkes ^  ale  vervolt- 
Bttndlgt  das  bereits  vorstehend  gekennzeiduiele  Bild  des  sorglosen 
Leichtduns.  Ans  der  Tab.  34  der  HoralatotisUk  von  Dettingen, 
sowie  ans  Anden'  Beitragen  &o.  ergiebt  doh  fblgende  Vergldchung 
Ar  die  Fruchtbarkeit  der  Ehen  in  verschiedenen  LBndem: 

Auf  eine  Eheschliessnng  entfallen  in 


Frankreich   8,1  Kinder, 

Dänemark  .  '   • 

Livland  (flaclies  Land  1870—1872)  .    .  4.»  • 

der  Schweis   4„  • 

England  mit  Wales,  Holland,  Korwegen  4,i  • 

Dentschland,  Belgien,  Baiem  .   .   .   .  4,i  < 

PreoBsen,  Sachsen,  Baden,  Oesterreich  .4,,  i 

Schweden  .   4,t 

Schottland   4„  < 

dem  enroptischen  Russland   5  < 

Irland   5,i  « 


Speciell  für  die  von  Thun  statistisch  dargestellten  Qeuveme- 
ments  Mittekusülandä,  in  denen  das  agrare  Elend  zu  Hanse  ist, 
ergeben  die  von  De  Livron  beigebrachten  Data  folgendes  Bild, 
unter  Ansschlnsa  der  Qonvemements  St.  Petersburg  und  Moskan, 
in  denen  beiden  zusammen  die  städtische  Bevölkerung  vorherrscbt. 
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Äaf  eine  Ehesehliesümig  eutfaileii  (pro  18G7)  in 


Sanioleutik 

4,ic  Kinder, 

fS  n  Kinder, 

Nowgorod   ,  . 

Twer  .    .  . 

Wladimir    .  . 

Koatroma  . 

Nishni-Nowgorod 

JaxoaUwl  . 

.    B^.  ■ 

PÄOW    .    .  . 

5«,  < 

Man  sieht,  das  gsnzlich  veifcommeoe  Qonvamement  Fskow  tlmt 
es  an  <Eindersegen>sogBrblcuidzaTorI  t  Und  wie  viel  Kinder  wird 
man  dann  erat  zeugen,»  mit  Engelhardt  aus, .  wenn  der  Rubel  nur  einen 
Kopeken  wertli  sein  wird,  wenn  zar  Bezalilnug  der  Bankzinsea 
20  Pl'nud  Butter  iind  der  Acdae  filr  12  Jjiler  Branntwein  ein 
Pfund  Hanf  genügend  wirdi  Colossal'U  Wenn  nun  aber  von 
Tlinn  und  Anderen  constatirt  wird,  äe.ss  bei  aller  dieser  elielichen 
Fruchtbarkeit  die  Volksverniehning  in  diesen  Gouvernements  ins 
Stocken',  ja  sogar  in  rUcklllulige  Bewegung  geratlisn  ist,  so  giebt 
das  einen  Massstab  fttr  die  erschreckliche  Sterblichkeit  uad  nament- 
lich fär  die  fflnder-  nnd  fttr  die  SftnglingsaterbUchkeit  in  diesem 
ausgedehnten  Landsttiche.  Tom  Prolbssor  Jansen  wird  in  seiner 
< Vergleichenden  Statistik  Russlands>  (St.  Petersburg,  1877}  an- 
gegeben, ilivs  in  R\isslaiid  \>Ct.  iMnr  Knaben  uad  39  pCt.  aller 
Madrlii-n  ihui  iiMiiiiiitlirti  alsi)  -lü  i>Ct.  -Mar  Kinder)  vor  dem  5. 
Lebell^^j:^lLl■l:  liiti^i  i wriileii  —  nnd  (Iiis  im  grossen  und  ganzen, 
bei  nicht  unbelrdcbtlicliein  Anwachsen  der  Uesammtbevälkerang. 
Wie  entsetzlich  mag  die  Kiadersterblichkeit  in  diesen  hestBodig 
nothlddenden  Provinzen  mit  abnehtneiider  BevOlkemng  süa  1 1  <Bd 
80  traaiiger  Armnth  ist  die  BevSikeriingsbewegnng  eine  Hnsserst 
rasche;  anf  18  Einwohner  findet  ebe  Geburt,  auf  94  eine  Heirat 
nnd  anf  21  em  Sterhefall  statt.  Besonders  stark  ist  die  St«rhlic!i- 
keit  in  den  ersten  fünf  Lebensjaliren ;  in  je  vier  Aemtern  betrag 
de  64,1  bU  .66,t  bis  G2,.  nnd  G7,.  pCt  der  Geborenen.  Die  hun- 
grigen Mütter  haben  keine  Milch ;  sie  reiciien  statt  dessen  den 
Kindern  einen  Teig  aus  saurem  Sprenbrof..  —  Engelhardt  aagt, 
dasB  der  Bauer  seine  Kinder  schlechter  nähre  als  ein  sorgsamer 
Viehzüchter  seine  Kalber',  und  erzahlt  p.  2öl : 

•Mitrafaus  Weib  ist  gekommen  —  ihr  Brnstkind  ist  ge- 
storben. Nun  hntsie  es  doch  leichter:  ab  Arbeiterin  kann  sie  an- 
kommen. Ihr  Mftdchen  wird  die  blinde  Grossmotter  nmherfQhren. 
Ist  doch  leichter  .  .  .> 

<  E.  p.  3O0.  —  t  Tbno  p.  184.  Wonipiiiiow  >.  a.  O.  —  >  Thin  p.  SB. 

•  K  p.  398. 
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(Vom  Dorfe  heute  kommend  begegnete  ich  anf  dem  Damme 

Hitrofans  Mutter :  sie  macht  sicii  aaf,  zuGammen  mi(  der  uderen 
Schwiegertochter,  dem  Weihe  von  Mitrotiins  Brüder,  die  Gemda^e 
XU  durciiwaiulern.i 

«—Grass  Euch  üott,  Hen'.i 

Gnl«n  Tag,  wo  kommst  da  her?» 

1— Auf  Stackchensamraeln  war  ich.  Bei  der  Schiriegertoohter 
war  ich.   Der  Junge  ist  gestorben.» 

(—Ich  weiss,  hab'  gehQrt.i 

(— Öestorbeu  1  Wie  oft  hab'  ich  ihr  gesagt :  (Sieh  dich  Tor, 
Terflnche  da  ihn  nicht  I  Wdss  wohl,  dass  da  es  schwer  hast,  aber 
verflach'  ihn  nicht.  Die  Standen  sind  nicht  gleich.  'Wer  welra, 
auf  Teich  eine  Stunde  da  es  triffsti.  —  Will  sieht  flachen,  Htttter- 
clwn,  —  hat  sie  gesagt  —  mag  er  leben,  in  Gottes  Namen  1  — 
Er  starb  aber.  —  Nan,  es  war  auch  besser ;  hat  es  doch  leleht«r.t 

(—Ja,  leichter  .  .  .> 

Hit  dieser  grossen  ehelichen  Fmcbtbukeit,  die  dem  Todteo- 
gnber  und  dem  Pfarrer  Verdienst  giebt  —  denn  die  Fran  des 

Oeistlichen  hftit  es,  wie  Engelhardt  erzShlt,  für  ein  schweres  Jahr, 
wenn  wenig  c  Einkünfte  von  der  Rrdp,>  kommen  damit'  hat  es 
nuth  eine  besüiiiieri'  ]le\vandnis.  1)»  wini  dii?  Kunst  des  Statisti- 
kei-s,  die  ehelidien  vdil  den  unelielidien  Kiiidein  mi  sniideril.  zu 
Scliandcn,  In  den  allurin eisten  üegeiiden  Jlittelnisslands  befindet 
sieb  ein  giasser  Tlieil,  ja  in  nmnclien  Gegenden  der  weitaus  über- 
wiegende  Theil  der  männlichen  Bevölkerung  auswärts,  auf  Wauder- 
erwerb  als  Handwerker,  Fabrikarbeiter,  als  Tliierärzte,  GUrtner, 
Erdarbeiter,  als  geverbmässige  Bettler  —  62  Dörfer  des  moskaa- 
schan  Gonveniemente  mit  ca.  10000  Einwohnern  treiben  dieses  fitch- 
mBamg  erlernte  Gewerbe'  —  &c.  wie  das  hei  Ihm  nachgeleBen 
werden  kann  nnd  auctt  von  Engelhardt  wie<1er)iolt  und  eingehend 
geschildert  winI     Vieli'rorts  wj.nrlern  Jiil  nnn  1 1  i  t  hc  .Mimner  nus, 

tionale  Institution  und  Sitte,  da.ss  in  einer  grossen  ungetheilt  wirth- 
schaftenden  Familie  das  FamiUenhaapt  bei  Abwesenhdt  der  Sühne 
f&is  Kichtaosbleiben  der  Grosakfnder  selber  Sorge  trSgt.  Bdm 
Ueberhandnelunen  der  FamillentheUungen  und  der  Zwergwlrth- 


■  Tbu  ii.a(Uff.  —  *  Kairelin  k.a.0.  p-GTfl.  Oolowia  a. O.  p. SOB, 
SIC,  615, 
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Schäften  mag  diese  Art  der  StellTertretaDg;  im  Abnehmen  begriffen 
sein.  Dage^n  aber  scheint  noch  SchliminereK  sich  dninboigoni. 
Geiegenthcli  terwulint  Enj^ulhardt  eines  bSnerlichen  Qewohnheits- 
i-eclites,  iiauli  welutiPiii  ein«  1-iiM  von  der  Verpflicbtangr.  SOS  Bttm 
Pnvatvermugen  des  Mannes  Kleidung  zu  liefern,  entbunden  ist.  so- 
bald, dieser  mit  enier  anderen  Frna  in  zn  nahe  Bezielumgen  ge- 
treten ist.  &e.  Des  giebt  zu  denken.  Ein  Gewolinheitsreclit  ent- 
steht nicht  ohne  Gewohnheit'  .  .  .  Selbst  ron  einem  Falle  wglps 
Verbsser  zu  erzählen,  wo  eine  Uauslran  alle  ihre  kleinen  Kinder 
veriiess  and  in  anderen  Dörfern  mit  diversem  Mannsvolk  sich  um- 
herttid).  Dieser  Fall  wird  als  Beispiel  für  die  Yerderbtheit  des 
bezdglichen  Dorfes  gegeben'.  Hierher  gebort  ivol  nuch.  was  Engel- 
lianlt  aus  semei'  llindliclien  Einsamkeit  ei-zdhlt.  Seinen  Herrn  ver- 
stimmt iDiil  trftl!iTij;\vi':!t  a,ntrpftei:d,  schlagt  der  Autaeher  Iwan  vor. 
die  D^lvotsüliku.  ein  uinges  Madclien.  das  der  Herr  wol  bemerkt 
haben  müsse,  zum  -(jigarettenstopfeni  kommen  zu  lassen'.  Engel- 
hardt selint  sich  nach  weiblichem  Umgang»  (im  petetsborger  Be- 
stanrant  ^ber  —  Mbinef  ^rbnriur  natOrlich  ■-),  der  nicht  nach 
Dünger  nnd  saurer  Milch,  wie  die  Melkennnen.  dufte*.  Später 
giebt  eS  kleine  Kinder  im  Hanse'.  Die  herangewaclisenen  werden 
mitgenommen  m  die  Dorlsehenke.  wo  clianvmis lisch  und  luhilistisch 
poiitisirt  wird". 

Für  soltlies  Ersclilalflseiii  der  ufieiitliclien  Moral  legt  noch 
eine  an  hl  1  Iii  i  nt  im  I-  Ii  „Ii  /  i-'ni  il  es  ist 
das  dl    H  ih^k  Hill  I        h   1  H  Cre 

schworeneiiff erlebte,  /.u  dem  lliDiKcl  au  liechtssinn.  an 
Gesetzlichkeit,  ati  \erantwortlichkeitsgefillil  gesellt  sieb  hier  Ubn- 
gens  noch  die  rolksthamliche  Mildhetzigkeit  —  der  Verbrecher  ist 
dem  gemeinen  Volke  weniger  ein  Qegenataitd  des  Abecheas  als 
vielmehr  des  Mitleids,  einen  'Unglücklichen  >  nennt  ihn  der  liebens- 
mlrdige  Spruchgebniucb  —  nnd  aussenlem  die  Tendenz,  die  Gesetz- 
gebung durch  treispreehnni^en  zu  corrieireii.  wo  das  StrafmasB  zu 
liart  erscheint,  J.iclitsdpstun-fnig«i-  können  die  imchlolgeiideii 
Ziffern  :inlit  v(n-li'lik'n,  d:is  Diistorc  des  bisher  gewoniiBn™  Bilden 

•  t:.  I..         An  Ii  !nii  u  ili.  S1.  SWIfl-,  liii'dit  E  BililtT  (lür  Lockethcil 

luK'ii.  rplHTil.n.Mi  oM  us\id:  inelir  und  nji-lir  fallonilen  RIniul  der  Siltiichkcil 
des  Riaelicben  Landinlku  winl  von  allen  SeiUn  geklagt  Kknelln  a  n.  0.  SS, 
1S8.  474,  489.  4S8.  RTS, 

•  E.  p.  437.  —   ■  p.  64,  —   *  p.  118.  —   •  p.  IM.  —   '  p.  SSS, 
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voit  den  ZasUnden  Mittelnisslanda  sar  noch  za  vertiefen.  Welche 
Anssictaten  Sir  eine  regenerirende  Zakonft  giebt  es  dort,  die 
Yolk^nstiz  sich  sq  kennzeicluet,  wie  dorcli  nachBtehende  Ziffern  f  1 
ITach  Oeningens  Haralstatutik  3.  Aufl.  p.  471  ond  naeli  den  ' 
daselbst  angezogenen:  (russische)  Sammlung  criminaliBtiscberNa^ 
richten»,  St.  Potersburs.  invii  p.  XLM  und  Matw^ews:  «Die 
rnssoBche  CnminalstMh-tik  m  il.'i  /fiischnlL  iles  preussiscben  sta- 
bstischen  Bureau>.  lisv^  |K:d;>ltl. 

kamen  auf  lUU  Angeklagte 

ISTB  in  Frennen  ....   13  FreiapiediDii|[tui 


Schottland   Sl.t 

.'EoglniMl  u.  WbLps  ai.i 

'irlauil   ao 

idaionter  Männer  31^ 

'  I  Frauen  4e,n 

.,  wagen  Verbncbea  widw  d.  Bcllgl«! 
1  Vtdetziuig  Ton  FiMunchiB 

I  T«ihtM)i«>ivldeTd.Bs]i8inn 
>  Voriitmag  Tun  Fiumnht« 

1  Anlltlminggegaiil.Obiigk. 

lon  Vamudton. 

Besonders  bezeichnend  ist  dabei,  dass  nährend  die  Geschworenen 
Sa.io  Männer  und  B2,ii  Franen  freispreclien.  durch  nndere  Gericlits- 

behlnlen  frt>i|;e Sprüchen  wurden  nur  27. .t  Müuner  uuil  2ü..,  Fr.iueii. 

De  /»II  1  r>    1  1     Iii,     \     1      I  lu  I  I  I  1 

"Weisü  erliiFlit  pnveiseu,  wenn  nii  l[t  dm  Abncicuiii:  vor  Ki'iidillidit^u 
Pruccilnreu  eine  allgemeine  iiiiil  gro.sse  wiu-e,  hs  kfiinnU  dülwi  zu- 
meist —  das  weiss  mau  im  voraus  —  selten  mehr  als  Kosten.  Zeit- 
TerluBt  und  Äerger  lieraus.  Man  erhebt  daher  keine  Klage,  son- 
dern sucht  sich  wo  mciglicb  selbst  Recht  zu  verschaSeii.  mit  List 
oder  Gewalt,  dem  Diebe  womfiglich  mehr  abzapressen.  als  er  ge- 
nommen &B.  Anch  der  so  Bestrafte  fndet  das  Verfohren  verliall- 
DismBssig  angmelun.  aad  die  Beziehungeo  zwischen  den  Bethel) igten 
werden  sogar  recht  fi'eunäUdie.  Damm  keine  Feindschaft  I  Engel- 
hardt bringt  hierzu  sehr  ergOtzbche  Beispiele'.  Das  nennt  man 


86  (Vom  Luidei. 

po  dereieinslii,  po  Bösie^  rerfolireii,  d.  h.  nach  Dor&itt«,  nach 
KottgetSlliger  Sitte.  —  EDgelhiirdt  bestStigt,  dass  solches  YerfkbreQ 
gam  vortrefflicli  sei,  einfitch  und  praktisch. 

Wie  viel  Aussiolit  vorhanden  ist,  dass  für  alle  diese  trüben 
ZastHiide  in  Rnssland  auf  dem  Wege  der  V oll; slj  ii d u n g  Äb- 
Mlfe  geschafft  werden  künne,  ist  aus  nachstuhenden  Ziffern  zu  er- 
selieu,  welclie  aus  den  bezüglichen  Publicationen  von  Hausner, 
Kolb  &  IiBVaaseur  (bei  Oettingeii,  Moralat.  p.  586)  entHomniftn  sind, 
für  Livland  aber  ans  JuDg-Stillings :  Beitrage  zur  Statistik  der 
evaDgeliech-imheriBchen  Landvolksobnlen  in  Idvlaitd  (Biga,  1879) 
p.  21,  wo  berichtet  wird,  welcher  FrocentaatE  der  Oon&nnuidBn 
den  Schnicnrsus  ahsolvirt  hatte  —  woher  deon  die  iUr  Livland  ge- 
gebenen ZitFern  Minimal  wert  he  reprilseiitiren.  Dabei  ist  zu  be- 
merken, iln^f  im  letlischeii  Tlieile  Liv'laurfs  ä;iä  System  des  Haus- 
unterritlitcs  mit  Wauderkatocheteii  vurgezugen  nird,  woher  für 
diesen  District  die  Ziffer  uooli  ungünstiger  als  fUr  den  audereu  ist. 
ISTT/Skamen  auf  1000  schulpfiicl^ge  Kinder  wirklich schnlbeBuchende 
inSachaen  .  .  .  1031   mPrensgen  .  .  897  in  Livland  ,  Jett.  648 

>  Norwegen  .  .   985    •  BIsass-Lothr.  895   >  Italien  610 

•  Schweden  .  .   «72   >  Livland,  eslii.  841    >  Spanien  ....  481 

•  Baden  ....  938  •  Frankreich  .  7G(i  >  Tdrkü  1874,«  106 
.  Baiero  .  .  ,  .   923    .  Ungarn  ...  753    .  Enssl.  1877/8  78 

>  Dänemark.  .   922    •  Oesterreich  .  72!) 

IXe  letzte,  lür  Busslaud  so  ausserordentlicb  ungünstige  Ziffer 
bedarf  nachstehender  ein i gennassen  mildernder  Erläuterung.  Eis 
unterliegt  allerdings  keinem  Zweifel,  dass  bis  zur  EinlUhning  der 
LandachaftainBtitutionen  das  Volksschnlwesen  m  Bossland  genau 
g«iomm«i  gar  nicht  edMute;  denn  die  sogenannien  iKu'elien- 
BChulen»  bestanden  und  bestehen  noch  hente  meist  nar  auf  don 
Papiere  der  bezilgliclien  Torsclinfteii",  Auch  hat  wol  Engelhaiiit 
dann  Rec\\t.  tlnsa  die  so  pomiihatt  ausposaunten  Opfer  der  Bauern 
aol  (li'iL  l,;L[irisfl];L:i-ivi'i>.LiiiLiilii[iL'i'}i  lur  Scliu.^wvcke  keine  spontanen, 
snndcni  liJijrliLili  (jlhrii;l.i:uli('h  iJCiivocirLi.'  !_';.'\vidäen  sind  und  zu  gar 
keinen  itt.siiltaleu  j;eluiirt  li.iben"'.  da^s  VHilnifthr  der  Urtuer  das 
Aiismneii.  wtiu  kiud  zur  entleniteu  bchule  zu  sclucken  und  dazu 
noch  mit  voi'gesi'li riehen en  Lebensmitteln  auszurüsten,  wälirend  er 
doch  selbst  Imngei-t  und  von  .Stilckclien«  lebt,  dass  er  das  als  eine 
der  ungei'eclit«sten  und  drückendsten  Abgaben  ansiebt,  welcher  er 

'  Kswelin  p.  IM.  —    ■  E.  p.  ISB  ff 
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die  LandschafbischQlen  lediglich  nul'  dem  Painere  uteh 
niigd>lUiiucii«i  nna  ihrer  Wirksamkeit  Keineswegs  ei 
AosgabesamiDea.  ScaiimnieTeg  noco  tagt  Kaweun  i 
aem  msslBciien  vaiksschDiw^en  aas.   Anch  dort,  wo 

mnai  OSDe.  VOIKsactLiiien  zu  itmnhtpn  und  in  t-innir 


manKü  m-  ijiluni'JiRtinu  Wotiiiorte  vuii  iliir  HdwWa  und  diirrli  die 
Kiimaosopen  venuunusse  eracnwert'.  üursi  a.  tvossiiiauiiKOV* 
Bieiiit,  selbst  Kosten ftelhelt  der  Volksschnle  wflrde  in  Bnraland  bat 
illnsonsch  sein,  wenn  die  Regierans  den  Kindern  nicht  nnch  Pelze 
zur  Wandermiff  Jn  die  Scliiile  lielorlfl.  -  In  LivlMii  isl  ilpL  \olka- 


ssuiolenskiscbe  und  pskawsche.  Dennoch  iat  der  »clmlnnterricht  in 
laviand  streng  obiigauiriscb:  für  lede  nnmativirte  und  nnentschui- 
digto  SämlTers&mnQis  werden  vorschnftmossige  Stra^eider  ein- 
oBssirt,  Anslpliabeten  werden  niaht  xai  Trannng  zugelassen  &e. 
so  dass  die  vorstellend  für  Livland  g:e^benen  Ziffern  in  Folge 


K  ß  E 

sinn  iieuie.  tue  ann  luiusen  VL'nuriiL  iiiiiicii.  ouiiiiic,  ük.ui  na  m  ijir- 
Isnd  kameuMiB.  Bibel  und  tiesangbncu  iiesL  leder  Banei'  in  Lir- 
luid  itarcbs  ganze  Lebm :  die  meisten  irfirden  anch  der  Zeitongs- 
mtd  TTmertialtiuigBiectare  nicht  gern  sich  enUchiegen.  —  Doch  ist 


E.  [1. 134.  —  ■  K.  ]i.  1Ü4,  4^4.  Eu^hsiiU  r[Uiit 
'  EnultaictauiiK  ilnrdi  dis  Volluwlrale  1  K  ii.S34. 
K,  p.477,  —  '  WnSHllMliitonr  ».».0.  p.  1«.  —  • 
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dfrigeu  Lcutu   t,idi  v.,[i   iliin.ii  (■(ilf,;nil  h-Mi-.n   und  imr  Streber 

Penode  uei*  mnuscMiisverwaiiuiigeQ.  ua  die  besieii  Mänoer  des 
Landes  mit  musurhaftom  Feuereifer  sich  ihnen  hingatiai.gBwisR  nodi 
auf  dem  Gebieie  des  yoUuacniilwegens  gar  maoclie  so  vorzOgUobe 

Stittnngen  sieh  eriiaiten  linben.  wie  dieieniKen  des  St.  Petersburger 

Gonveriienieiits,    niese  iTHl^eii  iibtr  fi-eilicli  xa  ilen  Aasnalmieii  ge- 


(Ue  Data  über  ru-:-.i-fli.^  V.i|iis-.,-lmhv,.seii  sein  Hiogeii.  —  Dit- 
gegen  verdient  gewiss  Engi^lliiu-üt  vollständigen  üknlii'n,  iventi  i!r 
den  Buuonfraaursi  neu  voikea  achiloert  und  es  nursiKm.  \y\e  nie 
Leute  am  eigene  Hand  iu  den  BOriem  es  terii<r  m-iniven.  iure 
Kinder  durch  angemiethete  abgediente  ooldaten  m  um  Rmu- 
raenteu  der  ElementarHiasensahafUn  nnterweisen  zu  lassen.  Die 
Erfbige  solcher  Bestrebungen  werden  woi  nicht;  sehr  glAnEende 
sein  nnd  sie  entdeben  sich  leden&llB  leder  statistuohen  KenuLnle- 
nahme. —  Mehr  ais  oedenKiich  aber  erschenii  es.  wenn  ßnaeinarnt 
gerade  von  diesen  Pnv«tbesl.elumL'en  iler  D,)rrer  slcl,  ilkTwäki. 
senden  ErMg  vcr.FrLd.i  i:i  >\-m  V.dh.  w„  divselLen  ^-.uuAü-h  un- 


Ob  nnd  in  welcbeni  Sinnt  wol  Engellmrdt  dabei  gediiclit  liat  an 
die  der  nihihsusciien  Propaganda  dadurch -gebotene  Q«iegenheii  isur 
Vergtftnng  des  Volkes  Ton  Einoesbeinen  anfY  An  veoigen  SteUen 
des  EngelhardtGchen  Buches  wird  man  so  sehr  als  hier,  wo  er  sein 
VolksbudongBideai  andeutet,  stutzig  hlnsIchUioh  der  Tendenzen 
des  Aniors. 

An  die  Volksschole  sdiliesst  sich  die  Frage  an.  ob  von  aei 
Kirche  und  QeiBtlichkeit  ein  sittlicher  und  erziehender 
Effings  aui  das  russische  ijannvoiK  zn  erw.irten  ist.    in  seinen 
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ansseronleDtbch  scIiluUtchen  HoftlieilaQgen  befordert,  weil  seine 
Einnahmen  dadarch.  d.  h.  durch  zahlreichere  Exorcismea  &c.  sich 
vergrOiaeni' :  mtetfor  mOgUchat  grosse  Stwbkchkeit  seiner  Seicht 
kinder  sich  intereaalrt,  nm  mehr  cSumahmoi  ran  der  Erde»  zu 
haben> :  wie  entsetzlich  BrmUch  die  Luge  des  nnrfgeisthchen  sei. 
der  unter  den  denkbar  günstissten  Uiiistüiincn  sinr  einer  EsoiinsmuB- 
fHhn  von  2n  \Verst,  es  liudislHiis  -/.a  iinriii  lULfisu  riiienst  von 
0-1  Kopeken  (seine  (iemlien  zu  nur  Ui'  ,  Kuii.i  hnograi 

könne,  wie  aber  «er  Bnuer  dPii  so  itus^fioriiinriu:!!  dürftig  hesol- 
deteu  lieistlicbeii  in  Änseliutiit  seines  Xutzens  und  seiner  Arbeit 
noch  immer  lur  viel  m  \i<it±  bezahlt  ansieht'  und  ihn  wol  gern 
inisseo  wurde,  wenn  nidit  uie  obiigatoriaciien  kirchUclien  Handinngen 
wftreii.  die  allmonsthchen  Teiifelanatreiboiigen  aus  Hans  nud  Hof  £c.< 
jUDgeinum  weiss  nur  von  einem  einaigeii  Vortheiie  za  enauien, 
den  er  ans  BerOhrangen  mit  der  Geistlichkeit  zieht.  Besseres  und 
Anthennscheres  als  ans  anderen  Quellen  erfShrt  er  von  Geistlichen 
über  die  Sitten,  Leben abeddrfmaae  imdNdÜie  der  Baueiii'  -  kurz 
iitiei-  allen  lUts,  was  inau  genau  kennen  niuss.  uin  ilen  H:nu'i'  j^o 
deremcnsJci,  }ia  Bushcski  BKploiliren  an  konneu.  Itieaes  Li-tlieil 
über  Natur  und  Wirksamkeit  der  russischen  Geistlichkeit.  Wie  es 
sich  ans  Engelhardts  Worteu  ergiebt  und  zwischen  semen  Zeilen 
deutlich  herauslesen  Iftsst,  stimmt  Tollkoramen  mit  dem,  was  der 
feine  Beobachter  Wallace«  berichtet.  Nach  ihm  ist  die  Geistlich- 
keit Tom  Volke  nicht  geachtet  —  im  Gegentbeil  —  d  pour  cause ; 
und  wer  darauf  ausgeht,  ihr  Niveau  zn  heben,  muss  sich  noth- 
wendig  in  nnein  dreulua  tnhosus  bewegen.  Es  wäre  dazu  Oeffent- 
lichkeit  erforderlich,  die  nicht  atme  Freiheit  zu  erlangen  ist ;  Frei- 
heit aber  kann  nur  darch  die  Oeffentlichkeit  erlangt  werden'  &a. 
Auch  in  dieser  Beziehung  bieten  die  livlandischen  Verhältnisse 
einen  Coc^trast  dar,  wie  er  vollstSndlge.r  gar  nicht  gedacht  werden 

Bis  hierher  ist  es  rersacht  worden,  ans  EDgelhardls  Briefen 
nnd  ans  anderrai  russischen  Quelten,  sei  es  direct  ans  ihnen,  ed 
es  aus  Thnns  ZusammenstellDugen,  darzulegen,  welche  HOhe  nnd 
Allgemeinheit  innerhalb  der  liandberBlkerong  Millelneslantls  das 
private  Elend,  die  Noth  &sl  eines  jeden,  der  Bauern  sowol,  als 
auch  der  Gutsherren,  erreicht  bat.  Eb  ist  femer  aus  Engelhardts. 


>  E.  p-fiSB.  —  ■  p.319,  (nO,  3T1  n.  poMnn.—  ■  p,aTe.—  '  p.89pau. 
•E.p.a9.  -   •  trallac«  1,58-78.  -  ''WallK<I,6e. 


90 


■  Vom  LanSei. 


Briefen  iintei-  Heran r.iKliuiig  niiiierer  hesttttigender  nusischer  Zeug- 
iiiHse  darauf  hingewiesen  worden,  wie  sehr  die  jeden  eiaialDen 
Landbewohner  niederdrtlckenden  UebelstKnde  verstBrict  und  ver- 
schärft werden  durch  gewisse  Eigeiithamlicbkätfln  des  Ifational- 
obaralcterfi,  dorcli  Sttten  and  Gewohnheiten,  und  wie  dodnrch  die 
Summe  der  Privatnothstttiide  den  Charakter  einer  allgemeinen  öffent- 
lichen Oalamitttt  gewonnen  bat.  Es  wird  weiterhin  gezeigt  werden, 
wie  sehr  die  Allgemeinhut  der  OalaniUtten  und  die  Bedrohlicbkeit 
der  Zustande  zu  äffentlichem  Bewusstsein  gelanirt  ist,  wie  wenig 
mnn  aber  geneigt  ist,  die  wahren  nnd  iiatiirii'-lipd  liiiiEidi^  <\pr  tie- 
trilbecidea  Ersclieinaiigen  sic!i  einzugchtdieii ;  wi.^  111:111  viijlmdir  so- 
zusagen an  den  nationalen  Schosssundcii  lestlmltenii  und  sit^li  rlfir- 
selben  rühmend,  Hdluug  und  Rettung  auf  solchen  Wegen  sucht, 
die  nur  EU  tieferem  Tereinkeu  fuhren  konnui.  ZonBchet  ist,  im 
Anachlnsie  an  das  Vorhergehende,  darzniegen,  wie  alle  bislmigen 
Venncbe,  durch  Offientllcbe  Utttel,  dmoh  Örtliche  Ajutalten  und 
Veranstaltungen  den  Uetielst&nden  stn  Stenern  und  Besserung  herbei- 
zuführen, regelmässig  Immer  nor  Versditlrfang  der  NoUdage  und 
Besdilennignng  des  Terfitltes  zuwege  gebracht  haben. 
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Du  BgmthumsrecM  an  den  Pastoratsianderalen  In  den 
Ostseeprovinzen. 
XntKegnang. 


ÜJrdmann  verteidigt  im  Decemberhefte  der  >ßttlt.  Monats. 
sichrift>  seine  nnter  vorstehendem  Titel  im  ö.  Heile  aufgestellt«!!  Be- 
bauptungen.  Er  beseichiiet  daliei  die  Aunalime  des  Eigentlmmsreclits 
der  evang.-ltitb.  Oeeammtldrcbe  an  den  Pastoraten  als  eine  ab- 
geUutne  AniebBaang,  fragt  oach  dem  ElgenthAmer  der  Pastorate 
vor  dem  Jabie  18S8,  stellt  dne  etwajge  Beranbnng  ixe  frtümren 
Elgeathflmers  In  Frage  und  behauptet  dabei,  dass  die  katholische 
Kirche  in  privatrcchtlidipr  rtwielning  inii-  die  einEeteen  hoetl- 
kirchen  kennt  und  in  den  iIi'I^Im  Ii -r:  l'.iriMibiigesetieil  reap.  nnter' 
den  deutschen  Sdiriftstelk'in  da^  Kiirjii  uvi-nniigen  niemals  fBr  die 
Gesanimtklrche  in  Aiispiwli  ;;Hiiri)iiuii'n  wird 

Die  nachstehenden  Aiisfuhningen  sollen  es  hegrilnden,  dass 
ich  meine  Darstellung  im  Noveiuberhefte  aufrecht  erhalte  und  den 
rOTStehenden  Erdmannschen  AnsfUhrungen  meine  Anerkennung  ver- 
sagen mosB.  Nach  der  Terfasaungsurknnde  des  Königreichs  Baiem 
ist  die  geaamml«  Eirche  des  Landes,  fllr  jede  Confesidon  gesondert, 
das  Snl^eet  des  EBgenthnma  an  allem  Kin^gnte. 

Dae  Erkenntnis  des  ObertribnnalB  En  Stuttgart  vom  IT.  üctober 
18G0  (Seuf.  Arch.  14,fi4)  erklart,  dass  die  Anfliebung  und  die 
Aendernng  des  Zweckes  einer  Pfründe  nur  linrcli  die  Kirthen- 
gewält  resp.  die  zuständigen  Kirchenbehlirden  mit  rechtlicher  Uiltig- 
keit  geschehen  kann.  In  gleichem  Sinne  ftussern  sich  Erkennt- 
nisse des  Berliner  Gassations-  und  Bevitionshofs  (Seof.  Arch.  2, 
189).  Abgethan  dflrfte  also  die  Ansohaatmg  rem  Eigenthnme  der 


92  Eigenthumsreeht  an  den  Pastoratsländereien. 


Gesammtkirelie  am  Kirchengute  ancli  gemeinreelitlicli  nicht  sein. 
Dhs9  die  von  Qrdmann  angeführte  Codexstelle  ^6, 1.  3.  der  Gesammt- 
kirclie  keinen  TermOgensenrerb  gestattet,  habe  ich  nicht  flnden 
können.  Dort  ist  nur  gesagt,  dass  veno  der  Heiland  testament«- 
risch  bedacht  worden,  die  Ortskirche  als  hierdurch  eingesetzte 
Erbin  zu  betracliten  sein  soll ;  wenn  nber  ein  Heiliger  bedacht 
norden  isl,  so  soll  ^liefl^t  VtrnnigKiisxiiweiiiimig  der  Kirche  seines 
Namens  am  ürtc  oder  anderweitig  zufallen,  lei  Xichtexistenz  einer 
solchen  Kirclie  aber  ati  alle  Kiicheu  des  Ortes  za  gleichen  Thailen 
gegeben  werden.  Jedem  Uotteshause  wurde  nämlich  der  Name  eines 
Heiligen  beigelegt  und  damit  hangt  die  Mer  beregte  Stelle  ssti- 
eammen ;  eine  Terneinang  der  privatrechtUoben  Stellnng  der  Eirche 
im  ganzen  enthält  sie  nicht. 

Wenn  Erdniann  die  Etitziebung  dffi  Eirohengntes  der  froheren 
lADdeakirchen  ^ii  giinst.en  der  gwchafienen  Oesammtfcircha 

als  undenkbar  hiastellt,  su  begiiUge  ich  mich  hier  mit  einem  Hin- 
weis anf  die  Anordnung  rncksichtlich  des  Yermfigens  der  atttdti- 
sehen  Stände  durch  die  neue  Stadtverfassuiig. 

äehärb  haben  die  Pastorate  vor  lüüä  nach  meiner  An^cJit 
ebenso  der  Landeskirche,  wie  heute  der  evang.-lntherigeben  Qesammt- 
kirohe  Rnsstonds.  Bie  entere  Eirche  ging  in  letztere  anf,  denn 
in  der  Oeatunmtkirohe  Bnsslands  ist  die  Laudeakirche  enthalten 
und  entere  an  die  Stelle  der  letzteren  getreten.  Dasa  aber  ^e 
frohere  Landeskirche  ab  EigeDthttmerin  des  Kirchengutes  zn  be- 
traaht«n  ist,  will  ieh  speciell  für  Kurland  nachzuweisen  snohen. 

Der  Herzog  ron  Earland  nannte  Edch  Tor  und  nach  der  zn 
Änfaiig  des  17.  Jahrlmnderts  geseliehene»  Reception  des"  römischen 
Rechts  in  Kurland  Bisclmf  dw  kiirliiiniiscWii  Kin'lip  uiiii  (iWf  iils 

Zins  zum  Besteji  der  Kirche  au,  aus  welchem  die  (lOttesltiluser  er- 
baut nnd  neben  den  Kirchendienern  erbüt«u  weiden  sollen.  Dieser 
Zins  war  EirchenvermSgen,  ohne  dass  die  LaoftUdFehe  sclwn  bestand; 

ans  demselben  wurden  erst  die  Localkirchen  zameist  erschaffen. 
AllgenieiiiBsKirchenverinögeii.aus  welchem  die  einzelnen  Localkirchen 
als  Aiist;iUcii  ih-.r  T.iuirti'^lvii'uhi!  criidilift  ivcrdL'ii  suUteu,  wiirde 
vom  Hw/.uyi-  geriLl utile !i  Jleiiog  mnl  Stiiiulf!  vi:ilii;lii;n  il«r  Ußsanimt- 
kircho  solche  Privatcechle,  wie  sie  die  Artl.  3^3b  und  3277  u.  a. 
anfOhran.  Am  lö.  April  1795  erklärt  die  Kaiserin  Katharina  auf 
kaiserliches  Wort,  dasg  die  freie  Ausübung  der  Beli^pon  sowie  alle 


bisliprgii  1  I  \  WH"  1  i  1  r  nllu  i  i  in  M  i  ii  I 
I  leiPe-v  g  LI/1  Ii  l  U  .11  iw^iU  Ue  D  i-.  K  I  „  t/ 
von  l8,-i!>  itndei  t  also  diß  bisherigen  EigeiitlmmsvcrlnlltiiispR  der 
Kir:;tie  nicht,  soiiileni  scIiatU  imr  eine  iieiit!  Pei-suii  der  Iviiclie. 
Weaii  also  das  pfi^^iziBlIs  Standerecht  im  Art,  u2T  die  FastorAts- 
widmen  als  Bigentlmm  der  Kirche  bezeicbnet.  so  entsprach  das 
dem  EediU  der  Landeskirche,  und  sbango  zeogt  der  Art.  603  d«s 
KiTcheDgesetzes  daiilr .  dass  die  Fnstnrnte  im  Eigenthome  der 
Lanfleskirclie  staiuleii.  denn  ilie  KirtlieiiverlassiiiiK  von  IKS'J  sollte 
an  den  Ri gen t.lminsverhill missen  iiii'litfl  iidilcni. 

Die  publicia tische  öidite  der  kiiclii^  inuii^  h1i  mit  der  privat- 
rechtiiclien  nitht  vorwiwhsült,  die  blclliiiij!  der  Ivirclie  niicli  ihrem 
Bekenntnisse  aber  dazu  berangezogon.  um  darzutliuü.  dass  die  Än- 
schauang  der  Loealkirdie  ah  einer  pnvatrechtliehen  Anstalt  ohne 
privatreehtliL'be  Bezieliuiig  zur  Person  der  Gesammtldrche  genSsq 
Art,  23d7  hiermit  im  Widerspräche  steht. 

Adb  dem  AnMchtsrechte  allein  lassen  sich  die  von  mir  nach 
Aitt.  8D4,  605,  606,  609,  610  und  612  des  EirchengeBetees  beregten 
VemlOgensdisponlionen  Dicht  erklsi'en ;  dieselben  involriren  Privat- 
rechte,  -welche  der  Gesamnitkirche  znstehen. 

Erlischt  «Iso  der  ,Zwecb  des  Pastm  ju^^.  viM  iniri  nariiuer 
nach  meiner  Udnimg  alldn  die  Kiroiien£.'<;iv;iii,  i  e>p.  me  leoerein- 
BUmmnng  aller  dabei  beUieiiigten  Imr.uiicueii  Interessenttin.  Äacli 
moBS  ich  dabei  hieben,  dasa  das  Allgemeinwerdeu  der  Anschaanng 
der  Localkircha  als  einer  privatrechtlicheii  Anstalt  eine  Mloderong 
der  bisherigen  Stellung  der  Gesommtkirobe  involTiron  dürfte,  uea- 
hab  habe  ch  R  F  nie 

te  g  I  k 

G     ze    nl  k 

Kirchengttt  nur  als  Atisiait  icsp.  Ei!r(=nT.iinin  Her  uesaiiuiitkirche 
hinstellen. 

Armin  Adolphi, 
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Ein  Nachwort. 


I3as  neue  Jahr  bringt  lUr  Livland  einen  wichtigen  Wechsel 
in  der  Spitze  der  ProTinzialTerwaltoi^.  Der  bisherige  Gonremear 
Eammetherr  Baron  UezkUl-GUdenbaiid  liat  seinen  Abschied  er- 
beten, und  nach  hnnem  Intemgoiim  tritt  der  frlUiere  GoaTernenr 
von  Kalnga,  Eemmerherr  Schenitsch,  an  seine  Stelle. 

Baron  UexkUU  war,  so  viel  wir  wissen,  der  erste  Goavemeor 
LiTlands  seit  etwa  Hb  Jahren,  der  im  Scliloss  zu  Riga  seinen 
Sitz  hatte.  Der  Tod  des  Fürsten  Bagration  und  die  sich  daran 
schliessende  —  giliizlieli  unerwartete  —  Aufhebung  des  Qenentl- 
gonveniemeuts  luitftu  ihn  ans  (kr  Beitie  seiner  Vorgänger  empor- 
gehoben ;  liic  hncli^fiilieiKlen  Wngcii  natirumler  und  principieller 
Gegensätze,  weliihe  das  juijgsl  iei-fiossene  rJalir  mit  sich  brachte, 
haben  ihn  veranlasst  auf  die  Stellung  zu  verzichten,  die  er  volle 
seohs  Jahre  bekleidet  hat. 

Bdde  Jahre,  18T6  wie  1883,  werden  in  der  Oeschichte  Liv- 
lands  als  Marksteine  zn  bezeichnen  sein  und  die  Periode,  die  zvischea 
ihnen  liegt,  ist  —  in  traurigem  Sinne  —  zu  den  denkwürdigsten 

Öiü  werden  abur  ancli  als  Ehii^niiialc  hi  ihir  Ceschiclite  der 
Pruvinzeu  aiigeselieii  werden .  bezeugen  sie  doch  ilu-e  mibegreuzt« 
Ergebenheit  gegen  zwei  Herrscher  nnd  die  volle  Uebeiieugnng 
dieser  Monarcbeu  von  sulcher  Gesinnung.  Denn  von  der  Aufhe- 
bung des  Generalgouvernements  liat  der  hiichstselige  Kaiser  selbst 
geurtkdlt,  es  dürfe  in  llu*  «nichts  erblickt  werden  ab  ein  ueoes 
Zeichen  Unseres  AUargnidigaten  Vartranens»  —  imd  Se.  Mt^eetOC 
wies  auf  den  G«n.'A4j.  nVimaschew  als  aaf  den  Tennittler  der  Bs- 
durfniase  der  Provinzen  und  Er  lless  den  Baron  UexkUll  ala 
(Gouverneur  in  einei'  om  vieles  aatoritativeren  Stellnng.  Das  J.  188S 
hat  Jjivliiud  und  Kurland  auf  Ällerb.  Befehl  die  Revision  nnd  den 
Keviileiiteii  gebracht  —  eine  unzweideutige  Bürgschaft  unserer  Hoff- 
nung, dass  dei'  Glaube  an  die  Treue  und  die  gesunden  Verhält- 
Bisse  der  PrOTinzen  andi  in  nnserem  gegenwärtigen  Erhabenen 
Herrn  lebendig  wirksam  sei. 


Eiu  Nadiwürt. 
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IMe  ZiiHicbening  des  Allerhüclisten  Vertrauens  und  die  offen 
gebliebene  MDg^icbkeat,  in  bedeutenden  Fragen  bis  au  du  Ohe 
Sr.  Ifojeetät  des  Kaisen  nnseies  AUergnSdigsten  Herrn  la  dringe, 
sind  ea  dann  auch^  gewesen,  die  der  Tertratong  des  Landes  Kraft 
und  Huth  gegeben  haben  unter  den  scbwierigen  ümstanden,  die 
jene  sechs  Jahre  mit  sich  brachten,  ausxnharren  und  in  immer 
neoer  Anstrengung  die  Hehel  anzusetzen  zur  Forderung  der  Landes- 
wohlfahrt  und  zur  Eriiaitung  des  Landesfriedens.  Des  Lande»' 
friedensl  Das  ist  das  puiicltim  salkns  in  lier  Verwaltung  des  Bni'on 
Ueiküll. 

Einer  Familie  entsprossen,  die  iiii:lLt  imi'  :lii'e:iL  l'-Ast  einzig- 
artigen Zusammenbang  mit  allen,  aucb  den  ältesten  Pimaen  der 
livlaadischeu  Geschidite  Ihre  Bedeatnug  verdankt,  Bondem  in  der 
geistigen  Eigenart  und  TBohtigkeit  ihrer  zeitweiligen  Vertreter  das 
Recht  hesonderer  Beachtung  immer  wieder  behauptet,  hat  Baron 
UeiklÜl  es  trotz  allem  niclit  verstainleii  xa  einem  Cardinalpunkt 
baltischer  Eiitwii;ltehmgi|;cyliii liti:  iVn:  liclili^'i:  Slcllui:^  i^innuiipU- 
men.  Dieser  Cardin» l|iuiikt  alur  bi-tiillt  dit  Stellung  iIkv  üvixlM-htn 
Bevölkerung  zu  den  Landesgciiosscii  lettischer  luid  estnischer  Na- 
tionalität. Wer,  der  die  Verhaltuisae  genauer  kennt,  woille  die 
hervorragende  Arbeitskraft  des  Baron  UexkülL  bestreiten  —  cur 
ist  man  in  den  Ostseeprovinzeii  gewohnt,  einer  freiabernommenen 
Fflidit  g^:enaber  die  Arbeitsleistaug  als  etwas  SelbstveratSudUcbBS 
m  acc^Uren.  Wer  dürfte  sdnen  Mfer  in  Präge  stellen,  dem 
Kaiser  und  der  Ihm  onverlxauteD  Frorinz  nach  bestem  Wissen  zu 
dienen  —  nur  imponlrt  Her  nicht  solch  eigenes  Wissen  und  halten 
wir  an  der  ErlsJiniBg,  dass  der  beste  Dienst  der  Provinz  geleistet 
und  sie  am  werthvollsten  dem  Kaiser  ^-litviirdi-ii,  ^venn  8ein  ^'er- 
treter  stoh  begntlgte  äse  Dolbnetsch  der  verfas^nngsiiilissigen  Or- 
gane des  Landes  lu  sön.  Wer  wollte  die  Theilnahme  nicht  rUli> 
men,  die  dwGonvemeur  der  ffibong  des  Schulwesens  gezollt  hat; 
wer  endliiib,  der  Gelegraheit  htite  auch  dnen  Üefbren  Blick  In 
seine  privaten  Neigungen  zu  thun,  kennte  seinem  Interesse  und 
seinem  Verständnis  für  alles,  was  an  das  Gebiet  der  Kunst  strdft, 
seine  Anerkennnng  veraagen?  Das  alles  aber  berührt  die  eigent- 
lieh  vitalen  Interessen  der  Provinz  viel  weniger  als  die  eine 
Frage :  wie  ist  an  der  Spitze  der  Frovinzialverwaltong  die  Auf- 
fassung der  Erregung  gewesen,  welche  die  Qemflther  noserer  Na- 
tfamalen  in  den  letzten  Jahren  so  mitchtig  ergrifien  hat  t  Und  hier 
knüpfen  wir  unser  Bedauern  an. 


Eia  Nachwort. 


Baron  Ueuldlll  hat  wfthrenil  der  ganneu  Zeit  seiuei-  Verwal- 
tiina;  die  oiiiißliiii  iibpi  miichtige  Bewegung  gefoniert.  statt  ihr  Zügel 
auziLlet^f[i ;  er  liai.  tiijnmtert,  ivo  er  bescliwiolitigeu  sollte.  Js  gesagt, 
wo  a\i\  iNtin  niii  I  baxc  war.  freundlich  zugeaehefi.  wo  ein  scharfes 
Wort,  ein  enUchiedeuer  Befehl  znr  Besionung  hutie  rufen  könneo. 

Die  Colamitat,  in  der  wir  dos  heate  befinden,  iror  wedw  eine 
bistorlBcbe,  noch  dne  polttiaabe  Notlinendlgkeft;  ae  ist  gekcmmen 
wahrend  der  Verwaltung  des  Baron  Uexkttll.  sie  hat  ihn  mit  sich 
fortirerissen.  von  sei)iem  Pu«teii  wei;  und  ~  sie  liat  ihn  ilhenianert. 


~  nie  Strömung  war  niacnuger.  sie  nas  iiin  lom  nnu  erst,  nacn- 
wägucii  iiauan  wir  eriariren,  das«  niout  onne  seinen  Wiiieii  uie 
Fiai  ihr  Ziei  nach  einer  Bicbtnng  nahm,  uie  er  ursornn^riicn  zu 
perhorrescuen  schien. 

Wir  TeimOgen  nicht  dem  Baron  DeEEuii  nachzaemunnden  m 

den   Stumunngen.   mii.  nenitn   i^r  üiii    iiip   secn^^iaiii-ice  TtiaiiirKeiL 

znrüekb 

glaahen  wir.  wenn  ci-  rnm.-  niii  U'  .i  L-.Lj.yirmiecn  ifinev  secna 
Jahre  neu  an  seine  ivahuu:  AuiL'aut;  iRiaiiKutieieii  natte  —  es 
warea  andere  Ziele  nnu  ^v  tige.  uie  er  venoigen  wurde,  imijanae.in 
dem  Braue  Almmi  gesessen,  vielleicht  ersiseitjaliiestiist,wird  er  steh 
der  Erkenntnis  genähert  haben,  via  «es  darauf  dooh  immer  ankomme, 
Aass  die  einmal  gewonnenenGrnndiagen  ner<jQiiur  unvericizc  bieiben>, 

gl-Ussl  und  i'nvai'icl.  Uliii  ^-dil  Rill'  we^U-ui-op^ii'"'!"-''' ^ifJHUg. 
feinen  T.ictrs  und  iiolili^diti'  nvo  rein  gen  ommeulieit  vonms.  i^'nigt 
man  G  e- 

man.  £m  mssiscner  ÄnsioKtiii  nur  sima.  uer  iioin  Kaiser  und  der 
Sache,  keinen  Factionen  und  Paiieiiiiteiessen  dienen  will. 

In  diesem  smn  mten  anch  wir  ihm  Wiukommen  zn.  Die 
schweren  Aufgaben,  zu  denen  das  vertrauen  unseres  Kaisers  ihn 
nennen  nat,  wira  inm  aas  JimigegenKommen  tum  lanoee  ona  tue 
Arbeilsenergie  seiner  Vertretung  nach  Hüglichkeit  lOsen  helfen. 


DalnaibdUillKi'BMitaBsnL 


NaturwInemdiaftllGlie  Botraclrtangm  auf  im  Gsblete 
dar  Politik. 


der  Lichtatrahl  sich  in  venchi^dene  Farl)en  zerlegt, 
welche  gidcbwertbip  nnd  nothwendige  Bestanutheile  sind,  die  das 
weisse  Licht  ausmaclieti.  so  ■weist  aiieh  das  Farbe nspcctrum  der 
Parte  eil  [  I  b  h 

un    z    ejrt    n    en    II  1       n    e    h   1        1       n  f  de 

U  e  nz  I    f        1        le  I      7       n  kl 

w       L  I    a  na  le    Ii.  i  -zn  ü  M     h    t  1 

Gesebiclit«  beiuleii  ist. 

Wie  die  farbigen  Lichter,  einzeln  betrachtet,  alie  aunkier  sind 
aia  das  weisse  Liclit.  aber  in  ihrem  ZuSiunmen  gei-ade  <la5  weisse 
Idcht  prodndren.  so  ist  auch  das  ToUkommene  Licht  nicht  in  irgend 
dner  Partei,  »ndem  nur  iii  der  Gesammtiheit  aller  Partj^ien  zu 
finden.  Es  ist  dieses  eine  Thatsacbe.  die  leider  zu  wenis  ecwiinliai 
wutI:  der  Mensch  ist  meist  schon  diiiTii  ui-niin.  iiniivumiLiii.ii,  n:ii\ 
A  1  g       nah       h  E  z 

auf  aen  Boueii  ii^ead  eiuer  Pariei  ijiiil'i'.-ii-jii.  ulim  v  i^hhjh  n- 
dann  mit  seinem  Denken  und  Fühlen  s.a  -.  lu  ihr  sieht  er  daun  allem 
Wahriieit  nnd  Berechtigiiiis.  ia  den  anderen  Partei  bestrebnngen 
nur  iirttnun  nnd  Terblendang.   je  mtdir  diese  Beatreliangen  sidi 

von  denen  der  eigenen  Partei  entfernen,  um  so  finsterer  und  Gefahr 
drohender  erstneinwi  sie  ihm  lur  düs  "Woiii  iitr  Jlenschlieit  und  um 

ihnen  ciiU'ii  Vcnjidituii-.kii)ii|>f  iu.liichmc.i  zu  iiui,sMi.  'lOirz,  eine 
Jede  Partei  glaubt  Um  alicuiDcruchtiglB  au  sein  und  waiiiit  sieli 
im  Alleinbesitze  der  Wahrheit  und  der  Mittel  zar  Beglückung  der 
Memctiheit. 
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ISRbeii  wir  non  die  politiscben  Parteien  mit  itm  prismatischen 
Fai'benspectnim  verglichen,  ao  wollen  wir  denn  auch  dieselben  mit 
deTSeltien  ObiectmUt  unterBncheD,  mit  welclier  der  Naturforscher 
die  Phllnomene  des  optischen  Farbeaspectmins  iiriiii. 

Wenn  wir  dieae  beiden  Erscheinungen,  die  Reihe  uer  tipecLi'al- 
farben  und  die  Reihe  politischer  Parteien  bcti  achicii.  tiiiuen  wir, 
uasa  zwischen  ihnen  nicht  umvesenilicne  \  fiiriintn-nmiKie  bestellen. 
■Wie  die  einzelnen  Farben  m  uer  iinsinatin-  im  i  .'i  in  iiirun;  ireinsser. 
massen  aus  einanuer  hcrvoi'gfiicii.  su  man  iuliu  aie  aclieide- 
grenze  anzugeben  vermag,  wo  die  eine  barbe  aulhurt  und  die 
andere  beginnt,  so  finden  wir  euicU  bei  reich  enttaltetem  Partei- 
leben  einen  Stetigen  Uebergang  tob  der  einen  F&rtei  zn  dw  anderen. 

Femer  sind  nns  in  der  Farbenreihe  des  prismatischen  Spec- 
trums zwei  Bichtangen  gegeben,  von  denen  die  eine  in  ihrer 
Ordnungfolge  den  Verlauf  vom  Roth  Dach  dem  Violet  hm.  die 
anaere  in  umgekelirter  "Weise  vom  Violet  nach  dem  Roth  hin  nimmt 
und  wobei  das  best  mini  ende  Pnneip  dieser  beiden  Hichtungen  nach 

bo  II    St       ung  er  1 

fi-iiiiiieiiK  der  AetlierWL'Ueii,  mui,  der  Jiiiilereii   blos  in  einer  Ver- 
1  t       II       i  I       R  le 

der  Parteien  im  Staate.  In  ihr  unterscheiden  wir  gleichfalls  zwei 
entgegengesetzte  Bestrebnngsnchtnngen.  die  wir  mit  einem  bereits 
nn  Gebraach  stdienden  Ansdmcbe  die  recht sl  iafi  ge  nnd  die 
linksläufige  nennen  wollen  nnd  wo  wir  durch  die  blosse 
WeiteKoiiäc^luenz  des  linksläudgcn  Pnncips  die  Parteien  in  der 
OrdiiHii:.'  a . . .  i.  wie  iiiiigi^kidirt  uurcli  Weiterconaequenz  des 
rechts lauliü-en  l'rinciiiÄ  in  der  ent!regengesetzten  Ordnung  f .  .  .  .  a 
!-ii;li  aus  wiJiiiuler  lifrvorreilieii  hflien, 

\  IJ1  luii'iii  weiikn  wir  iinii  uiese  beiden  Eichtnngen.  welche 
W11  iiü'  hiik-ibiulii^e  ima  die  reciiislaiifige  genannt  haben,  in  ihrer 
Itc'Icutuiig  uuu  III  liirem  ^Ve£en  zu  antersnchen  haben,  and  dabei 
wollen  wir  uns  denn  auch,  veranlasst  durdi  die  eben  gefOndenen 
Aehnliohkeiten.  sbceng  tat  die  Metbode  halten,  welche  den  Katnr- 
forscher  in  der  Erkenntnis  der  FarbenphSnomene  geleitet  bat. 

Der  Naturforscher  untersachte  znnftchst  die  beulen  Farben, 
welelie  am  weitpüten  in  der  Farbenreihe  ausPiaamlcr  lierrpii,  die 
le  t     E  l|    k     I      II  I 

s      e    en   H  1     Ittl      el  pl     k  I 

Qebote  stehen,  uass  man  eti  luer  mit  verschiedenen  Suiwiiigungä- 
geschwmdigkeiten  ein  und  desselben  Medium«  za  tbun  hat.  wobei 


sehr  langsam  sta  nennen  sind,  aniweisi.  Am  diese  Weise  gewi 
er  ZD  der  Erkenntnis,  das3  uie  obiecnve  Naiar  der  ganzen  Far 
reine  in  GeschwindigKeitagraden  aieser  BcnwinEUuiren  beeient 
a»BS  mre  Reinenordanng  vom  Eolu  nfttn  iieni  \  loiet  eine  nroe 
sive  Kteicevuüg  der  ViDrauonsgesciiwiiiHLL'KiiLt.  hib  RyiiieiLurüi) 


mcäeiDen  zu.  einaiiaer  stellen,  niru  sicn  uns  oie  Natur  nnd  das 
Wesen  der  ganzen  Parteienreiue  ergeben.  Aui  diesen  extt«men 
Snden  sehen  w  auf  der  einen  Seit«  dieÄ-nh&nger  einer 
uneingeschränkten  Despotie,  auf  der  anderen  Säta 

die  Anhänger  einer  uneingeschränkten  Demo- 
kratie. 

D  I C  I         1        (Iii      L,  \  lim 

kenl  (  sen      I  i      I     i    1 1  s        I   /     ii  iiien 

ordunng  emer Vielheit  uit^^ischlidim  Eiuzehveseii  zu  uiiieiu  Crusammt- 
ganzen.  in  seuer  gti^slmiighchen  Conceatratiou  und  Einheit  und 
auf  der  hedisten  Stufe  seiner  Individnatlon,  die  inhaltlichen  Be- 
standtheile  aher  des  Staates,  die  einzelnen  mensehllchen  Indlvldnen. 
in  ilii'er  grosstmugliclien  itidividueUen  ßesulivänkung  und  unter  dem 
grössten  Drucke  der  Ötautsgfiwült.  Hier  ist  der  Wi Ileus betliilti- 
ifuiijf  Ufr  Eiunuliwlividueii  diircli  schranken luse  Unterwerfung  unter 
cieii  Pillen  Willen,  welcher  den  ötaatswilicu  liarstellt  (wobei  es 
ganz  iinerhellieh  ist.  ob  derselbe  durch  i:illi'1l  Mouim  lipn.  Regenten. 
Dictator  oder  eine  Collectivpersoii  riiiuiisi^ütirt  ihf.  liev  möglichst 
geringe  Siiielraum  der  Freiheit  gewdiut.  Hut  halben  wir  einer- 
seits dos  höchste  Mass  von  Einheit.  Festigkeit  und  Machtvollkommen- 
heit des  Staates,  andererseifs  den  höchsten  6rad  von  Dn&eiheil; 
.  der  in  ihm  {abegriffenen  jindividnen. 

In  der  schrankenlosen  Demokratie  sehen  wir 
dagegen  den  Staat  in  der  germgstmflgliohen  Einheit,  ConcentraUon 
nud  Fpstii,'kcit,  ilagi'<;<'ii  abttr  den  inhaltlichen  Beatandtheilen  des- 
selben, den  ein^elDcu  Individuen,  das  grOsstmUgliche  tiass  an  Frei- 
heit und  treier  Willensbetliätigung  gewahrt. 

In  der  Despotie  ist  es  ein  einziger  den  Staatatrillen  it,t- 
stellenderWille,  die  StaatsregieniDg,  vetche  die  Individuen  bestimmt, 
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so  dass  die  Individuen,  so  za  sagen,  in  dem  Staat«  aufgehen  and 
der  Staat  so  gut  wie  alles  liedeatet,  die  Individuen  m  gut  wie 
nlchtsbedenten,  wahrend  in  der  Demokratie,  gerade  nmgekehrt, 
alle  die  vielen  einzelnen  Individuen  es  sind,  welche  den  Staats- 
willen heatimmen,  so  dass  der  Staat  sich,  so  zu  sagen,  in  die  ein- 
i^ehicri  Tiidividueu  anflüst  und  der  Staat  so  gut  wie  gar  nichts 
IfiU'utoi,  ilic  Individuen  so  gut  wie  alles  bedeuten.    Wenn  wir 


welche  die  extreni«i  Enden  darbieten,  äch  ona  das  charakterisüsche 
und  bestimnende  Prindp  der  beiden  Bicbtongen  ergehen. 

Wie  der  Physiker  in  der  ßeihenfolge  der  Farben  das  Wesen 
der  beiden  Biclituugeii  nach  üei'  einen  Seite  in  einer  gradnellen 
Steigerung  der  Schwing uiigsgescliivindigkuit.  nach  der  anderen  Seite 
in  einer  gradiiP.Uen  ^'e[laiigsamiing  dei-aelbeu  gefunden  hat ,  so 
werden  auch  wir  Jei^  Wtsen  dieser  beiden  Bielituugen  in  der  Rdhen- 
ordnung  rier  iuilitibclii;!!  l'^rLcieii  uuil  deren  Bestrebungen  dahin  za 
constatii-en  hali-n,  dii.ss,  ju  iiiclii-  wir  in  der  linksläuflgen  Riclitung 
von  einer  Partei  zur  anderen  procediren,  wir  in  ilir  ein  um  so 
grBsteres  Mass  von  Freiheit  für  das  Individuum  im  Staate  nnd  Je 
weiter  wir  in  dar  reoUalSuflgen  Biohtung  procediieu,  wir  »ne  um 
so  grossere  Gebnndenheit  und  Freiheitsheschrllnkung  des  Individuums 
durcli  den  Staat  gefui'dert  seilen.  Das  Wesen  des  Eichtungastrebens 
iii  liiikslüufigtii- Reiht;  ist  iilso  auf  «iic  inmiür  steigende  Zurgeltuiig- 
bdngung  des  inilividucllun  PiiiLciys  nnd  znav  a,af  Kosten  des 
Ktaatliclieu  Prineiys  gericlitet,  wäliteud  das  Wesen  des  Sti-ehens  in 
reclitsl;iuliger  ßeüie  umgekehrt  auf  eine  progressiva  Beschränkung 
des  Indtvidnums  zu  Gunsten  des  Staates,  auf  dne  immer  atügende 
ZurgeLtungbiüigung  des  staatlichen  Prindps  auf  Kosten  des  indi- 
viduellen Princips  gerichtet  ist. 

Wie  wir  in  den  simultanen  politischen  Partdbestrebnngea 
eine  fortlaufende  Beihe  haben,  welche  wir  nach  der  einen  oder 
nach  der  anderen  Kiclitung  liin  verfolgen  kiinnon,  so  sehen  wir 
anch  in  dem  successiven  histoii^diciL  EiLtwitkeliiiigK[ii-i)cesae  eines 
Volkes  Aea  BntwiL'kflunii-VL'iliUt'  (■[invediT  im  i'riin-i|)i;  der  rechts- 
lauftgen  oder  iu  de:ii  ili-i'  liiik^Uiiligi'u  lÜtlituu;,'  ^kli  vollziehen,  je 
nachdem  die  nacli  links  oder  nacli  rechts  strebenden  Kr&fte  in  den 
Parteien  sich  mebi  geltend  machen  und  das  Uebergewicht  erlangen. 

Betraclil«n  wir  den  nach  links  gerichteten  gewöhnlichen 
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EDtwickelangspi'ocess,  wie  derselbe  sich  bei  fast  allen  Välfcern  in 
ihren  Anfiliifri^ii  vollzuse»  hat. 

,\:n  [iiHii'ii  wir  [|a  inpistKii^  ciiii)  iVrimii!  absoluter 

nio  n  !i  1  (■  h  i  s  r  iic  )■  1)  t-  s  pn  i  i  e  .  im  liif  >-iiixfli)iiii  Hidividneu  im 
Staate  gäiizlii^li  niiiuhl-  und  ri^tbtitis  di.>r  Staatsj^eivalt  gegenüber  da- 
stehen und  alle  Sl^iatsgewült  in  dem  Willen  einer  einzigen  Person 
conoentrirt  ist.  Sodann  folgt  eine  Periode  der  Aristokra- 
tie. Hier  sehen  wir  sction  die  Etnaiictiiatioii  einei-  gewissen  Menge 
von  IndiTldneä  aus  dem  atarren  Banne  der  Staatsgewalt  sich  voU- 
xidien.  Gewisse  Personen  lutben  durch  Kriegs tiiebtigkeit,  Erwerb 
von  Onmd  and  Bodsn  eine  nnabhangigure,  ii-eiere  Stellung  im 
Staate  errungen  und  treten  ala  eine  geschlossene  (!ru|iiie  (Stand) 
der  StMtagewalt  gegenllber,  erzwingen  von  dyi-selben  immer  mehr 
und  mehr  Conceasioncii  und  h'reiheiten,  bis  sie  endMih,  ans  der 
Menge  der  Behcrrsebten  fast  ganz  entrückt,  sich  r.ar  Jlithen-scliaft 
neben  dem  Staatsoberhan|)te  erhoben  haben.  Hierauf  folgt  nun 
«dne  weitere  Periode ,  wo  die  Emancipation  der  ludlTiduea 
im  Stute  dne  noch  vrätere  Menge  am&sst:  die  Stadtebewobner 
sebwingen  sich  allmshiicb  dnrcb  Handel,  Industrie  und  Ettnste  zn 
HeicJithum  und  immer  wachsender  Bedeutung  empor,  treten  als  ge- 
schlossene Grupye  dem  ei-sten  Stande  gegenüber  und  erzwingen  im 
Kampfe  mit  demselben  immer  mehr  und  mehr  dieselben  Freiheiten 
und  Hechte,  bis  sie  zu  einer  diesem  gieichberechtigteu  Stellung 
im  Staate  gelangt  sind.  Auf  diese  Weise  geht  nnn  der  Emancipa- 
tionsprocess  der  ladiriduen  innerhalb  des  Staatskürpers  immer  foi-t, 
indem  er  Schritt  für  Schritt  immer  weitere  ürnppcn  des  Volkes 
er&sst,  bis  wir  dann  endlich  zur  demokratischen  Peri  ode  der 
neneren  Zeit  gelnngen,  wo  alle  Indiridnen  ans  dem  starren 
Banne  da*  Pssahritat  inneriialb  des  StaatskOrpers  emancipirt  sind, 
die  ständischen  Gruppenbildnngen  ihre  ursprüngliche  Bedeutung . 
Terloren  haben  und  alle  Individuen  eine  gleiche  Freiheit  und  einen 
gleichen  Antheil  actirer  Willensbethätigung  au  der  Regierung  Ae« 
Staates  liabeu. 

BtÄ  Betrachtung  der  Vorgänge  in  diesem  nach  demokratischer 
Biehtnng  sich  TollziehendeQ  bistoriscben  Entwichelnngslauf  kann 
es  nns  nicht  entgehen,  dass  wir  es  hier  mit  einem  fortlanfeuden 
Pmeeae  von  Medifleationen  in  dem  Verhaltnisse  zweier  Pactoren 
ZD  einander  m  thnn  haben,  nämlich  der  den  Staatsinhalt  ans- 
madunden  einzelnen  Indivldnen  äoerseits  and  der  diesen  Inhalt 
nsaantenGwseiidea  Oesammtconstruclion  oder  Form,  welche  im 
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Staalakdrper  darstellt,  anflereraeits.  Bin  leder  Fortachritt  in  üieBem 
Procftsse  weist  utis  eine  immer  weitere  Freiwenlimg  der  inhultliclien 
Ezl         Ic  1/  l  hrndnl-rm 

i     S       k  M  I     I     I  I 

dueii)  au  Freilieitaspharc  cewinnt.  die  Form  Klcr  Staate  an  Festig, 
keit  und  Beneiituag  einbiisst. 

"Wem  liele  bei  diesem  histonsciieu  Processe  niclit  sogleielider 
phreikalisclie  Process  der  Temperatursteigening'  im  aioffkorper  em? 
ao  versclueden  diese  Gebiete  Bind,  so  bieten  sie  uns  doclk  fthnhche 
GonsbuGtionen  und  ahnUchB  Facto  reo  mSglidier  VeranderoDgan  dar. 

Der  Staat  ist  eine  OonstnictiDn  kos  menBoUidien  DidividneD. 
der  pliTBische  EOrper  eine  Constmction  aas  ÄtomindiTidiien.  Wie 
hier  uie  einzelnen  Meiiselienwesen  als  lebendig  wirksame  Krlft« 
den  Inhi^t  des  Stiiateg.  so  bilden  itnrt  difi  RiiizeliiPii  Atomwesen 
!  I  le  ig  rk  «m  K  a  \  In  i  i  S  rtk 
hier  der  Staat,  das  bedeutet  doit  der  Körper,  uilmlieli  die  diesen 
Einzelinlialt  zn  einer  Gesamniteinlieit  ordnende  und  iliii  belierr- 
sehende  Form. 

Wie  hier  ein  leder  Fortschritt  nach  aemokranscher  Richtung 
eine  immer  weitere  Emancipation  der  menscblichea  Individuen  ans 
der  zwingeodrai  Qewalt  des  Staates  bedeutete,  so  bedentet  bekannt- 
lich anoh  dort  em  lader  Fortechntt  m  dem  Process  der  Temperatnr- 

steigemng  beim  istoffe  eine  immer  grossere  Preiwerdnng  oder  Eman- 


cipatif 


11  Gebund 


.1  luirniT. 

\\  1    Z  n  1 

die  mhaltliclien  individuellen  Bestandtlieile  unter  der  Uerracbatl 
und  unter  dem  Drucke  der.Gesammtemlieit  stehen,  auf  dem  poll- 
tischeu  Qebiete  In  der  Despotie,  anf  dem  physikalischen  Gebiete 
in  dem  starren  Äggiegatzustande  des  liarten  EOrpers. 

Beim  aterren  Äggregatzustande  des  harten  Körpers  sehen 
wir  Mis  Frmcip  der  Geüamiuteinheit  des  Ganzen,  uie  Korperrorm. 
durch  Concencration  in  einem  emzigen  SPhwerpunkt  die  nnheding- 
t«ste  Herrschaft  Uber  das  Einzelne  in  dem  Ttilialte  des  atoSes.  über 
die  Atome  ausüben  und  den  Atomen  unter  dem  herrschenden  Drucke 
dieses  einheitlichen  Gesamnitpi  iiicips  den  möglicli  germgsteii  und  he- 
schräakteaten  Spielraiim  der  Bewegung  eingeräumt.  Der  Zustand 
der  Despotie  im  Staate  bietet  uns  dieselben  Verhaltnisse  dar. 

Anch  hier  and«i  wir  das  Frinoip  der  Einheit  des  Glänzen, 
den  Staat,  durch  Ooncentration  der  Staatsgewalt  In  einem  einzigen 
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Ansganga-  und  äcliiveryiiiiktu  ilie  uubtüliiigteste  Henscliaft  aber 
das  Eiuzeliie  im  Inhalte  eines  Volkes,  üher  die  IndiTidnen  anadbeB 
und  diesen  Einzelindividnen  unter  dem  herrschenden  Drocke  der 
Staatsgewalt  den  möglich  engsten  und  besichranktasten  Spielranm 
activer  WillensbethatiguDg  eiogerSnint. 

Betrachten  wir  nnii  weiter  die  pbyBikaliBolien  Vorgftnge,  welclie 
sich  uns  beim  TemperatorsteigBnmgsprDceBse  zeigen,  wean  wir  von 
dem  Äggr^tzDEtande  der  ^lerataireBteD  Corportsnljon  ausgebea, 
und  diejenigen  VorgSnge,  welche  sicli  ini  Stoatslebea  Tolliiehen, 
wenn  wir,  von  dem  ataireetes  itaadiGlien  DespeÜBmuB  uisgehend, 
den  linksstrebigen  oder  demokratischen  Entwickelangsg«^  ver- 
Tolgen,  ED  haben  wir  iu  diesen  beiden  Processen  ganz  ilholiche  Er- 
scheinungen vor  Alleen. 

Der  pl.ysikiilisr'lje  i'i'nr..,^  i,y„j,i  iu  1  ij  il  t  i  ii  ^ 
heim  Kiirper  hestdii,  wie  Ickuniil  ist.  iii  (.■iiu'i  iiiiiiKjr  iuiidLiiiuiidtn 
Sutfesselang  seiner  Atome  aus  der  LiehundenheiL  der  kurperliclieii 
Constmctlon  und  in  ünmer  zonebmeuder  Erweiterung  ilires  Bethft- 
tignngs-  und  BewegmigBum&iiges  inneAalb  dei  SSrperganzea. 
Dasselbe  bietet  «ich  uns  dar  bei  dem  nach  der  linken  Bichtung 
sich  vollziehenden  Processe  im  Staate. 

Auch  iuer  besteht  der  progressive  Proi-i^ss  in  i-iwx  iiiunL-i' 
zHuehmeuden  Freierwerdung  der  EinKi^limlividuen  im  Volkr.  in 
immer  grosserer  Eniancipation  deinelliini  »us  dci'  lielieri-^thtiiden 
Gewalt  des  Staates  und  iii  immer  zunehmeiiiiei'  Erweitorniig  des 
Uufauges  ihrer  Witlensbuthätigung  innerlialb  des  Staatswesens. 

Wie  bei  der  Matene  dieser  Emanciiiationsiirocess  des  inhalt- 
lichen Einzelnen  oder  der  Atome  sich  auf  Kosten  der  Festigkeit 
ond  Beet^digkeit  der  körperlichen  QeBonuntcoiutrnction  rollsneht, 
so  sehen  nii  anali  bei  diesem  Ehiuuicipatioiisptacesge  der  Indivldaen 
im  Btaate  den  Staat  bIb  solchen  um  so  mehr  an  Auctontät.  Be- 
ständigkeit niid  Festigkeit  embdssen:  in  Iwidtüi  Füllpii  verliert  die 
öesanimttorm  dt;s  (ümKi'H  m  iii:iii  Vurliiiltiiisaf  mi  (idiiinK  itls  dm 
inhaltliche  Eiiizelin;  iUi  Ueltiiui:; 

Je  mehr  in  dem  SlülVkurin:r  die  TidniiiiinLt.iu'  gcsiiciKiirt  wird 
nud  die  Atuiniiidiviilueii  in  demsellien  an  ]ieive(;un|;ssiiliil.it  iieivuineii. 
um  so  uiileslür  mid  wandelbarer  wird  seine  kiii-|iei-lidie  Gestalt, 
um  so  unbeständiger  wird  der  einheitliche  bcliwerpuukt  und  um  so 
schwächer  wird  die  das  Einzelne  beherrschende  und  das  Korper- 
ganze besbnunende  Cohasionsktaft. 

Ebenso  sehen  wir  anob  bei  der  progressiven  Steigemng  des 
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demokratiachen  Froceases  im  SUatdweeeii  die  dszelnea  IncUvidnen 

im  St!uite  an  FreilieitsspliarR  iiamer  mehr  and  mehr  gswinnco,  den 
Stn^it  Uber  iu  deiner  ci^ntviileu  Begiertuigflgenalt  immer  nnbegtOn- 
iliger  nuü  maditlnspr  ivenleu.  Je  mehrdie  IdetarcUsche  AbhflogiE- 
keitsordiiun^  der  Diilividiieii  im  Staate  gelost  ist  uod  die  einzelnen 
Wesen  Hn  Selbständigkeit  gewonnen  haben,  um  so  mehr  tritt  das 
isoUrende  Prlncip  der  individuellen  Int«res8ea,  die  Freilieit  nnd  das 
persönliche  Wohlleben  der  StaatsbU:^  in  den  Tordergmnd,  das 
cohasive  Prindp  der  Stastsinteressen  in  den  Hintergrund, 

Verfblgen  w  nun  den  Temperatnrproeess  beim  Körper  in 
Immer  weiterer  and  weiterer  Staigerung,  so  finden  wir,  dass  wir 
endlich  zu  einem  Stadium  gelangen,  wo  die  feste  Gestaltung  des 
E3}rpers  ganz  aufgeliobpn  ist,  wo  der  Stoff  in  den  fiilssigen  Äggregat- 
ZOstand  ühergelUhrt  ist.  Hier  ist  der  Schwerpunkt  des  Ganzen 
verlegt  and  zerstreut  in  die  Vielheit  des  Einzelnen,  in  die  At«me. 
Wenn  frfiher  die  kürperlicbe  Constractian  eine  Einheit  dtu^tellt« 
tmd  die  Beherrschung  des  Einzelnen  des  Inhaltes  dnrdb  die  Form 
anBdrBekte,  so  wrät  nns  der  tOssige  Aggr^tzustaud  der  Materie 
gerade  das  Qegentheil  auf,  Utmlich  die  Herrschaft  des  inhaltlichen 
Einzelnen  Uber  die  Form*  des  Gesammtganzen :  die  Gravitationen 
aliei'  der  eiuzeliieit  ÄtJ^me  sind  es,  welche  erst  die  Form  des  Ganzen 
bestimmen.  Wir  sehen  die  Bewegungstreiheit  der  Atome  gestei- 
gert bis  zur  ßewegUclikeit  des  Gaiizeu. 

Ganz  ähnliche  Erscheinungen  zeigen  sich  uns  anf  poUtisohem 
Gebiete  bei  einem  immer  weiter  und  weiter  sich  steigernden  demo- 
kratischea  Frocfsse.  Anch  hier  sehen  wir  den  centralen  Schwer- 
punkt der  Staatsgewalt  sich  immer  mehr  und  mehr  in  die  Vielltmt 
der  EänzelindlTiduM  zerstrenen.  Bei  einem  immer  weiter  nnd 
wdteren  Progresse  gelangen  endlich  wir  auch  hier  an  ein  Stadinm, 
welches  das  Bild  des  flüssigen  A^regatznstandeg  an  Bich  trOgt, 
nämlich  dasjenige  Stadinm,  wo  die  Form  nicht  mehr  den  ]bihalt 
bellerrecht,  suniki  ri  niii  'i'ki-l»i  der  lulialt  es  ist,  welcher  ent  die 
Form  bestimmt.  Jlii'v  hthfirsclit  und  bestimmt  nicht  dn  einbüt- 
liebes  Staatspj'incip,  die  Regierung,  die  vielen  einzelnen  LidiTiduen, 
sondern  umgekehrt,  es^  sind  die  vielen  einzelnen  Indiridoen, 
welche  den  Staatswillen  bestimmen  und  den  Staat  beherrschen. 
Wie  beim  flüssigen  Aggregatzostande  der  Materie  die  Form  des 
Gesammtganzen  erat  ans  den  Gravitationen  aller  der  vielen  Einzel- 
atome hervorgeht,  so  geht  anch  hier  das  daa  Gesammtganze  be- 
stimmende nnd  geBtoltende  Prindp,  die  Bet^emng,  erst  hervor  ans 
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allen  den  maniuglaltigeu  Willensbestrebnugen  dbr  einzelDen  Indi- 
Tidnen.  Die  jeireiligen  staatlichen  ZnsUknde  tragen  den  Otiarähter 
des  Unfesten  niid  Beweglichen  an  sich,  indem  sie  nichts  nnileriis 
als  das  angenblickliche  Beanltat  eines  onbestfindigen  liin  und  )ior 
sohwankenden  Wettstrdtes  einer  Vielheit  der  mBimigliiltigsten  indi- 
vidQeUen  Heinm^eu  sind.  In  fortwährendem  ffbuaa  TerdrSugt  ein 
Begleriuigi^riiidp  das  andere,  bevor  es  sich  noch  hat  lidianpteQ 
können.  Dan  IjidivldaeD  ist  hier  die  gresste  Frdheit  nnd  der 
weiteste  ümfong  der  BettiStiKDng  im  Gemeinwesen  dogerSnmt, 
das  Gemelnwemn  bietet  aber  das  Hld  des  Wandelbaren  nnd  Fltls- 
aigeo,  des  nnrtSten  ^n-  und  Herwogens  der  grossen  Vielheit  indi- 
vidueller Willensbestrebnugen  dar. 

In  dem  Temperaturatadium  des  flüssigen  Aggregatznstandes 
beim  Stoffe  ist  die  feste  Kürpereinheit  und  der  einheitliche  Schwer- 
punkt des  Atominhaltes  zwar  nicht  mehr  voHianden,  es  besteht 
hier  aber  dennoch  das  Band  eines  cohflsiven  Zusammenhanges  und 
eine  die  Einzelbestandthäle  des  Inhaltes  bindwide  gemeinsame  Urd- 
mmg  der  stofBiehen  Censtmclion  nodi  fort  Wenn  aber  naa  dann 
der  Temperatnrprocess  noch  weiter  und  wdt«r  Ibrtgestelgert  wird, 
dann  tritt  der  St^tT  aus  dem  ll(ls,sjgen  in  den  gasfifnnigen  Aggregat- 
zustauil  ein.  v.iti  Zu»t<iml,  weklier  eine  gänzliche  Bntässelung  der 
Atomiiuliviih^eii  itus  üller  siü  biiiiii^iiden  Form  nnd  Ordnung  zn 
eiuer  illb'slluseii  l'ugebunJenhpit  lj«ileutet. 

Hier  sehen  wir  einerseits  die  Eninncipation  des  Einzelinli altes 
oder  der  Ätume  his  zum  äusäersteii  ürade  gedielten,  andererseits 
die  Auflösung  der  Gesainmtfnrm  bis  zur  giLnzIichen  Verfllichtignng 
und  Aufhetiung  des  /^ii^iinimeii fassenden  Kürperl>eBtandes  gefQhrt. 

Bei  dem  :uu'h  (li^tnukriitiecher  Bichtnng  sich  vollziebenden 
Staatsrecht li<: heil  l'ince.sse  treten  nns  dieselben  Erscheinungen  ent- 
gegen. Äut  demjenigen  Stadium  dieses  Frucesaes,  welcher  dem 
Stadium  des  flüssigen  Aggregatznstandes  entspricht  und  welclier 
den  Zustand  einer  dnrchgefilhrlen  Volkshoi'i'sclialt  bezeichnet,  finden 
wir  Ewar  die  einheitliche  Festigkeit  des  .staatskurperlK^lieii  Be- 
standes gelöst,  dennooh  aber  eine  gemeinsame,  die  einzelnen  Indi- 
viduen bindende  allgemeine  staatliche  und  gesetzliche,  Ordnung  fort 
bestehen.  Wenn  aber  nun  in  diesem  PmceBse  nooli  weiter  nnd 
wdter  fiiTtgesebritten  wird,  da  gelangt  man  zu  einem  Zustande, 
In  welchem  die  Bmandpaüon  der  Indlvldnen  im  Staate  bis  zu  ^er 
rUtigen  vEhnuicipation  vom  Staate,  bis  zn  einer  gänzlichen  Ent- 
iesselnng  und  lOgelloseQ  Ui^^ebnndenhdt  gediehen  Ist,  der  Staat 
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aber  in  seiner  Etisteaz  volUtllndif^  autgelOst  nnd  verflüchtigt  ist. 
Wflm  i  /II  I  II  1  1  ll=t  l  1  p  Im  1  I  Li  rtpii  \  lk-,1  i>  i-scliaft 
1    S     I  1  \  1     S    1         t  iin-li 

I  I  \  a       7  t    i  ''itlucli 

tLirteii  Kiji  in-is  [Ici  ZiisLlikI  iIl'S  vi:i  liudiii;;ltdiL  hliuiteri  in  aar  demo- 
krütlstlieu  Aiiürtliie. 

In  beirteii  idlleii  Uabeii  wir  es  mit  emer  Emimcipatioa  dar 
iiidividaellen  EmzeleKiHtenzen  des  Inhaltes  von  der  HeiTscUaft  der 
Qea&mmU>nlnung  oder  form  zn  thau.  weldie  schliesslich  bis  sar 
gänzlichen  Anflüsang  der  Porm  darchgefOhit  werden  kann.  — 

Haben  wir  bisher  die  beiden  Natorpro^esse  sowol  im  Stoff- 
kOrper  wie  im  Staatskörper  blos  in  ihrer  Steigernng  nach  der 
einen  der  beiden  alternativen  \  erlanfanchtnngen  hin  verfolgt. 
SU  hiUtim  ivir  :imi  Midi  nudi  den  successiveu  Verlauf  der  Ei-achei- 
iinngeii  nach  der  anderidn  alternativ  gegebenen  nnd  entgegengesetzten 
Rii'litnni;  liiii  zti  licli  iieiiLen,  Wenn  wir  es  vorher  mit  einem  Tem- 
lieratnrstiiiReningsiirocease  im  btotle.  so  haben  wir  es  jetzt  mit 
eiiiBiii  AliliuliUiii)f«-  und  lempei'atnrinindBrnngaproeeäse  zu  thun. 
mit  einem  allmiLhliehen  Inemandenlbei'gefiihrtwerdeu  des  Stofes 
aus  dem  gasfdmugen  m  den  flüssigen,  des  flüssigen  lu  den  dick- 
flOasigen,  des  diokflttsaigen  in  den  consistenten,  des  consEstenten  in 
den  festen  und  endlich  des  itetan  Aggregatzustandes  in  den  des 
starren  Körpers. 

Ganz  ebenso  zeigt  nns  auch  der  staatarechtliohe  Bntnicke- 
Inngsgang  naeh  der  entgegengesetzten,  reohlsl&oflgen  oder  leactkh 
Dfiren  Eicbtniig  dieselben  Phasen,  nelche  die  linkslaoflge  Bichtnng 
anfnies,  nur  in  omgekehrter  Sucoesslonsrdhe,  von  dem  Stadium  der 
entstaatlichten  demo)a«tis(ibeQ  Anarchie  ab  bis  hin  za  dem  Zn- 
slands der  Btaatlieh  erstarrten  Deepotie. 

Wir  haben  den  Verlauf  der  ZnstBnde  bei  Verfolgung  der 
einen  Bfcbtnng  sowol  Ölt  das  phinikalische,  wie  auch  fltr  das 
politische  Gebiet  d^nirt  als  töne  sich  immer  weiter  vollzieheDde 
Befreiang  oder  Emandpation  der  EinzdbeslandtheUe  des  Ibihsltes 
aaf  Kosten  des  Bestandes  der  hermhenden  Gesammtconatmcticn 
oder  Form.  Wir  werden  demnach  den  nach  der  entgegeiigeaet^iteti 
Bichtnng  sich  effectnirenden  Verlauf  fiir  iMi-,  beiden  Gebiete  zu 
delniren  haben  ab  eine  sich  immer  weiter  vollziehende  Heseln  jinknng 
und  Glebnndenbeit  der  Einzelbestandüieite  des  Inhaltes  zu  (junsten 
des  Bestandes  der  herracbenden  Qesammtconstraction  oder  Form. 

Wie  in  der  Physik  filr  mne  Jegliche  Aendemng  ia  der 
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ge^beneo  Inneren  Ag^regatTerTassang  eines  Stofiiea  es  nur  allein 

zwei  alternative  Richtnnseii  giebt,  in  welclien  eine  sololie  vor  sich 
gelii'u  knnn.  so  dass  sie  eiitivcder  in  der  Kielituiig  einer  Temperalur- 
erliühiiiif;  oiier  iiber  einer  'remi)Pr»tinmiiideniii';,  entweder  in  einer 
Erweiterung  oder  aber  in  einer  Beseiii-Iüiltung  des  Beivegirngs- 
Spielraums  l'ür  die  Atome  in  dem  Bereielie  des  von  üiin  dargeslfillten 
Korperganzen  geselietien  kann  und  der  Eintritt  irgend  nocli  eines 
dritten  Falles  ansser  diesen  beiden  schlectittiiti  ansgesclilossen  ist: 
ganz  ebenso  giebt  es  anch  im  poiitiselien  Lehen  für  eine  jede 
Aendernng  in  den  Verfosanngszastlinden  eines  Volltes  nnr  ^tein 
xwd  Biebtnngen,  in  denen  eine  solciie  sicli  vulhielien  kann.  Ent- 
weder 7ollzieht  aie  sich  in  der  links lELufig:en,  demn kritischen  oder 
in  der  reclitslHuflgen,  reactionKren  Riciilim!,',  entw  eder  iuvolvirt  sie 
eine  Erweiterung  des  BetbatigungsÄpicliinimii  und  [1er  Freiheit  für 
die  Einzelindividueu  innerlmlb  des  \vu  ilnien  ii:u'i;estel]ten  Gemdn- 
«esens  and  eine  Termindenug  der  staatlicbeu  Begierungsgewalt, 
oder  aber  aie  involTirt  eine  Erwdterong  der  Begiemngagewolt  nnd 
eine  Termlnderaiig  van  Freiheit  ond  BethUigm^pfelraam  för  die 
üidiridneQ  im  Bereiche  des  Gemeinwesens  —  ein  Drittes  giebt 
es  nioht. 

Wenn  wir  nan  diesen  Frocess  beim  Stoib  in  immer  fort- 
Unfeoden  Stadien  nach  den  beiden  Ricbtnngen  Mn  verfolgen,  so 
finden  wir,  Aass  der  Progresa  in  keiner  derselben  ein  endloser  ist, 
vielmehr  gelangen  wir  bei  immer  weiterem  Fortschreiten  sowol 
nach  der  einen,  wie  flueh  nach  der  anderen  Seite  hin  schliesslich 
an  dnen  Endpunkt,  Uber  welr.hen  hinaus  dn  weiterer  Frogress 
nicht  eststirt :  der  Frocess  der  Temperatnrstefgerung  findet  seinen 
sdilieaslichen  Endpunkt  in  dem  gasförmigen  AggregatfsuBtande 
des  BtofEes,  der  Frocess  der  TemperatnimindenuiK  in  dem  Etarresteo 
Aggregatznstande  des  härtesten  ESrpers, 

Dassülbc  weist  nns  nucli  der  staatsrechtliche  Frocess  in  seinen 

Slui-'litiilii;!!.  ciiiUuf-i^n  Pnifsiiis.ses  gefiebe)! ;  nach  beiden  Seilen  hin 
weiden  wii-  aeliliesalicli  iw  einen  exti-emen  Endpunkt  geführt. 
Uber  welclieri  hinaus  eiu  noch  weitei-es  Fortschreiten  nicht  mehr 
exiatirt.  Schreiten  wir  in  dem  linksläutigen,  demokratisulien  Fi-i]icjii> 
immer  conseiiuent  weiter  und  weiter  fort,  so  gelangen  wir  eiidlieti 
in  der  Emancipatiou  der  Individuen  zn  deren  gftnzlicher  Emanci- 
pation  vom  Staate,  zn  mner  aller  gesetzlichen  Schranken  entledigten 
Freiheit,  zor  Staatloidgkdt  nnd  Anarchie.  Schreiten  wir  aber  in 
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dem  lechtalSiiflgeii.TeaolionftreDFTltielp  Immer  ccnsequent  welfcerimd 
weiter  fort,  dann  gelangen  wir  endlich  anbü  der  absolnten  Despotie,  bei 
der  bis  zur  SclRTerei  gediebenenOebnndenbdtderlndiTldnenimStaate. 

Hieröns  folgt,  daas  der  hiatoriBchen  staatsreohtlichen  Bntwicka- 
Insg  einen  nneodliclien  Fortschritt  in  fortUufeDder  Balin  zusprechen 
za  wollen  eine  Hlnrion  ist. 

Wisaensehaft  nnd  Cultur  nitiA  nines  eiidloseu  Fortschrittee  in 
fortlanfonder  Bahn  fUiig,  denn  die  Erlorschucg'  der  Natar  und  die 
DieuBlbannachang  ihrer  Kräfte  ist  ebenso  endlos,  wie  die  Nabir 
selbst  endlos  lat  Mit  dem  Entwiokelangsverlanfe  der  Verfossongs- 
Koatande  innedialb  der  staatlichen  Gebilde  ist  es  aber  ein  anderes. 

Hier  gieht  es  nicht  ein  in  unendlicher  Feme  gesetztes  Ziel,- 
(lem  man  zu  immer  süsserer  Vollkommenheit  zustrebt,  sondern 
liier  hiilii'ii  wir  ff,  nul  tiinw  i'uilwjilii und  liin  und  hei-  schwankenden 
Ausgleithslieive{;uii!j  zwi-^chra  zwei  i^iniindcr  lintgegm gesetzten 
Frincipieii  zu  thuii.  Es  liandelt  sith  hier  Husai:lilieaalitli  darum, 
wie  die  Macht  und  die  Bestimmung  über  die  Angelegenheiten  des 
Staatswesens  vertheilt  ist,  wie  viel  davon  den  Individuen,  das  ist 
dem  Volke  und  wie  viel  der  beständigen  zur  Begiei  ang  des  Staats- 
wesens bestellten  Staatsaiictoritftt  eingerftomt  ist.  Ä.uf  dem  einen 
extremen  Ende  finden  wir  alle  Macht  in  dem  einhätiichen  Willen 
der  Staatsaactoritat  concenlrirt,  mf  dem  vaiaxa  wiedem»  alle 
Macht  in  den  Willen  der  vielen  Individaen  zeratreat,  daEwischen 
liegt  die  ganze  üebergangsreihe  aller  nur  mSglichen  Yerfosstings- 
zustünde,  innerhalb  welcher  die  Geschichte  der  Menschhsit  das 
ü  leidige  wicht  ^war  anstrebt,  aber,  nie  und  nimmer  atilleitdiend, 
den  Buhepankt  niemals  finden  kann.  Der  Entwiebalnngqirocesa 
von  Cnlinr  und  Wissenschaft  gMcht  der  nach  einer  Bichtmig  lün 
sieh  ewig  fortbewc^nden  i^«ft,  der  Btaatsredttlicbe  Pracees  glcdcht 
den  schwankenden  Bewegungen  des  Pendels  anf  beschrankter  Bahn. 

Wenn  bei  einem  Volke  der  politische  Process  nach  der  Bich- 
tnng  der  individuellen  Freiheit  einmal  in  eiu  gewisses  Stadium  ge- 
treten ist,  dann  zerfallen  die  Individuen  in  mehrere  politische  Par- 
teien, in  denen  die  treibenden  Eialte  dieses  Processes  zum  Aus- 
druck kommen.  .Tede  dieser  Parteien  drückt  das  Streben  nach 
Vem'ii'kliphung  irgend  eines  bestimmten  Verüisaangszustandes  aus, 
so  dass  einem  jeden  Verfassungszustande  in  der  saccessiveu  Reihe 
des  historischen  Processes  auch  ein  Glied  in  der  simultanen 
Beihe  der  Parteien  entspricht  nnd  steh  sa  demselben  ver- 
holt wie  die  latente  Kraft  mm  ESeet.    Jede  Partei  hat  ihr 
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bestimmtes  und  begrenztes  Fragramm  und  strebt  zur  Herrschaft 
im  Staatswesen,  am  dasselbe  zn  Terwirklicben.  Wenn  dqd  eine 
Partei  die  hemtchefide  6t«Uimg  errnngen  n&d  zur  DurchitUimtig 
ihres  betreffenden  Piogrammes  gelangt  ist,  so  bleibt  der  Process 
dabei  nicht  stehen.  Je  nachdem  die  recbtsstrebenden  oder  die  links- 
streSenden  Kräfte  gerade  im  Znge  sind,  wird,  dann  die  xnn&cbBt 
recht«  oder  links  befindliche  Partei,  welche  in  der  Vollendung  des 
vorigen  Programmes  nur  ein  Stillstehen  auf  halbem  Wege  erblicken 
kann,  die  Henachaft  erringen  and  die  in  ihrem  Programme  lie- 
genden wetteren  ConBequenzen,  sd  es  in  deniDkratisCher,  sei  es  In 
reaettonArer  Biditiing  mehen.  b»  denen  die  ttberwundene  Partei 
ihrem  Standpunkte  gemäss  stehen  bleiben  mosste. 

In  dieser  Weise  schwankt  der  Zeiger  des  jeweiligen  staats- 
reclitliclien  Zustitndcs  h'uks  Vulkes,  je  nachdem  die  Partien  als 
Krilfte  in  ft'irksümkijil  crütL'ii,  hin  und  her,  bald  weit  nach  links, 
bald  wieder  nach  leclits,  in  ruheloser  Bewegung. 

Wir  sehen  in  der  Zeit,  iu  welcher  wir  jetzt  leben,  die  Staaten 
in  einem  unauflialtsameu  Progresüc  iinch  d<?r  deiiiokratischeu  Rieh- 
taug;  begriffen.  Xu  der  progresslTcn  Beschränkung  der  staatlichen 
Machtsphäre  za  Gunsten  des  Individuums  und  der  iudividaellen 
Fruheit  n&hnt  man  hentzutage  die  unendliche  Bahn,  die  in  ewigen 
Fortschritte  dem  Tollkonuneabeitsldeale  zofflhrt,  gefunden  zu  haben 
nnd  ist  wdt  davon  entfernt  einzusehen,  dass  der  immer  weitere 
nud  weitere  Fortschritt  der  Emaueiiiation  des  tuiUviiinunia  iui 
Staate  schliesslich  endlich  ku  einer  EniaiKiiialinii  drs  Individnuras 
vom  Staate,  zu  einer  vulligen  Stajitbsigktit  lilii  Lina  fuhrt.  Freiheit ! 
und  immer  mehr  Freiheit !  ao  ertönt  der  Huf,  und  fort  nud  fort 
schreitet  der  siegreiche  £anipf  des  Individuums  gegen  den  Staat. 
Betrachten  wir  mit  nnbe&ngenem  Auga  die  Zosttlnde  in  nnaerem 
heutigen  Staatsleben,  so  werden  wir  uns  der  Einsicht  nicht  ver- 
schlieasen  können,  dass  wii  nacii  ilie^c^r  Rii:iitung  bin,  in  welcher 
die  Individuen  au  Geltung  iiuil  i<'i>^ilLi>it  ^'i'innuea,  der  Staat  aber 
an  Macht  und  Auctoritat  ('inlin-^si,  .-^i  linii  recht  weit  gekommen 
Bind ;  nichtsdestoweniger  schuiiit  es ,  it.i.-s  wir  noch  bedeutend 
weit«i-  darin  fortschreiten  werden  —  ol)  zum  Wohle  oder  Sehaden, 
darüber  will  icli  mich  de.i  Urtlieils  enthalten.  Diis  steht  aber 
jedenfalls  lest,  dass  es  TiLusclmng  und  Irrthuui  ist,  wcim  man  an- 
nimmt, dasa  nach  dieser  Ricbtnug  hin  mi  Staatsleben  uns  eine  end- 
lose Sahn  der  yervollkommnnng  offen  steht:  wie  der  Emaudpations- 
proceas  der  Atome  im  Körper  in  sdner  Immer  wuteren  und  wetteren 


lO       Namrwiasenscnaiii.  Beintcninngen  in 


fllhren.  wo  die  Freu^  mit  aet  Existens  oer  staautcDen  Ordnung 
nicUi  inenr  verwnbar  m.  wo  sie  ssur  Willkür  geworden  isi  and 


heri'schafl  iiiclit  g&ni  «rreiulit,  und  schon  jetzt  zeigmi  sicli  tue  and 
da  einzelne  Blttacbeu  des  gaafbnnigen  ÄggregaUuBtondes,  die  ersten 
drobendeu  Symptome  der  sieb,  zu  regen  beginnenden,  auf  ganzUcbe 
Anflltsnng  des  Staates  und  süner  Ordnung  gerichteten  Social- 
demokratie, 

Edmund  von  L Adingh ans bd-Wo1  f f. 
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Es  iijioen  iimtSMctiiich  aiie  die  BrBeheinimgen.  ant  welche 
soKieicii  liLuirewieaeii  werden  soii.  uie  geineuaame  EigeDihümiioh- 
Ken.  ais  Ben'eismittei  dafllr  zu  dienen,  dass  man  nei  Ergreiinn^ 
öfieniiicher  Aashiitemassregein  regelmässig  ansgegangeo  ist  Ton 
gSaziicli  lalschen  und  Terkeurten  ToraMimngeu  dber  G«anndtieit 


fllr  AeusBerungen  gesunden  Lebens  liaiEena.  Mii  aussercrdenuioh  Bäi- 
tenen  Ansoalimen  sdieuiii  Boiches  JUisversiehen  der  Erscheiimngea 

uie  ganze  ruasisoiie  Nauon  gelangen  zu  naiten  unu  mii  elementarer 
Gewalt  winl  sio  gänzlicli  wiiler  ilii-en  Willen  in  eine  !titlit\iiis  iler 

EllUvkkelung  Ijetwlfu,  dit;  nur  rui.-=.T-.(.  .-'llcu  n.-hu-  v<-i>l:L[L,lrJi 
■n-ircl.    Ah  der  Hnncl  ziililreirlu'i-  rusHM'iicv  Mri]im,^'-;uH-rniiisuii 


sich  ihr  hinzugeben.  Auch  Eiigelhanlt  ist  davon  nicht  ganz  frei. 
Ais  er  einmal  aes  russiscuen  annlcnwortes  üeuenici:  iWas  dem 
BüBsen  gesund  isi.  bringt  dem  Dentachen  Tod>  —  seizu  er  in  be- 
denteamem  Ziieannnenhange  hinxa:  neiieicln  utanch  dasümgekehrte 
wahr:  was  dem  Deutschen  nutze,  acnadeL  iiem  Rasseni.  —  In  der 
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Tbat,  alle  nacli  westeoropOischN'  Erfiihning  das  Tolkswohl  miter- 

stfitzenden  mi  fürdemden  üffentlichen  Anstalten  und  Tenmstal- 
tangen  haben,  auf  nisäisclieii  Horten  verpflanzt,  lediglich  sar  Ver- 
schärfung rter  Notbstunde  beigetragen  und  das  Zerfollen  dessen, 
was  dort  für  gesunde  Organisation  gehalten  wird,  befEtdert.  Eine 
retroBpective  Umschaa  auf  diesem  (Gebiete  wird  als  pacueiide  Tor- 
bemtong  es  erleichteni,  sowol  die  Entstäiimg  der  üelielstttnde 
richüg  za  beurtheilen  als  auch  die  TOi^eschlagenen  Heilmittel  an- 
gemessen za  wOrdigen. 

Bis  za  den  darehgreiftoiden  fieformen  der  seohsdger  Jdire 
war  das  System  der  VolksTerpfle^nng  in  Tollkomme- 
nem  Einklänge  gewesen  mit  dem  Ideale,  welches  in  den  letzten 
Jalirhunderten  dem  rusaischen  Stnatswesen  vorgeschwebt  hatte, 
di^iiiseltwii  Iileiile,  ivelcliea  auuh  in  allea  Zukuiift.slo3trt;buiigen  von 
ilem  ■vussiachun  Genius.,  ivie  Engellianit  sifb  auszurtiiicken  liebt, 
festgeliallen  wird.  Dem  demokra-tisütiea  Ideale  der  «Gleioliheiti 
entsprach  es,  wenn  Peter  I.  es  zum  bewossten  Atisdracke  des 
Staatsgedankens  braclite,  dass  cjeder  ohne  Ausnahme  verpflichtet 
sei,  dem  Vaterlande  zu  dleneni,  wie  die  Fonnel  lautete',  von  der 
Voranssetzung  ausgehend,  dass  der  obersten  Staatsgewalt  gegen» 
Ober  die  Pflichten  und  somit  auch  die  Bedtte  aller  gleich  seien. 
Dasselbe  Ideal  der  (Q-leichhäti  in  der  unantastbaren  Dor^emdnde 
steckt  jedem  russischen  Bauer  —  wie  Engellmrdt  es  ohne  Ermll- 
dung  immei'  wieder  anil  \vii'<ier  anfs  iiaclidrüfk liehst«  betont —  im 
tiefsten  liiiim'ii  Av^  tlcliinis  iUs  fiu  iinvfrausaerlidier  Sdiats'. 
Gleirldicit  im  Laiiilbpsitz^  —  dah  isL  -lar  bäiierlielie  Slaatsgedauke, 
der  einzige,  den  er,  der  Bauer,  nacli  Engelhardt  za  ftssen  rermag. 
Der  Bsner  spreche,  wie  Engelhardt  es  darstellt,  der  obersten  Staats- 
gewalt, dem  Zaren,  gar  keine  andere  FoncUon  xa  als :  Oleich- 
machnng,  Egalisining  des  Iiandbe»tzeB>.  Fflr  alles  andere  —  ISast 
Engelhardt  den  Baner  meinen  —  kSnne  er  anch  selbst  sorgen,  ohne 
die  theoren  und  annQtzen  Behörden,  die  gar  nicht  vom  Kaiser  sind, 
sondern  nur  von  den  <Herren><,  mit  dem  übrigen  brauche  der 
Kaiser  sich  gar  nicht  za  befassen  —  habe  er  nur  den  LandbesitK 
egalidrt,  so  komme  alles  Sbrige  von  selbst;  Oeld  und  alles  übrige 
werde  dann  der  Euser  von  sdbst  haiHn,  alles  werde  Ihm  von 
sdbst  znfliessen  aas  dem  egalislrt«n  Landbesitze.  Daher  aoch 


■  FOnt  A.  WanKMshlkinr,  OrnndlMglU  nvl  LoiKlwIrtliKhaft  f.  403. 
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gelte  dem  Baner  iLondlongkeit*  als  das  SoBseiBte  Unglflek  nnd 
SchmUilicberea  and  Teradttliolwras  gebe  es  in  des  Bauern  Aagea 
nicht  als  tinen  dienendm  Ackerimeoht  oder  BatrAk.  Batrik  aei  das 
Bohlimmste  ScliimpfWort'.   Es  iat  hierbei  die  Frage  vol  erlanbt: 

in  wie  weit  mag  der  Autor  mit  solehen  Änssprüchen  ans  der  Votka- 
seele  heraus  reden,  in  wie  weit  ist  er  dabei  Orgim  des  «russischen 
Genius  1  ?  Ist  er  niclil  mehr  oder  \venii;cr  beivusst  udei'  uiiLeuiisst 
bemilbl,  der  Volksseele  seine  eigenen  Geilüiikeii  einzulilasen  V  ümM 
er  nicht  danacli,  dem  <riissisdii-ii  Geiiins-  sein  nigi'M>is  Frivatideul 
einzupflanzen'?  Wenn  die  Bauern  n~irklil^h  :n  der  Weise  sich  aos- 
sprechen,  wie  Engelhardt  sie  reden  lässt  —  buhen  sie  es  dann 
nicht  als  gelehrige  tichiiler  geiliaii,  ii»c)i(leni  Vcrl'iisser  gepredigt 
battei  hohe  lAbne  seien  schlldlicl:,  da  sie  zur  Laudiosigkeit  ver- 
fB]iTen>  imd  es  sei  wAohtliah,  um  Lühii  zu  arbeilen,  einem  Hemi 
«Beine  Sede  in  veAanfMii,  statt  dass  itshv  üauer  >aein  eigener 
"Wirthi  sein  sollte' &a,?  Und  bat  nicht  Engel bnrdt  gebort,  was  er 
hören  wollte,  auch  wenn  es  gar  nictil  gesafrt  wiiideii,  nie  fs  ruieh 
seiner  eigenen  IJarslellmig.  in  den  He>:en|jrui.'i'f-i  ti  uti  w-'  Ili  Iicu 
ist  ood  bei  s|iiritististlien  Kxpeiinit'nlcn' y.  l'uviiliili'al  \v;ii-  nicht 
das  rechte  Wort.  Fast  allen  mssischeu  VollisbegliLckenL  seliweht 
dasselbe  Ideal  vor  nnd  am  laoteaten  reden  nnd  am  breitesten 
mftcben  Bich  die  Vertreter  dieaer  Idee.  Literatischer  UDpopnlaritM 
ist  im  ToraQB  ücber,  wer  am  Dogma,  dass  nur  in  der  tileichheit 
den  Landbesitzes  Hell  sei,  zu  zweifeln  sich  erlanbt.  Dennoch  und 
vielleiclit  gerade  darum  ist  es  nicht  tiberUllssig  zu  fragen  :  strebt 
wirklich  das  Volk  demselben  Ideale  zu,  welehem  seine  Beglücker 
es  zn  nähern  Buchen  ?  Ist  daä  solidarische  Genieindegruiideigeutliuni 
der  rusalBchen  Dorfscliafl  mit  der  Tendenz  der  GhiihiiiLii  linii:;  der 
Änthale  —  ist  ea  ein  naturwüchsiges,  dem  ni^-ii-i  lnn  liijiinsi 
tief  innewohnendes,  anvei'ilusserlicbes  ^iittiunulinini  ip  ;  (JUec  es 
nidit  Tiehnehr  ein  ihm  fremdem,  gewaltsam  aufgedriingtes  Trincip, 
gegen  v^duB  die  Yolkssaele  so  lange  und  so  oft  sie  konnte  pn>- 
teatirt  hat!'  —  EraBhlt  nicht  Engelhardt  selbst,  dass  die  Banem 
Wirthschaftskneelite  aonebmen,  so  bald  de  nur  in  ^  glückliche 
Ittgb  kommen  ea  tJinii  zu  kOnnen*,  nnd  sagt  er  uns  nicht,  dass  er 
bald  mit  a  :&iechten'  und  spUer  selten  mit  weniger  als  2b 

•  E.  p.  WT.  «n,  SOi,  816,  877,  M8  n.  paa.  -  '  Ä  p.  801.  -  ■  p.  488. 
'  B-^MO.— ■0cc«a8clduadieasrSta^aiidM>derIieBerent*sld«däi8,.be- 

jdMide  Antwort  uf  diew  Jagt  witau  eiDec  gmMign  madfohui  Stimiie. 

•  B.  p.  IM.  —  '  Tgt.  £.  Klunidn  f.  lU. 
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Dieiistieiiten,  ziuti^iitii  selbst  mit  50  TagelOhnerQ  sehr  utblgreich 
gearbeitet  liubc'  aud  wollte  er  einen  Dlenstmaim  ablasKn,  ftodea 
Bich  sofort  60  Äapiraiiten  (p.  10)t> 

Die  WiBgenBohftft  tat.  anf  dieae  E^ge  Bchra  ISngst  Ihre  kate- 
gorische Antwort  ertheilt.  Schon  vor  Mnger  als  eiaem  Decenninm 
konnte  Adolf  Wa^er  in  seiner  Schrift  aber  <(Iie  Abschafinng  des 
privaten  Gmndeigenthurasi  die  Debatte  darüber  resumiren  und 
achliessen.  Seiblem  liat  Ä.  Wassiltscbikuw  in  seinem  gi-oüseri 
Werke  Über  den  «Grundbesitz  nnd  die  Laiidwirthschaft',  freilich 
in  nebenSAClilicbea  Punkten  versucbt,  eine  andere  Äiiscbauung  zar 
'G^tong  zn  briofren,  olme  jedoch,  wie  spater  gezeigt  werden  soll, 
am  Wesen  der  Sache  irgendwas  ttndem  zu  küuneii.  Was  auch  die 
rnssiBcheii  cBomantikeri  —  nie  Bio  sehr  fälschlich  geoannt  wotden 
—  was  sie  aodi  sagen  mSgen :  dass  die  Idee  des  nivelUrten  Qe- 
meindelandbesitEeB  tm  tie&ten  Imerai  der  msäsobeii  ToUcssede 
stecke,  mithin  von  ihr  hervorgebmcht  sein  mllsse  und  als  ihr  nn- 
veräusserlicliüa .  cbaraktcrislisches  Merkmal  zu  gelten  liabo  — 
nLciitsdffstuweiiigri-  i.-,t  pls  tii.toriiiuli  iiimiiistiisslidi  erwiesen,  dasa 
dieses  Priiicij)  dem  iiissisL-hen  \  ulke  aus  fiscalisidieu  KUcksichteii 
nufgezwäiigt,  mit  grössler  GEiMHltsamkeit,  trotz  allen  Strftubens, 
aufgezwangc  wonlen.  Das  Volk  iiat  es  empfunden,  dasa  es  in 
seiner  natürlichen  Entwickelung  geliemmt  wnrde  nnd  dem  Zwange 
)iat  es  sich,  bis  in  die  Itegierunguseit  Feter  des  Eraten  hinein,  zn 
entziehen  gesucht  durch  das  fast  zma  nationalen  Institute  gewordene 
Landatrdclierthnm.  Zu  50000  flttditiger  und  Ta^ieoder  Baoem 
hat  Uenschikow  gesamindt  zur  fiwedeliuiir  seiner  akrainischen 
Landereien,  Schaflrow  lÖOOO  Mann  &D.  Nnr  ftnsaerste  Strenge 
vermochte  es.  die  Bauei-n  in  die  solidarische  Dorfgemeinde  einzu- 
zwängen. Ver^'eblLeh  wUrden  die  (Bomantiken  behaupten,  der 
Zvang  sei  dem  i  iissi.'^clieii  Baner  zur  zweiten  Natur  gewoiden  — 
in  das  Princip  des  nivelürten  Gemeindelandbesitzes  habe  er  sich 
eingelebt.  Sie  Eriatarangeti  der  letzten  Decenniea  beweisen  das 
QegenUieiL  Sobald  dnrch  die  Befbrmen  der  aech^ger  Jahre  der 
Zwang  eich  verminderte,  b^ann  anch  sofort  das  Deaertiren  ans 
der  Gemeinde,  Die  Landflucht,  das  Verlassen  der  Eolidarisch  ver- 
hafteten  Seelenlandtlieile  nimmt  von  Tag  za  Tag  giöasere  Propor- 

'  Audi  UulDWin  n.  a.  0.  p.  G13  coUBttilirC,  [law  der  Bsiitr  iIiircliBUii  oicJit 
aligmeigt  i»,  io  Dieusnaiiilltiiisss  an  tntm,  wo  sich  mi  Oslegeiilwit  ra  Br 
«erb  Inetel.   Aiulog  spricht  räli  KAweKn  mni  n.  a.  0.  p.  S77. 
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tionen  an,  diu  überhandnehmende  iLandlogigkeit»  ,  das  immer 
hSoägere  mii  aiugedehntere  Anltreten  des  Individunlismus,  der 
Tendenz  bot  PrivaUrbeit,  aar  wirthBChftftlichea  SelbsUndigkeiti 
vernrsMht  den  <Itom&ntikern>  nntOglicbe  patriotiaohe  Sctun erzen. 
DasB  die  Dorfgemeinscbaft  In  roller  Auflösnng  begriffen  sei,  zagt 
Engelhaft  in  deutlichen  Zügen  (p.  Wie  man  die  Hauern 

kittiT  an  die  Dor^^einscliafl  fessetn  küune,  (Iei^  is(  eiEii^  bi^stiLii- 
dige  Sorge  der  iRomantiker».  Sie  ülicvsclieii  ra,  dass  die  russische 
Volksseele  die  gebotene  Gelegenheit  walLi'tiimmt,  um  gegen  den 
agrariRclien  Zvmg  zn  protestii'eit ;  dass  sie  sich  angeschickt  bat, 
die  Worte  Tscliitsulierins  zu  bestätigen :  lEeine  Spur  von  dem 
jetzt  allgemeiflen  GemeipdebesiKto  mit  den  Gemeindetheilnngen  findet 
eich  in  der  Zeit  bis  zum  Ende  des  Iti.  ,Ialir!iunderts.  Der  Herror- 
gang  dea  rossUclien  Gem^udebesitzes  aus  der  Leibeigenschaft  ond 
der  EopfMeiier  Usst  aieK  histMisch  nachweisen.  Das  Land  'wird 
den  Baaern  als  Mittel  znr  Entrichtung  der  Leistungen  vom  G-rnnd- 
lierm  oder  vom  Fitnate  gesehen.  Da  ilie  Leistungen  persönlich, 
also  tur  alle  s;Hin:iL  siiiu  I      des  Grund- 

besitzes gegeben  weraeii  1       k         so  gewachsen 

ist,  dass  fllr  die  neuen  Arbeiter  kern  Land  metu-  übrig  bleibt,  so 
kann  bei  UnznlOsaigkeit  der  Uebecsiedelimg  nur  eine  nene  all- 
gemdne  Tbeiltmg  za  Stande  kommen.i  —  •'Was  die  Un- 
freiheit geschaffen  bat.  vird  die  Freiheit  auf- 
lasen.» (TBchitscherin,  bei  Adolf  Wagner  a.  a.  O.  p.  49.) 

Zum  grossen  Schmerze  der  russischen  iRomautiker»  hat  die 
Gegenwart  sich  angeschickt,  diese  Yorhersagung  Tsuliitscheriiis 
wahr  zu  machen  und  den  Beweis  dafür  zu  liefern,  wie  sehr  von 
iimen  alles  and  jedes  auf  den  Kopf  gestellt  wird.  Jede  Erbschaft 
an  westeuropaischen  Errungenschaften,  jede  Gemeinschaft  mit  west- 
euroiiAiscber  Culturverderbiiis  verachtend  und  entsetzt  von  sich 
weisend,  sind  de  nach  allen  Krtften  bemUit,  der  mssischeu  Tolks- 
geele  das  Üitt  ansserater  Oaltnrverderbnia:  aocialiatöachea  Uommo- 
ninntia  dnznieden  nnd  einzninipfBu  —  damit  bebanptend,  sociAli- 
atiacher  Commoniamna  ui  der  wshie  Inhalt  des  geaonden  crosd* 
sehen  Qeninsi. 

Was  aber  sie  fUr  Oesnndhdt  aasgeben:  die  soUdsrisehe, 
nivelliraide  Dorfgemeinsobaft ,  Ist  thateftchUch  Icraukbafte  Bin< 


*  B.  p.  179— IBI,  18S,  Sae,  388,  801,  805,  B08,  895.  KaweUn  a.  n.  O. 
p.  S4,  189.  OdIdwIii  S.  1.  O.  p.  6S4,  EU. 

*  TgL  A.  'WuaatKbikow,  iIAndL  ZutOnd»  p,  88,  Bi. 
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zwiiiigiLiig,  Liiiii  was  ihnen  !ils  venierblicim,  krankhafte  Bnchei* 
nuiig  gilt:  die  Teudeiiz  zur  LandflncUl.  die  Ubertuutdnelniieiide 
Landlosigkeit,  die  diBerenzireode  ScheidaDg  der  xa  wirtbscbsftUabar 
Selbständigkeit  BefBbigteo  voa  den  ihrer  Nntor  uaob  UnsettstXn- 
digen  .  .  .  dds  und  Symptome  gesnnder,  gesundender  natOrlicher 
Entwiükelmigi. 

Diiss  (Iii!  Viilksjflclci.  uiiln'in(  diiicli  Zwang,  durch  Ein- 
bliismig  \m\  iinrcli  l.'ebwiiilmiL;,  ilnvm  iiatuilii^heii  Entwickelungs- 
ziele  nachstrebt  nnd  allen  Hindernissen  zum  Trotze  jede  Gelegen- 
heit benutzt,  um  die  ihr  nothn'endigen  Difi'erenzi rangen  ios  Wei'k 
zö  setzen,  nm  gegen  das  Princip  der  i  GlaicliliBit»  zu  protestiren, 
um  dem  ivirlhsciiaftlicli  Tüchtigen  den  Vorrang  vor  dem  Ontftch- 
tigen  zu  gewHhren  nnd  die  nntürliche  Zachtwfthl  nnd  Äuslege  in 
Stande  zu  hringeii  das  wird  sich  aus  BetracUnng  der  Er- 
folge ei^ben,  welche  di^enlgen  Anstalten  nnd  Veraostaltongen 
gehabt  haben,  mit  denen  man  gehofft  hatte,  falem  gualem  die  crns- 
aische  Welt»  in  ihrem  Bestände  zu  erhalten  oder  anf  ihren  eigen- 
sten Bestand  zurilckzuti Ihren.  —  Sie  habeu  ausmihmelas  das  Gegen- 
theil  des  Gewolltr'n  bewirkt,  d.  Ii.  zur  Bereichernng  des  Reichen, 
/.mn  gänzlichuii  Ruine  des  Armen,  zur  Zerstörung  der  (Gleichheit» 
geführt.  (Wiuisiltschikaw  <Ländl.  Znst.>  p.  19.  Golowin  «Neae 
Arbeitsl'r.>  p.  .'i2D.    Golowin  <At%aben>  p.  291,  293.) 

Den  Refitrmatoren  der  sechziger  Jahre  bat  es  vorge- 
schwebt, dass  der  sociale  und  administrative  Eünönss  der  Qots- 
hsrrsn  dsm  fmsslschen  Geninsi  nicht  entspreche.  Daher  seine 
Hiserfolge,  seine  Demüthigung  in  der  Erimeampagne.  Sobald  das 
Grondherrenthnui  dein  «nissischen  Geiiiusi  zum  Opfer  gebracht 
wnrdi'n,  •^nii^iM  unrvy  (\rn  iiivcllii'eiiden  IMiiiiiien  gefallen,  meinte 
man,  wcrii'  di.T  lu^-ii-chi'  Genius,  dii^  LÜleiiiseligmachende.  ihm 
adäquaii'  (ilfu-lilii'ii  .  /,«  ^i'lnilii'eiider  (ieltung  bringen.  In  der 
That  aber  ist  das  (legentlieil  erfolgt.  Die  Differenzirang,  das  Un- 
gleichnerden  nalun  mit  der  Raform  pldtzlichui  An&chwDng,  nie 
Tschitscbetln  vmvnsgest^  hat,  nnd  iraa  man  anoli  mr  Erhaltung 
der  spedflsch  >mssi9chen  Weit*  antemommen  hat,  alles  nnd  jedes 
bat  die  Differenzirung,  das  Ungleichwerden  gefSrdert.  In  mtet 
Keihe  das  System  der  Volks verpflegnag,  wovon  zunfichst  die  Bede 
hat  sein  sollen. 


*  Bolmdii  (Banenin'age  p.  KOS  n.  pm;,  Abgoban  p.  WS)  tAeaat  du  irall 
u,  mit  Dun  wo]  nur  wsnlga. 
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Mtt  sanem  giaozeuden  Bcharfblicke  hatte  Peter  I,  es  voll- 
kommen richtig  erkannt,  dass  das  flt^lischu  Institut  ilcr  snlidA- 
rischen  nivellirten  DorfgemeiiKie  nur  ibnn  miIi  ucidc  itrlijüien 
können,  wenn  das  persönliche  luteresäe  des  (iiitflicnn  (iiit.  !:olclier 
Erhaltung  verbniiden  werde,  IJalier  wni-de  eiiicstbcila  iler  Guts- 
herr für  die  staatlichen  Leistungen  der  Dürtscbaft  verantwortlich 
gemacht,  andereraeits  aber  ivnrde  dieselbe  ihm  zu  völlig  willkür- 
Ueher  und  gesetzloser  Distiosition  gestellt',  so  dnss  das  Verliältnis 
zu  ToUkommeDster  Sclaverei  sich  gestaltete',  namentlich  nachdem 
Ton  1765  ab  den  Baaera,  wofern  sie  nicht  als  Empörer  and  Anf- 
tttbrw  gelten  wolltm,  Terboten  Vax,  gegen  ihren  Herrn  Klage  la 
ertiebeni.  Was  allerorta  als  die  wichtigste  nud  höchste  Frftroga- 
tive  des  Hemohers  angeeehen  wird,  das  oberste  Bichteramt,  hatte 
damit  die  Krone  tOr  äea  wdians  grUssten  Theil  der  Bevölkerung 
niedergelegt  Die  BerSlkerong  aber  hatte  daran  nicht  glauben 
wollen.  Das  Odinm  blieb  anf  den  Gutsherren  lasten.  Die  bezüg- 
lichen Verordomi^n,  welche  zu  der  Bauern  Fesselung  dienten,  sind 
von  ibnen  nie  dem  Kaiser,  sondern  mit  grosser  Hartnäckigkeit  den 
Gntsherren  zugeschrieben  worden'.  Manches  davon  klingt  als  ge- 
geaatandaloser  Widerhall  über  die  Grenzen  der  specilsch  ruasiachen 
Provinzen  haraber.  Bettang  ans  allenNOthen  wird  einzig  vom  Kaiser 
erwutef.  Zadem  ist  bekannt,  dass  in  .Zeiten  derÄafiegang  nnr 
die  ÄDlitarperaon  dem  Bauer  als  zuverlässiger  Vertreter  der  ober- 
sten Statssgewalt  gilt.  Das  giebt  auch  Eiigelbnrdt  zu,  als  Krklä- 
mng,  warum  die  PfenleKablun;;  vun  einem  üfliciei-  Keinüclit  werde 
(p.  244). 

In  ihrem  eigensten  Interesse  hatten  somit  die  Gutsherren 
darauf  zn  wachen,  dass  die  Dorfgemeinden  in  mtigliohster  Lüstunga- 
tthigküt  nnd  in  Ihrmn  gebundenen  Bestände  sich  erhielte.  Im 
eigensten  Interesde  statteten  sie  die  Bauern  mit  den  nätbigen  Wie- 
sen, Weiden  und  Heizmaterialien  ans,  übten  üne  scharfe  Heirats- 
polizei ans,  sahen  darauf,  dass  vermeidlictie  Hoftlieiiungen  nnter- 
blieben,  dass  die  Hüfe  in  starkem  Bestände  sich  erliielteu  &e. 
und  regelten  in  zweckmässiger  Weise  dos  Voiksverpttegnogswesen. 
In  ihrem  eigensten  Interesse  hatten  tue  dem  wirklich  Darbenden 


■  A.  ViHilluliillow,  Dnudb.  n.  Ludw.  p.  407.  ~  •  ibii.  p.4ai  n.  m. 
•  A.  'WwdltwliikDiv  p,  48B. 

'  A.  VBwiltKtaikinr  p,  4B9,  aUceimLimiDcna  £.  p.  HO,  m,  440,  446, 461. 
Snlelis  AnMboBuigeu  Mbünm  tbtUiachliiili  m  InaCebev. 

'  A.  VudlluUk«ir,  GniiiUi.  a.  Ludw.  «.483  a.4S7S. 
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Hilfe  zukommen  zn  lassen,  ihn  vor  Bedrttcknng  durch  gllloklichere 
Bauern  oder  dorch  Beamte  zu  schützen'.  In  ilirem  eigensten 
Jbteresse  iMtea  die  Q^tsherren  nnter  den  Baaern  mO^clute 
(Olddikdti  nnd  somit  die  StabilitU  der  Biuiei^enieindGn  zu  er- 
tialten';  in  ilirem  eigenen  Interesse  liatten  ^edaranfzo  sehen,  dasa 
die  Bestände  der  Kornvorrathsm^azine  vollständig  seien  —  und, 
wohlgemerkt,  dass  in  Zeiten  der  Noth  darnua  vorzugan'eise  der 
Bedürftige,  nicht  aber  der  wohlhabende,  auskömmlich  geatellte 
Bauer  Vorschüsse  erhalte.  Das  alles  hat  sich  seit  16Ö1  gänzlich 
geändert  und  in  sein  Gegentheü  verkehrt. 

In  der  Meinung,  dass  das  ÄnfblQhen  der  Oemelsdea  nicht 
etwa  durch  innere  principielle  Fehler  der  Organisation,  sondern 
lediglich  dnrcb  den  Giitsherru  gehindert  werde,  hat  man  dieselbe 
seinem  Einflüsse  anls  nl  1er  roll  ständigste  entzogen.  Die  directe 
rolge  davon  ist  gpnuHitn  :  Seluit.n-  und  Rathlosigkeit  des  Bauern', 
sdne  TOllkommene  Preisgebung  zur  Exploitation  durch  einen  jeden, 
dnrch  seinesgleichen,  deci  Kulilk,  durch  Gemeinde-  und  Staats-  und 
LandBchaAsbeamten  aller  Art' ;  —  dadurch  schon  Sch»-ächung  des 
Schwochan,  Stfirknng  des  Widerätandsfahigen ;  feruer  Itegel  losig  keit 
der  iBiBBchliesanngen ,  nnangemesaene  Eoftheilungen ,  Bildung  von 
Zwergwirthschaften,  velche  sich  schliesslich  nicht  halten  kUnnai 
beim  Sehlen  von  Nebenerwal),  nuhdem  die  GntswittbaduUtan 
solchen  zn  bieten  aufgehBrt  haben,  deren  Inhaber  schUeeslich  land- 
flttcht^  werden,  wobei  ihre  Seelenanthelie  kräftigeren  Wirthen  oder 
Enlakis  zufallen,  welche  sie  bauerscfaindend  bearbeiten  lassen;  — 
wodurch  weitere  Schwächung  der  Schwachen  und  weitere  Eräflj- 
gnng  der  Widerstandsfähigen  eintritt;  endlich  in  Nothjahren  das 
'nunmehr  herrschende  System  der  Volks  Verpflegung,  wodurch  der 
Schwache  definitiv  ruinirt  und  der  Stai'ke  gltnzlich  auf  Kosten  des 
Rainirten  vom  Staate  bereichert  wird.  Wäre  eine  Preisaufgabe 
gestellt  worden :  wie  die  Dor^emeinsohalt  nnd  ihre  iQleichlieit> 
zu  zeistären  sei,  man  hatte  die  Anf^be  nidit  glänzender  loaen 
kbunen  ala  dnrob  die  Beform  von  1861.  Ihr  entutzUch  ühhdU 
volles  liegt  aber  darin,  dass  nicht  zugleich  Fnahdt  der  Bewegnng 


■  EawdiB  a.  ■.  O.  p.3S,  106. 

*  A.  'WuditKUkeir,  cUndL  EnstlndB)  p.  IB.  Oolmriii  B.m.  0.  p.  390. 
Umn  p.  IGO,  16S: 

•  Eawclin  a.  a.  O.  p.  9S,  SS,  lOG,  106. 

'  EureUn  l  0.  p.  97,  S9.  —  Ton  Gsbut  nt  hit  sr  oRe^ti  n  Tie! 
geuhtn,  wie  müh  Ohren,  ibid.  p.  BIO. 
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gegeben  war,  dass  dnreh  AnfreclithBltenwollea  der  Fesseln  der 
Dor^oneiiiBchftft  der  lle1wi^[sng  zn  neuen  LebeDafonnen  giaz 
aoBserorienUIch  erschwert  wurde  nnd  dass  dadurch  ein  aiui8erordHit>- 
lieh  KefiUirUelier  Zustand  acuter  ErIcntDkniig  herbeigefUtirC  ist, 
weld»,  je  nach  Ausgang  der  Eriae,  .  .  .  nun,  wer  es  erlebt,  wird 
ee  wiasea,  wie  ak  aiugegaiigeii. 

Das  gODzUcbe  Leeren  und  KicbtwiederfUUen  der  Kommoga- 
zine  in  wol  Oberau  eine  der  ersten  Leiatangen  der  souveräa  und 
controUoB  hingestellten  Dorfgemeinden  gewesen'.  Wenn  nnii,  was 
immer  häufiger  und  häufiger  geschah,  ein  Notlijalir  eintrat,  war  es 
Sacbe  der  Landämter  unil  Lnuü.'^i^h^ttsversammliingen,  der  SUaU- 
regiemng,  des  GtonrerDeui's,  Äusliilfe  zu  schaffen.  Dass  dabd, 
durch  die  uuiunganglichet)  Verhandinngen  und  dnrcb  die  Übliche 
Vidschreibena,  znmeiat  VerBpUsug  tinbat,  wahrend  welcher  des 
Ealiks  Weizai  blühte  and  der  SohwJohere  Teronnte,  ist  selbst- 
verständlich.  Traf  dann  die  KronkomlieCerung  ein,  so  war  sie 
TOD  der  Qacbsten  Eisenbahnstation,  also  zu  allermeist  aus  belritchtr 
lieber  Entfernung  uliKiiholen.  l)nn;li  diespii  l'mstünd  ivnnlc  dunn 
die  in  der  Regel  stliuii  !Ui  sich,  uit  bt^f!:'*^'l'^i^lii  niif;Biiii;^eiide 
Unterstlltzmig  voUkuiiimen  iUusori^di  und  ilicntc  f&sl  einzig  und 
iillein  zur  Bereicliej  ung  ii«t'  Kniaki.  Der  Vorgang  scheint  sich  so 
gut  wie  alljttbriicli  zn  wiederholen,  IJie  « Unterstütz aug>  ist  in 
doppeller  Eiutiieht  destruireiid.  Nach  dem  die  Dorfgemeinde  \k- 
herrschenden  Princip  der  tGleicbhcit>  wird  natürlich  nicht  danach 
ga&agt:  wo  ist  die  Noth  am  grüssten  und  wo  ist  zunächst  zu 
helfen?  —  sondern,  wie  das  Land,  so  wird  auch  das  Erons-  oder 
Landschaftakom  zu  gleichen  Tlieilen  unter  die  Seeleu  vertheilt. 
Auf  diese  Weise  erhalten  die  wahlliabenden  Höfe,  die  sich  wohl- 
weislicli  darauf  eiugerielitet  liabeii ,  mügUciist  wenig  Kinder  und 
Ureise  zu  ernäliren,  und  deren  arbeitsfähige  Seelen  zumeist  auf  Neben- 
erwerb miethweise  auageschickt  worden  sind,  diese  Höfe,  welche 
gar  kdner  UnteratDtzung  bedUrfen,  bekommen  die  allerstArksten 
Quoten  vom  Kronskom  zugetheilt  Der  Hof  aber,  welcher  nur 
einen  arbeitaiUhigen  Mann  bedtzt,  daneben  aber  viele  hungrige 
Kinder  and  Greise,  dieser  bekommt  am  wenigsten  —  es  sei  denn 
die  landlose  Wittwe,  der  landlose  Hftusler,  die  gar  keine  Seele 
haben,  d.  lu  keinen  Ackerstreifen  repräsentiren,  daher  auch  ganz 
leer  anagehen  mit  ihren  Familien  —  oder  andere  klüne  Lenl«,  die 


■  A  VudltHUkotr,  iLlndL  Ziuttndai  p.  S7. 
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nnrViettheilseelen  haben  &c.  Also  wieder  Scluviicluiiig  dps  ScUwfichen 
und  ErUUgiug  des  '^ndsTBlAiidattlugen.  Nun  endlich  die  Frage: 
wie  wird  das  Korn  abgeholt  t  DiB  nSchsten  Dörfer,  denen  es  an 
beinernem  Nebenerwerb  nicht  fehlt  nnd  die  daher  UntetsttUsnisg 
kanm  branchen,  beeilen  sich  selbstverstBndhdi  mit  dem  Abholra. 
Für  die  weiter  belegenen  aber  ist  das  eine  capftale  Angelegenb^ 
bei  den  aufgeweichten  Herb^twegen  oder  bei  noch  nicht  etablirter 
Winterbahn.  Die  krätligsten  Wirthe  mit  genügendem  Anspanne 
werden  damit  noch  fertig.  Die  achwacheren  Hofe  aber  and  na- 
mentbch  diejeiiiaeti.  iW  inu-  eiami  arbeit slahi gen  Mann  besitzen, 
mUasen  erat  znr  weiten  Tour  ihr  Pferd  milhlttern.  Geschirr  nnd 
Wagen  in  branelibareii  Zustand  bringen,  uiiii  meist  verspaten  aie 
sich  damit.  Die  ganz  schwachen  und  pfei'delasen  HOfe  aber  kännen 
gar  nicht  daran  denken,  ihren  Antheil  abzaholen.  Wer  hatte,  dem 
Würde  gegeben,  damit  er  damit  wnobers  —  imd  den  Sohwachmi  n 
Grunde  richte,  Unt«r  Anpreisung  der  philanthropischen  Wirksam- 
keit durch  ilie  ZeituiKjeii  werden  solcherart  alliahrbcih  colosaale 
Summen  iuiüclilidi  zur  LntLTstutzuiiir  uiiii  EHialtiiuE  der  Dorf- 

ihrer  iGleichlieiti  von  den  Anbetern  letzterer  votirt.  Vergleiche 
Uber  diesen  Gegenstand:  FDrst  A,  Wasslltschikow.  Landl. Zustände 
una Landwirthscnaft  m  Russiandt  i8i;l.  pair.  aO.  61  S..  bi.  7»i.  Bben- 
<iB9eihsc.  auf  pag.  141  ff.,  bemerkt  uer  Autor,  dass  mit  gewaltiger 
Heihstuherhebung  der  historischen  Anrede  der  russischen  Abge- 
sandten an  die  Warllger :  lüuBer  Land  ist  weit  und  ergiebig,  nur 
Ordnung  giebt  es  darin  nicht  —  kommt  und  herrschet  Uber  unsi  — 
gedenkend,  man  gemeint  habe,  mit  den  Landesproducten  alle  euro- 
uSisflien  .Märkte  zu  iibiM-schiltteii,  snbalil  nur  durch  die  Eetörmen 
■d         dl  4rt 

vuu  urnniiiiL'  Haue  leiKK'ii  /.u  lu-ui  enviiimieii  Erroige  keineswegs 
geiuiirt.  woi  aber  zu  uer  Einsiciit.  dass  das  Land  nicht  ergiebig 
sei.  sondern  arm  von  Natur  nnd  aasgeraubt  ausserdem  —  so  total 
ausgeraubt,  dass  es  vor  alleremsteater  fflise  stehe.  —  Es  wird 
sich  im  weiteren  Verfolge  zeigen,  dass  alle  die  neuen  nnd  origi- 
nellen ■  Ordimngen».  weiche  der  .masisone  GeBiiis>  die  versciue- 
deneii  VolksUeglückerschnleii  planen  lässt.  in  ganz  e-leiclier  Weise 
zu  Enttitusciiunsen  weraeii  fllnren  müssen.  Engelhardt  Stent  es 
ais  einen  ganz  augeinein  giitigen  satz  hm.  dass  niciits  gef&hnicuer 
und  in  seinen  Folgen  schädlicher  sei.  als  was  man  cOrdnangi 
{potjadok)  ssa  nennen  pflege.  Selbst  dem  uovemiliiftigen  Vieh  sei  das 
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eiQleachtend.  Jedes  Pfbrd  WHcdie  einer  BrUcku  nus  und  [)Häsira 
nebentiei,  denn  irgend  was  sei  an  ihr  'lunal  in  Ordnung  gebracht 
woiden  (E.  p.  91). 

Dos  liTlandische  Volkarerpflegnngavraaui  enn angelt  der  Origi- 
nalitst,  durcli  welcbe  die  Schöppingen  des  fabelhaften  iruEsiMiben 
Qeninsi  anggezeichnet  sind.  Die  livlä^iilisflie  Liiiiilgpiiii^inda  besitzt 
nicht  die  nngemessene.  unbegrenzte  rouinjl-  m-A  iMir-irhtaloaa  Sm- 
Teränitat  der  mssiaohen  Dorfgemeinsch;!!: .  \  ii'l:iii'lu-  bewegt  sich 
die  SelbstäTidigkeit  der  livlandiseheri  I,anili;i;im;ind(;v(T\valtung  inner- 
halb gesetzlich  wohldetiiiirliir  AhgrenziiTig  ihrei-  Rcelile  und  Pflichten 
iiiid  unter  gcsetzlii-li  geordneter  Beaufsiclitigtliig  und  Verantwort- 
lichkeit —  nnd  nnter  diesem  Regime,  welciies  dem  •russiachen  Ge- 
niosi  als  deutsche  resp.  europäische  Pedanterie  oder  gar  als  Knecli- 
tiing;  erseheinen  dtIrfU,  befindet  sie  sieh  nicht  schlecht.  Vor- 
TSthBkonimagazine  enthalten  du  vorgeschriebaie  Quantnnt  an  Brot- 
nnd  Saatkorn,  welches  in  passenden  Abstanden  erneuert  nnd  dnroh 
frisches  ersetzt  wird.  Werden  in  Miajahren  Komvorachflsäe  er- 
forderlich, so  sind  sie  ans  nächster  Nahe  unter  gesetzlich  flxirten 
Bedingnngen  zu  haben  &c.  Ausserdem  besitzen  die  Gemeinden 
Gapitalien,  welche  in  zweiter  Beihe  Aushilfe  zu  gewähren  ver- 
mSgeu  —  — •  kan,  nach  menaRblicher  Berachnnag  liegt  das  Ein* 
tnten  ernstliche  Nothstinde  aasserhalb  Jeder  Wahrsohelnlldikcdt. 
Die  TersohtedenBTtigkeit  der  beiderseitigen  Verhältnisse  ist  offenbar 
daranf  zarOckznfllhren,  dass  die  livlAndischen  Banergemeiaden  vnn 
jeher  unter  dem  erziehendem  Binflnsse  der  Gutsherrschaflen  ge- 
standen haben  nnd  noch  heute  an  ihrer  Controle  and  Beaufsichli- 
gnng.  wenn  auch  indirect,  eine  Stütze  haben ;  —  daaa  dagegen  auf 
Aie  russisclien  Darfgemeinschalten  kein  erziehender  gesetzlicher 
Einfluss,  sondern  nur  wlllkürlicbe  Domination  ausgeübt  worden,  so 
dass  beim  gänzlichen  Aufhören  dieser  letzteren  nnd  beim  plötz- 
lichen Abbrechen  aller  Beziehnngen  zu  den  Gulaherrschaften  die 
Dor^emeinschaAaD  rathlos,  <wie  im  Walde*  ■  dastanden,  sich  Belbst 
und  der  Ansbentnng  Ihrer  rohen  TriäiB  Sberlaasen. 

Ganz  ähnliche  nnd  anf  dieselben  Gründe  znrOckzufBlirende 
Gegensätze  bieten  sich  dar  bei  Erörterung  eines  andcrtn  Geeen- 

worden  ist  ~  des  1  ü  n  d  l  i  c  Ii  i^n  b  ii  u  e  r  1  i  i:  Ii  i;  ii  Cr  i;  d  i  t  u  s. 
Schon  auf  den  ersten  Blick  mnss  diese  Angelegealieit  als  eine 
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hochbedeutaame  erscheinen.  Der  ganze  Umfang  ihrer  Wichtigkeit 
Jedoch  und  die  ausserordentliche  SchwierigkeiC  ihrer  Beh&ndlODg 
treten  erst  durch  die  nachsteheaden  Erv&gUDgeu  za  Tilge,  doch 
haben  die  bezagUcbsD  Fragen  in  sehr  Dnglelchem  Masse  die  Anf- 
laerksamkeil  der  Tersohiedenen  agiarpoliÜGcheu  Sohnlen  anf  licii 
gezogen. 

Die  nihiliBtiBche  Sohnle,  welche  mit  den  einfoohatm  Mitteln 
Tonngehen  gedenkt,  «eheint  öcb  mit  diesem  Detdl  Oberhaupt  nicht 
beschäftigt  zu  haben,  und  folgerichtig  paast  es  ja  anch  ins  Bereich 
ihrer  Zukunftsplane  nicht.  Ist  mit  brutaler  Gewalt  tabuh  rasa  ge- 
macht norden  und  gehürt  dann  alles  IJebriggebllebene  jedem,  dem 
heiligen  Volke  in  seiner  Qeeammtheit,  so  haben  die  Begrife  Eigen- 
thnm,  Capital,  Credit  und  was  sonst  iiuch'  zw  ihrer  Kategorie  ge- 
hören kann,  zu  eiistiren  aufgehört.  Das  Vermögen,  mit  welchem 
inzwischen  zur  Anbahnung  emur  verpiu rauhten  Welturdnuiig  gewiitli- 
schaftet  wird,  besteht  Tornehmiioli  in  Kntschlossenheit,  Riicksichts- 
nnd  Gewissenlosigkeit  und  in  einer  Verbissenheit,  welche  nicht 
selten  sich  darstellt  als  grossartige,  besserer  Zwecke  wOidige  Hii^ 
gebimg.  Dieses  YermSgen  scbSpft  man  aas  steh  selbst,  dam  be- 
darf es  keiner  complicirten  Veranstaltungen.  Das  Bischen  Geld  zu 
Agitation sscliriften  und  Dynamit  wird  in  genügendem  Masse  durch 
Einbruch  in  Casseiigowölbi^  &f.  LL:dt!i:illt. 

Durdi  sthwankendp  unii  ungewisif.'  (irenzp)!  um  dieser  Sclmle 
getrennt  stellt  die  Auscliauuugswei.sfi  Engellianlts  da.  Freilich  er- 
klärt er,  dass  die  Ännuth  Ilnsslands  eine  absulute  und  zweifellose 
sei;  arm  sei  der  Einzelue,  arm  sei  die  Gesamaitheit,  arm  sei  di;r 
Staat'.  Dieser  Umstand  macht  ihm  aber  im  Grunde  wenig  Sorge, 
er  legt  darauf  wenig  Gewicht.  Auch  ohne  die  nacli  modernen 
Begriffen  wichtigste  Eri^^affe ,  ohne  Geld,  ancb  ohne  welt^ 
tragende  GeschUze,  mit  Sensen  nndBeOeo  an^rOatet,  würde  man 
Donan  und  Balkan  überschreiten  und  Constantinopel  nehmen,  wenn 
man  geführt  würde  von  (ier  fl  .  ebenso  nie  mit  Kaffbrot  db 
Alpen  überschritten  wurd  I  i  eliuuäu.  wullte  Europa  sich  ent- 
gegenstellen, ebeii;ji>  hiebe  ms.u  auch  KunipiL  i^usanimen  ;  idenn  wer 
schreibt  gegen  uns  in  Europa  vi  fragt  Engetliardt  —  —  «nur  die 
fieiTen  sclireiben  gegen  uns  in  England.  Deatsoliland,  Uagam,- 


>  UtuUhlige  mäen  Beiapide  w  InlUgsr  Kriegftlhnuic  iit  EnggUHidt  er 
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Türkei,  der  Bauer  aber  in  ganz  Europa  wird  in  ans  stehen'.i 
Ond  bedarf  man  des  Oeldes,  der  Kaiser  kann  Geld  hittzBinactien 
lassen,  wie  viel  er  vUl>.  Zudem,  ist  eist  die  Artell-  oder  Qenoisen- 
fichft&alsndwirtlisetiafl  geschaffen  worden,  ao  Ist  der  Beichtbiiin  ron 

adbat  —  sagen  wir  im  Handnmdrehan  —  entstanden,  ein  Beich- 
thnm.  von  dem  die  Welt  nocli  keine  Ahnung  gehabt  hat'.  Dazu 
aber  bedarf  es  vorherigei  ^jilnxlidier  Anuihilining;  der  Gutsherr- 
Schalten  nnil  \'enlLiiilun^'  ilirür  Iiilnd(.noie]i  an  lii«  ilorlgeniüindeu  ; 
diesen  Eüecl  ]irui">iiirt  En^-rlbiiriil  iti  freundlicher,  humaner  Weise 
herrorzabringeu,  auf  üütlickem  Wege,  mittelst  Aussoblachtebenken'. 
Wie  er  es  sich  gedadit  hnt,  üias%a  Banken  die  Capitalien  zuza- 
ftUiren,  das  verschweigt  er  freilich  —  Ton  den  eoropäischen  Bfir- 
senl  oder  ans  dem,  nach  seiner  Aussage,  verarmten  Beichef  oder 
ans  der  Dmokerei  für  Papiergeld?  Es  kann  dem  Leser  flberlaaaen 
werden,  du  zn  erratJien.  —  Damit  anfe  «igste  verwandt  ist  dne 
AoBchaunng,  von  welcher  Qolowin  zn  berichten  weiss».  VetachSmt 
zaer^,  als  mis^iUadu.  zwischen  den  Zeilen,  habe  man  eine  General- 
expropiiatioji  der  Gutsherren  geplant ;  scliliesslicb  sei  man  mit 
dieser  Idee  olfen  herrorgetreten  in  einer  öffentlichen  Sitzung  der 
Eaiserlichen  freien  ttkonomischen  Gesellschafli,  Ob  und  ans  welchen 
Mitteln  dieJBxpropiürten  za  entsoliftdiKen  seien,  scheint  dabei  nicht 
gesBgt  worden  zn  sein.  —  Nach  BanorgBrOehten  Bolllen  —  wie 
Engelhardt  eizlhlt  —  die  Qntsherren  entschädigt  werden  mit  Land, 
das  man  den  Türken  alHEnnebmen  habe ;  —  ob  und  wie  dabei  die 
türkischen  Bauern  berlicksichUgt  waren,  wird  nicht  berichtet  — 
wabreclieinlich  ebensoviel,  wie  die  sympathislrenden  Bauern  Europas, 
wenn  man  es  zusammengehauen  haben  wird.  Wie  dem  auch  sei, 
es  ist  klar,  dass  solcherart  schliesslich  auch  ohne  Geld,  ibos  eige- 
ner Kraft>,  die  Beglückung  Europas  und  der  Welt  sich  fertig 
bringen  Hesse.  Bosassen  doch  auch  die  Hunnen,  als  sie  nach  Eu- 
ropa auf  brachen,  scbwerliob  einen  Kriegsfond.  Nach  Capital,  Credit 
mi  Bankm  ist  miüiin  nicht  weil«  zn  fragen.  Anaserdem  halt 
es  EogeUuudt  fltr  IBoheriich,  mit  AngalegenheiteD  wie  ISndUche 
Toraehntäianken  Ac.  sich  zn  beechitfligen ;  denn  es  sei  ja  klar, 
das  der  Baner  nnr  dann  Zinsen  zn  lahlen  im  Stande  wäre,  wenn 
man  dieselben  idcht  haar  tinfbrderte,  sondern  in  Ponn  von  Arbul» 
Mstongen.  Hecht  spasshaft  in  der  That  wftre  die  Torstellnng 
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aines  Pfandbriefes,  dessen  Coupons  auf  Pferde-  und  fusatage  lauten. 
Wie  eolaetzlich  tmuiig  sind  ZasUnde.  die  solchen  Vorstellaagen 
Buun  geben  können  I 

Scheinbar  um  einige  L&ngengnde  wüter  nach  Wentett  steht 
Kawelin.  Es  wird  nicht  versäumt  werden.  Herrn  Kawelins  StellnuK 
zu  (iefiniren  nnd  krilisch  zu  erörtern  m  geeignetem  Orte,  wenn  die 
vei-sclii eilen en  IiegliL(;kuii(;s[ilätti!  Rei'ue  zu  pasaireu  liabeii.  Hier  nur 
so  viel.  Mit  J-'nu ereiler  stürzt  er  sieli  in  die  Bauei'friigi;,  getragen 
voci  uneiseliütterlichem  -  der  russischen  Welt  leider  fehlendem'  — ■ 
•  Vei-tranen  zur  Macht  des  Gedankens  and  Sittlichkeit),  ohne  dag 
der  russischen  Weit  eigene' ünverniägen  zn  folgerichtigem  Denken. 
Gleichzeitig  an  allen  Ecken  und  Enden  packt  er  die  Frage  an  und 
fuhrt  sie  zu  gedeihliclier  LSsnnE  der  Bauer  wird  umerzogen.  ra> 
dical  umerzogen  ungeboren  (I)'  —  das  alles  ebne  Beihilfs 
der  verderbten  nnd  oiclitiiniltligai  Organe  der  Staatsregie- 
mng,  des  Adels  nnd  der  Landschaft  —  nnter  alleiniger  Mitwirkung 
der  'intelligentun  .Tugeiidi  und  der  ■Gesellschaft,.  —  nnd  diese 
gigantische  Leistung  wird  fertig  gebracht  offenbiir  -  ohne  Geld. 
Denn  nicht  mit  einem  Worte  erwähnt  der  Retler  dii'ses  Hiifsinilteis, 
noch  der  Quellen,  woraos  es  abzuleiten,  nocli  der  Bedingungen, 
unter  denen  es  disponibel  wftre.  Die  Sache  ist,  dass  Herr  Eawelin 
bei  aller  seiner  «weatliäieni  SfmpatMe  fUr  die  Onltnr  fflrdemdBn 
Gutsfaerrsoh^teQ.  bei  allem  Yeitranen  in  die  «Macht  des  Gedan- 
kens und  der  8ittlichkpit>,  im  Termägen  zu  folgerichtigem  Denken 
sich  ganz  gefährlich  durcli  ilen  (russischen  (Deniusi  stdren  lOsst, 
welcher  ihn  zum  Festhalten  an  der  alleinseligmachenden  solidarischen 
und  nivellirten  Dorlgemeinschaft  und  an  allem  was  dmm  nnd  dran 
ial,  zwiiii^.  Drt,s  bringt  ileiui  itiu'li  soliiit  notiiwtiuiig  mit  sich  ein 
Verschwimmen  iler  Grenzen  zivisclu'ii  Ost  und  West,  so  dass,  wio 
gezeigt  werden  soll,  es  unliesliniraLiar  bleibt,  welclie  .der  beiden 
Hemisphären  Herr  Kaweliu  eigentlich  seine  Heimat  zu  nennen  hat. 
Daher  die  breite  Weltanschaaang,  nach  welcher:  i'argent? —  e*«« 
tute  ekimirö,  on  ne       aeenpera  pas! 

Weitab  voll  hier,  weit  nach  Westen  zu  und  anf  klarer,  fem- 
blickender  Hohe  stand  vor  seinem  allzu  frühen  Tode  Fürst  Ä. 
Waasiltscbikow,  Nuch  (!  .Jftbre  zuvor  hatte  auch  er  in  seinem 
grossen  nnd  mit  ßecbt  bertthmten  Werke  •Grandbesitz  und  Land- 
wirthschafti  dem  Idole  des  irossischen  Geniusi  Opfer  gebracht: 
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ihn  imgerlDcbeii  mit  dem  Dufte  hohler  Phrasen  zur  Veruiiglim- 
pftin^  derer,  die,  wie  er  es  bereitwillig  anerkennt,  als  treneate  Va- 
terlhnnen  und  eifrigste  Diener  des  Staates  ffie  landlichen  Zastttsde 
ihrer  baltischen  Heimat  zu  mustergiltlger  BtOtba  gebracht  haben,  die 
Kl  aber  getlian  unter  Führun)r  eines  anderen  als  des  (mmschen 
Oeninsi.  In  seinem  letzten  Wi:ik<;:  ^Dil'  lundlichcD  Zostttnde  nnd 
die  Landwirlh schart  Kussliiiid,-.-  i-i  vii:i  -üldiera  (SiauTinismnB  be- 
reits nicht  die  mindeste  ä|nn  za  viiU]vsk<-)i.  Mit  wahrhaft  ataats- 
münnischer  Besonnenheit  wanit  er  daror.  aul'  einem  sdiwankendNi 
nnd  angewissen  Boden,  dessen  tbalaBchliahe  VerhllbiiBGe  noch  lai^ 
mchl  nüt  hinrachender  Sewliobdt  fOr  die  von  einander  so  sehr 
verseUedenATtigen  IJheile  des  Reiches  Testgestellt  worden,  zn  kühnen 
Verallgemeinenuigiiii  nnd  /uv  tnniigriffimlimp  :ilizu  rielpr  nnd  zu 
grosser  Aufgaiji:!!  siuli  liiureisseii  7.\\  liisscii,  \vf"Uii'i.'li  iik'lits  [turieres 
als  gelUhrlidie  Agilftliuii  liervni-s;miri;n  wini  und  KrsLliIrtlfinig  jeder 
wahrliatt  productiieu  Tliiitigkuit',  Mit  durcliilfingeudeiLL  Scliarf- 
blicke  und  in  glänzender,  klarer  nnd  ruhiger,  beiieidenswerther 
DarstellDug  giebt  er  ein  [»'üclBes  Bild  der  obwaltendect  Notlistitnde. 
soweit  sie  dnrch  nnzweifelhafle  Symptome  sich  feststellen  lassen, 
wdst  anf  ihi«  anbeatreitharen  wirtliscliartlichen  Entstehnngsuraachen 
Un,  giebt  die  Mittel  an,  wie  die  zunächst  wisaenswertben  Tbat* 
bvtlnde  mit  genügender  Sicherheit  festzostellen  wllren  und  dringt 
dann  nacbdrflcklichBt  anf  Ergreifung  derjenige  Masaregeln,  welche 
anf  dem  festen  Grunde  der  gewonnenen  Data  sich  wirklich  ans- 
Ihbren  Hessen  nnd  so  geeignet  wie  unerlasalich  wären,  weiterer 
Steigerung  der  Nuth  vorzubeugen  und  die  drohende  Kriais  zu  mil- 
dem, ohne  Kränkung  irgend  welcher  bestehender  Becbte.  Viel- 
mehr betont  ea  der  Äntor  ganx  besonders',  dasB  die  bänerlichen 
Grundbesitzer  («ie  /)  die  Krise  nicht  aodera  vOrden  dbetstehen  können 
als  an  der  Hand  nnd  unter  Mitwirkung  der  gdnldeten  Klasse. 
Hinsichtlich  der  ertbrderlichen  Gleldmittel  wanit  Ver&sser  vor  der 
dem  wüsten  Ptulanthropiamna  geUnflgen  Vermengnng  des  Oredita 
mit  der  MfldthtUigknit,  nnd  durchweg  iat  er  bemOht,  die  Geldopfinr 
anf  das  alrlct  nothwendige  Mass  zu  rednciren  nnd  ihnen  dnrch 
weise  Verwendung  miiglichst  grosse  und  gewisse  Wirksamkeit  zu 
sichern.  Verfasser  ist  auch  die  Ttiatsaciie  nicht  entgangen,  dass 
eine  elementare  Gewalt  die  Dorfgemeinsuhaft  aas  einander  treibt'. 
Ebenso  ist  Verfasser  bereits  za  der  Ueberzengung  gelangt,  dass 
.Vdlbanara*  am  wOnscheauwerthesten  seien,  obgleicb  sie  daa  Vor- 
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handenaein  von  Ackerkuechtea  voraussetzen'.  Diese  Wahrheit  hat 
er  bereits  secbs  Jahre  vorher  anerkannt  (p.  542  seines  Hauptwerkes), 
aber  für  die  Praxis  sie  doch  nicht  gelten  lassen.  Wenigste  ist 
das  TorliBDdeiiBein  von  lEnechteai  der  wesentliche,  genau  genommen 
der  äninge  den  baltiscben  Provinzen  gemacht«  Vonmif.  .Denlieser 
dieser  in  ihrer  sclilichten  Klarheit  imposanten  und  geradezu  Über- 
wältigenden DariegHiigen  eines  seine  ZeitgenoBsen  weit  Überragenden 
Mannes  muss  eine  tiele  Trauer  überkommen,  dass  er  Meinem  Vater- 
lande  zn  früh  entrissen  worden.  Wure  es  ihm  vergönnt  gewesen, 
die  bembigende  Wirkung  der  von  ihm  empfohlenen  Massregeln  m 
erleben,  so  wäre  er  bei  ihnen  sicherlich  nicht  stehen  geblieben.  Es 
wäre  ihm  ohne  Zweifel  nicht  entgangen,  dass  ea  eben  nnr  Palliativ- 
mittel waren,  und  die  gewonnene  Zeit  hatte  er  dann  benutzt,  das 
Uebel  an  seiner  Wurzel  anzugreifen. 

Auf  die  unaasweichlifibe  Nothwendigbeit,  das  zu  tbnn,  weist 
K.  Th.  Golowin  in  seiner  Abhandlung :  <Die  nene  BaaerfTage> 
hin,  von  welcher  im  vollsten  Sinne  gesagt  werden  kann,  sie  sei 
eine  Portfülivung  des  letzten  Werkes  A,  Wassiltsohikows.  Zur 
Charakterisirung  dei'  Stellung  des  Verfassers  wird  es  genügen,  das 
von  ihm  gewählte  Motto :  t^ai  biai  vu  des  gens  gm  m  carnnt  la 
UU  eoHtra  «n  mtar,  maU  da  gen»  gut  MCteoit  u«  mur  a^riipMr 
»  caaer  la  Ute  eotOrt,  je  n'ai  jaauä»  vu  eäa*  (ßtaUmOmemSt 
anscnfUbreQ,  sowie  nachstehende  resnmirende  SchlnsssUze :  (Aus 
der  jetzigen  Lage  der  Londwirthscliatt  giobt  es  nur  zwei  Auswege : 
die  Einl'iilnnng  inteii.siverer  Ciiltnr  und  Hebung  <ler  gewertj lieben 
Produetioii  ....  Solcbergcstalt  kann  auch  Riissln.ud  bei  aller 
seiner  IjandRUsdehiiung  Iblgendecn  Dilemma  iiidit  entgehen :  ent- 
weder beständige  Uebersiedelung  in  die  Urenzregionen  ans  dem 
Inneren,  so  dass  dieses  nie  eine  bestimmte  ijeTölkei'oiigsdicbtheit  über- 
sehreite, was  mit  anderen  Worten  ewige  wirtlisehaftliche  Kindheit 
bedentet;  —  oder  aber  Uebertragung  eines  betrachtlichen  'Thüles 
der  nationalen  Arb^  aof  gewerbliche  Prodnction  .  .  .  Diqenigen, 
welche  das  Wohl  der  Nation  wttnsehen,  sollen  sie  Aber  die  Zn- 
knnft  nicht  täuschen,  sie  sollen  im  Gegenthefle  von  langer  Hand 
die  ökonomische  Reform  anbahnen,  durch  welche  bezeichnet  (syn- 
onym :  gesegnet)  wiiii  der  Anfang  einer  höheren  Gnltur ;  diejenigen, 
welche  meinen,  dass  das  Aufblühen  unserer  Volkswirthschaft  nicht 
anders  denkbar  sei  als  mit  ßeibetialtung  des  (Becbtes  anf  £iand>, 
bei  welchem  unser  Arbeitostand  fSr  ewig  ein  snsschliesslidi  land- 
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banender  bllebfl,  Irren  sich  hinsichtlich  der  Zeitg^massheit  iüeaes 
PriQcipB.i  Die  agrarpolitifichfi  Ki;luili',  wpli'lie  zxi  ilipspn  Worten 
aicli  bekennt,  hat  den  Aiii'L--l,oibi'jL  .■ui  lii.'  jLÜriii-i'li-uiarln.iL.lc 
gldiae  adseriptio,  ftn  itie  nivi'lliilf  iiml  ■•uliiUvi-i-h  si'biiiid'':if  DurC- 
UPmeinBchftfl  aufgegeben,  iUm  (ihiulicn  iilgt^srliwijrt'ii  uii  4™  tiilsclieii 
Götzen,  an  den  (rnssisohBii  Guiiiusi  Engelhardts,  diesen  Moloch, 
dem  schon  an  viüle  geopfert  worden  und  dem  noch  täglich  unter 
schrecklichen  Qualen  angezählte  Opfer  dargebracht  worden.  Dass 
QolowiD  den  Oeld-  und  Ci'editfragen  mit  derselben  Besonnenheit 
wie  Waa^tsddkow  entgegentritt,  braucht  kaum  noch  erwähnt  za 
vmden.  Iii  taäxx,  leboidlge  Eatwickelnng  fördernder  Lnft  rdcbt 
der  Blick  weiter  als  im  erstickenden  Dunste  des  Gotzencnltos. 

Sobald  die  Richtigkeit  der  yorstehenden  Sätze  zngegeben 
worden,  leuchtet  auch  sofort  t*in,  welch  i-ine  doiiiiiiirende  Wichtig- 
keit die  Geld-  and  Creditiinge!ej;enheiti'ii  in  liei-  Hatu-rfrage  ein- 
nehmen müssen.  Die  ganze  Bauei'fra;>(!  ist  entlialteii  in  der  wirth- 
BchaBlichen  Keformfrage.  Alles  1,'ebrige  —  selbst  die  Volksbü- 
dnngsangelegenheiten  —  haben  dagegen  auf  weiteren  Plan  zuHlck- 
aotreten,  das  ist  von  Wasailtschikow  aufs  liberzengendst«  nach- 
gewiesen worden.  Die  Wirthschattsreform  aber  ist  im  Grunde 
tim  6<dd-  und  Oreditfirage.  Dam  zar  Hebnag  der  gewerblichen 
Prodoctios  vor  altem  Qeld  nnd  Credit  erfbrderlich  sind,  weiss  jeder. 
Jedem  Landwirtbe  ist  nicht  minder  eiDlenohtend,  dass  Uebergang 
von  Dreifelder-  zn  Mehrfelilenvii-tlischafl  riiclit  tiui-  vielfadie  vor- 
läufige Ausiiigen  iiöthig  iniicht,  Hun(li;i'ii  nncti  die  Kahigltnit  vor- 
ansselzt.  eine  lieihe  von  KriileanslikUeii  nbeniauern  zu  können. 
Es  gehürt  dazu  mithin  ein  gewiss«»  Mass  aufgespeicherter  wirth- 
schaftUcher  ilebendigei Kraft>,  d. h.  Oapital,  nm  es  kurz  zusagen. 
Uebergang  m  IntemiTerer  Oaltnr  ist  nnmSglich,  absolut  nnmOgllcb 
ohne  Oapitalanwendnng,  mOgen  auch  sonst  alle  tlbr^en  Vorbedin- 
gungen dazu  gegeben  sein,  als  Nlohtrorhandensein  des  Flurzwanges 
itc.'.  Wie  aoUta  da  der  bettelarme  mittelrussische  Bauer,  der 
in  Durclischnittsjahren  besten  Falles  bis  Ostern  SubBistenzmittel 
erntet,  bestehen?  wie  wäre  ihm  EinschrSnknng  der  Anasaat  &c. 
znznmntiwnf  Und  wie  kann  ihm  mit  Oredit  der  Uebergang  er< 
leichtert  weiden  f  Denn,  wie  Qolowin  sehr  treffend  bemeAt',  den 
Hafaenichls  und  Hungerleider  —  namentlich  ohne  aun  eigenes 
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Znclmii,  (iHi'f  wohl  liiuzugefllgt  werden  —  creditfUiig  macheD  vollen 
—  dtis  lieisst  die  Quadratur  des  CSrtielB  sodieii. 

Es  lam  sieh  daher  nicht  darum  banddn  —  wie  Engeliiudt 
es  in  Ansdcbt  nimmt  —  Im  HandamdrelwD  tia  aidub  Iisnd  in  ein 

reiches  zu  verwandeln  durch  die  Zauberformel  der  Arteil-  oder 
Genossen si^haltswinhr-c hilft,  soiidftrn  nur  darum :  in  erster  Reihe 
die  i-!.'.|iii-ui.4,.iL  IUI  ilii'  ;H  irlirlikeit  Simreiis  d.  Ii.  der  CapiUl- 
ansiiiiiiiiliiiM  ;n'iKu^(iilli:u.  <oiUun  Siuircii  zu  unterstützen  und 
zu  iillfgeii,  iiiiiyliulist  rniclitbjLr  m  inaclien,  denn  jede,  nutli  die  ge- 
ringste, iiinei'e  Capitalunsammlung  zieht  sofort  auch  iiasseres  Ca- 
liital  tiernn  durcli  Erweckung  des  Vertrauens,  durcli  BegritaduDg 
des  Credita  &c.  Von  Toruherein  hat  inan  darauf  gefasst  zu  sein, 
dass  der  tiaug  der  Entwidcelnng  ein  langsamer  sein  v/iri.  -~  Aber 
was  langtnm  lionunt,  kommt  sieber.  freilidi  liat  man  eich,  will 
man  soli^  sicbere  Entwickelniig  antreten,  von  vornherein  und  für 
immer  der  chanviniatiBchen  Gelltsta  zn  entschlageD,  deren  Engel- 
hardt aicl)  rühmt:  der  QelUste,  ganz  Europa  ztuammenzuhanen,  nm 
es  mit  dem  Wesen  des  uus^isi^hen  Genius»  zu  beglücken.  Dieses 
Wesen  mag  dem  Eiuzelueri  sehr  angenehnie  Stunden  ai»rr«ster 
Selbstsch&tKung  bereiten  —  die  Anuehmlichkeiteu  der  Gützendiensr 
aber  haben  Andere  —  und  das  in  sehr  weiten  Kreisen  -  übenos 
theaer  zn  bezahlen.  Wie  lange  wol  solche  Abgabe  noch  wird  er- 
hoben werden  dürfen  I? 

Die  EntvrickelnDg  des  ländlichen  Gredits  in  Bussland  Ist 
durch  den  Umstand  ausserordentlich  erschwert,  dasa  ein  Creditor 
weder  an  dem  Landbesitze  einer  Dorfgemeinde  noch  am  Hans  nnd 
Hof  und  WirtlischallMuvBntar  des  Einzelne  sich  schadlos  zn  halten 
vermagv  Zudem  findet  sich  leider  die  nothwendige  geduldige  Be- 
sonnenheit weder  in  den  vielen  in  der  Luft  umherirrenden  Prcjecten, 
welche  rasch  wiikende  Hilfe  bringen  wollen,  noch  haben  die  bisher 
der  ländlichen  BevSLkerung  zngangUdi  gewordenen  Creditinslitute, 
nie  Waasiltschikow  es  bemerkt,  ihrem  Zwecke  enlf$iechai  können. 
Statt  das  ländliche  Elend  zu  mildern,  haben  ^  in  ganx  eigentliflm> 
lidier,  ausserordentlich  wirksamer  Weise  zu  seiner  Verschärfung  bei- 
getiftgen.  Duss  die  Vorsebnssbankei)  der  LandscliafteLL  dam  Hiinger- 
leidei'  niclil  zQg.iiijjlnjli  i^ein  iiüniLüüi,  ist  sellirftverstilnillii^li.  Nur 
den  wulilluibaukn  liiiuür,  dwi  Kuliik,  kuiinlen  sis  zu  ilirün  Kiinden 
rectinen.    Damit  worden  diesen  aber  die  Mittel,  den  Hungerleider 
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aas)iubäuteii,  efst  vcdil  in  die  Hacde  gespielt.  Wie  sollte  auch 
der  Enläk  uieht  gern  3  pCt.,  10  pCt.  i.  J.  und  mehr  für  Darlehen 
zahlen,  weun  er  damit  mindentena  25  pCt.  In  drei  Uouatea,  also 
100  pCt  i.  J.  Belnem  innereo  Bot^jenosseiL  &bpressea  konnteif 
Nnr  der  Dorfffacherer  ist  im  Stands  dem  Armen  VorschfisEe  and 
Credit  zn  gewObren,  wahrend  dessen  kurzer  Dauer  er  ilm  unter 
Augen  und  b  den  HOnden  hat  Und  wie  sollte  er  mit  niediigem 
Zinse  sich  begnBgan  könnrai  dem  colossalen  Ristco,  dem  er  sich 
aussetzt'?  Denn  Engelhardts  armer  Djöma  bat  nicht  nur  aus  einer 
einzigen  Quelle  EoruvorschOsse  gegen  VerpAichtuiig  zu  £nite- 
arbeiten  bezogen,  sotidern  aas  dreien,  und  während  er  iiilhmorgeDH 
sich  aufmacht,  seinen  eigenen  Boggeu  zu  sicheln,  kommt  der  Auf' 
seher  vom  Gute  A.  angeaprengt  und  holt  ihn  zur  Boggenemte  ab. 
UnUnrap  bagegnet  ihm  der  AnlBeher  vom  Oute  B.  mit  gleivhem 
AnEinnea  .  .  .  und  ao  wird  er  nach  di'd  mcbtungen  gezeirt  wah- 
rend der  ganzen  Erntezeit,  und  macht  er  sich  endlich  an  deu  eige- 
nen Eoggen,  30  sind  die  Aehreu  bereits  lialblcei''  .  .  .  Das  Geld 
aber  zu  deu  Vorschüssen  des  ;iniii'iL  lijuiua  liud-  ilic  Landschafts- 
bank geliefert.  So  tragen  also  die  Lmdhi^i.cii  U.vaitiu.-ititute  nicht 
ZOT  Linderung  der  Noth  bei,  iiieht  zur  Etablinihg  uinl  Pestignng 
der  «Gleichheiti,  sondern  zu  ihrer  Untergraluug  und  Aufhebnng. 
Den  Reichen  maclien  sie  reicher,  den  Elenden  noch  eleuder*. 

In  den  baltischen  Provinzen  dagegen  sind  zunächst  die  ritter- 
SCbaftUchen  Hypothekenbanken  dem  Spar-  und  Creditbedilrfbisse 
dw  ItandberBlhening  sehr  wirksam  und  in  ausgedehntem  Blasse 
entgegengekommen,  Allein  in  Livland  sind  durch  Ausgabe  von 
ZinBeaziuBseheinen  in  kleinen  Betrügen  Spareiidagen  bis  808454  EM. 
(i,  J.  lSß3)  von  der  biluerlichen  Bevölkerung  angenommen.  Ausser- 
dem hat  die  Beiciliung  von  Bauci  liufeii  mit  Pfandlirieidarlehen,  deren 
Zinsen  und  AmartisatlousquoteJi  regelm^ksslg  eiufliessen,  die  Hühe 
Ton  ca.  I8i/,  MiU.  Rbl.  (i.  J.  1882)  erreicht.  Dazu  existiren  seit 
Decennien  in  Ereisstodten  und  Marktflecken  (Oberpalen,  Bt^en)  Bpai> 
oassen,  welche  In  erfrenllcher  WeiBödle  bOnerllehe  Capitalans^mmlnng 
nnd  (Ue  lOndliohe  0^>italverwendang  UDteratfttzen  nnd  Termitteln. 
Endlich  werden  anch  die  städtischen  Banken  von  der  bauerlichen  Be- 
vOlkurmig  fleissig  benutxt :  allein  die  dorpaUr  Oommnnalbank  besitzt 
(nach  dner  Zütongsnotii)  an  bäuerlichen  Btnlagen  ana  der  nächsten 


1  S.  Ti^tdohn  p.  SIS.  —  ■  Gokwin  p.  619.  —  7fl. 
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UtDgebnng  von  30  Werat,  d.  h,  von  ca.  '/,,  des  Territoriimu  tob 
Livlond,  die  namhafte  Somme  von  ca.  3  Hill.  Bube). 

SchliesBlich  Ist  Dooh  dnes  -dritten  von  Bpgelbu^  erwähnte» 
Factors  zu  gedenken,  welcher  wol  sehr  gegen  Erwarten  aber  gau 

anverkennljar  den  wiTthachatlliclien  Verfall  Mittelrasslands  be- 
aphleunigt,  es  sind  das  -  die  E  i  s  e  ii  1)  a  Ii  ii  v  e  !■  b  i  ii  il  u  n  g  e  n, 
iveklie  in  der  auf  die  Eiii:LUi'i|i.ilii)ii  iiml  :u\l'  liit;  A^rünvi'onii  Ibl- 
getLden  Pei'iode  ei'i'icUtet  ivuidi'ii.  Der  EinwiikHiis  liiiser  ver- 
besserten CuramiinieHtioiisiiiiHel  gedenkt  Kugel  Ii  ardt  mehrfach. 
Spricht  er  es  auch  niclit  aasdröcklich  aus,  so  geht  doch  aus  den 
Terstrenten  Ändentangen  zur  Genöge  liervor,  daiis  Verlasser  den 
Eisenbahnen  eine  vorwiegend  destmctive  Wii'kuug  beimisst,  ivobei 
eine  gewisse  pessimistische  Befriedigung  rniTerkennbar  ist:  —  der 
sociale  Umschwnng  wird  dadurch  beschleunigt,  das  Gntaherrentham 
1^  rascher  elininirt.  die  gutsberrticben  Landereien  gelangen 
rascher  in  bäuerliche  BiiGde<,  freilich  in  gänzlich  ausgeraubtem 
nnd  yerwfisteteiii  ZiiBtninU'  <Mi  «as  Units,  ist  doch  damit  be- 
seitigt, was  aXk'u:  diu  HirM'i]liirtM:hrittfii  Wege  steht,  durch 
welche  Busala  ml,  snu^ld  rs  nni'  ■/.am  rdiii'ii  Ikiierustiuit«  geworden 
nnd  anoh  Europa  dazu  herabgebi-ucht  hat',  diu  AVelt  in  Erstaunen 
setzen  wird'l  —  Einen  von  den  Eisenb^ui  gebrachten  wirth- 
schaftUchen  Torth^  erkennt  Engelluinit  freDioh  &n :  dsss  nftmllch 
im  Falle  von  JCajahren  iäa  Scbrönkimgen  der  Kompreise  dnigei^ 
tuassen  eingeschränkt  werden'.  Unter  dem  herrschenden  Begime, 
beim  fast  beständigen  und  allgemeinen  Fehlen  genügenden  Brot- 
konies  and  nachdem  so  gar  viele  Gutshfife  eingegangen  sind  nnd 
aafgehürt  haben  das  lilr  die  ürtliciie  Yolksnahrung  erforderliche 
nnd  von  den  Bauern  selbst  nicht  hervorgebrachte  Brotkoni  zu  pro- 
dnciren,  würde  ohne  das  Bestehen  der  Eisenbalin  das  Anführen 
von  Boggen  ans  dem  SQdeu  viel  scbwieriger  sein  und  jede  locale 
Misemte  wtirde  sofort  ein  allgemeines  Aufschnellen  des  Brotjireises 
bis  zur  Hohe  der  ansaersten  und  schlimmsten  Noth-  und  Hnnger- 
prelse  hervorbringen,  wahrend  dnrdi  die  Eisenbafan  doch  dnlger- 
massen  Preissermftssignng  eintritt  und  dem  Bauer  ermaglicht  wird, 
loci  e  t  s  'die  Soele  n«  retten-,  d.  h,  den  Lebenahanoh.  — 
A  I  kemii  i's  iii"':  V.'rf,isser,dBsaungr<«äen»ndganiendie 

El  I  I  EriRihiiii!;  di^äBnitin-eiseshervorbringo.  OhnediBBall» 
wurde  der  Uutslierr  l'iir  Mein  Korn  keinen  anderen  Abneluner  als  den 
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I  ihm  billig  abgeben,  während  mit 


HedEnhnnJi  B  ropa 

e     D  K  n    ad  h 

das  Brot  vor  ueni  Muniiö  foiTRenommeii  uhct-  uocii  ivenigaiena  be- 
deatend  verthenert  wini.  seinen  Hunger  zu  stilien  vermag.  Mehr- 
fiudi  und  mit  emer  gewissen  \  orhebe  wird  auf  dieaaa  Thema  aniflck- 
gekommut  und  zu  yersteliea  gegel)en.  dass  es  am  schönsten  wäre, 
wenn  man  iite.m  Deutscnen>  gar  kein  korn  giibe  —  mag  er  bun- 
H  -n  B    n  k    n      i  en 


liQi  SU  besst^r  —  mau  wage  uaiiii  keiim  H^ndsciiiiiie'.  Es  isr, 
.scmvoi'  zu  erkennen,  ob  ucr  ro  uoeraiis  geisireieiie  Venasser  in 
Bezug  aui  HanueJS'.  TVirthsc[m[tS'  und  Pi^winziioiiLik  iiu  einer  Art 
Farbenblindheit  leidet  und  ob  er  bona  ntic  uie  emsciiiügigen  hSuer- 
liöben  Bauonnemeiita  biUigend  vorträgt,  oner  auev  ou  er  mit  be- 
:n  zu  lenken  mcbt. 
luHiisuDg  itiler  Btaat- 

f  re    n  B      k  f 

FiEauzpolitiK  VerfiiKser  genau  aui  uein  BuiJeii  uer  iHluskauer  Zbi- 
tnngi  und  des  Hemi  iuitkow  steht,  vreicliem  das  sinken  des 
SabelwerthcB  nicht  die  mindeate  Sorge  macht  und  welcher  findet, 
daas  dn  rapiergeUmenge  uasslandB  eine  noch  viel  za  geringe  ist 
—  gerade  wie  Engelhardt  einen  Baner  sich  darüber  wandern  Ifisst, 
das.1  man  uurcn  «eJdniangei  an  der  Einnabrae  Oonatantinopels' 
re~[<.  ixm  Zi[-!iiiiiiiiei>iiaut:u  Europas'  gebmueri  sein  kenne,  denn 
Üelil  Hann  la  dfi  Ivaftpi'  hinzuuiaelien  lassen  wie  ™1  er  Will, 
inemi  Der  Buuei"  min  meutea  Engelhardt,  nnd  Eatkow,  —  Auf 
diese  abentenerliche  Finanz-.  Hnndels-  nnd  Wtrthschaftspolitik  wird 
TerEuier  jedesmal  gebracht,  wenn  er  eines  Fadtuns  gedenkt, 
welches  Ton  seiner  Hcharfen  Beobachtnngegabe  ToUkommen  richte 

>B.  p.tB»S-   '  p,  800,  820,  «M,  -    •  p.aas,  886.  -   •  p,  83». 
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erfiusi  worden  ist  nnä  welches  selbst  an  Abentenerliclikeit  nichts 
zn  wünschen  nfang  iiissi.  m  ist  dasiPniK^  Pactum,  weiclwß  mehr 
als  a  Z  enklicfaen 

h  p  k  hinsieht* 
)     de  K  k  Bauern 

emerseita  and  die  der  tTUtsherren.  Beamten  und  btudter  anderer- 
seits in  diamect'aien^  ua<\  polarem  Gegensätze  sich  Defliideu.  Der 
Baner  wünscht,  wie  Engelhardt  nicut  mude  wird  zu  dsdncirea  nnd 
;sitStspUiIagog  nach  dem  Grundsätze :  repetüto 
r  wieder  in  nenso  Wendnngen  vortragt: 
iee  Baner  wOnscht  gnte  Ernten,  niedrige  Eompraise  nnd  Korn- 
aosftüuTBrhoi.  Dem  Baner  ist  nor  um  zwei  Dii^  zn  ttain:  er 
will  satt  werden  kunnen  nnd  er  wiii  «er  ^u^hlgung  enthohen  sein, 
vom  outsnerrn  Brotvorsciiusse  za  entnenmen  gegeQ  verpäicutung 
m  Erntearbeiten  &c.  Alles  Utirige.  wie  Wetliselcurs  und  was 
dmm  und  di'an  ist.  kümmert  ihn  aosomt  nicni :  innerhalb  der 
BaoernwBlt  ezistiren  diese  Dinge  nnd  Voratellangen  aherhaapt  gar 
nicht,  —  Der  Gntsherr  dagegen  nnd  die  übrigen  Enlskl  —  wie 
Engelhardt  naennüdlich  darstellt  -  diese  schenen  sich  freilich  es 
ansznsprechen,  dass  sie  eine  Misemt«  wOnschen,  denn  es  wOrda 
wie  eine  Tersfindignng  gegen  Gctt  nnd  Menschen  aussehen,  aiter 
Im  Qmnde  ihres  Berxens  verwünschen  sie  Jede  R^enwelke,  welche 
zur  rechten  Zdt  kommt  and  reichen  Emtesegen  verspricht'.  Den 
Gntsherren  und  den  Übrigen  Kulakl  ist  nur  mit  Misemten  gedient. 
Nur  hei  Hnngeiprnsen  befindet  sich  der  Bauer  in  derjenigen  Noth- 
lage,  welche  Um  der  Änsbentang  durch  die  Gutsherren  und  durch 
die  Kulaki  prusgiebt,  wider« tandlos  preisgiebt*.  In  reichen  Ernte- 
Jahren,  wenn  der  Buer  satt  wäre,  mflsste  Ja  der  Gutshen  sofort 
minirt  sein.  Denn  der  seitts  Baner  kBme  ninuner  eot  Aib^  snf 
die  gntsherrlichen  Aecker  nnd  Wiesen,  llbemShme  keine  Acker- 
nnd  Emtearbeiten  fürs  nächste  Jalu*;  nnd  zndem:  was  hülfe  es 
dem  Gutsherrn,  gerüllte  Scheuern  und  Kornböden  zu  haben,  wenn 
der  Baner  ihm  das  Brot  nicht  abkaufte  Äer  es  ihm  nicht  zar 
Eisenbahn  nnd  zur  Brennerei  verfahrte?  Snr  in  Mis-  nnd  Notb- 
Jahren  macht  der  Gntsherr  Gesch&fEe'.  Zudem  ist  ja  klar,  daas 
er  sich  M  einer  Ernte  von  400  Tschetwert  i  16  Rbl.  s=  6000  Rbl. 
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besser  steht  aU  bei  einer  EraLo  von  600  TBchetwert  i  6  Bbl. 
=  3600  Bill.'.  Debrigeiis  ist  dafür  gesor^,  dass  auch  bei  guten 
Ernten  der  Baaet  in  NoUi  bleib;.  Saun  vericanft  der  Ontaherr 
dm  Oebersobius  an  «den  Seittsahen>  nnd  der  KaUk  vetsteU  es 

—  nie  dem  armen  £)jöma  —  dem  Baner  gleich  im  Herbst  alles 
Korn  abEDloeken,  wozu  der  Steaereinnebmer  dnrcb  strenges  Ein- 
treibet! der  AbgsbenrflckBtftnde  mit  behilflich  ist',  und  —  dem  Guts- 
lierm  Mit  es  dann  nicht  an  Arbeitskn^  fSr  s^e  WirtbBcliafli. 
Üam  Städter  aber  nnd  dem  Beamten  ist  gleiobfalU  mit  Hnnger- 
jalireu  gedient ;  denn  wie  viel  verzehrt  d  e  r  au  Brot  7  !  Ob  das 
Brot  billiger  oder  tlieurer.  das  sei  dem  Stddter  nnd  Beamten  sehr 
glBtcligiltig,  ihm  komme  es  auf  billige  Fleischpreise  an',  und  das 
Fleisch  sei  nur  in  NoUtjabren  billig',  wann  der  fioner  genttthigt 
sei  alles  losznachlagen,  tun  nur  <die  Seele,  den  Lebenshancb  in 
retten*,  Bd  es  eelbät  die  Enh,  nnd  dem  Kinde  dann  einen  Lntach 
ans  sanrem  nnd  verschimmeltem  iStflckcheni-Bmt  oder  den  leeren 
sdunntzigen  Lappen  in  den  Mand  zu  stecken'.  Dann  habe  der 
Beamt«  und  Studier  es  gut,  diinn  liütten  sie  billiges  Fleisch.  In 
reichen  Emtejahreii  aber  verkauft  der  Baner  kaom  ein  Stücli  Vieh 

—  dann  darbt  der  Stildter,  die  Fleischnahrung  wird  unerschwmg- 
lich.  Auch  wünscht  der  Stadter  und  Beamte  mägliclist  starken 
Eonieiport,  iia  ßegensalzti  zum  Bauer'.  Denn  bei  starkem  Korn- 
eiport  hebt  sicl)  der  Rubeicurs  und  Uaudsclmlie  and  Champagner 
werden  billiger.  —  Man  streiche  alle  tendenziösen  Znapitenngen 
und  AnsmaluBgen  der  Sachlage,  mit  denen  VerfaBBer  seine  Sais 
Stellung  iti  beilaglicher  Breite  aossclimäckt,  so  kann  dach  nicht 
geleugnet  werden,  dass  diese  Auseinanderaetznngen  vollkommen  zd> 
treffend  das  konstitutive  Leiden  bezeichnen,  in  welches  die  ver- 
fehlten Reformen  das  Agrarwesen  versetzt  haben.  Weiteras  dar- 
über spater.  —  Auch  iu  einem  anderen  Sinne  ist  es  eingetroffen, 
was  vor  fünfundzwanzig  Jahren  ein  alter  Gntabesltzer  prophesscdt«: 
dAss  die  Eisenbahnen  Bnssland  Verderben  bnng»  werden.  Anf 
dem  Tracte  von  Hosjcan  nach  Tida  worde  man  an  der  nm  Weih- 
oachten  siatreibenden  Ok&  in  8s6rpn<^aw  angehalten.  In  dem  von 
Bäsendan  angefüllten  GasUiofe  erregte  das  Qerlläit,  die  Begiemng 
plane  eine  Eisenbahn  nm  Uoskan  nach  Enrak  Aber  Ssärpndiim 
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uud  Tiilii,  gim^ea  Iiilewse.  .  .  ,  IJaiiii  wini  m:iii  nidii  iimlir  tsge- 
Iftng  vor  der  Okil  xa  liegeu  brauclieul  äk,  t-Fiilielt  iüi:lit  deu 
üiEenbalmen  ent^geri,  ilie  Ei3unt)ahiieii  werduii  uuser  Mütterchen 
Busslaiid  verderben  !  •  Im  Gegentheil,  widersprucli  mim  dem  Alteu 
von  allen  Seiten,  dureh  Eisenbahnen  wird  Riissland  aufleben  .  ,  . 
■Nein,  ihr  Herren,  verdsrbea  wird  es  durah  BLsenbahnen,  sag'  ioii 
euch.  Und  nie  sollte  es  nicbtf  Seilt,  ßia  idi  joag  war,  da  lebte 
jeder  m  Hansa  nnd  war  soMeden.  Er  kiuiiita  nichts  anderes  als 
was  er  zu  Hause  sah,  nnd  war  zufrieden.  Damals-  kam  mau  in 
seinem  Leben  kaum  über  die  Kreisstadl  hinaus.  Nur  wenige  kamen 
bis  Moskau,  sehr  wenige  bis  Petersburg-.  Die  sehr,  seliv  wenigen, 
die  bis  ins  Ausland  gekommen  wareu,  die  kannte  jnan  bei  ^unea 
in  weitem  Umkreise,  Mau  sa.ss  zu  Hause  und  war  zufrieden. 
Das  ist  anders  geworden.  Wer  ist  heute  nicbt  in  Möskan,  nicht 
in  Petersburg  gewesen,  jeden  verlangt  es,  auch  ins  Ausland  zu 
reisen.  Wenn  sie  daan  heimkehren,  gefällt  es  ihnen  zu  Hause 
nicht,  sie  sind  unzufrieden.  Wie  erst  wird  es  sdn,  wenn  man 
lEüsanbahnen  haben  wird.  Da  wird  niemand  mdir  in  Hause  sdn 
wollen,  da  werden  alle  unzofiieden  sein.  Ihr  werdet  einst  daran 
denken,  was  ich  euch  sage:  die  Eisenbahnen  werden  Bussland  ver- 
derbenli  —  So  auch  lAsst  Engelhardt  die  Beuern  dnniber  klagen, 
dasa  die  Eisenbahnen  der  cLandlosigkeit»  Vorsi^hnij  Ifisteii. 
ist  den  Leuten  zu  leicht  gemacht  worden,  iliren  Gumi^uKion  sich 
zu  eutziehen,  ihre  Landantheile  mit  allen  dran  haftenden  Abgaben- 
rfinkstBiiden  im  SÜehe  zn  lassui  und  das  Weite  zu  sndieii;  die 
daheim  lil^en,  mSgen  dann  zahlen  Sil  ihn,  der  weiss  Qott  wohin 
gezogen  ist.  Wird  es  erst  wahr,  was  man  sich  ers&blt,  dass  die 
Weibslente  ohne  Pass  werden  dos  Dorf  verlassen  dürfen,  dann  hat 
die  Eisenbahn  sie  uns  bald  alle  foi-tgebraciit  I '  —  Gerade  zur  selben 
Zeit  ais  der  Alte  in  Sstriiuchow  UDglück  verkündend  weissagte, 
schrieb  Carej  seine  Frincipks  of  social  science  uud  aerklärie  gute 
Strassen,  die  ein  noch  unentwickeltes  Land  gründlich  autsch liesseu, 
i'ür  ein  grosses  Unglück.'.  Ohne  die  Eiseiibahii  wftre  es  nicht 
mogliaii,  die  Ausraubung  und  Verödung  des  Landes  so  rasch  fertig 
zu  bringen,  als  es  nach  Engelhardts  Bescbrdbung  und  nach  den 
von  Thun  gesammelten  Zengnissen  geschieht.  Vor  10  Jahren  wurde 
in  der  Nachbarschaft  Engelhardts  noch  gar  kein  Flachs  gebaut 
und  der  Holzhandel  hatte  dort  noch  niciLt  begonnen.  Ibiiwisclien 
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uud  welcliBm  aiiüti  liiilieiu  Aatecedentieii  ile»  Aiitui's  nichL  uu- 
bekaoDt  sind  —  Aem  Leser  tsllt  bei  solcher  BetheneniDg  dfis:  qut 
s'eseaue  ^aeeuse  da.  In  Siuniua:  auch  die  Eisenbahnen  dienen 
mb  wirkEunate  der  Beschlennigni^  des  Yerhllea,  der  Aofhebimg 

der  •  Gleichheit!,  der  Bereicherung  des  Iteichen,  der  definitiTen 
Zugriinrtenclitimg  iles  Annen. 

Vi  M  imddis  hEit  diu  Wirkung'  der  Eise iilmliiien  m  den  OsUsee- 
pruviiizun  swh  gi'stiiltrt  :  Diis  zeiEt  sii-li  am  pragiimitiisteii  an  Est- 
land, iin  der  vuii  iiitui'  am  dJrlligateti  ausgestatteten  der  drei 
ProTinzen.  aie  alicr  v--"i  d.i':  überragend  durch  wirthschafthcben 
PleiBS,  durch  ojiferfieudige  Hingebung  in  der  Selhstverwaltuug. 
durch  nie  yersagenden  (jamemsinn.  welcher  das  ganze  Land  wie 
eine  einige  Familie  erscheinen  iässt.  niid  durch  z&im  Festhalten 
an  dem,  was  die  Vergangenheit  erprobt  liat.  Mit  ungewöhnlichen 
Schwierigkeiten  li.it  hier  Hie  Landwirt1iscli»,ft  zn  kämpfen.  Durch 
nördliche  Lüge  mrd  die  ganze  Inndwirthscliiiltliche  Canipngne  auf 
kurzen  Zeitnuim  zusaiiimmiKcdrüi.Kt.  lici  ll^^di^niindii.'.-r  Acker- 
krnmc  über  felsigem  I  ntorgriinilr;  m;Li-l,.'u  Diirre  und  ^.ilsse  sich 
schwerer  geltend  als  anl  den  giiiistiiji'ieii  ii.idi'ii  ili'i'  siiillicliereii 
ProTiDzen  &e.  Es  ist  begreiflich,  das»  in  einem  so  ausgeaUtteten 
Lande,  das  nur  durch  nugestreugten  Fleiss  und  durch  tunsiclitiKe 
Sparsanikeit  In  einem  aclitbaren  wirthacbifUioben  Be^e  doh  za  er- 
halten vermochte,  grosse  Capit&lansaimnltingen  dch  nicht  hilden  konn- 
ten, wie  sie  unentbehrlich  sind  zur  vollen  AnsnutKuns  der  durch  ent- 
siaiidmn*  f-.isenhalinverbindnng  gebotenen  Conjuncturen.  Und  den- 
nocli  -  suhier  unbegreiSich  ist  es.  wie  man  es  hat  mbglich  machen 
können  —  dennoch  hat  das  Land  sofort  nach  Eröffnung  der  Bal- 
tischen Eisenbahn  unter  Anwendung  beträchtlicher  Capitalmittel 
dieselbe  tiicli  nutzbar  zn  machen  gewusst.  die  Wirthschaften  ent- 
sprechend i'eformirend  nnd  den  neuen  Absatzbedingungen  anpassend, 
Branntweinbrennereien  in  groBser  Zahl  and  m  grossen  Dimensionen, 
zeitgemSss  nnd  kostbar  aasgestattet,  wuchsen  Aber  Nacht  aus  dem 
Boden  empor,  Maatangen ,  TerbeaBerte  Enhheerdeu,  Meierden 
neuesten  Svatems  zur  Bereitung  von  Butter  und  Ense  bester  Qua- 
litäten. Fleischscliaflierden  .  .  .  alles  das  wurde  im  Handumdrehen 
aus  dem  Boden  gestamplt.  In  ktirzester  Zeit  hat  die  nirthschail- 
liehe  Eiitwickelung  Estlands  diejenige  Livlands  überholt.  Aehn- 
licli.  wenn  auch  in  langsamerem  Tempo,  hat  darauf  die  bis  Dorpat 
gefOlirtc  Zweigbahn  die  Entwidcelnng  des  nordltatlichen  Livlsnd 
gefordert,  —  Uncl  dim  Sntwickelnng  hat  sich  nicht  etwa  auf 
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Kostan  der  Bnaera  vollzogen,  im  Gegeutheile  die  Bauern  partici- 
piren  anch  ihrerseits,  iu  ganz  gleicher  lUchlang  wie  die  Gats- 
lierren,  an  den  gänsUgeren  CoiOnnoturen  and  zwat  Gnuiclbesttzflr 
wie  Fftchter  in  gleicher  Weise.   Denn  durch  Totining  dea  Ent- 

Hchfidigungsg^esetzeti  h&t  die  Ritterschaft  den  Pachter  vor  ungebühr- 
licher Pachteriiöhung  geschätzt.  Durch  Verkauf  ihrer  KartotTeln 
a:i  die  Breuiitireieu  siuil  sie  hil  den  Chaiiceu  des  Spiritusinurktes 
in  gleich  Bin  Bill  iie  betheiligt  wie  die  Giitsborreii,  Brauergerste  ver- 
kaufen sie  gleich  Jeu  Gulslieii-eii.  iliru  Dauerhutter  wiiil  gleiuli 
der  gütsherrlicheu  für  den  Petersburger  Markt  aufgekauft  ,  .  . 
kurz,  keinerlei  Interessengegeiisiltze  niacheu  sich  geltend,  noch 
wäre  es  denkbar,  dass  sie  eich  geltend  macheD  kännten.  Und  da 
die  Lähnang  der  landlichen  Arbeiter  wol  nie  allein  in  Qeld  atatt- 
flndet,  aondem  ganz  oder  theilweiae  in  NatzimK  an  AtAeipanelleii, 
'Wiesen  und  Weiden,  so  luuin  auch  iwiscben  Wirtb  mti  Knecht, 
Herr  und  Diener  hindchtlich  dea  Emteausfallea  niemals  ein  Inter- 
esseogegensatz  stattfinden,  wie  Engeih^Lrclt  iiin  cnnstalirt.  t.'eberall 
findet  die  VOllsMudlgSte  IiittresMengeineiiisi:liii.lt  stiitr .  Gnlslieir  wie 
Baaer,  beide  sind  vor  allem  lau Jwlrth^cbiitt liehe  l'rudneeiiteu. 
Beide  Toithulen  oder  leiden  in  gleicher  Weiae,  in  gleichem  Sinne 
und  in  gldcber  Richtung  von  Unust  oder  Ungunst  der  Witterung, 
TOD  den  Coiy  nnctnren  des  Weltmarktes  —  nnd  der  Politik.  Beide 
haben  gMches  Interesse  daran,  dass  die  bestehende  Ordnung  er- 
halten und  dass  ungesunder  Propaganda  ein  Ziel  gesetzt  werde. 
Und  beide  haben  dasselbe  Inteiesse  und  können  nur  dasselbe  Inter- 
esse haben  an  Ausbau  und  Cousalidirang  dea  Landesstaates,  an 
Förderang  des  VolksBchul Wesens,  au  Entwickeluiig  der  Landes- 
polizei, an  VervoUkummiiimg  der  .Tusiix  -  —  mit  pinum  Wurte: 
dasselbe  Interesse  am  Wohle  d«s  Landes.  Wuriii  und  in  welcher 
Richtung  der  Gutsherr  das  Landesnuhl  zu  suchen  hat,  darin  und 
in  derselben  Richtung  kann  and  nur  dort  kann  aucti  der  Bauer 
es  finden  nnd  nmgekehrt,  Wirth  sowcl  wie  Ackerknedit.  Nur  unter 
geordneten  TerhSltnissen,  bä  getdcherter  Fmdncüon  nnd  im  Sebutze 
wirksamer  Polizei  nnd  Justiz  kann  die  Wirthschafl  im  Stande 
sein,  fortlaufend  und  ohne  Unterbrechung  hnlie  ArbPitshilme  tm 
zahlen,  <\i-m  Arbcilur  lii^hiLliige  Kxistenz  ?.n  .iiflii-vr; 

Bevrtr  die  Betrachtung  und  C  n  tatiiuiif,  Ii  li  1  i  /u 
StILude  —  der  schier  holfnungslosen  Nothlage  durt  und  des  zukunlt- 
würdigen  Bestandes  hier  —  abgeschlossen  und  bevor  übergegMigen 
wird,  an  dw  Huri  unseres  Autors  zu  erSrtem,  wie  es  dort  zu 
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dsn  witsetzlichsD  Sacl^aüSünverlLiilt.nisseii  ]i»t  kommen  kmineLi.  uiul 
wie  daraus  zu  entkommen  wuiv.  wird  i.'5  niulit  iLiiitni;eni essen  SBin. 
das  Vorliefgei^ni^ene  kurz  zu  remumaa  und  ilitmi  nodi  Uber  eiDIge 
Tlieil«  lies  EiiKtlliu-rdtficlien  Buches  zu  referireu.  welche  dem  von 
iluu  entrullte:i  (lesaninilliildii  als  lelieiuvntle  ätaliagen  iii  meister- 
haßea  Zilgen  lieigetiigt  worden.  Aas  DiUtera  des  Colontes  la  ver- 
voUstbidigan. 

SchlOBsel  lam  YerstOndniaBe  der  Notiilsge,  in  velclier  dar 
Baaer  Mittelrusslands  sich  befindet,  und  logleicb  Siegel,  durch 

welches  ei'  hi^im  Wüllen  lies  Engelliaritsohen  «russischeii  Glenms. 
in  dieser  Liv^i;  1t>ig(fliiikcii  wird,  beides  findet  sich  in  der  wider- 
siuiiineii  AiiiitlR'Se.  i\ic  sie  durijh  die  Einanci[>Btluii  und  durch  die 
Agiarieloim  geschall™  würfen :  der  Bauer  Mittelrnss- 
)aiids  ist  durchs  Gesetz  verdHmmt  worden, 
AckerUauet'  zn  bleiben,  und  ohne  dieMäglichkeit 
zur  productiveii  Ausnatzung  s  ein  er  A  r  bei  t  s  kraft 
ist  er^nrcbsQesetE  verdammt  worden,  nicht  vor- 
wiegend  Prodncent,  sondern  vorwiegend  Oon- 
sament  der  PrUohte  des  ÄckerbaueB  zu  sein. 

In  die  Sackgasse  dieser  Antitbese  eiugezwiingt,  ist  der  Bauer 
Mittelmsslands  für  nicht  absehbare  Zeit  in  die  Nothlage  gebannt, 
nicht  etwa  durchs  SLaatsgcsetz  allein  —  denn  es  wäiv,  ja  denkbar, 
dasB  dieeeg  abgeändert  würde,  wunii  auch  vor  der  Uaud  niclit  vcr- 
atsndllch ,  in  welcher  Weise  —  sondern  zwingender  noch  durch 
ein  Bnderee  nnabweisliolwa  Oesets  von  eiserner  Strenge:  dnicli  die 
KatnnoÜiwendlgkBit  Proletarier  ist  nnd  Proletajier.  blobt,  wer 
ohne  die  Aussicht  auf  genügenden  Erwerb  leicbtfilnnig  Eor  iäe 
schreitet;  wer  leichtsinnig  Kinder  zeugt  zur  Beschäftigung  des 
Todlengrilbcrs;  wer  leiclitsinnig  im  Herbst  seine  Enile  verjubelt, 
Wühl  wissend,  dass  sie  iiu  Winter,  Frilhjalir  und  Sommer  darauf 
vom  Wncliei'er  wird  zuriick  erbettelt  werden  mltasen' ;  wessen  Unter- 
Bclieidn  II  gs  vermöge  II  für  Recht  niid  Unrecht  stumiif  ist ;  wer  nicht 
dnrch  Selbstiidituiig  und  !,'erechteu  Stolz,  sondern  nur  durch  Pnroht 
an  sein  gegubenes  Woit,  an  einen  eingegangenen  Vertrag  sich  ge- 
Inudea  fllhlt.  ~  Zwanzigjährige  Erfaliraug  hat  es  zur  Qeotlge  ge- 
lehrt, dass  die  Emandpation  von  1861  eine  verfehlte  mid  vei^b- 
Ilelie  gewesen  iM.  Die  nltan  Herren  hat  man  dem  Banä- genommen, 
nena  BedrOcker  hat  er  sich  angeedu^.  Durch  irgmid  welche 


raffinirter  «ml  saulierer  wiiil  das  Gmvuvbe  der  B.iuei-athiiiderei  bn- 
b         a  n-  K  n 

WiKBKUsebiitl  furt.  Ohnn  Lärm,  obue  Aiiffieben  wii-<l  lias  Geiverlie 
batneben  —  jhj  Bösheski.  gottgumilig  —  wie  Eiigeibardt  von  Da- 
nmow  enäblt'i  utir  Baner  dankt  noch  dafür,  äass  man  ilun  idas 
Fell  nnter  der  Haut  <»rbt>.  so  dasa  er  es  nlobt  merkt  —  üi 
seiner  g^euwartigen  Lage  ist  der  Bauer  Uiiieirussiands  schlimmer 
daran  a!K  äer  LeinpigHiip  ripr  uniiivp.  nas  Arbeitsvieu.  Ditses  wird 
düdi  vom  Eigentbdmer  ,.U(^U  in  der  arbeitsf, eieii  Zml  mvihn  und 
('S  Willi  luiiui'  L'worL'i.  iiass  i:s  \m  wi(>a«iiuimiiiiiiii:  tii'r  Ariiiüi.  in 
voiiei-  Leistuiigsiaiiiekeii  stejie.  Ivie  iii  uer  miiteiasiatisunen  oieppe 
uas  Prerd  im  Herüat  sicli  seiust  überlassen  wird  —  ea  nnter 
aem  ficbnee  iiervor  sich  .aciiarrfutter»  snehen  ~  la  schhmmer 
üoaü  ist  der  mitteirus^üsciie  Baner  seiner  Moth  Überlassen.  Nach 
Middendorf  futtert  sich  das  »teppenpferd  rasch  auf  an  den  Erst- 
Iingsit  des  Frühlings  und  tntt  dann  kräftig  zur  Arbeit  an.  Der 
mittelnusiscbe  Bauer  aber  hat  gewohnlicli  schon  seit  'Weihnachten 

nut  dem  Hunger»  hPgODiinn  hniiwrtul  li.it7iTii!(  oi-  im  PrübliORi!  dt« 
A  k  a  b 


Nioiiiaiid  sagt  ihm,  iI.i-k  iLiir  si'll.q.  aunh  iiiii.;ru  Ki-.iltigmig  und 
»eihstemeneruug.  sein  i^i^mier  RifttKi-  weriiai  kiinnB.  Der  Pnester 
TBTtEöstet  mit  Gottes  Barmherzigkeit,  dem  indolenten  Fataliamna 
Vmrscbob  Idstend.  nnd  der  KnlAlc  nnd  der  Fropagandist  vertrösten 
mit  der  Bannherzigkeit  des  Zaren,  der  morgen.  Ubermo^en.  seht 
bald  jedenbils  mehr  Land  geben  n'erde.  Land  der  Hen'en.  Land 
der  Turiten.  Nirgend  Änfral  zn  mannlialter.  enthaltsamer  aeibst- 
iiiiie.  Unter  Neid  und  Hass  gegen  die,  weiciie  uas  angeblich  ihm 
zugedachte  Land  noch  immer  mne  haben,  oder  mit  weichen  anderen 
GefOlilm  kann  der  Bauer  Mitteirussiande  sein  Bpreubrot  essen? 

!N!clit  nur  den  Bauer  Mittelroaslands  minirt  das  letzige 
Agmqrsteni.  anch  den  dortigen  Gatsherm.  Zur  Zeit  der  Leib- 


'  Za  nllan  im  vun  Üuiji'iliunir  jii  Ucilta  Lichi  graifilten,  ilm  Banpt  ao 
ichw«  bbLBsIfindcn  Momentru  kuiiniii  iiiH^n  pjii  vuii  ihm  nicht  mrhlml«»,  Biber 
Ton  Ttann  (p. SH)  ingerüliTteB  hinzu:  iIbss  Mnilicli  ein  ugea  GuschiuciBa  von 
ZwlMheaptohleni  —  vielldcht  EngdhudU  dekUulrte  QntilKuiite  —  licli  ein- 
zmiatai  begoDnen  btt  —  it  l'bluidtiie. 
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eigensciinft  besaes  (ier  Bauer  üii^ii^iiii.'LLiMi  iwnm  iicnsi,  Wieaeu 
und  Weiden  nnil  Heizmaceniii  wsTaa  mm  gratis  geliefert.  Deber 
einen  Theil  seiner  Arbeitskraft  msponirte  der  Gutsherr  in  einem 
Jahre  wie  im  anderen.  Dieser  gleichbleibenden  Arbeitskraft  kontite 
die  Wirthschult  angepasst  werden  und  sie  wurde  mit  grSsserem 
oder  gerinsereu  Erfolge  betnebeu.  je  uaeh  melir  oder  weniger  ratio- 
neller Verwendung  der  Arbeitskraft'.  Heutzutage  ut  one  ge- 
regelte Ontawlrtlfficbaft  nach  totem  Slaae  undenkbar.  Dam  nie 
kann  Toransgewnsst  werden,  ob  nicht  fän  gesegnetea  Jahr  absolataa 
Fehlen  der  Arbeitskräfte  hervorbringen  werde.  Nichts  ist  dem 
Landwirth  venierhlicher  als  solche  Unmöglichkeit  der  Voraus, 
berechnung  hiiisichtlicli  der  Arbeitskräfte.  Alle  Versuche,  die 
Wirthseliaft  rnit  ständigem  Arbeitspersonale  zu  flltiren,  Bind  bisher 
inisglückt,  wenn  sie  jiielit  gar  zu  den  ürgerlichsten  Processen  ge- 
führt haben,  wie  es  in  dem  3.  Z.  bekannt  gewordenen  Bobrinski- 
Kischei'schen  Falle  in  der  That  geschehen  ist.  Kein  Wunder,  wenn 
unt«r  Bolchen  Umständen  selbst  die  ritstigsten  Anstrengungen  bald 
erlahmten  nnd  wenn  fast  alle  Oat^erren  dazo  gelaugt  sind,  ent* 
weda-  ihre  Oflter  wltat  liegen  2a  lassen,  oder  sie  Holzbaudlem 
nnd.FlachsbaijBm  zur  Verwltstui^  xa  aberliefern,  oder  aber  ge- 
ringe Theile  davon  nach  dem  KnUkensysteme  unter  Ausnutzung 
der  bfiUBrlichen  Noth  — dabei  übrigens  ohne  irgend  einen  Gewinn, 
wie  von  Engelhardt  und  von  allen  Seiten  constatirt  wii-d  -  seilst 
zn  bewirthscliaften  oder  endlich,  was  noch  httuflger  ist,  durcli  nichts- 
i^tdige  Beamte  bewirthBahaften  zn  lassen.  Seltene  Ansnahmea, 
wo  fOr  einige  Ztit,  aber  anoii  dann  nnr  TorObergdiend,  nennens- 
werthe  Pachterträge  von  schweiüerischen  oder  dentachen  P achtem 
bezogeb  worden,  sind  nur  dort  vorgekommen,  wo  reichliche  Bach- 
und  '  Flnssnferwiesen  bestehen  ,  welche  die  Dreifelderwirtbschaft 
einigermassNi  lohnend  machen,  und  wo  zugleich  der  Pächter  gewandt 
ist  Im  Heranziehen  der  bauerlichen  Arbeitskraft  mit  den  bekannten 
Mitteln.  (E.  p.321, 322,         ;-!33,  43Ü,  4811.  Thun  p.  H,  9,  13. 14. 40.) 

In  Livland  dagegen  bieten  die  Gutswirthschaften  den  Arhet- 
tem  vrtllkommene  Gelegenheit  zu  vortheilhafter  Beschäftigung  nnd 
xa  gesichertem  Auskommen  unter  frei  vereinbarten  Bedingnngen: 
allen  denjenigen  Bauern,  weUhen  entweder  Oapital  oda:  persönliohe 
Beffihignng  inr  Silhmng  dgener  'Wirthadiaften  fehlt.  Dasselbe 
gUt  von  im  Herrn-  wie  von  den  Banergtttem.  Der  UndSabe 


■  £.  p.  4ST  ff.  Tbnn  p.  8,  a 


Digilizedliy  Google 


(Vom  IiBiide*.  141 

Arbeiter  befindet  sich  durchweg  in  behäbiger  und  gesicherter  Loge 
—  mittelst  Fldsa,  Eifer  nnd  Zuverlässigkeit  freier  Herr  und 
ScliOpfer  seiner  Geschiclfe,  in  den  ßreozen  des  Mpnsciilictien. 

Unter  so  glUckliclien  Verbältnissen  bewnlirl  denn  auch  der 
Grundbesitz  in  den  baltischen  Provinzen  —  der  groase  ebenso  wie 
der  kleine  —  diejenige  Stabilität,  weietie  bei  der  Laugatlioiigkeit 
der  landwirthschafUichen  Operationen  und  Untemehninngen  durch- 
aus wUnschenswerth  ist.  Nicht  nar  dass  ein  Zersclilagen  und  An;- 
Bcblaehten  der  Qüter  za  den  nnerbOrten  Dingen  gehürt,  sondern 
aucli  Besitzwechset  durch  Verkauf  tritt  im  ganzen  selten  ein  und 
auch  dann  nur  nnter  Freisen,  welche  seit  dem  in  der  ganzen  Welt 
niedrigen  Stande  der  Badenpreise  in  den  zwntiKiger  .liilireu.  lesp, 
seit  UflbergaDg;  ssu  intenstTcrcr  Cultur  bisher  con^tunte  Steigerung 
er&liTen  haben.  Und  obschon  licr  ßnsilz  nn  Rilteigütem  jeilein 
Stande  zngljiglich  ist,  so  erhalt  er  sich  doch  mit  geriugeu  Aus- 
nahmen in  der  Hand  des  Adels  und  ihm  an  Bildaug  ebenbürtiger 
oder  äsaa  aufitrebender  QesellschansschicbteD  —  ein  ihr  die  Bnt> 
vicMnng  nnd  Znkimfl  der  Luidwirthschoft  and  des  geauimten 
Onmdbesitzes  giawiss  nicht  zn  unterschätzender  Umstand, 

Dagegen  ist  in  Mittelmssland  der  Besitz  an  nichtbäuerlicbem 
Grucd  und  Boden  schon  seit  bald  20  Jahren  in  Flnss  gekommen,  ja 
nach  den  von  Thun  p.  15— 17  gegebenen  statistischen  Daten  zu  urthei- 
leu.  ist  er  in  vollem  Zerfliessen  begriffen.  Zum  Zerschlagen  und  Aus- 
sclilachten  findet  seitens  der  Besitzer  grosse  Bereitwilligkeit  statt, 
jedoch  wenig  Gelegenheit.  Denn  dem  Bauer  feidt  es  ebenso  sehr 
an  Capitalien  wie  an  Sinn  fnr  privaten  Grundbesitz  und  der  ver- 
mögende KoUk  weiss  sehr  wohl,  dass  flossiges  Capital  ihm  habere 
Bente  bringt  als  festgelegtes  —  im  Minimaia  4  pCt.  monotliob 
oäer  48  pOt.  im  Jahr,  wie  Engelhardt  irgendwo  darlegt.  Der  ans- 
nahmswdse  vermögende  Bauer  aber,  der  noch  Ackerbaner  ist  und 
nicht  CapitalknUk,  findet  es  naturgemSas  am  t^chinii^^khaftesten, 
mit  Hilfe  angemietheter  Hungerleider  gulslierrlidie  LitinicitiBii 
durch  Flachsbau  und  Brandwirthschaft  auszurauben,  iji  iiiiiuei'  ivei- 
terem  und  weiterem  Umkreise,  statt  dieselben  anzuknaien  und  auf 
heschränktem  Baume  langathmigen  nnd  weniger  rentiienden  ge- 
regelten Wirthschaftsoperatlonen  sich  hinzugeben.  Sehr  flberwcht- 
lieb  rechnet  Engelhardt  vor,  wie  auf  dem  Wege  der  Bodeimiuran- 
bong  und  der  Baoemschinderel  eine  so  colossal  rasche  Verrmtung 
der  Verschlisse  mit  Sichetlidt  en^cht  wird,  dass  die  ländlichen 
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othwendig  (lieser  Yenvendnng  Bich  hingeben,  statt  auf 


b  B        V.  i 

BesturBiüung  üäs  .glücklichen  tviiikeiciiens.  gewidmet  ist,  der 
einzigen  mm  bekannten  Gegend  seiner  ^achb(lr8CllIlft.  wo  es  den 
Bauern  besser  zQ  gehen  begonnen  bat  —  anf  Eosten  der  «asgeranbten 
gutstaerruchea  LSndereien.  Wiewoi  'diese  Art  von  iTTpuchwimgi 
dem  Verfesser  eehr  beMedig«nd  und  nachshmenswerth  Qtsdidnt,  so 
fuhrt  sie,  seinem  Gleschmscke  nach,  doch  m  langsam  zur  Deposse- 
dimng  der  Gatsherren.   Dauer  sehnt  er  sich  nach  .Anssehlachie- 


dass  Vonaaser  lief  uberzengi  uavon  lui.  iiasa  aer  guisiiernicue 
ünmdbeailz  so  wie  ao  dem  Untergänge  geweiht  ist',  iiasa  er  in- 
EWisdien  nnr  znr  Banemschiuderei  fhui-t'.  dass  er  unnuize  Mitui- 
personen  niBstet'.  dass  er  der  bftneriichen  Entwickeinog  nur  im 
Wege  ist',  dass  der  b&nerhohe  Wohlstand  not  anf  den  Boinen  des 
gutsberriictieu  erbltUien  kUnne'  und  daes  somit  je  eher  n  besser 
mit  dem  gc^hemiohen  Qrandbesibse  anfgerAnrnt  werden  mflsse'. 
Yerütsser  bekennt  zu  Terscuiedenen  liaien.  siatisiteeiieD  and  sonsu- 
gen  Toikswirthschaiuiciien  Noiionen  lerne  zu  stehen  :  es  war  ihm 
daher  wohl  unbekannt,  mit  weicher  Kaiiiiiitai  seine  Wunscne  aer 
Brfaiiung  sich  nahen  —  nach  den  von  Thnn  p.  lo— k  zusammen- 
gestellten S&tCQ.  schon  von  186ö— 71  ist  der  «Umsohwang»  eSn 
so  rapider,  dass  Verfosaer  daran  seine  helle  Frende  haben  mflsste. 
Der  üebergang  der  gntsiiernichen  Landereien  an  EauHente.  d.  h. 
Hoizhandier.  weictie  nas  atiireiioiKie.  mircti  t  laciis-  \im  Brandwirth- 

durchaiis  beti-icdigciulcr:  in  düii  il;imiif  tul^'c^ndcn  .">  Jabreii  hat  der 


nach  Thuns  Berechnnug  wOrde. 
10.  -  » P.4S6.  -  ■  p,Boo.  m. 


iVom  Landet. 
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gleichbldbendem  Portschritte  cdergiitslierrllclie  Adel  in  weniger  als 
fünfzig  Jalireii  be^^eitigt  seio.  Das  nOrde  aber  der  Ungeduld  des 
Verfnssera  niclit  genügen  ;  zu  peiiiem  Trost«  mag  angefllbrt  werden, 
i1bs3  den  Fallgescku'imligkeileii  Besclileanignng  in  Diuidratisc^er 
Proportion  eigen  zn  sein  pflegt.  AusschlaoMebanken  —  oder  Bbike 
—  wurden  es  freilich  noch  rHScher  ßiun. 

Man  mnss  dieBnefe  des  Yerfkssers  seib^t  gelesen  iiaben  —  kein 
Referat  wird  ihren  Eindmck  auch  uar  annähernd  wiedergeben 
klnnen  —  man  mnas  sie  eelb^  gelesen  haben,  nm  die  eigeathflm- 
kche  Miscbmig  widersprnchsvDUer  Oefllhle  ermessen  m  können, 
welshe  eie  erwecken.  Dnroh  den  beständigen  Wechsel  aasgelaasen 
lachenden  and  tief  trauernden  Humors  winl  m  dem  Leser  eine  ganz 
e  g  na    t,  n     n  zi 

e  7  k  dRs- 

ausbiicke  des  *  eiitoseu  ci  wi^uKi.  ivüLiiu  l'iuui  h.-:  ums  —  positiv 
und  negativ  —  auire Keime re  Lecture.  >vie  selir  iniin  sich  auch 
ahgestOBBen  fohlt  von  dem  Zuluinftsbilde.  tUr  welches  Verbsser  bis 
rar  Gtlot  Bich  erwärmt,  —  so  kann  man  neb  doch  nicht  dessen 
erwehren,  ge&ngen  genommen  zu  werden  von 
streitig  wahrhaftigem  iinii  lieissein  Patriotisiniip 


nge  aufopceruiie.  an  Eiitueiiiiuiired  anur  Ai-t  iiHfiiPiciii: .  iiiu-t. 
nackiffe  unü  von  wi\lirllch  glänzenden  iandnirthschaftlicii  lioch- 
ueinedigenden  ErlOlgen  gekrüiite  Tliäliskeit  zurilcklillckena  —  wie 
eigreiiend  camentitch  fdr  einen  handwirtn  ist  es  —  wenn  Ver- 
fasser in  uer  Anmerkung  zu  pag.  sao  uemerkt ;  •Ma.o  sagt,  dass 
der  Mensch  gar  sehr  viei  besser  arbeitet,  wenn  die  ^Virtbschaft 
sein  E^enthnm  ist  nnd  auf  seine  Kinder  Obei^ht.  ich  meine, 
dass  das  moht  ganz  nchng  ist.  Der  Mensch  wünscht,  dass  aem 
Werk  —  nun.  sei  eg  auch  nur  Vieli?.uclit  —  nicht,  vergehe  nnd 
tman  u<i  luriiruscizi.  ivin'iiL>.  wii  ^ri'i'innii'iii  ims  ii:ini:niiii'i'  ais  im 
Üesammtbesitze ?  In  der  Gemeinde  bleiUt  das  üfzuolilete  Vieh  nnd 
es  findet  sieh  ein  FortlUhrer.  Aber  aus  dun  Kiiidüni,  es  lat  doch 
möglich,  geilt  nicht  ein  einziger  Vienzueiiier  jieiTor.t  Geradezu 
tragisch  ist  die  Wirkung  emer  solchen  Semerkuiig.  wenn  man  be- 
denkt, dasa  das  geisuge  achauen  seines  Zukunitsideais  das  Emzige 
ist.  wodurch  Veriasaer  m  deu  Entbebrnogen.  in  der  Vereinsamung 
dar  ländlichen  Einöde  aufrecht  erhalten  wud.  nnd  wenn  man  zs- 
gleich  erkennt,  welch  Infligee.  aller  mügliehen  Bealitttt  entbehrendes 
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Hiingesplnost  Ütees  Zukanftsideal  ist,  welclies  in  cBaachi.  in 
(Doiuti  —  mit  Turgenew  za  reden  —  seräiessen  mnss,  nachdem 
es  entsetzliche  yorheernngen  angeriohtet  hat. 

Und  sacht  man  uaeli  den  Ganratien,  welche  dem  TerHusor 
die  tteglflcke'nde  'Wirksamkeit  seines  Zakunftideales  gewihrleisten 
sollen,  ao  erkennt  mnn  alaliald,  duss  dieaelben  nicht  in  den  Wider- 
spruch svolleii  RniaoiinemeHts  lifgell  kiiimeii,  in  lieren  Cirkel  Iis  zum 
Schwindel  man  umhergelülivt  n  ii  d;  ■  Min,  es  ist  nicht  das  Ergebnis 
nihiger  und  vorurtheils freier  üebei-leguiig,  das  Ideal  ist  ans  den 
Tiefen  grauulg  verdüsterter  Stimmung  aufgestiegen,  da  mnss  iimi 

ja  die  Kenlität  dieser  Stimmung  beiwohnen.  Es  ist  er- 

Bchllttemd.  wenn  Verfcsser,  den  unlüslichen  socialen  Gegensatz  im 
Bestehenden  coustatirend,  auf  pag.  ansruft:  cWer  ist  gltick- 
IM?  —  Sr  melde  dch  I>  —  oder  wena  er  pag.  88S  sagt :  cOlanM 
mir,  schlechter  wird  es  mcht,  denn  Soblechterea  als  die  Jetzige 
Wirthschaft  kann  es  nicht  geben,»  Ans  solcher  Deberzengnng 
wird  dann  der  Glaube  geboren,  es  könne  nnr  ein  Segen  sein,  wenn 
das  Bestehende  furtgewischt  werde,  so  rasch  als  mäglich;  das  dantBCh 
Entstehende,  van  ^Ibst  Entstehende  werde  nicht  anders  als  besser 
sein  können.  Damit  stimmt  denn  adch  die  Entdeckung,  dsss 
nnr  in  erster  Beihe  gegen  die  Oulsherrsdiaflai  des  yerüasea 
ZentOningsvnth  sieh  richtet  ond  dass  im  Ornnde  sein  widcUches 
Angrilbotgect  weiter  ond  hSher  Hegt.  Nach  Uebnng  der  Banera, 
sagt  Verfasser  —  nnd  mehrfach  glebt  er  zu  erkennen,  dass  er  die 
haaerliohe  Ansohauunffsweiae  zu  der  seinigen  gemacht  habe',  wobei 
dem  Leser  die  Frage  aufsteigt:  ob  wol  der  Bauer  oline  Sonfflenr 
redet  ?  und  ob  nicht  Verfasser  aus  bauerllcbem  Munde  nur  den 
Widerhall  der  eigenen  Lehren  vernimmt  ?  —  nach  Meinung  der 
Volksseele  komme  die  gegenwärtige  staatliche  Ordnung  nicht  von 
Gott,  sondern  von  den  Gutsherren' ;  Gesetz  und  Behörden  seien 
nicht  Gatteswerk,  sondern  Werk  der  Herren,  der  PAny ;  auch 
nützen  diese  Einrichtntigen  nicht  der  AUgemunheit,  nicht  dem 
Staate,  nicht  dem  Zum  .  .  .,  sondern  nnr  den  FAny' ;  der  Staat 
vare  iwsk,  der  Kaiser  wOi'  reich,  wenn  die  Pdny  nietit  wSren. 
Die  ganze  Aj%ibe  des  Uanarchen  bestände  doch  mir  darin ;  daranf 
SU  wuhen,  dass  alle,  alle  ohne  Unterschied  gleichen  Antheil  am 
Lande  baban>  das  sei  die  eittage  Fnnctioii  des  Zaren',  nnd  venn 
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die  P&ay  nicht  w&ren  ...  So  richtet  der  Terbsser  der  Banent 
Blicke  Uber  die  Schaltern  der  Oataherren  liinveg  auf  weitare  Ziele 
ollgMiiaiiier  ZerstOmng:.  Die  QntsherrBii  und  nur  die  eraten,  die 
unter  den  AjKtftnnen  der  modBrnen  HnnneiL  2a  f&Ilen  hftben.  —  Bs 
liegt  Metbode  darin. 

Es  ist  nna  wol  selbatverstandlich ,  dass  dem  warmen  nnd 
fArbeoreicheD  Vortrage  solcher  Lehren  nicht  mit  Gleichmnth  bei- 
gewoliQt  werden  kann,  namentlich  dann  nicht,  wenn  mau  in  ihnen 
dea  Bttf  Temimmt,  welcher  in  die  geordneten  Verhältnisse  der  eigenen 
Umgebung  herUberklingt ,  besUmnit,  die  gefestigte  Ordnang  zu 
Itleen  and  IntereBHogegeBsatze  kUuatlich  za  wecken,  wo  sie  von 
Natnr  nicht  bestehen. 

Und  nnn  erst,  Innerhalb  des  bieher  gezeichneten  Babmens, 
welcher  die  Scbildenugen  Verfossers  nmaohlieut ,  and  in  der 
Qetammtbeleachtnng,  welche  er  seinem  Silde  der  Znstftnde  Ter- 
leibt  —  nnn  eist  werden  die  Einzeldaiatellungen,  die  in  Pelgendem 
heransgegriffto  weiden  Bollen,  In  Ihrer  richtigen  Localfotbe  ver^ 
stBodlieb  werden. 

V. 

Es  wird  wol  nicht  mum gemessen  sein,  nnter  den  TenafBb- 
tendm  fünKdechildeningen  Knerat  di^enigen  Toranaznnehmen  nnd 
sn  gruppirMi,  welche  die  Behörden  nnd  obrigkeitlichen  Pereonen 
nnd  Binrichtnngen  betreffen,  mit  denen  der  Landwirth  und  Doif< 
bewohner  zn  thnn  hat,  Dii'se  Sc  Iii  kl  enm  gen  sind  von  Meisteriutnd 
entworfen;  jedes  kleine  Detail  wii/liti!,-  unil  linditt  sich  an  rich- 
tiger Stelle,  zn  best«!-  Wirksnmkeit.  Neben  dem  Knnstgennsse, 
welclien  sie  dem  Leser  genUliren,  verfehlen  diese  liumoristischen 
Darstellungen  nicht,  nnf  Schritt  nnd  Tritt  ausserordentlich  be- 
friedigende Vergleiche  nufzudrHngen,  Sie  rufen  eine  gewisse  Be- 
haglichkeit der  Stimmung  hervor,  etwa  di^enlge  der  warmen  hellen 
Stube,  wenn  ilranssen  die  Winlemacbt  tobt. 

Bereite  wahrend  mehrerer  Jahra  hatte  Verfasser  auf  dem 
Qnte  gewirthschafiet,  welches  von  ihm  Im  Zustande  fast  gOailicher 
Verwüstung  übemommcn  worden  war.  Unter  Entbehrungen  aller 
Art  und  mit  gi-iwstci  |jfi;,i>iiUi.)ieL'  Hingebung  hatte  er  sehr  be- 
trtlchtliche  Steigerung  ilcr  Kinkünite  erreicht,  selbst  manche  viel- 
Tersprecbende  Versuche  und  Neuerungen  mit  ßlück  durchgeführt. 
Immuliin  aber  warseine  Wirthschuft  im  Oeleise  des  lalten  Systenu* 
geUlebes ,  d.  h.  einzig  nnd  allein  baurt  anf  eine  WohUbilheit 
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der  Arbeitslohne,  wie  sie  nur  beim  aiisaersten  Blend  der  Bauern 
slAttünden  kann.  Drbs  ein  solcher  Znatajid  kein  gesimder  sei, 
doss  eine  Wirthadiaft  mit  AneprBdien  auf  Foitdaner  mt  solche 
Toraoag^simg  sich  niclit  baslren  dflrfe,  dasa  ein  Systemwechnl 

stattfinden  und  dass  es  ein  radicaler  Weclisel  sein  niü8s£.  nlles  nnd 
jedes  verändt'rnil  —  das  war  Engellmrdt  ti'otz  seiiici'  Erfolge  von 
Tag  7.U  T,ig  iiiimi^r  kiiiivr  sfivnnloii.  In  wi-ldic  RülililiiK  iibflr 
liat  die(-ci- WediSfl  ^^t.Huuliijdi'iiV  RliiI'uIii-udj,'  Liüihvii-lliM'liallüdiPr 
Mascliinpn,  -inwenduiig  knuRtliciier  Dünger  und  was  snnst  als  ret 
lende  Paiiaeeen  .ingepriesen  worden,  ilire  ganxliclie  litibrauchbarkeit 
lag  anf  der  Hand  nnd  war  erprobt  worden;  zudem  bedarf  es  dazu 
grosser  Klittel,  welche,  ebenso  wie  Engelhardt,  den  meisten  fehlen 

 also  was  thnn,  was  beginnen,  in  welcher  Bichtung  Ausweg 

und  Bettang  suchen  f  I 

UiUen  in  das  Düstere  solcher  Betrachtungen  hinein  fUlt  die 
Nnchricht,  dnss  in  Ssmolensk  eine  tandwirthscliaftliche  Ausstellung 
der  benacbbarten  Gonvemementa  slattfinden  wird.  Fast  mit  un- 
get.rllbl^r  Fi-eiule  —  risnn  giigpii  :!0  Rnbpl,  also  eine  sehr  nsniliafte 
Summe,  würde  es  kosten,  zQfl!virmen  mit  dem  Vmarbuiter  Ssidor 
ilie  Aussteüiing  in  besuchen  !  .  .  —  nicliMdesto weniger  mit  Freude, 
ja  mit  EnUiusiasmus  wird  ilie  Naclii'iclit  begi'Usst,  Mit  30  Bnbelu 
wird  Belelirung  für  Taasende  von  Rubeln  za  ericaafen  sein  l  Alte 
Landwirtbe  seufzen  unter  der  Last  der  VerliiLltnisse ;  alle  werden 
die  Gelegenheit  wahrnehmen,  sich  gegenseitig  i-.u  belehren  .  ,  . 
VereinsätciiBgen  wird  es  gaben,  tUr  die  Gegend  wichtige  FiKgen 
werden  eingehmd  discn^rt  werden,  pei'sönliche  Beziehungen  und 
geschäftliche  Belationen  werden  sich  anknQiilen ,  von  gelehrten 
Agronamen  nnd  von  gewiegten  Praktikern  wird  es  zu  lernen  geben, 
nidit  nur  in  den  Sitsnngen,  auch  beim  Olaae  .  .  .  welche  Anbau- 
methoden  aicli  am  besten  bewSbrt  hoben  und  welche  Viehi'acen, 
wird  man  erfiihren,  nnd  ah  fbste  Dienstcontracte  dem  <po  BdaheeMt- 
S;Bt«me  vorzaziehen  .  .  .  dem  Saldor  wild  man  begr«ffioh  maohen, 
dfus  auch  wir  so  weit  gelangen  künnen  wie  audeie,  nnd  mit  Hilfe 
welcher  GerAthe  .  .  .  nnd  wie  wird  Ssfdor  verwundert  sein,  wirk- 
liche Rinder,  wii'klielie  Sciiaffe  und  wirkliche  Schweine  zu  sehen  1 
Damit  Ssidor  haal  bekoinnm  mitzufabreii,  weiile  man  rei'sprechen 
mil.'isen.  Ihm  den  Erzbiscbof  zu  zeigen  .  ,  .  Abgemacht  l  koste  es 
auch  30  Rubel,  es  wird  hingereist  I  —  —  Sündiger  Mensch,  —  fragt 
sich  Engelhardt  —  ist  es  niclit  was  Anderes?  .  .  .  Willst  du  dich 
nicht  •aDSwett«m>?  Wieder  einmal  civilisirte  Menschen  aehea,  mit 
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Dnmen  verkehren,  die  nidit  nach  dem  Stall  nnd  Mildunolken 
dutlen  ? 

Sascb  13t  der  EntwUiuB  gef^sBt,  aber  gar  schmeng;  and 
mQhBam  ist  die  AnsfBhrimg.  In  der  "Wildnis  mnsa  dne  wesaherin 
gefiinden  werden  znin  Starken  nnd  Platten  der  Hemden.  Der 
Frack  lutt  drei  Jahre  laue  'ni  Koffer  gelegen.  !st  rersi^himmelt 
und  jerknüllt,  beim  Hervomelien  Imiigt  ih:i^  iler  ■  Liiiiiiilur  •■uum 
nrgeu  Riss  bei.  Der  Dorfseh iieuier  ist  fUi-  liiiigeh'  Zeit  iilmesi^iid. 
Der  Ooiiditor  übernimmt  die  Keimratur,  niuss  ;l1ici-  ila^u  weite 
Fahrten  zv.  entfenili^n  Gutshufcu  luai'hpii.  leiim  Nii,ilel  uuil  Seiile 
Bich  za  vei'scliatten :  die  Falten  auszugleielieu.  muss  Eiigelbardt  den 
Frack  wabreud  längerer  Zeit  iin  Fi-eieti.  aut  dem  i^elde  tragen  &<:. 

Die  Baaem  Bind  entzückt  zn  erftüiren,  dass  die  AoBStellnng 
nur  den  Gataherren  nnd  nicht  ihnen  gelte.  Sie  hatten  Itemen  Be- 
fehl erhalten,  wie  rar  Jahren  lar  vongen  Aneatellnne;.  Dtunala 
hatten  sie  Beträchtliches  an  Korn  und  Batter  einliefern  mflsaen. 
Es  sei  eine  driickende  BestBuernng:  gewissen  ...  ein  nitlit  mis- 
Kiivei-stelieniler  Hielj  anl  die  ollKiitlii^he  Vtirwaltiiiig. 

Im  Waggon  koatlicbe  fiegegiuing  mit.  Zeituiigäleserii.  «liberrtleiu 
St.  Petersbnrger  Beamten,  die  entzückt  Eiud  über  die  von  diversen 
Correspondenten  gemeldete  BlUthe  der  Landwirtlischnit  und  der 
Volksschuleu.  über  das  Verständnis  und  die  Opferfreudigkeit  der 
Baueni  ihr  die  Schule  &c. . .  .  Entrostung  Uber  Engelliardts  SkopsiB : 
in  Wirklichkeit  sehe  das  ganz  anders  aus  .  .  was  nur  die  übng- 
keit  wolle,  werde  von  den  bäuerlichen  Delegirten  beschlossen  .  .  . 
aber  die  Ausfülu-ung  1  —  Schon  die  Balinhofe  waren  erschienen 
wie  europäiscije  Oasen  iii  nsiatiscliPr  Wilste.  nmi  ei-st  der  Gasthof 
in  Ssmolensk'mit  seinem  (lointorl!  Ko;;« Hundt  L'chr.  AliKiids  ,ius 
7.um  Besuch  von  Verwandtoi  \mi\  eiii]itirlili  Ssulür.  --.y  innj^.'.  hevoi- 
er  sich  aufs  Damaslsopha  stliliUi'n  Irgi'.  seine  i,iiniiigi;si;lmii;rtcn 
Stiefel  anszieheii.  Vertier  solle  or  sich  ein  Abendessen  geben  iHRseii. 
Beim  Heimkehren  erfährt  Engelhardt  vom  eutnialeten  S^dor,  dass 
ea  grenlichen  Scandal  gegeben  habe.  Hnr  Elmmgkeiten  bahe  man 
ihm  za  essen  gegeben,  die  nicht  satt  machen,  und  einen  ganzen 
Rubel  habe  mau  ihm  abveilauKt.  Da  habe  «r.  wii'  sulis  ireliurt, 
gpschimplt .  Inst  Ml  PI'  der  ['nllKci  nbergfben  wm-ili  ii. 

Nadi  der  iiii[;fiVol inten  «eumiiilisiiW.n  Kn.l  lii'iin  ivirlj.'ii 
Verwandten  tulgt  eine  sdiUllose  Nacht,  barbeiireiclie  nnd  tt'iidBii- 
ziQse  RUckennnerungeii :  Ausreise  von  Peleraburg  vor  drei  Jahren. 
Beiseerlebnissa.    Wie  das  Gut  vorgefiinden,  was  inzwischen  erlebt 
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worden.  —  —  Welche  aas  Zeitungen  und  offloiellen  Berichten  gB- 
schöpfte  Eoffnaugen  nnd  welche  Eattäunchungen  1 1 

TagB  daranf  ErOffiiang  der  AuaBUUnng ;  gegenwart^  fast 
nur  mit  ihnn  Abmidien  geechmaclcte  Beamte  der  Atustetlanj:  nnd 
einsegnende  Oeistlichkeit,  dazu  nur  spärliche  städtische  Hengierige. 
VomLiinde  einzig  \md  nlleiD  Engelhardt  und  sein  Ssfdor.—  Diese 
ivendcn  siih  iv;iliie\ul  BinBegnnngsrituatien  der  Pfenleabtheünng 
zu.  Dil  Kii-''t  i^s  iui  gnniffli  nnr  iünf  Pferde.  Das  eine  davon 
ist  der  «siimli'iiflkfi'diiiivpniementskronsznchthengBt ;  die  vier  nnderen 
sind  von  cint'r  Krouafunn  ausgestellte  Änlenner  Krpiiniiigsstuten. 
Nacli  ihrem  KstPiienr  gefallen  sie  Engellmrdt,  er  frngt:  ob  es 
solche  zn  Verkauf  giel)t.  Nein,  sagt  der  Warter,  wir  haben  nur 
diese  und  wir  brtiuclien  sie  sellist ;  seit  elf  Jahren  schon  izum 
Torzeigent.  SaSäat  gehl  naher  heran,  entdeckt  bei  einer  der  Stnten 
Vollhafigköt,  bä  einer  anderen  BttokennihwSche  &c.,  fast  wird  er 
als  unberufener  Kritiker  der  Polizei  überliefert.  Alle  die  benach- 
barten Gouveiiienients  ansamnien  hatten  nur  fünf  Pferde  geliefert, 
und  zwar  lllnf  Ki  uiisiifei  de  (wahrend  liotli  die  vorige,  1889er,  ganz 
locale  kleine  Dor|iatcr  Tliiorschiui  etwa  130  Pferdn,  von  Kennern 
meist  sehr  gesclifltzt  nnd  weitaus  vorwiegend  ans  bäuerlicher  Zucht 
herroi^^ngen,  aufzuweisen  hatte)  .  .  .  alle  filnf  Pferde  aber  er- 
liielten  Uedaillen  und  der  Ausatellnngahericht  in  den  Zeitnsgen 
bemerkte,  es  sei  <errrenlicli,  dass  die  Grundbesitzer  sich  darauf 
verlegt  hätten,  die  örtliche  Pferdezuclit  durch  Kreuzung  mit  Anlenner- 
blnt  zu  Terbesscm:'.  An  Rindvieii  gab  es  nur  11  Stack  ans  allen 
benachbarten  Gonveniemeiiis,  wovon  drei  für  Russen-Allgfln-Voigt- 
Ifinder-KreuKUHgcn,  andeie  als  nnbekannte  Krenzungen  &C-  procla- 
niiit,  vun  Zeitniigsliericliteii  aber  als  Allgllner-Rnssen  anerkannt 
wurden  Ac,  Alle  wuntcn  selhstverstandlich  prilmiirt  .  .  .  von  den 
Zpitnnscii  oiitsin-ecliRiid  gelobt  mit  Anerkennung  der  Fortschritte 
der  Örtlichen  Rindviehzncht  ,  .  ,  Schafe  gab  es  gar  nicht,  Schweine 
ebenso  wenig.  Engelhardt  bedanert,  vom  Vlehhuter  atgelialtett 
worden  zn  stäa,  seine  weiaabaacMge  schwanzlose  Enh  aombringen. 
Sicher  hStte  auch  sie  eine  der  Medaillen  (darunter  Sß  goldene 
und  sUbeme]  davi  rage  Imsen,  da  Schwanzlosigkeit  sehr  zn  sehatzen 
ist  auf  den  DickidilWfidni,  wo  (;esi:Invilnzle  Klitie  sich  vei-wickeln 
nnd  dum  mit  blniciulcm  Schwimzstuniinol  heiniks'liren.  ,  .  fn  diesem 
Stile  geht  der  ganze  Ansstellqngsbericht  fort,  immer  gegenüber- 
gestellt den  schwnngvolieii  Zeitnngsreferaten,  welche  mit  Ssidors 
naturwOchsigen  treffenden  Kritiken  prächtig  contmstiren,  —  Von 
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allem  Bipoairtea  macht  auf  Ssfdor  nar  da  dnziger  Apparat  Ein- 
druck: ein  Hagelableiter,  d.  Ii.  eine  Stange  mit  einem  Bniht;  er 
wiU  ilm  angekauft  und  niitgununimen  wissen.  Engelhardt  moint, 
de[-  Dorisch  mied  kiiniii!  tlei  gleii^lien  wol  auch  lierstellen.  .  .  Aber 
die  dem  IJinue  innewolineude  Beicliwöruiigatümiel  !  ?  Diese  giebt 
der  Sache  die  Wichtigkeit,  meint  Msidcr. 

Mismüthig  untl  morüliscU  de])L'iniii-t.  in  immer  vergebliciLev 
Erwartung,  dass  noch  andere  Jiandwirtlie  tdcli  einfinden  werden, 
verbnminelt  Engelliardt  in  drückendster  Langeweile  alle  die  Amt- 
BteUnngstage,  sich  hin-  und  berachleppend  zwischen  dea  Jleeren 
AnntelltnigarAaineii  und  der  fieetatmtkta,  yn  nnr  mOmige  StOdter 
sich  Nnfinden,  erfreut,  in  einem  anderen  als  in  den  gewohnten 
iLocaleni  die  Zeit  tüdten  zu  kSnnen.  Schon  will  er  fort,  aber 
ea  folgt  ja  schliesslich  noch  die  Vereinssitzung:,  anf  ihr  giebt  esi 
noch  waä!  Inzwiachen  programmmilssige  •praktische  VorfUhrung 
Bnsgestellter  Ueräthe>.  Nachdem  ein  Stuhbenbreclier  beim  ersten 
Antriebe  sofort  brach,  stand  nian  von  allen  weiteren  Versuclien 
ob.  —  Die  Verelnssitznng  reducirtc  sich  bei  lüleiniger  Anwesenheit 
ofDcieller  Statisten  — '  aosser  Engelhardt  und  Süldor  —  auf  Ver- 
leenng  eines  bereits  vor  Jdven  gedruckten  und  seitdem  von  seinem 
Autor,  dem  tionvememeoIngioiiomeD,  immer  wieder  vorgetragenen 
Artikels  Ober  Anwendung  landwirthscbaftliohet  Bfoscblnen.  Zuletzt 
gSnxlidi  nnlandwirthMhaftUcbes  Teninssoiiper  städtischer  Tage* 

dietw  38  Bbl.  50  Kop.  hatte  die  BzcnrsiDn  gekostet  — 

CS  var  dnrehans  fortgenorfenes  Geld. 


An  dieses  trostloae,  mit  erschütterndem  Hnmore  vorgetragene 
Bild  der  gllnzlich  sterilen  und  verlogeneTi,  den  Landiiirth  berüh- 
renden Öffentlichen  Einrichtungen  achliessen  sich  andere  hie  und  da 
eingeatreute  Kritiken  über  die  Landpolizei  und  die  luiidliche  Ad- 
mioistratjon  an.  Jedennal  gelingt  es  dem  nie  versagenden  Talent« 
Verfiissers,  das  Wtldd  des  Lesers  anzuregen  durch  Zmchnui^  der 
Bedrängnisse,  in  welche  der  arme,  ohnehin  von  Hunger  und  Noth 
gephigle  Biiuer  ilinrli  die  v.'XMMrisi  licn  'l'i;n  ;ivsi'i  ii'ii  der  Laud- 
yahf'i  -■iIiMi'lir  winl  ■-  l'-n  m  W,;M  \\[\.\  -m,-  im  lUs  ebies 
unmLiiidi!;i':i  KiinL-:-  iuulIi  i:Lsili>>  >irii  lulj;,':i,l,-  iiml  hieb  wider- 
sprechende Voinchrilten  an  den  gi-iLiitn  Tischen  der  niinisteriellen 
und  Zisndschaftekanzleien  durch  städtische  Beamte,  die.  keine  Idee 
vom  Landleben  haben,  unermüdlich  gesorgt.  Die  Feuersch&deu  za 
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veraiindein,  sollen  die  Darr-  und  Dresehrlegen  anf  60  Parten  von 
den  übrigen  Gebunden  foif geschafft,  wenlpti,  gleichgiltig  ob  die 
Loc;a!it!lt  nnd  die  Jlittel  y.w  t.tum  gesliUtPii.  Ist  ea  nicht  g6- 
suheUen,  so  ist  der  Anlass  zu  hAuMg  sicli  iviwf  erhol  enden  Geld- 
strafen gegeben.  Zum  aelljen  Zwecke  sollen  Eilnine  gepflanlt 
wei-deii  ~  selbst  durt,  wo  die  Hüfe  dicht  gedrängt  an  einander 
stüssen  und  nnr  die  eine  Sti'assenseite  einnelimen.  Mit  dem  ge- 
wolinten  geduldigen  Gehorsam  wird  die  Voi'schrift  ansgefdlirt. 
NatOrlicli  verkommen  die  Birken  baomcben  im  Strassenkotbe,  werden 
vom  Vieli  amKeBtossea,  von  GefUuten  umgefahren  Ao.  Im  uScbsteit 
Jahre  Strafeahinngen  fttr  Ahwesenhdt  der  BUimohen  .  .  emenber 
BefeM  .  .  .  erneutes  Pflanzen,  emente  Verscfaleudemng  von  Zeit 
und  Arhdiskraft  nnl  emente  Tenrüstung  der  Birken  waldchen. 
Diese  werden  andererseits  geschont  dnrch  strenges  Verbot  des 
«Haien >-Säzens.  Wer  nichtsdestoweniger  seiner  Hütt«  den  Pfingst- 
schmuck  gegönnt  bat,  unterUegt  gelegentlich  einer  Oeldstrafe.  Gleich- 
falls snr  Verhtltimg  von  Feuerschaden  and  zor  Vermehnuig  der 
öffentliche  Sicho'hdt  sind  Nachtwachen  angeordnet,  welche  an 
emem  anf^hangten  Brette  zn  trommeln.  ieden  Torüberfithrenden 
anznhalten.  nach  Namen  nnd  Herkunft  und  Heiseziel  za  befragen 
haben  &c.  Geduldig  und  gelioraam  wird  diese  unsinnige  Vorschnfl 
nach  ftnsserster  Muglichkeit  ansgefulirt.  weit  nnd  breit  ortout  durch 
die  Nacht  das  Geldaimei-  iiiirs  uinner:  es  geachieht  zumeist  nicht 
ohne  erbebliclie  i.Mw.  z.  B.  ui  i/inem  Dorfe  von  4  kleineu  Höfen 
hat  leder  Hiihswiiih  irnr  vierie  Nacht  zu  wachen,  mitlnii  leden 
vierten  Tt^  nie  Aiijeii,  iieviu  zu  verschlafen:  ist  er  auf  Verdienst 
ansgegangeti.  hat  sein  Weib  die  Naditwache  auszuführen :  das 
Bmstkuid  schreit  und  zetert:  die  iuutter  tntt  in  die  EQtte  es  zu 
s£agen:  m  die  stDrmisohe  ^l^temacbt  kann  sie  es  doch  nicht 
heransneliDien.  Inzwischen  jagt  uer  berittene  Landgenedann  >wfe 
e    be       n  S  |    k  1  n  1  w    e   ke  e  Na  1 1- 
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tiis;lich  veraipni.  konnni  es  noch,  so  ai)  Kop,  lara  Flachsbrechen 
wülitend  einer  ranzen  Niuhll  Fünf  Rubel  ausser  den  PrUgeln  vom 
heimkelneiideii  Manne !  Die  Acroste  bittet,  weint,  zn  Füssen  der 
übngkeit  wftlzt  sie  sich.  Die  Obngkeit  aber  steht  schmniizelnd 
da,  mit  m  die  Seite  gestemmter  Fanst.  wichtig  thnend  (E.  p.  856). 
Pazn  kommt,  dass  wie  der  Baner.  so  anch  die  Polizdohngkeit 
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selbst  meist  duraber  Im  Unklaren  ist,  welche  der  vielen  Verordnangen 
noch  za  befolgen  sei.  Im  ellgemeinen  ist  der  Bttner  sehr  über- 
zeugt, daas  Verordnungen  nur  tfHr  das  eine  Mal.  erlassea  werden, 
meist  gerethen  sie  ttnch  sofort  in  Vergessenheit.  So  stark  ist  dise 
Ueber/engutig.  dass  ohne  besondere  alljälirliche  Mahnung  die  Ab- 
gaben siclier  stets  unbezahlt  blieben  (B.  p,  M'J.  350),  daher  die  nie 
veiyiegeiide  Flut  von  Veroiiliiungen,  Hiauche  nur  Wiederholungen 
Mherer.  andere  abei-  ganz  neu,  oft  älteren,  nicht  aufgehobenen 
wi<lereprecheud  Sx.  WiUliUrlicbkeiteD  der  Aoslsgung  und  Anwen- 
dung, der  StnifredUbignng  &a.  ist  somit  bi«iter  Splänuim  gelassen. 
Atuseidem  ist  die  Casois^  oft  redit  schwielig.  Z.  B.  die  Obrig. 
beit  bemerkt  im  TorBberfahten  einen  Bengei  anf  einem  Baume. 
Der  will  wol  gar  Nester  ausneluneii ,  was  nach  §  so-und-su  ver- 
holen  ist  —  Konun'  lieruiiter  Jungu !  Hasch  1  Xuii,  wird  es  Wäh- 
Viani  der  Knubi:  langsam  herab  kommt,  besinnt  sii:lL  die  Obiigkeit: 
Baubthieriiefter  auszunehmen  ist  Übrigens  erlaubt  nach  einem  an- 
deren Paragraph  —  ob  es  wul  eüi  Ranbthiemest  Ist  t  —.  Aber 
wenn  auch  —  nach  einem  noch  anderen  Paragraphen  darf  die 
Baabüiierrertilgnog  nur  anf  eigenem  timnd  und  Boden  vorgenommen 
werden.  —  SehOrt  ihr  zu  den  abgelösten  DCrfeni  V  fragt  er  den 
nttonden  Jungen.  Wa— a— af  fragt  dieser  sorOck,  den  Tanninns 
tabgfllOBtt  nicht  kennend.  Ob  ihr  zn  den  AbgeUsten  gehört,  frag' 
ich,  Wa— a— 8 1  —  Ist  das  eine  blödsinnige  Kröte  I  wUthet  die 
Obiigkeit,  Wirst  du  wol  taidren.  Schuft,  wa.s  ich  l'rage :  ob  ihr 
.  .  .  di'.r  ,ltiiige  abi'r  liitl  diiiks  umi>  gemacht  und  wie  ein  ge- 
sulieucbter  Kamt  ist  er  iui  nahen  Walde  vuiäckwundeu  (E,  p.  351). 
Gin  schweres  Amt !  Alle  üesetze  moas  miui  im  Kopf  haben  und 
alle  Terordunngeu,  dazu  die  ganze  Ablösungsststistik  und  die  Greni- 
rermaritnngoi,  annerdem  bat  man  OraiHiolog  nnd  Sierknndigar  zn 
soQ.gdegentiichanchEntomolog,  wenn  es  Insectenfrass  giebt,um  zu- 
treflieode  Berlofate  zu  schreiben  und  der  Verantwortung  zu  entgehen . . . 

Bas  Amt  sich  zu  eiioichterii,  giebt  Engelhardt  ein  praktisclies 
Uittelohen  an,  das  ei'  selliat  er|>rubt  haben  will.  Als  Schriftftihrer 
eines  Verwaltung.scomite  habe  er  anfangs  entsetzliche  äfUlie  gehabt, 
die  eicilanfenden  Vorschriften  mit  früheren  zu  vei'gleichen  &c,,  bevor 
er  au  die  riiteiiiistmizen  die  Befulile  auafertigte.  l>a  sei  ihm  der 
glückliche  Gedanke  gekommen,  eiji  Brutnest  für  die  Urdoonauzen 
anzulegen,  welche,  abwartend,  eine  anf  die  andere  gehäuft  wurden. 
Anf  dem  Newaki-Prospect  begegnet  er  seinem  Ohof.  Werden  Sie 
mir  krinen  Vortrag  halten?  ßvgt  ^eser  —  es  mOnenJainawiselien 
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viele  Papiere  eiugegangeii  smd.  —  Gewiss,  antwortet  Engelhudt, 
sobald  sie  ansferiechen,  noch  werden  sie  bebrfltet.  Bei  einer  in- 
neren Begegmuig  fragt  der  Chef  lachend :  Nun,  noch  nicht  u>> 
gekrocbenl  —  NeM,  nooh  nicht.  —  EndUtA  kommt  ein  F^äer, 
Welches  allea  inzwiwhui  Verordnete  insgeBammt  aufhebt.  Kan 
war  das-BrutgeschOfl  gelougeD.  Der  ganze  Stoss  konnte  in  doem 
einzigen  knrzen  Vortrage  mit  einem  Male  beseitigt  werden  (E.  p.  354). 

Im  GeaprScbe  mit  einem  Äccisebeamten  Aber  eine  gewisse 
Verordnung,  deren  absolnte  UnansfUirbarkeit  zngegeben  wetdea 
mass,  bonerkt  Engelhardt,  dass  es  besser  wBre,  solche  VerotdoiugtB 
abzQschaflto,  weil  äa  m  nichts  anderem  fBhien  als  nr  Tentortamg 
des  anf  dem  Landvolke  lastenden  Dmckes.  Der  Beamte  aber  pUi- 
dhi  JfQr  Bfflbehaltang  der  Verordnung,  welche  doch  die  Beadtigung 
eines  Uebels  beabsichtige.  'Wird  denn  das  Uebul  dadurch  beaüligt  9 
fragt  EogBlhardt.  Das  freilich  nicht,  wird  ihm  em-idert,  aber  im- 
merhin .  .  .  Das  erinnert  mict:,  sagt  Engelhardt, an  den  denlschcn 
Menageriewärter,  der  eiiitutiii,'  zu  retiliren  pflegte;  Dieses  ist  der 
Löwe,  er  bewuliiit  diis  lieisse  Aliika,  er  nflhrt  sich  von  lebendigen 
Ochsen  .  .  .  dieses  ist  ikr  weiaai;  Eisbar,  er  wohnt  beim  Kordpol, 
er  liebt  sehr  die  Kälte,  jeden  Tag  begieaat  man  ihn  zwei-  bis  drei- 
mal mit  kaltem  Wasser.  —  Hat  man  ihn  beute  begoi^?  fragt 
Jemand  ans  dem  PabUcum.  —  Vetal  —  Hat  man  ihn  gestern  be- 
gossen? —  Nein!  —  Aber  morgen  wird  man  ihn  beglesaen?  — 
Andi  nidit!  —  Aber  wann  hegiesst  man  ihn  denn?  —  Niemals 
begiesst  man  ihn:  dieses  ist  der  weisse  tlisbäf,  er  wohnt  beim 
Nordpol,  tx  liebt  sehr  die  Olte,  jeden  Tag  hegiesst  m^n  ihn  zwei- 
bis  dreimal  mit  kaltem  Wasser,  —  Wie  viele  ■  SKtut  Eiißelbardt 
hinzu  —  wie  viele  giebt  ea  solcher  Verordnungen,  solcher  weisser 
EisbUren,  die  mau  jeden  Tag  mit  kaltem  Wasser  begiesst !  (E.  p.  90.) 

Der  Obrigkeit  hat  Engelhardt  das  Delinum  (raaais  zu  ver- 
danken gehabt.  Wie  das  gekommen  sei,  kfinne  er  wohl  en&hlen, 
es  sei  «ne  vergangene  Sache :  (Beim  Absehiede  auf  dem  peters- 
bnrger  Bahnhofe  hat  mir  eine  alte  Dame,  die  froher  anf  dem 
Lande  gelebt  hatte,  gesagt:  Ich  weiss  nicht  .  .  Qott  gebe,  dass  dir 
das  'Mrthscbaften  gelingt ;  nun,  damit  geht  es  hotTentlicb,  aber  .  . 
Ich  weiss  nicht  .  .  eins  furchte  ich,  du  wirst  anf  dem  Lande  zum 
Trinker  werden.  —  Warum?  —  Nun  so,  hat  es  wenige  gegeben, 
die  au&  Land  gingen  gesund  und  ki'äftig  und  erfllllt  von  Thaten- 
duTst,  aber  dort  xa  Trinkern  worden  ?  —  Aber  wober  dum  1  — 
Bedenke  "mal,  da  vrirst  immer  all^  sein:  st«Ue  dir  nur  die 
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Wintendt  Tor,  die  langea  Wintenbende  1  Wtm  Ha  dum  dnige 
euch  ü^endwo  zasamniffiiflndet  ...  —  Zorn  Trinker  werfe  ich 
iiiclit  werden  1  —  —  Wie  id)  frflber  mein  GlOsobea  getrunken 
litibe.  Bo  trank  ich  ee  auch  auf  dem  Iitinde.  Noch  Tische  nahm 
ich  eins  nnd  schlief  dann  und  nach  dem  Abendessen  eins  mid  legte 
mich  dann  zu  Bette.  Ja,  gelegentlich  hab'  ich  auch  <ge3clunort>. 
wie  der  Baner  es  nennt :  zu  Hochzeiten.  Kindtaufeu.  Erntefesten. 
m  St.  Niklas,  zum  Henerfest  und  znm  Drescherfeat  und  vras  es 
wuist  gab.  £s  kam  vor,  dais  gehärig  igescbmorti  wurde, 
grflndlich.  Aber  das  alles  thst  mir  nicbls.  loh  Würde  nioht 
Hun  Triidcer.  Bndlioh  aber,  nadi  mehr  als  acht  Jahren,  ist  die 
Propbezdhnns  der  alten  Tant«  in  Erfilllnng  gegangen  —  ich  wnrde 
zum  Trinker.  Nun  ist  das  vorbei,  eine  alte  üeschiclite  —  ich 
wurde  zum  Trinker,  ich  wurde  krank,  diu  Visionen  konnte  ich 
nicht  loswenlen  .  .  .  Wie  liaf.  gekommen  ist?  Nun  hört:  .  .  .  Ich 
niosa  euch  sagen,  das»  ich  eine  enuetzliehe  JTurcht  vor  der  Obrig- 
keit hatte;  ohne  mir  Bechenscliaft  darüber  geben  zu  können,  fUroh- 
tete  icb  sie,  mit  nerväser  Abneigung,  wie  manche  Mäuse,  Frftwhe 
and  Spinnen  fBrchten.  Ans  Klingen  der  Fostglocken  habe  ich 
roicb  nie  gewöhnen  kSnnen,  namentlich  Abends,  Nachte,  wenn  man 
nicht  sebea  kann,  wer  da  fiüut.  Höre  ich  die  Postgloeke,  ist  es 
wie  ein  MerreonduHier,  Henklopfan  bekomm'  lob,  Onnibe  belBUb 
mich.  Da  half  nnr  Alkohol :  sofort  —  glndc  1  ebi  ülai  hernnter. 
Es  fahr  vorbei,  wm  Gott  aai  Dank,  ein  Stein  vom  Itenen.  Kehren 
sie  aber  in  den  Hof  eh,  so  fti»'  Ich  die  Flasche  und  direct  aus 
der  Fülle  ...  so  hat  mich  der  Pristaw  nie  anders  als  bebnnken 
gesehui  .  .  .> 

£s  folgt  DUQ :  wie  alle  Priitawe,  die  er  eriebt,  nette,  xart- 
tUdendeLmte  geweeen  seien  und  ihn  nnr  selten  belästigt  hUtai ; 
freUkh  habe  er  sich  anch  bemOht,  ihnen  keinen  Anlass  daza  za 
geben  —  alles :  PBsse,  Berichte,  Beisteuern  zur  freiwilligen  Flotte, 
in  JOotterien  —  alles  sei  von  vollendeter  Ourrectlieit  gewesen  und 
man  habe  auf  ihn  nicht  geachtet;  im  vorigun  Winter  aber  sei  es 
andeis  geworden.  Da  habe  man  ihn  immer  häutiger  und  hiLufiger 
heimgesucht,  anter  nichtigen  VorwOnden  und  auch  ganz  ohne  solche, 
man  Imibe  sonderbare  and  vertUngliche  Fragen  gethan,  mit  eigeu- 
thUmlich  forschenden  Blicken  habe  man  sich  bei  ihm  omgesehea, 
die  Leote  im  Dorfe  habe  man  aoegefragt  nach  seiner  LebensweiBe, 
naeh  den  Uenschen,  mit  denen  er  verkehre :  was  das  fUr  Jnnge 
Lmte  gewesoi,  die  im  Sommer,  in  Paletots,  bei  seinen  Feldarbeiten 


'orden  —  (NB.  Stadenten  der  landwirtlucbafdioliBa 
-  schon  sei  Aas  Betragen  der  Bauern  gfieea  Ibn  (mdars 
.  Geld.  <\as  sie  von  ilnn  empftngen.  hatten  ne  nm  und 
um  gedreht,  tind  ge»-en(lct.  che  sie  es  einsteckten  .  .  .  Bs  wM  eine 
kleine  Di|>re»Kiim  ei: iire.se halttet:  :ini' von  der 'intelligenten  Jngend> 
sei  Heil  zu  i?nviuH'ii.  noleiie  lUiricpns.  wie  bekannt,  ganz  vrie 
Ei}gelii»nit  Mnv.u  iiiiiiKviikiasi'-  !.'e|!Hi  die  uuiigkeit  nasgezeiclinet 
ist  —  -  und  usiiii  uuissi  e^:  -.le  liuger  es  dauerte,  nm  so  hio- 
Hpr  kam  die  Ubiigkeit  allgatallr<^u.  Ich  fing  an  stark  zd  trinkee. 
fut  ohne  Pansen.  Die  Flasdie  liatte  loli  schon  znr  Vorsicht  anf 
den  Sdireibtuch  gestellt.-  Ich  begann  sclion  ans  Vomcht  «i  trinketi, 
ohne  Glocken  ztt  hDren.  Ich  wnrde  krank,  dos  Gehen  wurde 
•«h  K  z  t  n  f,!,  r  k  I  !  1  7kl  j  en  /  <>ti 
der  Hitiiik'  du  SdiUuk.  uii  1  '.Ui-a  li-ii  [i;ri-,  .hum  i\he.r  iiudi 
«ehlimmei-,    il.i-  llK-dial!    I,at(.irli  „n  .U:-a  Sa^A  stlmnt'l.  ont- 
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zornig  und  \viii)>eiid.  li&i  itli  uuts  beld.  tebleii  bald  uie  KriLfLe. 
in  Schweiss  gebadet  kehre  leh  lienn.  greife  nach  der  Zeitung, 
schlimmer  noch  wird  üah  Zittern,  die  Buchstaben  verachmiumsD 
XU  einem  Nebel,  mid  aus  di.'in  Nebel  taucht  die  Obngkeit  auf,  im 
Kttppi  .  .  .  uh  seh'  ee  ja  eelbst,  bis  zu  den  Teofeldtea  ist  es  mit 
mir  gekommen.  Ivb  weiss  es.  ich  soll  nickt  trinken,  es  ist  Gift, 
aber  ich  kann  es  nicht  lassen,  keinen  Willen  mebr  .  ,  .  Da  heeuchten 
mich  Verwandle,  diinmler  ein  Ar/t.  Entsetzt  waren  rib  nuer  den 
Zustand,  in  dem  sie  mich  fiinuen.  Der  Arzt  iiiici  riMiifii',  m!<:i!.  iii<:ht 
mehr  zu  Iriiikeii.  viel  im  Fielen  zu  sein.  leli  i;elLUi(;lLte.  der  Ted 
schreckte  mich  ich  gab  es  aul,  -  Jetzt  bin  ich  gesund  und 
habe  keiue  Furcht  melir.  —  Wie  es  einem  doch  zuweileu  geht  I» 
Beiwiideiii  ei-nst  nimmt  es  uie  Obrigkeit  mit  den  Geeondheits- 
regeln  hinsiclithch  des  Wttechewecliselns.  des  Waschens  nnd  LtUtras 
der  Wolmnugen.  Mehrmals  tftglich  bat  die  StubenthQr  wikhrend 
gewisser  Z^t  ofi^  ssn  stehen.  Wie  MsfBhrbar  das  ist,  kann  man 
sich  denken,  wenu  man  erwBgt,  dasB  der  Bauer  m^t  keinra  Wald 
zugetlieilt  erhalten,  oder  ihn  sofort  vernichtet  hat :  dass  er  imtiiui 
Aas  tniiemnirsmaterial  nur  durch  schwere  Opfer  beschafft  kann 
imd  uft  an  Killte  der  Woliiininr  schwer  leidet,  Dalier  pferchen 
sieb  lu  kalLeii  Wiiitcrii  urt  niehrei'e  l'aniineu  in  eine  uod  dieselbe 
MUUe  ein,  um  eicli  gegeiiseiug  zu  urwanneii.  dOer  lUIteu  BOUeu 
de.  Daber  sagen  auch  die  Bauern,  es  sei  iMfohlen,  die  Wohnungen 
in  ikahlenr.  —  An  Anhisa  zu  solvlier  Vorschrift  fehlt  es  übrigens 


•  Vom  Lniide>.  IGö 

nicht  bei  dem  liygieiniscli  gninenlrnften  Zastande  der  BuDerivoh- 
nnngen.  Engellisrdt  führt  in  eine  solche  ein  und  zn'ar  in  die 
Wolinmig  eines  Wohlhabenden,  eines  rkhard,  der,  »lirahile  dkta. 
das  ganze  Jalir  lünduroh  satt  zu  essen  bat,  in  einem  der  Dorfer 
der  iglöcklicheu  Ecke»,  welche  durch  die  Arbeiten  eines  benach- 
barten &aBnnbeitden  Holih&ndlerH  in  Zog  gekominen  w&r  und  diu 
£b  CFingegeud  mit  Flacbab&it  ihrendto  amnubL  Ein  Prtenburgar, 
sagt  EngeUurdt,  nOrde  entsetit  sein  dnreh  du  Elend  diesea 
<Reicben>.  Eine  dunkle  EQtte  mit  vom  KieDspanbrennen  ver- 
räucherten Wänden.  Die  Lnft  ist  dick  and  schwer,  denn  der 
BiLckofen  ist  früh  gedeckt  (gescblossen)  worden  nnd  in  ihm  steht 
dtiH  Mahlzeitgehräu :  Kohl  mit  Fett  nnd  ürfltze  oder  Kartoffeln, 
Unter  der  Sohlafbank  am  Ofen  ein  Kalb,  einige  Lämmer,  ein 
Perkel;  AusdUuatutig  geht  vou  ihnen  uus.  Die  Kinder  iti  sclimntzi- 
gen  Hemdchen,  barfuss,  obue  Hosen ;  eine  stinkende  Wiege  an 
der  Schaakelsttuige.  üilnzliche  Abwesenheit  allen  Comforts,  wie 
er  sich  auch  beim  ftmuten  Gebildeten  finden  würde  —  aber  oia 
(Beicheri  versagt  es  der  Hanawirth  dem  Beisendeu  Pferde  zur 
nahen,  nnr  6  Werst  entfernten,  EisenbahuBtatinn  za  vermiethen ; 
das  Welter  sei  unfreundlich  .  .  .  (E,  p,  33Ü,) 

Aehnliches  liudel  sich  hä  Thun  22ii)  lünsiclitlicti  der  Woh- 
nungen gewerlitreihttHler  Kamera.  Die  ifauerhäuaer  —  heisst  es 
da  -  be:iitzen  ja  scliou  su  wie  su  nii:lit  Rhuih  genug,  um  eine  ge- 
wöhiiliclie  Bauerlamilie  aiifzunelinien  ;  wie  viel  weniger  liaben  sie 
Platz  für  allerlei  Werkzeuge  und  Gerathe  und  für  ilie  Lohnarbeiter ; 
wie  merkbar  muss  hier  die  jedem  (iewerhe  eigentbilmliche  Ans- 
dUnetong  seinl  ,  .  .  Einen  warmen  Stall  fdr  da»  Vieh  giebt  es 
nicht,  sondern  kalte  StoUchen;  daher  halten  sich  hä  strenger  Kill« 
das  EleiiiTldi  nnd  die  Vogel,  anch  die  Eftlbrä  nnd  Ferkel  In  der 
Stube  auf  .  .  .  Der  üfen  spielt  im  i'ossischen  Hanse  eine  grosse 
Rolle:  in  ihm  kocht  der  Bauer  sein  Essen  und  backt  er;  im  Ofen 
wird  er  manchmal  geboren,  luil  linu  wuchst  er  heran,  sclililft  er, 
hellt  er  aich  und  stirbt ;  untür  dem  Ofeu  wei'deu  Hüluier  ausgebrütet, 
Ferkel  gebaren  und  leben  Scliweine,  Beim  Mangel  an  Holz  kann 
wenig  geheizt  werden,  so  dass  das  Zimmer  sehr  kalt  nnd  die  Tem- 
peratur nnr  in  der  Nahe  des  Ofens  ertraglioli  ist  .  .  .  Die  nanniile 
Lnftmenge  hit  1200  Gnbikttiss  auf  die  Person.  Messungen  haben 
aber  ergeben,  dass  in  drcdsehn  DBrfem  mit  136  Hbuem  je  nach 
den  QrOsaenkategorien  dieser  letsteren  tm  Darchachnitt  nur  je  891, 
200,  201,  ja  nör  198  CaUkfnss  anf  die  Penon  kamen  —  (wobei 
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Ferkel,  IDilber  &c.  nol  niclit  als  iPemoneai  gerechnet  worden, 
darf  wol  biiizugefBgt  werden,  ao  daas  vorstehende  Ziffern  an  sich 
noch  idoht  hat  geanj;  das  Elend  aunchreleD).  ünd  das  ist  bsi 
Stoben  der  1^11,  vo  nunantMi  im  Winter  ein  jeder  Zugwind  üt- 
gesperrt  wird  und  wo  keine  andere  Yentiletion  stattfindet  ale 
durcli  die  Eitzen  der  WHnde  und  Fenster.  Wie  schlimm  miiss  es 
nun  sein,  wenn  in  aolchen  Kaum  mehrere  Familien  KUPiiniinenziehen, 
oder  wenn  ein  Gewerhe  darin  betrieben  wird.  Man  denke  sich 
üne  solche  Schnhoiacherwerkstätte  in  Kimry  bis  za  20  Grad  ge- 
lieizt,  wo  um  den  Ofen  henun  ausgetrockneten  StaefehchAfta 
hangen,  wo  stdnkend  Tom  lenohten  Leder  und  Sch weise  die  Arbeiter 
schlafen  und  essen,  wo  an  einem  Fenster  fOnf  Personen  arbeiten. 

 Sbenso  ist  es  in  der  Forzellanindnstrie.  Znm  Trockn«! 

der  GeschiiTe  erreicht  die  Teniperatnr  30—35  Grad ;  die  Dreher 
«itkleiden  sich  daher  ganz  und  teilen  sogar  das  Hemd  ah.  Bringen 
sie  nun  das  Oeschirr  in  den  Ul'eu,  so  gehen  sie  unangekleidet  and 
barhaupt,  oft  selbst  bei  strengem  Frost,  50—60  Meter  Uber  den 
Hof,  In  dem  nämlichen  Baum  wird  auch  der  Lelim  zerkleinert, 
hier  speisen  die  Arbeiter  und  die  Lnft  ist  erflillt  ton  Daüe  der 
Zwiebel,  des  .Sanerkohls  and  der  widerlichsten  Gerüche,  Von 
Hdnitchkeit  and  Ordnung  in  solchem  Ziooal  Ist  selten  die  Bede. 
In  der  Uehizahl  der  Pabrikeu  nnd  ilberbaapl  der  WerkstUhn 
dient  anch  derselbe  Raum  den  Arbeitern  als  SchlafMätte. 

Analoge  Erhebungen  über  die  WohimngsverhilltniBse  des 
Landvolkes ,  wU:  siii  gelegentlich  lier  niu.sterhufteu  statistischen 
Arbeiten  Aev  Lauilacliiit'tpii  von  Moskan,  'l'wei',  Wjatka &<:.  gesammelt 
worden  sind,  haben  iu  Livland  idulit  stattgefnnden,  vielleicht  darum, 
weil  hier  kein  Anlass  vorlag,  das  Bestehen  beunruhigender  hygiei- 
nfscherVerbllltnisse  za  constatiren.  Können  deshalb  den  vorstehen- 
den Ziffern  auch  nicht  analoge  DutcbschDitlswerthe  für  Livland 
gegenübergestellt  werden,  so  mSgen  Itier  doch  einige  ans  persön- 
licher Beobachtung  sUmmende  TsrgMchendeAngaboiPlatZ'fiiiden, 
welche  den  Anspruch  erheben  dürfen,  als  Ijrpiscbe,  der  Yerallgenti- 
nemng  fähige  zu  gelten. 

In  den  letzten  drei  Decennien  hat  in  LiTland  mit  Zunahme 
des  bäuerlichen  Wohlstandes  hiiisichtlidi  der  ländlichen  Wohnungen 
ein  ganz  ausserordentlich  grosser  Uaischwnug  sieh  vollzogen  — 
sinetsC  im  lettischen  nnd  sodann  im  estnischen  Theile  des  Landes. 
Schon  in  den  Sommer-  and  Herbstmonaten  1866  and  1867  hat 
Schreiber  dieser  Zeilen,  gelegentlich  gewisser  TerrainTennessnngm, 
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die  ihn  vielfacti  Düthigten  in  Banerhausern  za  siieisen  und  zu  Uber- 
DBchtfin,  im  lettiachen  DteUict«  durchgängig  und  ansTiahmelos  lielle, 
nmchfreie,  ganbere  WohnrOome  angetroffen  mit  so  guter  und  reiner 
Stnbenlnft,  als  tie  nur  irgend  in  den  Wohnungen  beliebiger  stHdti- 
Bcher  Geverktrdbender  sich  findet.  Schon  zu  jener  Zeit  mögen 
anch  iGa  Esten  der  Pellinachen  Hegend  in  ihren  Ans[irilc)ien  an 
den  Comfort  der  Wolmrllaine  auf  gleii.'her  Hütie  gestunden  haben. 
Im  Pemuiaclien,  Dörptschcii  uml  Weno^lieu  ilagegcti  bat  damals 
ein  gleiches  BedOrfDis  wol  erst  seit  wenigen  Jahren  begonnen  bei 
der  estniBohen  LandbeTölkermig  sich  geltend  zn  mschen.  Jetit 
aSter  dorlte  im  ganzen  estnischen  Tlidle  Uvlands  Bohwerlich  noch 
ein  Baneriiof  ohne  helle  and  ranchft^e  Wohnstnben  gefiinden 
werden.  Gewiaa  dnrcligangig  hat  anch  der  Kienspan  der  Fetroleom- 
lampe  Platz  machen  müssen.  Die  eigentlichen  Wolinstnhen  werden 
schn'erlicli  noch  zn  andei^n  Arbeiten  als  zum  Spinnen  und  Weben 
und  rtergl.  benutzt;  zu  gröberen  und  unsauberen  Verrichtungen 
dient  die  Darrriege  oder  die  Dreachtenue.  Ganz  ähnliches  gilt  von 
den  Wohnungen  der  Arbeiter  auf  den  Gntshüfen.  Im  Werroächen 
z.B.  entsprachen  sie  noch  vor  20  Jahren  den  Qewcinilieiten  der 
Ertlichen  Bevitlkernng ;  aber  schon  damals  begannen  dort  dieUats- 
hen«Q,  in  ihrem  eigenen  wohlverstandenen  Interesse  die  Arbeiter^ 
wolmnngm  geriomiger  nnd  coniB)rtablet  ein  anrichten,  wie  z.  B.  Im 
folgenden  Falle.  Im  Jahre  18(12  wurden  auf  einem  Gute  des 
Arzenschen  Kirtlisijieis  für  IS  Fcldarheiter-  und  zwei  Handwerker- 
faliiiliMi,  sijivif  tili-  Ii  Eiiii  i':lii'iv;it(dle  Pferdeknechte  die  Wohnmigeu 
einjjeriiililet.  Tu  di'ii  iicuci.  ZicL'(.']gt:biliulen  dispunirte  jeduFiimilie 
!)  über  ein  kiiltcs  Vuiiiaiis  gciiieiuscliiiftlicli  mit  der  Naclibarfamilie ; 
2)  für  sich  allei[i  Uber  die  d^Lvanstoasende  warme  Küclie  von  LÜ8 
(Jn.-i'uss  Grundfläche,  Durchgang  zu  3)  Wohnstnbe  von  210  Qa.-Fuss 
Grundfläche,  was  bei  10'  Zimmerhähe  3240  Cubikfuss  Wohuninm 
pro  Familie  ausmacht,  endlich  4}  daranstossend  eine  angeheizte,  aber 
froBtft^^mmer  znm  Ablegen  der  Eattofibln,  GemOse  und  sonsti- 
ger Vorrftthe,  Eluder,  Geratlie  &e.  Damals  givlten  diese  ^echts- 
wohnongen  für  loxnriOs,  heute  aber  bilden  erheblich  schlechtere 
Wohnungen  wol  seltene  Ausnahmen. 

Kehren  wir  nach  dieser  (i,b.«clnveifHng  zurück  /.a  den  Bildern, 
durch  welclie  Engelhardt  die  lilndliclie  Polizei  inid  Administration 
seiner  Gegend  darstellt.  Früher,  meint  er,  waren  diese  Verhält- 
nisse weiliger  druckend.  In  der  Thät.—  ist  zu  ergänzen  —  znr 
Zeit  der  Leibeigenschaft  war  die  Farsorge  fDr  die  Banem  nnd  Hura 
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BeanMditiguug  den  Gutslieireii  unheimgegebeu,  welohe  allereigen- 
ates  Interesse  an  ihrem  Gedeihen  haben  mussten  und  beim  taglichen 
Verkehre  mit  ihnen  TeisUndiüs  für  ihre  Lebensbedingungen  und 
Bedürfnisse  besassen.  Zodem  waren  etwaige  unpraktische  Vor- 
schrift«!!  damals  iioch  ertrBgUoh,  weil  die  Polizeiohriglteit  dem 
Landmanne  nctcb  nidit,  wie  später,  in  nnmiUelbore  Nähe  gerückt 
worden  war.  lUeeer  Umstand  achOtete  den  Bauer  selbst  duur  noch, 
als  man  nach  dem  Eridentnerden  der  Miserfblge  der  AgiaiTefiirm 
nnd  des  bäuerlichen  Verblles  begannen  hatte,  in  den  Kanieleien 
mit,  rührendem  Eifer  für  die  Wohlfahrt  des  Bauern  zn  sorgen. 
Nach  Engelhardt  (p.  349)  iiu-inie  man  lidit:  Der  Bauer  ist  dumm; 
■selbBt  vermag  er  nicht,  sich  einzuriiliten.  Wenn  niemand  für  ilm 
sorgt,  so  brennt  er  alle  Wälder  nieder,  schlagt  er  alle  Tügel  todt, 
flsoht  er  alle  Gewässer  ans,  verwüstet  er  alles  Land  und  dch  selbst 
richtet  er  total  za  Grande.  Bieht  er  ein  brtttendes  BirUinhn,  seUlgt 
er  es  todt,  seine  Kohlsuppe  kräftigen,  dabei  ttbereehend,  dass 
er  eine  gaiixe  Kett«  vemichlet  hat,  die  mit  .einem  guten  Setter 
oder  Puintcr  sehr  vcienüglicli  hätte  gehoben  werden  können.  Mit 
Netzfr:,  ilcicii  Dii  liti!;keit  seihst  einen  Deutschen  neidisch  machen 
muss,  holt  er  die  allerkleiüste  Fisi^hhimt  tiernus,  olme  sich  xo 
fragen ,  womit  iiacliher  Kanfleuti;  nnd  i'upeii  ihren  Fasleiikohl 
kochen  sollen  .  .  .  Auch  früher  gab  es  viele  Gesetze,  iiher  es  war 
docb  leichter,  die  Obrigkeit  war  weit  entfernt.  —  In  den  letzten 
Jaliren  aber  ist  es  —  nach  Bngeltuirdts  Darstellungen  —  schier 
unerträglich  für  den  Bauer  geworden :  doroh  das  Institut  der  Lond- 
gensdonneHe,  der  (Tijadnlks..  Diesen  widmet  Engelbardt  sslnoi 
köstlichsten  Hnmor.  Es  und  Skizxen,  am  welche  die  grflssten 
Meister  ihn  beneiden  müssen. 

Bei  der  ersten  Nachriclit  vcin  Einpetzuiifr  di  r  I  Iviaii^iik-^  nur 
man  —  nach  Engelhardt  (ii.  340)  --  vielemrts  sHir  liffn,'aii;t., 
mentlich  seiten.f  allor.  auf  ihren  vennuEh'rt'iii  (Jiit.ihnli'n  sitzender, 
weinerlicher  Damen,  welche  oline  [rntei'hiss  zitte[1<:n  vor  itilulieiii, 
Brandstiftern,  Einbrechern  &c.,  ohwol  setzt  Verfii.sser  hinzu  - 
von  dergleichen  in  der  Gegend  nichts  zu  liüren  sei.  Er  (Ibei-sieht 
dabei,  dass  er  die  <  Unsicherheit!  der  Gegend  vorher  mit  Meister- 
hand dargestellt  hat.  Als  er,  von  Petersburg  kommend,  aaf  dem 
Bainem  Gute  benachbarten  Bahnhofe  in  den  Schlitten  steigt,  fragt 
erden  VerwalUr,  der  den  Sehlitten  flUirt:  woxndasSobiessgewehr? 
—  FOr  alle  Falle,  antwortet  dieser  lakonisch,  Wttre  es  auch  nnr  für 
ein  aufHiegendes  Birkhnhn>  Seitdem,  setzt  Verßisser  hinin  In  sdner 
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nächtMien  Ausstellmigsruckerinnerang  (E.  p.  141)  —  seitdem  habe 
er  bemerkt.  liass  üienimiil  miliewsfi'riet  misfalire  ,  .  ,  für  alleFHUe, 
Oiul  hatte  mau,  nuf  dieser  ei'Sten  Fnlirt  vom  Bahnhof«;  zam  Gute, 
im  Walde  »ii  einem  l^ussgäiigT  vorüben; ulahren,  so  strammte  zu- 
vor der  Kutscher  die  ZUgel,  indem  er  sieli  seil uss fertig  iiiaclite  .  . 
für  alle  Fälle  I  —  Die  a!t«n  tiatsherrinnen  —  in  ihrer  slbemen 
Furchtsainkeit  —  mdnten,  nun  werde  <er>,  hoch  zn  Boss,  aberall 
Bdn,  auf  alles  stin  Änge  Iiabeit,  wia  ein  peterabarger  Stadtpaliziüt 

■  oder  gar  wie  ein  londoner  Constabler.  Jetzt  fahr',  wohin  du  willst, 
ohne  Angst.  Keine  Schneewehen,  keine  Wölfe,  keine  Ranber  hast 
du  mehi'  zu  füiv.hteii.  Bist  <lu  eingeM;hniiit,  lillirt  dieh  der  heran- 
sprengende  Uijadnik  im  Freie.  Ueherfitllen  difih  Wolfe.  — -gleich 
sanet  der  Urjadnik  heran  und  mit  dem  Seilengewehr  erschlagt  er 
alle  die  Bestien  —  von  den  Räubern  gar  nicht  zn  reden,  die  hat 
er  alle  «nge&ngen  nnd  den  Wanten  Uberliefert,  ilenen  bis  dahin 
nor  aSnmige  Äbgabenzahler  vorgeworfen  wurden.  Anch  solche 
Gnlaherren.  die  von  einer  Behörde  zur  anderen  zn  wandern  pflegen, 
frenten  sdcti.  .letzt  ts-enle  dei'  Arbeiter  nicht  fortlanfen,  Ärbdts- 
veitrttge  werde  man  erfüllen,  Kom-  nnd  Henbanftn  wwde  man 

'nielit  mehr  unterm  Sehnee  ksseii ;  zur  Arteil  wurde  man  sich  an- 
bieten, Weide-  nnd  Forsttn-vt-lu  wnAf  gPslniF'vl  "enicn  ;  Pilze  und 
Beeren  werde  man  wieder  znw(ra;;i>ii  bi^kinijuifu  Hiilir  iv.'ide  m:\ii 
wieder  haben,  das  Vieh  ausnuiivilicii  ;  lU  r  DimgL  i-  iviuli'  vai-  dem 
Angnst  anBgefOhrt  werden,  das  Korn  gesehnitleii  vor  dem  biLuer- 
lichro;  in  den- Behörden  werde  man  endlich  Biiisioht  haben  —  alles 
dank  der  neuen  Obrlg^t- 

Qott  verzeih'  ihm  die  SUnde  —  fiigt  Verfasser  hinzn  —  so 
groase  Hoffnungen  habe  er  ninht  si'lmlil.  Denn  W«B  werde  der 
Uijadnik  gegen  Sdinwivclu'ii  vi^i  mi-g.'».  wi  nii  doch  selbst  der  peten- 
burger  Folixinl.  die  slüilii.'-('}i<':i  1't>|jt'isi'l,ivi'[iiiiimigen  nicht  habe  ab- 
halten können.  IJemiodi  liiüie  ei  <U-m  nitiu  u  Agenten  srine Sympathie 
entgegengetragen.  Eine  eigenlHrhe  Obrigkeit  werde  es  ja  nicht 
sein,  sondern  nur  eine  Vei-stKrkung  der  <Formgfirer,litigkeit»,  zudem 
eine  ganz  passende  Versorgung  für  im  Kriege  angeiiorbene  Unter- 
militant  in  ansehnlicher  Slellung.  Mag  er  reiten  dnrcli  den  Bezirk, 
der  sehnurrbürtige  Kri^r,  in  Uniform  —  prächtig!  Und  pasairt 
der  Gottremenr  oder  der  Erahisehof  —  voraus  der  Districl^upt- 
maan,  am  KatsehenBchlsga  zu  beiden  Seiten  scbnarrhärtiga  Pradit- 
herle  —  ist  doch  schön  I  nnd  was  die  Hauptsache,  fonngerecht, 
eoTTect  I  WShtend  jetzt  vamas  nur  der  OorlUteste,  ein  Bauer,  ohne 
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Sitz  noch  Anseilen  im  Zwillchiocke,  nur  ein  kleines  Amtszeichen 
baumelt  Am  Halse,  auf  irgend  einer  Uietlistate  bftlt  er  sich  kann), 
mit  den  Ellbogen  rudert  und  i1ät(«rt  ei'.  Wie  anders  der  schmacke 
ftanngerechte  Carallerist ! 

Aber  es  kam  ganz  andere,  senfzt  Verfasser.   Waren  es  TJnter- 

militftTB  geweeen  die  waren  dock  seibat  Banem  gewesen,  die 

hatten  YerBtandnis  und  MltgefOhl  fttr  den  Baner  und  —  was  das 
'WIchtXgBta —  ihnen  fehlte  OesetikennttilB,  Kenntnis  aller  der  Ver- 
ordnungen' and  Paragraphen  hatte  ihnen  gefehlt.  Hingegen  .  .  . 
I Wahlgeborene  1  bekam  man,  den  Abhnb  der  niedrigsten  fieamtm- 
weit,  .Tftschkeiiter  lier  allprniedrigsten  Sorte».  (B.  p.  342.)  Eine 
grliaeliche  VorurtheilmiK  liegt  in  diesen  wenigen  Worten.  Denn, 
wie  jeder  weiss  :  nach  Taschkent  wurde,  zu  gevrisser  Zeit.  versetKt, 
wer  im  Reiche  sich  als  absolut  unbrauchbar  und  unzuverlässig  er- 
wiesen hatte  —  durch  Schtschedrins  Satire  ein  arges  SchmBhwort. 

Das  ist  nar  der  Hintergrunil,  auf  dem  der  Uq'adnik  t&  l'oeuvrer 
sich  abzuheben  hat.  Es  folgt  eine  Reihe  von  BUdera,  «eiche,  vor- 
getragen mit  der  Bnssersten  BraTOnr  des  Colodtes  uul  der 
FinseUUhrung,  ihrer  Wirknng  gewiss  rind  nriien  den  Bildeni,  die 
den  von  Hunger  und  Elend  aller  Art  ohnehin  Ober  sUs  mauoh- 
liche  Geduld  geplagten  Bauer  darstellen:  Nach  g  a,  Bollt«i  hier 
Bäume  geflaniit  sein,  nach  §  b,  ist  Maienschmnck  verboten,  nach 
g  c.  wird  ein  Besenbinder  mit  Strafe  bel^t,  der  ungesetilich  Beiser 
im  Busch  geschnitten  hat— eine  ai^ie  Schädigung  and  ein  schweres 
Vergehen  allerdfa^  dort,  wo,  gldohsam  als  riedge'  Sohlmmelflont, 
das  Strauchwerk  den  Menschen  Aber  den  KSpfen  zosMnmenwScbBt 
Mf  den  TerSdeten  Aeckera !  Die  iGesetzeskenntnfsi  ist,  wie  man 
sieht,  das  Gefthrlichste  am  Urjadnik.  Was  am  Ranbthiere  die 
Fange  und  ReisszMmB  sind,  das  ist  ;in  .i  h  m.  die  Gesetz eskeiintciis. 
Auf  Gmnd  dea  §  d.  soll  ein  Bauer  tiimk  zulilen,  weil  er  In  der 
Hegezeit  auf  ein  Hanbtliier,  (luf  einen  Hecht,  in  fremder  Grenze 
geschossen  hat;  auf  Grimd  des  §  e.  aoU  ein  armer  Kuhhirt Geld- 
bnsse  zahlen,  weil  er  sein  Pfeifchen  schmauchte  und  einen  nahen 
Wald  damit  gefährdete,  den  übrigens  andere  mit  Axt  und  Peaer 
KD  Ternichten  eifjrlgst  bemQht  sind ;  den  Hirt  aber  retten  seine 
Hnnde,  welche  anfs  possirlichste  des  Reiteismanna  Bobs  sehen 
machen  nnd  querfUdein  trdben ;  abnlleh  geht  es  ilnn  mit  Knaben, 
die  gegen  §  b.  sich  veretlndigt  haben  und  dch  in  den  Wald  retten, 
nachdem  sie  ihre  Hönde  — ■  hnss,  hnss !  gegen  den  tWohlgeborenen» 
gehetzt  haben ;  nach  §  f,  ttberfSllt  er  die  Nochtw&chterin,  die 
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gegangen  ist,  ihr  zetemdse  Emd  za  sBngen ;  die  elende  Jndeafraa 
mit  ihrer  Kindersebaar  betteH  nnr  nnt  Anskunll,  welchen  Weg  aie 
wol  ziehen  aolle,  nm  einw  Begegnong  mit  li  h  m>  zu  eiitkünimeii  &o. 

Wo  in  Lirland  cLandgensdaimeni  eiiigeset/t  norden  sind, 
bieten  sie  ein  gänzlich  anderartiges  Bild.  Sie  siuil  beliebt  beim 
Baaem,  der  ihren  Nutzen  dankbar  siierkeiint,  If'i'eilicU  sind  es 
nicht  hocbobrigkeitllch  zngt'eandte  'Tasclikenteri.  sondern  tüchtige 
und  zaverlässige  ausgediente  UnWnnilitärs  nach  Auswahl  des  ort- 
lichen EirchapielsToratehera,  unter  dessen  Ordre  und  Aafticht  sie 
steheo.  Auch  sind  üe  ihren  Bedürfnissen  nach  anskonunlicb  ge- 
stellt, vahrmd  Engelhudt  fingt:  wie  kann  ein  <Wohlgeboreaer> 
mit  200  Rubeln  .jährlich  Huskammen,  wenn  schon  t&glicli  ein  halber 
Liter  Branntwein  eine  Jnhi'es ausgäbe  voii  Tü  Rnbclii  beiliii^t ;  und 
was  ist  einem  .  Wohlgeborenen.  ein  iKaiii-i'  Liier  üi  aiinCvciu  V  1 
(E.  p.  y42.) 

Durch  die  Erscheinung  des  Urjadiiik  ist  der  frülier  veraclitete 
Pcdiieichef,  der  Prislaw,  eriioht  worden  und  zu  Ehren  gekommen. 
Der  üijadDik  sangt  nnc  die  Bauern  ans,  an  die  GntahSfe  wagt 
er  Bich  nicht  heran.  Alles,  was  den  Banem  verbaten  ist,  blieb 
den  Gotsberreu  gestattet.  Diese  mSgen  nach  eigenem  Gutdünken 
verfahren:  ihre  Wohnstube  lüften  oder  nicht  liUten,  wie  es  ihnen 
beliebt;  Wasche  wechseln,  wann  es  ihnen  geßUH;  gegen  Peuers- 
gefabr  sich  schützen  oder  nicht  &e.  Für  den  Baner  aber  sind  das 
'  alles  genau  geregelte  obtigatorischo  Handlungen.  Der  Pristaw  f&hrt 
nicht  mehr  wie  früher  an  die  KQolienthttr  vor,  sondern  jetzt  an 
die  flaupttreppe  und  die  alten  Damen  nennen  den  öHher  Ver- 
achteten jetzt:  tnetre  eheft.  —  Mit  infernalischer  Kunst  wird  bei 
jeder  Gelegenheit  der  Qnteherr  dem  Baner  gegenübergeeteUt  und 
zur  fieneidang  wird  eingeladen  and  oni^ferdert 

Wie  einleuchtend  oud  aelbstverstBndlieh  wird  nun  die  Aaf- 
fasaung  des  Bnnei'n,  die  Verfiissor  oline  Zweifel  zur  seinigon  gemacht 
—  wenn  iiidit  gar  dran  Itiiuer  i'ingcliü^sl  -:  :ülft  die  be- 

stellende Obrigkeit  liabe  giir  keiueii  anderen  Nutztn  noch  Zweck 
als  die  iFonngerechügkeit>  und  die  iStrengei  zu  vermehren;  — 
alle  die  bestehende  Obrigkeit  sei  g&r  nicht  vom  K^ser,  sondern 
nur  «von  den  HOTen;>  ohne  alle  Ubrigkeit  wOrdai  die  Baaem 
mit  ihren  Dorfbeamten,  mit  ihren  Schnllebrem  &e.  ganz  got 
aoskommen,  sobald  mir  der  Eiüser  allen  Landbedti  <glmchgemacht> 
haben  wOide,  za  welcher  Ausgleiohnng  einzig  nnd  allein  er  da  sei ; 
(eise  andere  Fnnctiaa»  habe  der  Kaiser  ttbeihanpt  gar  nicht,  die 

liHbekl  XuitaatliU  M.  HX,  Rift  &  11 
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GutBlierren  verlieimliclien  und  fUlBchen  die  Befehle  des  KaiKTS', 
und  wären  niclit  die  Gntaherrea,  bo  wäre  schon  langst  ... 

Sehr  zutreffend  weist  ein  Autipod  EngeUuu^,  E.  Th.  Golowin, 
als  Mf  eine  der  betrflbendstea  «od  beaorglicbstai  Erach^nngen 
damnf  hin,  daas  es  Q-atsherren,  welche  doch  allein  die  Wieder- 
herstellung der  zerrütteten  Verhältnisse  vermitteln  könnten,  dass  es 
üulshiiiteii  gebe,  neIcUe  lieii  —  sagen  wir  niliilifiti sehen  —  ser- 
Htorfniien  Strebuiigen  gegenüber  sich  iiüsaiT  verlialten  oder  gar 
ihnen  Vorschub  leisten.  lAn  seinem  Rechte  zweifeln,'  sagt  er, 
•  heisst  auf  dem  Wege  sein,  es  zu  verlieren'.' 

Dei-üelbe  Autor,  der  ullen  denen  hochsymiiatiiiscfa  sein  muss, 
welche  die  schweren  Gefahren  richtig  erkennen,  in  deren  Mitte 
die  ländliche  BevQlkerung  des  Reiches  sich  befindet,  derselbe  Autor 
bat,  scheint  es,  Tollkommen  zutreffend  unterschieden  die  wahitn 
Inatinete  und  BedOrfDisse  des  Volkes  von  dem,  was  von  Zeitnngs- 
Bchreibeni  and  von  Autoren,  wie  Engelhaivit,  ihm  eingeimpft  werden 
soll  und  leider  mf  wirksamslp  Wei^f  ilim  eingeimpft  wird. 

Wie  anders  und  wie  s.-^frf»-;! oir Ii  li;Lttc  Engelhardt  seine  be- 
neidenswerthe  Darstellnngsgalje  mul  seirm  hirLreissende  Diclion  dem 
öffentlldien  WoWe  dienstbar  machen  können,  wenn  er  sdne  eigene 
hochverdienstliche  liuidwiTthscbtiftliche  Thätigkeit  nnd  seine  glan- 
zenden Erfolge  als  Ausganppnnkte  benutzt  hfttte  zn  eindrlnglidien 
Mfthnnngen  an  seine  Standesgenossen,  sie  mögen  gleich  ihm  mb 
Land  KniHokbebren  nnd  durch  fleissige  Ai'Tieit,  dnrch  gutes  Beispiel, 
durch  möglichst  humane  Bennfxnng  der  Veihikllnis,':«  rtiis  VerlraiiPn 
der  LandberSlkening  gewinnen  und  dtii'uii  wohhvolleuiieu  Rath  und 
Beistand  sie  stützen  und  fördeiTi  in  ihrer  Koth  und  iiireni  Elend  I 
Statt  ZD  zeigen,  dass  die  Exploitirung  des  Armen  sich  mildern 
und  einschränken  liesse,  dass  recht  wohl  auch  Andere,  anch  Un- 
bemittelte, gleich  ihn,  geregelte  Knechtswirthschaft  und  Viehzucht 
eintQliren  könnten  &c.,  discreditirt  er,  vielleicht  ohne  es  zn  merken, 
sein  eigenea  Thun  und  bede«^  es  mit  Schmach  nnd  Hohn:  den 
Hangerlmder  sauge  er  durch  AufbOrdung  van  imgM  Tollends  ans, 
andere  verlocke  er  in  die  angeblidi  schmadivolle,  eines  freien 
Uannes  nnwürdige  Ho&lcDechtssteUnng,  In  die  eines  Batrik,  nnd 
alles,  was  er  geschaffen  habe,  sei  der  Nachahmung  nicht  irärth; 
denn  es  sei  ohne  Bestand,  es  kOnne  kdnen  Bestuid  haben  1 


•  E.  p.*B9,  447,  4SI. 

■  >BiuuHheT  Bote>  1688,  n,  IIS. 
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Bestoad  und  Zukunft  küune  nur  Artell-  oder  Genosseascliatts- 
laadwirthaebait  haben  I  Zni  späteren  Begnlndnng  und  AnsfOhrang 
diesea  Lieblingasatzes  soll  dne  vorzflgliche,  eingeheud  und  lebens- 
voll geschnebene  Darstellnng  der  Erdarbeiterartelle  ala  Fandament 
dienen  (E.  p.  252  ff,).  Diese  aiisfübrliclie,  höclist  interessanta  Studie, 
welcher  auch  Beobaolitungen  und  popnUrwissenscImithclie  Discussio- 
nen  Uber  die  Volksnalu-niig  eiiigeflucliteu  sind,  kann  leider  seibat 
nicht  auszQglich  wiedergegeben  wei-dea.  Es  lans  icdocli  hier  be- 
merkt sein,  was  ausfUlirlioliereni  Nacliweise,  vorbebiilteti  bleibt, 
das^  Engelhardt,  ohne  es  zu  merken,  gerade  das  CieRentUeil  von 
dem.  was  er  zeigen  muohte.  vorweist.  Das  Ärtellwe-seii  wirkt  an- 
geblich reinigend  nud  sittlicbend :  wer  ausserhalb  des  Artells  als 
Betröger,  Dieb  nnd  Btisevncbt  bekannt  ist,  führt  sich  rechtschaffen 
und  ehrbeb,  so  lange  er  im  Artellrerbuide  steht  (E.  p.  210).  Sollte 
das  auch  wahr  sein,  so  beruht  es  auf  anderem  als  auf  sittlichem 
Pnncipe,  Aus  Engelhardts  eipeiieii  Worten  bläst  sich  nacliweisen. 
dass  dem  Artell  eine  diin-h  umi  dmcb  uiiMlllidir!  Aniiiümie  zu 
Giuniie  liett  F  i\ii  n  Li  Ii  U  tili  1\  il  1  j  i  lUi  lei 
liehe  Thatsache,  der  nichts  entgegenzuhalten  sei.  aciii|ilirt  and  hin- 
genommen, dass  leder  den  Genossen  nach  Hualioliküit  zu  bRnacU- 
theillgen  nnd  dem  gerne iiisamen  /wecke  seine  kriitre.  seine  Arbeit 
möglichst  zn  entziehen  suche.  Daher  iliidea  sich  zum  Artell  iiictit 
Verwandte.  Freunde.  Qleicbgesiante  zusammen,  sondern  l^remde. 
lediglich  mit  gleicher  pbydscher  Kraft  Begabte.  Wo  Stückarbeit 
mCgkoh  M,  n&hrt  man  sich  kraftig.  aber  es  hütet  sich  leder.  melir 
als  das  nach  dem  Schwächsten  bemessene  Pensniii  tii^'lidi  zu  leisten, 
und  etwaige  Estnileisliiusr  cri'lit  liir  Specialcrmt.o,  Wn  nicht  anders 
ata  gesanimthiuiiliL'  l'- urijnti't  iw-idcii  kruiii.  bi'üiioat  aian  sich  mit 
blosser  KartortiliiiilnuEig:  f  s  1  n  h  n  t  sieh  iin:lit,  besser  zu 
essen,  denn  der  starke  wird  kein  Narr  sein,  mehr  an  erarbeiten  als 
der  Sohnache.  Es  ist  also  kerne  eigenüiche  Association,  für  deren 
Gedeihen  Jeder  sdn  UOgllohes  tbat,  es  ist  selbst  ofoht  das  groBS- 
artfge  National]  nstitut  Ohinaa.  welches  in  seiner  Gesammtlieit  als 
immense  6  enosseiischafls  werk  statt  gellen  k^inn.     Der  Artell  ist 

Sei  ei  L     fll^    Ht  h  l    "\I  1    /  1  t  (  eil 

das  schwächste  Mitglied  dazu  den  Massstab  licrgicbt.  Die  Ivneclita- 
wirthscbaft  ist  Engelhardt  auch  darum  ansvmpatbiscb.  weil  in  ihr 
HuämaUeutnagea  angestrebt  werden  (E.  p.  101).  Der  Artell  bat 
stäi  ansgebildet  anter  der  gewaltsamen  Bepression  des.  unzertter- 
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Itiireii,  mScbtig  dritagenden  Individa&tisnias,  welchem  kein  SMm 
gebotcD  ist  EU  achtbarer,  sittlicher  EDt&ltnug.  Nivelliread  und 
hinabdrückend  wirkt  der  Artell  im  Qewerbe,  irie  der  Oetntinde- 
landbesits  die  Laodwirtbschaft  <aQSgleiCht>  wtd  niedeiiiBlt,  VnA 
iiierin  hat  Engelhardt  A&a  rettende,  zukunltverheissende  Prindp- 
geCiinden  1 1  Mit  Hilfe  dieses  Principe  sollen  die  Mfirklc  Europas, 
welches  die  freie  Kraft  Aes  Imlividnanis  zu  Maxi  mal  leistungen  zu 
bef^Mgeu  snclit,  überaehiittet  weiiien  mit  russischen  Prodactenll 
Dieses  Prineip  soll  Earopa  —  und  zunächst  wol  den  Ostesee- 
provinzen  —  gewaltsam  aai^edTtti^  werden,  selbstTentttudlidh 
Haod  in  Hand  mit  der  Ditemotionalöii  und  dem  Genfer  Nihiliamns  1 1 

Unheimlich  klingen  herüber  die  dnr&nf  IwzagUchen  Stich-  nnd 
Scbla^orle,  die  Gerflehte  &c,  die  Engelhardt  in  allenyifrdsend- 
Kter  Weise  —  angeblich  als  Beferate  ans  dem  VDlkmnnde,  aU 
FmHnationen  der  Tolksseele  —  in  immer  neuen  nnd  glänzenden 
Wendungen  vorzufüliren  nicht  mäde  wird. 

Wie  i'ei<:ho  Znhunftsaat  hätten  Engelhardts  eminente  geistige 
nnd  iiraktiselie  Begabung  und  Leistungsfähigkeit  zu  streuen  ver- 
mocht,  ivenu  sie  wahrhall  sittliciien  Principien  geweiht  gewesen 
waren :  dem  Pi  lncipe  der  Milclistenliebe  nnd  d«n  liategorischen 
Imperativ,  der  PBicht  I  Wetterer  ÄnsfOhning  dieses  Gedankens  mngs 
es  vorbehalten  bleiben,  nachxawdsen,  dass  hierin  küneswegs  die 
In^nuation  liegt,  als  sei  die  russische  Volksseele  arm  anNftchst^- 
lieiie  und  wenig  liefSliigt  dazu.  Im  (Jegentheile,  im  GegenUieilel 
Vielniiihr  (Uirl  m;\n  \ÜKnmj-\.  ai^m.  dass  weiiise  Nu^tionen  daran  so 
reiclie  Nalurliijf,Mlniii!;  als  die  russisdie.  anderorts 

als  das  Ergebnis  vii;ltiu:seinl|ii.tirjec:i  cultarlichen  Schleifens  er- 
scheint, leuchtet  Iiier  aus  dem  noch  wenig  entwickelten  Katar- 
menschen  entgegen.  Wer  halte  wul  linempfiudlicli  bleiben  können 
gegenüber  den  herzlichen,  biederen,  la  last  gesellschattlich  feinen 
Umgangsformen  des  cuitnrhch  noch  rolieu  russischen  Bauern?  — 
Formen,  wie  aie  anderorts  als  spate  BUithen  vieltansendifthnger 
hoher  ChvOiMtion  sich  darstellen.  Wer  hatte  kalt  bleiben  können 
gegenüber  der  stets  bereiten,  werktliiltigen  Mildherzigkeit.  die, 
itflesarfiL'  wirkend,  ledem  ^()tl [leidenden  mit  warmer  Liebe  bei- 
ppnni;t  v  \\  ii'  sl  Iie-  undi  dii'.-e  reiche  Begabung  in  den  privaten 
BK/iphiiiii.'t:ii  sidi  bctliiiti^^t  —  iieilidi  noch  m  ungeregelter  Weise 
und  gar  leicht  in  uiibesomiene  Sentimentalität  aasartend  — ,  so  hat 
doch  nal«r  den  heklagenawerthen  Bedingongen  sdner  nationalen 
und  somaleu  Entwickelnng  das  rassische  Volk  noch  nicht  die 
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Gelegenheit  gehabt,  diesen  Schau  der  Nfkihstenliebe  im  öffentlichen 
Leben  la  rerwerthen,  ihn  mit  Besannenheit  znr  Unterlage  seiner 
Öffentlichen  Einriditniigen  machend  und  zur  Quelle  fflr  die  G«bate 
defl  kat^orisdun  Imperatin,  der  Pflicht. 

Wie  abstract  und  unpraküsoh  nnd  für  den  Politiker  nn- 
verwerthbar  dieser  Gedanke  euch  manchem  erscheinen  mttg,  so 
wird  doch  kein  Weite rbliclieiKi er  iler  Uelorzeiigang  sich  entziehen, 
daas  schliesslich  durch  keine  <Keformen>,  ilurch  keinen  (Umschwung! 
—  kurz  dnrcti  keine  iGesetze>,  mit  deaen  man  es  beglückte,  dem 
tnssiach«!  Tolke  anf  die  Bahn  sicherer  Enlwickelnng  geholfen 
werden  konnte,  wenn  ea  nicht  znvor  der  wahrhaft  bnmanen  and 
dvilisirenden  Kategorie  liebender  und  -  dämm  freier  bQrger- 
licher  Pflichte  rfQl  In  ng  mehr  als  bisher  sich  erschlossen  hat 

Dieses  Ziel  der  Erziehnng  sollte  jeder  Volksfrennd  im  Ange 
haben ;  dieses  Ziel  bStte  Engelhardt  mit  seiner  reichen  Begabung 
and  seiner  tflohtigen  Leistimirsfflhigkeit  rerfolaen  soIIpü,  statt  es  sich 
angelten  sein  zu  lassen.  bimsten  Tiillf^  slfcili'u  n^ihrsciifiti- 

lich  aber  nn berechenbar  vi  rln-i-i-rinlfii  ,1  Lii.-rUivuiL;.  /u  bcs'-lilcu- 
nigen  durch  Wachrufen  ilf-i  .spuy-,  (liiicli  Aiil.ucUi'liiiii,-  siHliht- 
zufnedener  Grossmannssiiclii  wvl  ilui  :-tL  Aiii.iuliuiii;  ik^  Hbsöus. 

Indem   letzten  Absrlniit!  vm  (.■initi-ni   w-m ;    1)  Wie 

stellen  Engelhardt  nnd  anileii;  ilit:  l.iilhti'lmui;  tW  si>  schrecklich 
drückenden  Agrarzostfinde  dar?  und  2)  Welche  Ans wege  zamEnt- 
koDuneu  ans  ihnen  werden  von  Engelbardt  nnd  anderen  m  AnssHht 
gaunmnen  ?  —  Wober?  nnd  wohin t 
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BnltiachcB  W n p p o n Ii n c b.  ^sppen  Ammtlicliei  den BittendufUn 
von  Livharl.  Eellniid,  EDiInnd  und  Oesel  lagehCrigeT  Adelfr 
Gt?Hrbki^bler.  Ilfrhn6^e|^«h«u  von  Cot]  Arvid  toq  Klingapar, 
kijniEl  Hrhivfdistlicni  KeidiHheralditpr,  Die  Wippfn  «ind  geieich- 
Btt  na  Prof.  Ad.  M.  H  i  1  d  e  h  i  n  ml  I.  SHminlliclie  deniiche 
Wappen  werden  colluljonirt  voiu  Freniierlieiitenant  KIaiinii[iau 
Gritrner  in  Berlin,    Stocklmlni,  Verlag  von  F.  *  Ö.  Bnjer. 

1)..  Erscheinen  des  genAnntes  Werkes  darf  zunäclist  als 
bibliographisches  Ereignis  bezeichnet  werden,  weil  es  das  erste  die 
Wappen  samratücher  (leschlechter  der  baltisclieii  RitterschaRai  nm- 
fasaeiide  W»p|ietibiicli  ist  und  weil  es  iii  llezuß  aiU  den  Liums 
Äiisstrtttune  und  di.:  Koitui  li-'.r  Herbtclluiit;  uiiwr  iiUeii  Werken 
iiiiM-ivf  L-iulii-iiiiiii-lit-n  liiti'i'atiii-  .ii  m'ii."i'  Aii  ■iiist.elit.  Nnr 

weinen  imidit^n  nicli  vuii  ik'ii  Uulil^iLuiiiieii.  wddic  soloüe  Edi- 
tion evbeisciit,  eine  richtige  Voi-stelluiig',  und  siclierlich  werden 
nele  die  Achseln  darüber  zucken,  daaa  man  bo  viel  Kosten  and 
Arbeit  auf  ein  Wappenbnch  verwenden  kann.  Wir  haben  eben, 
den  Anschauungen  einer  Beibe  von  Generationen  folgend,  gegen 


■  Den  nnf  rond  SJUOO  acbwedisdie  Kronen  (mr  Zeit  etwa  8B000  Ohl.) 
Bich  botiflUndeo  Ausgaben  Btcben  die  Einnabmeu  mit  mod  40000  Emnen  gegen- 
flber.  Ja  letiUreD  Fost«ii  sind  alle  ZaUnngen  als  effeetiT  geleistet  eingeiecbncc, 
wihnnd  dartu  Toiluflg  noch  kdna  Bede  Ist  Wir  glaobUn  dleia  idllbrmudgui 
Anglben  nicht  imBdihalten  «n  «ollen;  ledol  aie  docli  um  bwten  lUffir,  ndt  irie 
gtMMit  Opftm  die  Teringifinu  ihr  kMiiiigligsa  nntcmebmcn  m  Btuida  ge- 
hncht  bat,  Dnla  MhAra  ünutlaiden  enehdat  «ol  iDiih  die  Bitte  il&ttliift, 
(Iah  bunsuüldi  diejemgen  Enasfl,  für  mlche  die  Arbeit  in  onter  Rdhe  beaümnit 
ist^  weAtbittK  läcb  die  Uindenuig  der  Offer  mügeo  angelegt  sein  Iuhd. 
JfoUuM  ebtigii! 
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die  Heraldik,  wie  gegen  so  nwnclio  JJlutheii  des  Mittelalters  eine 
stampfe  Indifferenz  an  des  Tag  gelegt,  die  zumeist  ilbs  jenem  in 
&lBdieB  FahrwaBBer  gerathenen  ElaamdBrnus  id  erklären  ist,  der 
bis  vor  nidit  gar  langer  Zdt  in  den  zwischen  der  Nenzdt  und 
dem  klasfdecben  Alterthnni  liegenden  JahiliondeTten  eitel  Finstenüs 
erblickte. 

'  Das  beesere  Einsehen,  das  endlüdi  die  Oberiiand  gewonnoi, 
.  hit  auch  der  balbrergtaBOien  nnd  -rielrenpotteten  Heraldik  in 
vulesten  Kreisen  Freonde  nnd  üanner  erworben.  Unter  den 
KUnstlem  beginnt  man  sich  dessen  wieder  zu  erinnern,  dnas  einem 
Albreoht  DOier  die  heraldische  Foriiienk'hiv^  erui^ten  Stndiams 
Werth  erschien,  und  während  die  kleinsten  Kpignuen  moderner 
Schale  bislang  heraldische  Barslelliuigen,  wo  solche  ia  gegebenen 
Pillen  nidit  an  nmgehen  waren,  mit  geflissentlicher  NacbUsaigkeit 
anstthrten,  hebt  man  nenerdlngs  an,  die  beraldisohea  Pannen  wieder 
Seissig  sa  beachten.  In  den  tansenderld  konstgewerhlichen  Er- 
zeugnissen des  Mittelalters  und  der  ßenniäSHnce,  zu  deren  Nacb- 
fthmung  unsere  Zeit  sich  scidivsslidi  hat.  Ixiiuoiien  iiiiiweii,  tritt 
uns  allenthalben  die  Heraldik  entgegen  und  bietet  düts  J'iilli!  in  Adi- 
tiger  Moiire  zu  decorativen  Kiuistfoi-meii.  Wer  liistnrihcheii  Ar- 
beiten obgelegen  bat,  die  ihm  zur  kvitiscben  Erforsobuug  mittel- 
alterlicher ürkimdeu  Veranlassang  gaben ,  der  weiss,  da.s,s  die 
Siegelkande  einen  so  wesentlichen  Bestandllieil  der  Urkundenlebi'e 
ansmacht.  dsss  ohne  ihre  Kenntnis  wiasenacbaftlicb  CTschöpfende 
ÜrkuDdenfonicbuDgen  nicbt  mttglich  sind.  Auf  diePragen:  oh  dne 
Urkunde  als  blosses  Concept  zu  betrachten  sei  oder  als  ausgefer- 
tigtes Original,  wer  die  Urkunde  ausgestellt  habe  nnd  wann,  ob 
sie  echt  sei  oder  Faiscbnng,  giebt  oft  einzig  und  allein  das  Siegel 
Auskunft.  Wie  aber  will  man  hier  o\me  Heraldik  sich  bebelfen, 
da  ja  die  meisten  Siegel  Wappensiegel  sind  ?  Dieselbe  bervorrageiidB 
Bedentong  haben  die  Wappen  bei  numismatisdien  Fui'scbungen 
und  in  mancherlei  kunstgeschichtlichen  Untersnclinngen.  So  darf 
denn  die  Heraldik  als  eine  der  vornehmsten  Hilfswisseuscbaiten 
der  Geschichte  gelten  und  diese  Erkenntnis  wird  sie  immer  mebr 
ernster  Beachtung  nnd  wissenschaftlicher  Bebandlung  werth  er- 
scbainoi  lassoi  und  sie  Men  gegen  den  Spott  c  aufgeklärten 
Ignorantoi. 

ToUkommen  nntrennbar  ist  die  Heraldik  mit  der  tienealogie 
verhonden.denn  als  leitender  Paden  im  Aafsochen  derVerxweignngen 
dnee  OesohleolitB  dluai  oft  ansschlleaBllch  die  Wappensiegel  mit 
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ihren  ünischrifteii.  Gleich  der  Heraldik  ist  natürlich  anch  die 
Qenealogie  nii;ht  ver^hont  geblieben  von  dem  wohlfeilen  Spotte, 
aater  dem  die  erstere  zu  leiden  hatte.  Nua  maas  allerdings  zn- 
gegeben  werden,  dass  beiden  Diaciplinen  von  falschen  Freunden 
recht  Übid  mitgespielt  worden  und  durch  diese  dem  Spott«  Nahrung 
gegeben  ist,  indem  bde  Wappensagen  nnd  erdichtete  StammhUnM 
zat  CHotffldnnig  aonst  nii^  gloilfidrtwnr  FfnlBdtaUuitaa  ab 
billige  HBDdhabe  benutzt  wurden.  Aber  wird  mau  etwa  die  M»- 
didn  aui  der  Reihe  der  WisBeDEchnften  atreidien  woUeo,  nül  sia 
ron  Qnacfcsalbera  miabraacht  wirdv  Sicherlich  nicht  1  nnd  so  darf 
man  anch  von  jedem  Vemütilüg»>n  ern-iii  ten,  doss  er  den  emstco 
Foncher  auf  dem  Gebiet«  der  Heraldik  und  Genealogie  nicht  fw- 
wechsele  mit  jenen  Cbarlatans,  die  mit  ihrer  heraldiadt^eneologi- 
scheu  Bcbwarzknnst  dUnkelhaft«  Narren  an  den  cchwacbea  Bcitea 
tsa  &asen  wissen.  Die  hoehher&ldischen  mageiea  Wappesthiefe 
Heesen  sich  eben  gelegentlich  fn  ergiebig  milchende  EQhe  mc- 
wandeln,  nnd  je  weniger  die  Geschieht«  nnsarer  eigenen  Hotioa 
erfitrsoht  war  nnd  erftorschenBWerth  ersdden,  nm  so  leichter  konnte 
w  gelingen,  mindestenB  bis  in  die  <Erenzzflge>  oder  in  die  (Zeiten 
EarUdas  Grossen»  die  ihochadeligea>  Stammbanme  hinanfzutVIiren, 
BestenMls  waren  es  Sagen  ohm-  hiatoi  i^rhen  Wertli,  wolilbercplmeJ, 
ersonnene  Fabeln  ohne  [luifti.iljeii  Gtliiilt.  riir^cr  fkiüe  Znuber 
konnte  aber  nur  so  lange  fu-.h  ]iaymwi\g\'n.  als  H^rakiik  und 
Oeneologie  im  DomrSschenschlafe  hefaiigeu  waren,  aus  dem  nun 
frdlich  kein  «holder  Sitteri,  soDdem  eine  Reihe  tOohtigerGelehrteii 
de  erweckten.  £)■  ist  erbenlich,  dass  es  ihr  rocht  wohl  dabei  geht 
nnd  dass  !ä6  sogar  das  modenie  Tereinaweaeu  für  ihren  IMenst  zu 
gewinnen  vermoclit  liat.  Die  lierntdi^cheu  Verdne  cEeroldt  in 
Berlin  und  lAiUw-  iu  Wien  ]u\.\ki\.  im  yiiiiui  und  unter  der  Lei- 
tätig  namhafter  Küi-clifi  iubcitcmi,  wr'n  uidir  als  ihnen  prognosti* 
cirt  wurde,  geleistet  und  uuiiiciitlich  erreii^ht,  was  tür  den  Binzetnen 
schwer  erreichbar  war  :  die  Puimlari^ii  ung  ernster  wissen scb&ftlicber 
Arbeit. 

Mitunter  ereignet  es  sieb,  dass  an  die  Wurzel  so  manchen 
Stanunbuunes  die  Axt  gelegt  wird  und  der  modernen  Methode  der 
Forecbnng  mancher  Oöuner  Terloreu  gdit.  Sohshes  Ifisat  sich  aber 
venchmeizen  Im  Hinblick  auf  die  Anerkennung,  welche  Hex  ge- 
UnUsim  8«iealogie  In  wissenscbafUlohen  Kreisen  nenetdings  zu 
Vhail  geworden  ist  So  paradox  es  klingen  mag,  die  Zeit  ist  viel- 
Idcbt  nicht  mehr  ton,  wo  nicht  all^  Genealogen  nnd  ^mlcUker, 
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sondern  ancb  Aerzte,  Psychologen,  Ricbter  Ac.  die  Aiu»D  «dnich 
die  Aabsl  zahlen»  ond  ilire  Verhältnisse  stodiren  Verden;  dem 
dis  Iiehra  von  der  «Muht  der  TeierlraDgi  beginnt  ia  der  neaven 
miwinchaft  wt  amr  in  DiBGipUnen,  denen  Gnealogie  u- 
sdieineod  TDllkoamen  fam  lag,  dne  ao  bsTfonaKende  Holl«  m 
spielen,  da»  der  von  allem  Tuid  gereinigten  Genealogie,  die  ja 
ehea  in  der  Lehre  von  der  Vererban^  ihre  kräftigst«!  Wurzeln 
bat,  vielleidit  noch  eine  nngeabitte  Znkanft  nnd  BlOtiie  bevorsteht. 
Aber  so  man  Aar  wird  wol  an  diese  Znknnftsgenealo^  mit  wen^ 
Freode  denken,  meinend,  dass  ob  der  an^ytisehen  Hethoda  der 
genealogliclien  Foratänmg  ihre  alte  BdtOne  Triebfeder,  die  PieUt 
gegen  die  Altrordem,  verloren  geben  könnte.  Das  gerade  Gegen- 
tb^  bat  aber  wot  mäa  fflr  sieh.  Die  Mhere  Z^t  konnte  Ewisdien 
Generationen  eines  Geaddechts,  weldie  dnrch  Jahrhnndert«  getrennt 
mren,  immer  doch  anr  die  BrOeke  bauen  dnrcb  Name  and  Wappen, 
dnreh  die  Annahme  rechtlich  und  thatstLchlich  begründeter  Filis- 
tionen,  Nnn  kommt  dem  Qeneslogen  der  Naturforscher  xa  Hilfe 
Dnd  erweist,  wie  durch  die  Geoerationen  nicht  hloa  im  Laufe  von 
.TalirhBuderlen ,  aondern  vou  Jahrtansenden  sich  gewisse  Eigen- 
Schäften,  oll  in  den  wunderbarsten  Rflckschltlgen,  fort  nnd  fort  ver- 
erben. Dadnnhabermtlgenwirnns  je  mehr  nndmdlrzBmBBwn■Bt• 
Bdn  bringan  lassen,  wie  innig  der  Zusammenhang  ist  awisehen  den 
Voreltern  nnd  ihren  utfemten  Nachkommen.  Und  dieoes  BewBSst- 
■ein,  wenn  ea  im  Sinne  dea  Horai  empfimden  wird : 

Soe^ina  ttd  vim  pivmovd  iiuilam, 

BeeHgua  atUus  pectora  robonutt : 
Üleunque  defeeere  mons, 

Dedemranl  bene  naia  eulpiu  ■  — 
mugs  es  nicht  je  nachdem,  sühnend  oder  Efloheifemd,  ethisch  wirk- 
sam werden  ?  Wird  es  nicht  andererseits  mancheu,  don  die  Ge- 
schichte seiner  entfernten  Vor^iren  gleichgiltig  war,  anffiudem, 
Jhr  nacluagdiea  mit  jener  Ketat  md  Thmlnabme,  die  iäiher  mcdst 
nur  dem  Andenken  der  nadiaten  AngehBdgen  geuUt  vrarde,  ala 
seien  IMitare  pUttolich  nut  einem  Hat  in  die  Welt  gestellt  wotdrai  1 
Wenden  vrir  nna  nnn  wieder  Enr  Heraldik.  Um  Bedentng 

*  Hub  Bxmiriater: 

Doch  nur  i\t  Bildung  AirdBrt  ikiIiIb  Kraft, 
Und  rechts  Znctit  nur  tUhlet  dia  jimge  Briuti 
Vc  aitta  fehlt,  Ot  tOMOet  VSn 

Sdiild  die  gtbonae  Xnfl  du  Qnttn. 
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fnr  die  Geschichte  wird  sich  wol  kaum  mehr  In  Abrede  stellen 
lassen  —  wie  steht  es  aher  nm  die  Bedentnng  der  Wappen  mit 
Beziehung  aof  die' Qegenwart  und  Zukunft?  Man  wird  diu  ant- 
worten, dus  BO  lange  BcMd  nnd  Selm  noch  tbateAehlich  {pafBlut 
wurden,  deren  Wiedergabe  in  Wt^ipendaretelliugen  ToIleBerechUgong 
hatte,  das«  alwr  mit  dem  AufhSren  des  Gebratichs  dieser  Schutz* 
waJfen  das  Wappen  hSchstens  nnr  noch  für  solche  GeBcblechter 
den  Werth  historischer  Erinnemni;  haben  könnte,  deren  Wappen 
eben  ans  Jenen  Zeiten  datiren.  Nun  sind  aber,  seitdem  Schild  nnd 
Helm  ausser  Oebranch  Immen,  ungeachtet  der  zeitweise  hervor- 
tretenden das  Wappenwesen  als  ifeudales*  Ueherbleibsel  des  Mittel- 
alters perhorrescirenden  Strfimungen,  mehr  als  drei  Jahrhunderte 
bingegangen,  ohne  dass  der  Wappengebrandi  anfgebört  hatte.  In 
umTKiinm  Lindem,  so  büspialaweise  in  Bnssland,  ist  die»  Sitte 
gtu-  erst  in  eben  dieser  Zeit  in  Aufliahma  gekommen,  nnd  in  d«n 
einstigen  Heimatländern  des  Wawenwesens,  im  earopSiEchen  AlMnd- 
lande,  haben  sich  Tansende  alter  W^pen  fortgeerbt  nnd  ndMU 
ihnen  sind  Tausende  und  aber  Tansende  neuer  Wappen  oitstanden. 
Staaten,  Städte,  Corporationen,  Yeräne,  jurisUache  Personen  aller 
Art  bedienen  sich  der  Wappen  rielleicht  noch  mehr  als  im  Mittel- 
alter, und  wir  sehen,  dass  beispielsweise  sogar  die  nord-  und  süd- 
amerikanischen Freistaaten  —  wahrlich  doch  nicht  unter  dem  Ein- 
flüsse ifendaleri  Velleitäten  —  Wappen  angenommen  liahen.  Das 
Wappen  ist  also  nach  wie  vor  als  nolJiwendig  zu  betrachten ;  ee 
hat  sich,  mit  anderen  Worten,  das  BedOrftüs  erhalten,  einzahlen 
Geschlechtem  und  jiuistjwhN)  Penonen  bleibende,  nach  dm 
Hegeln  der  Heraldik  zu  benrtiieüeDde  Abzeichen  beizulegen.  Die 
Definition  des  Begriffs  Wappen  ist  sehr  verschieden  gegeben  worden; 
liier  soll  ilei-  Versuch  nicht  gemacht  werden,  in  den  bezügliclien 
Meinungsstroit  der  Heraldiker  von  Fach  einzugreifen.  So  viel  aber 
ist  sicher,  dass  das  Wappen  mit  dea  mitt«lalterlichea  Waffen  an- 
trennbar  verbanden  geblieben  ist  and  dass  namentlich  der  Schild 
sich  in  den  modenien  Wqipen  behauptet  hat  Dem  WappeoBohUde 
hat  sogar  die  im  Mittelalter  so  sehr  verbreitet«  «Hausmarke» 
weichen  müssen,  und  so  steht  denn  das  Wappen  gegenwartig  viel-' 
Imeht  mehr  denn  je  alleinherrschend  da  und  hat  sicherlich  noch 
mne  weite  Zukunft  vor  sich. 

Hat  unsere  Zeit  durch  die  Beibehaltung  von  Helm  und  Schild 
in  den  Wappen  mittolalterlicbeu  Beminiscenzeo  Ooncessionen  ge- 
macht, so  wird  man  Bich  andi  zu  den  heraldischen  Figuren  des 
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Mittel&itara  bequemen  mlUsen.  Bei  allem  Bcepecte  tot  den  ge> 
wsltigeD  ErSndongeQ  der  Neuzeit  wird  maji  doch  vol  Anstand 
ndlmen,  sie  es  Wappenfigiireii  bildlich  Terwerthen  ra  mdlen,  vis 
saleheB  pandourweise  Mder  oft  genng  geecheban  ist.  Dasnt  kommt, 
dUB  in  onserer  rasoblebigen  Zeit  alles  cZeitgemfisae»  bald  wieder 
Taraltet  ist  nnd  vor  den  Augen  der  nSchsten  Generation  dann  erat 
KcM  nicht  metir  Gnade  findet.  In  der  ErkenntDia,  dass  das  Wappen 
etwas  die  Generationen  Ueberdanemdes  sein  soll,  hat  die  mittel- 
alterliche Heraldik  die  Wappenflg:iiren  offeabar  so  gewählt,  daas 
m  nidit  als  eine  AnapieluDg  auf  bestimmte  Zeiten  oder  die  Thätig- 
keit  beatimmter  P««inen  anßinfassen  mnd.  Im  ganzen  wurde  die 
Sjidbolisirnng  gemieden,  oder  es  wurden  ffir  (redend»  Wappen 
Bolclke  Symbole  gewAMt,  die,  den  (erblichen)  Famlliemiamen 
aynibolisirend.  von  dem  Wechsel  der  Generationen  unberührt  blieben. 
Die  Wappendeaterei  spaterer  Zeiten  hat  ganz  verkehrte  Anschao- 
nngen  Uber  diesen  Gegenstand  entatehea  lassen.  Mit  meist  ein- 
fachen und  durchaus  keine  besondere  Bedentung  beansprochenden 
heraldischen  Figuren,  sowie  einer  beschrftnkten  Anzahl  von  Farben 
liessea  sich  Fermutationen  in  genügender  Menge  erzielen,  um  die 
Geschlechter  von  Jahrtaasenden  mit  im  ganzen  gleich  geregelten, 
bn  dnzelnen  nnteischiedenen  Wappen  zu  venelien.  Dia  gnte 
HNsUlk  p«riiDfTe«nrte  ein  Irnnfw,  kamn  m  entriÜiBelndefl  Oewiir. 
von  Feldern  and  Figuren,  weil  das  einzelne  Wappen  üidi  leioht 
dem  Gedächtnis  einprägen  soll  und  mied  jene  BUdercyklen,  tou 
denen  die  zalillosen  Felder  mancher  modemer  Winten  angefUlt 
sind  nnd  in  denen  mit  zudringlichster  Dentliebkeit  ganze  Lebens- 
geschicliteti  er/ählt  werden.  Den  weilhen  Nachkommen  erscheinen 
manche  solche  liebenBlanfe  als  Materien  von  sehr  delicater  Natur, 
durch  deren  heraldische  Verewigung  der  (iebraucli  des  Wappens 
ihnen  vollkommen  verleidet  wird. 

Solche  uud  ähnliche  Erfalimngen  haben  die  Bückkehr  zn  den 
alten  conrenüonellen  heraldischen  Figuren  wesenülch  gefördert, 
aber  mit  der  isdlvolloii  Datstellm«,  vor  allem  der  «Wappen- 
Uderei,  Termllgen  viele  sich  noch  nicht  zu  befreonden.  Warum, 
so  hört  man  fragen,  jene  untmtürlicli  mageren  iihiI  gestreckten 
Lilwen  mit  doppelten  Schweifcc.  ublifrut,  autgciiasi^iie:»  llaclien  und 
noch  dazu  wol  gar  rotb  odei-  lilaii  liiif;iii.  i'Li.'iisu  AiUer,  die  wie 
StacbelschweiDe  anssehen.  wo  docb  die  Natur  so  unvergleichliche 
Muster  Uetetf  Sioi  nun  diese  ab^ttenerliDheu  Farben  und  Formen 
durch  das  Ungnobick  der  mitteialterUohen  Zeichner  >a  erklären,  oder 
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steckt  ein  seUntbewnuter  StU  daliinter?  Am  deaUichBteii  tritt  die 
Tolle  AbeiohtlicUwit  im  Entwerfen  der  spealfiBCli  heraldlaiduli 
Formen  in  den  'Wappemdegeln  des  15.  Jahriiunderts  hervor.  Da 
Mben  nir  nicht  selten  WappenacbSd,  Helm  und  Elehmd  in  denk- 
barster heraldischer  Strenge  geboten,  dagegen  als  Sätildhaltcr 
Oliemb-  nsd  Tranengestalten  In  tealistiaoliflr  Natflrlichkeit,  so  dasa 
kein  Zweifel  darüber  anfkommen  kann,  dass  Jene  streng  bualdische 
Formgebung  eine  dorchaos  beabafchttgte  nnd  wohlwwogene  war. 
Wenn  die  ScMMhalter  nidit  als  integrirender  Bestandthul  des 
Wappens  anfzafasaen  sind,  so  ist  dem  Zeichner  bezüglich  derÄns- 
fübmng  volle  Freiheit  gegeben.  Wie  bekannt,  gipfelt  die  Stilisi- 
mng  in  gewissen  besonders  beliebten  iWappenthiereni.  Des  Löwen 
ist  ürwahnang  geschehen  und  es  ist  lehrreich  zu  sehen,  wie  etwa 
Albrecht  Dttrer  den  LBwen  so  gans  versoUeden  anfiaast,  je  naolt- 
dem  er  ihn  als  <Wappentliiar>  dantellt  oder  als  den  oatdiliclMa 
•  Wüstenkönig  >.  Konnte  ein  Zweifel  darflber  anfkommen,  obDOrer 
den  Löwen  in  seiner  natOrliclien  Majestät  realistisch  dansosteOea 
verstanden  habe,  8(i  würde  der  meisterhafte  Iiowe  auf  seinem  be- 
rühmten Blatte,  der  hei),  Hieronymus,  jeden  Zweifel  bannffli,  wib- 
rend  anderei-aeits  desselben  Meisters  bekannte  WappeuKeichnnngai 
(z,  B.  das  «Wappen  mit  den  drei  Löwenkfipfen.  nnd  das  «Wg^pen 
.mit  Löwe  und  Mauerxinnei)  erkennen  lassen,  wie  der  Muster  sich 
hier  ganz  dem  lieraldischen  Stile  unterwarf.  Die  Genialität  nnd 
Selbständigkeit  eines  Dürer,  der  die  von  allem  Conraitionellen 
befrdende  Schule  der  UaJfeniscbai  Bmatssanoe  dnmbgemadit,  bUte 
sich  schwerlich  in  dne  sltdentsche  lUBineTi  bumen  lassen,  und  ao 
unterliegt  es  kelnent  Zweä&l,  dass  er  den  alttn  hoaldischm  Fotmao- 
und  Farbengesetien  ans  kOnstlerischer  näwnengnng  huldigte. 

Uns  fehlt  zum  YeraUndniB  der  altäi  heraldischen  Pennen 
die  beste  Lebrmtisterin :  die  Anschannng.  Ha1«i  wir  aber  in  die 
uns  fremd  gewordene  heraldlsohe  Welt  uns  erst  recht  hipdngegehen, 
so  weiden  wir  die  BereoMigniig  des  Wortes  heraldische  *Bäuut> 
anerksusoi  nnd  nns  an  dsi  Blflthen  dieser  EnUBt  nkiht  natt  an 
sehen  vermOgen.  Wir  werden  dann  einsehen  lernen,  dasa  das 
Wappen  ganz  anders  als  das  Qem&lde  wirken  soll,  dass  die  gevlBBaik 
maesen  arabeekenhaite  Behandlung  in  der  DarsteUnng  Ton  Pflansen 
und  Thieren  vorzUglidie  decorative  Wirkungen  ennOgUCht  nnd  dass 
nur  bei  dieeer  phantastischen  Behandlungsweise  ^  Gni&,  Drsohea, 
Binhome  nnd  mancherlei  andere  der  Sage  eubummeneFiguTenidah 
mit  den  der  Wii^Uehkeit  eutldinten  Motirai  Tereinigen  linnnn 
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Wir  werden  femer  zur  Einsicht  gelangen,  dssa  im  ZaiABsen  weniger 
ftber  Btels  wechselnder  c heraldischer >  Farben  sieb  ein  eingehendes 
Stsdiam  ToizOglich  der  orientalischen  Farbenlehre  verr&th  nnd 
dftss  In  der  spatsumen  Tertheilnng  von  Lichl  und  Schattin 
in  den  Scbildflgnren  sich  die  correcte  Anscbnuung  liocumontirt,  dosa 
nicht  der  Schein  des  Reliefs  llbßr  Ain  NiLi.itr  ,icr  ebcium  Flüche, 
weiche  der  Schild  il.iifitellfiii  soll,  tiliisclieii  djyt.  Die  Hcliildzeichen 
sind  eben  Figuren  im  S  e  Ii  i  Ul  e  oder  gur  nur  liU'bijjc  AbtheiluDgen 
deBselben,  küneawegs  btldät  letzterer,  wie  der Ralinien  desGemftldes, 
blM  tine  nebeasachliche  Dmgraiiiing.  Dieaa  nnd  manche  ander« 
TonOge  gaben  der  mittelalterlicbeii  Heraldik  eine  intentationale 
Bedentnng  fäi  alle  Volker  der  abendländischen  Cnltor.  Abertrotz 
der  aoseheinend  so  üBSten  Regelung,  der  diis  Wappenwexen  jener 
Zeit  unterlag,  ndinwn  wir  deuh  nieiln  gh^wisSK  dii-  E[Liuluk(.'liiii!;s- 
fahigkeit  docamaitirende  Wandlungen  wahr,  je  mifluluiii  \vh  t-i 
mit  dem  Wappenwesen  des  einen  uder  anderen  Vo1ki>s,  iu  elueiii 
Auheren  oder  spateren  Jahrhundert  zu  thun  haben.  Namentlicli 
der  Wechsel  der  arcbit«klonistheu  Stilarten  spricht  sich  in  dei' 
Heraldik  so  deutlich  ans,  dass  man  auch  im  Wappenwesen  für  die 
Zeit  bis  znm  Schlosse  des  13.  Jahrhundeits  einen  frUhgotliiscben, 
Ilr  das  14.  Jabriinndert  einen  mittelgothischen,  für  das  lö.  Jahr- 
bimdeit  einen  apStgothiadten  Stil  unterscheidet,  bis  endlich  im  10. 
Jabrinmdeit  anch  hier  die  Banaiasance  siegt,  der  sodann,  nach  dem 
Ende  der  heraldischen  BlQthezeit,  Barocco,  Boen»,  Zopf  und  endlich 
Süllosigkeit  folgten. 

Die  strengen  Hersldiker  wollen  die  Benaissancewappen  nicht 
recht  gelten  lassoi,  weil  in  diesen  die  oft  abentauerliohen  Schild- 
fDimen,  die  <zereansten>,  dem  (Laubwerke*  sich  nshamden  Helm- 
äixkat,  endlkh  Mich  die  Helme  selbst  erkennen  lassen,  dus  Wappen 
nnd  Waffen  seit  dem  16.  Jahrhundert  nicht  mehr  gteichbedeatend 
waren.  Qldchwol  werden  wir  nns  die  phantastisolien  nnd  doch 
reiz?ollen  Verimuigen  der  Renaissance  gefidlen  lassen  und  werden 
dem  Heransgeber  itnsereä  Wappeubuchea  darin  beisliminen,  dass 
fOr  seinen  Zweck  dem  Rennissuncestile  unbedingt  der  Vorzug  gegeben 
werden  musste.  Denn  neben  so  manchen  alten  Wappen,  die  sich 
zur  gothischen  Stilisirnng  bestens  geeignet  haben  wurden,  hatt«  das 
nnerbittliche  Alphabet  modernen  Diplomwappeu  mit  tmglanblichea 
heraldischen  Verirrongen  ihren  Platz  angewiesen.  Die  duldsame 
Renaiasance  konnte  iwischen  all  dem  (Jnglelobartigea  doob  noch 
«■Igardiassra  Termitteln  nnd  niemand  wird  Teiiennen,  dass  Prof. 
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Ad.  M.  Hildebrftudt  in  Berlin,  von  dessen  liewahrter  Hand  die 
Zeichnungen  zn  sämmtlichen  Wappen  aasftefüiirt  worden,  seiner 
schwierigen  Aufgabe  in  meistertiafter  Weise  gerecht  gewordra  ist 
Dabei  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  es  eben  bei  einer  blossen 
Mildemng  der  verbrieften  iheraldiBchen  Todsünden)  sein  Bewenden 
haben  mosste.  DiesbezDglich  heisst  es  in  der  Vorrede :  cEin  Herald 
diker,  der  sieh  nicht  ganz  von  aelnera  Stilgefühle  Idten  llsst, 
sondern  dessen  eingedenk  bleibt,  dass  das  Diplom  nioht  ans  der 
Welt  geschaht  werden  kann,  vielmehr  als  A.ct  Ten  historisdter  und 
rechtlkher  Bedeutung  BerOckriehtignng  verdient,  d  a  r  f  die  Sünden 
der  Diplome  nicht  einfach  tilgai.> 

Unsere  beiden  thlheren  Wappenbacber,  das  kuHOndiscbe  von 
Schabort  und  das  estlHudisehe,  von  Daraier,  haben  in  Bezog  auf 
stilwidrige  Formgebung  da^  Müglicliste  geleistet.  Dels  wllre  aber 
noch  nicht  ?o  schlimm,  denn  schliesslich  gen"ühnt  sich  das  Ange 
doeii  wieder  au  die  guten  uns  jetzt  gebotenen  Formen,  wenn  nur 
nicht,  von  den  Stilfehlern  ganz  abgesehen,  die  Unzahl  materieller 
Fehler  diese  Wappenbliolier  als  geradezu  schädlich  erseheinen  liease. 
Bei  dem  aatoritativen  Ausehen,  welches  sie  gemessen,  wird  noch 
geraume  Zeit  hingehen,  bis  man  allgemein  einsehen  wird,  dass 
WappenbOcher  ohne  Quellenangabe  von  geringem,  und  speoiell  diese 
beiden  Sanrnilnngen  von  mehr  als  zweifelhaflem  Werthe  sind,  dass 
endlich  die  nur  za  oft  fUr  unfehlbar  gehaltenen  grossvOterlfchen 
Siegelringe  eben  ancli  nur  darthun,  dass  die  Vernachldssigung  der 
Heraldik  bei  uns  althergehracht  ist, 

Hotfentlicli  liaiien  wir  die  Geduld  unserer  Ijeser  mit  diesen 
einleitenden  Worten  nicht  schon  zu  sehr  auf  die  Probe  .i;estsUt 
nnd  dflrfbn  sie  bitten,  das  Werk  mit  ans  flüchtig  zn  darehbUttein. 

IMe  fBnf  ersten  Liefemngen  rind  schon  seit  geranmei'  Zeit 
verbreitet  and  mach  beliebt  geworden.  Die  letzte  (6.)  Liefbrnng 
wird  kaum  spater  als  diese  Besprechung  vertrieben  worden  srin, 
gleichzeitig  jiuch  der  ziemlich  umfangreiche  Text,  der  Einbanddeckel 
in  geschmackvoller  Lederpresanng  und  das  Titelblatt,  welches  von 
Prof  Hihlebrandt  ebenso  geschmackvoll  entworfen,  wie  im'Farben- 
drucke  vorzüglich  ausgeführt  worden  ist.  Der  Herausgeber  hat  sein 
Werk  den  baltischen  Ritterschaften  gewidmet  nnd  dem  Titelhlatte 
die  Widmung  folgen  lassen.  An  diese  reihen  sieh  die  1^2  Tafeln 
mit  je  sechs  Wappen,  sodaun  eine  Sapplementtafel,  welche  n.  a. 
die  Wappoi  naditrOgUch  Indigenirter  Familien  enthalt.  DerBueb- 
binder  wird  daranf  Acht  ta  geben  haben,  dass  am  Schlnue  äer 
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WappeDtafeln  einige  Falze  eingefBgt  werden,  da  der  Heransgeber 
die  dajikenswerthe  Absicht  hat,  wenn  je  6  fernere  Indigeniningen 
erfolgt  sdu  werden,  stete  dm  Sapplementtafel  in  gleicher  Aus- 
BtftHang  ztL  ediren.  Anf  Boleha  Weise  wird  sich  da^  Wapponbuali 
«Mirend  einer  langen  Beihe  Ton  Jahren  bequem  ergänzen  laaaen. 
Im  Prospecte  war  in  Ausäiclit  gestellt  worden,  ü&aa  die  Wappen 
in  gleicher  Aasfilhrung  nnd  Grosse  wie  im  acliwedischen  Wappen- 
bnche'  ausgefllhrt  werden  sollten.  Der  Verleger  bat  aber  die  sehr 
bedentanden  Uehrkosten  nicht  geschent  nnd  nur  daranf  Bedacht 
gäaäH,  sdu  froheres  Yerlagswerk  —  eben  das  schwedische  Wappen- 
bneh'  —  In  Jeder  Bsdehnng  m  QbertreffbD.  Nachdem  sttf  die  Vor- 
lOglichkfflt  der  Zdchnangen  des  Prof.  Hildebrandt  bereits  hin- 
gewiesen worden,  wäre  noch  der  AusflUinmg  in  Schwarz-  und 
Farbendrurk  m  eptleiikm,  \mi.  lU-r  ili.'  Fiim^t  von  A.  L.  NüimiUi 
in  Stockholm  in  der  Ttiat  Anpgfzr.irliiniWs  grlci!.trt  lull,  Wii;  Viel 
Arbeit  der  Herausgeber'  auf  sein  Weik  hat  verwenden  müssen, 
davon  können  eben  nur  diejenigen  eme  richtige  Vorstelluog  ge- 
winnen, die  da  wissen,  wie  schlimm  es  mit  unserem  Wappenwesen 
bestellt  war  nnd  mit  wie  viel  Indifferenz  alle  heraldischen  Fragen 
bisher  behandelt  wurden.  In  einer  bedeutenden  Anziüü  ron  Fullen 
ist  es  dem  Heransgeber  gelungen,  ftbsolnt  numfeohtbus  Qnellen, 
Originaldiplome,  die  man  hSnflg  verloren  geglasbt  hatte,  aniflndig 
m  machen  nnd  seinen  Darstellnngen  zu  Grunde  zu  legen.  Wenn 
hierzu  sich  die  Mfiglichkeit  bot,  erschien  ihm  keine  Keise  za  lang, 
keine  Nachforschung  zu  mtllisam.  Er  hat  sich  aber  nicht  damit 
beugen  wollen.  Reinen  langjährigen  heraldischen  Erfahrungen  und 
Studien  ganz  zu  vertrauen,  sondern  hat  seine  Arbeit  vor  ihrer 
endgUtigcn  PeetsteUnng  in  Ml  tau,  lUga,  Beyal  nnd  Arensbotg 

■  Sralgsi  riddsntaqw  ocb  lAeb  mpenbok.  Utgiften  tt  hibene  A  "W. 
S^eniUdL  Slodiliolin,  5  Bde.,  Ton  deutn  die  Bde.  S— S  von  C.  ä.  mn  KWag- 
■for  hsnnageselieii  afaii. 

■  nngekdilel  leiner  sehr  Tie]  geringeraD  An»tattting  Imtii^  et  'Wh  m  virl 
Bd&U  KetOndeii.  du>  sme  epKtere  Auflage  mit  englinjiitni  TtwU:  iini!  LiitiT 
Mhriftep  %a  den  Wappen  edirt  wurde. 

•  DLo  ArbeilQn  znm  schwidisdici  Wnpp^nlmfli  linii™  Mm  mit  em-r 
M^ngv -Wappen  KP     Li  L     I    I    K  r    n  s  1  z  I  t 

lianiit  gemaeht.  In  Pinem  andreren  loii  Herrn  \m  K.liiir*Iiür  zn-i:iinincn  mit 
B,  Schlegel  nnler  dem  Titel:  Den  med  skOldetiret  forlomide  lucn  ej  S  tiddu- 
Imaet  intndnilendi)  Sveiuka  adelna  fittaitefler.  SUKklmlm.  1675.  —  taennagege- 
Uoto  Bndie.  liU  er  (bmm  ein  g«iieilogi«bes  -Werk  dorgebatai.  neldm 
IBr  tide  luliiKue  IKuniuen  aijertui  «bauWta  E«UMi»gl«Uwa  thtniil  entuilt. 
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Blatt  ftlr  Blatt  einer  Borg;ßlltigeD  Nactipräfung  nntendehen  Isssen. 
Aach  in  Petersburg,  Wien  nnd  Berlin  hat  sie  thätig  tbeilnehmeode 
rrrande  geAuden.  BUt  Dank  vixi  ta  namentlidi  onakannt  Verden 
mOsBai,  dass  der  bekannte  Genealog  nnd  Heraldiker  Herr  Pran^ 
Lieot.  Max.  Oritzner  in  Berlin  sich  mit  besonderer  TbeUnsluna 
anserea  Vappenbiicbea  annabm.  Selbst  in  unseren  Landen,  wo 
bsialdlseh-genealogische  Interessen  9o  wenig  verbreitet  Bind,  werden 
viele  Ton  der  Gcdiegenliait  seiner  Arbeiten  wissen,  wogegen  es 
minder  bekannt  sein  dUrA«,  dass  der  genannte  Herr  auch  anf  dem 
Oebieto  der  bsmacben  Heraldik  nnd  Genealogie  ganz  speciell  be- 
wandert Ist 

Den  Wappoitafeln  folgt  der  Text,  dessen  erster  Abschnitt 
die  erforderlichen  beraldiscben  Notizen  und  Brklftrongen  entfaBlt. 
Dieselben  werden,  wenn  etwa  die  lapidare  Fassnng  der  Notiies 
anf  den  Wappentafeln  veranlasst  haben  sollte,  dass  die  Bedentmig 
mandier  Notizen  nicht  ganz  klar  oder  gar  befremdlich  erscheint, 
sich  als  sebStzbare  Commentare  erweisen.  Namen tlioh  die  mannig- 
fUtägen  Wappenqnellen  —  meist  haben  n-ir  es  mit  verbrieften 
(dlplomirten)  Wappen  zu  tbnn  — ,  ebenso  auch  die  vei'schiedenartigen 
Bangtooiten,  deren  Bedentang  oft  irrthumlich  anfgefosst  wird, 
weiden  hier  erkl&rt  and  endlich  wird  der  Qang  der  Arbeiten  kurz 
dargelegt.  Der  aweite  Abschnitt  eoUiUt  tim  gedrängte  Uebersieht 
Ober  die  gegenwärtige  Verfassnng  der  Ritteiwbafföo.  Es  wird 
anf  den  asten  Blick  vielleicht  befremdlich  erscheinen,  dass  eine 
solche  Abhandlnng  an  dieser  Stelle  ihren  Plutz  fand,  and  doch  war 
de  gar  nicht  zu  umgehen.  Sogur  wir  Balten  sind  über  die  Ver- 
fossnngeD  unserer  Nachbarprovinzen  meist  wenig  orientirt,  und  wo 
finden  wir  das  Hauptsächlichste  hierüber  kui'z  zusammengestellt? 
Wer  sich  dnrch  die  schwer  zu  ilberwindenden  Paragraphen  des 
Codex  durcharbeitet,  erhalt  doch  nur  das  Bild  von  1845,  nnd  wie 
Tielea  ist  seitdem  nicht  anders  geworden  1  Ja  sogar  der  geschalte 
Joiist,  der  ans  Dorpat  heimkehrt,  hat  dort  die  baltische  Beohtfr 
geschichte  nor  bis  lö61  kennen  gelernt  and  hat  sich  fUr  die  spS- 
teie  Zdt,  wenn  LiTltUtder  auf  Ltvland,  wenn  Estiander  anf  Est- 
land, wenn  KorlUnder  endlich  anf  Kurland  beschrankt.  Mit  dem 
gegenwartig  geltenden  Bechte  wird  es  nicht  anders  gehalten.  Wie 
Tiele  giebt  es  anter  uns,  die  auch  nur  das  Wesentlichste  von  der 
LandtagsrerAusang  aller  vier  lUtterschaften  kennen  1  Kein  Wander, 
daas  man  la  den  (inneren  Gonremementsi  von  uns  weniger  wöes 
als  Ton  Oentraladen,  nnd  dass  wir  im  Aaslande  oit  den  wnnder- 
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Uchsten  Vorstellungen  llber  nnsere  Verfasanngen  begegnen.  Ea 
UDSSte  dAher  der  Yerauch  gemanlit  werden,  aaawartigea  F  renn  den 
uuereB  "Wappeiibnehee  dia  naheliegeiidB  E'rage  za  beantwoitea : 
HU  sind  elgentliob  diese  (Carpa  der  baltisch«!  BitteradtafEan», 

worin  besteht  ilire  rechtliclie  und  politische  Bedeatnng.  and  haben 
sie  üljerliaupt  eine  Rulclie,  oder  sind  es  Gpiio^-seiiscbjiften,  an  denen 
eben  nur  die  Wa]ip[')i  licmfirkoniwertli  hiiul  j  Di.i  \v;'i[ii,-i^n  Seiten, 
die  der  EeaiitivuLlmig  liiesi^r  ii'iiigtii  ijeniiiinct  siiiil,  wiiili'u  immer. 
Mn  genügen,  um  diese  Zweifel  zu  lüsen  und  die  Behaaptung  be- 
grOnd^  eTschBinen  aa  Ibsud,  dasa  die  rechtlichiioliüache  Stell nng 
Dnaerei  Blttasohafi«n  eine'flbetana  bemerkenswerUie,  ja  TieUtiolit 
einiigartige  sei. 

Hieran  reihen  steh  zwei  eng  zaBammenhBngende  MstArische 
Äbschuitte,  Sie  enthalten  eine  akizdrta  EatnickelnngsgesclticUe 
der  standischen  Verhältnisse  AltlivlandE  (bis  l&6i),  Bafem  speoiell 
die  Bitterschaflen  üi  Betracht  kommen,  wobei  naaentlick  aof  die 
Unterschiede  zwischen  dem  landefissigen  und  dem  so  wenig  be- 
kannten stadtischen  Adel  hingewiesen  wird,  ferner  auf  die  Theitung 
des  Landadels  in  einzelne  Rittersdial'ten,  sowie  auf  gewisse  bemer- 
kemwertbe  Unterschiede  in  analogen  Verbttltnissen  in  Livland 
efnarsetta,  in  Dentachland  anderera^,  endli^  aof  die  Stellang  der 
Taasallen  gegmflber  den  Bittem  des  Dentachaa  Ordens.  Dar  letzte 
Abschnitt  beginnt  mit  dem  Zerfalle  Altlivlands  und  geht  Ober  die 
Anfangs-  und  Endpunkte  der  eiuzelr^en  Regierungen  rasch  hinweg 
znr  Geschielite  aml  "\"int;vs(;h)tlitB  der  Jlatrikelu.  Das  hieriiüer 
bisher  Bekannte  ist  iiiclit  nur  xus^imnuingetasst,  sondern  nach  Mass- 
gabe  des  Eaunies  nicht  uuweseiillich  urn'eitert  wüidcu,  Der  Schlnss 
dieses  Abschnitts  versetzt  uns  iviedei-  auf  den  üesel/.eshoiien  der 
Gegenwart  und  zwar  mit  einer  Darlcgunc  der  Bd=limnuins,'en  des 
Prorauiial rechts  über  die  «Indigenirungen.,  Uber  den  Ansschliiss 
MB  den  Uatrikeln,  tlber  die  Bei«ehtiguDg  znm  Führen  des  Baron- 
titds  Ac.  Dem  Texte  röhen  uch  die  Tier  Adetonuririkeln  an,  Be- 
illgUdt  des  Abdrookee  derselben  mnsste  eiäi  der  Heer  Herousgeber 
an  daa  ihm  von  massgebender  Seite  Qebotenei  halten.  Den  Ab- 
Mhlnaa  des  Textes  bildet  ein  Anhang,  der  znnScbst  als  alphabeti- 
Kbes  orientirendes  Verzeichnis  über  alle  Namen  und  Doppelnamen' 

■  Die  UtUUiI.  Matrikel,  die  nensnüiigs  weuntliob  uingeubeEUt  nnd  «gSnzE 
in  dluer  eineniliiun  Funmg  bier  nun  eretsn  iltl  im  Dnck. 
1  Tide  ßoMhlecbln  solche  Doppel-  odor  ZuuuieiL 
wk  dem  e  i  x  t  e  n  Namen  bdrt  noiden,  vNliieBd  oft 
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fn  Betracht  kommt  Sehr  duikenswerUi  erscheinen  zunächst  die 
hier  gegebenen  gennnen  Hinneiee  anf  die  Mstrikela,  da  ein- 
zelne Familien  nicht  nur  zn  verschiedenen  Matrikeln  verzeicllBet 
sind,  sondern  oft  in  eine  Matrikel  unter  mehreren  Nummani  An- 
getragen worden,  in  Folge  von  zu  verschiedenen  Zdtm  statt- 
gehabten Indigenirungen  einzelner  Branchen.  Von  hohem  Wertbe 
aind  femer  gewisse  den  Namen  beigefUgte  Zeichen,  welche  besagen, 
ob  der  resp.  Darstellung  eventuell  das  Ori(^aldiplom,  eine  Copie 
desselben,  die  Blasonnirong  nach  dem  Wortlante  des  Diploms  &e.  za 
Grande  geleg:t  wnrde.  Diese  Zaichen  sind  nntrOgUcbe  FrOfMdne 
tat  aie  Sicbtigkeit  der  Wappen.  Anssärdem  sind  hier  Kahlretdu 
Berichtigungen  und  heraldische  Bemerkungen  zu  finden,  regelmassig 
auch  Noti7BH  darüber,  ob  von  derselben  Familie  in  Schweden  und 
Finland  Brandj«!  .  iiitnuliii'irl .  .-iud,  rt-sii  i-b  sie  dm-1.  iiuch  blühen 
oder  crlos^clien  sind.  Anib  iibcr  ilns  VorkoniDien  von  Branchen 
baltischer  Gesehleclitei'  in  DeutÄcIilanii  finiifin  sii;li  Iiier  kurze  An- 
gaben. Aöf  weitere  genealogische  Notizen  mussie  verzichtet  werden, 
weil  der  Text  sonst  über  Oebllhr  an  gesell  wollen  wäre.  Derselbe 
Grund  liess  auch  die  Wiedergabe  der  Diplomblasonnimngen>  tm- 
thunlich  erscheinen.  Um  endlich  eine  Yorstelloug  darüber  ni  tt^ 
möglichen,  welche  Familien  noch  gegenwärtig  als  zum  effaoti- 
ven  Bestände  der  Ritterschaften  gehörig  zu  betrachten  sind,  ist 
jedem  Namen,  Talls  die  Fi-age  verneint  werden  mnsste,  ein  stehendes 
Kreuz  (t)  beigefilgt  worden.  Nun  sind  zwei  Möglichkeiten  denk- 
bar: entweder  das  t&sp.  Geschlecht  ist  im  Mannsstamme  günxlich 
erloschen  oder  es  hat  das  Land  verlasiten  und  kann  aus  diesem 
Grunde  nicht  mehr  zam  effectiven  Bestände  der  Ritterschatten 
gerechnet  werden.  Wollte  man  diese  beiden  FUle  nidit  von  den 
flbrigen  nnterscheiden,  so  würde  daa  Wappenbneh  solche,  die  mit 
dem  Personalbestände  der  Bitterschaften  nicht  genau  bekannt  sind, 
leicht  zn  ganzlich  falschen  Voratellongen  veranlassen.  Es  sind 
eben  viele  Geschlechter  seit  geranmer  Zeit  erloschen,  viele  schon 
lange  nicht  mehr  landsftssig.  Beide  FHlle  abermals  durch  besondere 
Zeichen  zn  unterscheiden,  wäre  gewiss  wün sehenswert h  gewesen. 


nur  dar  Eweite  BUgemBin  lieksDiit  iiC,  so:  von  (IrimborK  Ecn.  Altenbockniu, 
von  Bslswig  gen.  Btltn  Ix. 

'  listet  BtasonniniiiKeii  ventehl  niiiti  knnatgerecble  WuppenlieutireibiuigeD. 
Bcidi»  Beichr^bimgen,  frdUcli  nicht  immer  kniatgerMhU,  ^nd  in  den  IMplonwn, 
dt«  aniiii«rdein  aoek  du  in  Farben  laigMatlie,  dntdi  dai  nsp.  Diplom 
ToUdKiK,  be*ta%te  oder  iVermdinei  Wappen  mtbülcn,  ngdnliritr  n  taUm. 
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erwies  sic'h  ftber  «In  nndtirobfBbrbar.  Eine  besondere  Scbwierii;- 
keit  bereiteten  die  Geschlechter  russisciier  imii  iinhiisi^hei-  Hprljuiitt. 
Ihrer  sind  selir  viele  in  die  Mntrikelii  i-iiiL'"ii.i^'Hii  imil  dm  li  i-t 
in  unaeten  Provinien  allbekannt,  dns^  vnii  iIlih  m  .mi'  ih  hil'i'  ^üiii 
effetUven  Bestände  der  RittBi^lmltfii  k*'"';""'!" 'i^  ^tlinicii  ihWi- 
auch  gehört  haben.  Die  Einlnigung  in  i\\t:  Mulrikdii  s'^näiirt 
[(.llenUngs  die  M  ü  g  I  i  e  (i  k  e  i  t  der  e  Cl'e  i;  t  i  \-  e  ii  !^ng(■,l|Ll|■il!^^|■it 
za  den  Ritterschaften,  die  wir  von  der  retht  liehen  niiWr- 
schieden  wissen  müditen,  bedingt  sie  nber  keineswegs.  Der 
Besitz  von  KittergUtem  thut  es  aneb  noch  nicht  Das  Wesenl- 
liehe  elMn  Ist,  itea  die  HitgUeder  der  eiiiKelnen  Qeadilechter  ^ch 
selbst  ztun  effecdven  Bestände  der  BitterBchaften  zahlen  wollen 
nnd  das  duvumentirt  sich  znmeist  darcb  den  Besai:li  der  La^idtage, 
dorch  dits  Bekleiden  von  ritteraehaMiehen  Wnliluniiiini,  knrzinn 
doi-ch  die  thnt$nclilii;he  Ansttbnng  der  rittergchnfllii:liK}i  lieclitr  iimX 
Pflichten.  Die  Erfahrung  lehrt,  dass  dieses  dns  ritlitigste  Krite- 
rium ist,  lind  als  Folge  der  Aiiwendnng  desselben  ergteOt  sich  eine 
zahlreich  vertretene  Kategorie  von  Familien,  deren  Mitgliedschaft 
'sieb  als  eine  genissierniassen  passive  qoalilicirt.  Dos  /nr  Bezeich- 
nong  erliisekeiier  oder  im  Laude  iiicliC  mehr  ansflaslger  Geschlechter 
angewandte  Zeidien  des  stehenden  Krenzes  (f)  schien  liier 
nicht  am  FhiV/.#  und  so  wurde  für  diese  FfLUe  das  Zeichen  des 
liegenden  Kreuzes  gewttiilti. 

Wir  achliessen  hiermit  unseren  Bericht  über  das  Wappeiibnch, 
indem  wir  im  tkbrigen  anf  den  ansttthiiicbeu  Text  desselben  ver- 
weisen.   


Noch  nie  sind  die  Spalten  dieser  Zeltschrift  für  ein  Ktmliches 
Thema  in  Ansprach  genommen  worden.  Di^enigen  Leser,  ^e 
nns  so  weit  haben  folgen  wollen,  werden  hoffentlich  damit  ein- 
verstanden sein,  dass  wir,  die  seltene  Gelegenheit  benataend,  auf 
einige  Punkte  znrückkommen,  weictie  im  T^te  des  Wappenbuches 
nicht  anagarnhrt  werden  konnten.  Da  möchten  wir  gleich  an  das 
anfangs  befremdliche  Zeidien  des  liegenden  Krenzes  anknüpfen, 
dessen  Wahl  mui,  wie  wir  glanben,  billigen  wird. 

Die  Masse  der  ritt«rachaftUohen  Geschlechter  des  baltischen 
Adels  ist  dentscher  Herkonft ,  ausser  diesen  finden  wir  eine 


■  Bd  dm  Svaea  in  ilM  beirichnelm  FuntUen  üt,  M>  Htm  In  ilen 
um  BJtteistttet  beritnn,  nlchei  beuwlen  bemerkt  worden. 
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bedeatende  Änznhl  schwedischer  Familien,  dann  abnr  auch  vereinzelto 
FarnUien  engliBcher,  schottischer,  iriscber,  franzüaiacher,  italienisclier, 
dänischer,  hoUandiscIier,  böbmiwber  nnd  anganBcher  HuknoA.  Sie 
alle  h&bea  sieh,  was  die  NationalitBt  b^riffl,  im  Lftnfe  der  Zdt 
vollkommen  den  übrigen  Familien  der  Ktterschafban  aanmiliit- 
Anders  TerbaU  es  sich  mit  den  russischen  Qeschlechtem,  von  denen 
bekanntlich  sehr  viele  zn  den  baltischen  Matrikeln  gehären.  Frei- 
lich sind  bei  Erürterung  der  Frage,  wie  viele  unter  ihnen  in  dem 
dargelegten  Sinne  zum  effectiven  Bestände  der  Ritterschaften,  dem 
ehemaligen  oder  gegen wiLrtigen,  zu  rechnen  sind,  a  priori  niuht 
wenige  in  Abzug  zu  bringen,  da.  im  Laufe  der  Zeit  zahlreiche  hohe 
Staatswürdenträger,  die  nie  in  den  Provinzen  domicilirt  haben  oder 
besitzlicb  gewesen  Bind,  gewissermaasen  als  Ehrenmitglieder  reclpirt 
worden  und  füglich  von  einem  AnsQben  der  ritterscliafUidiaiiBedito 
von  Selten  Bolcher  keine  Bede  sein  konnte.  Immeiliiii  aber  bleibt 
eine  sehr  beträchtliche  Zahl  von  CDescblechtem  übrig,  die  gani 
nnter  denselben  Voranssetzungen  wie  alle  anderen  Adelsfainilien 
in  die  Ititttrscliaften  aiilgenomnieii  wunien,  lieziigliuli  dieser  Ue- 
schlecliter  verdient  der  ünistauJ  Beaclituiig,  daas  ihr  GiUui'besilz," 
der  im  vorigen  .Tiihrhuiidert  selir  bedeutend  war,  bcträciiüich 
genommen  hat  und  äass  von  allen  diesen  Geschlechtern  nur  etwa 
drei  durch  Ausübung  der  ritt^rschaftlichen  Rechte  den  Ritterschaften 
iiiLher  getreten  sind.  Das  Bemerkens wertlieste  aber  ist,  dass  von 
diesen  drei  Geschlechtem  zwei  schon  lange  vor  Beginn  dei'  niaai- 
scben  Herrschaft  zum  landBAiugai  Adel  Estlands  gahOrt  .hBlwn', 
SD  dasB  also  von  den  während  der  letzten  173  Jahre  hier  eaUräoh 
immatriknlirten  Geschlechter  russischer  Herkunft  ein  einziges 
übrig  bleibt,  das  nicht  mit  dem  Zeichen  des  liegenden  Ereiizes 

"Wenden  wir  uns  uun  zu  einigen  genealogischen  nnd  heral- 
dischen Fragen,  die  uns  hoher  in  die  Vergangenheit  hinanfiBbren. 

In  dea  Matrikeln  sind  die  Namen  zahlreicher  Geschlechter 
enthalten,  deren  LaudsOsaigkelt  aus  der  sog.  Ordauzeit  datirt. 


'  Ausser  diesen  soIIsd  aber,  lange  vor  Beginn  der  ruaai- 
sebcii  Heriitchafl,  zibtrei.'liü  mtihclie  Poiiiilieu  ziiiii  IviilsILsaigen  Adel 
gehört  und  im  daraalJi  acLneillscIii-ii  lUltmä  Giiltr  Iwjcssi-ii  hnhn,  so  die  Roma- 

<ln  die  Ulatrikel  aD^ommei»  worden  aind.  Siehe:  Gegchichtl  Uehenicht  der 
Gnuidlagtn  uiul  EutnickeluBg  dea  FnTiniitlrMlim.  St  StUmbaig  1816,  Th.I, 
S.  178,  Asm. 
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nnverliälbuBinftBsig  stark  Bind  diese  unter  dem  kurlfiudisclien  Adel 
vertreten.  Das  erklärt,  sich  ziiiiiirlist  ans  rtpn  ivenndliwierai  luslo- 
nsülien  Geschicken  des  .uout'^iiLimnii'iis-.  vuii  lU-u  meisten 
eniT  f  1  tb  re  Ze  ■et  n  IT! 
iheile  Aitlivlauds  zn  leideu  natiei:.  so  um  wie  veisunoni  hlieb. 
Die  einzige  sciiwere  Knegsgeiesel.  unter  welciier  uncli  Jvnrlanu  zn 
leiden  hatte,  ist  die  aes  nordischen  Krieges  gewesen  und  uocb  war 
mtüi  Hie  leicht  zu  nennen  im  \ei'gleich  zn  dem.  nas  Li7-  nnd  Est- 
land damals  ansgest&nden  batwn.  Yon  den  auf  weit  mehr  als 
eintausend  za  beziSbmdea  Adelegeacbleohtem.  welnhe  sieh 
für  6e  SHeit  b!a  loSl  in  AltUvland  nachweisen  lassen,  ist  kein  ge- 
nnger  Theil  in  den  fast  70iähngen.  kaum  nnterbrochenen  Krie^n. 
die  seit  dem  Jahre  lääS  im  Lande  nüidlich  von  liei'  Unna  wiitlieten 
zu  Grunde  gegHugeii.  nahrtiin  aie  i.ii'ncajn^i™  in;s  kurlandisdim 
Adel  lo  t  1  /  1 

wiederkeurenden  Klammern,  welciie  iraiizc  Lraiißhcn  iimci  liiischlechts 
umfassen  und  neben  denen  uie  mlialuschwereu  'Weite  zu  lesen 
sma:  «vom  Moskowiter  umgebracht)  oder  <in  die  Moskau  ge- 
schleppte Weiter  erklärt  sich  die  obenerwähnte  Thntsttclie  da- 
durch, dass  keine  <BednGbon>.  wie  namentlich  in  Livland,  den 
karlOndisahea  Adel  von  Hans  und  Hof  m  die  weite  Welt  Unans- 
getndMn  hat  Endlich  —  ond  das  ffiOt  sehr  ms  Qewioht  —  wnrde 
die  Ritterbank  in  Kurland  mehr  als  ein  Jahrhundert  fiilber  ge- 
schlossea  s.is  in  Liv-.  Estland  und  Oesel.  nnd  in  eDi'n  dieses  .laiir- 
hnnder^  nci  i\<:t  iionuscne  Krieg  und  forderte  unter  iitn  iUtini 
Bohlechteru  des  Landes  abemlftls  Viele  Opfer. 

Bedenkt  man  die  anvergleuMcheD  PrOfungen.  wekiie  gei-ade 
in  Liv-  und  Estland  die  alten  Oeseblecbter  zn  Qberstehen  hatten, 
so  kann  es  ans  nur  Wunder  nehmen,  dasa  die  Zahl  der  ttbng  ge- 
bliebenen eme  immer  noch  so  bedeutende  ist  nnd  dass  alle  HtHnne 
znmeist  gerade  Ton  denjenigen  Qeschtecbtem  überstanden  wurden, 
nerea  Namen  uns  theilweisa  schon  anf  den  ersten  Biuttüi'n  der  liv- 
landischen  Geschicite  begegnen.  Dieienlgen  Familien  des  baltischen 
Auels,  welche  scliuii  vor  dem  verhängnisvollen  Jalire  laiil  luer 

dem  sclion  seil  -liUN-iunim^ilen  liier  iiiisissig.  Die  Lode.  Tiesen. 
hausen.  Ungemi.öiernberg),  Kosen.  Ijexkull.  Bn.\huwüen.  Bremen. 
Taube.  Wrangeil.  Aderkas.  Lire  (wol  Lieven).  Pahlen  (Koskall) 
nnd  nuuolie  andere,  die  heute  noch  inm  IsndsOsageu  Adel  gehOren. 
lassen  sich  schon  seit  der  Mittendes  la.  Jahrimnderte  oachwöisen. 
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äieilweüe  noch  gentume  Ztät  Mher.  Ja  ea  bilden  nnter  den  Ober, 
lebenden  Oeschleditem  der  cOrdenSEdt'  di^enigen,  die  eist  noch 
der  Mitte  des  15.  Jahriinnderta  hier  landsäsgig  müden,  vielleicht 
die  Minderzahl  gegenüber  denen,  die  schon  seit  dem  18.  nnd  14. 

Jahrhundert  sich  nachweisen  lassen. 

Es  ist  eine  erfrenliche  Thatsache.  dass  anf  livUndiBdiem 
Bollen  jene  fabelhaften  Stnnimbaume,  von  denen  oben  die  Beda 
n-ar.  nicht  viel  cnltivirt  wurden.  !KenerdingB  haben  zablreiiihA 
Familien  ihre  Genealogien  veröffentlicht  nnd  nm  manche  aberane 
Bcb&tzraawerthe  Arbeit  ist  nnsere  Literatnr  anf  diesem  Qelnete 
berdchert  vorden.  Es  hat  aber  nicht  gelingen  wallen,  die  FiUa- 
tionen  tiber  das  let;^  Drittel  des  13.  JahrhondertB  hinauf  lOcken- 
frei  II sphzii weisen,  sn  viel  uns  bekannt,  nicht  in  einem  einzigen 
Falle,  Selbst  \m  dim  iinniveifelliaft  ältesten  ResKlilecliti^m  ist  es 
oft  nielit  iiiiigliciL  gewesen,  den  Beweis  bis  uiitf-r  ilas  ITi.  .lahr- 
hundert  zu  fillireii,  und  wer  die  Filiationen  seines  Geschlechts  mit 
historischer  Walirscbeinlidikeit  bis  in  das  14.  Jahrhundert,  hinauf 
nachzuweisen  vermag,  der  kann  auch  schon  von  Glück  sagen.  Von 
einer  geringen  Anzahl  von  Geschlechtern  weiss  man  genau  an- 
zugeben, wann  sie  sich  in  Liyland  ansiedeilen,  seltener  noch  ver- 
mag man  nachzuweisen,  von  wo  sie  kamen  nnd  in  den  irenigEten 
FSlIeo  wallte  m  gelingen  einen  Nachweis  zd  beschaffen,  in  welchem 
VerwandtschaflarerhSltnisse  die  lirl&ndlBchen  Einwanderer  sm  den 
in  Deutscliland  znrttckgAUebenen  Grossen  standen  —  voblgemo'kt, 
wenn  die  Einwaodenmg  früh  stattgefunden  hatte.  Diese  Ungewist- 
beit  macht  sich  nicht  allein  da  geltend,  wo  es  rieh  nm  die  Her- 
kunft eines  beliebigen  Landedelmannes  bandelt,  sondern  anch  bei 
Männern,  deren  Namen  jedem  Einde  in  Livland  noch  heute  bekannt 
sind.  Üeber  eines  Mann  wie  Bischof  Albert,  der  nicht  all^  der 
livlandischen  Geschichte,  sondern  mit  gimehem  Rechte  andi  der 
Weligesehieht«  angehört,  war  man  lange  im  Zmitä.,  ob  er  €än 
Hii^thuivdeii  oder  ein  Apeldern  gewesen,  nnd  von  den  Personalien 
und  cler  (.icnf^Lilogie  eines  Walter  von  Plettenberg  wissen  wir  viel- 
K'ichi  noi:li  weuiser.  Wir  lernen  ihn  als  Landmarschall  kamen, 
(iline  diips  mr  wilssten,  was  er  frillier  gewesen,  wann  er  geboren, 
Wü  er  geboren,  ja  wir  wissen  nicht  «iiiuial ,  ob  ei'  Livläii(ier  war 
oder  Wcstfale  ?  Letztere  Annahme  ist  durchaus  landläufig,  mehr 
lasst  sich  eben  nicht  sagen.  Und  doch  lebte  unser  Plettenberg  zu 
einer  Zeit,  wo  filr  den  Historiker  die  «graaei  Vorzeit  lange  schon 
aufgehört  lutte. 
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Kein  Wnnder,  dass  es  um  die  Genealogien  des  Landadels 
in  lavland  etwa  250  Jahre  vor  der  Zeit  PletWnberga  recht  übel 
beatflUt  ist,  obgleich  manche  alt«  Geschlechter  schon  frtth  das  Her- 
kommen  ihrer  Torfahren  fesbrnttellen  gesucht  haben.  Bekannt  Ist 
beispielsweise  die  von  Heinrich  von  TiesenhauseD  schon  1675  ab- 
gefassle  cDeduclion  des  Tiesenliausenselien  QescUIechtsi.  auch  weiss 
man  von  der  (leider  verlorenen)  von  Ang,  von  Geteien  um  1542  nb- 
gefassten  ■Oironik  von  dem  Herkommen  und  Ui-aprung  der  von 
IxkoilDi.  Selbst  bei  diesen  beiden  Familien  fehlen  in  den  Filio- 
tinnen  des  13.  and  14.  Jahrhonderts  mozelne  Bindeglieder  nnd  hei 
bdden  ist  es  noch  auerwleseu  oder  war  m  doch  bis  vor  kurzem, 
welches  der  ursprüngliche  Oeschleditsname  war.  Nicht  nnwahr- 
echeinlich  ist  ea,  dass  die  Tieaenhausen  und  Plesaen  eines  Stammes 
sind,  aber  wo  die  Abzweigung  stHttlinde,  ist  nicht  nachweisbar, 
und  was  die  UeikUll  betrifft,  so  ist  es  erst  vor  weuigeu  Jahren 
Dr.  H.  Hildebranrt  gelungen,  eine  Urknnde  v.  J.  1267  zn  ent- 
decken, kraft  deren  der  Erzbiscliof  Albert  nach  dem  Tode  des 
(offenbar  unbeerbt  verstorbenen)  Ritters  Konrad  (von  .Meindorii} 
den  Stiefvater  des  letzteren,  den  Bjtter  Johannes,  und  dessen  Sohne, 
genannt  von  Bardewis,  mit  den  Gutem  des  Konrad, 
namentlich  mit  tiexktlll,  belehnL  So  nahmen  also  diese  den  Guts- 
namen  als  Qeschleditsnamen  an  nnd  über  ^eseu  Hamen  ist  der 
frühere  Geschlechtsname  allmfthlicli  ganz  in  Vergessenheit  gerathen. 
In  den  Wappen  linden  wir  die  letzte,  bisher  unbeachtet  gebliebene 
Eaminiscena  «n  das  Gesdileclit  Barfewis.  Es  lässt  sich  nümlicli 
naeiiwiiison,  dass  seit  dem  llj.  Jnhrhnndert  das  alte  Wappen  der 
üeiküll,  ein  geki-ünter  Liiwe  mit  Doppelschweif,  um  ein  Feld  ver- 
mehrt wnrde,  welches  zwei  ins  Andreaskreuz  gelegte  Hellebarden 
enthält,  und  dieses  Feld,  das  später  in  die  Wappen  aller  Branchen 
■ans  dem  Hasse  Uexkail»  überging,  enthalt  das  Wappen  der 
Herren  von  Bardewis  aus  dem  B  remisch- Verdischen,  —  War  es 
so  nm  die  Tradition  in  einon  der  ansehnlidisten  GeBchlecht«r  be- 
stellt, 90  war  bei  den  mdsten  nrknndliche  Gewissh^t  über  Pilia- 
tioDcn  ans  dem  13.  Jshrhnndert  meist  gar  nicht  mdir  zu  er- 
langen, weil  damals  in  den  Urkunden  in  der  Regel  nur  die  Vor- 
namen und  beliebige  Zunamen  angefülirt  und  häuSg  selbst  beim 
Vorhandensein  eines  Familiennsmens  dieser  weggelassen  und  anstatt 
dessen  der  Gntsnanie  den  FanüUennamen  vertritt.  Daraus  erklart 
es  sich,  dasB  wir  gerade  bei  den  ältesten  GeKhlechtem  die  Her- 
kunft oft  nicht  anzugeben  wissen.  Gar  manche  Namen  ÜTländisdier 
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Adelsgesclilechter,  t.  ß.  Uesktlll,  Paykiill.  Azegiilieii,  Savjerft'e, 
Ninegalle,  Sorsever,  Pitkever,  Patkull,  Aderkas,  Koskull,  Treiden, 
Hamen,  Berkel  (Herküllft)  &c,  sind  offeubar  ei-st  in  Livland  an- 
genomtneu  worden  und  dei'  alte  N»me  ii^t  verloren  gegaugeu. 

Da  sind  die  Wuppeu  tou  nm  so  grösserem  Wertbe,  aber 
aocb  sie  helfen  nicht  ünmer;  denn  es  darf  nicht  vergessen  werden, 
dasB  erst  im  13.  Jahilinndert  dte  FuniUenvappen  bä  dem  niedereu 
Adel  erblich  wurden.  Ea  ist  also  hSohst  wahisch^Uch,  daaa, 
gleichwie  viele  Namen  von  livlilndisclieu  Adelageschlechtera  d«iU 
sclier  Herkunft  in  Livland  eiitstiinden  rnler  umgeändert  wordai 
siud,  so  niiuli  der  Ursiirmif,-  m;iiidiiir  iüllivlilmli^tlu'r  üeschleditB- 
ivappen  hier  zu  suchen  Lst,  J)ei'  Ursprung  der  Wappen  liegt  fiber- 
baupt  sehr  im  Dunkeln,  und  dieses  Dunkel  wird  fast  undurcli' 
dringlich,  sobald  es  uch  nm  das  livl&iidische  Wappenweem  vor 
dem  16.  JabrhiuidEirt  lumdelt,  bidem  bis  l^l^■M'l  das  urkundliche 
Quellenmaterial  gleich  Null  iat.  Nun  besitaen  wir  aber  rrachen 
heralrtischeii  Stoff  in  unseren  Wappen  siegeln,  und  da  bisher  auch 
nictit  der  geringste  VersuU]  „  ni  It  n  Ii  ist,  die  heraldisclicu 
Gesetze  jener  Zeit  daiana  ali/.nleilen.  su  weiden  einige  Andeutniigen 
über  diesen  Gegenstand  nmiiclioin  vielleicht  nicht  unwillkommen 
sein,  zumal  die  alten  Siegel  raeist  schwer  zugänglich  sind".  Es 
lassen  eich  an  unseren  Wappen  nicht  nur  die  oben  erwähnten  SUl- 
perioden  verfolgen,  sondern  wir  gewahren  an  einzelnen  Wappen 
flbenuiB  bemericenswerthe,  sich  allmähbch  vollziehende,  von  der 
Stilfrsge  unahhbigige  Aenderungeu.  Diese  beiden  Momente  ge- 
statten den  Sohtuss  auf  du  r^es  heraldiscbee  Lebai,  das  hinter 
dem  anderer  Länder  nicht  wesenthch  zurückblieh'. 

Ziinarhst  eiiii^'e  Wuil     1  i  1    T  „chmg. 

Jli,'  \V;ip(ifLi.if!j,>l  i  (  le  1  M  mindert  sind  ilusBcist 
selten  und  erst  seil  dem  14.  Jahrhundert,  wu  das  üutei-siegeln  unter 
dem  Adel  eich  verbreitete,  hegt  Matenal  m  genügender  Uenge 
vor,  nm  Schlosse  zu  gestatten.  Ans  dem  15.  Jahrhundert  sind 
W^penaiegel  in  grosser  Ifei^  vorhaudeu  und  Im  16.  schwillt  ihre 


'  Kenenliiiga  bat  £.  von  Nottbetk;  Siegel  aus  iletD  reraler  BaUuuchiT 
nebst  Sammlung  vunlVn^pcu  der  rernkr  Ralbafnmilicii,  Lilbeck  1680,  —  elulgM 
Unteriil  in  voraiigliclien  Abbildungüu  wcittreu  Ereiscn  inganglich  gemidit 

'  Die  unchfolgenitcn  heraldigchen  Notizen  gind  lediglich  dem  e  i  n  h  e  i  m  f  - 
B  c  Ii  e  □  WHppeumati^Tial  «itooduafiiL  Äla  AnBEflga  mns  ganglMnn  henldinhca 
Woittn  wtidcn  eis  der  NDÜnuluna  nidit  Terth  wiB. 
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Zahl  zu  vielen  TiuisMul im  ;m.  Die  Siege!  waren  meist  groBS'  und 
während  des  ganzes  Miltelalters  regelmässig  mit  Umachrifteii 
(LegandeD)  Terseheu,  die  den  Namen  des  Inhabers,  hSnfig  draTor- 
nsmen  ieg  Taters,  bisweilen  den  Gntenamen,  und  Im  Sfegel&lde 
stets  das  ramUieawappeQ  enthielten.  Seit  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrhnnderts  yerschwinde ll  ilie  ^russeti  ninilen  Siegel,  nnil  iliu 
daneben,  seit  Beginn  des  Kl.  .riüirliundfH.-:,  luiineiitlii'li  ptni  lyM) 
aufkommenden  meist  ovalen  vidi  «iJ^iieiliin,  tiL-sundeis  im  17. 
Jahrhondert,  oft  minutiöser  Kleinlieit  weisen  in  iler  Ik'gel  nur  noch 
Initialen  anf,  mit  immer  kleiner  und  st:hlech(er  werdenden  Wappen. 
Bis  ZOT  Mitte  des  16.  Jahrhnnderts  vertritt  das  Siegel  nucb  bei 
Schriftknndigen  vollkommen  die  Stelle  der  Unterschrift  nnd  ver- 
dient daher  aus  den  Terschiedenaten  Giesichtspankten  besondere 
Beachtong. 

In  aitAster  Züt,  im  13.-Jahrlinndert  nnd  im  Anbng  des  14., 

findet  zwischen  Helm  nnd  Schild  eine  Art  von  Baugstreit  statt 
und  obgleich  sie  damals  als  Scliutzwaffeii  fast  untremiliar  waren, 
wollen  sie  sicli  in  i\i:n  Wii|iiirii(lii>(i'limi^o(i  nodi  nicht  leflit  ver- 
tragen.  Das  äussert  aiuh  ilarin,  dasa  auf  Jen  Sief^i-lu  Helm  und 
Schild  selten  vereinigt  Bind,  sondern  entweder  findet  uui,ii  den  Helm 
allein  oder  den  SchiM  allein.  Die  Siegel  der  ersteren  Gattung 
werden  als  iHelmsiegal*  bezeichnet  nnd  namentlich  dann  an- 
gewandt, wenn  im  Helmkleinod'  die  Wappenflgor  sich  vollkommen 
wiederholt.  Solche  Wappensiegel  finden  sich  unter  den  livläudischen 
SIegdn  sehr  selten  nnd  kommen  später  gar  nicht  mehr  vor.  noch 
saltensr  idnd  die  sog.  B  e  i  t  e  r  s  t  e  g  e  1 ,  die  in  den  besten  Zeiten 
der  Heraldik  sehr  beliebt  waren  und  auf  denen  der  Inhaber  in 
voller  Rtlstnng  zu  Pferde,  die  eingelegte  Lanze  in  der  Hechten, 
den  Wappenschild  in  der  Linken,  dahihsprengend  dargestellt  wird. 
Bisher  ist  von  dieser  Gattung  nur  das  Siegel  des  Ritters  Wolderaar 

Hs!f(8  it"  lü  .lüliiliLjiLil.rri  crfiindeD.      '  ^ 

'  D,i.i  II.' Inj  II  ,111.  Iii  ..ilir  HelmiBichsn  warit  tu!  den  Heliu  befestigt  und 
miiirnilirli  im  Tiitnii'r,  rii-lti-niT  Im  Knispfe  getragen.  Die  einf&chiltn  und  te- 
kumleatan  Form»  lind  BülTelliOmei,  AdlerSOgel,  FedeiUlBch«.  Man  bildete  die 
Kleiiwdi«ii  nuusnUich  in  apntenr  Zdt  ittr  gnu.  AU«  fi«t  inbvebgnikn  Helm- 
Uaintde,  wie  lie  in  W»ypBa  int  ipUer  Züt  Todmaman,  did  dn  UolUig.  Alto 
Tbole  iNEIdioda  müneii  nttthmndigerweiH  mit  dem  Helma  >ni)uniinDliUgen. 
Zeigt  neh  du  Elrimid  tu»  der  Seite,  m  imui  der  Helm  eben&lli  etwH  rar 
Seil*  gewandt  wradea.  Der  Belm  d*it  anch  nidit  Im  Uber  dem  Stbüd«  ech««- 
l™,  Kmdani  miM,  den  oberen  ScUldrand  nrn  du  wenigta  fibemgeiid,  auf 
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von  Rosen  bekannt  geworden.  Seit  dem  14.  Jahrhundert  verdringt 
das  <S  c  h  i  1 11 3  i  eg  e  1>  die  Helnisiegel  vollkommen  und  behuptet 
sir.li  als  vonviegemte  Form  bis  natli  der  Mitte  des  16.  Jabrhundräts, 
jedotli  in  Coiicurrenz  mit  Siegeln,  auf  denen  Helm  sowol  wie  Schild 
dftrgestf'llt  sind,  bis  endlich  nach  diesem  Zeitpunkte  letztere  Gattung 
abermals  die  Scliildsiegel  verdrangt. 

Ansseronientlieh  typisch  fflr  diis  14.  Jahrhaudert  und  die 
friDiere  Zeil  ist  die  Scliildfurm :  em  meist  gtu*  nicht  oder  wenig 
gewölbter  «D  r  e  ie  c  k  b  ch  il  d>,  dessen  oberer  Band  stets  gani 
gerade  ist,  wahrend  die  SdtenrSnder  etwas  geschweift  sind,  selten 
ebenfallB  gerade.  Die  Schweifung  der  SeitenrSnder  nimml  in  15. 
Jahrhundert  immer  mehr  zu  und  namentlich  seit  der  Hitte  des 
Jalirliiinrterts  bilden  sie  mit  dem  Obevrande  oft  reclite  Winkel, 
«'illiiend  di:i'  Unterraiid  haHikrtdsfiii'iiiii;  nielir  iiAtr  wenij^er  ge- 
streckt erscheint,  hin  und  ivinicr  in  de i- Mitte  in  eiim  kleine  Spitze 
ansknfend.  Im  Ui.  .lahrlnindert  war  es  beliebt,  Schild  und  eveo- 
tuell  Helm  in  den  sog.  Zwei-,  Drei-  oder  Vierpass  zu  stellen,  eine 
eßectvolle  aber  lieialdisch  bedeutungslose  '  arcliitektoniEche  üm- 
r^mung.  Wird  der  Schild  allein  dargestellt,  so  steht  er  atete 
senkrecht;  wenn  ilaraber  ein  Helm,  so  zeigt  sich  dieser  von  vom; 
wenn  dagegen  der  Schild  <gelehnt>  wird,  was  adt  der  zwoten 
Hallte  des  15.  Jatirhunderts  immer  hsnflger  vorkam  tmd  in  den 
BenaissAucewappeu  Regel  war,  so  wurde,  wenn  das  Kleinod  es  ge- 
stattete, der  Helm  seitwärts  gekebi't.  Von  dann  an  kommt  der 
•  T  II  rt  s e  Ii  n  s  eil  i  1  dl  immer  bSufiger  zur  Anwendung.  Dieser 
Schild  wird  (a;.t  iinmei-  gelehnt  und  der  Helm  anf  die,  linke,  häufig 
etwas  abgeschrägte  Ecke  gestellt.  Die  Form  dieses  Schildes  ist 
eine  sehr  charakteristische.  Der  obere  Rand  ist  etwas  einwärts 
geschweift,  der  linke  ist  durchbrochen  von  einem  scharfen  halbkreis- 
fSrmigen  Änssclmitt,  welclier  dazu  bestimmt  war,  die  Lanze  auf- 
zunehmen. Der  untere  Band  ist  meist  ein&ch  gerundet,  bisweilen 
in  der  Mitte  etwas  eingekerbt,  der  linke  bildet  mit  dem  Oberrande, 
wenn  dessen  Ecke  nicht  abgeschrägt  Ist,  einen  rechten  oder  etwas 
stumpfen  Winkel.  Der  Schild  ist  concav  mit  xiemlicb  stark  vor- 
springenden Seitenrändern,  in  der  Mitte  bisweilen  mit  einem  senk- 
rechten Grat.  Dieser  Schild  erhielt  sich  noch  geraume  Zeit,  nach- 
dem im  Kampfe  der  Gebranch  des  Schildes  aufgehört  hatte,  als 
Tumierscbild,  er  war  klein  and  wurde  littufig  am  Bmsthaniisch 
angeschraubt.  I>ie  Einkerbungen  der  gpuenn  Wi^P^nBobüde  sind 
eine  Beminiscenz  an  die  Tartsche,  wurden  aber  nicht  mehr  auf 
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eißer  Seite,  sondern  oaf  beiden  Seiten  aiigcbrytht  und  gingen  in 
sanfte  Gurken  Aber.  Bald  nach  der  Milte  des  1(1.  Jaliiliunderts 
verscliwindet  die  Tartsche ,  der  frtitier  schon  manclie  spielende 
BeDussitacefomien  Concurrenz  geinaclit  lintten,  mit  ilir  das  Lehnen 
des  Schildes  und  der  za  ei-wahnende  <Stecliheliii>.  So  bedeutet 
flenn  die  Mitte  dea  16.  Jahrhntiderea  für  uns  sogar  auf  apbrsgisti- 
Echem  and  heraldischem  Gebiet«  einen  vollkommenen  Umschwung; 
nnd  zwar  so  sehr  zum  Schlechteren,  dass  die  Folgezetten  kein 
Intei'esse  mehr  bieten. 

Die  Wandelungen  in  den  He,  I in  f orm en  ftitherer  Zeit 
liLssen  sie)],  da,  wie  eruilhnt.  aiil  den  Siegeln  bis  zum  15.  Jahr- 
tinndert  die  Helme  in  der  Rcgl  niiilit  dargestellt  worden,  schwer 
verfolgen.  Iiaiige  licn^itile  di'f  sehr  einfache,  in  Kampf  und  Tar- 
nier  übliche  Topf-  oder  K  ü  be  1  hei  m',  der  nach  seiner  Form  so 
benannt  wurde  und  als  Zeitgenosse  des  Dreieckschildes  zu  gelteii 
hat,  mit  äberaus  einfacher  nicht  >ansgezaddelteri  und  auch  nicht 
sdlidnerEelmdeckB.  Elr  wucht  im  lö.  Jahrtinadert  dem  <8tech- 
het  m>,  ^er  im  Tnnder  zu  PfWe  (<Oestech>)  sptlter ansBChlless- 
lieh  angewandten  Helmform,  zu  welcher  der  oberwahnte  Tarlachen- 
schild p;i'h'irt.    Dii*i'i-  Helm  wnnle  siiäter  schlechtweg-  als  ige- 

iu  dur  Aiii;enlujlio  mit  einem  schmaltn  S(jall,  üben  sehr  fliich,  unter 
dem  Augensiialt  stark  ausladend  und  iji  eine  scharfe  Spitze  hos- 
lauf  arid.  Es  ist  dieses  die  im  15.  Jahttundert  in  unseren  Wappen 
fiist  MisschUesslich  Torkommende  Helmform',  £b  ^  bis  zarHitte 
des  16.  Jahrhonderts  erhält  nud  auch  vorwiegt  gegenüber  dem  amt 
dem  IG.  Jahrhundert  aufkommenden  Rost-  und  Büge!-  oder 
S  p  a  n  g  e  n  Ii  e  1  m  .  der  ein  offener  Helm  ist,  an  welclieui  der  obere 
Gesiclitstheil,  bei  dem  Rosthelni  durch  einen  fürmlichen  Rost,  bei 
dem  BUgel-  oder  Spangenlielm  durch  einzelne  MetallstAbe.  in  der 
Heraldik  meist^ö,  in  derBegel  ohne  QuerstBbe, geschlossen  wird«. 

1  Annuhmew«!»  «In  »In  iiicifatBidIgdT  Viatiliehii  am  dittcr  Zeil  M(  dem 
d«  Ritten  Nlholsiu  Hlabitcr  v,  J.  IS41  bei  r.  Nottbeck,  a.  a.  0.,  Tib. 
IH  SIg,  941. 

•  Nsben  ilir  erndieiut  aelir  i,flitu  die  Hiig,  Solade,  fin  liuiriimiiger  Helm 
mit  Khuuiacli. 

•  Kein  «inogsr  Originalfipaugiuhdni  Iiai  sieb  üi  deu  Mnaeeii  erhalten.  Ton 
mueim  lwlt]*dien  gor  nicht  xu  reden,  die  knuDi  einen  mittelnlteilichen  Helm 
■tifwdteii  tmd  nur  wenige  luu  dem  Ifl.  Jibihimdert,  Eboua  in  bei  imi  k«n 
aaäger  Mali  mebr  xa  fiDdeo.  Steebhelme  dnd  im  Atulaikde  nifalrrieli  «fanlten, 
Kflbd.-nnd  ni;flieliiw  in  seringu  ZaU. 
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Diese  Helmfbnn,  die  in  der  BemÜBsancdieralilik  sehr  beliebt  war 
und  stiliBtisah  oft  mit  argen  Uebertreibnngen  umgeformt  vnrde, 
war  bei  lUB  die  eelteneie  und  tritt  erst  ant  Begina  des  16.  Jahr- 
linnderts  anf,  ohne  dem  Stechbelibe  ernste  Concnrreoz  za  macben. 
Spitter,  wo,  wie  erwähnt,  der  Steclihelm  plötzlich  verschwindet, 
bleibt  dieser  Helm  als  ciii^ifi^r  Wappf^nlR-lin.  Er  ivird  in  den 
Diplomblason nirmigen  «Is  i'l'iiniiiii  lu  lm  ■  p-n-  brzeiclinat. 
Allerdings  war  er  ein  solchi^r  iiud  dii^iitu  btiEii  TuniLer  mit 

Schwert  und  Kolben,  aber  der  Steclihelm  diente  ebeniells  zum 
Turnier  tmd  zwar  namentlich  bei  der  beliebtesten  luniierart,  an 
Pferde  nüt  der  Lanze,  und  künnte  daher  mindestena  ebenso  gut  als 
Tninieriielm  bezeichnet  werden.  Am  besten  bedient  man  Bich  daher, 
um  den  Oegeosalz  berrorzuheben,  der  Ausdrücke  Topf-  nnd  Kübel- 
beim,  Steobhetm,  Bost-  nnd  Spangen-  oder  BDgelhelm.  Salade  oder 
Rennhnt  nnd  Visirhelm  kommen  heraUisch  wenig  in  Betracht  Ee 
ist  za  bemerken,  dass  in  Unland  Isndstlssige  Adelsgeschlechter  und 
Bürger  sich  unterschiedslos  nach  der  Jeweiligen  Sitte  des  (offenen) 
Spangenhelmes  uud  des  (geschlossenen)  Stechhelmes  bedient  haben 
und  dass  überhaupt  zwischen  den  Wappm  der  liviandischen  BUrger 
nnd  des  landsfissigen  Adels  gar  keine  heraldischen  Unterschiede  be- 
merkbar  aind'. 

Die  nrqtrDnglich  schlichte  Helmdecke  wird  etät  dfx  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts  sehr  ianE^addelt>,  verliert  im  16.  Jahrhundert 
vollkommen  ihre  ursprüngliche  Gestalt  nnd  geht  immer  mehr  in 
verscbntSifceltes,  <zerzanste3>  Luubwerk  über'.  Schild-  and  Helm- 
halter  finden  sich  als  integrirender  Bestandtbeil  des  Wappens 
erst  eät  dem  17.  Jabrhnndert,  Mher  sind  sie  überhaupt  selten  und 
dann  meist  belietug  genfthlt.  Biaweilea  ist  der  Helm  dem  Schild- 
halter  aa^iestfUpt,  vabt  also  niolit  auf  dem  Schilde.  Nachdon  die 
Scbildhalter  im  15.  Jahrhrnidert,  namentlich  bei  Patrideru,  in  Auf- 
nahme gekommen,  verschwinden  sie  zeitweise  im  16,  Jahrhundert 
und  kommen  dann  erwahnterraassen  spilter  durch  die  Freiherren- 
nnd  Grafendiplome  wieder  in  Äuftiahme.  Nie  ruht  die  Krone  auf 
dem  Schilde,  auch  der  Belm  ist  meist  ungekrönt.  Die.  einzige 
heraldische  Krone  jeuer  Zeit  ist  die  sog.  Helmkrone,  mit  drei 

'  Nur  findet  lieh  dci  Gabmieh  du  (Hunmukw  ais  bid  IindalidcMi 
AddaguohtechMni. 

■  Dm  Wort  Laolimrii  hat  -rigl  ünhäl  utgcrichlet,  indem  .ei  bei  laien 
BIT  TonleUiuv  wiiUioliNiLmbwuki  genbit  bat  Gi  bandelt  doh  iimaa  dsdi 
nnr  nntetiUdrte  Hdmdeaken,  nie  um  lAoiiwflA  in&  dgantllchaa  Sinne  del  Wertet. 
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stehtbaren  Blittern,  biswell en  udt  imi  Zlnkea  zwisclwii  idenselben, 
anf  eisern  Goldreife'.  Sie  b&t  aieh  bislier  aaf  keiaem  Wappen  ans 
fhr  Zeit  vor  der  zweiteg  Hälfte  dea  lö.  Jalirbanderts  nachweisen 
lassen  and  kommt  erst  seit  dem  16.  Jahrhnodert  hsaäg;er  vor,  aber 
selbst  nach  diesem  Zeitpankte  bin  lange  nach  Schlnaa  anserer  Epoche 
immer  nnr  ananabiiiBweiBe'.  Meist  wird  de  nicht  einmal  durch  den 
fo^.  Helmwiilst  vertreten,  sondern  das  Kleinod  bildet  den  gbrigen 
Sclimucl^  dea  Hebnes,  biswellen  in  die  Helmdeckoi  unmittelbar  üba^ 
gehend. 

Die  elgaDtUehai  Schfldflgnren  weisen  kdne  UigeatUUnlich- 
keiten  anf.  Sie  sind  mebt  sehr  einfach,  und  was  von  den  Buliild- 
flgnren  der  dentseben  Gescblechtswappen  jener  Zeit  gilt,  gilt  nnch 
Ton  dea  unserigen.  lieber  nnsere  lieraldische  Farbenlehre  läsat  sich, 
da  die  Quellen  unserer  Ketiutiiis  iIps  illlerei-en  Wappeinve.-ions  aus- 
schliesslich in  Siegeln  bestehen  und  die  SchL'.ilfiningen  ,  durch 
welche  die  Farben  gegeiiwilrtig'  angedeutet  ivevEleti,  in  einer  selir 
viel  spateren  Zeit  aufkamen,  nichts  saijen,  doch  unterliegt  es  keinem 
Ziveifel,  dass  gewisse  üeset/e.  so  z.  Ii.  das  Zulasse»  einer  selir 
Iteschränkten  Anzahl  von  Farben,  die  Perhorrescirung  von  Metall 
anf  Metall  i>der  Farbe  auf  Farbe  &c.,  —  hier  wie  anderwärts  inr 
Anwendung  kamen.  Die  gnwSB  Schlichtheit  in  unserem  Uteren 
Wappaiwesen  aosaert  sich  anch  darin,  da»  combinltte  Wi^ea 
imd  namentlich  AUIancewsppen  glnslicb  unbekannt  waren  nnd  doss 
aogar  gespaltene  oder  getlieiltB Schilde  in  den  Seltenheiten  gehören. 
A.US  der  Zeit  bis  znm  B^nn  dea  16.  J^hnndei  ts  ist  uns  kei)i 
einziges  Wappen  eines  landsfiasigen  Addegeechlectit,^  mit  vier  oder 
mehr  Feldern  vargekommen,  ebenao  kein  einziges  Wappen  mit  mehr 
ale  einem  Helme. 

IHplome  konnnen  Itlr  unser  W^peswesen  ent  «it  dem  2. 
mid  3.  Decennium  des  16.  Jahrhunderts  in  Betracht,  also  später 


'  Die  «Itangkrimen",  Uber  welche  im  W,Li.|ii  ii'i  u  lic  S  .'i  .lunilibrlieh  ge- 
lianitlt  winl.  datfen  nicht,  wie  nolcheB,  ilcra  hi  r.il  hü  h,  i  l^v.vi.hc  enlgegm, 

Schilde  iiutlirKori,  a:'  mu-i  ^ie  zii^tlu'n  Am  H^lin.'n  jhrpii  i^l.Kz  Imbeii" 

"fftu^  l.„ni(;iicl.p  Knm:  womüs  lie  in  >..)lil.™  DingfU  iiidit  HewanOetlea 
SiUHaa  auf  ein  Uheraiu  huhed  Uerkoi»incti  Eil  lieiieg  pAegcn.  Dieie  •klUiig- 
liehei  Kione  iat  »bei  DicbU  anderes  *1>  elien  jeae  elntichs  HelmkroDe  tnlt  den 
)  Bbttsn,  m  iaa  Ocbnndi  illenfalb  nur  FecMnen  nicbt  uUisu  Hetkonft 
ktii  Badit  iiOm. 
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ab  in  DentBchland.  Zur  Zeit  lässt  es  sicli  dnrcimiiE  nicht  meti- 
weisen,  wie  bis  dahin  das  Wappenwesea  bei  uns  geregelt  wurde 
and  namentlich  findet  eich  keine  ctpor  darüber,  ob  nnd  m  wie  weit 
nnsere  Iiandeaherren  m  das  Wappenweeen  eingegnffen  haben.  Eine 
einzige  aaf  diesen  (iegenstanu  bezügliche,  bisher  nnh«Aclitet  ge- 
bliebene lirkuiidä  isi  uns  eniaken.  krau  welcher  Bischof  Heinrich 
n  K  1  1  H  \         e  n  ne  es  Wappen 

vpileihl.  Als  Lnioüm  ist  siü  uueraiis  Derne rkeus Werth,  aber  wenn 
sie  auch  heute  ein  Uiiicum  ist.  schwerlicii  war  sie  es  damals.  Die 
Zukonfl  wird  durch  Aufdeckung  neuer  Materialien  hoffentlich  mehr 
Licht  Ober  diese  Frage  verbreiten'.  In  der  Folgezelt  sachte  man 
kaiserliche  Diplome  zu  erlangen,  namentlich  Yerbneitangen  Ten 
<Wappenvennehrniigeii>.  ao  wurden  u.  a.  den  ErUdener  dnrch 
Diplom  des  romiscben  Kunigs  von  hiAn  Jnli  ö..  den  von  der 
Bitiggen  dorch  Diplom  von  Ioa8  jani  ü,  Wappenvermehningen 
und  reap.  BestiLugimgen  zu  Theii.  Eine  Wappenvermehrang  er- 
lnelT«n  femer  die  IJiigerni-Steruberg)  durch  pupaUielK?  Bnlie  von 
Mai  Iti..  nachdem  sie  1531  Jnli  G.  als  -Herre.ii  zu  Pürkel. 
einen  knisctlicheu  «ciintzbiiel  erlangt  liatten.  Besonders  merk- 
würdig ist  die  mit  fdnnlicher  Nobilitirnng  verbundene  Wappen- 
verleihnng  fllr  die  Familie  Berg  (von  Oesel)'.  da  dieses  Oewlileclit 
schon  genuuQfl  Zeit  znvor  kot  landsOBsigeQ  Bitterachaft  gezahlt 
worden  war  nnd  sogar  ein  pnnlegirtes  Erbrecht  erlangt  hatte. 
Als  Folffe  (lieser  Vprbriftünaen.  iler.'ii  s1i^,h  noch  manche  andere 

gelen       e  n  It 

vorkamen:  nuaunrit!  Sciiiiile  uei  hku  Kruiicriei  und  Ungern,  über 
dem  Wappen  der  ersteren  zwei  Helme  cce.  Kurzum,  es  kündet 
sith  ein  Wechsel  an.  der  forUn  immer  mehr  sich  (Bhlbar  nacht. 

'  Diu  nbcn  mviiimtf  ArniiiTiinL'  im  W  apiwii  iier  UeihflU  lat  aneh  In  diiaer 

I  n  ri'  .>ii;uLriii^riiiiiiMu  finilet  itaCt  ZU  Beginn 

IIIIII. Iii'.       IIIIII  iiiiii'ii]  iiiiiiruiclis  Varianten  einander 

.1 1  J.iiu:  i'iiii'  iK'ii  mniiiKiinnieiide  enohtinC  nuUicliit 

!..iiiii<i.  iiMt  iii.kiiiKi.imii  iii-hn  Bell ftnlet atn die b^dea 
wieder  nur  einen  Hehn  mit  dem  unprHugUeEien  Kieinod  Aa. 

am  gerlHUa  ScbOde  cmnbüürt  lüt  den  ib- 
KtAnlnden  f Igvnn.  Dlem  iUh  ipriobt  Ktgen  eins  vecbrlefte  W^pei- 
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Zam  Schlan  mag  ein  Hinweis  gestattet  sein  auf  eine  nicbt 
imwiahtise,  bisher  nnbeacbtet  gebheboDc.  erst  kUrzlichst  zum  Vor- 
Kbem  gekommene  Quelle  lür  bLilt:si.'h«i  ^V ^^ipi^Ti,  Bs  ist  ein  m 
allertings  meist  achlechten  !<  p(k'i<:i;i(.'liiiuiij;i?ii  ansjefilhrteB,  im  Be- 
sitze der  Gesellsch.  für  Ciesobichtc  mid  Altirtbiiiiiakunde  zu  Eiga 
beflndlicliea  Wappenbnch,  dessen  Original  wnbrspbemlich  gelegent- 
lich der  ersten  Anregung  zur  Foniiiriiii);  einer  Ritterb.iiik  wahrend 
polDUcher  resp.  bersogliclier  Regierungszeit  und  zwnr  zanäobst 
wol  fUr  Kurland  angefertigt  wurde.  Letzteres  ergiebt  sich  darans, 
dass  die  Wappen  epeciflach  karlOndisoher  Fanulien  besonders  isalü- 
reicb  rerträan  sind  imd  dasa  dam  TUelblatta'  das  •fDistl.  Chnr- 
Iftndische  Wapen>  folgt.  Die  Sammlnng  enthielt  668  Nummern. 
Gegenwurtig  felilen  niebrere  Blilttei'.  Miiiicbe  Slomente  lassen 
dnraiit  KcblR'SM^ii.  d-df''  ilmt-  Ab.sdmit  niclii  simt.cr  .als  xa  Beginn 
des  IT.  .Tiihrhunilerts  ^mKi'fi-E'tiat  »ünlfii  Die  Farben  siiiil  auf 

den  ramstiio  Wiiiiiien  mit  Buchst  ab  cii  niisi:(!;i'b''ii  und  eine  siilltere 
Hand  bat  sicli  die  Lebeniialiiiig  iiiiEelegeii  sein  bissen'. 

Selion  lb90  sprach  Casimr  von  Ccniiiern  in  si'inom  Tkcnln- 
dwm  Ltvomtitm  die  Absiebt  ans.  ein  livUiidisclieij  U' iijipenbucli 
hetasszngeben.  Sie  scheiterte  an  den  Wirren  der  Beductionszeit 
uid  der  folgenden  Aufhebung  der  Ziandesverfassung.  Seitdem  sind 
nnn  ftst  200  Jahre  hingegangen,  aber  nieht  aam  Schaden  der  Sadie, 
indem  die  damals  getrennten  Ritterscliaften  als  baltische  Ritter- 
schaften nun  wieder  veieinii-'t  smd  IVir  sihliessen  mit  den  Worten 
des  Herausgebers  unsena  \\  .ipiiinhm-in-c  .  tlialtisclie  Wayiieii- 

buohi  soll  die  Griuiicrmig  Ijclebtsn  im  iliü  geinotiisiime  Vergangen- 
heit der  baltischen  Kittfii-scliatten :  es  soll  beitragen  Kor  Kraitigung 
dea  BawosBtseinE  Tielhnnder^ahriger  Traditionen  I  (Auch  des  Wap- 
pens nette  Schilder»  vermBgen  diesem  Zweck  in  ihrer  Weue  zn 
dienen  nnd  in  diesem  Sinne  sind  sie  nicht  nur  Unteracheidnngs- 
leichen.  sondern  aacli  Vereinigungszeichen.ii 


'  Der  TonsUliiiliEc  Titd  Innwt  .Aliriw  der  LiellSndisehcn  von  Adell 
Wipen  mit  hf7  LTHCIztc'ii  NiiiuTi  .Ici  Ct.rLIcl.Kt.  vi-ii  aiiUiie  unrl  .TnljeninK 
iaa.  Lu-tH.iiul,~?  nn,l  -■itt  wd.i. ii.l.-i-  I;.-.-m  nm^  ili^i  ir.'ir  .Mvi-r,.,  lUi.  m(  .lip 
Zeilt  d.r  s  Iii)  I  1 

ae»  I  I      I  .  i<    1      1,  1  .111  \>    1  Iii 

Origiml.  Pii  Iii  ikr  pulni'rlirii  Kiiiliiiiit  iiiiil  Ati-Iiiv  lii-tliKlIi.'li  ftniMieii.» 

'  Ofleabu  bu  Neiinliu  die  Saiaiiünng  gekannt  und  m  leineni  Waiiiien- 
taeh  bgBnUt,  demi  du  Rsguter  ubI  Ttnchndeae  KotiEen  acbeuen  ton  leitier 
Hand  ni  ■tammen. 


Das  Horemberlieft  der  <BaItisclien  Moaatssclirifti  brachte 
Im  Abschnitt:  *Dle  nene  Stadteaidnnue;  In  den  kldneren  Städten 
Knriands»  eine  CorretipondeDi  aus  GoldJngen,  die  der  Oeffenttich- 

keit  ein  nnrichtiges  Bild  von  den  hiesigen  städtischen  YerMItnissen, 
dem  Wirken  nnii  Schaffen  der  neuen  Verwaltungsorgane  nnd  deren 
StelUiiii,'iiJilinie  zii  den  iilleii  IiistiEiitioii™  liii-tet. 

Da  mm  lU'vgleicliCEi  Suhililpningci:  in  einer  Zeilsclirift,  die 
darauf  mit  Recht  Aiisiirudi  iiiaclit.  |iroTiuzielle  Verhiiltnisse  im 
richtigen  Lichte  und  walirheitsgetreu  zu  belmndeln,  ja  durch  ihre 
Anftatze  der  Nachwelt  historisches  Material  zur  Beurtheilung  pro- 
vinzieller Zustande  zu  bieten,  nicht  zur  richtigen  Beurtheilung  der 
hiesigen  Verhaltnisse  dienen  könnten,  so  hat  die  goldingensche  Stv.-V. 
nnt«r  dem  22.  November  o.  beschloBseu: 

Das  goldlngensehe  Stadtamt  zn  beauftragen,  eine  sach- 
liche Wideilegatiii;  der  im  Artikel  qn.  etwa  enthaltenen 
thatsachlicb  nnwahren  Anslnssangen  Aber  die  Thatlgküt 
der  Stadtverwaltung  seit  Einführung  der  nenen  Stfidte- 
ordnnng  in  Uoldtngen  ahznfosaen  und  der  Bedaction  der 
iBaltiachen  Monatescbrift»  einzureichen. 
Diesem  Auftrage  kommt  das  Stadtamt  durch  nacbstdiende 
AuB&hmngen  nnd  BrklOningea  nach : 

Die  Correspondenz  hehanptet,  (dau  4  Personen  unter  den 
gewählten  Stadtverordneten  mnd  oder  waren,  neloha  weg;en  Bohweper 
Criminalverbrechen  in  Untersuchung  gewesen  und  hierbei  nidit 
vttllig  freigeeprochen  worden.) 
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Hieranf  dnzugeliai  vermag  das  Sutdtsmt  im  Zeit  nicht,  da 
der  BeacUnaa  der  goldingenadieii  8tv.<V.  Torliegt,  die  RedacUott 
der  <  Raitischen  lfODatsscliiift>  resp.  deren  BOldingeDScheD  Corre- 


belangen'. 

Es  ist  QDWahr,  dtiss  die  alte  atädtiscbe  YermOgensrerwal- 
tODg  beim  Inalebentreten  der  neuen  Organe  dnrch  letztere  (reich- 
lich herabgesetzt»  worden; 

unwahr  feiner,  dass  die  Vertreter  der  neuen  Verwaltung 
hdm  Empfonge  der  VennOgenaoljecte  der  alten  Stadtktnuneiei  ihr 
E  re  t  a  u  n  e  n  aber  die  ganz  besonders  grosse  Otdnong  atugesprochen, 
-vdche  sie  vorfanden. 

Die  Üebemahme  fand  statt  durch  Personen,  die  als  lang:- 
jflhrige  Beamte  der  alten  Stadtverwaltung  mit  den  KSllluierei- 
geachäften  voUkomnieu  vertraut  wai'eu,  denen  es  nicht  in  den  Sinn 
gekommen,  die  frühere  Vermügensverwaltung  ilierabzusetzem,  oder 
über  Ordnung  oder  XJnordniug,  die  sie  voi^fuuden,  erstaunt  m 
sein  wiei'  solches  Etstaimen  aosinsprechen. 

Das  Stadtamt  verweist,  auf  die.tJebemahmcprotobille  d.  d. 
2.  Marz  1818. 

Es  ist  nnwatar,  dass  die  neue  Verwaltung  gegen  Pre- 
test derStadtSltestenbank  dieselbe  von  der  Verwaltung 
der  Schnlen  ausgeschlossen. 

Nie  und  wann  ist  ein  derartiger  Protest  von  der  Stadtäitesteu- 
hsnk  erholien  resp.  dei'  nenen  St:ultver waltung  y.ar  Kenntni.s  ge- 
bracht worden. 

Vielmehr  liegt  der  ßeschluss  der  Stadtältestenbank  vom 
7.  Pebr.  1879,  in  originali  vor,  in  dem  es  also  heisst : 

<Dle  goldkgensche  Stadtitltestenbank  liat  zur  Regelang 
des  Verhältnisses  der  Stadtaltestenbank  und  der  StAdt- 
veroidnetenveraammlang  in  Schnlsaciien  beschlossen: 
bis  zn  erfolgter  definitiver  hochobrigkeitlicher  Regelung 
dieser  Competenzen  von  den  bisher  ihrerseits  in  das 
stildtische  Scholcollepum  deleprt«n  2  Vertretern  einen 
von  der  Stadtverordnetenversammlung  wOhlen  zu  lassen.! 


'  Nuhdem  sidi  der  Ailvocut  A.  Ado^phi  als  VcrfuHr  den  qjL  Aidkcb 
Eeuimt,  kuin  nnd  irird  seibetvenlindlich  gegen  dio  Redietii»  der  <B*ltinlieii 
Uuutiaclulfti  keiiulü  Klaee  «rbobeu  werden.  Der  oUge  BenUnu  der  gol- 
UngeniehBit  Str.-V.  «lude  gdbwt,  da  d«r  Cenupondeat  nicbt  bebomt  mp. 


spondenten  fUr 


Angaben  i^lniinaliter  zu 
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Xietzteres  gescbah  oud  ist  in  der  Folgezeit  diese  Frage  hoch- 
ohrigkeitlieli  dahin  geregelt  worden,  dass  die  Fürsorge  für  du 
stMtisclie  Schulwesen  der  8tv.-V,  aberwiesen  worden  ist. 

Es  ist  unwahr,  dass  die  Sty,-V.  ■gegea  Protest  derStadt- 
altestenbank)  die  sogenannten  AeltermannskoppelD,  sowie  die  Armen- 
hitiiser>  übernommen,  unwahr  ferner,  dass  in  der  UebemaJime 
dieser  Ottjecte  eine  BeeintrSohtigaiig  oad  EoBbsetinng  dar  alten 
Stadtvenraltnng  odw  «bi  Uebergriff.  d«r  neuen  Yenraltong,  ge- 
schweige  denn  eine  Bechtaverletzung  liegt. 

Dte  beldea  Aelterleute  bezagen  fiir  ihre  Mühen  und  Arbeiten 
(lie  Einkünfte  zweier  stadti-^cher  Wiesen. 

Da  ihre  ThStigkeit  eiu  Ende  erreicht«,  wurden  die  ausweis- 
lich der  Docomente  vom  34.  März  1808,  Iii.  Mai  1814,  12.  Aug. 
1831  n.  a.  der  Stad.t  Qoldingen  gehfirigeu  Wiesen  von  der 
neuen  Verwaltang  durcb  fOnnÜGben  Besch! nag  ftbemonuneD  nnd 
die  Hevenuen  zur  Stadtcasae  gezogen.  —  Die  SUtdUlteatenlwafc 
klagte  wider  solchen  Beschluss,  wurde  aber  von  der  karlOudischen 
6ou.r.-Stadtl)eliürde  mittelst  Journals  Tom  23.  UBrz  1878,  weldies 
den  betreffenden  Bescliluss  dei'  St7.-V.  als  tsBsetzlich»  anerlcannte, 
in  allen  Stücken  abgewiesen. 

Die  beiden  Armenhäuser,  das  deatsche  und  lettisclie,  wurden 
dureli  Bescliluss  der  StadtT.-V.  als  zufolge  urkoudlichen  Beweise» 
{Drtainde  v.  J.  1693,  lti'j8  u.  a.)  der  Stadt  gehörige  Anstalten 
von  der  neuen  Stadtverwaltung  fihemommen,  die  hierQber  von  der 
Stadttklteateobauk  erhobene  Klage  worde,  als  nnbegrflndet,  mittelst 
Journals  der  karlRudisohen  Oonv.-StftdtbehOide  vom  23.  Matz  1876 
abgewiesen  und  der  Beschluas  der  8tv.-V-  als  igesetzllchi  anerkannt 

Gegenwärtig  sind  alle  diese  üebemahmen  von  Termögens- 
objecteu  durch  die  neuen  Verwaltungsorgane  durch  ministarielle 
Bescripte  sanctionirt  und  sogar  die  UeberuBlune  der  Batbskoppeln 
angeordnet  worden. 

Es  ist  unwahr,  dass  die  neue  Stadtverwaltung  irgendwie 
nnd  irgendwann  bestrebt  gewesen  ist  oder  auch  nur  im  entfern- 
testen beabsichtigt  hat,  die  Verwaltung  der  Steuergemeiude  an 
uch  zu  ziehen,  vielmehr  hat  die  Stadtverwaltung  in  ihrer  Vor- 
stellung an  den  karländischen  Herrn  Gonvei-neur  vom  3Ü.  Juni  1879 

'  Ks  änd  niciit,  wie  in  der  Comaponiieiii  aurtchlig  angegeben  miden, 
die  <vi)ilunde>itnf,  aondeni  nnilitbtiden  itSlti>chcnA.Tmen- 
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Nr.  375,  Edcb  für  Belassen  der  Stenerverwaltangen  unter  der 

herigea  Direi^tiou  uud  in  bisheriger  Art  und  Weise  ansgespraclien. 

Ferner  ist  üs  unwalii',  dasa  der  StadtJLttestenbuik  das 
"Recht  zur  Vertretuu;;  der  Steuergemainde  aaf  Zothan,  unter  Mit> 
Wirkung,  in  Veranlassung,  oder  überhaupt  zur  Zeit  der 
neues  Stadtverwaltungsorgane  genommen  worden 
ist.  da  die  StadtUtestenbank  bereits  im  Jahre  18  7  7  von  dieser 
Vertretung  eutfernt,  ihre  diesbezügliche  Klage  aber  den  goldingen- 
8cben  Stadtmagistrat  bereite  durch  den  SefeM  der  knrlandischoi 
Ckinr^B^iening  vom  28.  October  lüTT,  als  onbegrOndet  zorttek- 
gewleeen  wurde,  die  netten  Venmltangsorgaae  alser  eist  im  Jahre 
1  87  S,  rdso  ein  Jahr  sp&ter,  ins  Leben  traten. 

Ferner  ist  es  anwahr,  dass  aich  .weder  in  den  weiten 
Gebielfin  das  Swod,  noch  im  Provluziiilivjjht  eine  iTnimilage  l'ür 
die  Entfernung  der  Stadtältestenbauk  \'uii  dei-  Verwu^ltuiiEi  der 
Steaergemeindeangelegenlieiteii  findet»,  wie  ein  Blick  auf  Artt.  »11 
u.  044  des  PraTinzlalrechtaH.TU.  und  Art.24L  des  V.Bd.  Anm. 
Art.  301,  302  a.  1068,  Bd.  XIV,  des  Swod  der  BeidisgeBetzfl  be- 
lehren dürfte  (cm^.  publ.  in  der  karUndisoheu  Gonr.-Zeitung  Nr.  88 , 
d.  a.  1877). 

Es  ist  unwahr,  dasi  ^  Vertreter  der  neuen  Stodtverwal- 
tons  <eine  Anlehnung  an  die  Mhere  Qeschichte  der  Stadt  nicbt 
wollten,  das  sogenannte  stAdtisehe  Beetorscliulgebilude  geringen 
Oddgewinnes  wegen  zur  lEinrichtnng  einer  Getränke- 
anstalti  verkauft  werden  soUte.i 

Das  qu,  Scholgebande  war  volikommen  baulältig  geworden, 
genOgte  nicht  mehr  zur  Unterbringung  de^  angewachsenen  Schaler- 
zahl and  den  dnroh  Tennehrung  der  Klassen  gas  teilten  Anforde- 
rungen, und  mnsste  die  Stadtverwaltnng  tich  daher,  da  die  Bepa- 
ratnr  und  der  Ansbas  des  alten  Gebftades  damals  nnaiiBfBhrbar 
erschien,  der  Herr  Stadtscbulinspector  aber  ein  längeres  Verweilen 
der  Sclmlkiiidiir  in  den  engen  and  niedrigen  Räumen,  in  denm  ZQ- 
i\em  der  lli-gen  rli'ii  (Schulkindern  auf  die  Köpfe  träufelte,  fBr 
durc1leu!^  unzutrHglicii  hielt,  um  Aei|uisition  eines  gesunderen, 
grösseren  und  xwcvkent^iirecliendercu  Scliiilgebftudes  bemühen. 

Da  die  Stadt  aber  /ii  ^rm.  diu  Viirwaltung  aber  zu  einsichts- 
voll war,  um  unbrauchbar  gewordene  Uäu.ser  als  tranrige  Denk- 
mäler alter  Zeilen  auf  Kosten  der  Stadt  zu  nnterfaalten,  so  wurde 
das  alte  OebSade  znm  öffentlichen  VeAanf  gestellt,  nicht  aber  la 
einer  Qe  trftnkean  stal  t ,  sondern,  wie  die  PablicBtioD  in 

18* 
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Nr.  38  der  korL  QoiiTj^dtupg  t.  J.  1879,  amndst,  folgendennassen 
an-  und  ansgeboten:  <diirch'seine  vortbeilhafte  Lage  erscheint  du 
qa.  Hans  und  U-rundstfick  beBonders  zar  Einrlchtnug  eines  Han- 
delsetabliesements  geeignett. 

Der  PloBlicitant  trat  unter  Pallenlassen  seines  Saloggs  von 
600  Bbl.  zurOok,  das  alte  Oebande  wurde  danuif  fitfit  gaoi  njede^ 
gerissHi  und  tdd  der  Stadt  ein  anderes  zwMBtäckiges  6«bäade 
Stelle  des  altan  ei^tant,  in  welchem  gegenwärtig  die  Sklasdge 
Krefssohule  und  2klasuge  Elementarschnle  pladrt  tdnd. 

Hier  kann  das  goldingensche  Stadtamt  nicht  nnerwahot  lassen, 
wie  sehr  der  goldingensche  Correspaodent  in  sdnen  Angriltta  nnd 
Yerdschtigangen  der  neoai  Stadtverwaltung  nnd  Inschutznahme 
der  alton  den  ottJectlven  Boden  unter  sich  verloren.  —  Derselbe 
schlendert  einen  VorwnrT  gegen  die  ersiere.  w»  r.r,  wenn  iiberhaupl, 
so  nur  letzterer  den  Vorwurf  niacli^n  kann .  unter  den  alten 
Btfldüschen  Qebanden,  Denkmälern  alter  Zeiten,  aufgeräumt  zn 
haben. 

Die  alte  Stadtverwaltung  lint  zufolge  ßesclilus.se.s  der  goldin- 
gensclien  Stadtkämmerei  vom  21.  Sept.  1872,  Nr.  U9.  das  goMin- 
geuscbe  KOstorat  äffentlicb  und  mdstbietlich  im  Jahre  1873  ver* 
steigern  lassen ,  obzwar  der  goldingensche  Herr  Krone  kiroheo- 
yorstnher  mittelst  Schreibens  vom  16.  Febr.  1878  aub  Nr.  8  Bamens 
der  Kirche  Protest  und  Reservation  wider  den  Tei^nf  (des  seit 
u  u  vord  enkl  ichen  Zeiteui  dem  Küster  der  goldingenschen 
deutschen  Kirche  zugewiesenen  Küslorats  einlegte.  —  Das  Haus 
fiel  trotadem  nnter  den  Hammer,  und  seit  Jahren  befindet  sich  in 
demselben  hi»  auf  den  heutigen  Tag  eine  freqnentirte  Q-e- 
t  ranke  Ter  kauf  sanstaltl 

Ferner  hat  die  goldingensche  Stadtkanunerei  mittelst  Con- 
tractes  d.  d.  corr.  20.  August  1868  die  seit  Jahrhunderten  im 
Besitz  der  Stadt  gewesene  sogenannte  Stadtknecbtorei,  den  Sitz  der 
städtischen  Wachtmeister,  Nachtwächter  &c.,  verkauft!  — -  Hierbei 
bebt  das  Stadtamt  ausdrücklicli  hervor,  dass  es  selnersells  nicht 
den  geringsten  Vorwnrf  der  iraheren  Stadtverwaltung  ans  solchen 
Verkaufen  zn  machen  beabsichtigt,  da  das  Verfahren  derselben  sich 
wol  durch  die  damals  veraireodea  Umstände  wird  rechtfertigen 
lassen.  X!s  gesdiielit  dieser  Vorkommnisse  eben  nur  nm  deswillen 
Erwilhnung,  weil  der  Correspondent  den  beabsichtigten  Verkauf  des 
Bactorato  als  etwas  Ungefabriges  danteilt. 

Bs  ist  unwahr,  dass  tdie  BestimmirogeQ  der  Stadtverwaltoug 
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zur  Binzigen  Bichtschnnr  fttr  die  Personen  deren  Beaibi- 
nnd  Geldinterease  baben>. 

Ein  Blick  auf  die  alljftlirlicli  in  der  kurhlndi scheu  (jouvenie- 
mentszeitnng  publicirten  nctenmässigen  Ree lii'n^cliafthlK' richte  der 
goldingenschen  Stadtrerwaltong  zeigt  so  evident  die  Unwahrlieit 
dieser  Behanptang,  da«a  es  hier  iinr  eines  Hiuweises  auf  die  Br- 
nmgensch&tUn  der  letzten  Jahre,  da  Goldingen  von  den  neuen 
Terwaltnngsorgsnen  administrirt  wardea,  bedarf. 

Die  Begtttndang  der  neuen  öklasaigen  Stadtt^hterachule  ereter 
Otdumgi;  die  BeorganiBotion  der  bidür  atnklassigBD  sUdtischec 
EiiabendeiiieDtarMliiile(IteetorBdiiila)iii  eine  zweiklassige;  Aofbeige- 
rUDg  des  Einkommens  der  Lehrerin  der  stMUschen  MOdcben- 
elementarscliule ;  :lie  Willigung  von  300  Hbl,  jahrlich  zum  Ilnfer- 
halte  einer  pi-cijectirteii  Gewerheschnle;  die  Aufbesserung  der 
daniederliegeiulen  snnttareii  Verhilltnisse  durch  Canalisirung  eines 
Theiles  der  Stadt,  durch  EiofUhnuig  der  geruclilosen  Latrinen- 
bereinigong  mitteUt  zweckenUprechender  Mascbinen ;  die  Errichtung 
eines  TOrtreffliBben,  n&ch  neoealen  Mnstem  erbauten  SchlachtbauBes' ; 
die  opfbrfreiKligen,  sebr  bedeutenden  Willigungen  der  Stv.-V.  zum 
Besten  der  goldingenschen  Kirche,  die  dadurch  in  Besitz  eines 
neuen  scbänen  Üi^el  Werkes  gelang;  die  üarantiebewillignng  fttr  die 
rigasche  Gewerbeausstellung ;  die  Errichtung  einer  Abthulong  tllr 
Geiateskranke  beim  goldingenschen  StAdtkrankenhanse ;  eines  Petro- 
leum Schoppens  ausserhalb  der  Stadt;  Anschoffling  nener  LSsdi- 
äpparate  ülr  die  Feuerwehr;  Anlage  von  Aapbalttrottolrs  &a.  — 
dieses  alles  legt  wahrlich  volles  Zeugnis  gegen  die  AnsflUiningieD 
des  goldingenschen  Correspondentea  ab. 

Ueber  alle  «brigen  graTirlichen  Anslassangen  des  Ooraspon- 
Kenten,  dass  In  6olding&i  laUrnfthliob  dn  Bttoksdilag  dngetretai, 
dssB  aber,  was  in  erster  Zeit  veraftomt  worden,  sich  wol  nie  gans 
einholen  oder  verwischen  la>!sen  wird>,  dass  lein  Anfschwong  des 
Idealismus  in  d«^r  Stiidtvu]'\v»]tiiii<;  ncIuvi'  zu  erhoöen  ist»,  dass 
»anch  hier  die  VoriiachhUsiguiig  der  ethischen  Änabildung  und  die 
Ueberschatzung  dus  Werllies  des  Wissens  und  namentlich  des 
Schulwissens  schon  böse  Friithte  (^ütrageu-  &t..  iiber  alles  dieses 

'  Hier  kuiu  nicht  uiicnvkhnr  i.hihi:n,  .Irws  -hf  ^r-ircTs-c  inr  Anf- 

bringmig  dor  Koslen  and  Mittel  in  daLtcimwcntitr  Wtisp  mitgQlinIfeu  hat 

'  Diner  Anlag«  erwähnt  imi  der  gold.  ComapondenC,  ochreiht  nher  der  . 
■Ken  Vermdbnig  di«  Ldtlativ«  und  Fläming  m,  olavu  dieielbe  mdi  nicht  den 
mhdeiton  AsUmU  bei  BegiSnditof  ditiu  EtablliieiiuDts  ganommea  nnd  gakalit 
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nnuB  du  unteradclineta  St&dtamt  fUgUiA  binveggeben,  da  diese 
aUgemdn  gehaltenen  AnsIasBongen  ihrer  Tagen  Natur  wegen  eine 
■ffiderlegnog  imtiiunlich  machen. 

Qoldingen,  den  13.  December  18S3. 

Stadtbaapt:  R.  G-Itbel. 
Stadtrath:  J.  Landt. 
Stodtratb:  E.  Earpieneky. 
Stadtrath:  Max  Lnnin. 
Btadtratli:  J.  Behrmann. 

M  tnanäatim:  0.  Sarff ,  secr. 
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Mujorität  der  goldingeoscltiin  Stv.-T.  erklärt  durcb  lUä 
Stadtanit  meine  ScIiildemiDg  liieslger  städtisülieT  Verliältiiisae  bei 
und  nacb  EiniUlirung  der  neue»  SlaiUverrassung  fUv  unrielitig  uiiii 
will  darch  ihre  Entgegnung  der  Nachwelt  eine  rielitigere  Beurtliei- 
lung  derselben  ermtiglichen.  Letzteres  düril«  weniger  durcli  eine 
EstgegunDg  als  dadarch  zu  errfliahen  gewesen  sein,  dass  die  betr. 
InatitntioneD  nod  Personen  Bchon  bei  den  twregten  Handlungen 
Bolches  in  ROcksiclit  genonunen  lesp.  erwc^en  hiUten,  welobem 
Theile  ihrer  Mitwelt  ue  gefiülen  wollten.  Es  liatte  midi  g^nt, 
hatte  iidk  Ander««  tmd  fiesgereB  in  dieser  Angelegenlidt  ans  Gol- 
dingea  berichten  IcSnnen.  Die  Thsteachen  erforderten  aber  die 
gegebene  Soliilderung  nnd  die  Wahrheit  derselben  widerlegt  einer- 
aeits  die  Entgegnung  and  bleibt  andereraeita  nicht  ohne  gute  Wir- 
iLnng.  Zn  Bolcber  gnten  Folge  zahle  ich  anch  den  Umstand,  duss 
die  Entgegnung  nnr  die  Wahrheit  meiner  Behanptnngen  bestreiten, 
nidit  aber  die  von  mir  beregtea  CFbateachea  verteidigen  will.  Ich 
gdn  nun  meine  Bebnaptongen  einjKln  durch  nnd  hofe,  dass  der 
Leser  ibre  BicbUgkdt  durch  die  Entgegnung  nicht  beeinträchtigt 
sehen  wird. 

Es  ist  leider  wiihv  und  nicht  bestritt«ii,  hils  icli  v.jil  Slfllmii; 
und  Benehmen  des  Käthes  &c.  bei  Einführung  di>r  nrmu  Stmli- 
Tcrfassung  gesagt  habe.  E»  ist  wahr  und  ummgelwhlen.  <U^s  die 
w«hlleit«nden  Personen  die  Verabreichung  der  Wahlzettel  offen 
von  jedem  Wähler  mit  dessen  Unterschrift  forderten  und  letztere 
hierbei  prüften. 

Eb  ist  wahr,  dara  die  Bathspart«i  mit  solchen  Uitteln  bei 
den  Wahlen  Aeg^  und  daa  Wahlresnltat  ans  bes»gten  Gründen 
meht  als  gut  besüoliaet  werden  konnte. 
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Es  ist  wahr  aad  nicht  widerlegt,  clasg  die  tite  städtische 
Verna geiisverwaltung  hei  Einflihrmig  der  neuen  Stadteordiiong 
reichlich  herabgesetzt  wuräe  und  die  neuen  Stadtverti'etör  Dank 
und  E[-staHtieii  iiher  liie  vorgefuinleiia  guw  Dnlmmg  hei  [.'oberimhine 
der  VermögeBsohjecte  von  der  alten  Verwnitnng  äusserten.  Das 
nebemahmeprotokoll  vom  2.  M&rz  ISTä,  &af  welches  sich  dueiStadt- 
Bmt  hier  henift,  enthält  davon  ülwrhaupt  nichts,  kann  also  weder 
für  noch  gegen  sengen.  Welche  Märchen  aber  über  die  alte  Ver- 
waltung hier  cnrsirteD,  wissen  noch  die  meisten  Wähler.  Qab  doch 
das  damalige  Stadüianpt  bei  Besprechnng  dieser  Studn  in  der  gold. 
StT.-Y.  im  December  pr.  selbst  an,  dass  damals  das  Golcht  col- 
portirt  worden  ad,  dass  13000  Bbl.  vetschwanden  wären.  Eana 
es  noch  eine  grössere  Herabsetzung  einer  treuen,  gewisgenhafteo 
und  sparsamen  Verwaltung  geben  ?  Und  doch  war  dieses  Gerücht 
nicht  das  einzige.  Was  die  neuen  Stadevertreter  hinsichtlich  der 
alten  Verwaltung  gesagt  und  gethan  haben,  ist  daher  wol  der 
letzteren  treu  im  Gedächtnisse  gsbliehen. 

Es  ist  wahr,  wie  ich  gesagt  habe,  dass  unter  Beiliilfe  und 
ZnsUmmung  des  Bathes  die  neue  Verwaltung  gegen  Protest  der 
StadtBltestenbank  die  von  den  beiden  Stadtälterlenten  als  Amts- 
einhanfte  benutzten  Wiesen  ohne  Jede  Entscbädfgoog  in  Besitz 
nahm  und  ebenso  die  alte  Venraltang  von  der  Verwaltong  der 
Scholen  nnd  der  vortuindenffli  Armenhäuser  anaschloss. 

Das  Stadtamt  hat  den  Beschlnss  der  StadUUtestenbank  Tom 
7.  Febniar  18T9  richtig  referirt,  hat  aber  nicht  gOBagt,  was  diesem 
Beechlasse  Toraosgegangen  war.  Die  alte  Stadtverwaltung  hatte 
die  ScholTerwaltong  der  neuen  Stadtvertretnng  nicht  übergeben 
and  am  9.  December  1S78  bescliloseen,  zur  Anstellung  eines  rossi- 
Bdien  I«hret8  und  Tbdlnng  der  Elementarsdinle  in  2  KUaaen  im 
tine  Bewilligung  Ton  300  Bbl,  jährlich  sdtens  der  Stadtcasse  naeb> 
znsnchen.  Die  neue  Stadtverwaltung  schlug  dieses  Gesuch  ab, 
verweigerte  jede  Willigung  in  Scliulsaclien,  bevor  sie  eine  eigene 
Vertretung  im  SchulcoUegiuni  eikiigt  habe,  und  erst  darftufhm  kam 
der  vom  Stadtamte  referirte  Beschlnss  za  Stande.  Sie  erzwang 
sich  also  zuerst  die  Mitverttetnng  im  SchulcoUegium  und  nahm 
bald  darauf  die  ganze  städtische  Vertretung  in  demselben  von  sich 
ans  an  sich. 

Die  Kla«e  gegen  die  Einziehnng  und  Nutzung  der  Aelter< 
ntsniuwiesai  lutt  das  Stadtamt  zugegeben.  Die'  von  letzterem  an- 
gefllhrte  Gntscheidnug  der  Qcnr.-Stadtbeharde  kann  die  neue 
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StAdtveru'itItung  iiicUt  rechtfertigen,  deno  die  Eatscbeidnng  einer 
VerwEiltungsbeliQnle  dQrtle  bei  Eigenthamsfrogen  kein  jut  äUer 
parU»  berbeUAbrea.  Die  betraSbnden  Wiesen  bildeten  AmtsdnkBnfte 
der  AeUerlente  beider  Gilden.  Die  3%fttigfcnt  der  Aelterlente  hat 
snch  mcht  ilir  Ende  erreicht,  wie  das  Sl&dtamt  venndnt.  Die 
Aelterlente  gaben  (lucli  ihre  Ansprüche  traf  ga.  Wiesen  nicht  ft^ 
willig  auf,  :iLic  Gewillt  wurden  die  qn.'^eaen  Tod  der  neoen  Ver- 
waltung au  sich  getiöninien. 

Audi  iiiiisiclitlicli  der  beiden  städtischen  AnnenhSnser  giebt 
dos  Stadtamt  sa,  dass  die-  Stadt^ltesl^nbank  Uber  deren  eigen- 
machtige  Ansichnalmie  seitens  der  nenen  StadlTernaltnug  Klage 
erhaben  habe,  obwol  es  knrz  vorher  den  iDeinerselts  behaupteten 
Protest  der  Stadtattestenbank  wider  solche  Eigenmacht  als  unwahr 
bezeichnet  haL  Die  Armenhanser  noterlagen  gar  nicht  der  alten 
£liniiierei<Ferwsltang  und  das  eine  durfte  nar  örtliche  Bflrger,  das 
andere  aber  nnr  znr  Stadt  verzeichnete  Letten  aofbehmen.  Wenn 
üich  das  Stadtanit.  mit  il<-r  Ei:lsclieidnDg  der  GonT^tadtbehBrde 
and  des  Herrn  ItEiiiisiers  ilt  i  ken  will,  SO  fBt  d^^egen  anzufahren, 
dasa  ea  nicht  not  Ii  wendig  iht,  Aw.  ßeclitsansohauangen  dieser  Ver- 
waltung zu  den  seinigen  zu  machen. 

Es  Ist  wahr,  dasa  anf  Torstellong  des  Batiies  der  Stadt- 
altestenbaak  daa  Beeht  zur  Vertretung  der  Steoergemdnde  von 
der  Gonr.-Begimiing  genonimen  wurde.  Der  Rath  hatte  Ton 
sich  ans  ohne  Wissen  der  Stadtaltestenbank  eine  hetretTende  Vor- 
atellung  an  die  Gouv.-Begierung  am  18,  Mai  ISiT  ^Bmacht  und 
letztere  war  durch  Vorschrift  vom  28,  Oot,  1877  darauf  eiiigeg-angen. 
Diese  Handlung  des  Rathes  gegen  die  Rechte  der  Biirgerscliaft  bedarf 
keiner  weiteren  Illustration.  Das  Stadtamt  versucht  hier  allerdings 
die  Verteidigung  des  Ritlies,  daa  kann  ihm  aber  nicht  gelingen,  und  es 
spricht  daher  von  Dinge»,  welclie  icli  gar  nicht  behauptet  liabe.  Dass 
die  Bürgerschaft  and  deren  Instituts  nach  Pro vinml recht  und  Präzis 
die  Stenergemeinde  vertraten  und  iq  vertreten  haben,  kann  als 
bekannt  TDransgesetat  werden  nnd  bedaif  kriner  Erwiderung. 

Es  ist  wahr,  dass  die  neue  Stadtverwaltung  hescliloss,  dass 
das  vom  Herzoge  Gotthard  air  Stadtschule  Ubergebeue  Gebaade, 
in  welchem  bis  heute  die  sog.  städtische  RectoLsciiuIe  sieh  befindet, 
geringen  Geldgewinnes  wegan  sur  Einrichtung  einer  Getrftnke- 
anstalt  verkauft  und  diese  Schule  in  ein  anderes  neu  zu  kaufend« 
QebandB  rerlegt  werden  sollte.  Die  Ausbotbedingangen  Ar  das 
qn,  Sdinlgeblude  enthalten  snb  Pkt.  6  Uta  Bestimmung: 


Digilized  by  Google 


Wiederum  Goliiingen. 


•Die  Stadl  isl  Vtirjiflichtet,  gegenwärtig,  MIb  Meist- 
bieter es  wünscht,  die  Üoncession  zum  QaBthaas- 
betriebe  in  dem  qn,  Hanse  zu  ertbeilen  und  diese  Oon- 
cesaian  zn  keiner  Zeit  in  Hitilelien.> 
Die  Stadtverwaltung  bestätigte  den  von  einem  Inliaber  dner 
GetrHnkeanstBlt  gemacliteii  Bot  uini  verlebte  die  Schule  in  ein  an- 
deres neu  gekiinftea  UeliiLUilf  l>i-i-  Mr'i<tl.j:-ici'  tiiil  von 
seinem  Kaufe  zurUcit  und  ilii;  ^iliiilUi^-isaliQui;  bLStiiiiinli;  nun  das 
(Sebiinde  für  eine  liülieie  'l'üclitei'sfliuli'.  Hie  gab  aber  diesen  l'lan 
nieder  auf  und  placiite  die  trUlii.'rB  Stadt-  und  Jtetorschule  wiederum 
in  ilii'  altes  (jebüude.  Die  Erhaltung  demselben  für  seinen  Tom 
Herzoge  bestimmten  Zweck  war  also  möglich  und  ist  erreicht,  der 
Beachloas  zum  Verkaufe  aber  bekundet  einen  Mangel  an  hiatori- 
schem  Sinn.  Äncb  war  das  (j«bände  nnr  einer  Dachieparatur  be- 
dürftig ond  der  Besch! nss  der  Stadtrerwaltung  filbrt  als  OrOnde 
für  den  Verkauf  des  OebSudes  nnr  Mangel  an  Raum  und  die 
Nothwendigkeit  der  Erweiterung  der  Schule  an.  Wenn  das  Stadt- 
amt  äch  durch  Hinwds  anf  andere  \'^eL'kiknr*?  t^eiteii-i  iler  Alien 
Stadtverwaltong  zu  rechtftrtigen  sucht,  so  ist  dasugei)  iinznführen, 
dass  diese  Gebäude  gar  keine  bistorische  Eriniifir  luigeii  involvirten 
nnd  ich  nicht  die  Ansicht  ausgesprochen  habe,  dasa  jeder  Verkauf 
StHdtipclien  Gutes  (iiiind  zn  ohigeiu  Vorivurf  giebt. 

Das  Siadmml  hat  den  von  mir  der  Stiidlv  er  f  as  s  u  n  g  ge- 
machten Vorwurf,  dass  sie  nur  Besit-/.-  und  (ield Interesse  zurRicht- 
Bchnnr  habe,  sowie  den  gegen  die  ganz  allgemeino  Uobersclifltenng 
des  Schulwissens  ei'hobenen  Vorwnrf  auf  sich  bezogen.  Dan  dürfte 
das  Verfahren  des  Stadtamts  resp.  dio  Entgegnune  cliarakteriairan. 
Wenn  das  Starttamt  dabei  Gelegenheit  nlraml,  Kithh  gen  Schäften 
der  neuen  Stodtvenvaltang  in  aasgedehntester  Wawn  iuil'zutnhien, 
so  geben  meine  betreffenden  Behauptungen  dazu  keine  Veranlassung. 
In  wie  weit  aber  der  von  mir  hier  gegen  die  Stadtverfassnng  er- 
hobene Vorvnirf  auch  für  die ,  goldinger  StadtTecwaltong  autrlSt, 
wird  Jeder  ermessen,  der  kennt  nnd  zn  eiiennen  Gelegenheit  hat, 
wovon  sich  die  einzelnen  Stadtverordneten  bei  ihren  BesehlOssen 
leiten  hissen,  Uie  unberufene  Verteidigung  der  eisten  Wähler- 
schaft, lies  Käthes  und  der  eraten  Stv.-Vers.  seitens  des  gegen- 
wHrtigeii  Stadtamtes  hat  den  Verteidigten  nach  meiner  Ansiclit 
nichts  gentltzt.  '  Armin  Adolph!. 
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Ob  er  auch  lange  nicht  mebi  —  bald  sind  es  sohon  vieraebn 
Jahie  —  der  Dasers,  sicher  knapft  an  keilten  der  Landsleote,  die 
eine  aadere  Heimat  gesacht.  so  allsemein  und  danemd  aich  die 

Tbeilnahme  der  Zurückgebliebenen  uls  an  C.  Schirren.  Die 
dankbare  EnnHeruni;  aiL  das,  was  er  uns  ^Bweaen,  varbindöi  aioh 
ebea  mit  der  Em'iiitii[ie  des  Empfanges  weiterer  Gaben,  des 
eodlielien  ticiuisses  fler  reileii  t'nlelite  senir.r  umfasäenden  und  In 
die  TiBle  L'Hlu>iid,.(i  Kiiraclmris-eii,  di,-  wn  treilicli  ■  iiadi  Sinn  und 
Meiiiiri  1  j  ^1      1     !         HM  1  Iv  IS  mihi 

nur  /I  1  I  I  I         1  \    I  I  ballen 

Dem    Vitlri-hUMliM'lii-^i  i-iit/of^cn  ,  iii   einen  Wii-knngskreia 

getreten,  der  aeine  besonderen  Anloitiernngen  stellt,  aut  einem 
Standponkt,  der  mehr  Aogen  anf  ihn  zieht,  als  ra  der  Heimat  ihm 
znKewendet  «areo,  hat  Sahirreil  die  Aufg&he,  mit  deren  Itfimng 
er  seit  langem  dar  Erkenntnis  baltiseher  Oesohichte  zn  dienen 
antemomnien,  nmznrarmen  und  daa  per^inliche  Moment,  das.  wie 
ja  bekannt,  in  PatkuU  seinen  Ausdruck  flndeii  snllte,  nielir  zu 
Gunsten  der  gesammten  po  Im  neben  m  der  Tatknil  -■■nie  i><A- 

lang  einnahm.  zunSchsC  tn  ikn  Hiiiii'r^'nitid  -/.n  iiiiki  ii  ^>l-:l  i-ut. 
schlössen.  So  hat.  sind  wu-  nchtiK;  uiilerwn»'ii.  <Wi  Art":.tsiil.in 
Bich  nach  und  nach  geändert.  Wir  kommen  dabei  stliwerluli  /.a 
kurz.  Erst  im  Zusammenhange  weltgescbichtlicber  Betraclitung 
flLllt  auch  auf  unser  Lasd  das  Licht,  äna  ans  es  in  aemem  wahren 
Wertlie  verstehen  lasst  und  das  es  zugleich  dem  Schatten  entzieht, 
m  welchem  seine  eigenartige  Bedeutung  ilen  Blicken  Femersteheu- 
der  nocli  immer  nicht  aatgegaiiKen  ist. 

Der  begrelHKjlien  und  in  der  That  sein'  starken  Spannung, 
mit  der  dem  Erj^ebnis  semer  Studien  entgegengesehen  wird,  hat, 
wie  wol  nur  wenige  l.eser  der  Mo natssch ritt  eilahren  haben  mögen. 
Schirren  m  lüngater  Zeit  Kechnung  getragen,  indem  er  sicli  zur 
BesprechunE  des  IbÜl  schwedisch  erncbienenen  ersten  Bandes  von 
Uarisuns  ■Gescbichle  Schwedens  unter  Karls  XII,  Regierung»  m 
den  ( Guttiugischeu  geleltilen  Anzeigen»  Januar  läHA.  Stück  1  u,  2, 
veranlasst  gefunden.  SelbstverstAndlicli  geht  der  Beceusent  nicht 
veiter,  als  der  Autor  geluigt  ist,  bis  zum  Uebergang  des  Schveden- 
kOmgs  ttber  die  Dflna  nnd  nun  Anfmatsch  aa  der  httanlscben 
Oreü»  im  Herbst  ITOl.  TJebw  ^ege  An&ngsperiode  asrh  nur 
zeugt  aber  die  40  Selten  umfitssende  Becensran  von  solch  tief- 
BiudgerDorohdringang  ornfBuglichstoiStofies,  von  so  gMchmfissiger 
nnd  nmEassenderBerOcksIchtigang  aller  einschllgigeuEactoren.dnss 
«übst  anf  dem  angegebenen  ko^pen  Baum  die  Leibhaftigkeit  der 
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Schildernng  mit  der  Uberraschenden  Nealieit  der  gebotenen  An- 
achannag  um  den  Vorrang  des  Eindracks  wetteifert.  Von  zaU- 
mchen  sehr  vesentliclien  BeiicbtigaDgeD  der  abücheu  Betrachtapg»- 
weise,  der  Oarison  aie  coDtrolirend  imd  ergiUizend  doch  inunerton 
fblgt,  ganz  abgeeehSD  —  idL  nenne  nur  die  Widerlegunff  Ata  land- 
läufigen Vorwniä  der  HachsiBijhan  ünthftügkdf  in  den  nenn  BEonaten, 
die  der  Znsammenkanft  Köllig  Augnate  IL  und  PeterB  dee  Grossen 
zu  Rawa  (AoguBt  1T98}  folgten  —  nimmt  Tor  allem  das  Interesse 
gefangen  die  ErBrtonmg  Schirrens  Ober  den  Ur^rong  des  Nordi> 
sehen  Krieges,  der  herkömmlich  eben  in  jener  Begegnung  zu  Bawa 
gesehen  wird. 

Dem  gegenüber  iverdpii  mm  ilrei  'l'lintsactipii  nnf^pstellt.  Ein- 
mal: «Der  erst«  <!eil<iiik(;  und  Anstuss  miiu  .\iirdi^i;hi>n  Kriege  ist 
unleugbar  von  X)  iUi  u  nuir  k  ausgegiiiigeii.!  Dann  in  praclitvoller 
Beweisfall rung :  <ule  der  Zar.  und  auf  der  anderen  Flanke  dann 
freilich  ftucli  Dänemark,  noch  erst  bedenklich  das  Tempo  erwog, 
stand  im  Centrum  König  Angust  scbon  so  gnt  wie  hart  Tor  dem 
8prange>.  Und  <statt  gezogen  zu  werden,  sog  er  vielmehr  die 
Anderen  nach  sich>.  Wie  ea  eben  zur  lEntreprise  aaf  Livland, 
dem  Springquell  ilvs  N^ordiscben  Kriegea>  kam  —  das  ist  äusserst 
frappii'end.  -Iviirl  XII.  hat  wol  gewnsst,  in  welchem  Sinne  er 
keinen  V"eru.(;htlicliei  e,n,  aber  auch  keinen  geßlhrlicheten  Feind  Initte 
als  König  August.  •  Zum  Schlnss  endlich  die  Üliarakterzeiclmung 
Karls  XI.  und  seiner  Kegiemag,  die  den  Krieg  heraufbeschworen, 
weil  sie  die  nothwendigeTerstanSgnng  mit  Danemark  ausgeschlagen, 
die  Nachbarn  nindnm  gereizt  und  das  Bäcb  ibm  verspieltem  £Yie- 
den>  dem  drohenden  Ansbruch  der  ZerwUrfiiisse  schlecht  gerOstet 
hinterliess.  Denn  die  B«luction,  weiche,  nicht  vom  KOnig,  als 
Mittel  zur  Änfre^hterhaltung  der  Qrossmachtstelinng  Scliwedens 
gedacht  war,  hatte  sicli  Karl  XI.,  .sobald  er  von  ihr  ergriffen 
nnd  fortgerissen  worden,  ans  einem  Mittel  zum  Endzweck  ver- 
wandelt». — 

Doch  das  will  alles  selbst  gelesen  nnd  wieder  goleseu  sein, 
und  wenn  es  auch  noch  nicht  in  znsanimenliilngender  ausfdbdluber 
Darstellung  geboten  wird,  sind  diese  gelegentlichen  Bemerknngen 
doch  immer  die  ersten  vollen  Aebren.  die  uns  das  kommende  Ernte- 
fest künden,  und  da  werden  viele  den  Segen  davon  tragen.  Von 
der  Wissenschaft  nnd  von  uns  zu  sdiweigen,  denen  Schirren  aa- 
gdiört,  dttrfte  aueh  den  Schweden  wider&hrea,  was  England  dorcti 
Bänke  erlebt,  dsss  ein  Alwcbnitt  seiner  Geschichte  wedgstens, 
durch  einen  landfremden  Ktsiii  ihm  aofgeschlossen  Ist. 

Der  Abdruck  ans  den  «Q.  g.  A.>  ist  verboten.  Damm  znr 
Nachricht,  dasB  die  Doppelnummer  fOr  1  Ifk.  von  der  Dietoidh- 
söhen  Verlagshandlung  zn  beziehen  ist  Fr.  B. 
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-^-h  sieb  schon  und  auch  bei  genagendem  ßaame  wAre  es 
nicht  leicht,  die  ao^eworibiea  Fragen  —  woher?  und  woliin?  — 
übersichtlich  und  enchOpfend  zu  beliaiidi;ln.  In  giiisscr  Zalil,  in 
diversen  Rtcbtnngai  und  wahrend  ungleicher  IJauer  haheu  ver- 
schiedenartige Factoren  insammeDgewirkt,  um  die  gegen wUrtigen 
allgemeine  Besorgnis  erweckenden  agraren  Zustande  des  Bdohes 
herTOTznmfen ;  ebenso  bnnt  und  anscheinend  verworren  zeigt  sich 
das  Kid  der  MMnnngen  hinüchtlich  des  Einfloases  eines  jeden 
dieser  Factoren  und  hinsichtlich  der  Kettungsmittel  zum  Entkommen 
ans  den  Qefohren  der  Gegenwart.  Um  wie  viel  sclmieriger  noch 
ist  die  Aufgabe  hier,  wo  beim  Äbschliessen  der  Best>rec!iung  des 
Engelhardtsciien  Buches  über  obige  Fragen  Aiisliuiift  ^u  gehen  nur 
ein  beschränkte r  Raum  zu  Geliiile  stellt. 

Selbst  über  das  Thntsilclilirhe  der  gegen würti gen  besorgliclien 
Zustande  besteht  gi-osste  Divergenz,  Ja  vulle  Gegensätzlichkeit  der 
Ansichten,  je  nach  den  Standpunkten  der  Ben rt heilenden.  Dass 
die  ZnstSnde  anbehi^Uche,  ja  beängstigende  seien,  wird  von  keiner 
Seite  In  Abrede  gestelli  "Wo  aber  der  Site  des  Uebels  zn  suchen 
und  wie  es  zu  deflniren  sei,  darüber  hafte  bis  Tor  fcarzem  jeder 
seine  eigene  Meinung ;  erst  in  neuerer  Zeit  acheint  eine  Uruppi- 
riing  iler  Ansichten  sich  heianznbilden.  Für  die  Finge  »her : 
woldiiaus?  —  isl  es  von  entsclieideniler  Wichtigkeit,  Uber  Sitz  und 
Natur  des  Uebels  und  Uber  seine  Entsteliungsiirsacben,  Uber  das 
wie  hinein  ?  —  zur  Klarheit  zn  gelangen. 

Hteianf  Ist  Gewicht  zn  legen.  Ohne  Einsicht  in  das  Vormals 
nnd  in  das  Jetzt  nud  in  die  ürsacben  der  WondlnnK  bleibt  man 
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in  ZwdM  blnslditlich  der  Wahl  deegenigen  Begimes,  M  velcbem 
die  aelbstregulirenden  NatarkrSfte  zu  günetiger  Bntwickekng  ge- 
langen, sowie  derjenigen  Mittel,  durch  welclie  ilire  Thiltigkeit 
nnteratatzt  wird.  Lieber  üawarten  nnd  beobncliten,  st«tt  aufs 
öeratliewolil  und  vielleicht  in  falsche  Richtung  curireii !  —  Gewisse 
Erscheinungen  können  auf  den  erstfin  Blick  ebenso  auf  Blutüberfilüe 
wie  auf  Rlutarimith  KuriickgefHlirt  weriip::.  Jemand  leidsi,  mi  Kopf- 
weh, an  Bewusstseiusstorungeii,  an  HuHuuiUiitionen  und  Delirien, 
seibat  an  Uhnmachten  und  Anfällen  von  Baserei.  Ein  schnell- 
fertiger  Arzt  erkeont  darin  sofort  nntrOgliche  S^phime  von  üeber- 
fOUtf  und  von  Stauungen ;  er  verordnet  Blatentiiehnng  nnd  ver- 
mehrte Thaügkeit,  wie  Engelhardt  dazu  drängt,  den  mittelrnssischen 
Baaer  auf  europAischen  Sctilactitfeliiem  zu  schrSpfeii  und  ihm  imehr 
Ijanii«  --  zum  Verwü.sten  -  zu  geben,  nicht  nur  das  Land  der 
Gutsiierren.  auch  die  Uelilde  Europas  —  unil  dann  wundert  sich 
der  Arzt  und  er  klagt  die  Krankeupflege,  alle  Welt  klagt  er  an, 
nnr  nicht  eich  seibat,  wenn  ihm  der  Kranke  unter  den  Händen 
Bchwindat  —  an  zunehmender  Blutamiatli,  woran  er  —  und  nicht 
an  Ueberiülle  ~  seit  lange  schon  litt  und  woran  er,  bei  Terkebrter 
Behandlung,  xv  Grande  zu  geiien  droht, 

Herr  ICawelin  aber,  statt  befriedigt  darüber  zu  sein,  daaa  die 
iBauerfrages  von  allen  Seiten  beleuchtet  werde,  Herr  Kawelin  be- 
klagt bitter  die  Diversitilt  der  verlantbarten  Meinungen ;  anstatt 
dieselben  kritiscti  durchzusieben  und  ein  verwendbares  Facit  daraus 
zu  ziehen,  verwirft  Herr  Kawelin  das  gesammte  iChaos>  der  uch 
bestreitenden  Ansichten  und  ex  eaüiedra  octtoyirt  er  dafür  der 
rassischen  Welt,  nebst  ihrer  alleracharfet«n  Temrtheilang,  die 
eigenen  nicht  widerapnichfreiea  Anachaunngen',  mit  dem  Änapmdw: 
darin  möge  die  einzig  richtige,  unfehlbare  LOaong  der  Fnge  ge- 
funden werden,  wofern  ni«n  nicht  anter  den  Trümmern  des  Baaem- 
thums  vor  den  Äugeji  des  Henn  Kawelin  verschüttet  werden  wolle, 
üebei-  die  Bauerfnige  könne  es  In  Russlaiid  nur  eine  Meiimiig 
geben',  d,  h.  diejenige  des  Herrn  Kawelin.  Hci'r  Kawelin  be- 
sclinldigt  die  russische  Nation  eines  Fehlers,  von  welchem  er  selbst, 
natürlich,  sich  frei  weiss,  eiues  Mangels,  von  welchem  das  ganze 
üngiack  sich  herleite :  wir  haben,  sagt  er',  kein  Tertranen  in  die 


■  •iya  BiDH&ig»  im  flliinpüwli«n  Bstm.  1S81,  Min  p.lB-46; 
Aogoat  p.  GTO— EBB,  ITaTmlHr  p.  88—114  nnd  Degember  p.  «S— filS. 
*  E.  p.  Ifi.  —   >  p.  ISO,  571  n.  (?7B. 
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Macht  des  GedankeDS  und  der  HiUUcbkeit :  wir  Bind,  sagt  er  ferner, 
nnvermdgend.  zasnniDienli&ngend  zn  denken:  wir  haben  ledesmal 
iDimer  nur  einen  Gedanken,  eine  Beobacjiiuiig  voi'AUgeu:  wir 
sind  zu  cräge.  usb  Bilaseie  fesiznbalt«n  und  es  nui  Anderem  m 
Verbindung  zu  setzen ;  wir  begnOgeD  noa  nut  geistreichen  Aper^. 
ohne  die  Facta  zu  berBcksichtigen  &c.  Man  darf  wol  &agen.  wer 
dem  Herrn  Eawelin  zu  diesem  Portnut  des  Dactrinarismns  ge- 
seBBen  hat?  Mindestens  hechsi  gewagt  isi  es.  so  kurzer  Hand,  wie 
Herr  Knwi'lin  w  tliiit.  die  sanze  raasiscUe  fJatiou  zu  verurtlielleii. 
ivddi.  <U,th  h-\  MC.,-  l„:bli,ittiskeit,  dm-  [^iiilitimluug  in  praktischen 


wol  (üe  russistlie  Natiiju  iiuf  die  Dauer  dem  Hen  n  Kawelüi  dafür 
danken  wird,  dasa  er  solcherart  sicn  seibsL  ihr  aubstituirt  hat?  — 
Herr  Eawelin  bekl^  ea  eodhch  (p.  l9. 57»),  dass  hu  in  die  neneate 
Zeit  lunon  freie  Abenaaemng  Ober  die  Baoerfrage  nicht  gestattet 
worden  sei  —  —  anderenfalls  —  SO  liest  mau  es  unwillkürlich  zwisclieu 
den  Zewn  MM'WMaiis  batteer  die  Frage  schon  imeiii  geiost.  — 
Es  Mr.i''.  A\>ry  iiiirii  >:wmielliaft.  Ob  tücht  die  Lusutig  aurcn  ganz 
andere  l  iiim;iihH:  iiiii:uisiresBlio'beii  irorden.  und  ob  soicner  Aufeonub 
voi-wiegeuu  sciiauiicn  ouer  vormegend  nützlich  gewesen  ist. 

Freilich,  wahrend  &8t  drei  Idistiea  nach  Aufhebnng  der 
Leibeigenschaft  und  nach  Tollzielinng  der  Agrarreform  hat  Uber 
ihre  Reanitate  die  Presse  kaum  anderes  zu  vermelden  gehabt  oder 
—  wie  Ht'ri-  kaweiin  iiiMiit  -  nißiits  anderes  venneiden  dürfen 
als  Eriruiiuuin:.-;  uii:i  Ui.nwrnufs,  ivuzii  es  iiu  Aiiiür-ä  auch  nidit 
GeroUther 

nd      H  b  manche 

MP^enareicni!  un«  ijit;)uenae  öiimeii  jeiiw  Auiscuivunges  naciiweiaen. 
wenn  uazu  noc!h  pnvaie  iiituimiungen  emub würdiger  Augenzeugen 
den  ulfentiiuiien  Hneikeiinenueu  Darsieiiungen  zur  BesUiigung 
dienten,  dagegen  nur  selten  abweichende  Unheu  verkündende  Be- 
obachtungen und  MeiDungsSiissenu^^  dordi  die  Tageaprease  an 
die  OeSentiiciikeit  seiangten.  so  War  es  wal  natürlich,  dasa  gar 
Tiele.  la  dass  fast  die  gesammte  öffentliche  Meinung  Uber  die  that- 
sftchliclie  Wirkung  der  Beformen  sich  lange  tSnsdien  konnte.  Be- 
kennt et  doch  Engelhardt  wiederholt,  dass  er,  irregeleitet  dnrch 
die  einseitigen  oder  gar  verlogenen  Darstellongen  der  Prease,  <anr 
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dem  Landei  sehr  Anderes  vorzoflnden  gehofft  hatte,  als  vas  die 
herbe  Wirkliehkeit  ihm  gettnte::  hui,  mal  er  schilrteit,  wie  bitler 
stine  BnttllnsduirLjj'i'iL  iicwi'.i.n  siml  W'i-nn  iOiff  l^ngfllmnit.  bei 
Btinem  ElntscMu^si-  nuls  zu  gehi^n  uml  bui  ^tineiii  lUi-ecien 

persönlichen  Interesse,  über  die  vorzufindenilen  Zustände  sich  zu 
informiren,  bo  arg  getAnscht  werden  konnte,  mnssteD  da  nieht 
Andere,  Wdteratehende  noch  länger  als  Bngelhtudt  die  i^T&ren  Ver- 
hBltnisse  des  Reiches  in  zu  rosigem  Lichte  ^ch  vorstellen  1  —  Thal- 
aachllch  t!ind  hmit-i  bnh\  nni^li  Mitt«  der  sechziger  Jidire  sehr 
bedenkliche  RyniplniLLi'  /u  'l':)^'<'  i^etretan;  w&hrend  der  dnrcli  die 
polnischen  Wii-ii-i:  iLervii'i^f'In-iii  Iilen  Aufregungen  blieben  sie  jedoch 
fiist  unbeHchtet,  Nacli  Xiedenveifung  des  polnischen  Anfttandes 
folgten  die  Jahre,  nuf  welche  man  die  bertlhmt  gewordenen  Worte : 
•  La  liussie  f  reciieUU'  bat  ansdehnen  wolleu.  Während  dieser 
Jahre  wurde  die  fenereifrig  aufgenammene  landschaftliche  Thätig- 
lieit  mit  eigenthUnilicbur  Energie  niedergelialUn.  geltthnb  and  znn 
SUllBbuid  gebracht  —  ein  typischea  Beispiel  für  die  Art,  wie  du 
gemacht  wurde  und  wie  durch  <Ill)ertile>  administrative  TandenK«i 
die  landschaftliche  Arbeit  den  Händen  derer  zu  entwinden  gesnrht 
■wurde,  welche  allein  ilir  gewachsen  waren,  wird  ein  anfmerksamer 
Leser  in  der  Daratellung  des  Kamiifes  finden,  der  von  der  nowgo- 
rodschen  Landschaft  am  iln-  Schill) eh rei-seminar  getilbrt  worden' 

—  freilich  fehlte  dem  Kampfe  diejenige  Ausdauer,  die  allein  blei- 
bende Erfolge  eiringt ;  verärgert  warf  man  die  Flinte  ins  Kern 
und  demteslonlrt«  —  wie  der  bnreankratiBohe  <LiberalismDii  es  ge- 
wOnseht  hatte.  Wo  in  fläs^ger  and  hingebender  Arbeit  ans- 
danemder  Widerstand  gelästet  werde  —  leider  seltene  Äusnahmen 

—  da  mnsBte  schliesslidi  der  cLiberalismusi  seine  Impotenz  de- 
clarircD,  so  z.  B.  gegenüber  der  St.  Petei-sburger  Landschaft,  welche 
wfihrend  anderthalb  Jahren  gewaltsam  kalt  gestellt,  dann  aber 
dringend  gebeten  wurde,  die  ent^Czliche  Üonfiision  zu  entwirren, 
in  welche  die  liberale  ßeamtenwirthschafl  sich  verfahren  hatte. 
In  derselben  Periode  gelang  es  auch  cliberalen»  Einllassen,  die 
wegen  istlndischeri  Herkunft  ihnen  verhassten,  von  den  Bauern 
aber  inbrünstig  znrflckgewilnscbten  Friedensvennitüer  zu  beseltigHi. 
Bs  ist  das  üner  der  schWUrzesteu  Flecken,  welche  die  Geschichte 
auf  dem  msstscben  sogenannten  (Liheralismust  wird  mhen  Imboi 

■  «TstsriUidiKhe  Nollu»  IBTS,  Jannir  p.  llSff.  <<UtiHre  uffentlldini 
Angdegcnlidtei»). 
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~  dieser  elenden,  sich  brüstenden  tiesinnangslosigkeit,  welche  einer 
der  gi'ässten  Satiriker  der  Nenmt,  Schtschedrin  (Hsaltjkdw),  in  dem 
hOlwiea Staabbeamten  Tebenjlcdw  vendcbtend  gezeichnet  bat>. 
DIetBD  Tebenjkdws,  diesen  Urvätern  d«  mhilismns,  war  nichts 

TerhasBter  als  falnre  geordnete  Znstfinde.  <NicIita  klar  erlauben 
nnd  niclits  klar  verbieten'.  i\äs  ^<ilt  ihnen  nh  die  Summe  aller 
«liberalen»  Staatsweisbeit,  dünn  nach  ilicsem  Systeme  des  «Gleich- 
gewichtes), des  beständigen  >Aut-  und  Abwiegelns»,  maehe  sich 
die  Sache  von  selbst,  nSmUch  die  Erschöpfung  der  Geduld  des 
Tolkee,  welches  mb  dann  selbst  nehme,  was  ibnt  nicht  gegeben 
worden  ....  Den  sittlichen  Emst  dieser  •Liberalen»  bezeicbnet 
ihre  Stellung  zur  <Franenfrage>.  Zur  Läsang  der  (Franenfngei, 
meint  Tebenjkdw,  bedürfe  es  keiner  besonderen  Gesetze  noch  Or- 
donnanzen, da  sie  viel  besser  aaf  dem  Wege  des  immer  ofTuier 
betriebenen  Ehebrnchea  nnd  der  Libertinage  von  selbst  In  befriedi- 
gender Weise  sich  !üse;  gesetzliche  Bestimmungen  Ober  üniversiutla- 
studium  der  Frniien  und  de^l.  könnten  zu  allzu  eraater  LSanng 
filliren,  ilie  za  verhindern  sei;  denn  das  Leben  würde  langweilig, 
wenn  die  h'raueiiziiniiier  aufhörten,  ausschliesslich  zur  Enrzweil  zu 
dieuen  ....  In  seinen  Öffentlichen  Enndgebungen  strömt  TebeuJ- 
kdw  fbnnlicb  aber  von  banaler  phraseDhafter  Mensdieoachtong 
nnd  MeoBdienUebe ;  ea  Ist  ihm  eine  angenelm»  Anfregong,  sän 
ödes  öemath  derart  zn  erwärmen  nnd  an  der  eigenen  Herzensgüte 
Bich  zn  weiden.  Im  vertrauten  GeniirScIip  abei'  rllhmt  er  sieb  der 
allerliilrtcsten  Mfiisclienvcvrtchtnng  nii  'erständlich 
liin,  dasH  clii;  rebifrinilnnn  eines  Amtes  keinen  anderen  /wttk  haljen 
könne  als  rücksichtsloaesiti  Exploitirnni:  imv  rniieii  imd  blöden 
Menge  ....  &c.  Den  Tebeiijköws  musst«  em  Dorn  im  Auge 
San,  daas  die  Üeissige  und  gesegnete  Wtrksnmkeit  der  <stAndiBchen> 
Friedeusvermittler  iti  iiraxi  altes  das  anscbddlich  zu  machen  suchte, 
was  der  <  Liberalismus!  an  Verderbniskeimen  gegen  viel&che  drin- 
gende Abmshnong  in  das  Emancipationastatut  zu  legen  vermocht 
hatte.  Troti  ihrer  IbUerhaften  Orgamsaüon  war  die  Emandpatton 
vom  Adel  mit  warmem  Entgegenkommen  liegrüsst  worden.  Als 
aber  spAter,  nachdem  durch  iitiei-n-i  i    H  it  I    Bauern  zn 

Stenigkut  geführt  worden,  liit-  Slini  Ii  »bkUhlte 

und  das  ganze  EmanoipationsM  ci  k  ,iu  a  eracbieii, 

da  war  seine  DurchfOhmug,  seine  li'ieiiiicLie  uuu  guiiii:lie  Durch- 

ien>  Urs,  Juwr. 
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fUhrnng  eiazig  und  allein  der  uuermUdlichen  Geduld  und  rastlogoi 
Tbfttigkeit  der  <ständiBchen>  FriedensTermittlei- zu  dankeD  —  diter 
Arbeit,  für  welche  die  Nachwelt  nlemala  zu  viel  Anerkenonng  nöd 
haben  können.  Sie  auch,  die  FriedenBrermittler,  bUten  mit  Erfblg  die 
Leitung  und  BeanMclitignngilerBanergeineinden  fahren  kflnnen,  nach- 
dem der  Einöuss  der  Gntaherrschaften  liatM  aufhören  mUssen,  Dss 
kdnntedeii  Tctieiijkilws  nicht  nassen;  es  waren  Ja  «stiUidisdis  erivillilte 
Organe  nnd  nicht  demokratiseli-liberale  Beamte:  An  ihre  Stelle 
niusste  der  örtsunkundige,  nneneichbare  und  gleithgiltige  oder  gar 
eigennützige  Staatsbeamte  treten ;  die  Gemeinden  mussten  vom  libe- 
ralen Doctrinarismus  mit  der  ihnen  zukonimemien  Sonveränität  be- 
kleidet werden,  und  controllos  nnd  als  inappellable  Instanz  mussl^n 
ue  «dl  selbst  Uberlassen  bleiben.  Die  natürlichen  Folgen  solchen 
Systems  dnd  nicht  ansgeblieben  und  sie  müssen  seine  Urheber 
hOchllahst  befriedigen  I  Nach  dem  nnbeargwohnbaren  Zeugnisse  eines 
emflchterten  Slavophilen ,  dps  hoch  geachteten  koschelew,  war 
atsbald  die  Veramung  und  moralische  V  erwilderung  der  Bauern 
eine  unbestreitbare  Thataaclif. ;  lias  l'rühei'  starke  licmaitulftbewusst- 
aein,  die  Quelle  der  Mcralität,  schwuclite  sich  sichtUcii  ab.  Brannt- 
wdn  spielt  die  erste  Holte  in  der  Gemeindeverwaltung ;  welches 
Anliegen  man  aach  an  die  Gemeinde  hat,  allem  zuvor  hat  man  in 
JediGm  Palle  BranntwsinBpcaiden  daizubrlngen;  die  oidtmUlchen 
Baaern  fengen  an  von  den  Versammlongen  weginbleiben,  daher 
fahren  Schreier,  miuirte  'Wirthe  und  Taugenichtse  aller  Art  «if 
diesen  ZusammenkUnfteu  das  grosse  Wort.  Eine  wahrhaft  gnuien- 
haft«  Verwirrung  herrscht  in  der  Gemeindeverwaltnng:,  die  von 
allen  halbwegs  ordentlichen  Bauern  als  schweres  Uuglück  beklagt 
wird;  sie  wenden  sich  immer  wieder  an  die  Gutsbesitzer  and 
Friedens  vermittler  und  bitten  diese  um  RaÜi  und  Schutz  gegen  die 

Gemeinde  und  ihre  Beamten  (und  diese  einzigen  Stützen  nnd 

Bathgeber  dnrite  der  (Liberalismus!  dem  Bauer  nicht  lassen  I)  — 
wiewol  die  Bauern  selbst  piotestiren  g^eu  die  Beseitig tmg  der 
Beamten,  welche  ans  den  Gromgrundbeaitiem  hemrgegangen  sind, 
ans  Fnroht,  von  den  Beamten  ans  ihrer  eigenen  Hitte,  wie  (Von 
den  Gemdndeverummlnngan,  Aeltesten  nnd  Gemeindericbtem  gerade 
TO  anQ^efrossea  BQ  werden';  da  > es  am  besten,  man  lege  sich 

*      EemBleT  p.Se9IF.  und  M  Wagna 

'  la  diwem  Sühig  ist  du  Tielgelmuielile  Worti  iQemdDdetreiBBn  (ndn- 
itS}  ta  TetateheD,  wskhes  auch  den  nm  iWIfrown  iabm  kum  ud' 
ohne  bMondm  Bedebnog  eintn  (Sclmuatien  beidchaat. 
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gleich  nifider  und  sterbe ;  sie,  die  Banent,  Terstfinden  niolit  fdoh 
selbst  zn  verwalten ;  sie  Itirchteten  ihren  Säufern  mit  Hali 
nnd  Krag»  ttberantwortet  ta  werden ;  wählten  üe  sneh  otdentUcbe 
Bauern  ssn  Achtem  nach  kHizer  Zdt  langten  dteaelb»  nichts 
mehr.  Edschelew  hall  fUr  höchst  ch ar akter iatisoh  nnd 
•höchst  beac]itpnswerth>  einen  Vorgang  In  einer  Kreis- 
iBndschafiMveisH IIIIII i Uli ir,  w.'lciLr  i^iii  Gatachten  über  die  eventuelle 
Aufhebung  des  Aintt'^  lUr  Fi  icdensvermittler  abxugetMn  hatte. 
Die  Bauern  tratPii  gegen  dieses  ProjecC  auf,  indem  sie  erklärten, 
dass  sie  dann  rettungslos  der  üemeindeversammlung,  den  Aeltesten 
nnd  den  Gemeiiidegericliten  Überantwortet  seien,  dass  sie  sich 
selbst  nicht  za  vertralten  verstehen  —  der  Branntwein  ist  der 
eiiusige  Bichter,  d.  h.  die  Partei  gewinnt,  welche  das  grOsste 
Biwmlwdnqnantnm  spendet,  and  die  BnUoheidnngen  sind  inappel- 
label. —  IHesen  vom  nnheargwohnbaren,  enttUisohten  SlaYophUen 
Edschelew  geschilderten  Znstand  hat  der  Liberalismns  i  la  Tebenj- 
kdw  herange wünscht  nnd  dnrch  Entfernung  allen  rettenden  Haltes 
herbeizuführen  vermocht,  —  Wur  wollte  ivul  Steine  werten  auf  die 
■Htändischen  Elemente»,  welche  na.cli  gewaltsamer  Unterbreclmug 
ihrer  hingebenden  Thätigkeit  keine  Freude  mehr  hatten  an  der 
•landischeni  "Wirksamkeit ;  wenn  sie  anderorts  eine  Thätigkeit 
snchttn  :  im  Staats-  nnd  Actiengesellschaftsdienste  oder  sich  in  den 
Strudel  des  OrUnderthums  stürzten,  zn  Hanf  in  die  Besidens  zogen 
zur  JOrwerbong  von  iConcessioneni,  wie  das  in  ergölzlicb-ei^rd- 
Mden  trad  inglelch  anwidernden  Bildern  im  (Tagebnche  eines  Fro- 
vinElal«ai>>  von  Sdttodiedrin  geschildert;  wird*.  — ■  In  dtesem  Grtlndar- 
strndel  blieb  ebenso  wie  in  den  polnischen  Wirren  der  Niedergang 
der  AgrarverhaltnisBe  fast  unbeachtet,  selbst  dann  noch,  als  die 
unter  deuAuspicien  des  damaligen  Ministers  des  Inneren  Wainjew 
über  die  Lage  der  Bauerschaft  im  Jahre  LS72  gedruckte  grosse 
Enquete  die  bücbst  nnerfreuUchen  Kesnltate  in  anzweifelhafter 
Weise  ftetgestellt  hatte.  Dagegen  wurde  zur  Zeit  das  ni8ds(&e 
PnhUcam  In  nngaiehmer  Weise  zerstreut  and  von  seinen  eigenen 
Leiden  abgesogen  durch  tttglfiäie  giftige  vedemnderiscbe  Invec- 
tiren  gegen  die  geordnelAt  baltisahen  Verhaltoisae.  CHait  comme 
eäa  gut  la  Btuak  m  reeueiUait. 

'  iViUrl.  NoduDi  1873,  Juiou. 

*  E«  in  ^»  beltebt«  Thew  du  rwiMli«n  iLlbgnliauiiu :  itr  Ltndidel 
h1  ufflUg  IST  Sclbatrerw^taig.  Diese  Tbesa  iit  ndndenmi  dae  Utbertiei- 
hBg.  Audi  OnlBwaki  In  uiom  gUanndea  8tadie  fibenleht  u,  diu  nun  dam 
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Noch  wSbrand  mehrerer  Jahre  sind  die  Bcenltate  der  wich> 
tigm  oMdellen  Erhebimgen  ins  grossere  Publicum  nicht  gedrangeii, 
noch  hat  man  de  ssnm  Ansguig^iinkte  fQr  1)e(isenide  Anordaimgea 
gemacht,  in  der  stetm  Erwartung,  das  eine  Bemedor  ider  Zeit 
und  der  uatflrlichen  Entwickeluns  der  Teracbiedeoen  Örtlichen  Be- 
dingungen und  Erfordernisse  überlassen  Verden  musai,  wie  es  im 
Euqn^teberichte  heisst' ,  eine  in  maudier  Bedehnng  liemerlceu» 
wertlie  Fonnel.  auf  weiche  noch  zurflckznliommen  sein  wird.  Dann 
kamen  die  Präoccupationen  durch  Serbien,  durch  den  tdrUsclien 
Feldzug,  darch  die  berliuei'  Coiiferenz  —  kurz,  Dinge,  die  der 
(Nation»  wicbtiger  waren  als  die  SelbstprUfung  und  Seihsieriialtniig. 
—  Seitdem  aber  haben  die  NoChscbreie  gewaltsam  sich  Luft  ge- 
macht ond  ihnen  ist  freier  Lauf  gelassen  worden.  Zosammen- 
fltssende  TTelieraicliteD  Aber  den  Gang  der  ganzen  agraiiidien  Ent> 
wicketnng  sind  Teribset  worden,  doreh  Wagner  (a^n  1870),  dann 
nnter  Hitberflcksicbtigung  der  Enqueteergebuisae  vom  Fürsten 
A.  Wasältsohikow  und  von  Johannes  v.  Keussier,  beide  aus  dem 
Jahre  1876.  Letzteres  Werk  hat  in  der  ruasiBc^hell  Presse  wegen 
sehr  TOllstilndiger  und  beaouiienei'  Literatuibenulüung  ehrende  An- 
erkennong  gefunden  und  ist  nocli  kilrziicU  Ton  der  Universität 
Dorpat  preisgekrönt  worden.  Endlich  sind  zur  Erforschung  der 
thatsftch  liehen  Verhältnisse  von  mehreren  Landschanen  Mittel- 
msslands  die  ausgeKeiehneten  statiattschen  Arbeiten  geliefert  worden, 
welche  Alfons  Ttiun  seiner  mehrfach  erwähnten  Schrift  in  üTonde 
gelegt  hat  (1880)  und  welche  wol  auch  den  Anlass  zn  dem  niclit 
umfangreichen,  aber  um  so  gehaltvoUeren,  leider  letzten  Werke 
A.  Wassiltsehikows  (1M81],  sowie  zu  sehr  «ahlrdchen  die  Agrar- 
i'nige  behiintlchidtn  Etvneabhandlungen  und  Zeitungsartilceln  ge- 

tiuiiiiL  liiilL'ii  ^vlll,  mindestens  za  grossem  Tbeile,  ganz  andere 
Umstünde  als  das  von  Herrn  Kawcliu  denuncirte  Hindernis  zeit- 
weilig die  Anttoerksamlieit  von  der  Agrarfrage  abgelenkt.  Wenn 
es  aber  wahr  wäre,  was  Herr  Kawelin  b^anptet,  so  wfiie  die 
Hinderung  jedeofUlB  von  niemand  anderem  ansgettht  worden  als 
von  demselben  Beamtenliberalismus,  weldher  gleicbzdtigder  iBaner- 
fragei  und  der  Selbstverwaltung  dnrcb  die  administrative  fraiia 
in  so  segensrdcber  Weise  uch  annahm, 

LaoMel  memali  die  Sdlntrcnraltiuig  üagBitDmt,  ihn  lidmclu  in  Aiudbimg 
dsmlben  >t*ta  gehiadeit  htt  —  «is  der  Tal  itxtal  tumniit 
'  'niDn  p.  149, 
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Man  kann  nan  allerdings  mf^inen,  äuss  die  Ueh!>)st!inde  nicht 
so  Kbreleiide  nnd  bedrohliclie  und  die  Leiden  nicht  so  arge  hatten 
Wörden  können,  wenn  zeitiger  ihr  Vorhandenaeiu  fiSmtlioh  oonata- 
ärt  and  wenn  xüüger  daran  gegangen  wotden  wAra,  du  za  thnn, 
woran  man  erat  kttndlch  sich  gemacht  hat,  nSmlich  za  berathen, 
in  welcher  Wuu  Abhilfe  za  schaffen  sei.  Anderersdta  aber  mnaa 
wol  zugegeben  werden,  dass  mim  Mher  nicht  so  wie  jetzt  es  hAtte 
benrtbeilen  künnen,  worin  die  Hauptfehler  der  Reform  bestehen 
und  in  welcher  Weise  sie  in  den  verschiedenen  Gebieten  nnd  Re- 
gionen des  Reiches  sieh  geltend  geniaclit  haben,  was  somit  hier 
nnd  was  dort  und  was  an  dritiflm  Orte  zu  ändern  nnd  zu  bessern 
sei.  Jetzt  liegen,  scheint  es,  die  Tbatsachen  in  hinreichender 
Klarheit  vor,  und  man  braucht  nicht  mehr  von  TOigefaasten  Mei- 
noiigen,  wie  es  zur  Zeit  der  Reform  selbst  geschah,  aiCh  leiten 
oder  Tielmehr  irKleiten  zn  lassen.  Bd  der  damaligen  Irrel ettong, 
in  Ende  der  fttnfziger  Jahre,  hat  HeiT  Eawelin  eine  ausserordent- 
lich schädliche  Geschäftigkeit  entwickelt,  nicht  nur  in  der  Literatur, 
wovon  die  Spuren  in  Keusslers  fteissiger  Sammlung  sicli  veifolgen 
lassen  —  mehr  noch  iu  Vorzimmern  und  Salons,  Schwerlich  wird 
die  Nachwelt  einstimmen  in  die  Klage  des  Herrn  Kawelin,  dass 
wShrend  einer  Reihe  von  Jahren  er  durch  von  ihm  unabhängige 
Ursachen  verhindert  gewesen,  bei  Bereitung  der  Misg&chicke  Rnss- 
lande  sich  in  der  Presse  weiter  zu  bethatigen,  und  wenn  Herr 
Kawelin  neuerdings  sich  angeschickt  het,  seine  überaus  verderb- 
liche Wirksamkeit  wieder  aufzunehmen,  so  ist  es  F&icht  eines  jeden, 
i]p.r  dem  Beiohe  gesunde  Entwickelung  wünscht.  Hm.  Kawelin  aufs 
entschiedenst«  is  den  Arni  2U  fallen.  In  gewissem  Sinne  ist  seine 
Sehädlielikeit  eine  viel  griissere  und  gefährlichere  als  diqenige  der 
Politiker  aus  der  Schule  der  Engelhardt  und  Conaoi  leii.  Anziehend 
und  veriiihrerisch  siiid  freilich  die  Doctrinun  Engelhardts  durch  den 
Kunstwerth  ihres  Vortrag,  sie  treten  aber  in  keinem  Maskenputie 
auf;  weder  tragen  täe  humane  Weltanscbanung,  noch  poetische  Be- 
gelstemng,  noch  endlich  die  Wdhe  der  WiBsenscbtö  znr  Sdun. 
Ohne  Anspruch  auf  philosophische  nnd  wissenschaflUche  Begrün- 
dung, mit  ranlier,  männlicher  Gradbeit,  ja  mit  Schroffheit  stellt 
Engelhardt  seine  nihilistischen  Forderungen  —  c'rsl  ä  prendre  mi 
h  iaisserl  Herr  Kaweliii  dagegen  .  .  .  nun,  der  Leser  mag  nach 
den  sogleich  mitzutheil  enden  Proben  die  geeignete  Qualiflcation 
selbst  w&hlen. 

Um  den  in  diesen  BlUtem  zur  VerfBgaiig  stehenden  Raum 
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nicht  ZQ  Überschreiten,  luass  selbst  mt  eine  kurze  Znaamtaeiifassuag 
dessen  verzichtet  Werden,  was  Ulier  die  agrarpolitischa  Entvicke- 
lang;  RasBliuids  und  Uber  die  Anfi^nng  derselben  seitens  der 
Hervorragendsten  der  Nation  in  den  bemts  mehi&ch  erwUinten 
Werken  von  W^nar,  WsssiltBcMkow,  Eenssler  und  Thun  Sber- 
sichtlich  zasamniengestellt  vorden  ist.  Es  sott  hier  nnr  refbrirt 
werden  Uber  einige  neue  nnd  neaeste  bedentsanie  KnndgebnnBBD, 
welche  charakteristitich  nnd  bezeichnend  sein  dürften  für  die  angoi- 
bUcklich  herrscbenden  Stimmnngen  nnd  Strebungen. 

Wae  Engelhardt  <vom  Lande>  berichtet,  ist  den  Lesern  be- 
kannt. Seine  Auffassung  lasst  sich  kurz  also  zusammenfassen : 
völlige  Verarmang ;  allerelendeste  Bxistenzfristung  von  einem  Tage 
zDm  anderen  lediglich  durch  Anaranbnng  der  letzten  Beste  der 
Bodenknift,  wie  darob  die  Banem,  so  durch  die  Qntsherren ;  — 
rapides  Almehmen  jeglidier  landwirtlucliiiftlleherTlifttjsAdt:  dar 
kleine  wie  der  grosse  Landwirth  flüchtet;  wie  der  Gutsherr,  so 
UsBt  auch  'der  Bauer  seinen  Grnnd  nnd  Boden  im  Stiche  und  sucht 
dnrch  Lohnarbeit  cseinen  Lebenshanch  zu  retten»,  der  Bauer  als 
Fabrikarbeiter  und  Tageluhiuir.  der  Gutsherr  als  Diener  —  als 
Eratzttlsge  machender  Diener  —  des  Staates,  der  Landschaft  oder 
der  Aotiengesellschaft;  auf  dem  Lande  blülit  der  Weizen  nur 
dem  Wucherer,  dem  Kuläk;  nur  ein  Wucherer,  nur  ein  Kulik 
vermag  eine  Uutswirthschatt  zu  fuhren,  indem  er  den  Bauer  und 
den  Boden,  ausraubt;  —  geordnete  Enechtswirttiscbaft  ist  unmög- 
lich, denn  der  Bauer  —  meint  Engelhai^t  —  ist  n  edel,  nm  eich 
mm  Ackerknechte  willig  berangeben;  nur  in  dringendster  Noüi 
beugt  sich  der  freie  hochherzige  russische  Baner  tmter  das  ent- 
ehrende Joch  eines  Dienst  Verhältnisses;  daher  kann  von  Enechts- 
wirthschaft  emstliKh  nicht  gpj-edet  werden ;  der  bauorÜclien  Wohl- 
fahrt  und  beispielloser  Wohlfalui  des  Reiches  stehen  nur  drei 
durchaus  zu  beseitigende  Hindeniisse  entgegen :  1)  der  gutaherrliche 
Lattdbesits,  2)  die  gnlahurlidie  d.  h.  Staat»-,  Adels-  nnd  Land- 
sebaftsobrigkeit,  3)  die  FiivatwirUnchaft;  —  ein  neoer  Tag  von 
noch  ungeahnter  Klachelt  nnd  Fruchtbarkeit  bricht  an,  sobald  es 
nur  Banerland,  nnr  BauerbebSrden  und  nur  bftnerliche  Aitellwirtli- 
schaft  giebt.  ~  An  dieser  Darstellung,  wie  eigenthOmlich  sie  auch 
einen  westenropäischen  Leser  anmnthen  mag,  ist  inunerbin  Eines 
rühmend  hervorzuheben :  soweit  sie  das  ThatsAchliche,  die  ConEta- 
tirung  ioctischer  ZuslAnde  nnd  nicht  ihre  Dentong  und  AuSusung 
betrifil,  Ist  siedoichaUE  zutrauenerregend,  weil  aof  eiganea  Beobacb- 
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tiragen  fassend  nnd  daza  mit  vielfnclien  »nderen  Beobacbtusgen  and 
eiactea,  ziffemassigen  Erhebnngeu  ütiereinBUiameud.  Zudem  werden 
dieae  ttutsOohlicheD  Ant^bec  mit  (uierkämeiiswerUtBr  Beaem  ge- 
gebeo,  ala  ladfgllcb  anf  den  EreU  der  ugenen  Beobachtmig  alcli 
begebend.  Fast  mit  gleicher  Besem  geadiieht  die  DaratellaDg 
und  Kritik  der  Obrigkeit.  Sin  lumint  nnr  in  ao  weit  in  l^etracht, 
als  sie  bAuerlicbe  Verhältnisse  berOInt,  und  ilire  Beui  Uieiluiig  wird 
nar  aus  den  Varkommmssen  der  oOcbstea  Umgebung  abgeleitet.  — 
Dieses  Ansgehen  von  realen  VerbUtnissen  bildet  eine  der  stärksten 
Seitoi  des  Ehigelhardtachen  Bnohea ;  ea  liegt  dam  Tidleioht  sone 
wittounate  nnd  packendst»  TerflUmmgakraft.  Wer  mit  EnUmslaa- 
mos  fOr  die  Wahrheit  der  Schildemngen  die  erste  Prämisse  sn- 
gegebeu  hat,  glebt  sich  oft  kiium  noch  die  Mübe,  die  Bichtigkeit 
der  zweiten  eingehi'iul  zu  pi-iifcn,  ieiuI  im  Xelze  lies  fftlsclien  Schlusses 
ist  er,  ohne  ea  zu  miu-keu.  irf'l.ingcn.  Ain:li  ohue  die  glätizendu 
Daratellungsmeise  seiini.s  Vei-tussei  s  wilre  da.s  Engelhiirdtscbe  liuth 
ein  bocligefahrlicbes  —  immerhin  aber  nur  für  gewisse  Kreise  : 
für  solche  namlicli,  die  wegen  ilirer  offenbaren  niliilistischen  Prä- 
disponirtbeit  noch  keine  Aussicht  haben  —  vorlänli?  wenigstens 
noch  nicht  erwarten  können  —  die  Geschicke  de.'!  Reiches  direct 
mit  zu  bestimmen. 


Für  sehr  viel  weitere  Kreise  gefährlich  ist  die  Daratellnngs- 
«fflse  des  Herrn  Eawelin :  fOr  solche,  welche  den  Sihilismna  zu 
fitrdem  sich  keiner  Neigung  bennsst  sind,  die  aber  in  veischwom- 
menem  dlberalemt  Geflkhlsdnsel,  vertfibrt  dnrcli  tdnende  Phrasen, 
ohne  es  im  merken,  zn  nihilistischen  Helfetahelßmi  werden  —  und 
wie  ausgedehnt  sind  leider  noch  diese  Kreisel  —  Bd  Erürtening 
der  Frage  woher  ?  nnd  wo  hinaus  ?  wird  es  sich  zeigen,  daas  Engel- 
hardt und  Kawelin  genau  denselben  Zielen  zosteuem,  mit  dem 
alleinigen  DntAisahiede,  dsss  Engelhardt  ea  bewnsst  and  offen  thot, 
Herr  Eawelin  aber  . '.  .  I  Qleich  Tebeqkdw  ist  Herr  Eawelin 
dn  Jjiberater  de  Ja  veSle,  ein  Frzlibemler,  ein  Liberaler  d»  la 
meük  röche.  Tebeijjkiiw  wtir  LitieiviltT  in  der  diittPLi  Generation, 
YOn  väterlicher  und  vcn  muLLUilirljtr  Huiti^.  AI;;  >(jldLtr,  als  Erz- 
liberaler,  vor  dessen  Auycn  uiclits  liimde  liiiilel,  linr  nicht  nur 
alles  ändern,  niclit  nur  alles  radical  ändern,  sotidera  alles  lum- 
gebftran*  will  —  ^siisimo  verbo  —  als  solcher  documentirt  sidi 
Herr  Eawelin  vor  sönen  Leaern  gleich  tu  der  eisten  Zeile  seiner 
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die  (Banerfragei  iüsendea,  nach  allen  Seiten  sie  lügenden  Abband- 
Inng.  Die  erste  Zeile  derselben  ist  die  Bsmerkang:  die  BtesU- 
regienmg  in  erster  Linie,  wenn  niobt  nilein,  trage  daran  Solinld, 
dass  die  (6anu4^»ge>  so  sebr  im  Argen  liegt' ;  anter  der  Bliuie 
giebt  Herr  Eawelin  nicht  nndentllch  zd  verstehen:  bitte  er  dürfen, 
wie  er  gewallt,  die  iBauerfragei  existirte  nicht  mehr.  Gegenüber 
seinem  Auditorium  konnte  Herr  Kawelin  sicherlich  eiue  gesohicli- 
lera  Biiilellung  und  tnlrie  en  seine  Dicht  wählen.  Gleich  von  der 
ersten  Zeile  ah  wer  er  ransobenden  Bdfallklateeheiis  ^er.  Tebe^j- 
kiw  bStte  es  Dicht  beaser  za  madien  gewaut.  Wie  dieser  bew^^ 
siah  aoiäi  Herr  Kawella  auuAUesslloh  In  Bedensarten  nnd  Be- 
haaptangea  und  —  in  Selbstwidersprfichen ;  von  Tbataachen  .  .  . 
keine  Rede,  nicht  die  mindeate.  Uebrigens  doch!  eine  Thatsache 
wird  vorgebracht  unter  Deckung  durch  die  Autorität  des  sonst 
verdienten,  in  Bauersachen  aber  mehr  als  apokryplien  Profeesor 
Jansen,  eine  Thatsache  von  liüchster  Wichtigkeit,  welche  Herr 
Kawelin  seiner  durch  vier  Hefte  des  iBuronaiBclien  Roten»  sich 
bindarchziehenden  Äbnandiung  aie  festes  Inndameni:  zu  Grunde 
1^:  die  ThatsacLe  nUmiicb.  das  80  iiOl.  ailcr  Bewohner  des  ras- 
sischen Beiches  Ackerhauer  —  weil  iBaoemi  —  smd.  Dabei 
aber  wird  von  Beiden  Obers  eben,  dass  k^nem  SterbUidieu.  nnr  dem 
heben  Gott,  bekannt  ist,  wie  viele  von  den  80  pCt.  bftnerlioher 
Steuerzahler  nnd  StenemichLKahler  I^andwuthe  und  Ackerbaaer  und 


wie  Tieif 

i  davon  Handel-  imd  Gew 

erbtreibi 

tnae  nnd  Loimarbeiter 

aller  Art 

sind.    Auf  diese  «oloi-ale 

.  aber  s 

ein-  gelii-ediliche  That- 

Bache  de 

s  SOiiroceutigcn  Ackerbaiii 

Kusslanda  baut  Herr 

Kawelin 
Theaeii  a 

R  R 
nl.    Im  ilbrigen  tragt  He 

idi«  We 
rrii  Kai 

:1t  total  vegeuBrii-eiider 
velins  üarsioiiuug  uer 

A  A 

7  n 

i  den  Cl 

larakter  jeerer  Behaup- 

im  Deciamacioueu  oune  den 

ramdesi' 

en  Hinweis  auf  eigene 

oder  fremde  Beobachtungen  oder  CkinstatirimgeQ.  Dabei  ist  die 
Daratellnng  eine  alle  Veih&ltnisse  so  dorebweg.absolnL  veidamnwtde, 
so  degradirende,  die  ganze  rassische  Welt'  mit  EoUi  hewerftnde, 
dass  man  erstaunt  sich  ftagt,  Me  ee  selbst  onem  BnUberalen 
de  la  viaHe  rodte  erlaubt  sein  kann,  se  entsetzlich  harte  ürQtüle 
ohne  den  mindesten  Schein  einer  B^cündnng  anezusprechen.  Aber 
Herr  Eawelin-Tebeqjkdw  kannte  sein  Anditotiom;  nldit  nur  der 
Straflosigkeit,  salbst  des  Zojancbiens  säL\ßaa  der  gimzen  (liberalen» 
d.b.destmctivenclntemganziwar  BT  im  vorana aicher.  LigewEsssm 
■  E.  p.  le. 
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Sinne  jedoch  reolifertigt  steh  das  TerfUiren  und  Anftretwi  des  Herrn 
Kawelin  durch  sich  selbst.  Schlimm,  iti  der  That,  mus»  es  in  einer 
Qeaellschaft  nussebea,  die  aoltlie  Art  des  Vorti-i^ijes  iiietit  imr  duldet,, 
sondern  sogar  durch  Aaszeiülmii))gen  belohnt.  Als  i^in  erfreu  Ii  dies 
Zeichen  der  Wendung  zum  Hettsarei^  wiril  es  za  begrüsseu  sein,  wenn 
die  Kawelins  uuii  Teherijküws  kein  williges  Anilitoiium  mehr  finden. 

Es  ist  eine  hurt«,  au  äan  Leser  gestellte  Zuuiutliaug:  durch 
nachstehende  Darstellung  der  WellansEbanong  des  Herrn  Kawelin 
nicht  die  Lust  an  allem  Folgenden  zu  verliereu.  Was  Referent 
beim  UnrcbarbeiteD  des  dorch  Tier  Hefte  eieti  hiozieheoden  videp- 
wsrtig  sUsslichen  Sehwnbtea  und  dann  noch  tmim  Hervoraaclien  der 
Elemente  zum  Mossikbild  an  änaserst^m  üeberdrusse  empfunden  hat 
—  einen  kleinen  Theil  davon  iiu[>s  imcli  di'iii  Lr^n  in it/.u leiden 
zugemuthet  werden.  Ohne  solrlirs  linl  dilniiln  ^kw ::)<yu'  di'.r  Lespr 
keinen  Einblick  In  die  gmize  Tiele  drs  Abj;i  iiinicä.  n\  uelulieu  man 
an  ein&nsBreichen  Stellen  bemüht  ist  das  Keicli  liinabzuzielien.  Und 
oline  den  Hintergmnd  Bolchen  Gednldopfers  hfttte  weniger  Werth, 
was  danuif  Sber  Stimmen,  welche  gldobsam  das  Dämmern  eines 
neuen  Tages  rerkOnden,  sn  sagen  sein  wird, 

G-Ieii^  Schillera  räthselhafteni  «Müdchen  nns  der  Fiemdei 
hat  Herr  Eawelin  Gaben  fllr  alle,  ■  Huii!-  iiml  Links '.i-u  rln  litct 
er  sich  zn  Itank,  von  allen  Seiten  smhr  i-i'  \villi;je  Zulnner  sich 
zu  schaffen,  welche  dann  andächtig  der  liberalen  W'eistieit  lauschen 
Dnd  jonohzend  in  die  Ternichtenden  Kritiken  des  Menschen-  und 
Voterlaudsfrenndea  einfallen  und  seine  WeitverbeNKerungsplane  un- 
besebens  accepUrcn  —  ohne  dabei  zn  bemerken,  da«s  alsbald  mit 
einer  Hand  genommen  wird,  was  die  andere  gespendet  halte. 

Naoh  Hann  Kawelin  sind  die  Gntelierren  nicht  zn  entbehren ; 
das  Yorhandensdn  der  Galshöfe  fiirdert  die  Caltor'.  Ohne  eine 
enge,  sittliche  nnd  Ökonomische,  Verhindang  zwischen  Ontsberreu  und 
Bauern  sind  Entwickelung  nnd  Wohlfahrt  undenkbar  oder  doch  in 
unabsehbare  Ferne  gerückt '.  (Aiiplaus  von  reohts.)  IMe  Gul«> 
herren  haben  die  von  dei-  Jlefoi  nL  in  sie  gesetzten  Hoffnungen  nlrJit 
gerechtf^gt*.  (Applaus  von  links.)  Sie  sind  daranf  aas  gewesen, 
den  Bauern  müglichst  wenig  nnd  mägUchst  schlechtes  Luid  zn 
geben,  dieedban  dorch  Oemengelsge  der  Lander^  n,  s.  w.  e&i- 
znengen  nnd  in  Abhängigkeit  za  eriialten*.  Der  <Cnltunastaad> 
forderte  die  Besritigong  der  Gntsherren,  wird  zn  verstehen  gegeben  ■. 


'  K.P.57B.  -  'p.ai,ss.  -  'p.ai.  -  •  p.ETs-sao,  Ml.  -  ■  p.  ai. 


Digilized  by  Google 


318 


iVom  Lande  I 


(AnhalWnder  ÄppIftDB.)  ....  wobei  anbemerkt  bleibt:  der  Caltur- 
iDstand  erfonierte  tUinaosrackans  der  Entwickelung  und  Wolilftthrt 
in  suabfielibate  retne».  Das  iet  der  von  TebeuJkiSw  am  Bagie> 
roDgaiprindpe  erhobene  SelbErtwidenprndi.    Die  Besaitiginig  der 

Gtutsherren  fordernd,  ündet  Herr  Kftwelin,  daas  im  Jahre  dee  Heils 
1881  ilpr  (5iitslien'  noch  nicht  genug  ans  der  Incalen  Terwaltnng 
hinansjccdi'ängt  worileii.  "Wie  iilles,  so  u-jl]  Herr  Kiiwelin  auch 
die  SelbstvTi-«itltnrii;sorga[iB  unigestiilteii.  rariical  umgestalten,  von 
der  Wurzel  an,  und  gelegentlich  ilirer  •Umgebftrungt  soll  der  Ade) 
gänzlich  davon  ferngehalten  neiden',  denn  Peter  der  Grosse  habe 
mit  Beäit  gesagt,  der  Adel  sei  nnr  inm  Dienen  tenglich,  lücbt  nin 
Herracben«.  Uebrigena  sei  der  Baner  gldchfalls  abEwlnt  nnfthig 
zur  SelbstTerwaltnng,  freilich  nicht  von  Natur,  denn  die  SelbBt- 
rerwaltnDg  der  RaakOlnÜti  (der  AiiglHubigen)  liei  eine  mnsterhafte*. 
Da  nun  der  Bauer  sich  uicht  »tlbslvei- walten  künne.  vom  Qntshemi 
aber  darin  nicht  unterstützt  wenlen  dürfe  und  da  die  damit  bisher 
betrauten  Kronsheiiürden  sich  als  sehr  ntigendgend  erniesen  haben 
wegen  des  ansseroi-dentlich  schlechten  Rafes  ihrer  Beamten',  welche 
nur  Hungerleider  sind  und  Fischer  im  TrUben',  eben  aa  nichts- 
würdig wie  die  Beamten  der  Landschaft  und  des  Adels',  so  müBsen 
noch  Behörden  hinzu  geschaffen  werdm  lUr  BeaiiMchtignng  der 
bttnerlichen  Qemeindevei-waltnng,  nnter  AnsadiliiBS  des  Adels,  bn 
sehr  sorgftltiger  Auswahl  der  Beamten.  Je  weiter  Herr  Eawelin 
das  Umgebären  fortsetzt,  nni  so  zahlreicber  werden  die  nenm,  mit 
sehr  sorgfältig  ansgewähheii  Rfamten  zn  beseUenden  Bebarden, 
nnd  man  wird  begierig-,  dii:  l'unil^rnbe  kennen  EU  lernen,  WO  ^IT 
£Iawelin  solche  Perlen  vou  Beamten,  nach  welchen  Begiemng, 
Landschaft  und  Adel  vei^blicfa  gesucht  haben,  so  reichlich  aaf 
Lager  wnss.  Herr  Eawelin  steigert  hinäohUich  dieses  geheinmis- 
Tollen  Punktes  sehr  kunstvoll  die  Nenj^r  der  Leser.  Andereisdls 
constatirt  Herr  Eawelin,  daas  früher  der  Gutsherr  natürlicher  und 
ausgiebiger  Beschützer,  Wegweiser  und  Sacliwalter  der  Banem  ge- 
wesen sei  und  diese  Functionen  mit  Eifer  und  Wohlwollen  atisge- 
tlbt  habe';  jetzt  sei  der  Bauer  «wie  im  Walde>,  ratli-  und  schütz^ 
los  der  Ausbeutung  durch  jeden  JietvUgor  anheimgegeben;  Recht 
bekomme  er  so  wenig  zu  sehen,  wie  die  eigenpii  Olireti «.  Daher 
müssen  ausser  jenen  neuen  Baueradministrations.  nnd  iMnsterbeliär- 
den  noch  in  allen  Stadien  und  Bevitlkerungscentren  besondere  Bauer- 
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pmoratören  eingesetzt  werden,  nnter  sehr  sorgfältiger  Aoawahl  der 
Personen  und  unter  Äussehluss  des  Aikls,  und  u.s  iiihsse  publicirt 
werden,  dass  die  Bauern  in  ihren  Xntli.'ii  ,111  dio^clUcii  "itiii  Vcr- 
trnueni  aicli  zu  wendeii  liaben  1.  Wiiniui  der  Gul^hcii',  niicli  sitinor 
Verilrttngung  aus  der  Protectoi'stellung.  in  welcliei'  er  sicli  bewährt 
hatte  und  in  welche  der  Bauer  ihn  sehulichst  zurQckwttiisdit,  — 
warnm  er  duin  in  kdner  Weiae  wieder  resUtaiirt  werden  kOiuie, 
das  versclmeigt  Herr  Kawelin  liartnackig.  Es  fDbrte  zn  wdt,  hier 
olles  das  aafznziüilen,  was  Herr  Kawelin  umzugebären  sich  vor- 
nimmt. Vor  allem  ist  die  Umgebärung  des  Biiueni  Kelbsl  ins 
Werk  ra  setzen.  Denn  geschieht  das  nicht  sehlennigst,  so  greift 
der  dnraiif  wartende  Bauer  in  seiner  Ungeduld  unfehlbar  zu  der 
ihm  gelaufigen  Selbsthilfe:  entweder  er  lauft  fort',  wie  er  vor 
Jahrhunderten  in  weitem  Masse  e»  getlian  hat.  zur  Zeit  des  histo- 
rischen Landstreicherthmus'.  oder  aber  er  steht  auf  und  zertrümmert 
alles  um  sich  her  mit  elementarer  Gewalt',  worin  er  ja  im  Lanfe  der 
Geseblehta  schoDGebmig  erlangt  bat*.  Zodmn  ist  die  UmfjäiBnmg 
des  Boaem  durch  seine  absolute  Nichtswtrdigkeit  und  HiohtranUd^ 
keit  dringend  angezdgt  und  gefordert  Nach  Herrn  Kawelin  ist 
der  russische  Bauer  verarmt«  und  dadnrcli  bereits  physiscli  herab- 
gekomnien,  was  sich  in  der  Schwäche  der  Rekruten  zeigt'.  Seiner 
Sittlichkeit  nacli  steht  der  Hauer  ftussevördentlitli  tief'  und  fällt 
taglich  nocli  tiefer  herab';  denn  was  an  Sitte  und  Gewohnheit  vor- 
handen war,  ist  erschüttert  ">  —  (durch  wen  wol  andere,  darf  ge- 
fragt werden,  als  durch  den  frivolen  uud  ruchlosen  iLiberalimnns) 
der  •intelligenten!  Tebenjkäws?  I);  der  Verfall  der  bäuerlichen  Ver- 
kaitnisse  selireitet  taglich  fort''  und  droht  mit gänzliclier  Verschat- 
tung'', namentlich  da  der  Bauer  sorglos  ist"  und  nicht  das  mindeste 
Interesse  iwcli  VerstiUidnis  für  öffentliche  Dinge  besitzt",  vielmehr 
eine  heilige  Scheu  vor  Uebemahme  jedes  Gemeindeamtes  hat"  nnd 
vom  egoistischen  Individualismus  sich  leiten  lassti<  und  im  Unge- 
mnche  mit  Indolenz  in  Fatalismus  und  Passivität  versinkt".  —  Die 
Umgebürung  des  Bauern  ist  nach  Henii  Kawelin  nicht  in  erster 
Linie  von  der  materiellen  Seite  her  in  Ängritt'  zu  nehmen,  wiewol 
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gtdchzdtig  andi  in  dlwer  HinBicht.  üebrigans  sei  Wiederlietstel- 
loDg  des  WohlBtaudes  wm  veitAltnlsiDlLssig  leichte  Saclie.  viem 
BOT  znvor  dieVolksschnle  Dingebarea  worden.  —  Da  das  materielle 
Elend  ans' LandnuiDgel  ncheAlfirt',  vorüber  Herrn  Kan'elin  nicht 
der  mindeste  Zweifel  dämmert,  so  muss  es  znr  Hehung  des 
Wnhlstanües  geniif^en,  1)  überall  die  Land-Seelenantheile  bis  iQ 
dem  iler  Re<^liin  eiils|iredieDden  Maximum  zu  ergänzen  durch  nacli- 
trägliche  Ijaii(l;iuUieilung,  und  2)  Uebersiedelungen  ins  Werk  la 
setzen,  wo  die  Sevotkerungsdichtigkeit  za  gross  geworden  ist.  Diese 
Heilmittel  mOssen  jedem  so  dnlenchteod  sein,  dass  Herr  Kiwelin 
es  Ölr  ganz  AbertOssig  holt  traf  die  ineleTant«  Frage  einiagebeii ; 
wem  dsa  zozatheilende  Land  en  entnebmen  sd ;  offenbar  bOlt  er  ea 
fti  selbstrerstandlich  and  recht,  wenn  dk  Qatsherren  nachtr&glidi 
dafQr  gestraft  werden,  dass  sie  (den  BeformbofBiungai»  —  sageb- 
lieh  —  (lücht  entsprachen  habem.  Noch  weniger  kann  es  H^rm 
Kawelin  einfUlen,  die  sich  daran  schllesaende  weitere  £^age  m 
erOitem,  was  dann  zu  geschehen  haben  wird,  wenn  —  l't^iHt 
ikmt  eam  m  immgtaM  —  warn  die  Banem  aoeh  dann  noch  und 
nach  snccessiTen  naditrOglichen  Ltuidzutiieilangen  nnd  entsprechen- 
den Abstraningen  der  Gatsberren  —  wenn  sie  immer  noch  mehr 
Land  meinen  nüthig  zu  liaben,  sichliesslicli  aber  von  niemandem 
mehr  Land  zu  nehmen  sein  wird,  weder  vom  Gutsherrn,  noch  von 
der  Krone?  Weder  diese,  noch  die  andere  Frage  beanruhigt  Herrn 
Kawelin;  dareh  welche  Autoritäten  die  sehr  comidicirteii  Constati- 
mngen  zu  geschehen  haben:  ob  und  no  nnd  wie  viel  Land  jedes- 
mal nQthig  sei  and  von  wem  es  zu  nehmen  sei?  —  und  durch 
welche  andere  Autoritäten  die  entsprechenden  Uebei'siedelangs- 
itegen  zn  bebandeln  nnd  za  enttdieiden  sein  weiden?  Dass  damit 
weder  Krons-  noch  Landscbafts-  noch  Adelsbeamt«  zu  betraaen  sind, 
das  st«ht  a  priori  ffst :  auch  das  zur  allgemeinen  LandUnzntbeilang 
und  zur  Ueberaiedeinng  erforderliche  Heer  sor^iiltig  auitgewiihlter 
anderweiUger  Beamten  findet  sich  in  iler  geUeinini^vulieri  Fund- 
grabe  anT  Lager.  CJnd  womit  die  zur  Besoldung  <ie]'  neuen  Alnster- 
bebörden  and  der  nnztlhligeD  Baueiiirocuratoren  und  der  Agrsr- 
beamten  nnd  der  Üebersiedelangsagenfen  erforderlichen  Kosten  ge- 
deckt werden  sollen  und  worana  ihnen  die  cEtats>  anszawerfte 
nnd  und  woraus  die  TIebermedelangsoperationen  zn  bestreiten  dnd 
—  ob  etwa  aas  dem  jährlich  am  Millionen  udi  mehrenden  Schalste 
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Umgeblti'ungseifer  selbütvurstanülkli  gar  nidit;  denn  Geld  —  wenn 
man  €VBrtraaen  in  (Ue  Ernfl  des  Gedankens  und  der  Sittlichkeit' 
besitzt,  dann  —  Vor  o'ett  mi»  ekimire  l  —  Dem  Landmangel  wäre 
somit  radical  abgeliolfen,  doch  waa  nQtzt  eg?l  ~  so  lange  der 
Bauer  eiu  in  P;issivität  imd  Fiitiilisiiius  versuiikfiiev  sorgloser  Egoist 
nnJ  ln.liviiiuiilist  ljU;ibt!v  V^.i-  Mn\  I)i»;;in  ihiil  iliüjf!  Xi.lli  lie« 
Bauern  ninrHÜsdie  Uii:üv  iiinl  nulic^Llc  rimT^iii'lmni,'  luid  l'iiigt'M- 
nuig  ■  —  nicht  pt.na  imeli  Acn  iiEidngogiscIien  Vorurtlieilen  dps  ver- 
rotteten wesLlicLen  EnrupH  dureli  die  doil  für  einzig  nidglicli  ge- 
hnltenen  Erziel) an gsmittel,  als :  beharrllcti  und  undauernd  in  Hhus 
und  Oedenlliciikeit  gegebenes  gutes  Beispiel,  Erweckung  des  Pfliultt- 
gefUlils,  Anleitung  zum  Selbaterfahren  der  Segnungen  des  B«cht- 
lianilelns,  nüthigenfalls  Zwang  zum  Rechthaadeln  bis  zn  eintretender 
(jewühnnng  und  Vererbung  n.  a.  w.  —  nedn,  auf  wlobe,  freilicb 
einigermaEsen  zeitraubende,  durch  viele  Generationen  sich  fort- 
Rclzendc  Ei'ziehangsarbeit  lasat  sich  Herr  Kaweün  nicht  ein.  Die 
Wege,  iveldie  von  anderen  Nationen  verfolgt  wurden,  kann  ans 
nationalliistorisclieu  Gründen  das  rusaiselie  Volk  nicht  betreten,  es 
musG  anf  neuen,  ihm  angemessenen,  originellen  Bahnen  fortschrei- 
ten '.  Herr  Kaweün  bringt  die  Umgebärnug  der  ganzen  Baner- 
sebalt,  d.  h.  die  UmgebOning  von  80  pCt.  der  ganzen  Nation,  aufs 
rapideste,  wahrend  der  kmsen  Daner  des  scbnlpflichUgen  Altere, 
mittelst  der  Tolkssdmie  fertig.  Herr  Eawelin  spricht  sich  darüber 
nicht  BOB,  ob  die  Wnnder Wirkungen  der  Volksschule  anch  der  er- 
wachsenen  Generation  za  gute  kommea  werden.  Jedenfolls  aber 
sind  diese  Dmgebärung^niirakel  nicht  Ton  der  bestehenden 
Volles ^i'b nie  7.\i  fvwnrim,  welche  im  Qmnde  nur  auf  dem  Papier 
sU'iit'  uiiil,  K>\  ui:iisiu:hlicli  existirt,  <aufb  ansserste*  schlecht 
ist'  niid  sich  t;iglii:1i  i'<::-schlechtert ',  und  durch  die  Schlechtigkeit 
der  Iusiiei:lion  auf  Kuli  reducirt  wird  •,  welclien  annnllirsnden  Efibct 
übrigens  anch  Klhna  und  Entfemmigen  hervorbringen'.  Die  Lehrer 
sind  kenntnislos ■  nnd  sittenlos';  der  ganzen  Schale  Mit  Sittlid^ 
keit";  die  SittUchlieit  der  Lehrer,  der  Inspectoren  nnd  der  Cora- 
toren  der  Volksschule  steht  nicht  über,  sondern  unter  dem  (nach 
Herrn  Eawelins  Zeugnissen  doch  schon  recht  niedrigen!)  allgs- 
meinen  NiTeaa».  Die  SchQler  der  Tolksschnle  werden  entweder 
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Eecidmsteii.  —  d.  Ii.  sie  rerlernen  wieder  das  Lesen  —  niiftr  sie 
werden  ActenfÄlscher  und  PassIMacher  •.  —  Unter  aolclien  Um- 
ständen  ist  denn  aelbstTentttndlich  zuerst  die  Volksschule  nnmage- 
blroi  und  nuttelst  der  nmgeborenen  Tolksschnle  wird  dann  die 
ganze,  nnch  vielen,  vielen  Millionen  xAhlende  Bnaerschnft  erfolg- 
reich uiiiReboren ".  nUmlicli:  durcli  Biiiluiig  winl  ihre  ganze  Essenz 
d  S  1       It  e 

schaöeu'.  "Vertrauen  in  nie  Krau  des  umankcns  wmi  :iir  emse- 
flös8t  und  aelhstlliatigkeit  wird  in  ihr  WHfligeinleii Diese  erstaun- 
lichen Leistungen  werden  leuodi  nnrmuglicli.  wenn  die 'V  olksscliule 
controllos  Inngeatellt  wirdi  isteht  anf  p.  476  zu  lesen.)  Doss 
Herr  Kaweliii  zu  dieser  Riesenleistung  die  erforderlichen,  sehr 
zahlreiclieD.  sorgfältig  aasgewählten  Lehrer.  Inspeotoren  ood  Cura- 
toren  ans  seiner  gehänunsvollen  Fundgrube  bezieht,  brauchte  er 
nicht  ausdrBdilidi  zu  sagen  ~  cäa  altait  mns  Are.  Vetgessen 
aber  hat  Herr  Kawalin  es  aomdeuten.  durch  welches  Qeh^mmittel 
er  Ittr  die  amen  barfUssigen  unbehoseteD  schulpflichtigen  Kmder 
den  Einflnss  des  Klimas  und  der  Entf^nogen  —  weii^her  nacli 
seiner  dgenen  Anssi^  die  Volksacbnle  uinnllirt  -  n  ie  er  uieseo 
Einflnss  fortzusehnen  gedenkt  —  oder  sollen  auch  Eliiua  und  BnU 
fenrangen  umgeborm  verdeu?  Tielleioht:  ledenfoUs  bMbt  Herr 
Kanelin  büm  Umgebaren  der  Tolksschnle  und  der  Banerscbaft 
nicht  stehen.  Nachdem,  im  Vorbeigehen,  anch  Gemeindeverwaltung 
und  feememilemsiiz  «rndical.  refomiiri  worden  iiiiict  dra  Auspii-ien 
e    I\  g  n  1  t 

lad  MI  I  II 

Kftweliii  endlich  anch  uer  noch  uurigtii  put,  ucr  Nauen,  welche 
nach  Herrn  Kawelm  ulteiihnr  eueu  so  iiicliiswnrmg  ainu  wie  die 
SOproceiilige  Bauerschatt.  Man  sollte  nun  meinen .  dasa  Herr 
Kaweiin  nach  Umgehärung  der  ganzen  lüu  pCl.,  d.  h.  «ues  ganzen 
masisclien  Volkes  'i.  mit  einiger  Beftiedigung.  gleichsam  wie  am 
Siehenten  Tage,  ausruhen  werde.  Keineswegs,  es  mnss  auch  noch 
die  (Gesellschaft»  am  geboren  werden.  Der  Leser  stutit  vol  und 
sagt  steh:  die  < Gesellschaft!  steckt  doch  im  Gesammtvolke  mit- 
einljegriften  und  letateres  konnte  docii  nieiit  ohne  sieiclizeitige  Um- 
gebannig  der  eingesciiin^M-n-L.  i  ^e.-Hi:,,  ii;at  •  uinL'ttinren  werden! 
Oder  vermochte  Herr  Kaiveiin  iiljuji  nimt  zu  sagen:  'Siehe,  es  ist 
sehr  gnt»  —  und  er  hat  sich  gleicii  aiigesLiiieki.  das  schon  insge- 
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samml  Ümgeboreue  nacbtraglicli  noch  partiell  umumzugebaren? 
Erst  bei  näherer  Betrachtong  dieser  rfithselbaften  Combin&tion  ge- 
langt man  xnr  ganxen  Tiefe  der  polMscheii  Weltansefiannng  und 
der  politischeu  FordemDgen  des  Herrn  Eanelin  hinab,  —  dem 
Leser  in  diese  Tiefe  Einblick  zn  gewahren,  mnas  nach  Anleitung 
dea  Verfassers  bis  znm  Schinase  des  Beferatea  über  seine  Äbhand> 
Inng  verspart  bleiben.  —  Vorher  ist  dem  ungeduldigen  Leser  mit- 
zatheilen,  aus  welcher  unerschöpflichen  (^nelle  Herr  Kawelin  die 
uiizühlbaren  Heere  csorgfilltig  ausgewaWteri  Beamten,  welche  er 
zum  Inswerksetzeu  seiner  partiellen  und  totalen  Umgeh iUungen 
braucht,  zu  beziehen  gedenkt.  Darüber  erbält  man  Auskunft  dort, 
wo  es  sich  um  Etablimog  von  Banerprocoratoren  in  allen  Städten 
und  Bentlkeningscentran  bandelt.  Diese  Anaknnft  mag  mgleich 
als  ein  diarakteristigclies  ProbeatOck  gelten  für  die  Uara'  Oediulran- 
tiefe,  mit  welcher  Herr  Kawelin  sein  Auditorium  zn  eutzQcken 
weiss,  zugleich  fllr  die,'  so  zu  sagen,  palpable  Realität  seiner  Ge- 
bilde, kuvz  aiä  ein  Probestück  seiner  Vortragsweise,  «Der  russi- 
sche Gedankei  —  sagt  Hei-r  Kawelin'  -  'nin  feindlich  er  sich 
Aucli  sonst  bekftmpft,  befindet  sieb  Uberall  darin  in  Uebereinstim- 
mung,  dasB  alle  Klassen  dem  Bauer  ücli  zu  nllhem  }uiben.  Ancli 
die  Bauern  werfen  TOn  elementarer,  dnnkler  Macht  dvOoltnitiaRse 
entgegengefUhrt.  Durch  Chaos  und  Finsternis,  durch  welche  wir  nnser 
dürftiges  Leben  sclileppeu,  ist  jedem  denkenden  Menschen  begegnet 
Huf  Fiicta  zu  Btosaeu,  weldie  beweisen,  diiss  sulciie  Düppelarbeit 
1 1 Ulis ücli lieh  sich  voUzielit.  Daraus  kaim  man,  ohne  Prophet  zu 
sein,  eiue  Wiedergeburt  beider  Klassen  vorhersagen.  Es  ist  Zeit 
abzulassen  von  .  ,  Heactionsgedanken  .  .  von  Furcht  vor  ßerilh- 
rniLg  der  Intelligenz  und  der  heranwachsenden  jungen  Kraft  mit 
der  Bnnerbevolkernng.  Diese  Jugend  ist  niclit  nach  Einzelnen  zu 
beurtheilen,  Sie  reflectirt  in  vergrüssertem  Massstabe  die  Gedanken 
und  die  BichtaDg  der  gebildeten  Gesellschaft,  die  man  vom  einfachen 
Volke  nicht  isoliren  kann.  Statt  der  jungen  Kräfte  natUrtiehen 
Trieb  zur  Thatigkeit  zu  zügeln,  sollte  man  im  Gegentheile  und  im 
Interesse  der  Gesellschaft  und  des  Staates  daraus  Nutzen  ziehen 
und  sie  dorthin  dirigiren,  wo  sie  am  nUtzliclisten  sind :  zu  Volks- 
lehreru  sollte  mau  sie  machen,  zu  niederen  Polizetagenten,  zn 
Gemeindeschreibem,  zn  Schreibern  der  Polizeictie&,  der  Friedens- 
richter, der  Landamter,  zu  Feldscherem  .  .  .  Manchem  mfigen  sie 
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&ls  flbelgBsiimt  nnd  TerbraclieriBch  erscheinen  —  er  aber,  Herr 
Kawelin,  ist  tief  aberaeogt  davon :  wenn  angelweit  die  Tliore  ilinen 
geOf&iet  würden  za  den  mederen  Dieiti^tst eilen,  '.velchR  ilii'erte  lie- 
.  rOlunng  mit  dem  Baner  bedingen,  so  entstünde  daraus  nur  Gutes, 
Etfreniiclies  und  Wanscbenswerthes  ...  Die  geseiiäfüge,  gesclieite, 
arbeitattobe  Jugend,  blagerisaen  vom  Llberaliamna,  würde  bald  das 
Leben  kennen  lernen,  wie  es  ist,  nnd  mit  HiagerissOnb^t  würfen 
die  jungen  Lente  dem  Nntsen  der  Banern  sich  wellten  und  dem 
üffeiitiiclien  Dienste,  wo  jetzt  Rohheit,  Finsternis  und  himmei- 
st^lueieiide  Misbräuelie  walten  1  .  .  .  Mit  nolelien  I.eute)i  kiiiiiile 
»mn  jtfle  Ijislieliige  It^fonn  durchführen,  jede  bclii'liige  Verwultung 
eiurieliteii  !>  .  .  .  —  —  Das  also  ist  die  nnei^idiüiifliclie  l'undgiube, 
aus  welcher  Herr  Kawelin  die  Legionen  nnd  .iber  LGgiiiiien  von 
.  (SOrgAltig  Basgewii.lLlten>  Beamten  zu  lieKiebeii  geileiikt,  mit  deren 
Hille  er  seine  partiellen  nnd  totalen  Umgcbärungsevolntioncn  fertig 
bringen  wird!  Dabei  wird  nicht  etwa  an  die  ruhig  nnd  fleissig 
BtudirjBode  akademische  Jugend  gedacht,  denn  diese  bereitet  sich 
eiMg  für  irgend  wekbe  blirgerliclie  Laufbahn  vor  und  atebt  anch 
nicht  unter  iem  Verdachte  lübelgesinnt  und  Terbrecheriseh»  m 
sein;  sie  hat  sich  auch  nicht  das  Epitheton  <Intelligenz>  beigelegt. 
Seine  Umgeh ümngsasäisteii teil  gedenkt  'Herr  Kawelin  zu  beziehen 
gerade  aus  jenem  Tlieile  der  Btndeuteu  und  Akaiieniisten  (offenbar 
beider  Geschlechter),  welcher  sich  die  iliberale  Intelligenz>  nennt, 
welcher  Stipendien  verzehrt  in  tumnltuarischem  Nichtstliun  und  in 
angeregten  OonTentikeln,  welcher  allgemein  als  lahelgesbint  und 
yerbrecherisch)  bekannt  ist.  Dieselben  <  Intelligentem  sind  es, 
deren  Engelhardt  bedarf,  um  die  ländliche  Artellwirthscbaft  in 
Gang  zu  bringen,  welche  zum  Umgehüren  der  Privat?rirtlisdiaft 
tlDtelligentdorfen  zu  bilden  haben.  Diese  fruils  sea  —  wie  dn 
Schulausdruck  diejenigen  bezeichnet,  welche  vor  dem  Examen  ab- 
fallen —  diese  grünen  fruits  sccs,  welche  nach  Herrn  Kawelins 
eigenem  Zugeständnisse  das  Leben  nicht  kennen,  sie  sollen  —  bis 
sie  reif  werden  —  (abgefallene  Früchte  reifen  aber  nicht  nach, 
sondern  faulen,  namentlicli  wenn  sie  wurmstichig  sind,  wie  jene 
Intelligenzjugend)  —  sie  sollen  als  Blinde  die  Lahmen  iUhrent 
Herr  Kawelin  scheut  vor  den  Sefohren  solchen  Eziierimentes  nicht 
zurück,  denn  es  wird  ja,  operirt  in  corpore  viH,  an  der  von  Oun 
als  durch  nnd  durch  nichtswürdig  geschilderten  russischen  Nation, 
—  Dabei  macht  Hen-  Kawelin  noch  in  anderer,  mehrfacher  Bjb< 
sieht  seine  Rechnung  gfinziich  ohne  den  Wirth.  Schon  durch  Engel- 
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h&rit  erftiliren  wir.  dass  der  Bauer  von  der  liberalen  Voliissclmle 
alisolat  Bicbts  wuseo  will.  Andere  Zengnisse  yod  entgegengesetzter 
Seite  beattttigen  uns  diesea  Widerwillen'.  Mit  velsher  6«w&It 
wird  Herr  K&welin  die  ^ndenriUIgeo  in  setee  ÜmgeUmDgisanBlalt 
hinein  zwingen  ?  Etwa  durch  die  Anziehnngskraft  der  Intelligent- 
schuUehrer  ?  M  es  denn  Herrn  Kawelm  unbekannt,  dass  seine 
InlelllgenlillSBnd  weit  entlenit  davun  ist  beim  gemeinen  Volke 
populär  zu  sein,  diiss  i'ielnielir  diircli  das  bebabren  dieser  Jugend 
in  der  Vorstelluns  des  pieUUvollen  Bauern  die  IkgriBe  Student 
einerseits  und  &taatsverbrecber.  Smpurer  iiiidei-erseita  zu  &v-iionvnien 
geworden  sind?  Hat  Herr  Kawelin  es  vergessen,  dass  in  Moskau 
vor  dem  Bnzar  und  in  Petei'sburg  vor  der  Kasaiiseheu  Kirche  die 
Polizei  MBlie  gebabt  hat,  demnnstiirende  fetudenten  vor  der  Volks- 
WQUi  in  scbützeii  v  Und  euEUieb;  ist  es  Herrn  Kawelm  unbekannt. 
dass  die  «Intelligenz'  reKeimllssis  dieionigen  Prolessoren  am  meisten 
mißhandelt  liat,  \vfb:be  am  eitii^'sien  um  ibr  ZniaiidiKeii  gebulilt 
hattn         (  I  1  M    I  1    il  1     I  1  1    t       f.l  „    .    1  Ii 

IniHl  (  H     II  W<\   h        1  , 

ttiid  1  n  Ii  II  1,1  i  1  I  Ii  Irr  n  k  i  ii  Da  i 
forderliulie  Liaahl  davon  zu  erlangen,  wendet  sieli  Herr  Kaweliu 
schliesslich  an  die  <Geaellscli&tt>  —  Belbstverstandlich  aber  nicht 
an  die  Gesellschaft,  wie  sie  besteht,-  sondern  an  die  von  ihm  nm- 
geborene  Gesellschaft.  Denn  die  bestehende  geBelUchaftliche  Orga- 
nisation ist  ganz  so  nichtswürdig  wie  alles  Uebnge.  ist  sie  da<:li 
reprüsentirt  durch  Organe  .  .  .  Organe  der  Laiidsdialt. OrgEine 
der  Stände  ...  und  mit  ]eder  denkbaren  Organisation  und  ^  er- 
tretung  ist  unvermeidlich  gegeben :  Vertretung  eguistisolier  Privat 
Interessen".  Die  Umgebärung  der  iGesellscbatti  kann  daher  nur 
m  ihrer  Befreiung  von  leglitlier  OrgamsatioB  bestehen,  und  ui 
letzter  Instanz  wendet  sich  Herr  Kawelin  zur  Verwirklichung 
seiner  Projecte  partieller  und  totaler  Umgebllrungen  an  die  um- 
geborene  d.  h.  an  die  desorganisirte  Qeaellschaft. 
Jedes  dnzelne  Glied  der  •  Gesellschaft •,  sage  jedes  zneaumtenhaog- 
iote  QidividuHm  —  Herr  Eawelm  übemeht  ntbnlich,  das«  im  Um- 
gebanugsgescbflfte  die  <GeBellschatl>  ihm  eigentlich  abbanden 
gekommen  ist,  nichtsdestoweniger  abu-,  nachdem  er  sie  schon  längst 
•Kcdaebti  hat,  redet  er  von  ibr  Immer  noch  patlietisch  weiter  — 
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also  jedes  zusammenhuDgloa  gewonletii;  Tiuln'idiium  soll  das  Reclit 
haben,  als  Reprilseiitant  und  Agent  der  c(Jespllsclitti't>  in  den  Um- 
gebaningsprocesa  des  Volke.s  einzuRreifec,  Geld  zn  Bammeln,  Aas- 
künfte  von  der  iRegierung':  zn  verlangen  —  also  dieaelbe  zn 
intai^ellireu  und  znr  Terantwortniig  zu  ziehen  —  und  ihre  An- 
ordnungen hat  die  iGesellscbafti  der  <Begieningi  aninzeigen  — 
also  nur  durch  Annelgepflicht  moderirte  Xucenx  t  IHeses  E(rstem, 
meiat  Herr  Eawelin,  haba  dch  adoh  aehon  bewtthrt  beim  (rotben 
Kranz»  und  hei  der  (freiwilligen  Flotte'.  Das  Köstlichst«  am 
gan7en  aber  ist,  dass  Herr  Kawelin  inmitten  dieser  umgeborenen 
uiul  desnvg^misirten  Gesell  Schaft  und  Mation  noch  eine  «Regierung» 
nicht  nnr  statuirt,  sondern  sie  gar  noch  beim  UingebUirungsgeschafte 
mit  dem  gros  de  la  hcsogne  betraut  und  sie  fürs  Gelingen  verant- 
wortlich macht.  «In  orsttr  Linie  Imt  die  Regieruiig  die  Saelie 
praktisch  in  die  Hand  zu  nehmen«'.  — 

Es  wunle  dem  Leser  überlassen,  die  Politik  des  Heri-n  Kawelin 
entsprechend  zu  qualiflciren,  die  Zumuthuug  aber  erweist  sich  wol 
a!s  eine  zu  starke  —  fllr  Kochiiichtdagewesenes  kann  es  weder 
BegrÜfe  noch  Worte  geben.  Denn  es  dürfte  noch  niebt  dagewesen 
sein,  dass  jemand  in  öffentlichen  Stellungen,  wie  sie  Herr  Eawelin 
eingenommen  hat  and  dnniimnt,  politische  Lehren  gepredigt  hatte, 
welche,  ihres  pomphaften  Fbrasenau^atEea  entkleidet,  btd  genauei 
Betrachtung  sich  erweisen  als  dem  reinsten  Nihilismus  gleichend 
wie  ein  Ei  dem  anderen.  So  viel  ist  sicher,  dass  ein  Engelhardt 
mit  klar  anlgepflanzler  Fühiie  iiiiüeMirlitlipr  isl  als  der  stUsliab- 
pomphafto  Liberalismus  di;i-  Kawelin-Tebeiijkuws,  Dem  Beferate 
über  Herrn  Kaweliiis  neueste  Leistung  ist  ein  verhaltnÜmassCg 
grosser,  aber  doch  nur  gebührender  Baum  geiridmet  worden,  In 
der  Mtinnng,  es  käana  nicht  eindringlich  genng  gewarnt  werden 
vor  dieser  Bichtnng,  welche  im  allgemeinen  dem  Seiche 
schon  so  unendlich  viel  Unhml  gebracht  hat  und  Enttäuschung 
der  aaf  die  grossen  Reformen  gesetzten  HofTimngen  durch  gleich 
anfilngliche  Fälschung  ihrer  gesunden  gmndlegenden  Principien  und 
durch  Vergiftung  ihrer  AnsflUirung,  und  welche  mehr  als  irgend 
eine  andere  Richtung  im  besonderen  den  baltiscben  Provinzen 
30  schwere  Schiidignngeu  zu  hringeu  geivusst  hat  dni'cli  Erschwe- 
inng  und  Verlangsamung  ihrer  gesund  aufstrebenden  Entwickelung. 
Quomquo  tanäem  .  .  ?l  Wie  lange  ncwh  wird  das  russische  Volk 
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ftnifchren,  gefShrlioha  Verfahrer,  wie  die  Kawelin-TelienjMwB,  ta  srä- 
oen  ninstrationen  za  rechnen  wA  sie  auszuzeicliiieD  ?  Sollte  es  nicht 
hohe  Zeit  sein,  Aufmerksamkeit  und  Gonst  den  A.  Wassiltschikow, 
K.  Th.  Gobwia  &c.  za  subenken,  besonnenen  Männern,  die  nicht 
leichthin  verdammen  noch  aufgeben,  die  wenig  unternehmen,  nicht 
mehr  als  die  Krillle  zu  bewältigen  vermögen,  die  aber  das  gerin- 
gere Werk  an  dem  lichtigen  Ende  anfassen  und  deren  Malmungen 
erinnern  an  die  herben  und  weisen  Worte  des  Vaterlandsfreundeü 
Thiers ;  Vous  <mt  ammis  ivulcs  lea  faules,  vous  n'en  avu  plm  ä 
eommatbre  .  .  .  o»  ne  jmn<  praügmf  intpun&oieiit  U»  gnaiä»  prin- 
e^ea  Itumamimrt*,  gut  longve  h  prine^  de  Vmit»ili  est  dorn 
toute  so  foru.  — 

Im  Hinblicke  auf  das  hier  berührte  Antoritätsprinci]),  ohne 
desson  StUUe  kein  Volk  aus  der  Miheit  -mv  Ciüliir  aufaiisleigBii 
vermag,  sind  den  beiden  Vürgefnlirlon  . IIb l'iji Ions  rtsp,  radicalen 
und  niliilistisclien  Kiclitiingeu  i.i;liiiesslii;li  nucli  iolgend«  kurze  Be- 
Iraciitungen  und  Vergleiche  zu  widmen. 

In  seinei-  "\Vertlisi;häti'.ung  des  bäHeiliclieii  Cliarakters  ist 
Engelhardt  ohne  Zweifel  naturwahrei'  und  gerechter  als  Herr 
Kawelin,  welcher  ihn  nar  zu  schmähen  und  äosserster  Ver&chtnng 
preiszogeben  weis«.  Noch  Engelhardt  and  die  hfiaBlidiea  Charakter- 
Ellge  einzig  nnd  Blldn  Bneognisae  der  unwflrdIgeD  Loga,  in  weldiu- 
der  Bauer  sich  befindet.  Befreit  rom  Drucke  der  Noth  ofibnbare 
der  Bauer  seine  herrlichen  Natnranlagen :  Ehrlichkeit,  gutmütbige 
Biederkeit,  rnckhaitlose  Offenheit,  Mildlierzigkeit,Hiliäberdtacha(t£c. 
Daraus  folgert  Engelliardt,  dass  es  üoi  der  Beseitigung  der  Noth 
bedürfen  wird  —  durch  Uebergabe  der  gnteherrliehen  Ldndereien 
an  die  Oemeindaii  und  dnrch  Binfflhning  der  ÄrteUwirthschaft  — 
nm  die  reich  gewordene  Nathm  Im  reinen  nnd  nngetrttbten  lichte 
ihrer  Tagenden  erglänzen  zn  lassen.  Er  vergisst  dabd  nnr  Fol- 
gendes: dass  nttmlicli,  nach  seiner  eigenen  Sctiilderung,  die  Ehr- 
lichkeit gewissen  Proben  niclit  i;i;\va(dis™  ist;  bietet  sich  (Gelegen. 
heit>,  'was  zu  nehmen,  ist  'was  stlilecht  Ibrtgetlian-  worden,  so 
wird  es  eben  genommen  ;  und  cessirt  die  Notli,  so  fuhrt  entweder 
Leichtsinn  und  Unbesoimenheit  ^n  neuem  eigenem  Verderben,  odei' 
berechnende  Exiiloitirungssncht  des  KuUk  fuhrt  den  NiLchsten  ins 
Unglück.  —  Dass  hier  eine  Lücke  in  der  moraliscbeu  Erziehung 
and  Ausbildung  Torhanden  sei,  die  sicherlich  nicht  dnrch  Wohl- 
stand allein  ausgefüllt  werden  kann,  sondern  nur  durah  dauernden 
£mSnsi  starker,  woblwollender  und  ans  beständiger  Nshe  wirkender 
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AntoritHt  und  durch  Qeltendmfichong  der  individuellen  Verantwort- 
lichlteit  —  das  wird  von  Engelhardt  gftnzUch  Übersehen.  Leidit- 
sinn,  Egoismus,  Individualismas  &c  werden  als  gegebene  nneat- 
ausserbare  elementare  Nftturkrafl«  hingenommen,  deren  Verderb- 
lichkeit das  Artellwesen  der  commnnistäsnhen  solidarischen  Ge- 
meinde paralysiren  soll.  —  Dnss  viel  wirksamere  moralische  Dämme 
den  Anssohreitiingen  des  Egoismns  and  des  Individualismaa  durch 
erziehende  antoritative  Einflüsse  eutgegenzusetzen  seien,  dssa  in 
dem  nnwiderstehlich  sich  geltend  machenden  Individualismus  nicht 
BcUechthln  ein  Fehler,  sondern  vielmehr  ein  Symptom,  in  welchem 
dos  gewalüge  Drangen  m  hObK^r  Cuttui'stnfe  sich  ofEenbful  — 
zo  deijenigen  Cnltnr,  welche  auf  individaeller  Verantwortung  he- 
roht  —  und  eine  geeignete  Hanilhahe  zu  erkennen  sei.  ai:  welcher 
antoritative  Erzieluiiig  das  Volk  leiten  und  einiioi  zulmbi'u  li;ibe  — 
das  alles  sind  Erwil,gHiigt;n,  welolie  gänzlich  u,u.'scvlmlb  (ins  Engel- 
hardtBchen  materialistischen  Gesiehtskreises  liegen.  Darum  wini 
auch  von  ihm  die  Gemeinde  absolut  sich  selbst  uberlassen,  ohne 
Leitung  noch  Beanlsiclitigung  durch  irgend  welche  Uber  dem  Niveau 
ihrer  ßohheit  stehende  Autorität,  Er  versieht  sich  dessen  nicht, 
dasB  dann  nnabwendhar  alle  die  jede  Wohlfahrt  nnmüglich  machen- 
den ZmitaiidB  eintreten  mfiagen,  welche  Eöschelew  in  so  orschQb- 
temder  Natnrwahrii^  geschildert  bat  —  Bis  Stellni^  des  Herrn 
Eawelin  ist  insofern  eine  andere,  als  die  sittliche  Erziehung  der 
Bauern  von  ihm  in  allerersten  Vordergrund  gestellt  wird,  in  nn- 
ablässig  vnriirten  poinphnften  glänzenden  und  wannen  Phrasen, 
Wie  aber  Herr  Kawslin  die  Verwirklitliung  dieser  Erziehung  dch 
denkt,  ist  nicht  zu  ergi-dnden.  An  Erziehung  durch  antoritativen 
EünfloEs  wird  sicher  nicht  gedacht  Herr  Eawelin  erwartet,  dass 
die  liutelUgente  Jng«nd>,  trotz  ihres  zngeetsndenen  Sbngela  an 
Lebenserfohrang,  lediglich  vermöge  ihrer  wüsten  <Sngetisseulieit 
für  Liberalismnsi  die  Erdehnngswnnder  gleichsam  Uber  Nacht 
fertig  bringen  werde,  wahrend  doch,  wie  Engelhardt  es  geradezu 
plastisch  darstellt,  aaf  den  Bauer  nur  derjenige  leitenden  Einfinss 
gewinnt,  der  durch  Lebenserfabmng  nnd  dnrch  praktische  Erfolge 
seiner  Thätigkeit  Ueberlegenheit  darthut,  und  wahrend  doch  er 
selbst,  Herr  Kawelin,  nur  aus  <enger  sittlicher  und  ökonomischer 
Verbindung  zwischen  Gutsherr  und  Bauer»  Heil  erwartet,  anderer- 
seits freilich  dieser  Verbindung  kraftigst  entgegenai'beitet.  Herr 
Eawelin  gefUU  tidi  eben  in  Tebenjkä wachen  Selbstwider^rOchen. 
Znm  Schlüsse  noch  eine  Aneitenumig,  die  man  Herrn  Kawelio 
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Bchnldig  Ist.   Jn  der  hier  anitlvslrten  Abhnndlaii^  Mit  denenige 

exponsiTe  Zug.  darch  welolien  lier  russisehü  liberale  Intel lifjRnt. 
wie  es  bei  EngelUanll  lii'n'iiitEill  M.li  li,.iiL[>ii  rihli  mv  [jHivalt- 
sameti  Beglllckunj;  und  I  ra^cliilniii!.-  Kiiiniui^  Hei  ll,Tni  Kawclm 
bepiilRt  Mich  ilie  lumneiiliulli!  Teiid^iix  mit.  iiiiliciriii  /lelcii.  Auf 
img.  ■12  sagt  Herl-  Kawcliri:  iiiil  Ausnalime  rtei-  Li renzl ander,  «welche 
ihre  (iesr'liichte  hnhen>.  sei  RiissliLnd  nichts  nnilei't's  als  ein  immensefi. 
continuirliches  Dorf  .  .  .  hewusstes  Priucip  der  msmschen  Politik 
müsse  es  sein  —  bei  Duldung  anderer  Sprachen  uod  Glaubens- 
bebenotnisse.  dieser  intimsten  LebeDselenwnte  jedes  Menscbeo  — 
dos  mssisclie  Agrarsrfitem  lUterall  zar  GeltnoK  sn  bnngen  .  .  . 
d.  h.  dasienige  System.  welcheB  dem  russischen  Bauer  unerträglich 
geworden  ist  und  ans  dem  er  fluchtet  —  wobei  Herrn  kawelin 
jede  Ahnung  davon  abgeht,  duss  dem  livlHiidisulieu  Bauer  der  pri- 
vate I^andbesitz  sicherlich  ein  noch  viel  intimeres  riebeusHienient 
ist  als  seine  Sprache,  —  Gegenüber  Etigeltiardt  ist  Herr  Kawelin 
jeden&lls  em  gemässigt  chaunustischer  Intelligent.  Es  verdient 
dankende  Anarkeanong,  dasa  seitens  des  Herrn  Kawelin  Europa 
nkdit  gesUirt  wird  in  seiner  Hoflhnng,  noch  weiter  QescUcbt«  haben 
zn  dürfen.  Den  baltischen  Orenslandem  aber  gedenkt  dei*  mssisohe 
ildberalismoBi  solchen  separaUsüschen  Lnzos  zn  Terblel^. 


I>em  Leser  kann  es  nttn  gegOnnt  werden,  den  Bilde  abzuwenden 
von  den  unsympathischen  EhaMnnngsfbrmen  des  rassischen  <Libe- 
ralisinu3>,  welche  aliesammt,  so  in  sagen,  nur  <NnaDcen>  des  cultnr- 
felndlichen,  seinem  selbstgemachten  Moloche,  dem  sogenannten 
inumscheti  Oeninsi,  opfernden  NihilisBina  sind ;  —  welche  alle, 
selbst  in  der  Meinung  dem  Vaterlande  zn  dienen,  mit  tragisdier 
Verhlendnng  es  in  den  Abgrund  za  ziehen  suchen.  Nach  diesen 
Besorgnis  erregenden  MisuretalHiiigen  beireRnet  uns  wie  eine  be- 
mbigeade,  Zukunft  und  Hril  vl■l■tLl■i^•,l■nli^■,  Kisthfinung  die  bedeu- 
tende Persflniicbkeit  des  J''uf.sLi;ii  A.  W  ü  s  s  i  1 1  s  c  Iii  ko  w,  viel- 
verheissend  vomehinlicli  dun;li  die  Wandlung,  welche  wilhrend  der 
letstea  Jahre  in  ihm  sich  vullzügeu  hat.  Der  Verstorbene  mnss 
seinen  iTag  von  Damaskus)  erlebt  haben,  da  er  aul'gebört,  dem 
wüsten  Götzen  des  inissiaclieii  Geni«3>  zn  opfern.  Wer  dem 
fieicbe  eine  gedeihliche  und  friedliche  Entwiokelung  gSnnt,  mnss 
es  wftnscben,  dass  die  Zabl  der  wie  Wassiltschikow  Gewandelten 
mch  tCglich  mehre  oud  alsbald  gesegneten  Binfloss  auf  die  Geschicke 
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des  Iteichee  gewinne.  Im  Juhre  L876,  als  sein  grosses  VftA: 
iGmndbesiU  und  Landwirthschatti  erschien ,  geliSrte  er  zwar 
nicbt  corp»  tt  äme  za  den  aubedingten  AnlMtein  des  cnltnrfeind- 
lidun  Idols:  unTerkennbar  ist  das  Bestreben,  olqjectiver  Dantellong 
sich  zu  befleiasigen,  and  in  der  grossen  Streitfrage  zwischen  Tschi- 
tscliÄrin  und  Beläjew,  welche  die  gania  nissisohe  Welt  einst  in 
zwei  feindliche  Lager  spaltete,  obwol  die  Streitfrage  im  tieferen 
Urunde  von  ttusserster  Irrelevanz  ist,  nimmt  Waasiltschifcow  nur 
mit  Besei've  Partei  für  den  letzteren,  den  man  gleichsam  zum 
Hobeapriester  der  imssischeQ  Idee*  hat  machen  wollen ;  immerbiii 
aber  kann  es  WassUtscblkow  in  dieBem  Werke  nicht  imtedsssen, 
jedesmal,  wenn  er  auf  die  Ostsenprovinzen  za  reden  kommt,  vor 
dem  Abgott«  des  i Liberalismus!,  Tor  dem  cmssischen  Oemiis>  im 
Vorübergehen  seine  Opfergabe  niederzulegen.  'Wassiltsobikow  er- 
kennt es  voll  und  i-ilcliliHltlas  an,  dass  der  Adel  der  Üstseeprovinzen 
bei  Verteidigung  seiner  politischen  Hechte  niemals  nach  Art  der 
Polen  leiclitsinnig  Aufruhr  ungeslift^t  habe,  dass  er  vielmehr  zum 
Thronü  stets  in  uiiverbrUchlidifr  Treue  geataiideii  und  durch  Eifer 
im  Staatsdienste  stets  die  üuust  der  Kegiei'ung  zu  vcnlienen  ge- 
wnsst  liat>.  Nicht  minder  weiss  W.  darüber  zu  berichten,  dasa  die 
Agrarreform  in  den  baltischen  Provinzen  ohne  reglementirende  An- 
griffe der  Begierung,  oime  obligatorische  Ablesung,  lediglich  anf 
Grund  freier  Vereinbamngen  sich  ruhig  und  friedlich  vollzogen 
habe.  Dazu  constatirt  Wasailtsehikoivä,  dass  die  baltischen  Pro- 
\'inien  mit  lietht  als  Musterhezii'k  dei'  Liinilivirtkaclmlt  gflteii,  als 
Plhtuzstätte  fui'  gelehrte  und  gebildete  Luudwitthu ;  ja,  das  Lob 
über  Gebülir  steigernd,  behauptet  W.,  Kurland  und  Südlivlaud 
staaden  nioht  zurück  vor  den  hestangebanlen  FroTinzen  des  west- 
lichen Europa  aber  —  aber,  vird  heklsgoid  himsogesetit, 

gegen  100000  laadbeaitzende  Seelen  giebt  es  586000  landlose  Seelen  1 
—  will  sagen:  der  <russiBchB  Geninsi  mSge  doch  dn  Ginsehen 
habeD  nitd  dieser  ansttissigen  CulturblUthe  ein  Ende  machen  I  Und 
diese  Wehklage  wii-d  dann  noch  illustrirt  mit  aberwitzigen  Aeusse- 
rangen  estnischer  und  lettischer,  sogenannter  landwirthschaftl  icher, 
Agitationsvereine,  welche  Bxpectoraüonen  derzeitige  Gouverneure 
für  gut  befunden  haben,  ihren  < statistischen!  Jahresberichten  als 
Beilagen  anzuhängen.  Aach  aus  der  iMilitftrstatistiki  entnimmt 
W.  Belege  lUr  seine  Elagerafe,  ohne  irgend  welche  Bemerkung 
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aber  den  Grad  der  Lantorkelt  nnd  Zuverlasaigkdt  aller  dieser 

Quellen.  Seibat  d  i  e  Cierecliügkeit  lässt  W,  den  OaUeeprovinzen 
willer  fahren,  dass  Iiier  die  Stelliiiig  des  >laiiclloseiij  ländlichen  Ar- 
beiters eine  ausserordentlich  befriedigende  sei,  der  Tagelobn  betrage 
das  Doppelte  desjenigen  der  bennchburten  littauischen,  weissrnssi- 
sehen  und  rassischen  Provinzen  --  -  aber,  aber  .  .  .  nicht  alle 
baltischen  Banern  bleiben  zn  Hanse,  es  giebt  ancta  aoswandemde. 
Statt  darin  ein  Symptom  dessen  zu  sehen,  was  thatsSchlich  der 
Fall  ist :  daas  nämlich  die  Anaammlang  bänerlicher  Onpilalien  eine 
ansseniTdentlich  npide  ist  nod  dass  minche  btinerliche  CapitaliBlm 
es  Ot  vorthailbafl  flndm,  in  benacbbarten  nuslBclien  Fro^nzai 
Litnaereten,  welche  ihre  Besitzer  nicht  zn  verwerthen  verstehen, 
für  Spottpreise  zu  aainiriren.  resp.  pachtend  auszusaugen  —  statt 
dessen  nimmt  W.  Anlass,  wiedernm  eine  OlTrande  zn  PUssen  des 
irufidBcheu  Genias>  zu  deponireii.  Man  sieht,  sagt  er,  doss  die 
Verbesserung  der  Cultur  nicht  immer  zusammenfällt  mit  Hebung 
des  Volkswohlseins  i  ausser  dein  auf  den  Erwerb  der  täglichen 
Nahrong  gerichteten  Instinct  wirkt  im  Menschen  noch  ein  anderes 
Qeflihl,  das  Gefühl  der  unabhängigen  und  gesicherten  Existenz, 
welches  macht,  dass  er  das  Eigeiithnm  selbst  bei  dürftisen  ?er- 
htUnissen  einem  behäbigen  aber  emiedrigcnden  Leben  bei  fremder 
Eost  und  für  Lohnarbeit  vorzieht'.  Wie  behäbig  nicht  nur,  son- 
dern auch  wie  onabhängig  und  gesichert  die  Lage  der  baltischen 
ländlichen  Arbeiter  ist,  wurde  bereits  ilHrgpli;gt  und  wird  noch 
weiter  unten  gezeigt  werden.  W.  inte  '^nw/.  jri'wültig ,  wenn 
er  annahm,  des  Uvländischen  ländlichwi  Arbeiters  «Uertlbii  müsse 
ihn  treiben,  seine  Stellung  gegen  di^enige  des  cunabhangigen  und 
gesicheTteiii  nurischen  Seelenludinbatwrs  ainzutanschen.  Erstwem 
ist  nicht  wi  läna  tlgliäraHahnnig  bei  regelmässiger  nnd  reichlicher 
Lohnzahlung,  nicht  nur  geräumige  und  warme  Wohnung  ist  ihm 
gesichert,  aondeni  auch  in  moralischer  Hinsicht  steht  er  so  ge- 
sichert äa  vur  y;gVu-hn  >  li'riiii-ili  ijjniig.,  v-iK  nur  irgend  ji'niand  in 
der  tivili.sirten  Welt,  Ziii  sicheren  Anlegung  seiner  Ei-siminisse 
giebt  es  Zutrauen  viTtliwiendu  Uiinken  und  Slwrl;il^,sell' ,  ilci'  UiiLer- 


1]  Lant  AnfgilMii,  wdche  dem  liTUUldiKhen  riOti- 
HhiillldiHi  HatlitliiihHi  ComiM  gmuubt  midra, 
Mngen  im  BlgBrVohnMHha],  DoipM-Wemiichai 
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rieht  seiner  Kinder  ist  gesicheri  durch  me^fthe  der  Schale,  Weichs 
bei  regelmässiger  und  geordneter  Controle  dei-  orgtiniach  gegliederten 
Schulobngkeit  weit  entfernt  davon  ist  nur  oaf.  dem  Papier  za 
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entliehen,  Amser- 
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dua  die  Mf  pBg.  139  ff.  Xli  blnnüdiw  QaiMillini  •Hein  nn  der  dorpster  Bnnk 
gegebene  Ziffer  Tsn  8000000  B.  inao&ra  mit  oUgel  ad  1)  gegebeuen  Zahl  nicht 
tranrdirt,  all  die  6886810  B.  offgnbu  wf  Ulten  Brhebnagen  Bich  itaiieii,  wifa- 
lend  enieie  snlnffeiide  Zifite  nennen  Sitomi  ist  TfiUlgen  Synehnmumns  der 
Angnliai  hemutallen  iat  den  Behnoten  tot  Abublnu  dieeei  Studie  nicht  nillg- 
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stebea  oder  gar  demonliiirendmiirkeQ;  sdner  bfliKerbdien  Rechte 
Wahning  und  AasUbnog  ist  gesicliert  darch  geregelte  and  leicht  er- 
leichlHtre  Justiz,  kurz,  nach  dem  Masse  seinni'  iK^viitiiitiu:  umi  nacli 
dem  Masse  seiner  Trene  in  ErllUang  der  m 
Pflichten  ist  der  livlaadische  Undlicbe  Arbeiter  »1 
seines  eigenen  CilUokea  und  Wohlseins  und  daher  ii'ei  wiii  nur  mni-T. 
Kr  wiirilfl  sich  scliünstena  bedanken  za  tauschen  gegen  Kngeilmrdts 
armen  ansässigen  Djdiua,  der  ans  dgener  Kraft  zur  Selbständig- 
keit sich  nicht  zu  erheben  venaag ;  der  sehn  Monate  im  Jahre 
hungert;  dessen  Kinder  ungeaclinlt  snftvaahsen  ia  ScbmsU,  EUte 
mtd  me^tischen  D&nslflQ ;  der  (Becht>  so  venig  gesehen  bot  als 
die  eigenen  ühren ;  der  anf  Gnade  nnd  Ungnade  jedem  Oherllefert 
ist,  wer  ihn  ausbeuten  mag;  dem  man  einen  belieUgen  Best  von 
Lebensimucti  -  um  den  er,  im  Stanbe  sich  wftlxend,  an&  Diedrigsta 
betti'ln  muss  _  ülirlg  losst.  Ein  stolzes  GefDhl,  das  Geflihl  solchen 
•  EigenthUmerSi ! 

Was  hat  wol  Wassiltsflhikow  in  den  Jahren  von  1871!  hie 
IHrtl  iimerlieli  erlebt?  Was  liiit  ihn  vennoelit,  vom  irussisclien 
Geninsi  ab  und  dem  Westen  sich  zuzuwenden "?  Von  hohem  psycho- 
logischem and  von  unzweifelbatlem  Eeichsinteresse  wäre  es,  Ein- 
sicht lu  den  Frocens  der  Wandlnng  za  gewinnen.  Luswischen 
kann  nnr  gewOnscbt  werden,  dass  die  Mehrzahl  der  mssiBchen 
Patrioten  gleiche  Wandlung  an  sich  erfahren  möge. 

Hinsichtlich  der  Frage,  win  il'if  HgrAivn  Zustände  Rnsslands 
ihrer  Thatsttchlicbkeit  nacii  bi'^lmü™  pimi,  is(  Winsikschikows 
Stellung  im  Jahre  1881  eine  stn-iiu  rc,sfi\iile  iiml  hkciitisiihe.  Wol 
habe  er  einen  grossen  Theil  seines  Lebens  in  der  Provinz  und  auf 
dem  Lande  gelebt,  habe  Güter  verwaltet  und  gewittbscbafiet  in 
verBchiedenen  Beginnen  des  Bdehea,  im  Nowgorodscben  nnd  Pskow- 
schen,  im  Kownoschen  an  der  preos^chea  Qrenze,  auf  tambow- 
scher  Schwarzerde  und  anf  woroiiesher  und  ssaratower  Steppen ; 
er  liabe  die  Leilii*i[it;iiKfbaft  miterlebt,  ila  Vi!iw:Jter  mit  iinthen- 
hilfe  geordnete  Wirtlisclmlt  filhrleii;  die  Zi'it  iler  Rciformeii  habe  er 
mit  dnrchgemacbt,  ila  die  Besitzer  sieb  iiiisi:liii;ktcii,  mit  ti-eier  Lidiii- 
arbeit  verbesserte  Gultiir  einzuführen,  -  und  dii  Asrunomen  und 
Publicisten  ob  des  Volkes  Wohlsein  jauchzend  über  die  Besserung 
der  landwirthschaftliehen  Zaatitnde  Husslands  rlLaoimirteu.  Aber 
beim  Dorcbmacben  dieser  vierjährigen  Sclmle,  bei  fleissigem  Ver- 
folgen Aller  einaohiagigen  PnhlicstiDnen  nnd  mit  allen  KrBften  sieb 
bemühend,  dort,  wo  er  zu  wohnen  nnd  sa  wirken  hatte,  die 


<yom  Landei. 


ZoBtande  derBevQllcenme:  nnd  die  wiTthschafUlchenBedliigtiDgeii  zu 
arfbrBchen,  —  bei  alledem,  za  seiner  Schande  müsse  er  es  lieken- 
nen,  sei  er  doch  bin  sieb  tl  ich  vieler  Fragen  nitht  dazu  gelangt,  ein 
yollatäiidiges  und  klares  Bild  sieh  zu  verschalTeii,  —  Fragen,  über 
welche  von  Staatsmännern  und  Vereinsgliedem  und  8chrifl9te!lem 
in  Eevuen,  Clubs  niid  alleu  möglichen  Versammlungen  voilkomnien 
kategorisch,  aber  anscheinend  sehr  leichtfertig  genrtheilt  nnd  ent- 
schieden wird.  Das  habe  ihn  oft  stutzen  gemacht  und  tief  er^ 
niedrigt  in  den  eigenen  Aageu.  Wie  ist  das?  —  habe  er  g;edacht 
—  da  ist  jener  Grosswflrdentrflger,  der  in  einem  Sommer  per  Eisen- 
bahn die  Hälfte  des  mssiBcben  Eeiohes  bereist  Hat,  —  oder  jener 
Zdtnngsre  porter,  der  auf  den  Poatsbitioiien  mit  'den  Bauern  über 
ihr  Wohl  nnd  Wehe  geplandert  hat ;  —  oder  jener  Sohriflsteller, 
der  kein  anderes  Dorf  als  Pärgolowo  nnd  Ndwtqa  Deräintja  ge- 
sehen hat  I;  —  oder  endlich  jener  Socialistei^ttngllng,  welcher  einige 
Monate  in  irgend  einer  Werkstatt  verlnaciit  bat  —  vie  haben  alle 
dieee  Herren,  freilich  jeder  von  seinem  Oe^tspunkte  ans,  es  fertig 
gebracbt,  in  ihren  Oablneten,  Wa^^ona  nnd  Weitstatten  klare  Vor- 
Btellnng  vom  Volkaleben  zn  gewinnen?  —  während  doch  er,  Was- 
siltschikow,  in  den  verhältnismii^^i^ig  kleiiieu  Rpxirken,  in  denen  er 
zu  je  mehreren  Jahren  gelebt,  nldil  luibe  celangen  künnen, 

den  Grad  des  Wohlpeius  mlev  dei'  Xotli  ilcr  Oil^bevölkerung  posi- 
tiv featzns teilen,  die  heuclilerisclieii  Klagen  und  betrügerischen  Aus- 
sagen von  den  wahrhaftigen  zu  untei-scheiden  und  sich  ein  vollstiln- 
diges  £ild  herzustellen  von  der  thatsüchlichen  Lage  der  Örtlichen 
fianerwirthschaft.  Freilich,  könne  man  sagen,  der  Bauer  verrathe 
dem  Gutsherrn  seine  geheimsten  Gedanken  niclit ;  das  möge  znwei- 
len  wot  so  SÜn;  wabr  aber  sei  es  auch,  dass  er  sie  weder  dem 
angereisten  Beamten,  noch  einem  vorübeifahrenden  Schriftsteller, 
am  wenigsten  aber  dem  Socialisteujiingling  verrathen  werde,  der 
sich  als  Schmied  oder  Tischler  verkleidet  hat;  daher  habe  es  ihm 
gesclüeneii,  dass  bei  seinen  nahen  nnd  beständigen  Beziehungen  zu 
den  Bauern,  iei  persQnlicher  Bekanntschaft  mit  vielen  von  ihnen 
seit  alter  Zeit,  er  denn  doch  rascher  nnd  leichter  ihre  Verhältnisse 
werde  kennen  lernen  können  als  diverse  ihnen  unbekannte  For- 
scher, geschweige  denn  als  angereiEte  Datensammler.  Wie  dem 
anch  sei,  so  habe  er  denn  doch,  mit  aller  Anstrengnug  einen  be- 
stimmten Ontsbezirk  stndirend,  trotz  ftusserster  Bemttbungen  nnr 
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navoltetandige  tind  oiiKenane  Angaben  m  sammeln  vermocht  über 
Gegenstinde.  Über  welche  tagtftgbch  die  allerdetaillirteaten  Nach- 
nchten  nnd  Bencbta  fllr  ganze  Kreise.  Ooavemements  nnd  scbliess- 
heh  fürs  gaam  Beicb  pnbUcirt  werden.  Zn  seinem  grossen  Er- 
staunen  habe  er  nnerkUrliche  Widersprfiche  gefanaen  zwischen  nns 
HersiiDiicher  BeobHChmng  ihm  Dekannien  Facren  iiiiu  Zi8i:rn  uiiii 
zmschen  dem.  was  in  oßicieuea  Bencnien  una  inn-aien  .iliiriipi- 
iUHgen  gedruckt  wlw.  -  Hiernacii  hraueht  dem  Leser  nii'iii.  prst 
gesagt  EU  wei'den.  dass  Wassiltschikow  anno  1381  sich  nicht  mehr 
beruft  anf  •statMisdie>  GouTemeorabenchte ,  die  er  vor  fSnf 
wahren  «ir  Serabsetznng  der  Osteeeprovinzen  angezogen  hat.  yiel- 
mehr  wird  durch  Hinweise,  gegen  die  kein  Widerspruch  mSglich 
ar  ak  ha  Bei  uns- 

losigkeit  KiirUcki;.>fii(nt.  In  »v.ii-en  si-iiarfeii  Stndien,  dm-n  Xittiir- 

net  W'asäüwchikow  ille  -üraiimis:,  nadi  iveldier  die  oineielle  Sta- 
[isciK  jiKigesiAiii  wuiL  auit  tue  vuriaunge  uniiiugiiuiiKäii,  eiue  umtseiv 
zu  tiaben', 

Linter  soldien  Umständen,  meint  Wassiltschikow,  fehlt  absolut 
derjenige  feste  Boden,  von  weichem  aas  aiiein  reglementirend  und 
reformirend  vorgegangen  weiilen  darf.  Sind  die  gegenwärtigen  Zu- 
stSnde  beklagenswerth,  sn  kommt  es  zu  grossem Th^e  daher,  we31861 
unter  gilnziicli  irrigen  Voraussetzungen  mit  grosser  Sicherheit  vorge- 
gangen worden.  Man  meinte  hinreicliend  klare  Kenntniss  der  ZustHnde 
zu  haben.  Man  liielt  es  fär  möglich,  alle  die  so  ausserordentlich  ver- 
schiedenen Verhltltnisse  des  weiten  Heicbea,  von  der  eisigen  nnd 
morastigen  Waldregion  bis  zur  nackten  glübeodeu  Steppe,  mit  einem 
und  demselben  Statute  in  gldch  passender  Weise  zn  nmihssen;  nicht 
um  das  hielt  man  fttr  mttglich,  man  n&hnte  sogar  etwas  ]Maitl?es, 
ffir  immer  Giltiges  zu  schaffen,  in  dem  tliSrichten  Qlanben,  dass  das 
Statut  auf  einem  nnerschUtterlichen  Boden  mlie :  anf  dem  Boden  der 
groBsnissischen  sdhdaiiscii  verbundenen  balliert iclien  tflilEeineiiisrliait. 
auf  einem  Printiiie.  welches  dni-tli  seine  immanente,  sieh  solli.^t  vegu. 
lirende  Kratt  ewige  Ge^^IllldlLelt  garaiilire.  Wie  vei-luiiigmsvoii  es 
gewesen  ist.  diese  Irrthümcr  massgebend  werden  ™  iassen,  das 
jedenfalls  liegt  nnnmehr  mit  hinreichender  Klarlieit  zu  Tage.  Trotz 
Dotimng  aller  Bauern  mit  Land  und  alleu  Mnssregein  zoin  Trotze, 
darch  welclie  die  Bauern  ans  Land  gefesselt  wei'den  soilten.  ist  es 
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Russow.  Bonasow  nna  anaere  ausgeiunrten  ona  laeiicu  weiwi'gft- 
fllhTten  durchans  zuverltusigen  statistigcnen  Arbeiun.  zur  Zeit  abw 
noen  so  iuckenbiift  and  iinTailBt^aiK,  dasE  sie  «ner  Owetzgeoimg 
niclit  zQ  (jruiirie  eelegt  weiileii  Cünnen.  Die  nersün liehen  EindrBcke 


I  OD  gas  »ociailstaD  ntuib  Kurzem  Diensw  m  etner  Werkstatt^  einer 
Dar£icnnin  odor  in  elnenL  X^andsf^liallshCHipitalA  mn  vnri|us6o  nu^ 
iioiii  s[/)ixnn  Hßwii!u;u!ciin.  usüfi  rio  um  /lOsuiiiuo  iicn  voikm  vaii- 


WidersDrucue  aaiwoiseD :  watirena  z.  B.  rast  ftllKemem  verioll  der 
Lanawlrthschalt  constaurt  wird,  ist  ea  oocii  nnxweifolliaft,  dasi 
dia  Eornaoattthr  ateufi.  daaa  aie  Baaern  DeträciitiicD  iisna  icanren 
unu  zwiu' zu  Douen  nna  immer  iiuiii  sLi!:irniiini  i'lvikkii:  (Ijilii'.l 
fnblnn  »hi^r  vnrlflafig  dIa  Mit.rjtl.  um  mit  sir'],.>i'lii.it  711  nnixv^/'lmulnn 
in  Wie  weil  die  Zonttiime  oer  Eoman.ituJn-  loiaiti  v  fiiesseiuiic  uer 
Landwirthschaft  —  wie  sie  stellenwdse  uuzweilelliafl  stattgefuiiilen 

'  W.  Z.  p.  74  n,  75.  -  '  p.  BS,  -    ■  p.  168-161.  -   '  p.Xm. 


Digiüzeü     Coi  1 


tVom  fiande». 


237 


hat  —  nod  wie  weit  grosser  gewordener  Rücksichtslosigkeit  des 
^Qbbauea  suzosclirBibea  sei ;  und  m  wie  weit  die  banerliclieu  Land- 
kAufe  nnd  die  haben  LondpreiBe-  diucli  Bteigende  ProBpent&t  —  wie 
m  im  eiaEelnen  Toilcomiiit  —  oder  aber  aus  Landgier  nnd  leichU 
Binniger  EitensiODslnst  zn  erklären  seien'.  —  Zudem,  aneb  wo  Ton 
Sohlimmeni  zu  bcricliteii  ist.  ielileti  Naplnveiso  darüber,  ob  Yer- 
BchliniiTiBi'uiig  stattgüüiiiddii  liivt.  Ist  /..  1(.  diu  öiiieuverderbnlB 
groaaer  als  liuliei-^  ■/ 

Wie  dem  allen  aucb  sein  muge,  so  ritgen  doeb,  nach 
Meinung,  aas  allen  den  Undefinubarkeitea  genuae  Siyraptome  von 
SD  grosser  Klarheit;  und  Deatlichkeit  und  von  solcher  Allgemeinheit 
hervor,  dass  es  annaglich  ist  sieb  dem.  worauf  sie  hindeuten,  zu 
verschlieasen :  der  Thatsacbe  uSmlicli.  dass  iiii  grosseu  und  gaiizi^ii 
und  III  durcliaus  überwiegender  Ansdtliuuu^  ilu'  I.andwiitli.-icliEÜt 
und  die  bauerlidie  Prospenliit  in  beäurguiseri-ripi^iidKiii  (^vnüi^  im 
Ruckgange,  im  \ei'ialle  aicb  bufimitu',  D.iianl  Meist  das  stifte 
Anwachsen  der  Abgabenrllckstaiiile  lim.  die  auli:illii!:c  Aljiialime 
des  Vielistandes.  der  utieiibai'c  Mangel  au  iiiitiiitbelirlicbem  ^l■ben- 
erwerb.  uuenlbebrlicb,  weil  in  Mittelruüsland  das  bttueiiicbe  Ackerbaa- 
budget  durchaas  mit  Verlast  and  Dehcit  abscliliesst'  —  endlich  das 
Verlassen  der  Landantheile,  das  Auswandern ;  denn  schon  aus  dem 
nnaweifelhaflxn  Pactum,  dass  im  nbrdlichen  RassUnd  die  Land- 
antheile lediglich  gegen  Uebernahme  der  Abgaben  resp.  der  Abgaben- 
nickstände  anfgegfUcn  vi-pidcu.  ist,  mit  Sicheiheit  mit  VerlEill  iler 
bituerllebeii  Wirtli-dialL  ;u  ^uiUl-i-ou  -  wenn  audi  mdd  iiiinier 
auf  bäuerliche  Notli.si.aulL'.  lh:im  nidit  sult.eii  wird  di^r  L^milüullii^il 
ans  Berechnung  aufgegeben,  wenn  aich  vortlieilhaftere  als  latid- 
wirthscbaftliche  Beschattigung  getimdeu  hat.  so  dass  •I^aadlosig- 
keit>  oft  nioht  em  scblunmea,  sondern  vielmehr  ein  gutes  Wobl- 
standszeicheu  ist'.  Ebenso  ist  aaf  den  Verfall  der  gutsberrscbaft- 
Uchen  Wirtbschaflen  nut  Sicherheit  zurUckzuschhessen  aus  Abnahme 
ihrer  Anzahl  oder  aus  ihrem  Uebergange  m  gewerbliche  aus- 
laubeude  Hände.   So  sind  z.  B.  im  Gonv.  Twer  seit  ISßl  von 

Gntswirüischaften  nnr  1802  im  Betnebe  geblieben,  im  Kostro- 
niitschen  von  14U0  Wirthschaften  3äß  geschlossen  nnd  308  ver- 
kauft'. Der  Verfall  der  (iutswirthschaften  ist  in  Mittelrussland,  wo 
sie  mit  ungenügender  DUngung  oder  gar  ohne  solche  entsetzlich  aus- 
gesogen werden,  rapider  noch  als  deijenige  der  Bauerwirthscbaften'. 

>  W.  cZnllliidsi  j.  IS.  —   *p.l7.—  *p.U.-~  'p.2B.—  •  p.8Hr. 
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Was  nnn  die  tTrstclien  des  Ver&Ues  anbetrifft,  so  ateht  W. 
in  seinem  letzten  Werke  anf  güniilicli  anderem  Boden  als  Engel- 
liariU  »tni  ais  Herr  Kiiwelin.  DiLss  emrA'^  uiiil  allein  die  Qnts- 
hem'.n  diimii  schnl'l  wmi,  iit  jcnnn  cini',  sn  in:5o;pin achte  Sache, 
dass  sie  es  iiiclit  für  nutliig  ei'acliten,  swAi  mir  (üe  mindeste  Be- 
gründung für  ilire  ßeliaiipinngen  anznfilliren.  Jeder  VerSDCb,  W 
■/M  tliuri,  niUsste  au<:h  kläglich  scheitei'ii.  So  iuit  7..  B.,  wie  oben 
erwähnt  worden,  Herr  Kswelin  —  man  kann  wol  sagran  —  die 
Verwegenheit  su  behaupten,  zur  Zeit  der  Landabtheilnngen  sden 
die  Gnteharen  daranf  ans  gewesen,  dorch  Gemengelage  nnd  dnrch 
Mnstienen  von  gntstierrlicbea  c Landabschnitzeln*  in  die  Baner- 
Iftnderelen  die  ßnnem  in  abhilngige  fjngn  zn  versetzen,  wftbiend 
docli  miinniglich  beknnnt  ist  und  ;<einerzeit  auch  in  den  Ostsee- 
proWnzi'n  vielliu-!i  bekimiit  wurde,  dass  die  Gutsherren  in  Vep- 
zweilimif,'  »iiifn  üUei'  diese  GwMiigelagen  und  über  diese  fAb- 
schnitzeli,  was  auch  von  WassittschikoW  des  breiteren  besproclien 
vird.  Auch  Oolowin'  eilantert  aebr  anBcbanlicb,  nie  trotz  der 
viel&chen  Klagen  und  Proteste  der  Ontelierren  diese  TTebBlsttnde 
bei  dem  vorgeschriebenen  Systeme  nnd  bei  der  Eile  seiner  An- 
wendong  nnvermeidlich  waren.  —  Nach  W.  ist  keiner  einz^en  Klasse 
besondere  Schuld  aai^nbOrden,  vielinebr  habe  die  ganze  Nation 
schon  seit  altersher  darauf  hingearbeitet,  den  gegenwärtigen  Zu- 
stand herbeizufithren.  ünabwdsltch  hätte  dieNothlage  früher  oder 
später  eintreten  müssen  ;  ibr  Eintritt  resp.  die  Klarlegnng  der  tbat- 
sächlichen  Verbaltnisse  ist  nur  beschlennigt  worden  durch  die  Re- 
formen von  1801.  Die  ganze  frühere  Coltnr  berahl*-  auf  Verüeh- 
mng  des  Bodencapitels,  gerade  so  wie  das  Dasein  gewisser  Actien- 
gesellschaften  nur  aof  Tertheilnng  Ton  Dividenden  ans  dem  Capitale 
beruht'.  Die  Reformen  von  1S61  entMelten  gewissermassai  das 
Qebot  resp.  den  Zwang,  nnnmehr  von  den  Renten  des  geringen 
Capitalrestes  zn  leben',  denn  diese  Refomieu  fielen  fast  zusammen 
mit  der  Oapitalerscbapfang'.  Schon  damals  wai'  das  Reich  in  allen 
seinen  Regionen  durch  Ansranbnng  ersehüpft.  Die  JngdgrUnde 
der  Jflgervölker  waren  ereohöpft,  wie  die  Weidestrecken  der 
NomadenTölker;  in  der  Steppe  hatte  die  nomadisirende  Wirthscbaft 
schon  begonnen  nicht  mehr  lohnend  zu  sein,  eheneo  irenig  wie 
das  Wirt^Bchafissystem  der  Schwarzerderegion ;  im  Nöthen  waren 
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Anftnaciinng  uer  äiianz  za  Descjueanieien.  jnuu  Kaun  es  ledar  er- 
kenuai.  daaa  SnasUnd  weder  gerttamig  m.  noch  ueberflnss  hat. 
Bondem  zn  ei^;  Air  "seiiie  Berolkamiig  und  i 


B  dnrcli  die  Baaen 


nnioer  greller,  Ton  Tag  zu  xtis  greuei'  sich  (feiwoa  maci 
AnarftODiing  wird  mit  ansserordeDiucuem  Bnoige  beLrieben, 
Heb  mittelBt  BrandcnUur  ODfl  FlaehBDan.  Wenn  za  Fla 


täglich  immer  tuiilhaicv  wonlen 
noch  andere  Momente,  welche  i 
Wirkongen  verscnanen :  das 
nnpradnctiven  Thüles  der  Bev. 
Sede  wu:  das  herrschende  S; 


rerjiaitiuamassiEe  ueoerwiegen  ues 
oikerong'  -r-  voron  oben  p.  tue 
'Btem  «er  VnUnverpflegang  und  des 
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iBndlicben  Creditei,  welche  bade  bewiiton,  den  Reichen  ntcher 
nod  den  Armen  Bnner  au  nachen'  (a.  oben  p.  112, 191) ;  endlich  die 
Manie  zum  Friihheiraten,  zn  Honbeilangen  nnd  zn  selbständiger 
Etabiirang  der  jnngen  Ehepaare,  die  Bich  dazu  verläten  lassen  duoh 
die  in  der  Tlmt  günstige  Aiissiclit  nnd  Luge  eines  solchen  Hofes,  so 
lange  die  beiden  rüstigen  Arbeiter  nnr  sich  selbst  und  nncb  keine 
Kinder  k\i  vfrsorgrai  liailien,  nhns  die  mive.rmpiilliclip  I.'n^inskomm- 
lichkeit  vomuszusehen,  ivelohe  siiltter  eintritt,  wenn  eine  zahlreiche 
Kinderschaar,  Kranke,  Qebrechliche  &c.  mit  m  ernähren  sind'.  Das 
Faoit  aas  allen  diesen  fietnchtnngen  ist  naoh  W.:  Bassland 
steht  TOT  einer  erostea,  gani  aaBserordeBtllefa 
ernsten  Hrise  nnd  wenn  nicht  öffentliche  Hilfe 
moderirend  nnd  heilend  eintritt,  so  ist  ein  so- 
cialer Umschwnng  darchans  nnvermeidlich=.  Noch 
kann  von  keinem  deSniCiren  Verfalle  geredet  werilen,  sondern  nar 
von  einer  EntwickeUingskrise,  einer  Krise,  wie  jedes  Volk  sie  bat 
dnrchznmachen  gehabt  beim  üebBi^ange  von  einem  niederen  Acker- 
baosystenie  einem  Tollkonnnencn^',  einer  Ejise,  deren  üebei^ 
stehen  dem  russischen  Volke  dorch  besonders  nngUnstige  TeihSlt- 
nisse  erschwert  wird. 

In  dieser  gatfEen  Anfitonng  findet  sich,  wie  man  sidtt,  täiäA 
tin  einriger  Satz,  weicher  als  Thema  ta  einem  Hjnuns  tot  dem 
OStzen  des  imasischen  Qeninsi  zn  verwenden  wäre.  Vielmehr 
darf  die  ganze  Darstellnng  alsein  maunlicli  otTenee  Bekenntnis  gellen: 
man  sehe  es  ein  nnd  empfinde  Rene  darob,  dass  vor  falschen  Altären 
geopfert  wordeii.  Mehr  noch,  in  gewissen  Sitzen  ist  nnverkennbar 
die  feste  Absicht  enthalten,  die  Wege,  welche  als  Irrwege  sioh 
erwiesen  haben,  zn  verlassen  nnd  solche  Pfoda  lu  betnten,  die 
zam  Ansgange  ana  der  Baakgasse  fuhren.  —  Anf  psg.  8  wird  tm- 
drtcklich  anerkannt,  daas  die  Feldgemdnschaft,  der  demokratische 
Bodenbesitz  die  Änsranhnng  begünstige,  also  den  Ruin  nicht  auf- 
halten, sondern  nur  benchleunigen  könne.  Auf  png.  SD  wird  un- 
umwunden anerkiHint,  dass  von  «VoUbauemi  —  w.is  die  baltischen 
(iesindeawirthe  sind  —  betriebene  Landwirthscliaft  die  Ciiltur  un- 
bedingt mehr  fördert  als  das  grossmssische  Agrarsystem,  zur  Ein- 
bflrgerung  des  Vollbauecsystema  aber  bedürfe  es  solcher  Landloser, 
die  willig  Dienstverhaltnisse  eingehen.  Also  kein  Absehen  melir 
vor  dem  Dienstverhältnisse,  sondern  Wunsch,  ja  Sehnsucht,  es 
mBge  bald  populär  werden. 

'  V.  tZoMaati  p.  «1.  ~    ■  p.SB.  —   'p.llT.—    'p.  150. 
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Endlich  ist  uoch  eines  Fnnktes,  walcher  Ttlr  W.b  Stellung 
zur  <Banerfrag8t  charalcteriatigch  ist,  zu  erwähnen :  wie  steht  es 
Uuttoichlichf  nnd  wie  ist  ea  dun  gekommen!  Nach  dem  soeben 
Mitgeth^ten  ist  mun^baft,  dass  W.  dis  Feldgemdiuchafl  SSr 

minSs  h&lt  und  dass  er  ihre  Anfhebnns  heran wan seht,  denoocb 
verlftulbsrt  c:*  nicht  <\<:n  Diiiiiii'stcii  \'üiai;hl!iH:,  welcher  suli'lie  Auf. 
lieLiiiig  liertii'ifuliiiiL  iAit  lii'-.-iili'm]ii:i'u  kuiinti-  Kr  ^.tclil  otii^iili.u- 
auf  dem  ÖlaiiiijuiEikii-  L!L-ii.'[.  \uAi:hi-  ilU-  Yvii-i-  vi-ii  d.'i  Aul li'-lniiit; 
der  Fuldgeniti Ilse hait  ilIk  tiiifi  iiUÄsi.'i  ijnl(;)}Un;li  schwiel  ige  uud  ikli- 
ute  ansehen  und  l'itruhttin,  daüs  duruli  |>raktiscl)e  Behandlung  der- 
selben äuf  gesetaK^beiischem  Wege  statt  Hei!  und  Segen  vielmehr 
nnnbsehbares  Unheil  und  schreckliche  Verwirrung  liervorgebracht 
werden  könne.  Es  ist  der  Standpnnkt  der  EnaugtecommissinD  von 
1872  (I.  oben  pag.  211,  312),  an  wekham  im  Grunde  auch  Allbna 
Tim  Bich  bekuiat.  Daher  beeobräukt  sich  WaasUtscUkoW  auf 
den  Hinweis:  die  grosse  Vergohiedenbät  dei-  YerhUtnisse  könne 
unmöglich  in  gleicher  Weise  bebandelt  werden ;  man  möge  vor- 
läntig  die  Arlieit,  Hui  geaane  Erforschnng  dieser  VeiliiLltniisse  ouii- 
centrireu  —  noch  einem  gegeheuen',  mit  grosser  Bssoniienlieit  und 
offenbarer  Sachkenntnis  entworfenen  Plana  nu  statistischer  Fest- 
Btellnsg  der  busBgliclien  Ibotoaohen  ■—  und  möge  inzwiaaboi  ab- 
luisa  von  an^mgten  nnd  farwirrendea  gefiüiTUcben  Agitatiionen 
ins  Blane,  nnd  man  mOge  endlich  —  offenbar  um  Zeit  zn  gewiiinen 
nrs  Wirken  der  heilenden  Natorkräfte,  d.  h.  fOra  Sichvollaeban 
einer  Agrarreform  ohne  neue  Gesetzgebung  —  man  möge  durch 
ein  präcise  delinirtea  System  von  Hilfemassregeln  die  drSckendslon 
Uebelatände  des  gegenwärtigen  Ägrajsystems,  welche  geeignet  sind, 
geiValtsaine  Ausbi'uchc  hervorzurufen,  massigen  und  lindern. 

Die  von  W,  in  Vorschlag  gebrachten  palliativen  Anshüfe- 
massregelu  bestellen  in  Folgendem :  vor  allem  gesetzliche  Em- 
BChrtUikung  der  Umtheilungen  des  Gemeindelandes'.  Femer :  nach- 
dem dnreb  Eihebnngen,  welche,  wie  es  scheint,  allerdings  mit  Be- 
wmnanheifi  und  voller  Sachkenntnis  angeordnet  worden  und  wol 
auch  znverlässige  Daten  versprechen',  festgestellt  worden,  ob  und 
wo  und  namentlich  in  welchen  Bauerhöfen  thatsOchlich  «unaus- 
kömmlicheri  Notlistand  iu  Folge  von  Landmaiigel  herrscht,  soll 
Creditbilfe  geboten  werden  zur  gutlichen  Acquisitioii  von  Land 
(wie  illusorisch,  ja  Tcrderblicb,  weil  den  tWassersuchtzas(and>  pro- 


'  W.  iZnatlndBi  p.  168,  1B9.  —  '  f.  48  ff.  —  '(.119.  —  '  p.»,  BO,  «. 
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trahirend,  eine  BDlche  Uassregel  unter  Dmstanden  wftie,  gAt  tm 
weiter  unten  anznfllhrenden  MeiniingsiiisBenmgBn  herro^  —  wo 
&ber  kein  Land  mehr  vorhanden  oder  gOUIch  nicht  zu  aequlriren 
ist,  da  sollen  AoswandenuigslusUge  —  aber  nur  hlnrdeliend  Ver- 
mitgende —  darch  lUthscbläge,  NflchneiBe  &c.  za  Hanse  nnd  unter- 
wegs, sowie,  am  Orte  ilirer  BusHiiinning  angelangt,  aooh  durch 
Saatvorsehüsse  itt.  uuierstutzt  ivenieii.  Die  gHiizlicli  Yentrmten 
aber  würden  sUiitlidiPr  Armenptlpgii  miheimi'.iilallen  haben'.  — 
Abgesehen  davoii,  iasa  l)  allen  diesen  Aushilfen  ein  bedenkliches 
Mass  von  nnp&dagogischer  fievormandong  und  Almosenrerthtilfflig 
anf  StaatskoBteu  zu  Omnde  Uga  —  wog^n  weiter  unten  K.Th. 
Golowin  nnd  der  (Landbewohner)  mit  nicht  nngewichtigen  Argo- 
men ten  Protest  erheben  —  und  dass  2)  za  ihrer  AnsilUiruag  der 
ohnehin  stark  in  Anspruch  genommeue  Staat  gewaltige  Geldmittel 
und  ganze  Heere  von  isorglältig  auagewablten»  Beamten  zur  Ver- 
fügung stellen  müsste,  während  er  doch  an  beidem  nicht  Ueberfloss 
leidet,  su  fjiüt  namentlich  3)  schwer  ina  Gewicht,  was  von  K,  Th. 
Golowin  gegen  die  Uebersiedelnngen  angeillhrt  wirrt :  dass  nämlich 
dadurch  der  allein  rettende  Uebet^^g  zu  verbesserten  Cultnr- 
metbodeo  bintangebalten  und  das  Land  künstlich  nnd  auf  Staats- 
kosten im  Zustande  landwirtbscbaftlicher  Kindheit  erhalten  werden 
nfirde.  Die  Tornnssetzong  ist  wol  erlanbt,  dass  Wascöltfichikow  bei 
längerer  Lebensdauer  noch  weiter  dem  Standpunkte  GFolowlns  and 
des  < Landbewohners»  sieb  ;renniiert  hatte. 

G^en  Scliluss  seines  letzten  Werkes  weist  W.  auch  darauf  hin, 
wie  die  bedauerliclieii  Zustämle  zu  nicht  geiingem  Tbeile  auf  den 
Umstand  zorilchzuführen  seien,  dnss  die  Landschaftsthiltigkeit  den 
Erwartungen  nicht  entsprochen  habe,  und  zwar  erklart  W,  die 
Sliserl'olge  der  Landschatt  in  folgender  Weise,  Wol  absichtlich 
seien  die  Competenzen  nnd  Wirknngsgebiete  der  Landschafts-  und 
der  Kegierungsoi^aoe  nicht  streng  gesciüedeii  worden,  in  der  Mei- 
nong,  die  Praiis  «erde  solche  Scheidung  sachgemasser  als  Jade 
Vorhoteteobnnng  beweriBtelligen,  Diese  VoraoBeetznng  hotte  anck 
eintreffen  kännen  ohne  (Üe  bestandigen  ilteibuiigeni  zwischen  Be- 
gienin;^  und  l.,ni(lsij]i;irt.  welche  es  bewirkt  liahen,  dnss  im  Grunde 

liin;iii;.^'i'l.uiiiii,(.'i[  .■■fi.  Bei  den  -killten  Bezishungeni  zwischen 
Krone  und  Landschatt  sei  die  Localverwaltung  ein  todt«r  Bnch- 
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stalle  geblieben.  Dem  könnte  abgeholfen  werden,  wenn  eine  strenge 
Abgreasaag  der  CompetenzeD  einträte  uad  wenn  ionerbalb  be- 
atimmter  Graaen  der  Ludndiafl  freie  Bevegaug  gegönnt  würde, 
An  die  SteUe  besdiTBiikter  Thfttf^t  auf  vnibem  Gebiete  mOsae 
ireiare  Tbitigkeit  »af  befubrOiikterem  Biuune  efntreten. 


Sehr  nahe  verwandt  den  Ansichten  des  Fürsten  A,  Wassil- 
tschikow  sind  diejenigen,  zu  ivelelien  K.  Th.  Golowin  in  drei 
die  Bauerfi'Bge  behivmlelniien  AibeitRii  sich  bekannt  hat,  betitelt; 
«Die  neue  Bnnerrni^ei <l)ie  Aliliisiing^wihlungeiu'  und  iWas 
ist  bäuerlicher  OrediLi'.  Die  AulTusaiiugeii  beider  hinsiclitlieb  der 
thate&clilichea  Verhitltnisse  uud  ihrer  EntstekuDgsurgacken  lüinoan 
fitst  als  ideutlsdie  beieiolmet  weiden,  mit  dem  üntenchiede  jedodi, 
dass  Golowin  nelKn  der  Tliatsaolie  der  Ansntnbnng  des  BodeiiB 
nnd  der  Nothwendigkeit  des  Uebergeliens  za  intensiverer  Cultar  auch 
nocli,  mehr  als  W.  es  thut,  auf  die  jede  Ent  Wickel  eng  hemmende 
Geaetzge billig:  eingeht,  nanientlidi  liinsichtlicli  der  anch  von  W.  aii- 
erkaiiuteii  Thittsiidie ;  dass  der  Biiuer  Mittel  russkiuds,  niimentlich 
bei  iQeinheit  des  Uofiiersouals,  bei  dem  lim  rächsndeii  Wirtlischafts- 
qfsteme  sich  in  der  ÜDmaglicbkeit  befinde,  allein  ms  dem  Ltindbau 
HeinsD  Cnterhalt  xa  gewinnen,  mitbin  aaf  Nebenerwerb  durchaus 
angewiesen  sei.  Hieraus  folgert  Golowin  die  unabweisliche  Hetb- 
wendigkdt,  die  gUiae  adseriptio  wenigstens  in  so  wdt  zu  mildem, 
als  es  jedem  gestattet  werden  mOsse,  gegen  Tilgung  dar  Abgabeu- 
iUcket&nde  nnd  Anfgebong  des  Lsndantheiles  die  Gemeinde  zu 
Terlaaeeu'.  Die  Thatsacbe  des  <Landmangels>  stellt  6.  doichans 
in  Abrede.  Nicht  hu  Land  mangelt  es,  sondern  an 
denjenigen  moralischen  Eigenschaften  und  an 
den  Capitalmitteln.  die  erforderlich  sind,  nm 
es  mit  Nutzen  anzubaneu.  Alle Versuclie  nnd Bemnhuu- 
gen,  auf  Btatietisobem  Wege  das  VoThandeneein  von  Landmangel 
naohnwelsen,  sind  g&izlich  tendenzlose  nnd  dnrchaos  renrnglOokte 
gewesen,  nameatlidi  die  daranf  gerfchteten  Bestrebungen  des  Herrn 
Frolbasor  Jansen,  neloher  aob  gaoe  nnbranchbaren  otfidelleD  Qneltoi 
geechS]^  hat  und  zn  den  anMligsten  WideiBprfiohen  gelangt  ist'. 
Dan  die  Klage  Aber  Laiulmangel  äne  ganz  uubflgtUndete  ist,  nnd 

>  .Ihudubei  Bot»  1881  Ftlinur,  p.  487  S.  -  •  abraduelbal  Bfal,  p.  38SI  ff. 

■  iBiun.  Bote.1  1883  Apill,  f.  701  ff. 
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äs.ss  die  Kothstaude  aus  anderen  Mangeln  eicIl  lieikiten,  geht  aus 
vielen  Thatsaciien  hervor:  e.  JB.  daaa  gletahzeitig  am  selben  Ort« 
ftber  Mangel  an  Arbutskiaft  nnd  aber  Mangel  sn  Land  geklagt 
vfrd> ;  daes  auf  fimlichem  nnd  eng  zagemsBrnnem  Iiande  relcha 
Dörfer  existiren  liait  neben  DOrfem,  welche  arm  sind  trotz  beBserem 
und  reichlicherem  Laude'.  Wo  Gutswirthachaften  mit  Ackerknechten 
bestehen,  dort  ist  .nKh  unter  ]Uw,rn  Wohlhabenheit ■ ;  nur  Voll- 
banerii  iiül  Euecliteu  venuugiin  GeleKenlieil  zu  Xebeneiiverb  zu 
benutzen',  Wiiklithe  Nulli  bestellt  dort,  ivo  keine  Gelegenheit  zii 
Nebeueriverb  sich  darbietet,  ebenso  iu  Mittel russl und,  ivie  auf  der 
Schwar'zenle'.  Golowiii  führt  die  Klagen  wegen  LandinHugels  auf  die 
verderblichen  Tendenzen  des  sogenannten  (Liberal Ismus •  zurück, 
welcher  tSglich  mehr  als  Socialismns  sich  enthültt.  Die  Refom 
von  1861  hat  sich  ur^nrOnglieh  keineswegs  aof  den  schwankenden 
Boden  irgend  welcher  idealer  Rechte  geetellt  und  hat  nicht  im 
mindesten  beabsichtigt,  die  QrOsse  der  Laudantheile  irgend  weldwn 
anderen  Bedürfnissen  anzDpsssen  als  denen  der  Staatscasse;  viel- 
mehi'  hat  auf  dem  historischen  Boden  der  Factn,  nie  sie  sich  heran- 
gebildet hatten,  die  mittiere  GriJsse  des  Leibeigenenobrok  Gi-und- 
läge  Air  die  Abgabenzahlang  bldbeo  und  hat  durch  Zutheiinng  des 
fujtlEch  Qenntzten  der  ataka  91M  eonsolidirt  nnd  zum  Anagangs- 
pirafct  fttr  freiere  Entwiekelnng  gemacht  werden  sollen:  darch 
grossere  Freiheit  der  fiewegnng  znm  Erwerbe*.  AndetwifUls,  wenn 
(Becht  auf  Land»  die  Gruiidiiiee  und  Gleichheit  der  Landanthdle 
Zweck  der  Seform  gewesen  nitre,  so  lilttte  die  Zutheilung  nicht 
innerhalb  der  Qutabezirke  auf  (irnni!  der  <lort  liiatiiriech  gewordenen 
TerhUtoisse  sich  halten  müssen,  sunderu  es  wiiv  dann  auch  Aus- 
gleialinng  zwischen  engeren  und  breitereu  Gutsliezirken  in  Ans- 
sicht  genommen  gewesen'.  Diese  couservativ  eingelegte  Reform  zu 
Dklscben  hat  der  socialistiscbe  > Liberalismus!  sich  von  Anbeginn 
angelegen  teSa  lassen,  nicht  nnr  iu  der  wissenschaftlichen  Ptease, 
in  den  Redacdouscomit^,  sondern  auch  dnndi  in  der  LandbevOlke- 
rnng  angeregte  A^tatieu.  Nsebdem  die  SteriliUU  nnd  die  Ter* 
darblidikeit  des  in  die  Reform  hineingetragenen  ■LiheraliBmns»  evi- 
dent hat  werden  mBssen,  einerseitB,  weil  es  tmmOglieh  ist,  dordi 
Verordnnngen  alle  gleich  tüchtig,  gleidi  Msrig  mid  gMäi  glUtA- 
llch  zn  machen,  Tiehnehr  Jeder  Schritt  zur  Freiheit  die  BriMbang 


■  Q.  K.  Bfr.  p.EBe.  -   •  Q.  AUag.  p.S«0.  -   *  O:  S.  Bb.  p.614, 
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des  TQcbtigeiL  und  den  Veräll  des  Untüchtigen  lOidert,  und  weil 
SBdereiseits  dieser  iTiiberalismiui  die  Gebundenheit  des  Baaern  m 
une  Kaste  und  an  die  ScboUe  und  atine  Kaechtong  durch  die 
Gemeinde  mit  sich  bringen  masat«  —  meint  der  cLibenUsmoBi, 
statt  die  begangenen  Fehler  zn  bereuen,  vielmehr  noch  nicht  ent- 
schieden genug  vorgegangen  zu  sein,  und  in  seiueu  neueren  Fcrde- 
vungeu  euthllllt  er  sich  aJs  der  i'eiue  Socialianms.  Diese  letztere 
Auklage  beloactitet  U.  von  vielen  Seiten  iu  scimrläinuiger  und 
gUuzeuder  Weise,  wegen  Baununangels  hier  nicht  wiedergebbar. 


Biiie  von  äelovrin  aufstellte  These  verdient  es  noch  DOker  be- 
sprochen zn  werden :  dass  nämlich  die  NothatlLude  nicht  durch 
Mangel  an  Land,  sondern  durch  den  Mangel  an  gewissen  morali- 
schen Eigenschaften  bedingt  sind,  eine  These,  die  sicherlich  in 
weiten  Kreisen  Rusalauda  —  beim  ganzen  <  Liberalismus  >  wenig 
gefallen  hat,  wie  aucl.  Alf.  Thun  sirb  das  irisfiilleii  eines  Recen- 
senteu'i  wie  es  Eclii'int,  ott'cntjar  uui'  duitli  die  Bt'Eiieikuug  der 
p.  32 seiuer aciiril't  zugezogen  liat  :  'Bai  gleichem  Xlim;i.  bei  glei- 
dier  BodenbeschaKenheit ,  wie  diejenige  Afittelrusslauds,  ist  die 
Landwirtlueliafl:  der  bolüscben  Ftovinzan  kemeaw^  in  so  klag- 
Hohem  Zmtaaäo  wie  dort ;  vlämdir  stdgen  lüer  die  Ernten  ni^ 
Ertnge,  die  Landwirthschaft  ist  im  Aufblühen  begriffen  und  die 
Gnteb^tMT  eaegeD  den  Neid  ihrer  russischen  Genosse:).  Woran 
liegt  es,  daas  die  Schwierigkeiten,  wt'lclie  ilie  Xnhir  riein  Aekerliaii 
antgegengMotat  hat,  hier  in  so  Hngleidiem  Masse  ubeiwuudeti 
werden  ?  Den  Gmnd  davon  kennt  jeder,  der  lungere  Zeit  in  diesem 
und  in  jenem  Lande  gelebt  )mt.  Es  liegt  daran,  dass  die  batlistdien 
Landwirthe  eine  grössere  Intelligenz  und  mehr  Energie  besitzen 
als  die  lussisdien  und  dass  sie  wissen,  was  Arbeit  lieissti.  —  Ser 
Herr  Becensent  meint,  dass  Thun  den  Lesern  zn  erklaren  sucht, 
UM  ihm  Bdbst  nicht  klar  iaL  Freilich  sei  ee  •mttglioh,  ja  wahr- 
Mheioliah,  dau  der  ycdkaeharakter  viele  Ersettsiuangen  itnf  dem 
Gebiete  der  Oekonomie  bedingt,  aber  .  .  der  Valkschsrakter  ist 
selbst  das  Besoltat  ^er  ganzen  Beihe  von  historischen  uud  äkonct- 
misdieji  Ursachen,  So  dass  dnrch  Thuns  ErklUung  des  Coltur- 
uutersctiiedes  (nadi  Meinung  des  Becensenten)  durchaus  nichts  er- 
klärt wird,)  Dieaer  Einwand  fUlt  in  lich  selbst  zusammen  in 
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dem  —  doch  wol  annehmbaren  —  Falle,  dass  es  Thnn  und  seinen 
Lesern  nicht  mibekuint  iel,  welcher  Art  der  Charakter  des  msn- 

SCheO  Volkes  «IS  dwamn  hfatoriwbim  nnii  «fcmiiwnfariiMi  BwUngmigM 

tick  entwickelt  hat.  Dunit  gieht  derber  BeceDBent  im  Anlus, 
j«  die  Anleitung,  Unn  selbst  mit  B«cht  das  Turanwarfan,  wag  er 

an  Tbnn  mit  Unrecht  ansznsetzen  hatte.  Dom  er  eAUat  den 
verlittltni!;m!U.sigen  Vorrang  der  baltischen  I^ndlrirtludiaft  am 
UrEachen.  (iber  welche  er  in  vollstiLndiger  Unklarheit  aidi  heflndet. 
Der  Herr  Recensent  meint,  dass  der  wirliischaftliche  Vomuig  der 
Ostseeprovinzen  sich  dnrehaus  nicht  erkläre  ana  moralischen  Unter- 
schieden, sonilem  lediglich  einerseits  ans  dem  Klima  der  baltischen 
Provinzen,  welches  besser  sei  als  da^enige  Mittelrasslands,  so 
gOiiEtig  wie  das  EUnut  der  aadprovinzen  Knrafc,  Orel  und  Ssaratow, 
wo  Hetonen  nndWasaennehnim  (AibBseo)  anf  üäm  fdda  mebseii, 
wobei  sich  Becensent  anf  die  Isothenoan  iu  WÜBons  loodwirthBohaft- 
licb«taÜKtischem  Atlas  bemft  —  nnd  andereneits  am  des  beBserea 
AbsatzveriialtiiiBsett  der  Oetseeprorinzen  —  endlicti  ana  der  Frttb- 
zeitigkeit  der  baltischen  agraren  Befbrmen  —  nnd  schlieBBlich  'bbb 
der  msaischen  ^eldgemünsohaft,  welche  Ehitstehen  von  Gnte- 
wirthschafUn  nnd  Ton  ToUbanetn  (mit  Ackerknechten)  erschwere. 

—  Es  nag  Her  der  Reiha  nach  dargelegt  weiden,  daü  der  Herr 
BmeDSent  hintiditlich  aller  der  ner  FniiUe  ganz  anssttordenOklh 
im  Unklaren  war. 

Hinsichtlich  tles  Klimas  der  Ostseeprovinzen  hat  der  Herr 
Receiisi^iit  seiiiü  Qui.41ii,  den  Wilsnnschcn  Atlas,  offenbar  sehr  nn- 
kritisi.li  \»-iM-/Ä..  wvim  fv  liciKMis  fulgeni  kiuin,  ihi^s  in  den  balti- 
schen Provinzen  Melonen  nnd  Arbuseu  auf  tieiem  i'elde  wachsen. 
Wir  Baltiker  wissen  es  nur  2U  gut,  wie  sehr  thener  wir  diese  nie 
anders  als  unter  Glasfenstem  gezogenen  Luxustrucht«  bezahlen  nnd 
nnserem  Dünger-  und  Gartenconto  zu  gute,  unserem  Persunalcont« 
aber  zur  I^ast  eebreiben  mUssen.  Wir  wissen  femer,  dass  der 
Weizen,  welcher  in  Orel,  Kursk  nnd  Ssaratow  die  HauptÜEädfmcht 
bildet,  bei  nns  den  Aerger-  und  Spitznamen  cBeiiekoin>  tr&gt, 
denn  es  ist  eine  so  ansichere  Fracht,  dass  man  davon  meist  zu  viel 

-  -  wcim  sie  misratli  -  ■  oder  zu  wenig  wenn  sie  einschlägt  — 
gesHi-t  hat.  Krat  in  nciicii'i'  Zwt  liat,  riin  sieb  <i.uf  den  besten,  mit 
grossem  0])lBru  vtrbcsscrtcii  Wirtbsahalien  eingebürgert.  Aber 
auch  ohne  mit  den  Ustaecprovinzen  persönlich  bekannt  zu  sein, 
htitte  der  Herr  Becensent  die  landwirthscbafUiob  wichtigen  Unte^ 
Btdiiede  -swiscben  dem  Klima  derselben  nnd  zniBchen  denjenigen 
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OrelB  nnd  enderer  Melonen  und  AHinsea  erntenden  Gegenden  BnBS- 
laods  sich  klar  mach^  kOnnen  ans  dem  meteorologischen  Zweige 
SKuer  'Wissenschaft.  Er  hStte  es  wissen  kennen,  dass  Üü»  Notd- 
greue  des  Verbreitongsbezirkes  dieser  OnrkenMclite  keineswegs 

den  Jabres-Bothennen  parallel  läuft,  aaf  welche  er  nac£  Wilsons 
landwirthsehaftlieh-statistisclip]!!  AHa«  sirti  beruft  sondern  viel- 
mehr nach  den  SomnuT-Isotlu-^-mon  ri;r]  ]  l.">  \  iviiriiich  sie  im 
Osten  im  pemsclieii  üouvenieuieiit  biö  iiC'  i"  u.  Br.  hinaufgeht, 
im  tambowschen,  woroneshschen,  kiewsctien  &c.  zwischen  b'i  *  und  60  ■ 
ndi  binEieht  und  dann  gegen  Westen  bei  Stuttgart  bis  48  •  46 ' 
und  dann  nooli  sQdlidier  lilnabeinkt  dagegen  ist  (statt  +  15  ^ 
die  dnräischnittlidie  Sommertemperatnr  von' 


Seval 

bei  59 " 

26' 

n.Br,  12.,, 

Doriiat 

23' 

•  13,,. 

Higa  - 

.  56« 

•  13,,, 

Mitau 

.  56' 

39' 

<  13,.. 

.  Ssmoleo: 

sk  aber  . 

.  54' 

,  47, 

<  14,,, 

Orel 

.    52  = 

57' 

Ferner  die  fllr  die  Landwirthschatt  wichtigsten  klimatischen 
Bedingungen  ins  Auge  fassend,  nimtich :  das  (jefrieren  nnd  Anf- 
thanen  des  Bodens,  die  Temperatur  and  die  Fenchtig^utgreriifilt- 
msse  der  Luft  fDr  die  landwirthsdiafUicb  in  Betracht  kämmenden 
Monate  des  Jahres,  liStte  der  Herr  Becensent  an  der  Hand  der 
soeben  angezogenen  klassischen  Quelle  sich  noch  Folgendes  klar 
machen  können  : 

Hiernach,  p.  lül,  152,  waren  die  Moore  gefioren  in  Burtueck 
ÖÜitteUiyland)  1809  bis  znm  1.  Joni  nnd  1810  bis  zum  16.  Juni, 
1838  bis  in  den  Jnli;  in  Estland  gab  es  ISW  im  Juli  auf  leZoU 
Tiefe  noch  Eis  . . .  Ibnlich  Im  Nowgorodsdien  (Hfttelmssland).  In 
Eni  in  Estland  bat  man  von  1838—1841  ackern  kSnnen  im  Durch- 
schnitt vom  16.  April  his  20.  October  oder  wftlirend  186  Tage, 
;itier  ISari  nur  wiihieiiil  1(18  Tat;,;.  IH-IT  Misnali  ms  weise  während 
207  TnEe.  -  V,'f.r  sicli  die  Miilie  p:ebcn  will,  den  ssmolensker, 
von  Engelhardt  mit  Bauersprüuhwüi'teii  gegebenen  landwirth- 
schaftlichen  Kalender  zu  veiRleicheH.  wird  finden,  dass  dia  lialtt 
Scben  Provinzen  keineewegi;  mi  Vurlheile  sind.  Das  leigt  idob  such 
ans  folgenden  bei  Wesaelowski  p.  Ib4— 171  nachEnacblagenden  Aa- 
gabea  über  das  Auf-  und  Zugehen  der  FlDsse: 

■  Weneknnlä,  tu  fhina  Bonbnaa.  St  fet«nbnrB  1857,  p.  SS,  SB.  . 

■  ibUL  Beilatnn  ^  BS,  lOS,  106, 118,  IM,  ISS. 
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Embach  —  Dorpat  .   .   23.  März,    12.  Noremlwr, 
Bona  —  Biga.   ...   27.   <      '21.  < 
Nsiowft  —  Kam    .  .    i.  Afrü.  18.  < 
Bereslna  —  Boriraow  .   29.  Marz.   22.  c 
Bevor  er  ec  wagt«'.  Dr.  Alfous  Tliuii  der  tiiklarbeiL  zu 
zeihen,  hftUe  di:r  Hi-i  i-        nsfüt  fu-h  \  otstehf nat^ä  klar  mnchtm 
känneo.  sowie  ila.-    wur,  iiiii^iiriiLHuU  uci  LuiuemiJerdtureii  lur  die 
landwirthschaftlieh  m  lleiraclit  kommenaen  Manntu  aehr  übersicht- 
lich zD  finden  isl  m  (i.  Wilds  AÜas  Uber  die  Lafttemperaturen 
Eusslaiids  (1881).  Darnach  correspondirea 

m  Hin  Ltban  niii  Kiin'  Huna  mit  Tnla:  '  Orc!  mit  Biltuchport: 
■  April       1       >  A\iii?bBL;       >       >    Wiaikn;  •     •  Komgeberg; 


>  Aognat    >       k   W  lamiiiir:      ■       i  AVjalka;  •     •  Dresden; 
1  Septemb.  '       ~   Ii^iihk :     t      >  WUduuj-  *    ■  Kiol- 

>  October  •      >  Minbk ;        .      >  Fun:  >    >  ftmaa. 

Sie  Niedersuhluge  über  ergaben  nach  Weasdowiki  p.  311 
folgende  Vergleichung  in  ^^llira : 

Uiltal  TM            A]^    Abi  Jonl    JbU  Aivut  StpOr.  Oet. 

Berol,  Big»  u.  MiUa  l^g    1«?  &M   Ü,T4  2,w  2js6  3,is 

Gorkl  tmd  Witebsk  .  1^    1,ts  ifii    Sst  2m  1,6»  1« 

woraofl  enichtlioh  ist,  dsss  Sanolenak,  etwa  zwischen  Ooild  und 
Witebik  belBgen,  offenbar  eine  gfloBtfgere  Saat-,  Hen^  und  Eoni> 
emtezeit  haben  mass  als  die  baltischen  ProTtnneu,  jedenlaUs  keine 
Bchlechlere.  Hinsichtlich  des  Klimas  der  OsCseeproriozen  iBt  also 
der  Herr  Eecensent  etwaa  dürftig  bewandert  gewesen. 

Was  ferner  die  angeblic:b  besseren  TransportverbUtiiiitae 
der  baltiecben  Froviozeu  anbelangt,  so  ist  ea  sehr  lupht  nach- 
xnwdMn,  daas  aacli  in  Betreff  ihrer  der  Herr  Bsceosent  sioh  sebr 
im  Unklaren  Infbndaii  bat.  Zanadut  ist  es  Jedem  Ijandwlrlh 
leodilend,  dass  binsichtlicb  deijenigen  Prodot^,  welche  Iw  einer 
vorgeschrittenen  Landwirthscbaft  in  erster  Eeihe  in  Betracht 
kommen :  Butter,  Käse.  Spiritus  &c.,  die  TransportTerbilltnisee  eine 
relativ  uatergeordcet«  Kolle  spielen.  Jedenfalls  waren  sie  AlT 
russische  Qüter,  wie  dacyenige  Engelhardts,  nur  16  Werst  von  der 
Eisaibahnststion  entfernt,  viel  gOnstjger  als  fOr  die  meistoi  Güter 
Mittellirlands,  die  ihre  Fiodnote  auf  50—100  Werst  zn  TerfUhren 
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habea.  Hinsichtlich  der  Cerealien  fiber  Ist  Ulttellirlttnd  bei  der 
WohlfBilheit  des  riissiichen  LtetroKles  auf  dem  ngaer  Hafenpiatie 
n  H  I<  n  N    btl  e 

CerealU'n  sind  tur  vi(!ieU(:cr.'iMi'}:  l.ivliiiniH  Uiitraniiiiortftbel  aewnrdpQ. 
Ad  1  kan  l     ?  Inn  e  el 

Mlier  ms  die  Osweeprovinzen  mit  Eisen oabnen  beaacht  worüeji 
sinu  —  seit  in  .TiKiren  wllnscbt  man  urmgend  emp  fSc^bn^Tien- 
yerbmdung  zwiscben  Dorpat  und  Riga:  guDzlich  ohne  Beihilfe  und 
Oarantie  des  Staates,  aal  eigenes  Risico  liat  man  sie  banen  wollen 

—  es  ist  nidit  erlaubt  worden:  sind  hiernach  die  OstaeepronnEen 
bevotsngt  Mnrichtlioh  der  Transportmittel  v  Dazu  kommt,  dass  die 
BlBeBbatmea  des  SeitihaiiineTen.  me  f^eigt  \vorden  (siehe  p.  lüOff.) 
nicht  zum  Flore,  soitdern  zum  \erfai1e  i7i>r  dnrtigen  Lundwiith- 
Schaft  heigetrsgen  htben.  wabrena  \a  den  Osisecprovinzen .  wo 
Schieaaimlnndiuigen  hergestellt  wumen.  soloi'i  ein  rapiuer  Auf- 
sdiwimg  der  LaodnirUiBchaft  stattbnd.  aber  auch  nicht  ohna  an- 
gestrengte refoTBurende  Arbe^  —  Ea  mti  eben  nicht  matenalle, 
d.  h.  klunatisdie  und  DiBloeattonsrerhUtnisse,  denen  die  baltisehen 
Provinzen  ihren  Vorrang  vor  den  mittelmtsischen  verdanken,  son- 
dern lediglich  moralische  \oi'zuc;e.  Tjas  xmet  sich  anfs  evmenteste 
anch  ans  Kois-wiLiimi.    ih'v  ilcir  Iicci-nsciii    uud  c   acii  \  orrang 

er  Ost  eepro  1  k  b  1 

tischen  Agrarreform  /uriick  :  sraoii  loot  iiabe  sie  begonnen:  die 
baltische  Sanememancipation  uatire  schon  seit  LSh)  &e.  ja.  aber 
voher  denn  f  Etwa  anch  ans  klimatischen  nnd  Verkehrsgranden  ? 
Antwort  darauf  ertheilen  die  Worte  eines  Banerschulmeisters.  die 
TOD  ihm  bei  Binweilinng  eines  SchnlliaDBeB  im  vorigen  Jahre  ge- 
sprochen worden  und  die  im  Lande  bebuiDt  gewordea  sind.  iWamm 
hati  —  fragt  der  Schnlmcdster,  die  Anwesenden  za  w^ser  Be- 
nutzung ihrer  politischen  Freiheit  und  Selbstverwaltnng  ermahnend 

—  iwanim  bat  Majestät  uns  die  Freiheit  40  Jahre  früher  ge- 
schenkt als  dem  Uljrifsou  Reiche  ^  Gewiss  nicht  deshalb,  weil  er 
uns  mehr  liebte  als  seine  übrigen  Unterthanen.  Gewisa  nur  des- 
halb, weil  er  es  hier  thun  konnte,  dort  aber  nicht.  Und  warom 
dort  nicht;  ?  Wdl  ihm  dort  die  Mitarbeiter  fehlten,  die  er  hier 
halte  —  die  er  hier  hatte  an  unserer  geehrten  nnd  geliebten.  Bittet^ 
■Aaft.  Denen  solleii  wir  ewig  in  Dankhariceit  dngedenk  Bäa.* 

—  Hkna  iH  hinzuztifllgeB :  in  den  baltiscben  Frovinxen  bat  die 
BtaatK^ation  der  Banem  in  ihiem  Segen  nnd  in  des  Iiandea  Be- 
taüffang  gedient  —  dort  aber  .  .  f  Vorläufig  ist  die  Frage  noch 
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dne  offene.  Ist  dleeer  Unteischled  etwa  ancli  mir  chu  materiellen, 
d.  b.  kllmatdschen  und  TerkehnrerliiltDiBee»  erUSrbar,  oder  nicht 
Tielmehr  ans  moraliEcheD  GrOnden  ?  --  Bndlicli  soll  die  Thatsacbe 
der  nusiBchen  Feldgemeinschaft,  der  Schwierigkeit  Ackerknechte 
za  erlangen  &e.  einen  Unterscheidncgsgrund  hergeben,  und  ivar 
einen  materiellen,  der  mit  dem  moralischen  nichtJi  zq  than  hat. 
Glanbt  etwa  der  Heri'  Recensent,  dass  ilie  Thatsache  des  Beetebens 
der  Feldgemeinschaft  in  Russland  zu  einer  Zeit,  da  sie  in  Enropa 
bst  ZBT  wissenBchaftlichen  Girriosit&t  geworden  ist,  eine  rein  mate- 
rielle TbfttMche  ist?  Materiell  ja,  aber  nicht  anders  als  dleThat- 
sacbe,  data  dn  Jüngling  von  18  Jahren  materiell  harthiier  nnl 
moralisch  unreifer  Ist  als  ein  materiell  bfträger  -—  nod  montlisch 
reifer  —  Vierziger.  Hinsielitlioli  der  Kneehtswirthschaften  aber 
taoscht  sich  der  Herr  Recensent  giuiz  gewaltig,  wenn  er  meint, 
dass  ihre  Einrichtung  in  Livland  den  Gutsherren,  so  zn  sagen,  im 
Schlaf  —  lediglich  ans  der  Tbatsache  der  iLsndloaigkdti  —  ge- 
kommen ist.  An  fliandlosigkeitt  ist  Ja  imBdcbe,  wie  wir  dnrck 
Engelhardt  nnd  foSüK  wissen,  kein  Mangel  mehr  and  noch  weniger 
an  Tendenz  zur  Landlosigkeit.  Knr  dne  Mlerhafle  GesetzgebUDg 
und  mehr  noch  eine  adraihiiftp,  strafliche  Agitation  hindert,  dasa 
die  Landlosi^keil  dn^  i'ru;-|unli.  ude  ^[ass  gewinne  uud  —  onil  dasa 
de  zugleich  sf^fn-ii-icli  mv.W.  (iUah%  stw»  der  Herr  Hecensent, 
dass  die  baitisclicii  Promizeii  diu  Folgen  der  durch  die  1819er 
Bmancipation  plützlich  liergestf  Ilten  iLaniUnsigkeit»  und  Freizügig- 
keit mit  'Häiideii  im  SchosS)  getragen  und  ertragen  hahen?  Der 
Herr  Recensent  bedarf  darüber  ofl'enbar  sehr  der  Auffclämng. 
Wollte  er  Kenntnis  nehmen  allein  von  dem  Stande  der  Gaterprdse 
Tor  der  Ägran'efoi-m  von  1804  und  von  dentjenigen  ans  der  Mite 
der  zwanziger  Jahi-e,  und  wullte  er  den  Gai^  der  Gflterprdee  Ms 
in  die  ITeuKeit  vei-folgen,  selbst  bis  in  die  Zeit  hinein,  da  der 
(russische  Qeninsi  begonnen  bat  es  zu  verbuchen,  sich  Opfer  anch 
ans  baltischen  Landen  za  berdten  —  wollte  der  Ilcri-  Recensent 
sich  die  Muhe  dieser  Vergleichnng  nehmen  —  einer  eingehenderen 
BeraObong  und  Unteisnchnng  bedarf  es  kaum  —  so  würde  sdn 
nationaUkcmomiBcher  Blick  es  sofort  erkennen :  mit  welchen  schwe- 
ren, Bdiweren,  ja  man  müchte  sagen,  blntigen  Opf«ii  die  baltisohen 
Bittetschaften  die  Frdhdt  des  LandTOlkes  eitanft  haben.  Westen 
Kindeseilnnenrngen  noch  In  jene  Zdt  zarQckröobeu,  der  wdss  zu 
erzählen  von  den  ärmlichen  Verhältnissen,  in  denen  man  Bich  d& 
mala,  nach  der  Smandpaüon,  Uber  Wassel-  zu  halten  suchte.  Eanm 
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war  man  durch  Entb^rnngen  aller  Art  datiin  gelangt,  «die  brnden 
Enden>,  Jahresscliluss, mit  dem  Jahresanlang,  zoBammeQsnbringen, 
so  trat  die  dringende,  nnabweislicha  Eorderang  heran,  das  Drei- 
feldersystem gegen  das  Melirfeldersjatem  za  vertaasclien.  Neae 
Capitalopfer,  nenes  Sparen,  neues  EntsAgen,  Sicbdarclidrucken  .  .  . 
—  Kaum  war  ancli  diese  Krise  überstanden,  so  stand  man  vor 
der  Nothivendiglieit,  von  der  Prolm-  oder  Arbeitapacht,  sage  von 
der  Natural-  zur  Geid»ii-thseliaft ,  zur  Kneclitswirthscbaft,  zum 
Verkaufe  des  Bauerlandes,  zar  kostbaren  «Strenlegung>  der  Dörfer, 
zur  Aascha^g  von  WlrUtscbafteinTeutar ,  zur  EÜ'bauDng  tod 
(Enechtaetablia^ementsi,  zur  BinricUaiig  von  Häereieii,  mr  An- 
schaffung von  Znchtberden,  von  Oeräthen  und  Maschinen  aller 
Art  &c,  zu  schreiten.  Alles  das  ist  geschehen  nnd  von  Jahr  zu 
Jalir  haben  die  GUterpreise,  für  Gmss-  wie  für  Bauergüter,  sich 
gehoben  in  Ruhe  nnd  im  Friedendes  Landea.  InLivland  gingen  fast  V. 
des  Bauerlandes  in  bäuerlicben  Seaitz  über ;  Beuten,  Sclmldtilgungeu 
nud  Abgaben  wurden  regelmSsgig  gezahlt ;  Zahlangsrilckstttndo  gab 
te  nnd  giebt  es  nicht;  bSnerlicbeErgpamisse,  Meliorationen  gar  nidit 
zu  rechne,  zählen  nach  vielen  Millionen.  Wtthrend  dieser  ganzen 
Periode  baltischer  Bntwickelung  blieb  man  in  Rossland  zuerst  bei 
der  Leibeigenschaft  —  comme  si  de  rien  n'ilait;  nach  der  hoff- 
nungsreichen Emancipation  aber  ging  man  insZeng  mit  Masdiinen 
und  Guano  &c.,  verthat  dabei  einen  Theil  der  Luskan^mmen,  nnd 
als  es  mit  der  Wirtbscbafl  niclit  gleich  ging,  legte  man  den  anderen 
Theil  bei  Jelissfijew  nnd  Brber  in  Anstem  und  Champagner  an 
nnd  in  Ei3enbahnconcessionaTerspi«chnngen',  während  daheim  das 
Unkraut  der  cLiberalen>  nnd  Nihilisten  sieb  ausbreitete  nebst 

Moos  nnd  Bosch  auf  den  Aeckem  ...  et  nous  tio3ä  I  Bind 

diese  üntwaddede  etwa  anoh  materielle,  ans  Klima  nnd  Terkehrs- 
Verhältnissen  herzuleitende?  oder  sind  es  nicht  doch  vielleicht 
moralische  Unterschiede,  die  ' das  junge  und  daher  hoffnungsvolle 
russische  Volk  sieb  Welleieht  7.a  Haiv-eii  nplnnen  sollte?  Und  sollte 
der  Herr  Recensent  damit  nitlit  einigerniassen  diqenige  Klariieit 
gewinnen,  deren  Alfons  Tlmn  durcliaus  niclit  ermangelt  hat?  — 
Hinaiolitlich  der  Knechtwirthscbaften  giebt  es  uocli  Folgendes  zn 
erwähnen,  Engelhardt,  Eawelln,  da-  cLibeisliBnins',  Somalismns 
Und  NiMUsmna  auf  der  ganzw  Fronte  werden  nicht  müde  m 


'  tViMnaHeebe  'SaÜtea*  IBTS,  Junur.  «TigebmÜ  eiiiM  nwiiudolau 
m  Bsal^Uw-Sdttwbedrfai. 
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wiederholen :  es  iat  nicht  wBosdienswerth.  dass  es  Ackerknechte 
gehe,  nod  glücklicherweise  sind  aucli  Ackerkpechte  nicht  zu  haben. 
Aber  Engelhardt  selbst  erz^It,  dass  im  dritten  Jahre  seiner  Wirth- 
schaft  aoht  und  später  selten  weniger  als  funfundzwanz^  Dienst- 
lente  an  seinem  Tische  beköstigt  wurden,  und  di\ss  für  jeden  zn 
EntiasaendMi  fBnßdg  Aspiraten  sich  ini4d<:u  würden,  und  zugleich 
scbildert  er,  wie  tüchtig  seine  Atki^ikuccliti;  sind,  nie  sie  ans 
bessere  Gierath  sich  raaeb  gewßhneu  &ü.  Niuhlsdestuweiiiger  fithrt 
er  doch  fori  aa  sagen :  Ackerknechte  sind  nicht  zn  haben,  —  la 
SD  &m  mag  er  Keoht  haben,  als  es  thatsSchlioli  Laodnirthe  geben 
mag,  die  es  noofa  nicht  gelernt  haben,  das  Dienst^ftaeiua  aa  sich 
zn  fesseln,  nnd  die  Hdirxab!  mag  diese  Ennst  noch  nicht  erlernt 
haben.  Engelhardt  hat  die  erforderliche  2aaberfornicl  offenbar  an- 
zuwenden ?erstanden.  Er  schildert  uns  selbst,  \t'it;  e.r  i^i^iiaii  iiiid 
prompt  mit  seinen  Lenten  Abrechnung  halt,  und  aus  iiUan  m  er- 
sichtlich, dasa  er  nach  Möglichkeit  human  mit  ilinon  uiiigeUt  und 
fOr  Befriedigung  ihrer  Bedürfnisse  Sorge  trilgt.  Dasselbe  scheinen 
bereits  nicht  wenige  erlernt  zu  liaberi,  A\is  den  Mittheilungen 
GolowlDs,  aus  den  Betrachtungen  des  iLaadbewohuersi  aber  (un- 
sere Wurzeln»  im  iBussischen  Botem  1SS2  Febr.  p.  485  ff.  und 
am  aDderen  Qaelleo  erfährt  man,  dass  gntgefOhrte  KneofatawirUi- 
Schäften  in  Bnsslitnd  lücht  mehr  zn  im  gm  grossen  Seltenheiten 
gehören.  In  der  Schwarzerdere^on  sollen  sie  sogar  schon  recht 
hKnfig  sein  and  sich  tAglich  mehren,  nachdem  es  sich  gezeigt  liat, 
dass  mit  geregelter  Wirlhachaft  ungeahnte  Sclifltze  zu  haben  sind. 
Aber  auch  in  anderen  Uegenden.  So  iat  z.  B.  einer  der  gröbsten 
£ftseproducenten  Eusslands  Blaton  Nikolajewitsch  Engelhardt  im 
Gonvemement  Samolensk  —  vieler  nnd  guter  Käse  kaon  aber 
nicht  mit  flnngeiiahnen,  nicht  mit  Aru^At-Searbeiümg  &c  hervor- 
gebracht  werden.  Somit  wird  wol  die  Abwesenhdt  von  Enechts- 
wirthschatten  anf  die  Abwesenheit  gewisser  moraliseher  Schätae 
znmckgefllhrt  werden  dQrfen ;  —  dass  zn  wirthschafUichen  Er- 
folgen das  Voriiandensein  bedeutender  QeldcapitnlieD  nicht  die  erste 
Vorbediiigang  tat,  hat  Engelhardt  selbst  bewiesen:  mit  harter 
Arbeit,  mit  euts^ender  Sp»rsamkeit  und  einiger  Humanität  hat  er 
die  Regelung  seiner  Wirthschaft  zuwege  gebracht.  Nicht  anders  ist 
es  in  den  haitischen  Provinzen  gewesen!  Richtige  Kueclitawirth- 
scbaften  sind  noch  vor  20  Jahren  in  Livland  nicht  allzn  häuflg 
gewesen,  ofawol  mit  ihrer  Einfllhnuig  schon  Tor  bald  80  Jahren 
mitten  in  der  Leibeigenschaftszeit  begannen  worden  war.  Noch 
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seilen  mii  eigenem 
jetzt  geooren  selche 
s.  Herr  und  Enechc 


JaiirbQcliern  der  Laiidwirtliscbaft.  Bd.  X.  Stück  1  p.  4H  ff.  referirt 
nat.  Danacn  war  dieselbe  voa  seinem  vaier  uereus  zu  Aniang 
des  jshrlnuidertB  am  dem  unw  Heunthal  m  Liviasd  eiDgefiUirt 
Vörden,  jeder  Hftusier  hatte  eine  Wobnimg.  bestehend  aas  einer 

Wohnstnbe  Ton  5  Uuadratrsden  Qrnndfläcbe  bei  ü  Fnss  Höhe  — 


Dun  veriUgte  ieder  Häuaier  Aber  2  liOlsteUeu  = Dessatiue 
Land  za  GemOae-  und  Fatterban  und  bekam  im  Sammer  Weide  ffir 
'2  EDhe.  Ber  Mann  hatte  üaa  Janr  nindurch  sicu  zur  Ärbeit  zd 


Sommertag  iat  ilreiUieiiig,  .der  Wiutertag  zweitbeilig.  Zu  festem 
mäasigein  Pi'eise  bei  vieiteljälirliclier  Vertlieilung  erliält  jeder 
Mann  lü'/i  Pud  uud  jede  Fniu  15  Pud  EoggetimeM  nebst  l'/, 
iMi  =  Vi  TscueiwerL  uei'au!  pet  reteun.  i^iuaei*  uuet'  n—ä  jauiw 
konunen  bei  dieser  Berechnung  als  halbe  Pei'sonen  in  Ansdilag. 
Bei  der  halhjShriicheD  AbrechonnK  werden  die  Betrfige  des  ent- 
nommenen Deputates  und  die  Kronsabgaben  von  dem  Atbelts- 
veidienste  in  Abzug  gebracht.  Letzterer  bestellt  nicht  nur  sna 
Tage-,  sondern  aucli  txns  At^cuidluliiieu  lür  guwiijse  Arbeiten  za 
oontractlidi  nornurten  Prel^ieii.  wio  z.  B.  fiii'  Grübenzieben  in 
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reinem,  steinigem  oder  uurchivaclieenem  Boden.  Eomscludtt.  Zlegel- 
streiclien,  Mergelgraiien  anil  -luhren.  firetteracbneiden  &c.  Die 
Kartolle  lauf  nähme  und  Nachlese  wird  mit  '/■  der  Ernte  bezahlt. 
Wer  alf  verantwortliche  Vertranensperson.  z.  B.  als  Fohraufäeber 
&e.  oder  als  Böttcher.  Brauer  &e.  gebraucht  wird,  erldlt  andert- 
halbfachen Tagetohn.  Brennholl  tax  Heisong;  der  Wobnimg  wird 
uigeltthrt  vom  Hofe,  demselben  a1>er  bei  Abredmung  2a  maatigem 
Preise  bezahlt.  Von  dem  höheren  sommerlolme  werden  bei  Liqni- 
daliou  drei  Depiit.itjjuartnle.  vom  Wiiiterlohne  da.«  übrige  Quartal 
\l7  „  1  n  n  t.     t  e 

eSllB  S  HkCrsgul 
Liings.siigeni.  •Durch  uie  beainnmge  l;ehuiig'  —  lieisst  es  in  der 
Mittlieilung  —  leclangen  uie  Hausier  in  vielen  Arbeiten,  ausser 
der  Bearbeitung  lies  Ackei's.  Geschicklichkeit,  sie  bedürfen 
wenig  des  Nachtreibens  und  geben,  da  sie  In 
steter  Tbfttigkeit  sind,  gar  keinen  Anlass  .eu 
Verdrnsst.  —  Im  rnnden  Jahre  hatte  ein  beispielsweise  an- 
geRUirter  Hansler  nsoh  Bnheln  ßanco  Asrign.  Teraoegabt: 

far  sein  Deputat  87  Hbl.  90  Eop. 

<   .Stenern  und  Gemeindelasten    ...      7    »    9n  . 

•  Heilung   7    •    50  • 

■  •   Saatkorn  mul  Heu  (au  Marktpreisen)    13   >    ■—  • 

•  Branntwein  und  GerAtheholz   ...      2    i    IG  < 

118  Bbl.  62  Kot. 

md  ausser  7  Laf  Kartoffel  nnd  5  Bbl,  Tage- 
lohn Qratifiestinnsznsclilag  erworben  baar     70        96  i 
Solcher  Alt  hatte  iiiich  den  örtlu'heii  Bedürfnissen  das  Ver- 
hilltnis  sii-li  iliiniiils  bciviis  durcli  zur  Zufrifdeiilieil beider 

Tlieile  benllhil.  nii'scii  vur  17  .Lihieii  jjcgrlenen  D^Uen  fUgt  der 
geehrte  BertchteiÄtattci'  Inlgünde  KrgJlnzungeii ,  liesullate  lang- 
jaiiriger  Beobachtung,  in  privater  Mittheilung  bei.  Im  wesentlichen 
hat  akli  diese  Weise  der  Löhnung  gegenüber  dem  Engagement  auf 
Jahreslohn  als  rortheilbaft  sowol  für  den  Dienstherru  als  auch 
illr  den  Arbeiter  bewUhrt.  Dadurch,  dass  der  Arbeiter  seinen 
Tagelohn  odei-  Stuckarbeitslohn  immer  im  Verhältnis  zu  der  wirfc- 
lieb  geleisteten  Arbeit  erbltlt,  wird  sein  Eübr  znm  Heis  angeregt. 
Jede  erhöhte  Anstrengung  bringt  zunächst  Ihm  selbst  Gewinn  nnd 
demn&chst  anch  dem  Arbeitgeber ;  letzterem  dadurch,  dssa  er,  wenn 
die  Aitelter  mehr  leisten,  znr  Bestellung  sdnes  Feldes  weniger 
Familien  ro  nnterbBlt«n  braucht,  als  davon  im  Jahreslohn  stehend 
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erforderlicli  sind,  weit  letztere  so  viel  Zeit  als  irgend  mSglich  der 
Bnhe  vidmen.  Seit  1863  sind  von  demselben  Hm.  r.  Sivun  auch  in 
BappiaFeldnrfariter  nnter  denselben  Bedingungen,  irie  er  sie  in  Heim- 
thal  und  Holstfershaf  eingehalten  hatte,  angestellt  worden.  In  den 
ersten  Jahren  fanden  sich  in  Ruppin  keine  Arbeiter  willig,  in  dos 
ihnen  neue  DienstcerliaitaiB  eiiizulreteii ;  nachdem  sie  aber  einige 
Jahre  gesehen  hatten,  dass  einige  aus  Heimthal  und  Holsti'ei'shof 
dorthin  Ujergesiedette  Arbeiter  sich  bei  gesicheilem  gutem  Brote 
anch  gBteu  Lohn  erwarben,  traten  andi  dorUge  Leute  in  dasselbe 
DienatveriiUtnis.  Die  Zahl  solcher  betr&gt  in  B&ppln  gegenwärtig 
56,  und  auf  den  meisen  der  benachbarten  G&ter  liat  dasselbe  Dienst- 
verhUtnis  Eingang  geftinden.  (Eine  gldclie,  wenn  nicht  noch 
entschiedenere  Wirkung  des  liandgreiflichen  Beispiels,  der  denwn- 
stratio  aä  oeulos,  hat  im  Jahre  ISGS  im  Änzenschen  Kirchspiele 
beobachtet  werden  können,  wo  eine  Wirthacliaft  auf  TagelShner* 
arbeit  reformirt  und  (beim  Nichtvorhandensein  ürtlicber  Tageiebner- 
caudidaten)  mit  norddeutschen  Arbeitern  besetzt  wurde.  Als  von 
diesen,  in  Folge  entstandener  Nachfrage,  nach  Verlauf  des  ersten 
halben  Jahree  aechs  Familien  kOndigten,  prftseotirten  sich  sofort 
35  dnheimische  Aspiranten;  sdtdem  hat  dort  nur  sdten  Wechsel 
Btattgefbnden  nnd  beim  Freiwei'den  einer  Stelle  bietet  sich  Ans- 
wahl  ans  den  besten  Arbeitern  der  Oertlichkdt.)  —  Dagegen,  fBhrt 
die  Mittheilung  fort,  haben  andere  entferntere  Gutsbeaitzei-  ver- 
sichert, dass  ihre  Arbeiter  durchaus  nicht  iwi  üiueii  Acconl  mit 
Tsgelohn  eingehen  wollen.  Es  fehlt  denstlbeji  dus  lieispiel.  Der 
ungebildete  Mensiili  liisst  sidi  sehr  seiiwer  (hiieh  Woi'te  belehi'en, 
leichter  durchs  Beispiel,  iliis  er  mit  Augen  aelien  kann.  -  Im  Laufe 
der  Zeil,  sind  einige  AeiuieruLigen  in  dem  urspriliigliclien  Vertrage 
erfüi'derlich  geivcaen.  1)  Dui'ch  den  sclüecliten  Uoui-3  des  russischen 
Kübels  und  die  limans  folgende  Verlheuerung  aller  Lebenabedilrf- 
inssn  wurde  uuch  eine  Erhöhung  des  Tagelohnes  erforderlich.  Je 
nachdem  ilas  Di^putat  ii  r>0  Kop.  pio  Pud  oder  aber  znm  Markt- 
preisit  Ijürcciiiiet  ivinl,  betragt  der  Tagelobn  eines  Mannes  im  Som- 
mer ■M\  resp.  :.(),  im  Winti'r  21)  resp.  Üt-  Kop„  eines  Weibps  30 
vesp.  lü  Ku|).  Kindel'  werden  gelulint  im  Veiliiütnissi;  kii  ilireu 
Leistungen.  'Jj  sind  die  WoimungHi,  welche  iuibinga  den  derzeiti- 
gen Bedürfnissen  mid  Gewohnheiten  gemüs  in  einer  AVoliustube  £c. 
—  wie  beschrieben  —  bestanden,  besser  geworden.  JUit  der  fort 
Bchrelteaden  SchnlMdung  ist  das  Bedflrihis  noch  mehr  Lldit  und 
Wohnraton  gewachsen.  Die  jUngsterhanten  (vier  unter  einem  Dache) 
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gewSlirBD  jeäer  Familie  eina  Wohnstube  Ton  9  Quadratfaden  Grnnd- 
fliche  mit  zwei  grOsaeren  Fenstern  bei  9  Pubs  Hahe  (=  S916 
CbIhMus),  ein  Torzimmer  mit  Eamln  zum  Ebdi«i  nud  eine 
Handkammer.   An  Stelle  des  frflber  an  die  Wohnnng  angebauten 

KabstoUes  sind  gegenwärtig  siliniiitliclie  Külie  eines  Wirth- 
Boliaftshof'es  in  einem  gruaseii  Stiiüp  mitevgebv.iclit.  ans  weiclipni 
der  Dünger  mit  weniger  Zeitanfwüuii  abgeführt  nerdtii  knnn. 
3)  bat  es  sieli  nicht  bewiilnt,  jeder  K:uiiilie  ein  eigenes  Landstiick, 
2  Lofstellen  ('/i  De^s.)  gross,  zum  Kartoffelbau  anzuiveiseu,  weil 
die  Kartotfelkrarikbeit  bei  liäuflger  Wiederkehr  dei'selhen  Frucht  7.ii 
aelir  wucliert.  Dagegen  erbalt  jede  Familie  ly,  bis  '/i  Lolstellen 
Gartenland,  Torzüglich  zum  Eohlpflanzen  und  GemilBeban,  und  im 
HoMartoffelälde  1  bie  S  Loätellen,  auf  denen  es  gestattet  ist, 
nach  Belieben  Kartoffel,  Gerste  imd  etwas  Flachs  zu  baoen.  4)  Znr 
Fattemng  einer  Enh  ertittlt  Jede  Familie  monatiicb  so  viel  Feld- 
Aitter  nnd  Hen  ohne  Bezahlung  zngetheilt,  als  dem  Hofe.°rie]i  pro 
Kopf  gereicht  nird.  (Sehr  analog  dürften  die  Yerti  .T^'u  gi-geiin  anig 
anf  d^  mosten  Gätem  s«n,  welche  mit  Tagelöhnern  arbeiten.) 
In  einigen  Wirthscbaflan,  wird  ferner  nütgelbeilt,  haben  die  Arbei- 
ter keineKflhe,  sondern  erhalten  anf  jede  arbetteude  Fersoa  jShriiolL 
300  Stöfs  30  Wedro^  860  Liter  wanne  Uüch  oder  das  Doppeita 
an  abgerahmter  Milch.  Zweckmässig  hat  es  sich  erwiesen,  im 
Dienst  Verl  rage  dein  Gutsberin  die  Berechtigung  anszubedingea,  im 
Falle  sfbleihtpr  Anttni.ning.  \\'iilfiFetzlichkeit  gegen  die  Verwal- 
tnng  Oller  Misb:UKllnn!^  dfs  Aibci[:;\  ielies  oderGeratbes  ohne  rlchter- 
licbe  Hilfe  eine  LV)nvenli(iii;il|uin  im  Kiaicim  bis  3  Rbl.  zu  dietiren. 
Von  dieser  Berediliguiig  bat  im  Laufe  eines  Jahres  bei  10  Arbeiter- 
familien (eines  Holes)  nnr  einmal  Gebrauch  gemacht  werden  mässen, 
dagegen  sind  in  einem  Jabre  zehnmal  Piüniien  zu  1  Rbl.  für  gnte 
Leistungen  mit  der  Saemoschine,  der  Erntemaschine,  fUr  anege- 
zeichuel  gute  Fflugarheit  oder  fttr  gute  Behandlung  der  P&ide  ge- 
zahlt worden.  Jeder  Arbeiter,  welcher  zehn  Jahre  seinen  Dienst 
fortgesetzt  hat,  erhält  Ton  da  ab  Jülich  ö  Rbl.  znr  Kopfstener- 
zahlung.  —  Noch  ist  za  bemeriien,  dass  mehrere  Fttniilien  ihren 
Dienst  schon  in  zweiler  Generation  fiirtsetzen  nnd  sich  ivolil befind eii. 
Zwei  haben  mit  Hilfe  ihrer  BrspamisBe  Land  in  Facht  genommen 
und  sind  nach  Verlauf  einiger  Jahre  GrundeigenthUmer  geworden. 
—  Ein  Hausier,  der  reich  an  kleinen  Elndem  ist,  welche  noch 
zcholpflichtig  mnd,  mnss  sich  oft  recht  knc^p  beheltbn.  Sobald  aber 
ein  Kind  mit  dem  14.  Lebeniijahi«  die  Sehnlzmt  im  Btleken  biit 
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and  auch  uSUigt  Arbeit  au  leisten,  sei  ea  auch  in  den  ersten 
Jahren  beim  JBten  im  G-arten  oder  bei  der  Kfilberbätimg;,  sei  es  auch 
nur  fllr  10  Kop.  Tagelobii,  so  verbessert  sicli  seine  Lage  von  Jahr 
za  Jahi'.  In  Rappiu  giclit  es  Familien,  wi'k'lit!  viei-  Kiiiiler  zur 
Arbeit  stellen,  davou  üivei  vi)llstilwliy  envai-lisem;.  uiiii  dii;  dadiirdi 
einen  recbt  bedeutenden  Verdieiiat  au  liajireiu  Cebei-athuas  haben, 
'  Wenn  der  Kaum  es  erlaubte,  so  wäre  biei-  nueli  Jlittlieilung 
IQ  mschea  von  mancbeu  nicht  resultatlosen  Bestrebungen,  den  Acker- 
knechten  auch  xa  Altersveraoi^nngen  zd  verhelfen,  namentlich  durch 
günstige  Verwendung  ihrer  Ersparnisse.  In  diesem  Sinne  mag  hier 
nur  der  Einrichtung  des  Baron  Lton  Mey^dorS  xa  Rainkan  er- 
wähnt werden,  der  seine  Leute  In  zehnjährige  LebensrerBichenmg 
i  iOO  Rbl.  einkauft,  indem  er  die  Jahresprfimie  rorschiesst  nnd 
sie  bei  den  Abreclinnngen  in  Monatsraten  sich  erslatten  ISsst. 
Nach  zehnjitbrigem  Dienste  besitzt- dann  der  Ackerknecbt  einen 
Sparfond  von  100  Kbl.  —  Nach  solclier  bereits  vorgekommener 
AoszaUung  bat.  das  System  unter  den  Leuten  Anklang  gefiinden. 
Doa  alles  sind  Uittel,  um  das  Band  gemeinsamer  Interessen  und 
gegeoMitigeD  Vertrsnens  fester  zn  schlingen.  —  Solcbe  erfrenJiche 
Besnltate,  darf  wol  hinzugesetzt  werden:  die  Heranbildung  eines 
in  Wohlstand  unii  Zurricilcuheil  lüclit  mw  dem  iHcmii,  sondern 

sieb  selbst  und  lU-iu  I,;iuili-  liiniruili'H  Ai briti-i ^t;ilKl.■^,  d.i..  isl  iiidit 
ein  Geschenk  dfs  lÜLiiuii-ls,  iidcIi  d;i/  "\V(,rk  duw  T,i!;ifs  guntsen. 
Es  isl  vuniiisKUsi'liun,  liiiss  dii;  niss)Mhiii  GutslieiTs ehalten, 
sobald  sie  nur  der  Autgabe  siuli  ernstlicb  widmen,  zu  saldier  Heran- 
bildung neniger  Zeit  brauelien  werden  ah<  ihre  baltischen  Genossen. 
Denn  der  ruasische  Bauer  ist  \iel  bildsamer,  ein  viel  dankbareres 
ErsiehaDgiiolyect.  Der  Herr  Becenseut  wird  es  denn  schliesslich 
doch  wol  zngeben  müssen,  dass  der  wirtlischaftliohe  Vorrang  der 
OsteeeprovinKen  nicht  auf  Vorzügen  des  Locals  und  des  Klimas, 
maäent  auf  moraliBcbeu  Vorzügen  beruht,  welche  im  Nachnfem 
nach  bewahrten  Vorbildern  errangen  wurden,  statt  im  Sinne  des 
•mdschen  Oenius»  beim  Soeben  nach  ganz  neuen  nnd  originelleQ 
Losungen  auf  kindlicher  Entwickelungsatafe  sioli  in  Terspftten. 


OlachfolU  auf  moralische  Untersdiieda  ist  es  zurflckzuMireii, 
wenn  naeh  Engelhardt,  snfolge  der  anfMislranen  basirten  commti- 
niaüscbrBocialiatischen  Constitution  des  roBsiacben  bänerlicben  Hana- 
Wesens,  das  Ifeiereiwesen  die  russische  Bauerschaft  nicht  fördert, 
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sondern  nunirt  (vgl.  p,  77  ff.),  dftgeeen  in  finituid  nnä  in  LIvland 
Bich  znr  Hebnng;  des  bftuerlielieit  WohlBtAsdes  Misse rordentlieli  ge- 
eignet eFwieeen  bat,  nie  das  in  der  Ümgegead  von  Dorpst  aaf  dem 
Gute  Kaster  und  in  dessen  Umgegend  iäclit  constatlrt  werden 
kann.  Zar  Einfahrnng  der  Botterfabrlcatioii  nach  dem  SvortiscIiBQ 
An&aJhmiingSTerfoliren  in  die  bUierlicbe  Wirthaohaft  wurde  dnrcli 
den  Besitzer  von  Kaater,  Herrn  TS:  von  Eaaen,  der  AuBtoss  ge- 
geben, indem  er  einen  der  Banerwirtbe  mtt  der  Uüereieinrichtnng 
beschenlite  nnd  seine  Tochter  im  Verfahren  nnterweisen  iiess.  Die 
dadorch  erzielten  gianzemlen  Erfolge  waren  den  benachbarten  Banem 
ao  einlenchtenii,  dass  sie  iilsbald  in  grosser  Anzahl  gftnzlich  auf 
eigene  Knslyn  swh  ^fpirapieii  eiiiriditeten.  Rei  dem  grossen  Heu- 
reichihnm  der  Gegend  Imtten  die  dortigen  ßanern  das  Dreifelder- 
system bis  dahin  beibelialten  können  —  es  lag  eben  kein  erheblicher 
Anlass  sar  Binfiihmng  der  Meli rfel der wirthscliftfl  vor.  Das  Meierei- 
wesen aber  and  die  damit  angeregte  Tendenz,  möglichst  viel  und 
mOgliciist  werthYoUes  Fatter  and  gnte  Feldweiden  za  edangen, 
hat  fast  allgemein  znr  Anfnobme  mebribldriger  WirÜudiaft  mit 
ansgedehntem  Kle&-  und  Graaban,  znm  Mihen  mid  Weiden,  den 
Anatoss  gegeben.  Wirilie,  welche  früher  drei  bis  vier  Müchkfihe 
nebst  4  —5  Stück  Jnngrieh  hielten  und  ans  der  Viehhaltöng  nur 
ca.  45  Ebl.  jähilkli  erzitlt™  diirdi  Vcrlianf  von  kleinen 
Othsen  a  8— IS  Kbl.  nebst  r.\.  lu  Pid.  Butter  jährlich,  halten 
gegenwärtig  12— lü  Milchkühe  nebst  einigen  Stärken  und  Kälbern 
zur  NachzQcht,  und  erzielen  allein  aoa  dem  Batterverkaat'  mindestens 
19—20  Rbl.  jährlich  per  MÜchkab,  thdis  in  Dorpat  un  Markte, 
tbeils  ^  der  aaison  morte)  dnrch  Export  nacii  Hamburg.  Daza 
kommen  noch  sehr  bfträehtllche  Einnahmen  aus  dem  Verkaufe 
jonger  gemästeter  ötliw-uinf  guti^r  Race.  Was  etwa  an  Flachs 
weniger  als  früher  vi*i  .;iuiiiihmi  n  iid.  i.st  aberreichlich  gedeckt  durch 
eine  neue  Einnahm ei]n alle :  durch  \'erkauf  von  Kartoffeln  an  die 
benachbarten  Brennereien.  Bei  alledem  ist  der  Zuwaclia  an  DUnger 
ein  sehr  betrachtlicher  und  der  Cnltnrstand  der  Meiereibanem 
hebt  sich  ersichtliuh.  Im  HansstAnde  ist  die  Milchnalirung  eme 
betr&chtlich  grossere  als  früher  geworden.  Warme  resp.  unabge- 
rahmte UUch  erhalten  freilich  nur  die  Kinder,  dogegeo  gelangt  znr 
Beköstigung  Schwdnefleisch  und  Speck  bedeutend  mehr  als  ftHher. 
Der  Wohlstand  der  Meiereibiuieni  hat  sich  in  wenigen  Jahrea  sehr 
beträchtlich  gehoben.  Grässet«  Wirthe  halten  20  MUchkOhe  nnd 
nebr,  la  Easter  nnd  der  nächsten  Umgehnng,  allun  auf  dem  rediten 
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Bmbaehnfer,  koonten  an  dort  bekannten  MeierdbfLiiem  46  gezfthlt 
werden.  Das  bUnerllclie  Ueiereiwesen  hat  begoimen,  sich  im  Lande 
aosznbreiten.  Nicht  selten  langen  ins  Ka-iteivclie  Bauern  ans  be- 
trftchtlicber  Eatfernang  an,  nm  skh  von  il«r  Uilt«  iles  Systems 
dnrab  ei^en  Aogenschein  und  durch  eigene  Krkimdigangen  zn 
fiberaengeo.  —  Aach  in  dicBcm  Falle,  bei  der  Unbefabigtheit  des 
nualschen  Bauern  zom  Meüreiwesen  gegenSber  eminenter  BafBhi- 
gnng  des  liid&ndiachen  dazn,  Ist  die  7erachiedenbeit  nldit  aof  Be- 
dingungen des  Klimas  and  der  geographischen  Lage  zurttelcztifUbren, 
sondern  anf  den  Untei-schied  im  Graile  <kr  moralischen  Ausbildung. 
Will  man  tlnb^i  diiR-iinus  ein  luiUmt'lliis  MumtiUt  ^nr  Geltung 
bringen,  so  küiiii  e.-  iiui'  liie  Vi;rsi-hu'ih'iilLiMl.  des  Alters  sein.  Der 
liTlandischo  Bauer  ist  er\\a(^höener  und  reiler  als  der  russische, 
der  seiner  äkonom Ischen  Entwickelung  nacli  noch  im  Kindesalter 
oder  in  der  jogendlichen  Sturm-  und  Drangperiode  sich  befindet. 
Wtlbrend  inLivland  wie  im  westlichen  Europa  das  Bauerhofsjstem 
und  Pamilienerbrecht  xn  Hansa  sind,  hat  Bussland  noch  die  Feld- 
gemunscbaft  and  die  «HanscDnunniiioni  >  bewahrt,  deren  tipnren, 
i^dohenm  als  prOhlstoiisdie  DaikmUer,  sich  hat  ttbmsU  in  Enropa 
in  entlegenen  Winkeln  nachwdsen  lassen.  Und  diese  Ueberliefe- 
mngen  dunkler  heidnischer  Vorzeit  sucht  der  russL'iche  commu- 
uiatisch.äocialistische  •  Liberalismus  >  zn  einem  iireigenthiimliclien, 
originellen  —  nicht  segnenden,  sondern  verzehrenden  —  National- 
abgotte,  zum  irnssiscbeD  Geninsi  aufzuputzen,  zn  einem  Moloche, 
dan  die  Opfhr  ans  seinem  eigenen  anserwfthlten  Volke  nicht  ge- 
nüg«) ;  zn  dessen  HQDgerwntbbesBnftignng  anoh  Ettropa  —  auch 
Enropa  hanen  wir  zusammen  1  verhdrat  Engelhardt  — -  and  zunächst 

das  baltische  «Grenzlandi  herangezogen  weiden  soUl  Der 

Herr  Receusent  wird  es  wol  zngebea  müssen :  Alfons  Thun  hstta 
Becht,  wenn  er  sagte:  nicht  Unterschiede  des  Klimas,  des  Bodens 
nnd  der  geographischen  Lage,  sondern  Unterschiede  der  moralischen 
Entwickeinng  —  wie  sie  Tielleicht  haQpt<jUch1ich  auf  Alters-,  d,  h. 
Entwickelnngsunt«rschieden  beruhen  -  bedingen  den  okoLLomisi;li(!n 
Yerfiill  dort  nnd  die  ükonomisclie  Bläthe  hier.  — - 

Diesem  Ezcnrse,  zn  welchem  eine  Bemerkting  Gulowins  den 
AnlasB  gegeben  hat,  ist  än  verhältnismässig;  grosser  Kaxm  ge- 
gönnt worden,  weil  die  hier  envILhnteu  haltisciieu  'L'hatsaehen  die 
Onmdlags  m  bilden  haben  bei  Erwägung  der  ]<'rage:  wo 
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IiiBaus?  wo  biuftus  ans  dem  TUSBisohen  sgraren 
Elende? 


I'iitw  (Ifii  üiililiciiliim  ilie  iliauerftng«.  neuerdings  erörteni- 
lieu  Ei'xiiiiyiiisM'ii  lUi'  i  ussisulien  Press«  ist  uocii  aaf  einige  Kund- 
gebungen iiinauweisen,  welche  in  demselben  Sinne  wie  Golovrin, 
Bber  unter  Herrorfaebnng  noch,  anderer  nichtiger  Symptome,  die 
g^nvftttige  Situation  und  ihre  Entatehnng  kennzeichnen  und  da- 
durch weitere  Beitrage  zurLOsnng  der  Frage:  wo  hioras?  liefern. 
Es  dürfte  genügen,  auf  folgende  binznireiaen :  «Das  Dorf  Andds- 
sowoi,  eine  kleine  anonyme  BroschOre  von  48  Seiten  kIdnOctav, 
1692  mSBiBch  gedruckt  in  Stuttgart,  femer  <Wer  ist  liberal  —  sie 
oder  wir?  —  Wae  wir  wollen,  eia  längerer  Artikel  des  törash- 
dnnlii.  in  Xr.  113  vom  3.  Dec.  J.8S2;  endlich  .Unsere  Wurzeln» 
von  tiiiem  - LiiLidben'oliijeri  {dercweiiski  shitelj)  im  iRussiscben 
Hutfiii  IRsy,  Febr.  p.  485  tf. 

Das  .Dorf  Ändössowo.  —  ein  GesprODh  iwigchen 
I)  einem  alleren  Bauer,  der  die  EutsteUuugaiitsaahen  des  Elendes  an- 
gdMn  muBs;  2)  einem  ans  bäuerlichem  Stande  hnvorgegangeuen 
klarsehenden  Gntsrerwalter ;  8)  einem  biederen,  wohlgesianten  und 
verstandigen  Popeu ;  4)  (iesseii  mit  tliberiilyr.  ZeitmiKsimbrutie 
uberfllttertflm,  aus  liem  Seminar  wrinii  Wnii  i-ulzlidikcit  gi'jiigtem 
Sohue;  ,'))  einem  jHneereil  H.iiici'  iiml  i;  i!(-.-,m']i  Uruiiei-,  der  als 
Soldat  die  TUrkei,  die  Mnldaii  liat  ki'nneii  lernen  und  eiidlicli  7)  einem 
Greise,  der  nuch  die  cgute  alte  Zeit>  geknunt  liat  —  dieses  Ge- 
sprftoh  berührt  in  flotter  Schreibweise  nnd  mit  bemerkens werther 
iClarheit  und  kurzer,  schlagender  Prägnanz  die  wichtigsten  Seiten 
der  bauerlichen  Wirtlischaft  und  Verwaltnng  und  stellt  eich  in  eo 
fem  'meltr  noch  als  Qolowtu  n»ch  'rechtsi  hin,  indem  es  mdur 
noch  als  dieser  die  Dummheit,  FnuUieit,  Indolenz  &c.  tia  eigne 
Schuld  der  Bauern  und  als  vur/iiglichste  Quelle  ihres  Elendes  darr 
stellt,  dabei  die  Gulslierren  wofren  Auffrebiini;  ilirer  Wirthschaflen 
entschnldigend,  neil  ilit.'-ellien  nur  iloit  eiuj^ej^aiigen  seien,  wo  die 
Bauern  ihi«  Fortfall ning  un:nijg1ich  gemncht  liaben,  dabei  legislative 
Fehler,  welche  an  dem  Ucbel  Schuld  haben,  verhältnismässig  leicht 
und  beUfinflg  1ieraht«ud.  Bei  der  KUtze  nnd  Oonoantrirtitdt  der 
Schrift  ist  es  nicht  leicht,  daratu  änen  noch  dichteren  Gitiact  au 
eotnehmen.  —  Der  Bauer  Ivnn,  Kreislaudscliaftad^iitirter  nnd 
Eircbenaltester,  erzahlt,  man  habe  dem  Dorfo  Anddsaowo  zu  Brot- 
lum  nnd  Saaten  uicUa  gäien  wallen,  dwr  mit  Hilfe  der  Kaufleote 
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nnd  Popen  Beiun  doch  30000  Rbl.  erlangt  worden,  —  Verwalter 
Gawrila:  Was  kostet  ea  den  Eanfleatm  nnd  ropen  für  solch 
eutea  duum  in  stuumen?  I  Die  Eanfleate  nablea  doch  nur  ihre 
PsteoUtener,  ob  die  Aasgsibm  gross  oder  kldn  sintii  die  Fop«i 
aber  zahlen  gar  mchtB.  Iwan:  Wie  so  Unsinn?!  Man  mnss 
nRS  doch  helfen  I  (Jawrihi:  Dia  Liiiiilsdmfl  ist  keuie  Almosen- 
Mnshilt  für  Gesunde  und  krallig.'!-.  ■^taU  /.n  niiipiten,  b«tii:lii 

iiiid  aanfen.  Iwsn:  Bei  iiii-.  ivarliHl  "ii'IlI.v  li:iwrilii:  \Veil 
ihr  nicht  düngt  and  diivdi  iiliE!niiasi:i)ji'  l'Vifiitajrü  den  riditieen 
Augenblick  zum  Ackern,  zum  öileii.  v.am  Heu-  und  Koriienilen 
versSnmt.  dabei  ledeArbeii  schlecht  und  n;icliliL-si[r  uiiWilit  —  darum 
wächst  iiiuhts.  Als  üir  noch  unter  der  Zucht  iliir  (jutsherren 
standet,  da  wachs  so  viel,  daes  ihr  satt  nnd  vollauf  hattet.  Iwan: 
Das  waren  andere  Zeiten,  da  waren  die  Abgaben  mcbt  so  hoch. 
Qawrila  reahnet  detailUrt  und  ttbenengend  tot,  dasR  vor  1861 
die  Abgaben  alles  in  allem  viel  höhere  v&ten  und  leicht  und  ohne 
itdckstjinde  ceziililt  wurden.  Iw.in:  ßiobt  schlechtes  Land, 
auf  []i>[[i  mau  Lji  k.jmiiil     Ortwi  iLi:  Jedes  Limd  eniälirt 

den  Biuit'i'  b,:i  UiuiHuuf;  und  fleits  und  bei  Aiisiiutzuns  der  Iri^icu 
Zeit  zu  Nebenerwerb  (lolgl  ein  i ecb:ien5(;her  iisweis)  und  im  Ije- 
legenheit  dazu  wurde  es  iiirht  lehlen:  die  liHlieren  Gutsherren 
worden  euch  beschäftigen  wie  Irnher.  wenn  ilir  noch  brauchbar 
wilret.  Iwan:  Ja,  von  je  zehn  Hulen  sind  le  sechs  verkommen  nnd 
bett«1haft.  tiawrila:  Warum  konnten  nicht  die  anderen  so  gut 
wie  du  wohlhabend  werden?  Iwan:  Zumeist  Icommt  ea  dnrch 
die  dummen  Hoftlieilutigen  .  .  .  Gawnla:  Ehuer  Dmnmiiait 
wegen  soll  mau  euch  Almosen  geben!  Iwan:  Nicht  Almosen 
verlangen  wir,  wir  fordern  nur  zurilck.  waN  wir  vor  Zeiten  ein- 
gezahlt haben,  Giiwrila:  Eas  und  einen  Haufen  d;izu  bat  man 
euch  schon  liliigst  in  Yorücliilssen  gegeben,  die  ibi'  nicht  tilgt.  Ihr 
wollt  Almosen  von  dem,  was  andere  klügere  nnd 
fleissigere  QonTernementB,  die  nie  was  erhalten, 
Anfbringen.  Ivan:  Was  aber  tbnn,  wenn  6«tt  kein  Korn 
wociiBen  lOsBt?  Gawrtla:  6«tt  segnet  nur  den  Fldssigen,  Ihr 
aber  fanllenzt  und  sanft  auf  Kirchweihen  nnd  Kiimesseu.  Iwan: 
Es  ist  sündhaft,  an  Feiertagen  zu  arbeiten,  i'i>  p  ü  :  Du  itrst,  unser 
Q-laube  schreibt  nur  vor,  i>2  SuniiUige  und  12  Feiertage  zn  beiligon. 
Wer  mehr  feiert,  wird  ein  Bettler,  Iwan:  Du,  Vater  Seiuön, 
hast  gut  reden,  du  hast  gute  Wiesen  .  .  ..  äawrila:  Ich  habe 
wenig  Wiesen  and  emte  3—4  mal  mehr  als  ihr.  Iwan:  Ja,  du 
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]i«Et  vier  ¥(liici-  mil  Grus  unii  Klee.  Allein  ich  kann  nicht  in  vier 
Feldeiii  wii  thscliatleii,  wälirenil  die  anderen  drei  Felder  bähen ;  alle 
zusammen  worden  kdne  Aenderong  wallen.  Qftwrila;  Waram 
nicht?  der  VorUieil  ist  Ja  klar.  Iwan;  Edneswegs.  Mit  Tieb- 
haltnng;  gebt  es  nicht,  w^ien  der  Seach«  Gswri  la;  Weil  ihr 
küne  Foli»i  haltet.  Witrde  euer  Dorfältester  das  Ver^hen  der 
gefiillenen  TMere  üherwachen  und  das  Abledern  and  das  Ver- 
schleppen der  HftutB  Terhindem  ...  I  w  a  n  t  Ist  das  eine  Obrig- 
keit?! Kann  der  'was  dnrchsetzen  ? !  Gaivrila:  Wollt  ihr  gegen 
da»  Gesetz  handeln,  dann  hungert  [  Twan:  Daa  wel.'is  ich  —  aber 
in  der  Gemeinde  heis-it  e«:  wie  die  Väter,  so  auch  wir,  Gawrila: 
Out,  dann  suUte  ni^^i  euch  durch  Prügel  in  Ordnung  halten,  wie 
die  Yäter.  I  n  a  n :  Des  wissen  wir  selbst  —  aber  dazu  brauchten 
wir  eine  wirkliche  Obrigkeit,  nicht  solch  doe  barfUssigB  (baat- 
schnhige)!.  Gawrila:  Zorn  Einriditen  von  vierPeldem  branoht 
ihr  keine  Obrigkeit  —  könnt  es  selbst  thnn.  Iwan:  Sie  werden 
es  nicht  wellen,  weil  es  unvortheilhaft  igt  fllr  den,  der  kein  Vieh 
halt;  woKll  brautiit  i;t  GrasliMid  und  Futter  V  —  und  seine  Korn- 
fläche  würde  kleini^r-  und  diese  sind  die  Hauptsclireier  und  HaupU 
macber  und  i\i  dei'  Mehrzahl  —  zu  Anfang,  nach  der  Befreiung, 
wurden  die  Alten  noch  angehört  —  jetzt  halten  wir  übrigen  uns 
zur  Seite;  soll  ich  mich  schimpfen  nnd  prügeln  lassen?!  Gawrila: 
Dann  theilt  euch  hofweis'  ab,  auf  immerwährenden  Besitz  ,  .  . 
dass  jeder  sein  eigenes  Feld  dBngen  kOnne  und  nur  für  sich  zu 
verantworten  bntncbe.  Iwan:  Das  werfen  sie  niemals  beschliea- 
BOi ;  SD  ist  es  ihnen  am  vorUieiUialtesten  —  wenn  die  Fleissigen 
fUr  die  Faulen  bezahlen.  Gawrila:  So  tltmlt  wenigstens  .seltener 
um.  Iwan;  Auch  das  wollen  sie  nicht sobald  et«ichtlich,  dass 
das  Land  ungleich  ist.  wuUeii  sie  umthmlen,  auch  fUr  den  Zuwachs 
an  Jungen  Leuten.  Seminarist:  Ist  da  so  viel  za  streiten? 
Die  Sache  ist  sehr  einfach.  Trügt  das  Land  wenig,  so  bedaif  es 
mebi'  Landes.  Braucht  ehi  Seelautheil  Menschen  L6  Tachetwert 
Boggen  im  Jahr  und  trügt  das  Land  2  Tscbrtwert  von  der  Deasl- 
Üne  nach  Abzog  der  Saat,  so  gebe  man  8  DessBtinen  In  Jedem 
Felde,  also  im  ganzen  24  Dessalinen  per  Seele  —  (NB.  Das  Dorf 
besitzt  6  Dess.  per  Seele).  -  Pupe:  Und  der  kaiserliche  B^I: 
mau  solle  den  bösen  Menschen  nicht  glauben,  die  vun  neuer  Land- 
intheilnng  reden?  .  .  Wo  auch  es  hernehmen?  Jedem  das  S^el 


'  <FiaMi>btigkät>  varie  nun  hl  I4rli|id  tagen. 
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Schliesslich  wird  msn  aucli  Röcte  und  Pferde  neu  zu  theilen  und 
aaszngleichen  Italien  .  ,  ■  Wie  viel  man  eucli  Land  gäbe,  alles 
wQrdet  ihr  TenvQsten.  Solch  ein  ül^a  sollte  erlassen  werden : 
Wer  nicht  150  Fuder  DOnger  anf  seinen  Antlieil  geführt  h«l,  dem 
wird  er  abgenainnien  .  . dann  würden  sie  tleissig  werden  und  sich 
hofweise  ganz  nnd  gar  abtheilen  wollen,  damit  jeder  nur  für  sich  ver- 
antwort«.  Seminarist:  In  den Zeitangen  steht  aber,  dass  die 
Bauern  sm  wenig-  Land  haben  nnd  dase  man  ihnen  welches  binxn- 
kaufen  mnes  und  dasa  die  Herren  nnd  KauSeute  es  bezahlen  mUsBen. 
Pope:  Immer  mit  deinen  Zeitungen:  Kann  man  ili^nen  glauben, 
welche  sie  schreiben?  .  .  .  Wenn  sit  luii-  i.ii'lil  didiLc  bekommen, 
um  herrschaftlich  leben  zu  können,  da  ^^tlni^ilien  n'u:  dann  wae  die 
Leute  lesen  mDchUn,  ob  es  gut  sei  oder  schlecht.  Nicht  so  ?  Oawrila 
Semäiitschf  Oawrila:  Sicherl  Den  grosstra BlSdainu sdireiben 

Hie  ums  Geld  (3^«fibnde  Bdepiele.)  Tritt  dann  du  TemOnfliger 

auf,  dem  Volke  Wahres  ta  reden,  so  hacken  sie  auf  ihn.  Semi- 
narist: Ks  giebt  docli  viele  Zeitungen ;  weno  die  einen  irren, 
können  die  anderen  IwricliUgen.  Gjtwrila:  .leder  ordentliche 
Mensch  hat  genug  mit  eigenen  Dingen  zn  Ihun  nnd  nicht  die 
Müsse,  allen  den  Uusinn  zu  berichtigen.  ...  P  u  p  e  :  Als  ob  sie 
sich  beredet  hatten,  das  Volk  verrilckt  zu  machen  I  Dazu  also  hab' 
icli  alle  die  Unkosten  an  meinen  Sohn  gewandt,  damit  ihn  die  Zei- 
tungen verrilckt  machen!  Welche  Freude  sie  nar  dran  haben? 
Uawrila:  Das  ist  nicht  unverständlich.  Der  Zeitungsschreiber 
sind  viele  geworden :  wer  nichts  anderes  leisten  kann,  schreibt  in 
die  Zdtnng.  Da  lütl  denn  mancher  ohne  3rot,  mdchte  aber  herr- 
schaftlich leben  nnd  bensdet  nnd  hatist  jeden,  der  was  hat.  So 
schreien  sie,  dase  man  achlieSBlich  nur  liurt  -  amwdv  wie  hier, 
wo  nicht  die  enlachtdden,  welche  onIeiiilii;]i  "iirj-ili^iinn.  sondern 
die  Säufer  und  die  Gemelnde-AnCres^er.  1  w  u  n  :  Nun,  lass' sie 
lügen;  sag'  'mal  aber  Oawrila,  was  hältst  dn  davon,  für  die  Ge- 
meinde Land  zu  kauftu  anf  Bateuzahlung.  Dein  Herr  hat  auch 
g^nft  mit  Ton  der  Bank  geUeheuem  Oelde?  Gawrila;  Ja, 
ein  schönes  Geschäft!  Ich  suche  einen  Parzellenkanfer,  mn  die 
Schnid  zu  mindern.    Bei  den  hohen  ßenteii  n-frlt  eine  einzige  Mis- 

det?  Gawrila:  Wo  nillime  dann  die  l![uik  iliis  Utkl  hei,  die 
Pfitudbriet^pons  mnznlüseni'  Daran  könnt  ihr  nicbt  denken  I 
Enre  Loskanfiszahlung  inclusive  Tilgung  betrSgt  nur  2  pCt.  vom 
gegen wSrti gen  Werthe  des  Landes.  In  der  Bank  mUsstet  ihr  T 
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Iiis  H  [■ 

schiiklig,    wo  suii  III«  iiiiiii'ri'.  xiinir  iü  iKiiii  tiv!    i  w  iui  :  uur 

Kaiser  um  luinr.  siiiri,  [fdiii.  si^iiri'rkiii^ii  vii^i  iiiMii.  rr  Kiiiiiii.c,  i's 
maclien.  urawrim:  wo  Kiunmi  mtwmmu.ü  /.ii  mm.  wimti 
nicht  TOii  uiiclif  ,  .  .  Und  wozu  lluuIi?  \V.:\,M  ilir  (.h\s  viele  Jjiiiiil 
dUngeii  KUiirieuv  jnhuii  wie  vor  wini  «iiuii  <iiu<  viiiii  Kniiiiran.  im 
giabt  es  laaai  am  Meeres  Voiiur.  Indianer  geoannc  äie  mubselK 
bftT  viel  Luid  luban.  aie  lebm  ron  jagd  und  Fisob&ng  und 
sterben  aas  vor  Hnnger:  oaid  sioa  sie  aiie  gewomen.  kommidie 
Notli.  moonu!  ttu  f.m  itiiiimi<ii'  sir:ii  wn  v.'i'iiiiiL'vit.  nmr  ixii  iiai  es 
keinen,  <ier  apukic  cum.  m:ii:,i\n-  wwni)  Mti\n\  un«:uM;  mwx 
Indiuierii  itiiiuiiv  iiviui:  wio  miiii  siiii  iui'Iil  iiiciii  iius 
der  Notl 

wird  der  Kaiser  each  Eoicn  eine  uongiceit  Ecnicuen.  die  eacb 
arbdtea  lebien  wird.  Ji  w  a  n :  ...  una  uns  Brot  geben  wird. 
Gawriia:  uewiss  uicni.  da  lur  selnst  ts  veroieaen  Konnt. 
Wollte  die  Obrigkeit  die  aanmigen  Zahler  von 
der  Gemein deversammlnng  ansEchliesseii  —  ihr 
hattet  ea  leicliterl  —  und  sie  die  Gemdiifliir  hcirbeit«ii 
lassen  xma  Besten  des  Miigazins  und  znm  Abgäbe  ii  auf  briii  gen ! 
Dann  wilr[|en  i\ic\\l  dw.  fidnAfv  iloniiniron,  sondern  eure  Besten, 

unsere  -Urilnung-.,  Lii;b'  ui\a  m  Kii.snii  gehen,  von  seinem  Bruder, 
dem  Soldaten,  werden  wir  büreii,  welche  Ärt  lOrdDUDgi  es  bei  den 

SlareDbrOdeni  giebt;  man  BBgt,  sie  leben  in  Woblhabetihelt.  

Sol  d  a  t :  loh  sag'  enftt  ja,  wie  sehr  auch  die  Bolgaren  von  den 
nirken  bedrückt  waren,  ihr  Leben  war  besser  als  das  enre. 
Iwan:  Aber  die  zehnt«  Gnrbe  and  die  hohen  Stenern  ...  ?I 
Soldat:  .Iii,  Abai-  Oer  Biil^ure  ist  nldit  eoresgMohen,  er  Bfiuft 
nicht  uud  arbeitet  imgleich  mehr  niid  sammelt  sein  Geld,  Iwan: 
Wie  ist  es  durt  mit  deui  äeelenhiid  und  den  Abgabenrllckstttnden? 
Soldat:  Der  Türk'  lüsst  keine  HückstlLndB  zn;  das  weiss  der 
Bnigar'  und  hat  alles  zeitig  in  Beiei tschaft.  Tom  Seeleulaud  habe 
ich  nichts  erfahren,  verwundet  scliickte  man  mich  nach  ItuDiitnien. 
Da  sind  tie  einst  auch  leiheigen  gewesen,  aber  bei  der  Beirdang 
wurde  du  Land  andere  aosgeUieilt:  wer  viel  Tieh  batte,  bekam 
viel  LsJid,  wer  wenig  wenig;  und  hofffäse  mt  immer  belumen  sie 
es.  Iwan:  Aber  das  Gemeündeland?  und  die  Umtlieilangen ? 
Soldat'.  Bei dei-BäMnngwnrde alles  kq Privatbesitz  vertheüt , . 
Iwan:  Ich  habe  doch  gelesen,  dass  GemeindebesitE  Slarengewohn- 
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beit  ist,  und  wo  es  mr  SIsTeiibrädev  giebt,  da  »noh  Feldgemein- 
Bchaft,  Oaivrila:  Und  das  glaubst  du  den  Zeitangeul  Ibrseld 
die  einzigen  Einfaltspinsel,  die  Ana  behalten  haben;  alle  tlbrigen 
sind  kluger  gewesen.  .  .  .  Vonnals  sind  alle  Übrigen  YOlker  so  domm 
gewesen,  ivie  ihr  noch  jetzt  Iwan:  Giebt  es  denn  gar  kein 
Volk  mefar,  das  es  hielte  wie  wir?  Gawrlla:  Ja  wohl,  die 
Uohren,  die  Kirgisen  nnd  soneüge  Tataren ;  dafttr  hungern  sie 
anch  gebürig,  Iwan:  Nacb  dir  wllren  wir  ja  nicht  besser  als  die 
Mohren  I  Wie  ist  ok  itber  bei  den  Sljivenbriidem  mit  iler  Gemeinäe- 
solidiirhiilt '?  S  o  hb\  t  :  .Sn  weis  fiinbi  ts  nicht  jt-dei'  verantwortet 
für  sidi.  Wtr  nicht  zulilt,  wird  nusgepläiidet,  selbst  das  Land 
nimmt  man  ihm ;  ila  hilt£t  sicti  jeder,  arbeitet  und  bringt  sein 
Geld  nicht  in  den  Eabdk.  Iwan:  Wer  Tom  Hof  getrieben  wor- 
den, der  hetteit  dann  in' der  Qememdef  Soldat:  Woztt  in  der 
Gemdnde?  Mit  gesunden  Händen  findet  er  Arbeit.  Iwan:  Aber 
Weib  und  Kind?  Soldat:  Anch  sie  —  FleiHMge  und  üi^enl- 
liche  nimmt  man  gern  auf,  aber  JTauleniier  und  biUifer  jagt  man 
fort.  .  .  .  Iwan:  Aber  Versammlungen  halt  nmii  dudi  ab,  wie 
bei  uns,  zu  deu  Gemeindegeschllfteii.  Soldat:  WoznV!  Nur  zur 
Walil  des  Ae!l«sten  unä  der  iwcnter;  (iie  Kennen  inre  Pflicht.  Da 
jeder  die  eigene  Wirthscliaft  fülirt,  giebt  es  keine  anderen  Gemeinde- 
Sachen,  noch  Umtheilungeu.  Iwan;  Aber  ohne  Umtlieilungen  hat 
einer  gutes,  der  andere  schlechtes  Land.  Soldat:  Immer  besser 
als  enie  UmUieUmigen  I  M^n  vcrbesseit  Kein  I^nd.  Iwan:  Die 
BnmBnat  «iaA  ioäi  Becht gläubige,  sie  haben  doch  unsere  Zahl 
Feiertage?  Soldat:  Keiueswegs;  :>-2  Sonntage  und  12  Rirchen- 
feiertage  nach  dem  rechten  Glauben.  Iwan:  Wir  haben  deren 
gegen  siebenzig.  Gawrila:  Da  haben  wir  es!  .  .  .  (Itechnung: 
Durch  bessere  Wirthscbaft  Mehreinnahmen  von  mindeslfins  122  ßbl.— 
dazu  die  Hälfte  des  Branntweinconsums  als  Ersparnis,  also  per  Hof 
gO  Bbl. ;  ffemar  66  entbehrliche  Feieitage  &  30  Hop.  Arfaeitever- 
dienst  mit  19  Bbl.  80  Eop.  per  Uann,  also  Tato*  und  Sohn  mit 
39  Bbl.  60  'Sof. ;  daza  Wmtenrerdienst  50  -|-  SO  Bhl.  fUr  Vater 
nnd  Sohn  fQr  Hohhanen  nnd  -fUhren  &e.  . . .  zosämmen  261  Bbl. 
110  Kop..  die  mehr  einkommen  mOssten.)  . . .  Darf  da  geklagt 
weiden  Uber  Landmangel,  Uber  Abgabenlastf  . , .  Womit  soll  der 
Kaiser  bezahlen  Heer,  Flotte,  Bichter?  . . .  Das  alles  madit  12  Bhl. 
30  Eop.  pro  Kopf,  nnd  wie  viel  zahlt  ibcf  Im  ganzen  2  Bbl. 
Eapfirtener  nnd  80  Eop.  Omndstener.  Iwan;  Dann  kommt  der 
Kaiser  ja  mit  10  Bbl.  pro  Kopf  zn  knni  —  er  muss  also  ?iel  Geld 
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liaben  —  da  konnte  er  alles  für  uns  zahlen.  Gawrila;  Nein, 
si>  nicht:  Von  nnderen.  ilie  mehr  liaben  als  ihr,  wird  mehr  ge- 
nommen, .  .  .  Karz.  sündhaft  ist  es.  wenn  ihr  flber  Steuerlast  klagt 
Iwan:  Du  spnchst  g&v  nicht  von  den  Localateuern.  ü-awrila; 
Bedankt  euch  bei  euch  seihat,  wenn  de  zu  boch  sind  . . .  nun 
siejit  also  klar,  ihr  verstefat  ea  uicbt,  euch  selbst  m  verwalten. 
Iwan:  Anders  wftre  es,  wenn  anentgeltliob  der 
Landschaft  gedient  würde,  an f  drei  Jahre  hielte  es 
mancher  aucii  aus,  und  man  fiinde  solche  im  Kreise.  Gawrila: 
Ja,  dann  will'  die  l.imiischaft  ganz  was  Andevra,  nuM  das  Ziel 
von  Stelle nji^eni  ,  .  .  darum  kiiiinte  man  den  Kaiser  schon  bitten. 
Iwan;  Es  ist  spät  geworden  ~  nur  eins  noch.  Du  schiltst,  dsss 
wir 'nicht  Nebenerwerh  soeben  ...  da  ist  niemand,  uns  za  be- 
schäftigen ,  .  .  Qawrila:  Sag'  selbst, 'wer  mSdite  mit  enchn 
thnn  habent  1 . . .  (Bescbrdbnng,  wie  mancher  es  versucht  hat,  dessen 
scbliesslich  hat  übeidrUssig  werden  müssen,  fortgezogeu  ist,  die 
Wirthichaft  hat  ringelien  lassen.)  Iwan:  Also  keine  Hoffnung  auf 
Landzugahe,  noch  Abgahenerlass,  also  nur  Ausschliessung 
der  Abgabenschuldner  aus  der  T er  samm  1  u  ng ?  I 
Gawrila  :  Sicherlich  .  .  und  eure  Verwaltung  mllsate 
untereineAufsiclits-undAppellationsobrtgkeit 
gestellt  werden  —  wie  es  gewesen  und  gut  gewesen  Ist.  Iwan: 
Als  Kind  habe  ich  davon  gebärt.  Soldat:  Ohne  Disciplin  geht 
einmal  nichtst  W'Snn  ihr  eine  wliidicbe  ObrlgbeU  haben  werdet, 
dann  kann  es  bei  euch  besser  werden  .  .  .  (ESn  alter,  gebeugter 
Mann  wankt  am-  Stahe  vorUber)  .  .  Alterl  komm'  crzUil',  wie 
lehte  man  vormals?  Antön:  Wozu?  kiiiger  werdet  ihr  doch 
iiithl,  LÜe  Uli  aus  Eand  und  Band  gekommen  seid  —  was  soll  ich  eure 
Klagen  aiiliiiicii  1  Seid  noch  nicht  trocken  hinter  den  Ohren  ond 
uns  Alt«  scheltet  ihr  Dummkuple.  Soldat:  Lass  dich  besUnlti- 
gen  und  erzähl',  wie  war  es  damals  in  den  Gemeindeversammlungen? 
An  tili:  Wir  hatten  das  Gebot  Gottes  vor  Aogen:  Ehre  Vater 
und  Mntter,  dass  es  dir  woblgehe.  Wir  achteten  auf  die  Alten 
nnd  gehorchten  der  Obrigkeit,  die  Verirrten  auf  den  rechten  Weg 
EUrDckisufahren.  Iwan:  Erzähle,  Alter,  wie  man  encli  prdgelte 
dafür,  dass  ihr  Kartoffeb  zu  pflanzen  euch  weigertet.  A  u  t  d  n  ei^ 
Efihlt  die  Oeschicbte  und  schliesst :  Und  wir  haben  ihm  nachher 
alle  gedankt,  dass  er  za.  unserem  Beaten  nnserem  Eigensinn  nicU 
nachgegeben  hat;  Seelenmessen  haben  wir  ihm  lesen  lassen.  Iwan: 
Wie  war  es  mit  den  Abgabenrestanzen?  Antdn;  Sab  es  nicht. 
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Iwan:  Etwa  anoh  keine  Mi^ahre?  An  tön;  Der  Herr  gab  un- 
sinnige Haltbeilungen  ntclit  zu  .  .  .  TAUgeniclitse  kamen  nuf  Straf- 
arbeit  ...  die  Magazine  worden  gefüllt  erhalten  ...  Zu  ihrer 
FUllODg  zuweilen  Gemein degesammUrbeit  .  .  Heu  uiiil  Stroh  ilurllt; 
man  niclit  verkanfen  .  .  .  Nar  altes  Tieh  durfte  man  verkaufen 
und  auch  nar  zum  Wiederkauf  von  jungem.  Ivan:  Wie  nar  es 
'mit  der  Gemeindeverwaltang?  Ati  t  d  u:  Der  Herr  setzte  den 
Tüchtigsten  zum  Äeltesten  ein,  der  vnr  unsere  Obrigkeit  und  be- 
stimmte alles,  wo  nöthlg  nach  Anhürang  der  Alten.  Wer  niclit 
7.ufrieilen  war,  könnt«  beim  Herrn  Klage  fithren.  KuaniA:  Da 
leben  nir  doch  freier,  ohne  Gängelband.  Antän:  Freilich  .  .  . 
aber  in  20  Jahren  habt  ihr  es  nicht  erlenit,  ohne  Gängelband  euch 
ulbfit  aatt  zu  machen.  Wir  aber  waren  immer  satt.  Du  bist  fhi 
zu  arbeiten  und  frei  zu  firaUenzen ;  da  stirb  vor  Hunger  in  deiner 
Fr^eit.  Nur  dem  Strebsamen  ist  die  Freiheit  nun  Heil .  .  .  Nur 
darum,  das  sag*  ich  each,  lebten  wir  behäbig,  weil  wir  des  Herrn 
Aufsicht  hatten;  denn  da  war  das  Kronsdorf  neben  uns  mit  besse- 
rem und  doppelt  weitem  Lande,  aber  oline  Aufsieht  waren  sie  arm, 

verkommen,  Bettler  gegen  uns.  Schliesslich  sagt  der 

Soldat:  Ich  werd'  es  nicht  abwarten,  bis  ihr  eucli  bessert.  Unter 
eneh  kann  man  nicht  leben.  Ich  xleh'  fort. 

Man  sieht,  gleich  Oolowin,  beruhigt  sich  der  Autor  dieser 
glänzend  geschriebenen  Rkizzi^  nicht  mit  Pnlliativniassregeln,  wie 
WassiltsdiikoM'  mit  dtr  Ei:i|iit'->i'i.iLmii>>-i';!i  timt,  ilif  Heilung 
der  Sehttrien  Xcii  nijd  iWv  )i.i(iLrlifhcn  Kni  wickplniigf  über- 
lassend ;  sondern  er  formuliii  mehieiT  |io:Jitivi;  Forde rii ngen :  1)  Aus- 
schliessnng  der  Abgabenschnldner  ms  der  Gemeindeversamm- 
lung; 2)  Verweisung  der  Gemeinde  auf  Selbsthilfe  in  Mothjahren; 
3)  Wiederlieranziehung  der  Ootslierreu  zur  Ausübung  der  AutoritSt 
auf  dem  Lande  res[i.  zum  Leben  auf  dem  Lande  a)  durch  guts- 
herrliche  Oandudsbeanbicbtigiing,  b)  durch  tlräiiing  des  land- 
schatUiclien  unbesoldeten  Bhrenamtes  —  Fordemngen,  deren  Er- 
füllung eachgemles  und  nicht  allzu  schwierig  erscheinen  dflrtte  — 
leichter  erfüllbar  JedenMIs  als  von  Thun  und  anderen  geforderte 
Steuerreform  zur  AbschafiUng  der  Kop^ner  und  der  minOsen 
Gemein  ilesn!  idarhaft,  dieses  seit  Jahrhunderten  zehrenden  Krebs- 
schadens. 
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Schon  WasailtsoliitoTr  hatta  io  seiner  letzten  Schrift  die 
£'rage:  woher  all'  d&s  Elend?  nicht  nnr  vom  rein  praktischen,  son- 
dern anch  von  einem  höheren,  weiter  ausblidcenden  Standpuakte  am 
berührt  und  darauf  hingewiesen,  in  wie  fehlerhafter  Weise  and 
unter  wie  f&lschen  Voranasetzangen  die  Lacalverwaltungen  dnroh 
die  Refona  iQSdtairt,  und  wie  ihr  Wirkea  durch  die  adniiustraliTe 
PraxiB  gewaltsam  gcetArtwordm  sei — ohnedatMi  äbilgens  dieFrage:* 
Demokratie  oder  Aristokratie?  ausdrDcklicb  zn  stellen. 
Aehnlich,  wenn  auch  schon  mehr  esplicite,  verliillt  sich  Golowin. 

—  Aufs  scliüifste  aber  wird  diese  Frage  hingestellt  von  dem  be- 
reits emtthnten  Grashduuiu-Ärtikol:  «Wer  sind  die  Libe- 
ralen —  wir  oder  sie?  Was  wir  wollen..  Wie  üo- 
voVin  es  hedaaert,  dass  die  Reform  nicht  festgehalten  habe  an 
ihrem  ursprünglichen,  conservativen  Principe:  Consolidining  der 
bctischen  Terbaltnisse,  Aasgehen  vom  lialus  quo  —  ganz  ähnlich 
bedauert  es  der  <QraBhdanln>,  dass  man  nicht  bei  der  Einsicht  ge- 
blieben sei,  in  der  vidmilUon&cheQ  russischen  Baoerscbaft  bembe 
die  materielle  Eraft  des  Baabes,  sune  bewosst-gai- 
stige  Kraft  aber  in  dem  Orundadel,  dem  besten BOrger des 
Kaim'is  iiiKl  di"^  Vatpvliinilfs ;  ilciin  die  Währead  der  Leibagenschaft 
vom  Aili  l  L'i  iit)i'^-t>  u  uiiiiilit.'iib;iiwiL  Gemütbshande,  welche  ihn  ndt 
mit  di'iii  \  Diliu  vi;rkiuipttL'ii,  tiiiJ  nie  in  Torwiegend  persönlichem 
und  ständischem  Interesse  ausgenutzt  worden,  sondern  immer  zur 
Stärkung  uud  Erhaltung  der  Piet&t  des  Volkes  gegen  Kaiser,  Kirche 
and  Vaterland.  Duan  hat  m  Ende  der  fttuCdger  Jahre  niemud 
gezweifelt.  Ln  Vertraneo  darauf  wurde  anch  die  Ausgestaltung 
des  Befonngedankens  zuerst  dem  Adel  anheimgegeben,  seineu  Local- 
couütCä ;   und  desglcLclien   die  erste  JJurehljeiatliung  der  Ijücal- 

Sinne  und  in  diesem  Verti-auen  weiter  vorwürts  gegangen,  hatte 
niiin  auch  die  G«uvernementscouiit6a  uud  das  ObercomitS  aus  dem 
Adel  hervorgehen  lassen,  ihm  auch  die  Ausbildung  des  Schul- 
Credit,  uud  Landschaftswesens  anvertraut,  hätte  man  ihm  fdr 
dieHofslandbanem  dieselben  Credite  bewilligt  wie  fdr  die  Gemeinde- 
baoeru  —  der  Adel  hätte  seine  Stellung  and  die  Begiemng  hatte 
auf  Ehre  Mtende  ond  trene  Diener  bewahrt,  der  Baner  hatte  sieh 
correct  entwickelt  und  die  Misgebnrt  des  «htieralen  Beamten>  hatte 
das  Licht  der  Welt  nicht  erblickt  —  aber,  der  iHberalismoD* 
wurde  dem  Adel  vorgezogen  —  0  wdi  I  was  ist  daraus  entstanden  1 1 

—  Bei  den  Locnlcomltäs  and  ihren  Vertretern  hatte  das  Vertrauen 
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ein  Ende.  Der  c Liberal) smusi  drängte  sich  m  der  Residenz  Tor 
und  trotz  Uiikwunms  der  \  crhiiltiii^se  iiccnicirirte  er  die  Hefumi 
tls  sem  M  IM         I  i  i        I  I! 

zeii  imi  die  l  1 1  It  II  U  k  I  I  1  k  k  III  i  i  l  ( ile  i 
lismusi,  liess  sich  schiiieiclielii  von  allen  den  in  Adels teindschfttt 
Frohen,  den  Ssamuma.  Hlljülus.  Tschetlcisfriaa  (uis  ehrerbietiger 
EDtfemang  wol  uioh  tod  den  Kaweliiu).  Diese  Lente  hassten  den 
Adel  mehr  noch,  als  sie  den  Bauer  liebten  and  den  TecMnonnik 
lüichtetcii.  Die  Jiaiierfrage  wurde  den  Hfinden  des  Adels  ent- 
s'.iiL'-'ii  iiJul  'licsi'i'  \ i'iketzevt  und  verläuiiidet.  Ohne  Hilfe  des  Adels 
kdiiiitc  alii^r  i\v  i.--ii|i*r  Retorm  uieht  rturchgeEBhrt  werden,  trotz 
BeHiiitsm  und  Luiiiitea  iiller  Art  und  Abstufung.  Die Emiedngung 
Afs  Adels  giiiiUgte  dem  <  Liberal lanius.  nicht,  legliche  AntontSt 
wollte  er  zerstören,  vor  allem  dieiemge  der  Regierung  seiest,  in 
ihi-eu  CiDaverneuren ;  dtirch  Entsendung  von  Snitegenerslen  in  die 
Provinz  zur  Zeit  der  KefanneinfQhrung.  Li  Banersachen  worden 
LnioedlatgeiiiiDhe  dem  Adel  nntenagt,  (he  Liebe  des  Volkes  ihm 
zn  entziehen  und  der  lUberalen  DeBDigaiiiBation>  Eomwenden. 
Dem  Volke  aoltle  gelehrt  werden,  dosa  die  ordenthohe  Obngkeil 
keine  Bedeutung  mehr  habe.  —  Das  hatte  zur  volli|;en  Zersturuag 
liingereiclit.  wenn  nicht  der  Adel  zu  iriedensvermittlem  seme 
Beaten  abdelepirt  Inttte.  fs\e.  kwinteu  und  liebten  lins  Volk  und 
waren  wjedergeliebt;  nur  dadurch  war  die  Keform  noch  duroli- 
füLrbar:  was  alle  iliberaleni  Üomit^  nii:ht  hätten  tertig  bringen 
können,  wniile  durchgeführt,  wie  der  Kaiser  es  wollte,  oliiie  Zer- 
störung der  Outsherreu  und  ohne  Sttirung  der  Ordnung.  Die 
FnedensTennittler  aber  konnten  es  nicht  hindern,  dass  der  <Libe- 
rali8mna>  die  gulsherrliche  Lundpolizei  durch  Kroiislandpolizei  er- 
setzte, dasa  den  Gntal&ndereien  —  trotz  aller  durch  die  Krise 
hervorgerufenen  üeldbedUrfiiisse  —  die  Credite  entzogen  wurden. 
Die  ganze  Regierung  wurde  iliber;il..  Auch  das  belreite  \olk 
musste  entnervt  weiden  -  -  dun  iis  ;\i  i  isL'j;i'sclK.  -  — 

ü  weh !  —  muss  man  in  riur  Ttiat  jmsrufen  -  was  ist  dar- 
ans  entstanden!  I  —  Nach  iliberaleni'  (jesclimacke  noch  nicht  Un- 
lieil  genug I  Naoh  Kaweliu  domiuiren  die  Gataherren  noch  zu  viel; 
noch  mehr  mOsaen  sie  beseitigt  weiden.  Qolowin  zeigt,  wie  die 
Banerbankeu  nichts  anderes  sollen,  als  •Ezproprilnugi  des  GntS' 
herm  bervorhnngen.  sei  doch  schon  das  Wort  lOxpropriatlan  der 
tiotsländereieni  zu  Ounsteu  der  commonistiscben  Gemeinden  in 
der  Kaiserlichen  freien  okonamischen  Geseltschafb  nnverhüUt 
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ansgBBprochen  worden".  Da  aber  der  Baner  nor  in  Foim  roa  Ar- 
beit —  wie  Engelliardt  zeigt  —  Renten  üalileii  resy.  schuHIff 
bleiben  kann ,  mithin  die,  Bnui^ilüiiliiifHniibriefe  kaum  mehr  ala 
Mftculftturiiivpionvpilli  ci-langen  köniii^ii.  so  wüi«  siilditi  Eiprapria- 
tion  nicbts  anderes  als  Beraubung',  Und  diese  Bauerbanken  sind 
küralich  in  Scene  gesetzt  woi-den  I  ■-  niclit  etwa  zur  Fürdernng 
der  bewährten  aber  als  Kulakf  verscbrieenenWirtlie,  sondern  schliess- 
lich nur  zam  unfruchtbaren  Almosenspeudeu  an  die  verlumptes 
Baaergemelnden  —  auf  Kosten  der  Fleiasigen  und  Erwerbenden  1  — 
und  tor  Beraabang  des  Fiiratbesitzes  I  —  Wohlhabenheit  gilt  ala . 
DmdtUichkät,  die  Znkanft  wiid  auf  boapable  und  Impotenta  g&< 
stellt.  Aach  damit  nlclit  genas  >  üeradeEO  im  Tollhanse  glaubt 
man  sich  m  befinden,  wenn  man  in  einer  vielgeleseoen  Bevne  fol- 
genden NothBchrei  resp.  Mahn-  and  Weckruf  an  die  Regierung 
Best:  Die  Qatsherren  fongen  an  zu  begreifen,  dass  ^ch  unter  den 
obwaltenden  UmstAnden  sich  wirthachaflen  lAsst,  dass  Capitalien 
auch  In  LaodwirUuchaft  Bich  fnichtlnir  anlegen  lassen.  Ue  Onts- 
wirtbsnhaften  fangen  m  wieder  oafndeben  nnd  in  proc^wiren  — 
was  allerdfaigs  in  der  Srhwarzerder^on  in  bedeutendem  Masse 
atattmflnden  scheint ;  ~  wenn  das  aber  schon  jetzt  gescbehe,  da 
die  Gutsherren  im  ganzen  noch  technisch  roh  and  wenig  vorgebildet 
zam  Qewerbe  sind,  —  was  werde  erst  sein,  wenn  auch  Fachbildung 
die  Qntswirtbschafteti  unterstützen  und  noch  mehr  Capital  heran- 


>  QolDwlii  iH.  Bfr.i  ^  549. 

■  In  idriatam  Ofgeonteg  xa  Am  Tendenzen,  nelohe  der  Errichtiing  der 
lia  cnrthalM  BioralMiikea  lu  Oninde  gdegen  haben,  in  enf  einen  kilnlieh 
uubienuiel],  mnemdmitlick  werthfoUen  ArtUul  'Wilhehn  Boechen  gu  nicht 
dringaad  genug  anbieikun  in  madieii,  betitele:  iBibaelitimgna  Uber  As  neira 
preiuriKkei  Geiatie  inrfirhaltniiK  d  « t  Banerackt^ti  i«  a«r 
Zeltwhtlft  iNord  and  3fld>  September  1889  p.  8SS  ff.  3Et  ToUem  BxAXe  betont 
ea  der VerfeeieT,  dus  die EinridilDiig  der  HaferollB  leioht dDrdiRihibar  nad 
BClir  nnchahnicnsi-f tlh  sei.  Es  iW.  um  pb  knri  sa  eigen.  gemBscrmaBeen  die  Em- 
lührang  des  cnglieclien  Si'rticinciii  in  die  Imucrüthe  Welt.  —  Diese  in  WeatfaEen 
nnd  HannoTer  von  der  Bancrschaft  iwhr  willig  und  rasch  anfsenommene  Ein- 
riuhtuug  erselieiuC  \nn  so  iinln'racttcr  Annen rlljaikrit.  dann  Hin  anob  in  Rnnaland 
-  wo  die  Klagen  Ober  BwleiiifrRplilternnK  iil.-lit  nur  in  der  Bwiergi'ineinde. 
•ndeni  anch  In  Folgv  fe]ikilii>n<:ii  Erbrecht'«  bcini  (Im.i'^rüiiillHüiti:  allgemein 

nnd  Folitikem  wUre  aninraUien,  es  zn  crvr*geu,  ob  nichl  ancb  in  den  Oslsee- 
pMYiuea,  Mwol  fUr  Baner-  ali  auch  Or  Ritle^Bter,  nu[£mclitnng  einer  iHsfe- 
ndl»  ein  gnMer  Fertichntt  Im  Sinne  gleiehKettiK  Tannehrtel  IMtIgkdt  md 
gbddueltlg  Tem^tterBeireglldikelt  en^tbbar  wütb.  —  TgL  A.  t.  UlMlmirai 
In  <B.  U.>  1SS9, 
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zielien  nerde  —  dann  sA  unvermeidlich,  dass  die  SelbstBodigleit 
der  Bftuergemeindewirthscliaft  erstickt  werde  durch  die  Blütbe  der 
QfltswiitbsoliBfteQ.  Da  milsee  die  Eegiumg,  so  lange  ea  noch  Zeit 
Bä,  ünen  wirkttunen  Bieget  vorscMeben  1 1 1  ■  —  Dos  ist  ein  Schrei 
des  Wahnaiiilis,  nnd  zwar,  int  Sinne  der  Nation,  ein  Schrei  der 
SelbtitniDrdnutme.  Denn  es  hat  eich  erwiesen,  dasB  in  Kussland 
die  ßanem  nnr  dort  kräftig  geblieben  sind,  wo  Gntswirtlischaften 
ihren  B(^b  erbfelten  nnd  nnr  dort  wieder  aufgelebt  sind,  wo 
G-DtawIrUiHhafEen  wieder  in  Gang  kamen  nnd  nirgend  ist  dos  bäaer- 
lidie  Send  »  eatntiUoh  wie  in  denjenigen  GonTememeDta,  velche 
von  feber  fiut  nnr  bROeriiabe  Wirtbsohaften  besessen  baben  wie 
z.  B,  ■Wjatka». 

So  entsetzlich  soll  es  überall  werden;  Qleichbeit  im  Elende, 
ist  die  Devise.  Wie  Jen«  [miiaiierstäiiirae  des  VemraUflrs  Qawrila, 
wie  Kamtschadiilen,  .lakuten  &c.  so  .soll  auch  die  russische  Nation 
aiisgütilgt  wenitH  ilurdi  Hmij;er,  Branntwein  nnd  Syphilis — selber 
soll  sie  sich  auslüden  -  das  ist  das  Ziel  des  tLiberalisüios.,  ilieser 
epidemischen  Kelbstmordmanie.  Wie  im  rüiiiisdieji  Circus  vor  der 
Casaranloge  der  »ildo,  dflstere  Gladiatorenrul",  so  erklingt  es  ans 
den  'liberaleni,  dem  cmssischen  Genins>  angestimmten  Hymnen: 
morituri  te  »alutanll  Solcher  epidemischen  Selbstmord- 
nuuue  gegenllber  glebt  es  nur  tinea  Trost:  der  rassische  <Libeni- 
lismas»,  der  wilde  nnd  dOstere  Ooltna  des  crnssiaohen  Geninsi, 
werde,  wenn  er  tbrtwBthen  darf,  wie  jede  aiuleve  Seuche  nicU 
Ueberschreitung  des  Höhepnnktes  sich  selbst  veizcliren  und  werde 
erlüsclien.  Aber  welche  Leere  hiuterllLGst  die  Pest  iiHcb  inigebüji- 
dlgtam  WUthen?!  Sollte  dtis  im  Plane  der  Natur  nnd  ihrer  lÄus- 
lese>  liegen?  _____ 


Der  Verfasser  der  Abhandlung  «Unsere  Wurzeln., 
—  tder  Ijandbewohneri  —  steht  anf  demselben  hohen ,  weiten 
Ueberblick  gewährenden  aristokratisalien  Stuidpimkte  wie  der 
lUrashiiaiiliii,  zugleich  aber  anf  dem  Boden  sunea  wohlgapfl^iten 
Ackers,  gleichsam  im  Dufte  der  gahren  Emme,  fiach  ihm  brachte 
die  Ton  bochheraigem  Wunsche  angeregte  Eaform  unTeimeidlldie 
SiAnierii^riteD  nit  moh,  denen  man  nicht  in  geeigneter  Weise 
entgegengetreten  ist.   Das  ganie  Bdtdi  und  das  ganze  Talk  wurden 

■  iRnnkaj»  Mjuli  (RnulMher  Oelaiike}  IBBS,  Ott.  C>pltaliiiinu  and 
BanenrliUiMhift  Ton  aolrnntaeh^  p.Uir. 

*  Vgl.  Tbiau  pnMHii  mi  OoloiriD  <B«iena»Utt  ii,  708, 
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ersehfitlert  darch  Aenderang  de^enigeii  Princfpu,  auf  Treldwni, 

nie  &a{  den  Gnindaclii eilten  eines  Fnndamentes,  allee  beruhte: 
ilnroli  Auflielnm;;  ilir  innigen,  flllerengsten  Skonomischen  and  mo- 
raliaclien  Wiljitrfun;;  zivisclien  Adel  und  Bttnerschaft.  Statt  diese 
Eraclilltlprang  narh  Miigliphknit  nuf  das  geringste  Mass  za  be- 
twhriinken.  statt  die  gesanden  Wurzeln  des  Volkslebens  zd  pflegen 
und  zu  starken,  damit  es  unter  den  neuen  Bedingangen  wieder 
gesouden,  sicli  wiedei'  kraftigen,  zu  freadigem  Wacbstlinme  und 
Blühen  gelangen  känne,  statt  dessen  ist  alles  geschehen  und  ge- 
schieht naehtrJ^lich  allea,  um  die  BiBchüttemng  zu  nntaliaUen 
irod  die  Wonseln  zam  Absterben  za  htlngen ;  mit  solchoB  Nsäi- 
dmcke  hat  diese  zersetzende  Wirksamkeit  ansgeObt  werdeo  dflrfen, 
dass  die  Lage  eine  kritische  nnd.twsorglicho  nnd  dass  es  hohe  Zeit 
gewnnlca  i^t,  nach  dem  gleich  einem  Testomeote  Mntwiassenen 
Mnhnnife  des  Patrioten  DoBtoj^ski,  die  Wnraeln  des  Volkslebens 
zu  pflegen. 

Nacli  Jahrlmndertlanger  Gewohnlieit  war  der  Adel  Vormund 
des  Bauern,  Vertrelfir  seiner  Persfin  und  seiner  Interessen.  Dem 
Staate  gegenüber  war  der  Adel  verantwortlich  für  alle  üfl'entUchen 
bttnerlichen  Leistungen :  Steuerzalihmg,  Bekratenatellang,  Natural- 
liefemngen,  Fällung  der  TorratliUDagaziDe ;  im  Inteiesu  seines  Wohl* 
Standes  worden  des  Bauern  bSosliche  VeriiSltniBse  flberwacht,  wurde 
ihm  Hilfe  geleistet  bei  Erwerbung  von  6rnndeigenthnm,  wurde  er 
angehalten  zur  F^rlcraung  von  Handwerken  und  Gewerben,  die 
reichep  Nebenveniienst  ijiiWiiliri  luibcii,  nun  ttler  verftiUen;  —  in 
nächster  Nahe  gewnlirtc  dpi-  Ariel  düm  Hiincr  Justi^scliutz ;  und 

der  Gemeinde  sctiädliclie  Individuen  wurden  entfernt  die 

ganze  yerwaltnog  kostete  dem  Bauer  nicht  einen  GrosdieD.  In 
der  Bagel  kannte  der  Gataherr  die  VeitUtiiisse  jedes  Bauern  bis 
in  alle  Einzelheiten,  und  wie  nah  und  eng,  ja  wie  innig  in  der 
Rege!  die  Beziehnngen  waren,  geht  aus  den  Streitigkeiten,  selbst 
Duellen,  zwischen  Gataberren  hervor,  wenn  einer  die  Lente  des 
anderen  verniigiimpft  hatte'  .  .  nnd  maiiolie  sprQcliwörtliclie  Redens- 
art zeugt  lllr  die  Gegenseitigkeit  der  Beziehungen.  —  Aber  es 
hatte  nicht  ausbleiben  können,  dass  die  Leibeigenschafl:  mit  ihrer 
Zwangsarbeit  die  Entwiokelung  der  persönlichen  Initiative  binderte 
und  indolenter  Trägheit  Vorschob  leistete  —  wie  heim  Bauer,  so 
bmm  Herrn.   Dagegen  verdankt  die  Nation  der  Adelsherrschaft 


■  u.  w,  p.  BBB,  eee. 
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diu  aurgattme  ji^eg«  derjenigen  Eiern eate  des  VolkslebeiiE,  auf  denen 
allein  die  TliatsHche  beruht,  ias»  wir  noQh  bestelmn,  nocb.  athmea  und 
ans  nShran,  imd  hieiiii  liegt  der  Beweis  dafür,  daas  der  Adel 
niolit  nnTBelbitzvec&  dcb  gewesen  Ist:  nnter  der  Vormnnd- 
scbaft  den  Adels  ist  im  Volke  Achtung  and  An- 
liänElichkeit  an  die  Kirche  und  den  Kaiser  enL- 
iviekeU  und  sü  lebendig  erlialten  wurden,  ddsn 
iediglieli  iUlä  diesem  Schätze  e  n  Ls  t  h  in  m  t,  Wäs  die 
Gegenwart  noch  an  Jjebenakraft  besitzt.  — 

Die  Voratueetnuigen  des  neuen  Staates  standen  im  grellen 
Widerspruche  zn  der  Uberkommemen  trftgeu  Indolenz  nnd  lu  dem 
Mangel  an  perEeniicher  Iniiiative,  Konnten  auch  Pleiss  und  »elb- 
mandigfceit  nur  in  der  harten  acuuie  äi'v  .\<nn  vm-mwa  weraeu'. 


Reform  nicht  auf  de»  bHneiüdieii  Wohlsiand  ab,  su  hiitui  sie  doch 
wenigsuns  an  seiner  Ermngung  mcui  ninuem  tiuiien:  ging  sie  von 
iranscenlenteii  Freiheiisideeu  aus.  so  haue  sie  zn  ihi-er  praküechen 
VerwirtnchUDg  sieb  aui  die  phiiosopiiiscne  Häue  uer  Äbstraction 
stellen  loiien.  snr  strengen  Untei^heidnng  ihres  Scheines  ron  ihrem 
Wesen'.  Und  die  Eeziabang  la  einer  gedeihlichen  werd«i  sn 
lassen,  hätten  die  sittlichen  Elemente  des  Volkslebens  g^flegt  und 
gekräftigt  werden  sollen,  statt  aiiee  daran  zu  seUten.  diese  Wnizein 
seines  Liaseuis  zu  eracnuiiern  uiiu  auKzuaurieu.  iii  aiieii  lUt^cui 
Biclitiiigeu  ist  das  Gegentheil  dessen  geschehen,  was  zu  ge- 
achebea  hatte. 

Die  Berise  der  Beform  war  Freiheit  und  Qleichheit  vor  dem 
QeselB  —  wfixtnn  Uelt  man  sich  niobt  tut  dieser  Devise  in  Ihrer 
gesundin  Bedentnng?  Der  freie  Mensch  wird  das  ihm  Qni«  sohlieflB> 
lieh  zn  tnitsa  vrissen,  sobald  er  auf  keinen  Vormund,  der  ihn  ans- 
lüst,  ZI  boSen  hat,  Statt  dessen  bat  man  das  Volk  verhindert,  das 
ihm  Hdlsame  za  suchen,  es  ihm  erschwerend,  ja  verbietend,  Besitz- 
tiium  zi  erwerben  oder  zu  verfiossern,  etti  anderes  Gewerbe  und 
anderen  Anfenthalt  zu  wählen,  nnd  znm  MUssiggaug  hat  man  es 
verfilbn  durch  unsittlichen  Köder  aller  Art,  ja  dnit:!)  wahi«  Pa- 
tent« aif  Nichtsthnn', 

Dm  Ausgleich  des  Widerspruches  zwischen  dem  von  alters 
Beiendei  nnd  dem  von  der  Beform  Gefordeilsn  auszugleichen,  hat 

'  a  p.  498.  -  •  a.  4BS.  -  ■  ib.  SIB. 
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Liiberaiem  meiDten:  «unerituaiica  ist  umeraemmg. 
uie.  unsere  voroiiaer  iialieD  die  Schniei.  Freiudi, 
i»cüDie>  Ufllmn  diese  Voriniaer  erst  dann  ^atzea 
in  <  vorBcnuien  >  von  anaeren  Braienongsmitteiu 


:  Aurnuir.  nie  nur  7M  umuiiCHLiniie»  uh 
loaembiiB  nnnnu  wäre,  a.  n.  zur  Sobuie 
ea  mit  Patenten  auf  Nuditauiis.  Sa* 
ruraigt,  iier  Leursion  wird  winerwilli;; 


—  betsaDL  1  Hast  an  Kein  Geia.  oann  zeicune  oicu  anrci  fieisa 
und  SHtilcbkeit  and  dorcH  Erfolge  ans  nnd  die  liObere  ÄnibUdtmg 
setze  aann  vm  einem  Stipendium  loit,  weionea  nun  dein  Betm  und 


corpus  Due.  an  oem.ieder  unwisaenae  vivuecUoiien  Hnzuaielen  sich 
berechtigt  nteini.  So  lange  lor  kdne  wirklicbeA  Sdiniei  liabt. 
wird  leaer  lesensKunaige  Terabscnieaew  isoiaat.  wira  ieder  Sirenen- 


.  uein.  Lesen  ima  Schreiben  am 
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entfernt,  änm  Volke  Hanptbildungsinitt«]  zn  seiu.  In  einem  gaai 
wohlfeüeu  Stoffe  liegt  Eoloh'  ein  Bildangamitt«],  welcliea  eio  schsrf- 
und  ToiaichUgea  OeuU  noeh  bewahrt  hat.  Ohne  Ai^i&pimkt 
Tcnnig  iaim  Sxa&  sa  virken.  Da  mOi  ^WKftm.  Wir  wundem 
uns  Uber  die  Stfolge  der  eraten  FriedRusricliter.  Kur  indem  sie 
anf  dem  Ufitorischen  nstionulen  Boden  standen,  kunntvn  sie  ilirer 
acliwereii  Aufgabe  gerecht  werden,  H'i  agt  nai:lL :  wie  ult  sind  .sie  denn 
genotbigt  gewesen,  die  Küriieratriife  aiizuM  i^niitnV  und  das  iivdi  in 
welcher  Zeit !  !  Kostbar  war  nithl  diu  Stmfe  stibst,  sondern  die 
iTurciit  vor  ihr'. 

Statt  das*  der  Bauer  es  wissen  sollte,  wie  er  auf  eigenen 
FiUiiei  zu  xtehen  und  iii  Floiiis,  Uniaieht  und  Sparsamkeit  sein 
Heil  talbst  zu  suchen  habe,  erhalt  mau  ibn  im  Wuhne,  dass  fUr 
Um  gtnngt  veide  nnil  gesargt  werden  mOsge;  dase  der  Staat  täm 
WohidUUigkeitsaDstalt  m  seiiwr  Yerpfl^nng  sd.  Diese  Sorge 
BusscUiesBlich  fQr  das  Wohl  der  aus  der  Letbelgenschait  Hervor- 
geganjienen  ist  xelbät  eiiic  i-'iilge  dei'  LeibeigeuBchEiltezast&nde. 
Diese  Vormundscliatt  will  es  wi^^.t•I],  dass  die  auf  Land  ge- 

setztei  Bauern  hinge  nicht  die  Mulir^abl  der  BeTSUcemng  bilden 
und  duis  andere  Uruppen,  die  gar  keine  Geschenke  eiUelten,  gerade 
dedukb  auf  eigenen  Pässen  stehen.  Die  <Hoflenl«>  (welche  kein 
Seelmland  erhielten)  vnna  zum  grossen  ^Fhule  binftllig  und 
brttpielhaft,  aber  aie  hatten  doch  U&nde,  die  man  In  der  R^^end 
brauthte  und  nie  sind  pünktlicher  als  die  Banem  in  Zahlang  der 
Steutm  und  sie  versorgen  ihre  bedilrftigea  Verwandten,  sie  sdireiten 
fort  im  Wohlstande.  Wer  trinkt  Tliee,  trägt  gnte  Kleidung,  eine 
Uhr"  Die  Hofieule!  Wer  aber  vernagelt  sein  Haus  und  tritt 
sein  liBiid  abv  Die  Baucm'l  -  Dem  Bauer  luit  man  gegeben 
unil  iiaii  eihilU  ihn  in  der  bestaudigen  Ei'wartuiig,  dass  ihm  noch 
dies  jder  da-s,  Brut-  oder  öüatkurn,  Ijand  ,  . .  hinzugegeben  werden 
winl.  Die  Wirtliscbaftlichkeit  nu  fürdeni,  Milte  man  das  Wort 
igiab  in  Vergeaaenheit  gerathen  lassen  nnd  es  ersetien  durch  dos 
Won  (nimm  niditi,  was  dir  nidit  mkonunt.  Durch  angesliengte 
und  reie  Arbeit  kann  ein  Volk  seinen  Wohlstand  heben,  aber  sich 
selba  Almosen  eitheili'n  —  das  kann  es  nieht'.  Dieses  cgeben» 
«liuiürt  an  di,:  v.jii  di;liuii(;ijli,iU(.'r  gezeiclinEt«  Caiicatur  des  Man- 
nes, ler  als  cknmi  .uh  sii  h  um  .Sühuiife  aus  dem  Sumpfe  zieht.  Diese 
Cariutur  ist  eine  Illustration  aller  der  Wehklagen,  welche  onser 
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Volk  zum  GegeQStande  haben:  >Gebt  dem  Volke  dies  unil  das!> 
Wer  ist  es,  der  aas  dem  Snnipfe  ziehen  soll?  Dasselbe  Volk, 
causa  sw>.  'Qebu  dem  Bansin,  heisst  im  Grande  nichts  aiideFGa 
als:  <iiebmt)  Tom  Bauern  noch  mehr,  dann  wird  er  anfblflben'. 
Ängenommen  aueb,  wie  ibr  es  thnt,  dass  diejenigen,  die  selbst 
keinen  Ueberflnss  an  Stieren.  Hengsten,  Saaten  u.  s.  w.  'haben  — 
dass  sie  doch  geben  könnten.  Was  hlllfe  es?  Mit  dem  Hengiste 
igt  es  nieht  getlian,  noch  mit  dem  Stiere,  Ancli  ein  wamei-  Stall 
miiss  gegeben  werden  und  Futler  fürs  ganze  .lalir  anA  eiii  erfah- 
rener Wärter,  sonst  . .  .  &c.  Und  liabt  ihr  dem  idealen  Baiar  die 
Saaten  gegeben,  so  bringt  der  reale  sie  solovt  in  ilen  Kabdk.  Be- 
vor ilir  gebt,  mttsst  ihr  den  realen  Wirth  fortjagen  nnd  den  idealen 
an  sune  Stelle  setzen  —  der  aber,  sobald  er  'was  nmsoist  be- 
Itommt,  scblenbt^r  noch  wird  als  der  reale  es  war.  Weit  Ibr, 
dass  die  Gaben  nicht  Terkommen,  gebt  sie  nnem  rdcben  Wirth, 
dem  sie,  wenn  zweckentsprechend,  wirklich  Nntzen  bringen.  Besser 
aber,  gebt  gar  nicht,  Sölcli'  einer  aiiint  selber  Tag  nnd  Nacht 
darüber,  wie  er  zu  alledem  gelangen  mus,  und  am  Munde  soart  er 
sich  ab,  womit  es  zn  erlangen'.  Wohltimtig  kann  man  iiir  für 
eigene  Rechnung  sein,  nnd  nur  der  Einzelne  kann  es  sein,  (igenes 
Interesse  ans  Freude  am  Wohltbun  dem  Altgemeinen  oifernd, 
Wohlthätigkeit  ist  eine  hohe,  aber  eine  private  Tugend,  welcie  die 
Belohnung  in  sich  selbst  tragt,  nicht  aber  sie  vom  Beschmkten 
eniplBn(!t.  Niemand  beklaut  sich,  zn  wenii;  gekautl  zu  biben; 
gebt  aller  irgend  was  omsonst.  so  enisieut  die  Frage,  wanui  ihr 
nicht  das  Doppelte  gabt.  Brbt  er  was.  sagt  er,  es  sei  nnig; 
erhalt  er  ein  Supenaium :  —  auch  wenig.  Es  ist  bekannt,  daa  das 
Gesetz  «i?s  i;.  wrncchus.  nrausbrotvertbeiinng  betreliend,  das  Poleta- 

riat  gescii^Liic  u ,  uiui  nas  HerabdrOcken  der  natOrlicheii  Brotiireise 

bewirkL  tujiiieasiicii  Kunsnicne  Theuerong  an  dem  bezfiglichenürte; 
denn  wer  niru  unter  soicnen  Bedingungen  Korn  anbringen?  Prei- 
wohnungen  in  aeii  »tltdten  einrichten  nnd  rrelkOchen,  das  heiBSt 
die  Lenuj  kOnsLiich  lortiocken  von  fruchtbringender  Arbeü  znm 
Schaden  der  mit  ihr  Beschäftigten' 

Ivicoi  nur  anrcn  unennaitnng  oerAnssicht  auf  StaatBabosen 
tfiri  die  Initiadfe  und  Energie  des  Bauern  gelahmt  und  liedet^ 
.gehalten,  sondern  such  durch  die  Erwulnng:  man  werde  iin  be- 
fmßu  von  smnen  renaeintlichen  Fänden  nnd  Ansbentein,  velche 
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—  wie  die  •liberalei  Presae  lüclit  müde  wird,  dem  Bmier  vorzn- 
redeu  —  allein  seinem  WohUem  im  Wege  stetieu.  Wie  lauge  wird 
ntwh  jene  Presse  Leaer  Mäe«,  welche  den  Bauer  Dicht  anders  zu 
echildun  weiss  als  tmter  iwei  Gestalten:  entweder  als  voUstUdi- 
gen  Idiot  nnd  Caanlbaleii,  den  man  keinen  Schritt  allein  machen 
lueen  kann  ohne  AnshStnuK  nnd  Ueberwncliung,  —  oder  aber  -.lis 
Enlik,  von  dem  die  Utemtor  ho  >iusgiebigen  Gebrauch  miiclil, 
ohne  doch  erklären  zn  kennen,  wo  der  Kolik  sei  und  wer  er  sei'. 
Wenn  es  der  Schenbwirtli  iet,  so  habt  ihr  an  ihm  den  AbgUaz  oares 
ZOT  Ausbeatung  aller  meoscblicben  Schwächen  kUostlicb  geGchafl'enen 
Nichtathun-Idealeä.  —  Nennt  ihr  aber  so  die  wülillwbendeu  Bauern, 
welche  den  Armen  Brot  auf  Schuld  geben  —  nun,  diesen  Leuten  solltet 
ihr  vielmdir  S&nk  sagen:  sie  sind  die  einzigen  und  wirklieben  Vor- 
ntlunugaziiie,  welchen  der  Bauer  mit  volksthum  lieber  Ebriichkeit  das 
Erste  seiner  Efavte  bnngt,  souce  er  aucn  auis  neue  imngeru  müssen. 
Nicht  Eutahl  entstehen  gei^enivarticr  untpr  den  ifaueni.  ivul  auer 
.Gemdndi'lre?,=ci--  „»hoj;<l,j).  d;is  siiul  die  K.Jnricr,    dir  Si^breier 


uer  JlueraiH  Zuugeiiuresclier.  dasa  er  ueim  ivuätliegen  seines  Lauu- 
antheües  durch  Komwncher  gedrllcki  werde  nnd  bUtiieiid  verlangt 
er  Dmthdlnng  des  Lande>>.  So  sind  die  •Liberalen^  in  allem. 
PomtiTisten  nennen  eich  nnd  als  aolohe  sind  sie  desperate  GrBbier. 
Gftbe  man  ihnen  aber  die  MOgUehkdt,  ganz  unabhüngig  iure  öko- 
nomischen Chimären  zn  verwirkliehen.  so  dtcbten  sie  anch  nicht 
ddran.  an  solche  Arbeit  sich  za  machen,  so  ödem  s»  wQrdeu  tor^ 
fahren  zn  schiden:  es  sei  Bchenssiich.  dass  die  ganze  Menschheit 
nach  einem  anderen  Programme,  ms  cieni  mriireii.  zn  leben  fort- 
lahre".  ~  sonderbare Temunoiogie ;  nie  j.cut.;  Khiiri-n  uoerHllflosIg. 
keit  und  Elend  der  Baaem;  sobalii  .itiiT  iiiiK'i  lhii<^n  ein  Wirth- 
Mcnaimcner  t'v.wiujini..  ivini  t:v  ms  imip.ii;  iji'.Jiini.ini > 

Ebens.!  vt^rlreitrt   ist  dir  Klii^i'  .Ii..  Aii-b'^uliiiiL'  Aa- 


•  Der  Aiil"r  »iiiiBdil,  iI^kh  .W  Imrlc  m\  Wr.n.  Kiil^it  gjiiu 

M)  dem  apracnHhau«  venchwinuen  inOg«.  Euchm  wUuKnenawertta  in  «i.  iiaui 
«■6111811:  vBrde.  dam  Wort»  BiMk.  AckeriiaecU,  dm  TulDUlldH  BedDatOBg 
bEinüfgioi  deas  dar  Autor  bat  ohu  ;j)raU«i  Badit,  duAnflaidieD  duEoKfat*- 
wirthMhtft«!  der  UoigenitllliB  m  Tosisidmi.  du  nsea  ueiHa  1^  vtnkaidet 
(riebe  ™tw  dhIm).  Nach  EUnunstion  doa  EnUk  nnd  des  Batnlk  blübt  d«n 
ildbenlen*  ntlr  der  HinijM,  der  iQtmelnldraHMi.  Ant  dieeen  allein  bauen 
dB  die  Znkmift  det  Beldietl ! 


Digilizedliy  Google 


278 


«Vom  Lande > 


Baaern  durch  die  Gross^fraudbe^itzer.  Allen  den  AdvoeHtan  der 
Aosgabeatoten  könnte  man  eine  grogae  FrSmie  ansaeUen  fürs  Ans- 
denkea  eines  recht  KhUnen  Kniffes  nun  Ansbentoi  der  Bauen). 
"Wi«  stellt  n  wol  der  Einzelne  ui,  um  Hunderte  and  TcMisende 
Ton  Früen  ausKabenten' ?  Mau  redet  bei  nna  von  BedrBcknng  der 
Arbeit  darcli  ihs  Capitnl.    Wo  aber  sind  diese  mythischen  Gtpit»- 

lien,  viuMir,  mit  deutii  Uam-.m    iluii  Ivampf  aobniKtUDen  YBP- 

mücLteiiVI  Wu  ä&s  Vulk  vurmageud  geuug  ist,  um  fUr  die  TeF> 
derblic)ie  Liebliaberei  deu  Tiiinkes  tiUO  Milliatien  hinxuwerfeu  uud 
dabei  tos  seinem  VennägcD  die  dopiielt«  Summe  tMltzuschlngen, 
da  ist  es  wahrlich  schwer  zu  kämpfen  mit  sohh'  einem  Üapitalieten'. 
Und  fi«nohafton  von  hundertznaazigUoseod  DeHsatineu  konnte 
man  aufweisen ,  wo  ausser  zalilreichen  Verwaltern  asck  weiss- 
em vattirt«  Beamte  im  Hauptcomptoir  sieb  finden  —  in  der  Oefcon»- 
mlecasse  aber  nur  ein  Zwanzigkopekstfltd^  nicbt  geoSgend  ein  Huhn 
EU  kaufen,  das  dreissig  Kopeken  kostet*.  Nachdem  der  Botnrier 
in  die  Literatur  eingedrungen  isl,  flieset  die  Presse  Uber  von 
Sclimlthungen  Uber  den  Adel  und  sie  hallt  wieder  ?oin  Geschrei 
(Iber  seine  Privllegiea,  obgleich  den  Adeligen  kein  anderes  Privileg 
geblieben  ist  als  dasjenige  des  Verlustes  der  bhrgerlichen  Recht« 
»Hüll  Begehung  eines  Verbrechena,  Privilegien  giebt  es  nicht  mehr, 
aber  aus  der  Leibeigenschaft  hat  man  heiiibergenommen  —  den 
Neid*.  Lassen  wir  alle  solche  Phrasen  denjenigen  Leuten,  die 
davon  leben  Peindscbaft  und  Hass  zu  erwecken,  wahrend  es  im 
Istereaae  jedes  Qmndbeiitxers  liegt,  mit  seinen  oachsten  Nachbein 
in  Frieden  tmd  Eintasolit  m  leben.  Hat  man  in  itx  Stadt  ndt 
den  Nachbarn  rieh  verzankt,  so  zieht  man  in  eine  ander«  Woh- 
nnng;  —  der  Landmann  kann  das  nicht.  —  Bs  liegt  wahrlich 
niobt  im  Interesse  der  Nation  und  des  Lnndes,  durch  Aufreizung 
und  An&tsohelung  gegen  den  Adel  das  Gedeihen  der  Gutswirth- 
Bchaften  zu  hindern.  Vielmehr  weiset  die  Frage,  wie 
am  besten  Enecbtswirthschaft  zu  fOhrea  sei, 
auf  die  einzls  mSgüche  HorgeurOthe  kflnftigen 
Tages'  .  .  .  ünd  dleEo&hnng  auf  solch  kUnfligen Tag  ist  nicht 
ausgeschlossen.  Wenn  Bussland  wahrend  der  Leibeigenschaft  den 
Wend^fiug  gekannt  Iiätte  —  ja  dann  wäre  beute  nicht  nur  Aar 
landwirthscbaftliche,  sondern  zugleich  jeder  andere  Bankerott  nn- 
vennridlich,  unabwendbar.   GlOcklicherweise  ist  uns  der  Lubeigen- 
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schaftshaken  noch  geblieben  nnd  ansera  Schvnmeide,  nur  ober- 
dftchllcli  berührt,  Ist  meUtenthnls  noch  In  JnngträuUcheni  Zustande. 
Ein  weites  Feld  der  ThOtlgkeit  liegt  noch  vor  ana.  Ohm  D11n§rnng 
freilich  wtlnleii  wir  auch  mit  diüsem  Capftale  nns  bald  den  Banke- 
rott heranaekem'. 

Anstatt  den  aus  der  VoriinuiilsciLiill.  entlassenen  Bauer  zn 
ermahnen,  er  möge  nun  ziiselien,  w'm  er  ilurvh  Eesocinenheil  nnd 
Fleisa  anf  seinen  eigeneu  Füssen  sich  erlinlle  ;  anstHlt  ihn  ansll- 
leiten  und  e:^  iliiii  üu  erleichtein  die  Selbständigkeit  zu  gewinnen 
und  XII  behaupten,  liat  Unser  (Liberalismuai  solcherart  es  sich  an- 
gelegen sein  lassen,  den  Bauer  in  jeder  Welse  an  Erlaogong  der 
Selbständigkeit  zn  IiinderB,  ihn  im  Glanben  erhaltend,  daas  er 
durch  Aluinseii  iiritei'^^tUtst  und  gegen  die  Ängrilfe  seines  bisherigen 
Vormandes  geschützt  wenien  müsse,  nnil  ausserdem  --  für  den 
Fall,  dass  er  dfii  (Tlaubt^n  und  die  Hntt'nnug  auf  Alinosenertheiinng 
nnd  aaf  fremden  Schutz  doch  verlieren  nnd  dass  er  schliesalich  nur 
in  eigener  Arbeit  sein  Hei]  suchen  sollte  —  für  diesen  Fall  hat 
meii  den  Sauer  ökonomisch  gefesselt  und  in  der  Kneditung  der 
Feldgemeinschaft  belassen.  —  In  allen  Tonarten  singt  man  ea : 
der  ruasiache  Uensch  llttbt  das  Phalanstorium  und  die  Feldgemein- 
edtsft.  Ist  das  nalir,  ao  bedurfte  es  ju  nicht  der  gewaltsamen 
lampemuig  Ina  Paradies,  Alle  AnsgUige  aus  dem  Wassersucht^ 
Kuatande  bat  man  vermacht ;  sribat  daa  einzige  Bchlupfloch,  den 
%  16S,  mächte  man  verstopfen.  Versucht  'mal  das  Thor  zu  üfliieD, 
nm  euch  zu  aberzeugen,  ob  der  Bauer  auch  wUbllch  euer  Paradies 
so  lieh  hat  .  .  .  Habt  nicht  unnOtM  Furcht.  Viele  allerdings, 
wenn  nicht  gar  alle,  werden  aus  dem  QemrindebedtZTerbaude  fort- 
tanfan,  niclit  aber  ron  dem  Grand  und  Boden  aelbat;  denn  dieser 
erhalt  erst  daim  wirklichen  Werth,  wenn  die  Haglichkdt  dntritt, 
ihn  durch  Nachlässigkeit  ku  verUeren.  Ihr  Land  verkaofän  werden 
nnr  dt^enlgen,  welche  nicht  die  Kraft  besitzen,  es  xa  behaupten . 
Dann  werden  die  witklfch  fraieu  Beitebnngen  des  Lnadmannes  anm 
Gnmd  nnd  Boden  Batnn  gewinnen,  nnd  die  diaotbche  Finsternis 
wird  ikdi  zertbdleQ,  welche  durch  die  vermeintlichen  Volksfreunde 
über  dUee  BeaelinDgen  verbreitet  worden'.  Sie  sagen :  der  russi- 
sche HeOBCh  liebt  das  Phalausterium.  Warum  aber  ptlegt  der 
Baoer  den  dreiwSndigen  Vorbau  seines  Vaters,  seines  Bruders  ab- 
nbtecben  und  doh  dai-aus  sine  EidhBtte  zu  bauen?  —  nur  nm 
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eigener  Wirth  uad  Herr  zu  wenden.  Mit  seiaem  Näclieteii  kann 
er  sich  nicht  Tertntgeu  —  wie  wiid  er  in  einein  FhalBnaterium 
Bloh  vertngeaf  Das  Volk  laeet  die  Pelägameinachaft  nnd  ESppelt 
darin  wie  eine  Fliege  im  Spinsgew^  —  tniu  be&eit  es  skht 
dnrauB'.  Euch  reizt  die  AehuUcblteit  zwischen  der  Feldgemein- 
Schaft  und  dem  Fhalansterinm,  Ihr  hitbt  nicht  Unrecht;  aber  eines 
vergtüist  üir ;  das  laudwirthschaitliche  Plwlansterium  —  das  Ist  die 
Araktscliejewache  Jtililäranaiedelung,  dtu<  Zuchthaus,  wo  alles  auf 
deu  BM  gemacht  wird  .  .  ,  mit  einem  Worte:  das  i^t  die  Leib- 
eigenscball.  Der  Leibeigenschaft  sollen  wir  durchaus  und  für 
immer  euthohen  sein  —  warum  also  danach  geuiien  ?  Ihr  wisst  &i 
wohl,  dass  das  ganze  Volk  wie  ein  Mann  gegen  eure  Commune 
anieteben  wird,  an  die  ihr  selbst  nicht  glaubt  .  .  .  Nein,  ihr 
hasst  jede  wirkliche  Arbeit,  und  es  voraieluaid,  von  Z^tongaklfttech 
aller  Art  und  Ton  den  bösen  InaUnct^n  de^  Hanfens  in  leben,  Ter- 
Bebtet  ihr  nnTer&oren,  nnter  dem  Verwände  der  flnmuiitat,  alle 
97rodiÜon,  allen  Glauben,  die  Volhssitte,  korz  den  bisteriscIieQ 
Hensohen,  nnd  inr  VerwÜtUchang  enrer  egolatiscilen  Zwecke  ba- 
nutzt  ihr  nicht  die  neberredimg,  sondern  des  Terroriranos,  die 
Brandstifhingen,  Uorde,  ja  Kaisermordai.  — 

Qnfreie  ifkonomiaclie  rreihdt  ist  ein  logjscli^  Widersprsch. 
Andh  ist  in  dieaem  üeberguigsznitaode  nichts  Solides  in  giflnden. 
Welche  fi«-OkonaniIscheBeziebnngen  und  mißlich  zn  Leuten,  welche, 
obgleich  von  jeder  persfinlicheo  WillkOr  befreit,  doch  nur  nominell 
frei,nnr  nominell  Besitzer  sind,  thatsacMicli  aber  Leibeigene  V  Welches 
Unternehmen  ihr  auch  anfasstet  —  weim  es  in  eure»  Händen  zer- 
stob nnd  wenn  ihr  dann  den  Faden  der  Ursächlichkeit  verfolgtet 
und  anspanntet  —  unvermeidlich  zogt  ihr  dann  die  Warzel  des 
Uehels  hen'or:  den  Gemeindegrundbesitz". 

Da  ist  der  Leser  wol  berechtigt,  zu  fragen ;  Wie  macht  es 
das  Land,  bei  aller  der  Ungunst  der  Verhaltniase  noch  zu  leben, 
zu  athmen,  sieh  za  nShien  nnd  —  im  allgemmnen  mhig  sa  adn!  I 
Welches  ander«  Volk  wftre  im  Stande,  unter  SbnliaheDfiadingnngm 
zu  leben,  wo  sparsame  Enthaltsamkeit  und  friedfertige  Bebarrlioh- 
keit  als  ftaub  und  Plünderung  veruuglimiift  werden  —  uiiablilssigu 
Trunkenheit  aber  und  damit  verbnndem;  Veinaclila^siguiig  eigenen 
nnd  fremden  Gutes  ßefürderung  und  Ei-muntei-uiig  1iiid«ii  nnd  allen 
müglichen  Schutz?  —  Auf  beide  Fragen  ist  die  Antwort:  es  iat 
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eben  das  russisoha  Volk...  Nur  seiner  tansendiahngen 
ie1>enskr&iligen  und  belebenden  Weii«n8cjuiaiing  verdanken  wir  es. 
dns  wir  gegenwärtig  nooh  atbmen:  sie  allein  ermi  uns  noch  am 
Leben  troti  allem  nenen  ZeiBabtenden.   Alles  Bols  haben  wir  ans 

dem  Tender  hinanügeworfen.  nm  nassen  Torf  hinein  isapacken  nnu 


die  Weltnnsclmuuns  unseres  Volkes  eine  festere  ist  als  die  anderer 
Völker  -  das  siirinet  m  die  Augen  ...  Die  Pranzoäen  liaben 
ihre  Hein^tLumer  niedergeworfen .  eine  feue  Dirne  liaben  sie 
ah  ÜÖnin  der  Vernunft  ausgesteiin  ...  Ist  ~  irgend  ähnliches 
inmitten  nnawes  Toikes  anch  nnr  entfernt  UbBrtianpt  deok- 
borf  .  .  .  Das  all«  wüten  nnrare  Feinde:  nnd  wohl  wiasend. 
dass  UnasersLen  Faiies  me  Polizei  sie  schfllxen  würde  gegen  den 
Ausbruch  des  voiKsnnwiiiens.  und  —  veraebiicn  —  lortschreiiena 
von  Frevel  zu  Frevel,  von  IBiaiiilsurHuig  zu  Giftmischerei  und 
za  Morien,  WPifc.i  sie  ui.tcrs  Volk  fiilsclie  Proclamationen,  an- 
geblicli  im  Mimen  ae.s  Rmsers.  anEtetilidi  Ausflüsse  dieser  nach 
der  weitjiimchauung  des  Volkes  einzigen  l^uelle  der  Macht  und 

Beide  Wurzem  des  Volkslebens  und  voiksdasems  befinden  sich 
in  unnormalen  Verhältnissen:  die  Voikawedtanschaunng  and  da« 
luKiwIrthBchaflUcbe  Gewerbe.  Wer  hat  dieee  Wnmln  berührt 
nnd  besch&digt  f  Bollte  es  die  Emanciimtiim  sein  nnd  der  dorcb 
20  Jahre  sich  Anziehende  Debergangszostand  ?  —  Niemand  nnd 
nichts  anderes  hat  es  gethan,  ausser  wir  selbst'.  Wir  haben  das 
nicht  verstanden:  je  grosser  die  persünliche  bdrgerliche  Fi'eiheit 
ist,  nm  desto  unparteiischer  nnd  strenger  mnss  das  allgemeine  Ge- 
setz gebandhabt  werden  (nm  so  schwerere  Pflichterfüllung  und 
Verantwortung  hat  der  Einzelne  selbattlndig  zu  tragen,  darf  wol 
ergBnzt  werden).  Und  auch  das  haben  wir  bisher  nicht  klar 
genag  er&sst:  nnsete  tief  begründeta  Besonderheit,  welche  in  znei 
Motiven  wurzelt,  FUhrnng  durch  OhrlstuB  and  durch 
den  Kaiser.  Alles  Mannhatte  nnd  Grosse  wird  in  Bnaalud 
Tollbracht  im  Namen  Christi  und  desEaisers. 
Das  will  unsere  zdtgenesaischs  ilntelligenz}  mit  ihrer  UndiBahtHi 
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Oonatitntion  nicht  vei-atelien.  TliataUcblicli  bat  ihr  Him  keinen 
Baum  t'ur  Christus  utid  tHr  den  Kaiseri.  Noch  am  Vorabends 
seines  Todes  bat  Dostojövski  alle,  die  ei  ksnnoi,  angafleht,  diese 
Würaeln  nnieres  DasainB  niederanbelelnn.  Uit  Anboohra  neuer 
Frincipien  ist  da  niclits  zu  thnn  —  eo  hat  es  auch  Dostojewski 
gemeint.  Unsere  Wurzeln  hallen  Letion,  wie  selir  sie  aucli  er- 
scliültpit.  sinil;  mn-  wcitKiv.  K[s(.liulli;riiiig  ist  abzuhalten  und  be- 
giessen  musa  man  sie.  Die  Vulksiveltaiisthanung  ist  unzerlrennlicli 
von  der  Vulksreligio»  ,  .  .  {Es  fulgeu  Hinweise  auf  die  glänzende 
imd  segenareicbe  Wirksamheit  der  orthodoxen  Kirche  dort,  wo  sie 
Würdige  Vertre.tniig  fiiidet,  in  der  auswärtigen  Mission,  und  es 
fblgm  dringende  Wünsche  für  Belebung  der  kirchlichen  VerhSlt- 
■ÜBse  des  Reiches!  Schon  vor  50  Jahren  hat  Custine  mit  dem 
pnUlBcben  Scharf lilfck  des  Franzosen  gesagt :  wenn  jemals  in 
Bamland  ei  eine  Bevolntion  giebt,  so  wird  sie  aas  den  geist- 
lichen Seminaren  hervorgehen'.  ...  Die  Altgläubigen  heiligen 
den  Feiertag  nicht  anf  der  Strasse,  sondern  im  Inneren  des  Han- 
ses  und  des  Herzens.  Sie  sind  reicher  als  alle  reclitgläubigea 
Bauern,  reicher  als  auswärtige  kleiue  tirandbesitzer.  Ihre  urrua- 
aische  Würdigung  der  Familie  hindert  an  Bodeuzersplittemng 
dnrch  Hoiltieilungen  und  am  Luxus.  Der  AltglOabige  ist  äa 
schlichter  Manu,  aber  ohne  zu  stühnen  kantl  «r  dne  Bacastuta 
ans  dem  Gestüte  für  200.  für  300  Rbl. ;  ist  seine  SaaSi  amgssrtet, 
sofort  Imaft  er  für  theuren  Preis  neue  &c« 

An  mehreren  Stellen  seiner  ÄhhandliiBg  spilcht  sitäi  du  Antor 
anfi  mtachiedenel«  dahin  aus :  äasa  zur  Besserung  der  Verhältnisse 
weder  Geltendmachung  neuer  Pi'iucipien,  noch  erhebliche  einschnei- 
dende legislatorische  Massregeln  ihm  erfüidcrlicii  ei-scheinen;  viel- 
mehr erwartet  er  Heil  nud  Segen  in  allciftsicr  Ht,:\]i;  von  «Kräf- 
tignng  nnd  Belebung  der  Wurzpln  des  yolk!;iia.-.e[ini- ;  von  Hinge- 
bung in  den  Willen  Christi  und  des  Kaifiejs.  Ks  ist  diese  Än- 
schanung  nicht  verschieden  von  derjenigen,  zu  welcher  schon  vor 
Bekanntschaft  mit  dem  hochzuachtenden  •  Landbewohner  •  man  in 
diesen  BlUttem  sich  bekannt  hat,  doit,  wo  Stärkung  der  Autorität 
nnd  des  Pflichtgefühls  als  die  wichtigsten  Settongsmitlel  bezeichnet 
Warden.  Zam  Schlüsse  aber  verlantbart  der  t Landbewohner» 
(dtretetndiü  ASUy)  denn  doch  noch  folgende  Wansche,  welche 
formell  wenig  betTHditlich  ersehenen,  sachlich  aber  von  allergrOsster 
Tragweite  werden  kSnnen.  Er  sagt  zum  Schlosse;  Das  landwirtb* 
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achaftliche  Gewerbe  vertragt  keiner  Art  DiecotKäniiitat,  noch  Um- 
zerrung-  seines  Gewebes,  Fflrs  erste  wHren  grosae  Wohltliaten : 
Ansfillluiig  der  in  der  Praxis  zn  Tage  getretenen  Lücken  der 
üesetzgebung  und  sodann:  Bekleidung  der  ländlicLen  Friedeue- 
richtev  mit  cler  vollen  Gewalt  der  ersten  Fried ensyennittler,  wobei 
AppeUatiuii  a)i  die  FriedensricliteiTersnnimlung  und  Cassation  beim 
Senate  in  Anfsicht  zn  nebmen  wäre'.  Was  aber  den  QemeÜLde- 
grondliesitz  anbelriftt,  diese  iBnllsclileppe  der  Leibeigenscboftt,  so 
hat  auch  hier  in  keiner  Weise  Zwang  elnimti'eten.  Dag^en  wSre 
der  g  163  angelwdt  zn  BSiien,  mit  Application  beim  nldutai 
Fiiedeaeriehter,  nnt«'  der  Bedingong,  dass  der  nene  Bedtzer  iu 
das  allgemeine  Gelefse  6er  bürgerlichen  HDndigktit  und  Tennt- 
wortlichkeit  eintrete.  —  Ohne  solche  Massnahmen  —  meint  der 
verehrte  A&tor  —  ist  keinerlei  sittlicbe  nnd  materielle  Beifnng  tu 
erwarten.  UnTermeidlich  kränkelt  jedes  Glewächs  beimUmpOiuizen; 
umkommen  aber  mnsa  es,  wenn  seine  Wurzeln  in  einen  ihm  nicht 
ztuagenden  Boden  gesenkt  werden. 


Es  ist  wol  dem  bedeutenden  UterariBobeo  Werths  des  Engel- 
hardtschen  Boches  angemessen  gewesen,  wenn  zat  Temllstlndi- 
g:nng  seiner  Kritik  nnr  hervorragende  Stimmen  der  msdschen  Lite- 
ratur aas  den  verecliledenen  Iiagern  der  Qfientlichen  Meinnn^  der 
seinigen  zur  Seite  und  gegenübergestellt  wurden,  unter  Tendcht 
darauf,  alle  die  miliares  genles  aut'znfiibien,  welche  in  der  Jour- 
nalistik tagelöhnern  ond  sich  in  den  ^alillosen.  mit  zweifelhafter 
fiedeatsnmktit  ein  mehr  oder  weniger  ephemeres  JJnsein  flllirenden 
Heruen  hOren  lassen.  Nach  der  gegebenen  üebersiclit  winl  es 
kaum  noch  erfbrderilch  sein,  die  Frage:  woher  all'  das  Elend?  — 
resumlrend  sa  beantworten.  Schon  haben  wol  die  Leser  dieser 
BlUttf  sidi  entschieden  ubgewandt  Ton  iea  Leuten  aus  äet  Schale 
der  Bngelhsrit  nnd  des  Hern  E&welln,  derei  enterer  meint; 
nnr  dordi  Bchnld  der  Gatsherreu  sei  der  edle  imd  brave  nuäs«^ 
Bauer  ins  Terderben  gelllhit  worden;  mir  flach  AustQgnng  der 
Guteherren  wwde  er  .wieder  antiehen  —  wlhiend  Herr  Eawelin 
den  nnslschen  Bauer  frdllch  für  derra aasen  oichlawardig  halt,  dass 
sofort  an  seine  »dlcAle  TTmgebarunft  gesdiritten  werden  mDsse,  dabei 
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aehiebterabernichtfideBUwenigerdie  •Unnti.skügimliclikeitidei'Bauer- 
schatt  deu  Gutsherren  in  die  Schuhe,  woher  denn  aucli  diese  letzteren 
selbst  nach  Umgebortiiig  der  ganzen  Kation  —  wsbrecheinlicli  als 
unverbesseilloh  —  möglichst  btäeitigt  wwden  ndsseQ.  Um  so  bereit- 
williger haben  wo)  die  Leser  den  übrigen  angefahrten,'  wenn  be- 
aclileten,  so  Heil  bringenden  lleiiiungeii  nu gestimmt,  welche,  selbst 

Elend  ist  liiulmvli  cntfllrtiiden,  dafs  der  jiigeridliulien,  noch  unent- 
wickelten Kation  uiilfir  den  utigüiisiigsteii  Ijiistiiiideii  Aufgaben 
gestellt  wurden,  deuen  sie  unter  so  erschwerenden  Bedinguugen 
nicht  gewachsen  war.  Statt  ilirer  jugendlichen  Mftiigel  sich  be- 
wusst  zu  sein  und  der  schweren  Entwickelungsarbett  auf  sittlichem 
und  ükonDmischem  üebiete  sich  voll  und  ganz  hinzugeben;  statt 
alle  Kmfte  anzospanneu  und  Aof  dieses  Ziel  zu  cotKentriren  in 
triedlicher  Arbeit  an  doli  selbftt,  —  bat  sie,  glüob  einem  JOng* 
linge,  der  zu  früh  Tormnndsclialtliclier  Ldtong  beraubt,  seine 
massigen  Kräfte  und  sein  noch  massigeres  Vermögen  überschätzend, 
in  abeutenerliche  Unternehmungen  sich  stürzt,  —  gerade  so  hat  lUe 
Nation,  den  in  ihrem  Inneren  sich  regenden  bösen  Instincten  der 
Selbstzufriedenheit  und  SeIhslUberhehnug  nachgebend,  mit  jugend- 
lichem Leichtsinne  sieb  hernfeti  gelilhlt  und  dazu  gedrängt,  in  kost- 
spieligen Kriegen  anderen  zum  rcdrtsscur  i!e  lorls  zu  werden  und 
ibnen  eine  Freilieit  zu  bringen,  welche  sie  selbst  iti  —  dabei  ver- 
nachlässigter —  innerer  Arbeit  and  Seibstentwickelnng  noch  za 
erwerben  nnd  zu  verdienen  hatte.  Sich  selbst  —  wie  Wassflttdii- 
kow,  0«lonfn,  der  Gnisbdanfn  und  der  iLandbewobneri  es  dar- 
stellen —  ihrem  doh  vordrüugenden  unreifen,  wüsten,  sträflichen 
<LiberalismnB>,  dch  Belbst,  nichts  anderem  nnd  keinem  anderen, 
doh  selbst  hat  die  Nation  es  zu  verfanken,  wenn  nun  die  Uis- 
erfolge  salcb  JngendlielieD  Leichtfiimes  zu  Tage  liegen:  —  dlesitt- 
liclie  nnd  OkonoimMhe  Verödung  und  VerwihieniDg. 

Um  dm  FortsdiTäten  dieses  Verfolles  Mnhalt  za  thnn  aiir 
F»nhaltang  gfinslichen  innriederbiing^iohenTerlramniens  and  nm  die 
FBMgheit  znm  Beselirdten  des  Weges  gesnnder  Entwioltelung  irie- 
der  za  erlangen  — 'dazu,  zdt  praktischen  Lösung  der  Frage:  wo 
liinaus?  wo  fuhrt  der  Weg  hinaas  aus  all'  i\fm  Elend  —  dazu  Ist 
in  allerertiter  Linie  Selbsterkenntnis  nötliig ;  Erkenntnis 
der  Ohnmacht,  za  der  man  selbst,  einzig  und  allein,  sich  herab- 
gebracht hat;  Erkenntnis  alles  dessen,  was  in  angestrengter  Bnt- 
mckelnngsarbdt  noch  za  erwerben  ist;  thatktSftigende  Sehnsacht 
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iiLicli  Lrwt^ituiig  der  noch  teblenden  luuereu  uud  äusserea  Ütiter. 
Solcbe  SellisterkBuntnis  und  Sehnsacht  ist  bereits  im  Inneren  der 
^ntlon  ernacht:  gewiclitige  und  beredte  Stimmen  aus  ihrer  Mitte 
siuJ  laut  gewordeil.  diese  Seibsterkenntnis  oad  Sehnaacht  zd  ver- 
breiten. Wir  baltische  AiigehSnge  des  grossen  Reiches  kfinuen  uns 
aolchen  Stimmen  nur  voll  nnd  gtaz  anschlleasen  mit  den  wBrmsten 
'WOnsclien:  die  Nation  mSg^  den  Besonnenen  ans  ihrer  Mitte  mehr 
Gehör  geben  als  dem  wüsten  Lärmen  des  aiigeblichen  iLiberalia- 
rausi.  welcher  i\as  "V'ulk  in  neiti'ii::-  1  hü  Hü  icrhel  111115  betiiiiben 
nnd  itul  niae  uii-hu'lli;  uml  w.ihfli  l:;  .  iLiLim^k.iiiiiiilirlu;.  idtiMLi^uv 
BaaJ  Wege.  tiel.^r  111  du;  fiiiukya^su  hiiieiu  y.a  vu-lticlaui  iauht. 

Hat  erst  die  Kation  von  ihren  arigeblielieii  iLiheraleiii,  von 
ihrer  sich  selbst  so  nennenden  <  Intelligenz  •,  von  den  angeblidien 
cVolksfreondeni  mit  Ueberdrtus  und  Absdieu  sioU  abgeirandt,  dann 
wild  sie  auch  aas  den  besonnenen  ToischlOgen  der  wahriiaflen  and 
Wirklich  gebildeten,  wirklich  freisinnigen  Batbgeber  des  Volkes 
Netzen  za  ziehen  wissen:  die  Bsaergeineinde  wird  dann  von  dem 
BcbSdlicben  Emflnase  ihrer  verkommenen  Glieder  befreit  werden'; 
—  die  tüchtigen,  zu  wirthachaftlielier  feelhstäuiiigkeit  gelangten 
ßaaern  wird  man  zu  schmäh™  auHiurai.  vwlliii'hl'  als  V oviiiljeilcr 

rang  anweiseu'j  —  Auswege  zu  sclb.sUljati«,'!.:!-  Hi;Tii'iniiij  :ius  dar 
immer  noch  bestellenden  Leibeigeiischait  laus  der  bulidarlialt  und 
ans  der  Feldgememscbaft)  wird  man  der  Banergememde  tangel- 
weit)  erofilien';  —  den  gebildeteren  landlichen  Elementen,  den 
Gntaherrschaften.  wird  man  in  der  Localverwaltnug  —  in  Beanf- 
sichtigung  der  BmiersdiEitt  und  m  dur  LaiiiNohall  —  die  ihnen  ge- 
bührende elll^lll^-^l■L^ll.^  11:11;  ,LiH(. -i-iiiivi:  MuhiüL'  L'Luiiliinieu' ;  — 
die  Conipeleii^rfii  U.'i-  l.n'iiKi'ii.in  ril-u  -iriMi;;-]  allgegrenzt 
werden,  und  miierlmlli  ilfiH'lln^ii  winl  iiiiL  Vertrau 11  !,'rJs.iere  Selb- 
ständigkeit und  Preilieit  gewahrt  werden':  —  die  gehiUietoii  länd- 
lichen Elemente,  die  G-utsberinchafleu.  die  theils  vom  Lande  ver- 
trieben wunlen.  theila  mit  Ueberdruas  es  verlassen  haben  —  die 
LeiEtungsfakgen  unter  ihnen  werden  dem  Landleben  siuh  wieder 
zuwenden,  ihre  Wirthschaften  wieder  «nfnehoten  nnd  werden  — 


'  TgL  iDmf  AidtmowDi. 

■  Vgl.  Golonin  und  iTJiiMre  'Wnnclm. 

■  Vgl  QidowuL 

<  VgL  TaMDMukinr  lUndL  ZuUndei 


Digilized  by  Google 


iTom  Lande*. 


wie  Engelhardt  In  nicht  geang  xa  dankender  Weise  es  geümn  haf 
—  beweigen,  doss  mit  beharrlicher  und  flelssiger  Arbeit  trundev- 
bare,  fast  nnglanbliche  Erfolge  sich  erreicheo  lassea,  eiuu  Segen 
der  benachbarten  Baoerschaften,  ihnen  vahre  Ifnatervirtbschaflen 
Torfltbrend  und  Ifebenernerb  darbietend  sowie  ünterkommen  fQr 
ulche,  die  zn  selbständiger  'WirthBcbaft  uobeiShigt  sind;  —  die 
Kirche  nnd  ihre  Diener  werden  zn  einflnssreicherei\  verdienter 
Wirksamlceit  gelangen' ;  —  in  gestärktem  Vertrauen  wird  das 
Capital  der  Landwirthachaft  williger  sich  zuwenden,  sie  befrncliten 
nnd  zn  ei'hüliter  Leistimg  befähigen" ;  —  mit  eigeiiei-,  innerer  Arbeit 
vollbeschilftigt  nnd  in  wjilirem,  segensieicliem  trrcueiUcmeid'  Genllge 
findend,  wii'd  man  alle  nacli  aussen  geiicliteten  tnibulent^n  Vellei- 
ttten  des  iLibemliamusi  vergessen,  in  eigener  Friedfertigkeit  anch 
anderen  Friedensliebe  zntranend,  —  —  und  auch  den  Ostsee- 
proviusen  Ibre  eigenartige  Entwickelnng  gOnnen  nnd  derselben 
nachdfem ;  —  nnd,  was  bisher  der  Nation  zum  Naclitlieile  ge- 
reicht luit,  i  h  r  e  J  n  g  e  n  d  1  i  c  Ii  k  0  i  t ,  2 a  il  o  d  »  r  i  11  w  i  r  d 
ilire  Stilrke  i.  e  s  t  e  Ii  e  n :  mit  jii^nnlli.'lii-r  l':i^.';,f  mihI  Kraft 
wird  sifi  rascli  nnd  freudig  sich  euliMLUlu,  \:i-i,l^t  .hihi^dnitii 
wenlen  genügen,  die  Leiden  der  (Jfgi:Li\\!iit,  l:ist  vf^rge^sen  7.\\ 
machen ;  —  —  kurz,  üft'nol  ei'st  die  Nittiun  Ohr  und  Hei'z  den 
Stimmen,  welclie  ans  ilirer  eigenen  Milte  zur  Selbste rkenntnis 
mahnen,  so  werden  kraftige  Triebe,  reiche  Friteht  bringende  Zweige 
werden  heiTorscliiessen  ans  den  nenbelebten  nnd  wohlgepflegten 
Wnraeln  des  nationalen  Daseins:  rnnter  den  Segnungen 
Christi,  des  friedensfürsten,  nnd  unter  dem 
Schntxö  des  Kaisers'!» 

H.  von  Samson-nimiiielütjernft. 


'  EnRslhanlts  Frachtfulüt  ri  rriim-  rn  ili-,  iv.n  iu  T.i  I  r 
Jilmn  iIb  IQnier  noch  nütailelit  Miav.  tni  Züir  aus  Aiift;ulii:ii«  iter  iirciroliler' 
wlrtlucliafl^  il*  Dum  lAnaiwiKhlügci  anlegt«  und  mich  nurli  'Buiclüunilinrth- 
KhilU  trieb,  weleh«  henle  kanin  uidtnnD  als  in  gewiHcu  tehr  wIueMnun 
DWricttn  der  VcndeoMhcn  Oegend  noch  nniatieBen  stia  dürft«.  Nuh  einlgeu 
gidilngUn  FrOthten  gi«bc  EogeUmidC  vieljUirige  Buh«,  «el  es  minrWdds,  odor, 
WD  kein  Klee  wlclut,  mtet  Birk«iunRiicb>,  der  gteich  ieaan  dexa  diente,  den 
Untergmnd  mit  hanminiiehea.  —  Sngdhudta  Iwluilwedienda  wirklicher  Fo^^ 
■chriU  beidchiiet  einen  n«tliw«ndig«n  nnd  nnTenn^dlidien  UebngangunatMid, 
Tan  welchem  luuere  Giaaknpre  der  Jugend  erEKiden  all  lou  einem  iMucbep 
■III  stlep  Zeiten». 

*  Tgl.  lUmere  'Wonehii,  —  '  Vgl.  Qolewin. 

*  Vgl,  il'nien  Wnrwln.  peg,  635  nnd  bier  oben  f.  381.  ' 
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II.  nie  StiitthalterachaftsverfaBSung. 

Unter  die  Briniieruiigeii  an  die  StalthulteraohafCsEeit,  vie  in 
Wort  oder  Schritt  man  ihnen  begegnet,  liaben  mäst  zwei  irrthOm- 
liclie  Ausi^liamiiigeii  uUi'i-nirend  sicli  ciiigf-sclilioheD.  Einmal  hat 
.in,-!  (inlifliliiis  vi.!Äii!;li.h  an  ikr  Eiiiluhinü;;  ih;r  RladU  Und  der 
Aitflsniiliuiiii;  iiii.I.  IT-i  iiuii  vuii  ihr  ab  pflegt  maii  ilann 

iibeiliaiiiiL  dl«  (ifluiiig  ilrr  öt)itlli[ikiiisi.'liaftsvejlMsmig  KU  datireii. 
die  doch  schon  zwei  Jaiire  zuvor  Bestand  gehabt.  Der  Irrthum 
erklärt  sich,  weil  eist  die  ORtroytmngen  von  1TS5  das  altgefestete 
GefDge  dea  socialen  Lebens  der  Frovinzen  darchb rächen,  neue  Ele- 
mente in  die  Oeaelkcbaft  drängten  und  das  peraönliche  Leben  des 
Privatoiannea,  der  Familie  berührten.  Die  Verardnnngen  von  17S8 
dagegen  hatten  fast  hios  dem  Behördenwesen  gegolten  und  nur 
u:es9eii  Beruf  mit  dem  taghellen  iGewUbli  eng  zusammenhing,  wie 
man  damals  fUr  das  GeschiLftslehen  sich  auszudrücken  liebte,  oder 
ivei'  sinnend  diis  Grosse  und  Gaiiiie  im  Auge  hatte,  ward  dnrcli  sie 
becinliugst  oder  zum  Xachiloukcn  angeregt.  Andererseits  und 
dessen  wurde  sclion  fiillier  geildclit  —  setzt  man  wol  den  Beginn 
nnaerer  Periode  richtig  an,  t>etracht«t  eXter  die  Annesa  Ton  1T8Ö 
als  integrirenden  Beatandtheil  eines  von  Toraherrin  geschlossenen 
Systems,  das  nur  In  lAv-  und  Bstland  schrfttwdae  EeBÜsirnng  ge- 
funden. Verführend  mochte  auf  beide  Anschauungen  wirken,  dass 
die  Creiruug  zivcier  Aemter,  die  bei  der  späteren  Oigaiiisatioii  der 
StlLiule  liervorriigeiitle  iicdeutuHg  gewaiuien,  ilie  des  Start tliiinptes 
und  des  Ki'eianiaischaüs,  die  lutraduetion  der  neuen  Verfassung 
bildeten,  wahrend  sie  zu  Anfang  doch  —  nach  illterem  Vorgange 
—  anaschliestilicli  die  Obliegenheit  der  W^lleitung  ed  vollziehen 
hatten. 
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InTDlfirt  die  ersterwähnte  Anschanimg  offenbar  eine  Unter- 
schUznng  der  Wirkung  and  Tragweite  der  Inatitatioiien,  sagen 
wir,  der  reinen  oder  eigentlichen  StatthalteracbftftBverfaBsant;, 
so  die  andere  eine  nicht  den  Thatescben  entsprechende  VorsUllong 
Tom  Verlialten  iler  Kegierang,  Beide  benihen  anf  nnzaiangliciher 
B^ntnis  vom  Wvfcu  lien  Iwzilglidien  lefiKlatriiiscIifii  Werkes  und 

Bt^tr!(.ulili?ii  wir  iliilier  iXivssu  ein  weiii^'. 

Der  Friede  von  Katsclink-Kainardsciii  wnr  am  21.  Juli  1774 
geschlossen.  Er  hatte  den  Drncfc  vom  Beich  genommea,  das  nn- 
Torbereitet,  wider  Willen  in  den  TUrkenkrieg  getreten  war,  hindn- 
getriebea  dorch  die  Conaeqaenzen  der  ersten  aiergisobea  Schritte 
znr  Vergewaltignng  Polens.  Nun  war  der  Aasgang  doch  am  so 
viel  ganatiger,  als  man  ihn  sicli  hatte  denken  kOnnm.  Darnach 
war  im  Inneren  durch  die  üeberwindnng  des  Än&taiides  Paga- 
tscbews  die  gesunkene  Autorität  wieder  gewonnen.  Der  Idlhne 
Muber  harrte  zu  Moskau  in  Banden  seines  Endes,  und  eben  znr 
alten  Zarenstadt  zog  es  die  Kaiserin,  die  Werke  des  Friedens, 
die  der  i&ieg  unterbrochen,  wieder  anzuheben,  dazwisdien  ihrer 
Zdt  die  Friedensfeier  in  ihr  zu  begehen.  Sie  rüstete  zum  Anf- 
bmch,  and  gerade  am  letzten  Jabi'estage,  da  sie  wol  auch,  gleich 
anderen  Sterblichen,  rUaklanflger  Betrachtang  wie  rorffSrtsschaneader 
Ranm  gab,  mochte  ihr  Herz  hegreiflicherweiae  vom  Sieges-  and 
Kratlgeruhl  so  geschwellt  sein,  das  SochgefBhl  der  wieder  emin- 
genen  Fii'iheit  fler  ICiit.scIillessiiiig  ihr  so  lebhaft  ins  Bewosstsein 
treten,  ilasa  sie  sellist  gegen  einen  der  iKt  minores  ihrer  Günst- 
linge' in  die  Woi  te  ansbrath : 

cWas  meinen  Sie  von  dem  Frieden?  Er  ist  ohne  alle  Er- 
wartungen gekommen,  zu  einer  Zeit,  da  man  ilm  gar  nicht  ver- 
mnthete.  Ich  liabe  ihn  allein  gemacht,  ich  liabe  ihn  ohne  allen 
anderen  Beistand  gemaclit.  Er  enthült  sehr  grosse  Sachen.  Gott 
l(at  ihn  mir  verliehen.  Jetzt  habe  ich  grosse  Arrangements  za 
treffen,  die  ich  verrnnthlich  in  Moskau  w»de  za  Stande  bringen. 
Ich  habe  sehr  viel  daxorichten,  dieses  können  Sie  mir  glanbenti 

Am  10.  Janaar  ITTö  trat  die  Kaiserin  ihre  Beiee  an,  am 
Tage,  da  Pngatschews  Hanpt  in  Moskau  unter  dem  Beile  fiel. 

'  Memiring  dca  OolL-Buh  T.  DiU,  «äne  Uaturedustn  mit  der  Eaiuiln 
Ksttarina  H.  ImIt.  — Hda.  im  PiiiBlbaritc  ViA  war  Onji»  in  OA.-Be.äi 
T.  Oottie  lu  RüHlKbe  lUinntit  nnd  in  itr  iPfceiu  Cnpvrui  TtrOIToDtlicht. 
—  Doa  Citat  Tom  81.  D«.  1774. 
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Das  riesige  Forteclireiten  seines  Aafstandes,  die  Hilflosigkeit  der 
Administvativbeliönlen  ihm  gegenübei-  liatteu  die  Diingliclikeit  der 
Wiederaufnalime  jener  Arbeiten  erwicsft]! ,  die  bereits  l  or  der 
grüSÄKli  (.iesetKRebiiiigscuimTiissioii  erwogen  wiirini  ,  nek-lie  der 
Türlitnkrieg'  gespreiigt  hatte;  der  NtiiHrduiiuK  iitid  V'i;rbi^süi;i-iiiig 
der  Vei'ffaltuiig  des  Reiclies,  dei'  Abfassung  eine;-  (iesetübiiulies. 
Seit  nüD  Imtte  Job,  Jak.  Sievers  die  Nutliweudigkeit  liierzu  der 
Uoiiureliin  vürgeistellt,  deren  Zusage  ei'lialttii  und  tut  ilii-e  Erfüllung 
gemshnt.  Die  Uruiidzüge  des  Erforderliebeu  hatt«  er  au  Meinem 
Ganreraement  Nowgorod  gemessen  und  dargelegt :  dieses  bot  eine 
betTBchUldie  Basis  zur  Beabaclitung,  omfaBstB  es  dtwli  danals 
anaser  dem  heutigen  Nowgorod  die  Qonv.  Twer,  P»kovr,  Olonei 
und  das  westliche  Aruhnngelak'.  Katharina  hatte  den  Gedanken 
lebhaft  erl'asst  und  fleissig  an  seiner  Verwirklithnng  gearbeitet,  in 
ilirer  Weise.  In  der  berllhmten  i Instruction!  hatte  sie  zosammeih 
gestellt,  was  sie  in  den  literarischen  Leuchten  ihrer  Zeit  zosanmen- 
gelesen  und  was  tie  an  Iheoranen,  allgemaiii  gehaltenen  Frincipien, 
BcUnen  Wendnngen,  geiatreichan  Aper^  selbst  gedaeht'.  Dnich 
die  OentzgebnngscinnniiBEnon,  m  deren  IHreeUve  die  <Instnicäon> 
aitnorEm  Vörden,  mr  aie  Qbo' die  Bedfirfioase  aller  Element«  ibree 
BodieB  onterrichtet,  es  waren  doch  auch  einige  Voraibmten  za  Qe- 
setaeMntwflrfbn  in  den  Speejaloommiadonen  in  Stande  gelcommen'. 
So  fohlte  es  der  Kaiserin  weder  an  Material,  noch  an  0«sichtspunkten, 
als  ne  jetrt  voll  Eifers  ihre  «grossen  Arrangements  zu  treffen, 
nach  HeBkas  kam.  Um  so  mehr  aber,  je  eingebender  sie  ihren 
Plauen  der  Kengestaltong  Qachäann,  moclit«  ilir,  rielleicht  sclion 
im  Schlitten  anf  der  langen  Reise,  der  Mangel  des  Anblicks  auch 
nur  einer  featgegrflndeten  Ordnung,  einer  tdcher  fhnctionirenden 


■  Blum,  Ein  mnliiihec  StwtlHuiui  I  M5S. 

■  Ygl.  A.  BrBdmtr,  Die  Butrastinl  in  Kitaerin  SMliutu  n.  1T8T. 
•Rhu.  Kavnei  ISBl,  K.  R.  —  Da  VeiL  immt  In  winm  AUundliUK  doch 
uiclit  dnnlber  hlanus,  ilnsa  die  (Iiialriietiimi  äns  bwramgMlde  litsrarl' 
I  c  h  e  Leistimg  getreten.  Dadntdi  oo  lieh  ist  aber  Hit  tioe  HeirKbeila 
VeTdieniit  erwoTb«n,  irenn  te  nicht  «in  Bcgienmgipnienuaiii  i>t,  du  eriflUt  wird. 
B«iiiäd :  Friedritlu  IL  AnliniKdiiiiTtlL  Der  Verf  giebt  eum  Scbliiag  B.  436 
HS»  Silnrtehs  dar  ilnilnictiin»  «Dil  dn  Vomebmena  der  KsiKTin  lo  treffend 
U,  itm  nm  die  Sdilift  wonderilnh  Iii,  mlC  der  inm  Einging  diejenigen  ge- 
tadelt waidan,  die  ideU  nnr  Worte  bemmden,  Bondem,  wie  die  zritgeolMulun 
b^lBder,  mm  Hemchet  TUten  «rwuten. 

■  S.  A  BrtlolmeT ,  Die  genbgebende  Yenuimilimg  im/«t.  tSm. 
Benw»  IBsa.  H.B,  e,  T. 
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VerwaltODg  rublbar  geworden  sän ;  Bie  bedurfte  zn  ihrer  SoMpftniB: 
Abt  Anleliming  an  ein  Bestellendes,  das  der  Erijaltnng  werth  war. 
Und  sii>  liuliltte  ilir  Ani;(!  Huf  KstUmd.  Bereits  nm  24.  Januar 
schmoll  dii^  Iv^iirii'i  in  ;\iip  ihrem  Arbeitswinkel  zu  Sselo  Wseswjatskoje 
(AllerlieiÜKen),  7  Weist  von  MoskHU,  Hii  iWn  Gen.-Goavemenr  über 
EstlWKi.  Prinz  v.  Holsteiu-ÜKk"  ; 

«Es  i.-^i,  mein  VerliiEigeii,  diiss  fiiiii-  vim  denen  estittiidischen 
Landrtttlicn  je  elier  je  lieber  zu  mir  lieriibei'gesebickt  werde,  jedocli 
daas  ein  solclier  aasgemaclit  werde,  deui  die  Verfassangen  der  Affairen 
des  esU.  Goovemements  ganx  stenm  bekannt  sind,  damit  derselbe 
mit  aller  Dentlichkrät  nnd  ZaTerlSsdgkdt  digenigeii  I'ragen,  die 
von  mir  Jewvell«)  an  ilin  geschehen,  beantnarten  tcflane.  Im 
übrigen  mag  niemand  dieser  Absondernng  wegen  eich  Uomhe  machen, 
weilui  ich  einen  erbhrenen  Landrath  blos  meiner  eigenen  Wiss- 
begierde  wegen  nnd  zor  BegoliruDg  icBnttiger  EiuridUnngen,  die 
Estland  als  eine  von  altersher  schon  ordentlich  eiugetichtete  und 
ihre  PriTilegia  habende  Provinz  niehts  angehen,  herverlangt.» 

Sebfin  am  3.  Febr.  tiieilte  der  Prinz  das  Schreiben  dem  Üher- 
landgericbt  mit  und  nonünirte  zugleich  den  Landrslh  Gustaf  Rein- 
hoid  V.  Ulrich  zur  Keise.  Am  9.  setsle  der  ritterachaftliche  Ans- 
adboBt  die  flnaoiielle  Ausetattnng  fest  and  in  wenig»!  lagen  begab 
sfdi  Dlrit^  in  Begldtung  du  Seoretats  v.  Bdmeis  anr  Eaimrin, 
die  ihn  bis  nach  Emanation  des  Yerwaltnugsrefonngesetces,  also 
bis  in  die  Mitte  des  Soveraber  bei  sich  behielt'.  Wenn  ülrioh 
sputer  (ITTil;  soivol  in  Ke-ebenir  Venin Ussniig  sieh  im  Inleresse 
des  Landes  (iurclmiis  iiwht.  iii  exiiüiiireii,  wie  !ui=  ihm  eigener  Be- 
sehe iiieiilieit  veisidieit  hat,  dass  er  nirihts  weiter  gethan  als  dass 
er  der  Kaiserin  zu  der  Zeit,  da  sie  die  Stattlialteracbaft  entwürfen, 
die  Verfassung  des  estländiscben  Adels  genan  anzeigen  mU&sen>>, 
so  zeugt  iloch  Katharina  persiinlicli  fUr  die  Wirkung,  welche  die 
Belehrung  des  wohlerfahrenen  Mannes  anf  sie  geübt.  Btwa  14 
Monate,  nachdem  der  Landrath  sie  verlassen,  sagt  sie':  (Estland 
bot  (vor  Livland)  kdnen  geringen  Vorzog.  Die  Sitte  und  Denknngs- 
urt  Ist  bei  Ihnen  besser  als  bei  den  Livl&ndem.  In  ganzer  14 


■  Tnuibt  Im  BMt.  Bitt-Anh. 

<  IH«  SoMw  der  Bnar  betngin  4900  BbL  Bei  da  Landntha  BScklnliT 
Iten  die  lUMiia  nun  8000  BU.  nonableii. 

'  fBiieh  gdelirtiir  MKmter  aa  Fr.  K.  (hdclmich*.  S  Bit.  Aalnsr.  BiU. 
(L  6a.  C  Oook.  n.  Altartk.  d.  OrtMgpr.  IV,  Nr.  11t. 

'  Dafab  Hcmirinn.  4.  ttln,  17TT. 
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jBliren  ist  kein  (Mmiiuiigencni  geliegt  worden  und  alsdimn  betraf 

es  ledoch  nnr  einen  genngen  Ausländer.   Die  »creiiigKeitai  werden 


der  Kaiserin  vom  etu.  Landwaisengenchi  imu  Niederiandgsncbt 
zorttckznfttliTen  Bein.  Aber  ea  m,  ja  undenkbar,  dass  Eathanna 
bei  ihrer  eminenten  BefSbignng  nie  Menschen  ansznnntzen  nenn 


erkehren 
mag  ibre 


seine  Beratthnngeii  um  Änflieunng  der  Mannlnhen  nnrch  die  aortige 
GeseUscbaft  gekränzt  sah.  weil  man  in  ibm  den  lUriieberi  der 

verhassien  Nenei-ung  erniicKen  woiite',  war  diese  Meinung  frei- 


weseii  zu  SHin,  völlig  in  seinem  Wertlie,  Nur  isl  niclil  iiDes  so 
gegangen,  vue  er  seiosi;  unii  nacn  iniu  sain  Bioßrapii  erzaiut.  au 
Blums  vierDändiges  werk,  das  sicn  doch  im  ganzen  nnr  aia  eme 
gammiaug  anscbBtzbm^n  Materials  twü^^bnen  itssi;  ist  naditrag- 
Heb  die  Entik  zu  legen.  welche  aar  Verfesaer  gegenüber  der  ihn 
erdrOckenden  FSiie  ausser  allem  Zweiiei  äusserer  Echtueit  stehen- 
der Originalien  ganz  veraäumt  oder  vielleitlit  niemals  anzuwenden 
gewiisst  liat.  Blum  will  seinen  Hehlen  >,ell>sl  r,.<len  lassen  und 
hat  far  jedes  Wort  desselben  die  gleiclie  Hen-uiidci'ung,  oluic  zu 


■  Brisfa  an  QidcbnKli,  TV,  III. 


Dem  innerlichen  Voi  ijiiiif;  der  W.iniUiiiig  der  Meiiiuiigeu  wird  n 
nacnareiorscm,  uie  LiiiiÄiaiiuH,  nie  auc  sie  emeewirKi,  wemen  ni 
nerrorgazi^n.  Blum  itieiit  aienscuen  und  uinee  in  leaem  A.aa 
DUCK  gerade  etwa  so  an.  wie  Qtsi  Jsierera  sie  anschun:  tue  i 
zigB  Differenz,  aia  icn  le  geFonaen.  Detnffc  das  unneii  uoer 


iiijvm  am  Nnv.  mr^  m  imi  Miiit^Lur  iw  uiiieun  Kaisers 
Liexenoer.  urai  KotschnDei.  gesclineoen.  cnem  segemiDsr  er  seinen 
intlieu  am  grosaui  Werio  aiieraings.  wie  verfiuaer  ninxaftlgt. 
nicut  im  vollen  Unfani»  berranreten  iiess>.  zogieiGn  aber  weder 
er  Kaiserin  nocn  oem  iianarain  v.  uincn  E^recni  geworaen  isi. 


einmal  Farsi  WJasemsld. 
Ifonaten.i  —  mii  gewisai 


erwartet  iini 
rucntwuiso  \ 
wdl  Twsr  • 


ur  verwunaeruDK  seiner  j-  amiuei  in  Mosicaa.  Qe- 
ante.  schreiDi  seme  sna.  man  mibe  inn  tteniteu. 
QoDvememenL  nna  er  GeneraiKOUTemear  weroen 


n,  D.  66.  VgL  IT.  D.  661 1 
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Balle.  Der  Biograph  angt  onr  (p.  67).  doss  diener  Frühlingsaiifenthalt 
za  den  Toiberdtnngen  diente,  die  ilim  unsägliche  Arbeit  nad  Mübe 
kosteten.  Am  6.  Mai  ist  Siereis  bertiU  wieder  in  seinem  Goa- 
Temement,  in  WyscIiDi-WclotscIiok  (p.  68).  Er  reist  nährend  der 
folgenden  drei  Monate  lin  die  Erenz  und  in  die  Qiiere>.  aber 
nicht  nacli  Moskau,  Am  17.  August  meldet  der  Geli.-SecretSr  der 
Kaiserin,  «er  möge  bnld  kuninieii,  liie  Kaiserin  warle  mit  Ungeduld. 
Es  sei  noch  nicht  alles  fertig;  sie  beendige  eben  das  24.  Cai)it«l> 
(S.  81).  Dann  (S.  85):  <Er  traf  sie  in  voller  Arbeit,  als  er  nach 
Moskan  kam  und  nahm  jetKt  einen  ebenso  thiLtigen  Antheii  daran, 
als  er  frUlier  alles  aufgeboten  hatte,  die  Kaiserin  zu  dem  ruhmvollen 
Unternehmen  zu  bewegen.!  Uud  znr  Charakteristik  des  VerhUll- 
nisses,  idas  sich  zwiscUea  den  beiden  geistreichen  Meosciien  aus- 
tdldete*,  fblgt  die  MitUieilnng  zweier  Billeta'  der  Kuaerin  an 
Sleren,  die  daAr  freilich  sehr  bezdcbnend,  aber  Auch  mia  hier 
sehr  wichtig  sind.  (loh  wallte  Sie  fragen,'  schrieb  sie  ihm  auf 
einem  abgerissenen  Zettelchen,  •!)  wie  viele  Kreise  Sie  auf  eine 
Proyinz  redinen,  damit  sie  dieselben  verwalte?  2)  weshaih  Sia 
keine  Pr'mmtiMflnwi f^TtWTT'i'w  wollen,  imles  icli  ihr  die  Waldei'  und 
die Verwaltüng  derSOter  Bhet^ben  luijchte.i  Das  zweite  lautet: 
(Auflicbtige  Buchte. 
Ihro  Qnadoi  I  Dies  Capitel,  das  allereiste  Ton  allen,  macht 
mir  Eopfbrechens.  Bie  nehmen  es  rielldcbt  fSr  eine  Art  Faselei; 
es  ist  ein  Wiederkauen  ohne  Aufhören,  sehr  trocken,  sehr  lang- 
weilig, und  meiner  Treu !  mit  meinem  Latein  bin  ich  zu  Ende, 
Da  ieli  gleidiwül  niüht  weiss,  was  zu  thnn  und  wie  das  Ordnungs- 
gericht.  dos  CollegiuiQ  der  allg.  Fürsorge  and  das  Gewissensgericht 
einzurichten.  wAre  ein  Wort  von  Ev.  £xc.  Uber  den  Gegenstand 
ein  Blitz,  von  dem  das  Licht  aasginge,  nnd  ans  der  Tfefb  des 
Chaos  stellte  sieb  jedes  Ding  an  seinen  Platz,  wie  bei  Erschaffnng 
der  Welt.! 

Halten  wir  alle  bisherigen  Angaben  znsammen,  und  weitere 
finde  Ich  idcht,  so  ergiebt  ^ch,  dass  die  Kaiserin,  ehe  sie  SIevers 
sn  mch  berief,  etwa  sechs  Wochen  Beben  mit  Dlrich  gearbeitet 
hatte,  Termatblich  om  jenem  gewappneter,  selbständiger  gegenflber- 
zustehen.  'Wir  werden  Sporen  einer  gewissen  Empfindlichkeit  be< 
gegnen,  die  noch  in  spateren  Akhren  Sierers  gegen  den  Landrath 
Wenigatens  zugeschrieben  nnd  ans  dieser  moskauer  Zeit  bergeleitet 
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Würde.  Hdchst  wahracheinlich  liat  Sicvers  im  April  der  E&isBrln 
eiaen  Entwarf  zur  Organisation  nnterbreitet.  Dnraaf  lassen  die 
beiden  Billets  schliesBen,  auf  deren  ^'stea  wir  anoti  die  Antwort 
besitzen' ;  dieselbe  setzt  notlLWendig  ein  der  Herrscherin  bäanntes 

Memoire  voraas,  zu  dem  mm  ErUntei-nngen  folgen.  Die  Billeta 
sind  ans  dem  Kriililiiis  zu  dutircn,  weil  im  Augnst  die  Arbeit  vor 
Sievurs'  .\.iikn}i!'r  hi-  /uin  L'l  Crtiütel  der  i Verordnungen  zur 

Venvaltim:.'  der  (M  iuciiu^uiHils  dö  nissiselion  Reiches»  gediehen 
wir,  die  Fnigi'ii  des  i'r>ti-n  Zi'tli'ls  im  1.,  !!.  und  II.  Caiiitel,  die 
des  zweiten  biusiditlieh  des  Orduiiiigsgericlits  im  17,  und  18.  Capitel 
bereits  Erledigung-  gefunden  hatten  und  nnr  divs  Collegium  der 
ailg.  FHi'sorge  und  dfts  Ge wissen sgericlit,  die  Proeuratnr  und  der 
Gerichtsaitz  noch  der  Behandlung  harrten.  Jene  FrültiahraTorberei- 
toogen,  deren  Blmn  gedenkt,  (die  Sierers  unsägliche  Arbeit  und 
MUhe  kosteten!,  werden  also  in  der  Abbssnng  des  Entwurfs  be- 
standen haben,  in  seiner  Erlantening  nnd  viel&chen  Dat«hspreehnng 
mit  der  Kaiserin,  resp.  auch  in  der  Verteidigung  mancher  Eiazel- 
heiten.  Dann  liess  Katharina,  die  Ansarbeilnng  sich  nicht  nelimen, 
fiie  begiinn  damit,  dem  zweiten  Billet  zufolge,  noch  walirend  der 
Anwesenheit  Sievere' ;  das  erste  Caiiitel  giebt  in  Aufführung  aller 
amtlichen  Stellungen  Übersithtlicli  den  Etat  des  Gouvernements. 
Vergleicht  man  nun  die  t Verordnungen!  mit  der  ■Instruction»  von 
1767,  so  tritt  der  UntersoliieU  des  Stils  heidor  Werke  auf  den 
ersten  Blick  hervor ;  man  kann  das  durch  den  rerscMedenen  Zweck 
deiselben  Idcbt  erklären.  Doch  bd  weiterem  Zusehen  findet  man 
hie  und  d»,  besonders  im  ganzen  vierten  Capitel  cTon  der  Pflicht 
des  kuB.  Statthalters',  die  allgemeinen  Befiexionen,  die  humanen 
Auslassungen  wieder,  welche  die  iTnstrnction'  kennzeichnen  und 
wenig  zur  erfonlerlichen  pi  äcisen  Fassung  eines  Gesetzbuches  stim- 
men. Keinenfalls  hat  die  Kaiserin  alioiii  gearbeitet ;  weiui  sie 
auch  ihrer  Feder  liätte  Gewalt  anthun  können  . —  es  hätte  sie  ge- 
langweilt, nnd  otl'enbar  war  niemand  geeigneter,  vorkommenden 
Falls  ihre  Gedanken  in  die  erfoi-derliclie  Form  zn  pressen,  als  eben 
Ulrich.  Wie  sollt«  sie  ihn,  den  sie  bis  in  den  November  bei  sich 
behielt,  nicht  dazu  benutzt  haben  1  —  Als  Sievers  dann  im  Angnst 
nach  Moskan  znrflckkehrt«,  wnrds  der  Schlnss  gemadit  nnd  ver- 
muthHdi  das  ganze  Werk  gemeinsSner  redactümeller  Dnrdisicht 
nnd  theüweiser  Aendemng  nnterworfen.  Doch  werden  vir  nns 
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die  KniBerin  nicht  kd  nachgiebig  gegen  ihren  MitredRctenr  xn  denken 

hahen.  weilsr  ui  euizelTie»  Punkte»,  iiocli  besonders  in  der  Be- 
atimmuni;  des  Torhtutigen  Endes,  welches  ilns  Gesetz  zu  finden  lidtte. 

Und  hiprmit.  mit  dem  zu  fnfen  Absuliiuss  des  am  7.  Nov. 
177o  nnterzeiehiieten  und  in  nächster  toli;e  promiilgirten  Gesetzes, 
mit  der  Enmnutioii  eine.'  (.icsetKes  1  r  n  g  iii  e  ii  t  s ,  das  dazu  sn 
Löcken  reich  wur.  der  sug.  btiitthaltei-stliattsverfassuni;.  ist  Sievers 
ToUbererhtigt  wnznfneden  gewesen.  Dicht  nlier  weil  die  Verord- 
nungen, die  er  versuchsweise  für  Twer  geplant  habe,  zum  Gesetz 
fürs  Beidi  erliobea  wären.  So  klagt  er  freilich  lu  lenem  Schreiben 
an  Eotsohaliel  na  1802.  tauscht  sieb  uber  aber  die  Empfindungen, 
die  er 25 — 30  Jahre  Mher  gehegt,  und  klagt  dabei  grundlos:  denn 
thatsachlicli  wunle  die  neue  "\'erfiiHKung  ni  seinen  Gebieten:  Twer, 
IsowKorod.  Pskow.  zuei-st  emgeführt.  und  die  von  ihm  gi^ti'ottpneii. 
über  da«  Gesetz  liinausKfihenileii  Anordnungen  landen  bei  der  fer- 
neren Ausdehnung  der  Institutionen  innerhalb  vier  .lahren  erst  in 
Ssmolenak  und  Kaluga.  weiter  in  Jaroskw.  Kostroma.  endlich  in 
St.  Petershui^  Annahme,  bis  sie  im  zweiten  Tlieil  der  <Verord- 
nntigen>  1780  als  allgemein  verbindlich  puhlicirt  wurden.  Die 
KeorgBnisatidtt  des  ganzen  Beichs  ist  von  jeher  Sievsrs'  Plan  ge- 
wesen, aber  das  Festgieesen  der  nodi  bevegliohen  Gedanken  Qher 
die  beste  Art  der  Terwalttmg  In  staUle  Pomen  nnd  namentlicli 
das  Festgiessen  nnvoilkommener  Uedanken.  die  er  nicht  billigen 
konnte,  raocht*  ilin  dHmals.  im  Herbst  177;i.  VHnlriesseu,  Doch 
nicht  zu  sehr:  denn  hielt  auch  die  Kjiisiiin  iuis  tinlndcii.  ilic  ivir 
nicht  zu  durchschauen  vernliigcn.  vcnnuthlicb  ivbci-  ims  Vorliebe  lilr 
die  eigene  Meinung,  an  dem,  vom  sie  geschrieben,  fest:  so  moss 
Bie  doch  Bievers  rnttadUcli  Yollmacht  gegeben  liaben,  eins  oder  das 
andere  in  der  Fitaiis  zn  indem  und  zu  erg&nzen.  Ein  bandgreif- 
licber  Beweis  hieriilr  wird  sofort  beiznbnngen  sein. 

Was  auf  Sievers  damals  lastete  nnd  ihm  die  gflnstige  Ge- 
staltung der  Einnchtungen  so  sehr  erschwerte,  war  vielmehr  der 
Umstand,  dasa  ein  grosser  Theil  der  Entwürfe,  sogar  der  im  HerDst 
bereits  wesentlich  gefbrderten  Arbeiten  —  unverkennbar  plötzlich 
—  zurückgestellt  wni'de,  mochte  nun  die  Uiigednid  Katharinens 
und  der  sie  verur^ichende  Mangel  an  Einsteht  in  den  Connex  der 
der  Begelung  bedhrfligen  Verliaitnisse.  oder  mochte  der  Binfluss 
dritter  Pereonen  den  Anlass  dazu  bieten.  Auf  das  letztere  Moment 
ddrfts  EnittckznfBhren  sein,  dass  nicht  einmal  das  actum  vollendete 
29.  Capital  tfiber  den  Verkehr  der  BehSrden  unter  einander! 
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Aufnahme  gefiinrten,  worturcli  die  uuliebsamsteii  Weiterangen  enb. 
sUriaen,  l^na  dies  ist  nur  ein  Beiapiel.  Am  13.  Oct.  1779  stellte 
Bievuis  der  Kaiserin  vor,  nie  die  neue  Verfassang  in  dem  Mass 
Ml  Xiit.Kirii  ivilöre,  je  länger  die  wichtigen  noch  nicht  veröffent- 
licliteu  Tlieile  ilires  Werkes  za  erscheinep  zögerten.  «Erwiesen 
mir  Ew.  Müj.  die  Ehre  luicli  zu  fragen,  fahrt  er  Fort',  welchen 
Tbell  ich  filr  den  driagendsten  bielte,  bo  wftre  ich  nm  die  Antwort 
verlegen.  Alles  ist  gleich  nothwendig :  Criminalgesetzbach  nnd 
Pi'ocesaordnung ;  Civil gesetzhueli ;  Weehselrecht ;  Instmetion  für 
die  Finiinzkanimer,  frtr  die  Oekonomiedirection ;  die  MnuidpaU 
gf.wUi:  iler  Städte  ;  iks  Ca|iitel  vom  Adel ;  die  UnisclimelKung  iler 
Dikasterieii  beider  Hiiiiptstiidte  —  endlich  setze  icli  beklommenen 
Herzens  liinzu  :  das  laudwirthsclinftliche  Gesetz,  als  das  der  Mensch- 
lichkeit.! Eatharina  antwortete  nach  Toransgegsngener  längerer 
Ehittemdnng  aah  huldvollste.  Dem  Eifer  ihres  QeaeralgoDvemNiis 
dankend,  gab  sie,  schon  am  2S.  d.  IL,  gleichsam  Bechenaohaft  von 
ihrer  Tbt^t^eit,  seit  sie  zummneii  in  Iifoab&n  gearbotet.  Vielei 
von  dem,  was  Severa  als  notiiwencllg  hervorgetwben,  sn  achon  ge- 
schehen ;  die  Capitel  tber  das  VerfaSltnis  der  Behörden  zn  einander, 
Uber  den  Adel,  über  Selz  nnd  Branntwein  seien  vollständig  heendet. 
■Jeher  anderes  hat»  sie  nicht  noT  Bericht«  gesammelt,  sondern  aucb 
ilire  Geditiiden  darüber  an^ezdchnet :  es  bleibe  nur  übrig,  jedem 
Tbeil  seiner  Zeit  die  angemesseDe  Stellung  zit  geben.  Die  ia  der 
Verwaltnng  Peterabo^  nothigen  TerOndenmgen  hoffe  sie  um  Neu- 
jahr za  vetöffentUcfaen  &e.  Letast^res  wnrds  erfOUt:  am  4..Jannar 
1780  wnrda  der  zmäte  Iheil  der  (Verordniinguii  Allerh.  bestätigt 
Er  enthält  nnr  drei  Oapit«!,  jenes  erw&hnte  39.  Aber  du 
Verhältnis  der  BehSrden  xa  einander  und  zwei  wütete  flher  iwei 
speciell  für  die  Besidenz  neu  geschaffene  Behörden,  dazu  den  Etat 
des  Goar,  St.  Petersburg.  Dem  ersten  dieser  Capitel  ist  die  Ord- 
nung angereiht,  in  welcher  bei  Aufzügen  die  Behörden  und  Standes- 
Personen  siuh  zu  folgen  haben.  Hier  erscheint  zum  ersten  Mal 
der  Gouv.-Adelsniarscliall".  nach  mehr  als  vier  Jahren  seit  Erlass 
der  Stattlmltersclrnftsvcrfassong.  Im  ersten  Theü  der  iVerordnun- 
gea>,  der  aber  nicht  als  solcher  bezeichnet  war,  also  auch  das 
Pablionm  nicht  eine  Erg&nznng  erwarten  Hess,  ist  dieser  Wflide 
nnd  Stellung  mit  keiner  Sjlbe  gedacht.  Und  doch  odstlrte  dfeflelbe 
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innerhalb  dieses  Qaadrieaniums  thatsächlich  in  den  oen  organiairten 

GoiivenienieiifK  auf  Rieveis'  Anotiinuiiir  bin.    Es  ii:t  ilifs  das  oben 

iingfiili^iUfli'  l'Vwtimi.  solir  iii-tviirtu'  riii  die  Sri'ümi^;,  ilic  iler  Adei 

der  zu  Einaiiiig  dietur  Zeilen  hen'uigsholjeiiijii  irrlliimiliclieii  An- 
scliHiiaiigen. 

Die  Verfasaung  vom  7.  Nov.  1775  geht  bezQglieti  derEecIits- 
pflege  vom  Grundsatz  ans,  das-s  jeder  ron  seinesgleichen,  genaner 
unter  Mitwirkung  von  QUedem  seines  Standes  gerichtet  werde,  und 
spricht  demgemSss  dem  Adel  und  den  Bürgern  resp.  den  Freibftuem 
das  Recht  der  Wahl  der  Sm^zer  gewisser  Justizbehörden  eu. 
Bine  Bemfnng  dieser  Stande  hatte  beräts  znr  Gesetzgebnngs- 
eomraission  von  I7G7  stattgefunden.  Die  zn  diesem  Zweck  er- 
bis.^eni!  \\';ihlor(lnHii<;  vom  14.  Dec.  17fiG  lilsst  dentlichat  erkennen, 
<liiss  es  (lern  Aikl  wie  de»  Bflrgern  an  jeglidier  Organisation  fehlte. 
Selbst  ilie  ersten  Rudimente  einer  aolchen  müssen  erst  durch  das 
Reglement  gescIialTen  weiilen ;  dieses  kann  sich  auch  niclit  auf  die 
mindesten  Ansätze  stützen.  Ans  jeder  Stadt  ein  Bürger,  ans 
jedem  Districte,  in  die  ein  Gouvernement  getheüt  ist,  wofern  Bdel< 
leute  in  ihm  ansHasig  Bind,  ein  Bepntirter  werden  gefordert.  Städte 
unter  60  HftDsem,  Oistriote  mit  weniger  als  15  besitzlichen  Edel- 
lenten  verdmi  dispen^.  NDtHansefgenthUmer  in  den  Städten,  nur 
gmudbesitzlichflEdellente  sind  EHrWahl  berechtigt  nnd  wahlfähig. 
Höchst  bezeichnend  fflr  den  wQsten  Massenbegriff,  den  man  nach  Lage 
der  Dinge  von  diesen  •StOndoii  nnr  haben  konnte,  ist  die  Vor- 
schrifl,  dass  die  Edellente  nach  ihrer  Anknnil  in  der  betr.  Stadt 
sich  bei  der  Tomehmsten  obrigkeitlichen  Person  zu  melden  hätten 
nnd  nach  der  Sttpde  ihrer  Anktmft  ein  VetzeichniB  entworfen 
würde,  laat  dessen  die  Ordnung  der  Stimmabgabe  festgesetzt  ward. 
Die  Hansbesitzer  aber,  die  ja  in  ihrer  Stadt  gegenwSrUg  waren, 
worden  als  Famllienvttter,  als  Kinderiose,  als  Wittwer  nnd  On- 
verheiratete  ningirt.  Einige  Schwierigkeit  mochte  es  geben,  inner- 
lialh  dieser  Kategorien  die  Heihenfolge  zn  fliiren.  Unter  Vorsitz 
der  Übrigheit  schritt  dann  jeder  Stand  in  anf  das  minutiöseste 
vni'geschriebener  Form  zur  Walil  eines  Kreismarsctialls  resp,  eines 
Stadthaupts  auf  zwei  Jahre  nnd  füllte  das  gleiciifulls  vorgeschrie- 
bene Blanquet  einer  Vollmacht  für  den  Erwftlilteu  ans,  sowol  ftir 
die  bevorstehende  Wahl  eines  Depntirten,  als  auch  —  was  sehi' 
bemerkenewerth  ist  —  tauf  den  Fall,  wenn  zufolge  anderweiUgw 
ron  httchstem  Orte  an  nns  ergehender  Befehle  eine  gemeinschaftliche 
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BerathschlagUDg'  und  Einriclitung  von  allen  in  naserent  Dietrlcte 
(muerer  Stadt)  aogeeeseenen  Edellenten  (BUtKeni}  gefordert  weiden 
«dlte.i  Dem  SIuBchall  nnd  Stadthanpt  wird  dum  nitter  genau  vor- 
gesohrielwneii  Potmeu  die  Leitung;  dar  WabI  der  Depatüten  ihrer 
Stände  überlassen'.  Untei  den  üG4  Abgeordneten  in  Moslian  ergaben 
eicli  200  Vertreter  dfir  Städte,  U'iO  Dnpatirte  des  Adels,  von  denen  48 
auf  die  Kreise  lU's  (diii[i;iIiL;i'ii '.  «uiivi-nieuieiits  MosUi;.  je  lier  iiiitiir- 
liclt  auf  Liv-  und  EbtiiiiiLl.  ju  äim-  aiit  Üiiael  und  Wiborg  fielen". 

Wir  ei-sehen  daraus,  wie  ;illeidiiigs  ein  AdBl.  ein  Biirgei-stKiid 
int  Reich  vorliikuden  waren,  von  einander  ia  persönlichen  Rechten, 
in  Ansehen  und  Geltung  ontersr-hiedeD,  aber  jeder,  fUr  Bich  be- 
trachtet, nnd  liesonders  der  Adel*  niid  zwar  der  grogsi-nssische,  doch 
nur  wie  ein  flüBsiger  Teig  Uber  das  Beich  hingegosaen,  eine  Masse, 
deren  SestandtheUe  keben  anderen  Znsammenbang  als  iai  dea  zn- 
fUUgai  rSumlidien  Nebeneinander  hatten,  die  nickte  Gemeinfiames 
kannten  ala  die  Snnune  der  den  Einzel  gl  ledern  ilires  Standes  Aller- 
gnftdlgst  verliehenen  Hechte:  einen  Teig,  den.  um  mit  ihm  za  ope- 
riren,  man  beliettig  :'.erütü<:ketn  konnte,  uliiie  Gefiihr  zu  laufen*, 
etwa  irgend  einen  Orgnnisnuia  zu  zerstören  cdor  za  zerreissen.  Die 
Orenaen  der  gerade  vurhaiideneu  Verwiiltiiiigsdistiiete  oder  Kreise 
sollten  ala  Linien  dea  Gradnetzes  dienen,  durclt  iveluhe.'i  jene  bisher 
nicht  zn  fassende  Masse  von  Moleciilen  des  Stiiatslebeus  erst  die 
EigeoBcliaft  von  Nunerabilien  und  Ponderuhilien  crlinlteu  konnte. 
Den  derart  fisiiten  Atomencomplexen  ward  dann  als  erster  Ansatz 
der  Qestaltung  ein  Hanpt  nnd  ein  Vertfeter  nach  eigener  Wabl 
verliehen.  Den  nach  Hoskan  mitgegebenen  Mandaten  der  Utiteren, 
den  ecäUtrt,  dürfte  entnommen  werden,  dass  Eelbstverstftndlich  noch 
kanm  die  ersten  Sparen  eines  ständisclicn  Bewusstseins  in  diesen 
Complexen -sich  regten.  V.idti-  L's  timili  Hsiiluwjw  auszüglieh  mit- 
getilgten'  Vorstelluugeii  dts  Adels  ist  uur  eine,  welche  diis  Be- 
dttrfiiis  nach  einer  Art  Organisation  oder  nach  einem  Einflusa  auf 
die  Verwaltung  ausdruckt:  die  25.  ntUnlidi,  die  nicht  ganz  veiy 
stOndlichB  Bitte,  der  Adel  solle  in  jedem  Erräse  durch  Ballol«ment 
Wojewoden  und  Vertreter  erwahlMi  dUrfen.   Letztere  hatte  er  ja 

■  Jc-b  HniBtiU,  \™tr.™lrrlf.  liiih.l,.mi.  17(17.  L>lll-283. 

'  Bnkklit-t      t.  iil  .Kll".  Keviu-»  IHHU,  H.      Y  4-2(1  IT, 
l'rfer       Sta.Ue  vgl.  .liu  (r.-tniilie  Alitiamlliuie  von  t'rof.  ötw  Hicliel- 
mxuu  zn  Jamilaw:  Dit  inasiiolic  SlUdlortrfusung  im  IH.  jHhrh.  <Kn«H.  Kvime> 

laao,  H.  isL 
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schon  erhalten,  die  Ernenciuig  der  ersteren  war  aher  doch  eine 
n&turgemässe  Befugnis  der  ßegiemng.  ICine  weitere  Spnr  finden 
mr  im  Cahier  des  Adele  von  Bjeshezk  im  THerachm,  vo  <die  Bo- 
fbemsae  anfgKiahlt  neiden,  die  ein  za  erwüil«nder  AdelecommiSBar 
in  Betreff  polizeilicher  nnd  juristischer  Dinge  haben  mQsate'.i 

So  genng  der  durch  die  Waliloninnrg  vom  14.  Decemher 
lT(iU  gciiiiidite  Ansatz  Kiir  HikUmj;  einigiiniiRsam  geaddossener 
Grupytn  ;iui;li  War.  War  es  doch  wtrthvoll.  dnaa  er  erhalten  blieb. 
Nach  Ablauf  der  geaetüteu  Amtsdaiier  von  zwei  Jiihren  wirf  lTti8 
angeordnet,  die  Wahl  eines  btadthauiits  zu  wiederholen;  gleiches 
geschieht  1770.  Und  1771  wird  dieses  Amt  sclion  ein  beständiges', 
immer  nur  auf  den  m  erwUliuter  Tullmncht  vorgesehenen  fall  hin, 
der  erst  mit  der  Ebführnng  der  Stattbalterscliaflsvei-fassung  ein- 
trat, bei  der  dem  8ttultlian|it  ausser  der  Leitung  der  Wahlen  der 
büTgerliohen  Bdsitier  der  Jiistizbeliüi'den  als  regelrnttssige  Function 
das  FrOBldimn  dea  Waisengerichts  übertragen  wQrde.  Was  liier 
vom  Stadthaopt  berichtet  'u  ii-d ,  gilt  auch  voin  Ki-eismarschall. 
Durch  Senatsnku  Tom  IG.  Juiü  LiiJt^  wird  die  X>:uw^Lhl  desselben 
oder,  UÜB  die  Wähler  ihn  beibehalten  Wullen,  die  Briicuerong  su- 
ner  Vollmacht  vorgeachrieben,  durch  Patent  des  Generalgoaveme- 
ments  vom  6.  S^tembm  Bolchea  aach  in  Livlaud  bekannt  gemsdit*. 
Im  NamenUiehen  Ukaa  vom  27.  Angnst  1771  erscheint  das  Amt 
zwar  schon  als  ein  stSndiges,  aber  doch  immer  nnr  als  ein  ad  hoe 
creirtes.  Die  Adelsmarschalle  werden  darin  bezeichnet  als  (die  zor 
Gesetzcommission  ei'WOhlten»,  sie  sind  noch  ohne  jede  andere  ais 
die  ihnen  bei  jener  Qelegenlieit  gestellte  Aufgabe,  Die  Begierung 
weiss  sich  aber  ihrer  zu  bedienen,  um  durch  ihre  Vermiticlung  die 
Recmtenaushebung  sich  zu  erleichtern  <■  Im  erTfithnten  Befehl 
offenbart  sich  die  im  ganzen  18.  Jahrhundert  erprobte  Findigkeit, 
die  den  städtischen  Gemeinden  verliehenen  Wahlbeamten  alsbald  zn 
Kronszwecken  zu  verwenden,  wodurch  sie  um  so  MBcher  zu  Glie- 
deni  der  Bnieanloratie  nioge wandelt  wurden,  je  weniger  die  Oe- 
meinden  LitUative  besassen,  ihnen  im  eigenen  Interasse  ein  Wlr> 
knngsgebiet  za  eröffnen.  Vor  diesem  Schicksale  sind  die  Adels- 
marscbUle  durch  die  bald  fblgende  EinfiUmmg  der  Statthalterschafls- 
verfassnng  Tersohont  gehlieben. 

>  BFwNhnt,  nbtr  ntebt  ui^cilUilt  nm  BittekBer;  a.  a.  O.,  p.  MO, 

*  BichdmiDii,  0.  1.  O.  p.  SIS.  —  ■  Bange,  Beftrt  H,  p.  SS. 

*  Bntig«,  Rspert  p.  133  ff.  Ite  die  Buratlnnig  erst  1796  ant  LIt- 
nna  BiUnnd  nugtOelint  wnnle,  hier  aho  aodi  tat  Im  betr.  Jahre  paUicIrt. 
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Die  Kaiserin  hatte  sie  sich  liierau  aufbewahrt,  sie  hat  aber 
anch  geglaubt,  mit  dieser  eiiizigen  Institatiou,  die  der  Adel  nun 
Bein  Qemien  koante,  ausEukonraiBn.  Uit  ihr  erreichte  üe  ja  dss, 
vaa  de  brauchte:  Beamte  lu  hinreichender  Zahl  zur  Basetzang  der 
dnrch  die  nnerlllgsllch  gewordene  Tennehrung  der  BeliSrden  offen- 
stehenden Aemter.  Jede  weitere  Institution,  die  dei-  Festigung  des, 
wie  wir  sahen,  territorial  ahgegrenzten  Adels,  nk\d  alcr  dem 
liecben  oder  hnreankratischen  Interesse  der  Krone  dimlc.  hat  .sie 
Bich  abkfimpfen  lassen.  Der  corporativen  Gestultung  dieser  localen 
AdelBverbände  hat  sie  erTolgrdch  widerstrebt  und  tiekanntlicb  be- 
stehen die  InBtltatiObeu  KatbarinoB  noäi  zn  Recht  nnd  ihre  Ad- 
schauangen  in  Oeltnog.  Die  Eüserin  hat  eigentlich  nie  im  Adel 
anderes  gesehen  als  eine  Summe  durch  besondere  Privilegien  vor 
anderen  herrorgehabener  Mensdieu.  Bio  Grundlage  dieser  Privile- 
gien war  in  ihren  Augen  tlieils  eine  haltlose  und  unberechtigte, 
tbeils,  so  weit  sie  von  ilir  seihet  ei-thcilt  waren,  warde  sie  einzig 
durch  die  Erwägung  gebildet,  vemitielst  ilirei*  sieh  Werkzeuge  zur 
persönlichen  Eegierong  zu  verschaffen.  Aus  dem  Adel  die  Indivi- 
duen fdr  den  Staatsdienst  zu  gewinnen,  ist  sie  stets  bedacht  ge- 
wesen)  den  Adel  zur  Stütze  des  Staates  zu  machen,  resp.  ihn 
als  solche,  wo  er  es  war,  zn  erhalten  —  den  Gedanken  hat  sie  in 
Ihrer  absolntiatigdien  Anschannng  nie  zu  lassen  vennocht.  'TTql  so 
mehr  ist  das  Verdienst  anzuerkennen ,  das  dieser  Schwierigkeit 
gegenüber  J.  J,  Sievers  sieli  ihiiuh  n'iii«  Remühuii^i^n  erwoibeji 
hat,  dem  zmiilchst  nur  Iik.ü  ti--t_n'li.ilt  i>^ii  Adel  7,n  iiijiiu^i 

Plane  endlich  zu  euier  wirklitlicii  lCiii|Ji!i;,cliit't  siiili  znaammen- 
scliliesseu  suüte.  Von  der  Hoffiinug  auf  sulchäii  Erfolg  hiugerisseu, 
hat  er  dann  in  seinen  Schreiben  an  die  Kaiserin  wiederholt,  gleich 
zn  Anfang,  so  am  20.  Januar  ITTti.  und  später,  am  15.  October 
1778,  schon  von  der  lAdelscorporation  in  Tffer>i  doch  in 
sehr  nneigentlichem  Binne  geredet. 

Wie  anm  Bi^iriff  oner  corporatiren  Qestnltnng  dem  mssiBcben 
Adel  Dshezn  alles  fehlte,  geht  aus  den  eingehenden  Berichten  von 
Sievere  über  die  Einitlhrung  der  Verfassung  hervor,  die  in  dem 
für  diese  Verhältnisse  äusserst  belehrotiden  zweiten  Hände  des  Blum- 
schen  Werkes  mi^theilt  sind.  Einigen  der  zur  Zeit  im  Amt 
stehenden  KreismarscIiäHe  der  Provinz  Twer  hatte  sieh  die  Wahr- 


■  Blnin  n,  p.  ISB,  287. 
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nehmuiig  aafgedranst,  dasB  ee  Besitzer  gftbe,  die  sie  niclit  luv  Edel- 
lente  hielten.  «Dartlber  erklärte  ichi,  schreibt  Sievers',  .jeder  Be- 
sit-zer  und  zum  Offlcierarang  gekommen  gelte  den  Uesetzen 
znfblge  ala  adelig;  ein  Bolclter  Icanne  als  Besitzer  nicht  ausge- 
schlossen Terdeu.  DeiglsobeQ  bilde  besondere  iteclits fragen,  deicn 
ErOi-tening  nicht  hierher  gehSre.  Sie  tvu.re:i  ikiiiit  sehr  ziilVi eilen. > 
Das  Factum  der  Ansässigkeit  bildete  die  <>inzige  Grundlage  des 
Verhandea.  IHe  bisher  nnr  krösweise  ver^^ainiuttU  gewe-seuen  Edel- 
leute  der  ganzen  Frorinz  vereinte  Sieveiii,  selliständig  über  die  Tor- 
geschriehene  Ordonog  hinansgebend,  zum  ersten  Male  zum  Zwecke 
der  Bidealmatang  ond  Fromnlgation  der  Terfaasnng  und  gab  nach 
Vollzog  der  Kreiswahleit  dem  Gesammtadel  der  ganzen  Provinz 
einen  Vertreter  daroh  die  Anordnung  der  Wahl  eines  Goaveroementa- 
manchalls,  der  dann  die  Wahlen  der  Beisitzer  jener  Behörden  lei- 
tete, deren  Wirksamkeit  sich  Ober  olle  Ki'eise  erstrecken  sollte. 
Damit  wnrde  das  erste  gemeinsame  li^ml  imi  den  Adel  eines  Oon- 
vernemeuls  geschlungen,  das  erste  cciiniuMiiin'  ^ul(■l■(■^SB  erregt  — 
eitle  Conecssimi,  die  Sievern  der  ,iiil.'.'uiiil!i'ii  Imben  moss 

und  deren  VeriiUiiltigkciL  sieb  der  Eiu-iriii  Iv^iili^tiiiitiiis  anf  die 
Länge  nicht  entziehen  konnte.  Gleich  die  erstu  Zusammenkunft 
des  gesammten  Frovinzialadels  fübrte  bei  der  erhobenen  Sümmnng, 
in  der  ei- sieb  nach  Kerers'Zeognis  und  nicht  zum  wenigsten  dnrcb 
sdne  Leitung  befand,  zum  Entschlösse,  ein  Unterrichtsinstitot  für 
die  adelige  Jugend  iii  Twer  zn  begründen  nnd  zu  diesem  Zwecke 
eine  Zahlung  von  -''  Koy.  pro  Seele  ond  später  noch  von  10  Kop, 
einmalig  wikbieud  dreier  Jahre  :tn  bewilligen.  Ati  diesem  Punkt 
seUte  Sievers  sriiu'  Hi-bcl  an,  <lem  Adi'lsvPi'tiiindp,  eine  gewisse 
Jli^elit  dlUfli  Vr-rl,Mliiiii-  iIh,  T!l■^^■lll.l■nl;-s1■^•^■llt•^  xtiKiiivi'iiden.  Eine 
Reihe  von  .Lihicii  ii.il  d  iii  .\:.kiii;|il'iiiL;  .■lu  iImi  besonderen 

zogteicti  üir  die  Ausdeliiinng  jeilcr  iiewiliignng  des  Adels  auf  die 
DomSnen  plädirend,  In  dem  Briefwechsel  wäbrend  der  ersten 
Monate  1779  beten  die  Änsehanungen  des  wahrhaft  schOptbrlsoheD 
Staatsmannes  nnd  der  Eaiseiin  anf  das  schroffste  sich  gegenüber*. 
•So  sehr  ieli.,  schrieb  sie  ilun  am  30.  Janoar,  .mit  dem  mir  von 
ibaen  liei  iebtelen  Eifer  aller  Dienenden  und  dem  gul«u  Heist  der 
Adclävt'r^innnnlung  zufrieden  bin,  so  wenig  kann  leb  die  Auflage 
von  fi  und  lü  Kop.  pro  Seele  zw  Einrichtung  von  Sebulen  gut- 


<  Blau  II,  g.  119.  ~  '  Blum  H,  |i.  SWl-BOa. 
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Eweelanftssigkeii  solcher  Mtissregein  noseiniuidergesetzl  zu  haben. 
Anch  können  Ihnen  Sk  Kahlreiaheu  Eitzen,  die  eine  ähnliche  Ant 
läge  in  jsroslaw  heiroTgernfen  hat.  nfsht  nabdcanni  geblieben  sem. 

Meinerseits  soll  nichi  gesSami  werden.  Vorschriften  und  Mittel  znr 


hatten,  die  Ahwesenden  zu  besteuern.  'Dies  ist  In  iedem  Lande 
QebrAnchi.  stellte  ei-  der  Kaisenn  vor.  laber  da  es  wahi^beiniiGn 
einen  wichagen  Funkt  der  Adeispnvilegien  buden  wird,  dflrfte  man 
darüber  nichts  ansdreckUch  entacneiden.  sondern  nur  sagen,  da  es 
es  sieb  Von  selbst  verstene.i  Enihansa aber  resoiTiite 
dagegen:  iDer  vers.imiiielte  Adel  hat  nioiit  das  Recht,  wenn  anch 
zn  gemein niltziKBii  Ziveckeii,  Abgaben  auf  die  Abwesenden  zn  re- 
partiren,  sondern  nur  lias  der  l'i-eiivülig-eii  Heitrage,  Cnter  diesen 
sind  keineswegs  Auflagen,  vielmelir  iinr  Aas  za  verstellen,  was  jeder 
freiwillig  fiir  ilas  CoUegium  der  allgemeinen  Fhrsorge  oder  sonst 
za  einem  nützliclieii  Zwecke  giel)t.  Es  ist  gleichgiltig,  ob  dies  von 
einem  Binzeinen  oder  von  allen  Versammelten  geschieht:  das  Recht, 
die  Abwesenden  oder  NichtwoUenden  zn  belasten,  steht  ihnen  in 
könem  Falle  zu.  Sie  werden  auch  selbst  dogestehen,  dus  es 
eben  so  imzweckinassig:  wSre,  irgend  eme  Anflags  anf  Erongttter 
anzneikennen.i  —  Der  Absolutismus,  der  jede  Initiative  ausser  der 
seinen  schwer  ertragpii  kmintp,  ibr  über  dus  Rücht  iler  Geinein- 
sehaften  hinwegsdn-ill.  fji'i^rhivt'ij.'-i^  (]cim  siu  bi-gruiitli'tc,  voiscliniolz 
hierbei  mit  dem  xpilyfiiiis-ischtni  Walinc.  dns  ■.N'.ituri-ecliti  der 
Sdbstbestlmmnng  des  Einzelnen  zu  sehUtzeu,  wäre  die  Aufgabe  der 
hBchaten  Macht.  UiiTerrückt  haben  diese  Tendenzen  in  der  Adds- 
otdnnng:  von  1785  Ausdruefc  gefunden.  Für  solche  Art  de^Weite^ 
fBhmng  des  von  ihm  angelegten  Organisationsplanes  Ist  Sievera  in 
keiner  Wetso  verantwortlich  zu  maclien.  So  erscheint  es,  nm  am 
SchlnsB  dieser  Betrachtung  anf  deren  Aasgaitgsimnkt  znrUckzn- 
konunen,  schon  allein  als  eine  schuldige  Pflicht  gegen  den  Urheber 
der  StatthalteTschaftsrerfaBsnng,  die  Verordnungen  von  1776  von 
denen  ron  178d  runlich  aas  einander  zu  halten.  Einen  Ueberblick 
Aber  den  wesentlichen  Inlialt  jener  Verordnungen  gewinnen  wir 


Die  BtattfulteTsobBftlfobe  Zeit. 


am  twsten  In  dem  Angenblicke,  da  dieBelben  zum  msten  Mala  an 
Livland  berantniteii :  ihre  WOrdigang  vom  proTinuellen  Gwfohts- 
pnnkte  werdee  sie  flnden,  wenn  ihre  Wirksamkeit  dort  begonnen. 


Buss  bei  jenem  Herantreten  J.  J.  Sievers  völlig  anbetlieiligt 
gewesen,  bedurf  wol  nicht  mehr  eines  Beweises;  ea  hat  es  eigent- 
licli  auch  niemand  behauptet,  denn  Merkel,  der  Einzige,  welcher 
Sievers  zui'  Einttlhrnng  der  StHlthalterscIinllsverfiistiniig  in  Livland 
in  Beziehong  setzt,  sagt  nur,  tüii:  Mormrcliin  liabe  dnrch  ihn  die 
Bitterschaft  dahin  zu  lewi;!,'';!^  ijeuu^al,  finss  sie,  oline  tlaroh  Wider- 
spenstigkeit ein  Aergemis  zu  geben,  ijiuli  der  Verfassung  unter- 
warf, and  Biga  folgte  bald>'.  Wir  wenlen  seinerzeit  sein  etwai- 
ges Mitwirken  beim  Jahre  1783  zu  betracitten  hainn,  tnn&cbat 
Heben  wir  noch  im  Sommer  177!),  da  Siereni  nach  langen 
Monaten  entmisster  kaiserlicher  (runst.  die  seine  liftnslicUen  Ver- 
liilltiLisse,  verwirrt  und  in  die  tlühe  gebclLr!\ubt  dnrcli  Machinationen 
^ner  Feinde,  iliiii  enlzuguii  hatten,  wieilüT'  eineä  Sonnenblicks  des 
früheren  Allerhüchsteu  WoIilwnUens  sicli  erfreuen  konnte.  Ihn  — 
der  kurz  genug  wahrte  —  beautzte  ei-,  wie  seine  Correspondenz 
erweist,  aussdiliesslich  ;sur  Fünternng  seiner  OeaTemements  nnd 
zm  Afobnong  an  den  Ansbaa  der  Verfiissung,  wie  dessen  oboi 
gedacht  wurde.  Die  Kaiserin  gab  Ihm  die  Zusichemog,  die  Arbeit 
rahe  nicht  —  sie  liatle  aucli  gearbeitet,  doch  Sievers'  Einfluss  daranf 
war  geschwunden. 

Von  jenein  moskauer  Aufeiitlialt  lier  wird  ja  die  Herräi:hatl 
Potemkins  datirt.  In  unserer  Abhindlnug  ati-tifi^ii  wir  zwui*  nur 
einraal  s^iiic   iiruiuuclli.ir^  'i'liiUiKkeit  \iinl  Kl.^lliii]i;ii^liiiif  -  iluch 

Hiiler  dtm  Hanm;,  m  di;ii  aiil  .hdiie,  aiicli  uli,-r  s.'iii,;»  Tod 
hinaus,  diLs  Hokli  gE^tchlageu  hat.  Withrend  dieser  ganzen  Zeit 
stand  Rassland  unter  der  souverftiien  Macht  der  Leidenschalt,  auf 
deren  Stimme  ta  hflren  Katharina  an  des  Fürsten  Saite  ueh  ge- 
wohnt, der  einzig  zn  folgen  ihr  bald  zur  Natar  wnrde.  Immer 
stark  im  Wollen,  hatte  die  gewaltige  Fran  früher  die  tie- 
last«  des  Herzens  ofbniÜB  mit  dem  boohentwickelten  Int«llect, 
aneh  mit   dem    regen  OefBhl  der  Herrscherpflicbt  mn  den 

■  DanttUimgui  «ai  Ohu«kleriaU«n  I,  p.  68.  Qim  Uudldi  Mbel:  «Die 
finieu  LeltiD  und Esthana,  f.  IBS:  tSit  trug  ^aren  auf.  Ata  liilMdiMlisn  Adel 
fSr  dlcM  VerMiduniiK  ni  gtniiiDiiii  nnd  mit  Minei  Znstlnimmig  goohabi  (al«). 
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Vorrang:  Btreiten  lassen  nnd  bessere  Begnng  und  klare  Einsicht 
hatten  nicht  selten  den  Sieg  emmgen.  Nach  und  nach  gab  es 
kdnen  Kampf  mehr  —  Bchranlranlo«  herrschte  die  Begkr  und  die 
nie  versiegende  IntdIigaiE  starte  nicht  die  Harmonie  der  LdÜen- 
schaften.  denen  sie  zar  BefnedigODg  xn  gelangen  die  oft  ver- 
schlnngeren  Wege  und  dispariiten  Mittfil  wies.  Der  Oeachlossen- 
heil  dieser  SeelPiistiiiiiimiiir,  -.ml  zwei  Dereiinii'ii  ^iiiii  Reüiemngs- 
pnnciii  «'Hi-de.  liienle  l'ulemkiii  sownl  als  Hnhiiiirprher  wie  als 
Ejieeiitnr  iii  den  grosse»  AiigelpgtfHhpiten :  ihr  \ertreU;r  in  der 
inneren  Verwaltnüg  und  somit  anch  uns  gegenüber  war  PUrst 
Wiasemski.  der  (ieneraiprotureiir  und  General seliatznieisWr. 

lÄlexander  äregoritsch.sagt  ein  sehr  anuehmharer Zeitgenosse', 
ein  Mann,  dem  die  Natur  bei  grossen  Geistesgaben  ein  desto  schlech- 
t»ree  Herz  verliehen,  von  aJtem  larstlictien,  atter  etwas  neninter- 
gekommenen  Geschlecht,  hatte  als  Snbaitemofflcier  vor  dem  preassi- 
Bolien  Kriege  eine  Zeitlang  in  Livland  gestunden.  Seine  Abneigung 
gegen  Liv-  nnd  Estland  hatte  sieh  vom  ersten  Äugenbliclc,  da  er 
Generalproeui-eur  war,  geiliisseit,>  Niolilsdesto weniger  ist  es  doeli 
sehr  nnbestimrnhar,  oh  in  der  Tliat  Wjasemski  zuerst  den  Ge- 
danicen  der  Ansdehnung  der  Statth,-Verf.  aaf  Uv-  und  Estland 
gehegt  nnd  ansgeeproohen  hat.  Vor  allem  ist  kein  positives  An- 
zdchen  dafttr  namliaft  ca  maclien;  ans  dem  Schweigen  aller  Do- 
cnmente  ergeben  sich  aber  Zeugnisse  dagegen.  Ferner  hatte 
WJasemsld  schweilicb  Livland  allein  ins  Ange  gefasst  und  Estland 
bei  Seite  gelassen ;  das  ist  aber  1779  geschehen.  Endlich  liegt 
schon  ans  Mherer  Zeit  eine  Aeussernng  der  Kaiserin  vor,  die,  mit 
beiden  erwfthnten  Momenten  znsammengebalten.  es  sehr  wahrachein- 
lieh  macht,  dass  ihr  persönlich  der  Plan  der  Herein zieliung  Livland» 
im  Bdchsverwaltungssystem  Knznsefareiben  sei. 

In  jenem  Geaprfich  mit  Dahl,  da  die  Monarchin  ImldToll  des 
NntseuB  gedadite,  den  sie  aas  dem  Einblick  in  die  estULndischEm 


*  J.  Ton  Bnremi  AotidtliiinBgcD  (vrdmthtiiillcli  luüd  imdi  Sdümi  des 
Jühna  17SS).  -  Hda.  iia  Eatl.  Ritt.-ArchiT. 

<  Tür  die  betSgtlche  EnRhlnns  Bckudta,  Die  holt  ProThum,  J.  918  (oder 
•Bilt  HonolMhr.i  16,  p.SffT)  Saint  lieh  IniB  Beleg.  Brmrae  mühte  den  Au- 
ing nidit  nhritlUeh,  nndem  nllniUlFh  t  nicht  im  Frtki>lir,  unidetB  In  AagnM 
1770,  nnd  Wjawnisfcla  wird  nicht  mil  einem  Worte  gedwlit,  —  TMieeeUdiin . 
Im  iDpiUuTUcril  Ctopnini  T,  (IST«)  p,  SUIT.  Hblient  wMt  ohne  Angilw 
NlDBr  Quelle  mlllg  Gclunit  nn.  Sbenin  me^nt■  DuntellnBK  In  'Bin  enlHndlKber 
Slutnmnn».  ilUlt.  K.i,  94,  p.  (lOTfiV 
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Institationen  für  das  Beich  gesiogeii,  bandelte  es  rieh  dsentlich  um 
Livlfmd.  Eb  war  ron  den  vielen  Procesaen  die  Rede,  die  hier 
wegen  des  NSherrechU  entstünden  nnd  es  erforderlich  mauliteii, 
dnrcli  ein  Gesetz  einen  fiossenten  Termin  ftlr  den  Eiasiiruch  zu 
flxiren  —  da  sagte  die  Kaiserin' :  <In  den  neuen  Stattlialterscliaften 
liiibe  ich  dHrchgetiends  einen  'IVrniin  \m  Kivci  Jahren  bei  dem  Ver- 
kiMif  lU'i'  Güter  l"cs(i;e?etxt.  mni  siiiil  üin^v.  r;\s[)init,  so  liUren  alle 
l'mteiisionon  mit,  vuii  wekhoi-  An  siu  sein  uiiigen,  und  das  Eigen- 
timm erhalt  von  solcher  Zeit  seine  unstreitige  (j-ewissheit  bie  in 
Ewigkeit.  leb  bin  nicht  abgeneigt  dieses  Gesets  in  Livland  gleich- 
folls  zu  etabliren.  Allem  ich  sehe  nudit,  wu  der  Qewinn  bei  Ab- 
schaffung einer  ttWen  Sache  sein  kann,  wenn  noch  riela  hundert 
ii(TEli'H:lii?:i  vorhanden  sind.  Es  ist  üliiii-hau[il  ei[i  irrn^sei-  ^etiler 
ili'i  T.u LiiiilBi',  liasa  sie  den  Proiitsstn  -n  ^.'Ili  ci.-fbri]  bie 
fi.n.Lilfi,  sich  an  ihrem  Namen,  an  iliii-in  \  n'iii'i.'i'ii  uua  iii^lii-en 
ladils  als  Hasa  und  lemdseliatt.  hu-  cuiituinliii^n  iliinli  üirv  ver- 
wori'eneii  Hitni^el  ditt  dorUgen  Itichteiätiihle.  s\e  macliei)  sicli  die 
Verwandtschaft  und  Freundschall  der  Eichttii*  -in  niit^.e  und  schaden 
sich  alsdann  am  meisten,  wenn  Bestechungen  in  Concnn'enz  kommen. 
Viele  von  ihren  Tours  l)ei  den  hiesigen  Collegua  sind  nur  bekannt 
und  geMen  mir  nicht. ..  .>  livland  ondBetland  unter  eine  Statt- 
halterschaft zu  setsen  geht  nieht  IQglich  an  and  fOr  iwei  sind  die 
Provinzen  sn  klein.  Indessen  könnte  ans  meiner  Stattbalterachofto- 
Instruction  das  eine  nnd  das  aiideii:  mit  Wintzen  auf  Livland  appli- 
cirt  werden,  '/.um  Ent-min-i :  k\i  liabe  da  ein  Gericht,  dessen 
Namen  oder  Beiieniuiug  iiiii'  Jetzt  eben  nicht  eintUtlt  {si:  das  Ge- 
wissensgeridil).  Es  it^t  ilas  Gericht,  da  man  alle  Streitigkeiten 
durch  gütliche  Vei-suche  beizukgeu  sich  bemUht,  £a  ist  das  ffahra 
Grab  der  Chikane,  Dieses  wäre  nicht  nur  dienlich  In  eiuemLande, 
das  Processe  liebt,  und  vielleicht  konnten  die  Einwohner  Livlauda 
dadnrch  anf  andere  Gedanken  gehradit  wei-den.^ 

Das  im  Febmnr  1777  gewesen.  Damals  wa:  en  die  neuen 
Sinrichtnngen  erst  in  Iwer  und  Nowgorod  eiiigefikhrt ;  iiizwisclicn 
hatte  die  2^hl  der  organisirten  Gouvernements  :ii<:lL  gemuhrt,  die 
Organisation  auch  des  [jelcreburger  wurde  vurbereitel.  die  Kiuseriti 
hielt  Livland  iür  rp.lermbednrftig  und  die  liuhiii-  gi'liegten  Zweifel, 
ob  Livland  l'ür  den  ganzeu  Vt)nvaltuugs;ii>iiarat  nitht  zu  kitzln 
wäre,  mögen  —  nnd  hierbei  ist  ein  BinHuss  WJasemsfcia  woi 


■  DrUb  Menunni,  4.  Febr.  1T7T.  —  ■  Hier  jene  Stelle  über  Eitlnnd. 
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Knzngeben  —  znrOckgeireten  sein.  D: 
Iklls  mit  dem  Gednnken  der  Aanleiiii 
anf  Livland  vertrani;  gemftclii.  Sie  wii 
iinch  noch  iiirarBestÄtigunff  derPnviies 
Als  Htjer  <\w  GkI^'^ciiIi^iI  /um  K^mileliL 


liiliiiKüiiiii  .Mii:iiili:lini  In  .\1  l'iiiiii i>:iiTi'r  ^ii  iii'Mit'KUi.  v Uli  nun  Vl'ULiiii 
Scliritteti  der  Kitti'.i'sulmt'Uin  uiiterricütet.  bot  sie  —  ml  listland 
Torllbergebend  —  Livlaud  das  Paroli  nnd  atellle  ihren  Preis  in 
Bicht,  am  dessen  Zahlnng  die  gewflnaclite  BetiBatignog  des  Eifen- 
thnmsrechte  zn  erlangen  wHre,  Der  Hergang  wird  dooh  einer  ein- 
gehenden Erzaniaii!;  bednnnii. 

Be  d  R        d       p  d 

n  n  de  n  K 
gezogenen  Guter  verbürgt  und  die  Zusage  ist  genauen  über  das 
Versprechen  hinausi.  Die  ResiiLutionscomniigaian  iieas  aicli  mehr 
von  huldvoller  Gesinnung  als  vom  strengen  Bechte  leiten',  sie 
verlieli  nichL  nnr.  der  Beweis  des  erhobenen  Anspmclis  nicht 
zwingend  Erefiiurt  werden  kannte,  sondern  eie  vergab  aaeh  Güter 
dem  truneien  .Miiiiiies^iT  oner  Hessen  Erlwn  ZQ  besserem  Beoht. 
als  lenev  roraem  ea]a\bt  luiitc.  Die  gennge  Vertraaibeit  der  nusi- 
selien  RpRiPiung  mit.  der  dfta  provinzieUe  Immobllienracht  noeh 
hä  n    d    B  z  m 

b  k  d  n  In 

Livland  und  Estland  galt  ein  Hlniradi  vei-scbiedeiies  Güterrecht;  durch 
viBiiHiiig  vorgenommene  Oombinaiionen  der  einzemen  Katesionen 
beniSerle  sich  die  Anzahl  der  mannigfsUigea  KeehtsordmingNi.  denen 
znfolge  Güter  besessen  wurden,  auf  S4.  Aber  gerade  dieser  booten 
Vielheit  der  Rechtsnormen  gegenüber  gewMia  bei  der  milden  An- 
Bchannng  der  Begiemng,  bei  gOnstigen  senaisentscheiden  und  gna- 
digen Briassen  namentlich  Kathanims  i..  Aimas  und  Elisabeths 
m  der  Praxis  die  Benandiung  uer  Guter  ms  reiner  Aiiouien  immer 
mehr  die  Oberhand.  Waren  viele  einzelne  Lennguier  gegebenen 
Falls  als  Erbgüter  anerkannt  oder  ais  solche  domrt.  so  meinten 
die  Besitzer  und  selbst  die  Bichterstflhle  im  Lande,  dass  dies  andi 
mit  anderen  Ostern  gleicher  oder  ähnlicher  Beehtsqnalitttt  geaehehen 


'  Vgi  dca  iubuetiTgi  Aofnu  Obor  dl«  Anthelmng  du  UumMMn  In 
A  V.  Hnpel,  Die  gegenwSitige  Verfoming  du  BlglKbea  and  da  RevalsduD 
Sutthiltcnchaft.  lUga  ITB9.  p.48-7E,  >pec.  p.SS—Tl. 


auimt,  .>H(ii  »IUI  imi^ii  waiiiiui  oiier,  LmtiiiKiiK  man.  als  wjLren  all" 
uui«i-  lu  u[ilteaciu'wiK«iiu  EigauiiiuiiiBretiit.  Äur  btä  gewUaen 
FiliBu  onuiiurte  mitn  «icu  des  Maanielieos :  laui  auclite  das  Mann- 
letuirecho  Hcimeii  uuivor  twi  IheiinDgBu.  and  ErtMcbaften.  wnuD 
man  uie  weibuche  Linie  ansschliesseii  wuL[te.  iiei  xaherrechti- 
gBSDchea.  bei  OouciU'jeD.  so  braoitiin  i'mrK^si^  iWi-  iiKiUvKrgeguBQ« 
BxiBteDZ  der  Miuinlebniiatur  neiitr  iiik.i  .vi.. in  i..  i-^Hiineraiig 
Man  fing  huberea  Orta  an.  uttcii  den  Jti  riii.'ii  .ii-i  <  :iir<'i'  /n  fragm 
Es  würfen  VeraBiolmisse  tUvabur  ^muKWukil.  Em  sulchan  vom 
16,  März  niill  eiitliu'lt  ;iiis  RMlami  Ti;,  ,iuä  Livlumi  si;  hulmgaiBr ; 
aber  Hupel  btiiidilrl  i-im  m  amlL'mi  \  ,.Tzdi:üiii3  aus  dem  Jaliie 
I7aa,  (ins  iii  LivlaiiJ  Iftt  lies  s,:lili:diUstBii  HetUlts  iillill«, 

wübreud  im  sgiuüi  Jutire  m  Kstlaud  uiim  J.iKlu  van  41  (^ilinni 
durselbeo  Natur  amtlich  pobucut  würfe,  fast  zu  gleicher  Zeit, 
ua  Eathanna  H.  woi  nicht  olme  Grand  uicii  ao  ongünaUg  Uber 
die  ProceesBDchL  aer  LlvlOnder  Ansaerte.  erging  aas  aem  [.'umntoir 
uea  Beicuskamniercoiieginma  eiu  UKa^  viiin  it.  tiiui\  ivr/'  iIhi- 
aufs  strengste  verbot,  vor  eingelioliw  All-^rli,  His.,lini.,L  .Miuiiilrk^i 


Güter,  SalleiiUiek  im  Jatobiachen  luid  Fcliti^iiliot  im  EeclütacUo» 
KirclL'!i>i<!J  wurden  aiicli  auf  oberrichtetliulieu  änincli  wirklieh  ein- 
cuzveeu.  leuoeu  aas  ersure  sogleich  dem  aobn  des  Verpfändeni 
aurcii  Knisenieiiu  linuae  geachenti.  dos  andere  spater  der  Familie 
zurückgegeben. 

Hau  begreiflichBT  schrecken  ^ng  dnrfh  die  Provinzen,  ue- 
rOehte  dnrcbschwirrten  das  Land,  man  fUrchtete  eine  Reduction. 
man  glaubte  auch  wieder  niciit  aaran,  eiiigedeuK  ner  anrcn  uns 
ganze  Jahrhundert  von  alki.  H.nsdiHn  liii.slaruis  l,e>vi...„ei, 


jetzt  a.i  .'tlrenge  Jie.stimuuiiii;.K  .i;.,..|.;.  v.v,.|..„,  -.,|.'l„.  nh.-y  k<-iiie 
rückwirkende  Krall  haben  kouini^ii  .  man  ivuiivlili;,  die  KniMia 
müge  lue  Keeiii-smce  der  ziveiiBiii.tiit:i  uiiitr  ii;stsn;Liüii,  am  neusten 
die  VersohiefieiiUeit  der  Natur  Guter  aHlhebeii  und  alle  CJUler 
ais  Eigenguter  aneLKeniien.  wie  nie  ivaiseriti  Aniift.ioaniiowna  uiii 
M  inr  aas  Heien  geitiaii  iiaiie.  Jii  oiesein  biune  euuenioiUieii  siuu 
die  BitterBchaften  im  Sommer  1779  eine  Supplik  an  die  Monarchin 
zn  richten. 

Als  nun  am  10.  Angnst  aua  dem  Tersammelten  livl.  Adels- 
convent  der  Landmatschall  Fr.  W.  v.  Bennenkampff  m  Walgnta 
■  PobUilrt  iD  Uvtud  am  SS.  Fthr.,  in  Ettluid  an'»,  llin  i  3. 
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nebst  dsn  Kreisdepulirtcn  Stallmeiater  Baro»  Wullf'  luid  (Iniiiuiigfi- 
rietater  Baron  Bosen  dem  Generalgouvenieiir  Gi*af«:i  Browne  aof 
dem  rigaer  Schloss  die  erwähnte  Bittsi:)irift  m  die  Kaiserin  llber- 
'reichten,  genehmigte  er  dieselbe  und  verlangte,  Aass  sie  der  eatlHiid. 
BlUerschnft  zn  gluchmSs^gem  Vorgeben  mitgetheilt  werde,  wobei 
er  sdne  Untei'atützang  Kowgte.  Darnach  beauftragte  er  die  ihm 
gegenüberstehenden  Depatirten,  deii  CoDTent  zor  Wahl  von  vier 
Mbinem  zn  veranlassen,  welnlie  «einen  gewissen  Plan»,  der  Hmen 
dnrch  den  Regierung^-  und  Landrath  Geh.-Rath  Bai-on  Campen- 
Iwuswn  zngelien  werde,  auf'nierksain  durehseheu  und  ihr  Sentiment 
dai-Hber  fallen  süllten,  Dtren  Ai-beit  verlange  er  erst  nach  acht 
Wochen.  —  Der  Convent  erwdhlte  den  dim.  Lundrath  Karl  Friedr. 
Baron  Schoniiz  zu  Ascheraden,  den  Dandrath  Friedr.  Reinh.  v.  Berg, 
den  Land  maisch  all  nnd  den  iren.  Kreindeontirtea  Baran  Wolff  lu 
Yertrauensmannem  und  erihellie,  ohne  s war  <den  Plan  >  zu  kennen 
—  denn  erat  am  4.  jnii  foig.  jahres  nahm  das  Landiatbacolleginm. 
und  auch  nnr  dieses,  von  ihm  ßmaicht.  so  confidentieli  wurde  die 
Sache  behandelt  —  aber  doch  «oi  euugermassen  Ober  semen  la- 
balt onentut.  ihnen  die  Instruction.  (ibt«m  Sentiment  die  Rechte 
und  Verfassungen  des  Lanues  auw  genanesie  üu  urunue  zu  legen 
und  dem  entgegen  nidits  IViijudicirliches  einzurftuniun-.    Der  Ii. 


uninuji.  tiHCM  iiuin  /\u.siirui'K  ncr  uih:v  nin  iioüL-ifeiiuiien  iiuuicnu^». 
•I.  K.  M.  Alleru.  eigene  Anmerkungen»,  wie  die  Slatth.-Verf.  lu 
Iiirland  einzufahren  sei.  und  Ittest  sich  ais  Anweisung  an  den 
GeneraigonTemeur  bezeichnen,  nuter  Oonsemning  der  L»ndesrechte 
nnd  Berilcksichiignng  der  örtlichen  Terhältuisse  einen  Etat,  ani- 
zuBtellen.  der  anis  punkuichste  sowo)  miL  dem  hiiul  ms  auen  uen 
Einzeibesiimmnngen  der  otatth.-Veroi'dnungen  bamioiuren  soue  unti 
mit  gehöriger  Motivirung  etwa  eriunlerlich  scheinender  Äbn  eitbnngen 


nfe  I  n    n  T 

kanm  em  spieiranm  eigenen  Vorachilgeu  geblieben.  Die  ein- 
zigen Bebfirden.  deren  m  diesem  rlan  nicht  erwihnt  worden,  sind 
die  der  Bechtspflege  Ittr  die  Eion-  und  Freibauern.  Nicht  das  eine 
und  das  andere,  wie  die  Eaiseru  frtther  gedacht.  soDdem  die  gann 
8tatth.-yerf..  wie  sie  leibte  und  iehto.  war  sie  einzuflQiren  willens 


sie  BtattlMltatscbftttlicbe  Zeit. 


—  immer  iibei'  innler  Conservirang  der  Rechte  nnd  Pnvileglen 

des  Jjftnrtesi  i 

Der  Auftrug  war  dem  Genera Igoniienieur  peraonlicli  ertheiU, 
»bei-  Kaihannn  kannte  den  alten  ürafen  za  gaX.  als  uas9  sie  niclit 
sewiisst  liätte.  wie  er  alles  der  Ritterscliaft  mitzuthBiIen  pflegt«  — 
es  ivird  dies  Verhallen  freDicli  •seinem  ofl'enen  Wesen ■  zugeschrieben. 
Hiit  tag  und  Recht  aber  wol  aach  seiner  correcten  politischen 
Haltung  beigemessen  werden  können,  somit  konnte  die  Kaiserin 
erwarten,  in  aeinem  Untacbtea  die  aömmnug  des  Landes  zn  ver- 
nehmen. Wir  dflr&u  den  iPlani  nls  einen  tLOBgestieckten  FOhler 
betmobteu .  dessen  Ergdioisse  die  weiteren  Schritte  bestbnuneD 
sollten.  DafUr  epnclit  die  ntchteffleielle  Form  der  lAnmerkniigeni, 
die  i\ln  Translat  ohne  Unterachrifl.  Datum  und  Nnmmer  nur  im  livl. 
liiii.-.Miiiiv  voLii^uiii™  .«Ind.  dagegen  im  anfgeliobenen  Archiv 
des  UeiR'rulL'iiiuciiLtiiimts  sich  IMTl  !n  keiner  Gestalt  mehr  ge- 
iiiinied  iiiitnii.  wi'M  -II-  (iiKlf  reo  Ullis  in  die  dankenswertlien  Pnbli- 
tiHuiiii-ii  Ulis  leLem  .4rtliiv  im  .I'iiMicnfl  B*wii.>.  spßter  im  «llpi!- 
öa.iT.  Cüu]iii.»  iuilL'piioniinfii  \\-,a-rn.  Jener  Ausdruck  der  Gutachten 
<1.  k.  M.  AUrrh.  eii,'eiie  Anmeikiingem.  kann  nur  auf  einer  be- 
za^tichen  Mittlieilung  des  ürafen  Browne  bemheu  und  legt  die 
Verrnnthnng  luilie.  dass  das  Sdmibui  als  em  Tertranhcliea  direet 
KOS  dem  kaiserl.  Oabuet  gekommen  sd,  nioht  darch  den  tieneral- 
proenrenr.  noch  weniger  als  «enalsukad.  somit  auch  nicht  einen 
endgiltigeu  Beschluss,  sondern,  »vi«  i!i'«»!-'i-  einen  einten  Voi-sIjjss 
I  eze  h  et      T  e  Conh  n  k  I       1  t 

ar       0     u    e     Tu  M  t 

förchtete.  aber  Mi  mit  ituHSPreiii  lipsiicct  hehandelte.  So  viel 
man  sie  auch  brach.  i>flegte  man  Uber  den  Itrueli  ein  AUnlelchea 
au  hängen.  Dieses  Veilialten  hat  doch  seine  zwei  heilen.  Unter 
der  Hei-i'9«)iatt  aar  coiiveiiliotiellen  Unwahrheit  blickt  ia  wol  der 
Best  einer  Anerkennung  von  Anstanil  und  RecUt  heiTor.  and  es 
1»8H  sidi  ttteiten.  ob  die  schamig  verlDgene  oder  die  sufBsanli  bru- 
tale Qswalt  empflndlidier  berlUire.  Wer  Sinn  fllc  Formen  mit 
offenem  Auge  fSr  den  Unterschied  zwischen  Wahrbeit  and  Phi'ase 
verbindet,  wird  hei  der  schwiengen  Wahl  es  vielleicht  lieber  mit 
uer  ersteren  zu  thun  liaben.  Die  nchtige  Slellungnalnne  inr  gegen- 
über hangl  dann  üblich  sehr  von  der  aeliUrfe  des  Auges  ab,  Nur 
hierdurch  konnten  die  Gutachten  der  patriotischen  Mdnner.  die  m 
gleicher  Weise  das  Vertranen  der  ritterachaftlichen  Vertretung  und 
das  des  Qenemlgouvements  besusen,  von  einander  abwdchen. 
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In  tiebter  Discretiun.  wie  die  Sache  es  erfotdtsrte,  gelbst  ohoe 
Hin  zu  Ziehung  der  KttD^ki,  erledigton  die  Qenaantea  —  nnt  Barou 
WolS  war  iiicht  erschieoeD  —  in  der  zweiteu  OoMberwoche  MiC 
dem  BiUetbans«  fäcb  ibrer  Temnlwortungsvollen  Aaltptbe.  In 
ihren  Anscbanimgen  über  dos  (leboteiie  nad  ins  za  Veriierende 
vollkonunen  einig,  z.  Th.  in  offenev,  z.  Tb.  wie  man  wol  auuehmeii 
darf,  in  scbweigeiKie:-  Aiierkuuiiiuig;  riei  VerbusseruLigsialiigbeit  und 
•bedflrftlgkeit  ein2i^liii:i-  lii;imisi:!ii;i-  Ziistandi;  und  «btnsu  unter  Billi- 
gang  einzelner  vorgeschlagener  l'^uii'iclitnngen,  (fingen  sie  in  ihren 
Schlussergebnissen  auf  den  beiden  eiuiig  inügliclmu  Wegen  aus 
einander.  Mit  der  UeburKeugung,  liusa  die  Stattb..Vortasaung,  wie 
sie  war,  die  Rechtslage  der  Fruviuz  tniuderu  und  die  thatällchliclie 
Wohllahrt  gefährden  müsse,  vertrug  sich  ubeii  nur  entweder  der 
Vorscblag  uner  durchgreifenden  Uodiflcation  dieser  Ver&usnng;, 
wenn  man  den  GH&ntMn  liatte  die  gewttUBObten  Modiflcatlonen  ün 
erlangen,  oder  aber,  wenn  dieser  fehlte,  die  naekte  Ablehnung. 
Die  beiden  Landratlie  w&hlten  den  ersteren,  äst  LandmaraolutU  den 
letzteren  Slandiiuiikt, 

Karl  Fr.  v,  Stliuultz',  nicht  nur  der  berflhmte  Pionier  ritten- 
schuftlicher  Initiative  zur  Banerenmancipation,  sondern  auch  anter 
den  Zeitgenusäen  der  bedenteudst«  Kenner  der  Geschieht«  und  des 
öffentlichen  Rec)it«s  seiner  Heinuit,  der  eifrige  und  gldckliclie  Ver- 
treter derselben  wahrend  dreier  Jalire  in  Petersburg  und  Moslmu 
(1761 — 1T64),  nm  seines  Wiaeeos  und  seiner  Einsicht  willen  ans 
sdner  ZnrOtÄgeaigealieit  wieder  dnnul  snm  lAndesdienst«  herror- 
gernfbn  —  nnd  Fr.  Beink  v.  Berg*  der  gerade  in  Jenen  -  selben 
Jahren,  welche  Schonltz  Ton  Ascfaeraden,  obwol  er  schon  lange  im 
Bemf,  bereits  aU  Landrath,  doch  erst  zur  hohen  Schule  semex 
politisdiea  Lebens  wurden,  seinerseits  auf  Reisen  in  Italien  nnd 
Deutschland  die  tiefe  Vertrautheit  mit  all  den  bachsten  geistigen  Be- 
strebungen nnd  InteressBD  der  damaligen  MenBcbheit  gewann,  die 
ihn  fortan  auszeichuete,  nnd  die  i'reundsGhait  Winckelmanna  erwarb, 
die  ihn  unvergesslich  macht :  diese  beiden  hocbbegabten  und  em- 
litänglichen  Männer  haben,  fielleiobt  gerade  durch  diese  Eigen- 
schaften verleitet,  der  Verheissung  der  <  Anmerkungen  •  veitiaut, 
die  als  erste  Begel  die  Conserrfnuig  der  Landesrechte  hinstellten ; 
oder  ide  haben  -  und  dies  wäre  ein  Vorwurf,  fUls  er  sie  trife  — 

'  LiTl.  Belulge  II,  p.  778  IT.  n.  J.  Eekardt,  IilTbail  im  IB.  Jahrii.  p.  ISS  IT. 
*  Tgl.  E.  LfUke,  WinckdmMui  niul  r.  Berg.  cB.  U.»  19,  p.  «S. 
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ihv  Dicht  getrnat,  itber  sie  beuntst,  am  nuter  Bemfung  aaf  sie 
sowol  ReformwflnBche  zu  verlantbuwi  als  vor  allem  die  im  Heraen 
gemeinte  Ahlehimng  zu  umhallen.  In  jedem  Fall  ncceptirte  ihr  (Gut- 
achten die  Statth.-Vprf.  als  Boden  za  Terhuidlangen  und  Massnahinen, 
die.  nie  sie  auch  scijtiesslieh  anseilen  mocliteu,  imineralBdas  Resultat 
eini-s  Coiii|iri'niiisi^fs  viiii  ilflr  dsra.«  interessirteii  Seil«  unsgeKeben 
werili'ii  kniinlfii  1  ebi-r  (^impromisse  vei-limidelii  vernunftiReni  eise 
iiber  iiiLv  i,'li;Lch  ataikt  IJoiitralienten  und  nur  fllr  solclin  gilt  lina 
beksniite  Wort:  wei'  Politik  sagt,  sagt  Compromiaa.  Wenn  die 
ConBerTlrnng  der  lAndesrechte  bei  der  teabsiditigten  Eeform  ehi^ 
Kell  anfrecbteilialten  wurde  and  awar  nach  der  Auflegung  derer, 
die  Bie  genoBaen,  so  stand  die  Provinz  der  selbstherrscbenden  Macht, 
die  sich  gebunden,  an  Stärke  glmth.  Des  iriiteii  Glaubens,  dass 
dein  PO  sein  ViwAv.  konnte  iiiiui  i^t  woi  iiiilanjis  leben  :  cbm  Ver- 
trauen doch  em  imiiHj:;sbiiL-  und  uiiben"eisb;ir  Dmi;-  Freilich  ver- 
neth  die  Anlnahme  so  vieler  Artikel  Iii  den  <Pbin>.  die  den  fn- 
vllegien  acliarf  wirtei-^iiraclieii.  von  voruherein  eiue  eigene  Auf- 
ftSBUng  vom  < Consermen ».  Wer  aber  hieraus  Argwohn  einmal 
gewonnen,  musste  der  Tragweite  eines  ei-steii.  auch  nur  halb  ent- 
gegenkommenden Schrittes  sich  bewusst  sein  oder  er  halle,  der  In- 
Btncüon  zuwider,  «Prl^ndicirliches  eiDgeranmti. 

Fr.  Wflh.  T.  Bennenkampff,  elii  BchllohterUaan,  den  die  8e> 
schichte  m.  W.  sonst  nicht  nennt  und  kennt,  hat  mit  seinem  cpnn- 
eipiis  obstat  an  Scharfe  des  Blicks  nuch  beiden  Riclitunecn  hm  seine 
herüliuilen  Mitarbeiter  itbert.rollen.  Indem  er  mIs  das  hri^plniis 
seiner  Erwägungen  kur;iwei;  die  l.  nve  rem  barkeit  iltr  ntiun  hin- 
nchtung  nitt  den  Reichten  und  Processlni-men  r.nbinds  couslatirle 
und  der  Meinung  der  beiden  Ijandnlthe  nitlit  beitreten  zu  komieii 
erklärtf.  bi-lnelt  er  sich  sein  besoiideies  Seiitinient  vor  und  hat  mit 
diesem  als  ein  richtiges  «Auge  der  Ritterschaft •  ihr  den  Weg  offen 
gelassen  ond  gewiesen,  auf  dem  einzit^und  allein  nach  allen  Schicksals- 
atOrmen  die  Restitatlon  mttglich  geworden  Ist.  Denn  wie  Uesse 
mch  im  politischen  Leben  wiedei^ben,  was  ünmal  angegeben  ist? 
Das  Gegebene  wäre  dann  nicht  mehr  das  Eigene,  es  wBre  rin 
fremdes  Oeschenk,  nnd  politische  Geschenke  pflegen  nicht  den  er- 
warteten Nntzen  hi  bringen. 

Wie  Schonltz  von  Aselicradcn  eigentlich  gestanden,  ob  er  den 
Glauben  an  dleDnrCbfltbrbarkeit  seiuerVoi-schlage  hatte,  wissen  wir 
nicht.  Sein  Gutachten  Übergab  er  gemeinschaftlidi  mit  Berg  und 
sie  hinterlegten  eine  versiegelte  Abschrift  im  Docamentenkaalen  der 
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i^in  HULtitiniu!r!«',iiniiiii:iin  /juv 


Bitterscbatt.  Es  war  sein  letztes  Hervortreten :  ant  dem  LnndUge 
1(80  war  er  nicht  gegenwartig.  und  ehe  ein  fechnil  welter  gfr 
saheben.  starb  er  am  2i.  jaiiiiar  kü-^  —  tuer  Mann  dea  Landes >. 
als  den  Joh.  Oln-.  Serena  mit  Recht  ihn  feierte  in  einem  .Monii- 
mentei.  das  erst  nacb  'Jö  Jahren  VerüHentlichung  länd'. 

Während  dea  Landtages  imi  -.mt  dem  mit  keinem  Worte 
der  Verfossangssache  gedacni  wnnic  iie.~i;tiios^b;ii.  wk  i^rumtit.  me 
Landrfltba  die  ErafflllUlg  der  ve.i'sieseLten  f-entiments.  Der  Land- 
manchall.  sowie  Landratn  v.  lieii:  irnoeii  itire  J^iiiwiiiicung,  Qocn 
ttnssette  letzterer  Beileiikllehkeiteii.  iluss  miiii  das  »letrei  ües  Barons 
SdionltB  in  uessen  Ainviaeiirieit  erureciien  woiie.  man  uesehioss 
danuir  erst  den  ceueiineii  .Piain  niia  aas  iseniimeni  ues  Laiia- 
marBchaiis  veneeen  zn  lassen,  baciidem  dieses  geschehen,  wume 
uemseiben  die  ZofnedenheiL  des  Couegii  mit  seiner  Beantwortang 
bezeigt.  Landrath  v.  Berg  decianrte  daranf.  dass  sein  nnd  des 
Baron  »chonitz  sentimeut;  mit  dem  des  Herrn  LandmaracuaJlH  eu- 
Hdnunig  wftre.  Er  fitnde  diaber  kein  Bedenken,  dasselbe  zu  eröff- 
nen. Es  WQide  verlesen.  Ob  sock  das  Goiiegiiun  die  (Binstnn- 
migkdti  benusgefimden  —  dsrflber  schwelgt  der  B«cess'. 

Die  beiderseitigen  hier  skizitiiten  und  gewünligten  ursteii 


den  lulgeud  die  .Actenstückc  geüoicu.  dur  Erewisse  <l'lan>'  vuii 
WortzttWort.  die  GotJichten' verkürzt.  -Es  ist  ia  wahr:  im  alten 
Bom  lachte  der  Harospex  den  augur  an  bei  der  Begegnung:  aoer 
«s  gau  Hucn  uoii  ii-eueii  opui'inua,  uer  aus  uei'  ujiiei'scjiau  veran- 
lasanng  l'uud,  vur  den  Iden  des  HSrz  zn  warnen.  Die  alt«  Wlssen- 
scbatt  ist  nicht  s<i  viWig  ausgestorben.  Wer  In  getddchtllcker  Be- 
trachtung die  Opfer  zergliedert,  welche  die  Heimat  bat  dubringga 
müssen,  sieht  ans  ihnen  nocli  benle  «die  Iden  des  Msrs>  veriiftognis- 
voll  drohen,  nnd  anch  bei  der  Wamons,  die  einst  an  Oisar  er^ng, 
bandelte  es  dcli  nicht  nnr  nm  ihn,  sondern  nm  Born  handelte  es  ^eb, 
das  er  vertrat. 


'  Truh«rl,  KaiLi^i  fiit  riti.wli  Hii.hlaLid  ISOS.  ]l,  tüO. 
'  LitL  Rill.  Areh,  Viil,  XXV,  sub  4,  Juli. 

•  I.  c.  Vol.  UtVm,  Nr.  181. 

•  r.  e.  Jh.  18«  n.  134 
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dolitft,  m  dsc  VerbeMunn«  oder  eiat  nsiu  Hbuofilgniig  nOtldg  W;  3)  elna 
l^iiBjfiTTTg  Qelulli,  dinlt  <lio  hladjEvn  O0duitAn  gegen  Uma^eicheni  die 
in  liieSud  gleiche  Venlchtnngen  mugea  la  beiOeiten  hnlien,  nicht  inngen  inrdck- 
geseUt  lein.  nioelieii  sber  Mch  4)  die  Erwägang  BDf  ilen  Znsland  der  dortigen 
Oegeiul  1>elr.  die  Thenarung  ui  nblUigen  Lehcnsniittelii  iiud  dtn  fleldcoun. 
Die 


Gut  den  lieA.  Guuv 


,  ileneu  Ffliclit  In  Lielluid  Ui  bienn  Ton 


rimn  Orte 
in  der  Gen.-Gmr.  den 
Vonitz  hat  imd  mit  ilim  präaidiieD  der  OanTeneni  nnd-nrei  BegleningiitttM, 
einer  vmi  den  dortigen  nnd  der  nndns  von  den  nudedien.  Amwr  den  Tleleo 
hienni  täi  den  nipnHl  bRndgrdfliehen  Vortbeilen  enutefat  TOB  detgL  Teretdnong 
eine*  nu^vlien  Mitglioies  nocli  dei  Nnteen,  dua  mu  deonimlit  dnen  Uun 
erwirbt,  der  die  (HmUB,  ßebrtocbe  nnd  MinmtiniiM  dloKT  Oes«'  tennt  Die 
jelilgei  SeglenugnrlUie  Uelbea  beide  bä  der  Begienig  nnd  dti  dritle  nuuHbe 
wird  Umm  hinuigplügt.   In  Kotainft  verWiit  min  echon  nach  deui  Obigen. 
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Zu  dealo  schlfnnigertr  ErlüDgang  ün-  Jiutiz  vrird  in  SlelU'  der  biiber 
gewe«nen  AppelUtion  roni  Hof^erichle  uns  Jiiatizca|]«([liiiii  im  liell.  Goar,  ein 
Oericbtsliof  peinlicher  Suben  nnil  ein  Gericlitshof  bUtgetliclier  BechlisaclieD  niieh 
Asleitnue  der  iVerord.i  «rrichtct,  welelie  in  BepriKims  nnil  EnUdieidung  der 
StKben  tueh  den  dar  t  igen  Hechten  und  StataieD  lerriihren  müueD. 

NuhdeiB  lUt  dvrtlEe  Oekosomle-  und  Camenüuioidniuigai  und  Uelho 
den,  »wie  »De  die  mr  VeRjehtiiiiK  der  bei  dicMm  Deputenml  infcitegHn 
Pflichten  bcatellleB  Beunlen  In  Ihm  nnrorBndetUB  Knlt  gdMaea  mrin,  irird 
unter  dm  Vomte  de* 


von  den  Ludgeriditeu  dnrdi  AppeUitton  gemgiD  wRdoi,  bMht  das  jetzig«  Bot- 
geriebt  entweder  rniter  deuen  Tonger  Benennnng  (uder  noler  iler)  elnei  ObBriud- 

geriebtü  iiir  BefUnierung  iln  Laufs  dtr  ihm  nnf^relniKFnen  Biirhen  in  iwel  De- 


•/.■.n  uL  L.  ilhm-ijiii  iM.i.-uji  niiiiia  lu:  y,.\,u,u  wi  .\|jpellai Ionen  Wider  die 
ÖUrttinn^jtti.Hc  ibi  Ulli  tlDiiv.  Jiat'ihtvni  iiMli  ^  nrwlirift  des  1.  HMptrtadu 
32  und  U^i  nnd  d<s  SS.  änuputucki  der  iVenn!.»  nninordnen  ndthigr. 
Der  Nnt«o  von  der  VcnndiinBg  rinn  OewineuEencbti  nugl  einea  Cal- 
kgli  allg.  fflnniK«  iaC  so  baudgrdfllih,  da»  dundsr  niebta  geltanden  weiden 
kam.  Xa  Ulebe  nur  flbiiB,  in  Belnditd»  letrleiem  die  In  UaBand  bendta 
majjitw  BiniiehlBDgQn  damit  n  vereinfgen  und  nUige  nach  WSglichkdt  mit 
neneu  m  eiweilsm. 

Da  daa  Uafl.  Giin.  it»  in  5  Kiuae  nrSi^  wird,  damnler  die  Proriiia 
Octei  udC  ringentfahiiien  iat,  »  wird  dam  Hm.  Oen..00DT.  obliegen  en  bepi^tbii, 
wie  viele  Maliiete  aor  beiiaenien  Landiaverwsltang  ingelegt  werden  «ollen,  wn- 
bd  mau  deh  In  Aniehnng  der  Zahl  der  Einwohner  nach  äeia  n.  %  des  1.  Hanpt- 
nücka  der  iVerord.»  la  verhalten  hat,  nnd  oh  es  schirklich,  dip  jedi  nhne 
Diitriete  heflndlicben  SUdte  eu  jenen  beiiulegen. 

'  Die  ludgerichla  leibleiben  in  )edem  Kndae  nach  Anlütnng  dar  iVer* 
Did.>,  Hptat.  1,  gg  18  md  19  and  Hplit.  1&  nnd  IS,  bei  welchan  beaondera  ide- 
liga  Taroiflndei  lU  verordnen  itndi  sodann  tiitt  nao  lor  Wahl  ei 
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riit'  riiHi]iui<--iri(lji<'r  «lud  nldiM  uidens  tli  Kt^BliMipImaiinsr  oder  hi  den 
KiH^rn  iisrli  tIfii  iVininl.'  beateUte  BechtipfleBra,  wimunliuo  die  Veniditinigr 
iliiee  Amtes  niicl  <1le  Einrlditiuig  der  Niedeilndgerielite  etritte  mit  d«n  <Tci«td.i 

Von  d«r  Walil  der  BeamtaD  n  dltmn  Stellen  von  du  Wttmt-  lud  Iiaä- 
Kbttt,  dl  H  mebr  ant  Oae  Snibüt  und  Filln^|*tlva  abiiele^  mli  du»  TKBd- 
nnng  tob  denen  nnaUndetUoInn,  ohna  du*  eis  duan  mltThail  udmieii  ksmitni, 
\i»t  ni>ii  aehon  oben  genagt 

Die  Rent-  aoi  Provinntmobldr  haben  nadi  dem  II.  Hptst.  der  iVerord.i 

Ob  iwar  In  ilpn  SIKd'fn  ilic  OiimpiiriBiiis.  wii  ah.'r  ktiiie  sind,  die  Stsdt- 


ben.  auigenonmeii.  dats  bei  sduigeii.  iid  tiH  itgcndwo  beuie  gBweiai.  Waiuii' 
geriehla  nuh  Aaleitaiii:  dar  iVetatd.>.  Hpt«.  8i.  »ein  mpnan.  woneben  ab« 
nder  der  ngndie  nooh  um  ■■dner  MagleMt  Tom  der  Dependom  des  Ooqt.- 
Uagutnta  au«genotaiDtii  wtrden. 


Dil'  l'njviim  IKhiI  i.t  iiiiKr  ilviir  Niiiiicli  ili'H  wxi'l'ilii'ii  ürimv  kIit 
ßiitricU  ifiticli  den  niidcren  einiuricbteii. 

Für  die  geismchen  Verwaltungen  miu  Aemier  erang.  Religion  wird  der 
E[ai.  go  nie  vr  mo  vom  («n.  iiuoT,  vorgetHui  »i,  iMtgesettl.  Die  lUHUcbe 
Oeietlichkeii  aber  reibieibc  anf  dem  rangen  Fun.  bit  Air  dieeeibe  uugsnnimt 
neue  Ktate  omeaiei  iveiaen. 

Zn  den  Gebunden  nnd  rar  Unterbaliong  der  iiM  erfoiderliduai  Leite 
i>t  eine  genielnichaflllehe  anmme  m  bestehen,  »lebe  dar  wirthiohafillohen  I9n- 
richtnng  der  Finaniluiiinier  nnd  der  Anleicht  des  Hm.  Oen.-G«iT.  m  tlbcduien. 

In  Befolgnng  dieiea  Obbrwdiriebenen  wird  der  Hr.  Oen.-Gonv.  gdieben, 
einen  Etat  m  tbrmiren,  »Ibigen  buC  dos  pUnktUibste  mit  dem  Etat  andanr  Statt- 
balteruhaHen  m  Tereinigen  nnd  lodann  mr  BeprStong  nnd  ApprobiÜnn  mit 
Beinen  Anmerknngen.  im  Fall  ihm  In  irgend  etwas  eine  Scbwierigkeit  oder 
Nolbirendigkelt  einer  Hlninfflgnng  begeg^nen  »Ute,  in  nnlerlegen. 

Noch  bleibt  bler  ehrig  in  ragen,  <U»i  alle  die  ilzo  wlrliUch  iii  Verrich- 
tnng  beBndlieho  Chargen  ala  da  eimi;  die  RegiemiigurliUie,  dtr  Prksideni  nnd 
ia  'neefrliident  vom  Hnfgeriehle  nnd  der  Oeneral-Direeloiir  von  der  Oelionnmie, 
mbMbea  bei  ibmi  gegenwärtigen  fingen,  im  FiD  >ie  bei  leibigen  Aeinlem  pli- 
drt  ««den,  wenngleich  ihren  Nacbfolgmi  eine  den  abrlgen  Etatn  gldchhlrmige 
<hce  beatimmt  werden  wird.* 
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der  Hemn  Idnditthe  t.  Eng  nnd  Buna  SchonlU  m  ilcn  iAnintrkiiiig«n>. 
•EndeilKiiaiuiia.  Ton  iiliigHgeliilianeD  Convmt  erwHiiLi.  uid  vuii  .Sr  hnrii. 
gm.  Bu.  den  Hm.  Oeu.Kionr.  eiitlge  iiebeinc  ErOCbiung^ii  zu  crmehiueii.  die 
mcnt  wtitn  TcroBenbart  weraen  sollen,  duufii,  iiu^uiiem  iiiuen  1.  E.  IL  AUerh. 
rigone  AnrarataiiiEHi  nber  atn  vor  i.ienniio  iii  emcuii'nuon  usihd  Etat  BUtgetheit 


Di^j^  Iti'chw  uwi  l'iivili'Bwii  aber  b.ii.l:  1)  rimi.  Hi.(k™in.-.-  na-l 
rJCIlTUi:u?i1  veTiiiiiaum)£eu  iii  Kintniiü  »ijinM^ur  Ki]Kiinni;ii  LiiKi  uuguiurrigi  unraul 
viätat  S)  iUm  bUs  OivlUmtsr  In  Lielud  (pnr  dis  HünpUi  im  Itegiamne  aiu- 
gemimmeii)  teutKbn  Nation,  KlBgebonne  dai  Iiuidei  mul  ronUglich  von  liefl. 
Adda^nUen;  S)  tei  alle  nnsuie  hergebnchten  RücliU,  Gerichte,  Statuten 
nnd  Oewohnheiten  nuiiTänAcil  Wnht»  snllni  aai  i)  dt-  Kdikizlan,!^  ull.;!'  Privi- 
legien,  I.  K.  M.  AIIitIi.  Vii--icliiTiuin,  ihi«  vüii  nll  rlr-in,  i»a«  «ir  v„ii  Ilm.  abr- 
wflrdlgi  Votfthrtn  hIlhIu^li  linku,  imn  niclit  ilae  Clmiigsit  (^Humiutii  hitiIcu 
»11.   (FolgPii  ilio  Ii,  i«.i*c.: 

Diesiii  tincK  stiitiiit  Jor  i-f.r  LiiHniiJ  ni  otriclK.-julr  iieui^  Ewt  im  Vcr- 
filcicli  mit  ilE-ii  aVcTOnl.  I.  K.  M.  All.-ili.  Willi  iisiiivi  il-  tulgcndo  Ab- 

Aufvrauilni  gegen  ilie  EiniiEiliint  itliaiuit  wcnUn  knnu,  ilicEcs  VorhlilUii«  abi^r 
uch  nur  durch  eine  weitlanagB  linUnachnng  Mumfinilca  iit,  aa  »Ire  nntertlili- 
nigit  la  bilWn,  dua  d»  iiS».  'SttaUaHa,  miu  jenul  dm  Sohein  der  Vor 
•olnreninng,  Uederiishkeit,  Tfrunei  DUd  Hlite  gegelwn  ittbrn  mClehCe,  di<  Vcr 
nnttihmg  daanlben  den  Qoriahttn  ilbeTgciwn  ndg«. 

Zn  §  BB'.  IMe  nldenechtlichen  UrtlellnprHcbB,  in  Recbtunchen  fludtn  ihr 
gauUUdiM  Renedimn  uhsu  hd  den  OlKrgericLteii,  dobn  der  kaii.  Statthalter 
nur  dia  TallatrMkmg  derlenlgen  peinliclien  Uilheile  anfhulleii  luDg«,  wddieEhie 
nnd  rieben  hetreflen. 


'  ^  84:  Dum  knin.  ^iiaiiliglter  ccbührel,  allen  und  jeden  Hlatnttneben,  b(* 
■nndera  dtr  iiWmriiuiBDii  nml  itrdurbliclicn  Pracht,  £lnbaU  m  thnn  nnd  [Teber 
mulb,  Licderlichheit,  VtTii^hH'CUdiini;.  "Vynanä  und  HKtta  ta  sUunen. 

'  (t  SS:  Wenn  in  elnci  Geriehlutüttn  etwu  iriderteditlidi  «ntachleden 
iroTdea  trlre,  iu>  kann  der  kaig.  Stattlialter  die  VoUitreduulg  dei  Urttaoila  inf- 
halCm  nnd  dem  Rennt,  oder  in  Sachen,  die  keinen  Anbohab  Iddm,  Kall,  Uajstit 
daifllwi  Btriclic  entnilen,  Dieoca  findet  beaanden  in  peltiltcbea  Sachen  aiatt, 
wenn  Alrer  den  Vvriuat  des  LuboDa  nnd  der  £hrv  geaprochen  wild.  In  welcbeu 
FUIen  Ubnbuipl,  Dhne  dau  darüber  dem  aen-'OeiiyemsDr  Bericht  abgealattit 
«erde,  keine  ^ecntion  erfolgen  aolL 
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za  btslcLonilcii  jungen  Eilillmilc  iiiLii^eii  Liirvoii  AllLri,-ii.'dia]Hii..iii(  wi-riicn,  »eil 
BIP  doJunh  in  ihron  äthalüUujL^t n  C-'^^^'fl     in  "LiiiLth 

nacU  obMifcfülin™  Recht  aai  bi.lnrijjLiii  iiiiiiiiii<k-lUrHi  Ci'l.r.mdie  iiBr  oU^ 
dem  lies.  Adel  Yiirliehiü[«n  bkibcL,  am  j>u  mehr  IÜ3  in  liu^HJuiiil  über  tiU  mlcka 
3Ulleq  mit  nusuchem  Adel  in  beseUeD  aind, 

■bgMonderta  nu^he  läpedltian  in  Dsnr^  unter  webilier  dia  uw 
Bamlud  lenUamuaBodeii  Kaaflcnle  lul  du  m  Lnf-  nnd  Sulmd  atatnUm 

äcjta  (Jeselzeii  and  in  nmk-rer  MiirneUe  vcrlalitcu  ivorden  muhh. 

zügl,  lom  lii-il  Ailil.  mir  iil-  /ur,ir,r  n ,  i,'ir,„,«:  -j.  ib.i.»  L'v  uliwrtrcuntlilstbai 
denn  die  peinlielieu  Sixelien  iIch  nieilereti  \  uliit  iinil  der  N ich i.id Ilgen  biSua  Land- 
nnd  fidlitencht.  Der  feuüicheu  tsachen  dea  Addi  und  h  ivenig,  dan  «in  ab- 
gtcoDdeit«  Dcpvt«iiiant  im  GnulitdiDf  mwanig  sa  Uran  habtnirBide,  wiedle 
geengt  Annbl  der  bubef  tagu  am  dtd  Onnv.  uu  Jubicolltg  gdangten  iMiii- 

Die  Erfihnuig  zeigt  znr  Genüge,  dun  dnrch  die  Onmileonstinniuncn  ia 
HofgerUhtB,  der  Lundge  ri eilte  und  0 r  d  ii  u ii  g sg e r  icL i I.  K,  M. 
Absicht,  (lerKliüglieil  und  Ordnung  nufrecbt  iii  erlialleii,  nitlit  niindtr  erruiilit 
»erden  Uaa  ab  dimb  d^.  a'.mr.1.>.    IlnWr  diese  iiuveründerl  zu  Inwen. 

Der  dem  Pr^i^idinti'ii  .lei  ÜlurlndilcciieliiH  ztM-eiiicille  lUng  scbcint  dan 
l'riee»  dcB  Helgduliti.  ii'n-h;  jii  «iiii  ouin-ii,  recil  drei  Laadrtlho  in  General- 
raajorsmiic  miier  di,  ..  in  l'r.i-jili  an;,(  ii  Ji:iii  nnderss  ist  ea  mit  dem  Via^cSäU 
des  HofgerieLla,  w.ltlier  u.uii  u,r  kuiiiul.  Hewlnlion  t.  17.  Ang,  16*8,  Alt  8, 
seinen  Siti  unter  die^i^n  drei  LniidrAilien  liat 

Der  Adel  dea  ganzeii  Landet  nucM  diu  dn  «inzlgce  nniertnmiUdiea 
Cnpi  der  Bictencbafl  uu  und  bat  nm  riusn  ^uleHi  LandmancluIL  EswUide 
anch  Usr  im  Kreiimatadflllan  kdns  Torioblang  9brig  bioboi,  weil  die  Land- 
w^sengeiicbts  mit  den  Tdodgerichten  ecboD  Terknflpft  aind,  die  'Wihlan  der 
GericbUgliedd'  aber  auf  allgemeinen  Landtngen  vornan DnimOD  werden. 

Dil  die  Rechlsbiiadel  der  Bauern  last  für  iiiilii  iiu  di-  l^reiagorlohlB  ge- 

PoMcsairiiius  aellint  schiin  nligetlian  uird.Mi,  t,i  wtn  iiiLU  di,-  l-,-^,' unartigen  Tier 
Kreiegerieiile  «etil  liinlliiiKlii'h  iii  nüin,  die  ReilituliHniU'l  der  wenigen  tVeigebore- 
nen  Landsasnen  zn  bestreiten.  Hierzu  kiiae  lUlcli  uocb  din  BetiBclitUDg,  diu  die 
wenigeten  LieSinder  litb  zu  l^iriläintem  BiwiUDken,  undani  allDrgiVBalenIhtdIs 
in  Kiiegguiieniiten  ihr  Clücli  rernnelien  und  dan  ea  felgUeh  ancb  an  geacbiekleD 
Snbjectia  tat  Besetzung  mebrerer  Kreiai^i^riehte  febien  wUrde. 

Daa  Amt  der  Proen  r  enr  b  (wenn  ex  anch  nach  nben nngefHIirten  Roch 


'  8  Ml  Wenn  der  kais.  SutUialter  «eh  in  seiner  Htattlialtcrseiiaft  auf 
blll,  hat  er  la  adner  Sedecknng  ein  Cemmaudo  lon  24  Mann  leichler  Beitorei 
mit  dnem  BecendliBUlsnaiit,  fibeidiee  znei  Adjutanten,  nnd  der  Adel  fertigt  za 
BMdgüBe  gdnei  EbieilileCane  am  jedam  Ereile  einen  jnngea  (Uaim)  toq  Adel 
aa  iliB  ab,  welcbe  er  nach  rigenem  ßnthefindon  nieder  abloiea  kann. 
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ügten  RtrlUn  gmi  fremilo  iinii  ivimic,  ilii  n  tiiic  lon  .Icii  i; 
hUngige  Gewalt  hM,  den  TerhimngBiiiKHiseii  Liinf  dar  Saciif«  iii 
haluu,  Mndeniihio  aueb  m  Seltene guuaidenlUchtaDEgt'lieii. 

llen.    Dia  htnigcn  eonstatatiiHUiallsaigoii 
ei  den  Gerichten  haben  schon  ihre  h^T^hrachfe  Allergn. 

rii.  riLjfiilüm  auch  ilip  Verbrecber  Tprfolpen  nnd  die  Rechtfi 
lircn  luilHxcii,  zu  i;i?wliiTeieen.  du»  aiicli  die  Riehl«  eelhet 


caIfii-'T^i    Aikii  ^Miriu'  ilii'  in  den 'Verord-i  «näultene  butnetiaii  inf  dl« 

Die GegeneUUide  ita  Collage  der  allg.  FSTRorKa  Verden  «ilMn 
aat  tat  ljuidliigm  hduoddt.  Sollte  a  Intzdeni  eiclditct  veiden,  m  Mrei 
ttrel  LondiUbe  in  BeWtxeni  im  eibllten,  weil  die  LuidiHb«  nach  ihrer 
«i gen tlichan  Pflicht  den  Znitand  dei  Lb^m  md  doMn  Ungcl  und 
die  WRd,  denen  almhelfeii,  *m  boten  winen  mOmea. 

Du  O  e  V  i  •  B  e  n  ■  g  e  r  1  ob  t  tot  ■!>  ein  Teidinnignr9rdi(cs  UünnmeBt  nun 
»litUebeB  Oemu  L  E.  M.  UndenidtteiUdiea  Eenera  iidt  Dtik  aBnu»hmBi.> 
Das  Bentiraent  dea  Landmaraoliallfl.  Riga  d.  IG.  Od.  177». 
geht  aiifititj;s  ileiiselbeii  VI  eg.  weist  lue  Reclite  auf  und  fahrt  die 
S('hwiprigkeiieQ  aii.  ilic  sieh  aer  VereiniffUng  enteegenstelien  müasten. 
und  erwähnt  UBsoiwers.  ilass  lUe  leheiisrnngliche  Anstellung  uer 
Glieder  der  Laudgerichle  uud  d«3  Hofgerk-hta  dem  Balbtement 
auf  di-eunhi'u  wfiifiiieii  imissten.  lianius  sumde  zn  besorgen,  aass 
I]  die  auf  drei  Jalire  Gewäiilteti  keine  Zeit  natteu.  uie  praktische 
KeuntDis  und  Gescliickhclikeit  uurcli  liebung  und  lang|ahngen 
Flefss  zu  erlangan,  die  unsere  Gesetze  nnd  Verfassungen  erfordern 
und  2)  dass  uiemand  auf  eine  ongemsge  Zahl  nnd  auf  nur  drei 
Jahre  wird  stndiren  wollen,  da  er  viel  sicherer  und  so  langa  er 
will  im  Militär  sein  Fortkommen  findet.  lAns  diesen  nnd  mehreren 
zu  bescliweigenden  Gninden  —  smlirssr,  liuiaclneii  —  werfen 
Et  E 1    l?   el  ne    1  F      h  ng 

le  g      t  n  S  I      rtk  ile  t  reu 

und  mit  uaaeren  Hechten  nuu  Piueesslurmeii.  uie  nach  I.  K.M.  nie 
genug  zn  preisender  Gnade  ungestört  erhalten  werden  Böllen,  un- 
endlich collidfren  wflrde.i 


Oraf  Browne  hatte  dcht  nnr  von  der  Bitterschaft  ein  privates 
Gutachten  «ioh  gehen  lassen,  sondern  auch  vom  Ho^ericht  nnd 


Diü  stiiUhakt:rai:lLaflliul.B  Zvit. 


vom  rigasclieii  ßaih.  Aus  dun  Acten  des  letzteren  erMiren  wir 
aanlber  nicnts'.  erbtüten  filr  aen  Mangel  aber  reicnen  Ersatz  »xa 
einem  veitranuciien  »chreiben.  das  aar  aerzeiuge  BaUisberr  nna  Ober- 
Togt  Joh.  Chr.  äcbvrsrtz  am  6.  Janunr  1780  sn  QadeDuscn  Mcn 
Dorpai  ncnieLe.  Am  tue  vennnthlicn  an  ihn  gericuLeie  Vage 
tuen  aem  amaae  seiner  gedruckten  Stunmnng.  die  Bloh  in  am 
Toramg^angenen  uorrespoiideni  BnndgeUum  baoen  mtissi«.  anc- 
wort^tn  nr>:  .Mdii  Kiimiiinr  in^lit  rrullli:li  >tuf  die  vnrAniiide  Kiii- 
fUhniilg  dPr  SL.tTh;illcr.(  li;Llt.     Vnm  Orle  ]vdt    .nan  de» 


neuen  Etal  betrellend,  mitgegeben.  Hieriimwi  sind  einige  Regeln 
znm  voians  geseizL,  worani  Bicn  nie  neue  Einnonrong  grODOea 
Boiia.  davon  sina  tue  wicDiigsten :  tue  AnirecDWthaltnng  der  Becnte 
nna  PnTiiegien  dieeee  uinaes  nna  nie  vereinignse  oer  gegenwSrti- 

L  eine  VerbeLrung  oder  eine  iiene  Hinznfügung^'nötbiK  WÄre. 

nmn  «ünscliiin  krjiinte,    Aber  die  nrtliüreii  Aensserungen,  die  man 


Eofgericht  und  dreien  von  unx  sub  secrHo  et  fide  silenlii  zur  Er- 
kiamng  mitgetJieuL.  Wir  toq  unserer  Sei»  haben  die  aeiogt  zn 
Grande  geieglea  Begem  et^rtSän.  uns  aaran  gehalten  ond  dieselben 
za  nnserer  Scnnizwtinr  an  eieoTanonen  nna  bemnni.  Nacn  vorane- 
scnicKunt!  einer  Kurzen  tiesehlclne  von  aer  Enuiennng  oaerGrannnDg 
nnserer  venasanngen  nna  nacn  emigen  aiiiremeinon  BemerKniisen. 
ivte  ueiienmicn  es  sei.  eine  so  aice  leswrewnrzeite  jtnnricninnir  zn 


1.  Bttnüga  MlciMuimg  »m  uaeou  VMcnem  nege  wüidB  dankou  uge- 
•  Bnue  u  Oadelmaeh  IV.  nt.  im. 
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riuhtnng  neue  ZnsStze  ohne  Nucbiheu  des  Qaa;^  ei[izD!u>tiieben  &!•■ 

natu  uitadii  V  u™uhw;iiigi!.uiigcii  iiaiitil  wir  migüiulirt.  dass  keinerlei 
n       h         find  n 

Ruiiiicrir,  neun  uir  ti^Li;  lu  j;.:!  iiij.-icijcil  mm  IlBUUaCUiet  Werden  30UI« 

uiul  uiiös  u«i-  zwciwii  Kt-Ki^i  Kuiolgu  seine  verbessemng  oder  neue 
Hinziimgung  bei  uns  noiuwenuig  wäre,  wen  unsere  Einrinlit.ung 
das  Wesenuiclie  von  ait  dem  m  sicii  enthielte,  was  nncji  dnm  ^^inn 
der  neuen  Terordnong  erfordert  wurde,  und  hiei-  Rinri  wir  alles 
Nttibige  der  Länge  nach  dorcbgegangen :  nur  daaa  wider  lUe  }iin- 
richtang  eines  josiizcoUegii  oder  der  Gencbtshüte  im  Gmiv  si-]bst. 
nidita  zu  twinerken  oder  anüiibiüigeo  gewesen.  _  von  Seitun  des 
Landes  und  des  Hoigenchia  sind  auch  Erklärungen  pingcc-i'hi'n 
die  ehenfalla,  wenigstens  in  Rewissen  Punkten,  sich  ;mf  Privilegieu 


üott.  Idi  glaube,  wemi  man  sich  nicht  dur.li  eiue  uiizeitige  und 

gar  zu  sthucniEiiie  i  uulik  ]tiiruc:khaiw;n  iiii-ise  uuu  mit  ehrerbietiger 
Fi'elmüthigkeit  eines  treuen  und  redlichen  DnWrthans  offenlierzig 
sagte,  was  man  mit  Grund  uauei  sagen  kann,  so  wdrdea  wir 
nicula  dabei  zn  besorgen  naben.  Aber,  so  Ilirchten  und  qaaien 
Bich  dieienigen.  die  rathen.  treuuch  ratnen.  ofTeobenag  sprachen 
und  MnUi  einflössen  sollten,  mit  aiienei  seibstKemaohten  Qdmsren 

und  Tieileicht  Den  Ansgatig  dieser  fllr  nnsare  Provinz  so 

höchst  wichtigen  »acne  müssen  wir  uer  gnJldigen  Regierung  Gottes 
empfehlen  nnd  seioigcn  gcdniiiig,  wcnns  möglich  ist.  abwaiien. 

Ich  mag  so  gei-n  gegen  einen  Mann  von  Einsicnt,  Eecnt- 
achaffeniielt  und  patriotischem  Genih]  mein  Herz  ausscliUtten.  Und 
das  Hat  micii  tteuieDen,  iiineii  mese  Entueukung  zu  machen.  Aber 
nun  uiiEC  itu  mu  aui;u  üie^en  Bnei.  souaia  äie  iiin  gelesen  haben, 
dem  teuer  zu  uuergeheu  und  meso  ganze  Halene  gehekl  zn 
halten.  Man  Dekandeit  es  hier  wie  eine  baiuie  von  i 
Qcbeiinnu-) 


Toue  isohreiben  e 
geiugt.  DaiiKen 


lehrenden  Einuiicks  in  uie  Unkenntnis,  in  weicher  ein  Mano  wie 
Bcnwartz  durch  die  gegenseitige  Absonderung  der  atflnde  sich  he- 
fond.   Gtenan  desselben  Sinnes  wie  BennenkampS  wosate  er  nach 
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iwel  Monnten  noch  nicht  von  Ateeea  StellungTiBliine.  Ofienbar  ist  nnr 
vom  Inhalt  des  Schonlt/^ßergischeii  Gutaclitens  etwas  zn  ihm  durch- 
gesickert. Dasg  der  Landraarachiill  so  gubandelt  wie  er  es  »iinschte, 
war  ilini  iiiibeiianiit.  Allerdings  war  die  Angplegi>iiheit  Hiissprst 
geheim  gelialteu  wordea,  das  schloaa  aber  ein  Priyatgcsprüch  niiter 
vier  Äugen  zu  gegenseitiger  Verständigmig  ja  nicht  aus,  wenn  die 
fierlUirungKfiUleu  herüber  und  hinüber  geknüpft  gewesen  wären. 
Daran  fehlte  ee  ganz  besonders  in  Biga,  wahrend  andererseits  die 
peraSnliche  Stellnng  Gadehnschs,  die  ihn  im  Mittelpunkt  aUer  müg- 
Ifdtan  Beäeluingen  erscdiMiiai  lasst,  wol  mebr  als  eine  arnnt- 
ordeotlkha  an&mfiiSBeD,  deon  auf  die  in  Dorpat  oder  aberhanpt 
aueser  .^a  ttbliche  Verkehraweise  zurQcluDlUhren  ist. 

Trotz  aller  Diacration  lifttte  im  Publicum  doch  etwas  von  der 
Verfassongssache  verlautet,  und  es  wirkt  ganz  erheiierud.  eben 
wie  heutzutage,  den  ivirkliclien  Stand  der  Dinge  mit  den  cursireiideii 
Qerüchlen  zu  vergltidien.  Letztere  wejiien  lar  einige  der  unserer 
Betrachtung  vorliegenden  Jahi'e  durch  Gadebuschs  ständigen  Corre- 
^ndeaten  in  Biga,  die  Finna  Müller,  Weitzenbreyer  &  Co.,  ver- 
treten, welche  am  28.  Sept.  ITTO  meldet:  iMan  will  hier  tUr gewiss 
sagen,  dass  das  Froject  wegen  der  Statthalterschaft  in  Liv-  and 
Eattsnd  fUn  eiste  ansgesetst  werden  sali,  weil  sidi  sehr  viele 
SdurierigkdteD  Snden ,  solche  nnbeechadet  der  Privilegien  ein- 
znfdliren'.i  —  War  die  affantUeheAbinong  auch  schnell  fertig  mit 
ihrer  Scblnssfolgerung.  bo  ist  sie  mu  In  diesem  Fall  doch  anziehend 
und  ehrwürdig  durch  iliren  onbeinten  Olaoben  an  die  Haeht  des 
eigenen  Hechts  und  durch  die  loyale  Ueberzengiing  von  der  Lo^ 
litHt  der  Regierung. 

Und  in  der  Tiiat  zeigen  sich  Spures  davon,  dass  solclie 
•  Schwierigkeiten!  in  der  Residenz  einpfnnden  wunien  seihst  vor 
dem  abgegebenen  Gutachten  des  General gouvernenrs.  Graf  Browne 
hat  sieb  mit  seiner  Antwort  auf  die  <AnmerkiiDgeu>  nicht  beeilt. 
Dagegen  begünstigte  er  mit  allen  Kräften  die  Action  in  der  Mann- 
lehnuMdM.  Estland  batM  er  peraflnlicb  tur  ü'hmlnahme  anftefor- 
dert,  obwol  er  amtlich  nichts  mit  dieser  Provinz  zu  thnn  hatt«. 
Da  aber  Estland  seit  dem  im  März  i775  erfolgten  Tode  des  Prinzeii 
von  Holstein-Beck  eint'S  Geucralgonvernenrs  entbelirte  nnd  nur 
von  einem  Vicegouvei-neur  verwaltet  wunie,  hat  Gnif  Bi'uwne  bei 
der  Verwandtschaft  so  vieler  VerhaUjiisae  sein  sorgliebea  Auge 


>  Brief!  an  OtLdclmach  IT,  Hr.  lOQ. 
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manchmal  auuli  ütrar  die  Grenze  gerichtet.  So  aacb  hierin.  Ende 
Jnni  hatte  er  den  estlttnAisohen  Vicegoarenieor  und  einen  Landrath 
ani^efbrdert,  ihm  auf  der  BHclikdiT  tou  Petersbnrg  anterweg« 
za  begegnen  nnd  ihnen  die  UittheilnDK  gemaoht,  dam  ihm  die 
Zeit  ge^gnet  scheine  die  Ällodiflcimng  der  Privatgfltar  ta  erwirken. 
Dabei  war  Itein  Wort  über  die  Statth .-Verfassung  gefallen.  Im 
Laufe  lies  Herbstes  hatte  sich  dann  heraii.sgestellt,  daSs  die  üebar- 
gahe  der  Suppliken  beider  Eitterschaften  durch  Depntirte  zweclt- 
mftesiger  wäre.  Von  Livland  war  der  Landrath  Kaap.  Heinr. 
V.  Eosenkamptf ,  von  Estland  der  Ijanilratli  v.  Ulrich  bestimmt. 
Der  Qeneralgonverneur  hatte  beide  der  Kaiserin  warm  empfohlen. 
Es  Ist  nicht  ohne  Interesse,  dass  Hosenkampff  die  Rede,  die  er  bei 
dieser  QdegenheiC  an  die  Kaiserin  zn  halten  gedachte,  aich  schoti 
zdtig  von  Oadebiuch  tüs  seinem  alten  Freund  und  Iiebrer>  uu- 
arbeiten  liess.  <Sie  dtirfe  nicht  za  lang  sein,  bat  er>,  rnOBse  aber 
die  Gritase  der  Kaiserin  in  allen  Fächern  aaf  eine  pathetische  and 
Echmeichelha^  Art  aasdrllcken  und  damit  sehliessen,  dass  Livland 
durch  die  Hebung  ilei-  Iii'l^eiigiiter  in  eine  glilcklicheio  Verfassung 
gesetzt  werden  ivird.>  (S^iilehusch  wird  wul  geivillfahrt  habeu  und 
dem  verdanken  wir  ohne  Zweiiel  dea  wichtigen  weiteren  Bericht 
Über  den  Gang  der  Deputation,  der  uns  zwei  Thatsachui  bringt, 
über  die  wir  anderen  Ortes  nichts  erfahren,  'Am  7.  NoT.i,  «ibrdbt 
Bosenkampff'  um  12.  d.  M..  ihegab  ich  mich  zum  Herrn  Brigadier 
T.  Besborodko,  der  als  Cahinetfsecretär  die  Suppliken  in  Civil- 
sachen  der  Euserin  einhändigen  maas,  ani  ülierrdchte  ihm  den 
Brief  (BrOnneB)  an  die  Kaiserin  um  T  Uhr  Horgene.  Um  10  ftdtf 
er  nach  Hofe  nnd  übergab  der  Kaiserin  diesen  Brief,  worauf  sie 
gleich  befohlen  liat,  dass  die  beiden  Deputirten  am  10.  ihr  V()r- 
gestellt  würden  uüd  [ipshorodko  in  dieser  Woche  die  Suppliken  der 
Ritter.'^chaftBn  van  Ijiv-  und  Estland  uaiielinien  und  ihr  yorlegen 
solle.  Am  10.  sind  wir  auch  der  Kaiserin  hei  der  gewöhnlichen 
Hofcour  prUsentirt  und  zum  Handkuss  angelassen  worden.  Qeetem 
geschah  die  Präsentation  bei  dem  ürossfUraten  (Paul)  ond  dar  ßroea- 
fiirstin  nnd  in  diesen  Tagen  will  ich  meine  Supplik  ungeben,  nnd 
alsdann  wird  man  sehen,  was  die  Kaiserin  thun  wird.  Bs  wird 
allhier  in  allra  Qesellachaften  von  ,niahts  anders  gesprochen  üb 
TOD  denen  D^nUrten  nnd  ihrem  Oesaeh.  Die  mebrsten  glaidwn, 
dass  üb  KaiBwio  willig  sein  wird  die  Leben  aafkaliel»n,  wenn 
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wir  uns  dazn  bequemen  werden  die  Statthalter* 
Bchaft  anzanehmeo  and  anf  unsere  Eosten  eine 
Akademie  in  Dorpat  zu  errichten.  Die  Zeit  wird 
ee  also  lehren,  was  die  Kaiserin  uns  Deputirten  eröffnen  wird.  Anf 
die  Stattiialtersdiaft  und  Akademie  bm  icli  gar  nicht  instmirt  und 
folglich  kann  ich  darin  gar  nicht  entriren.  Wenn  jemals  der  Neid 
der  Nation  sich  gegen  uns  LivlOnder  hervorgethan  hat,  bo  ist  es 
jetzt;  und  da  sie  den  Landrati)  v.  Ulrich  als  den  Urheber  der 
ruBBiscben  StatthattATSchaften,  die  bei  der  Nation  gar  k^enBei^l 
haben,  ansehen  soll,  so  ist  ihre  Freude  gross,  dass  die  Livlander 
uumnehro  seihst  in  diese  Terihssung  gesetm  werden  sollm.  Der 
Hr.  Landratb  v.  Ulrich  versichert  mich  aber,  dass  er  dazu  nichts 
beigetrageii  nnd  nichts  treiter  gethiiji  bat,  als  dass  er  der  Kaiserin 
zu  der  Zeit,  da  sie  ilie  ,Statll[Hltei-,stliafl  eiitwoi-feti,  ilie  Verfassung 
des  esü.  Adels  genau  anzeige«  uiuesün,  (Vgl.  dazu  oben  p.  290  ff.) 
Ith  bitte  lecht  sehr  alles,  was  icli  melden  werde,  vors  erste  sab 
rosa  zu  halten.  Der  Generalproeui'ear  ist  sehr  unzufrieden,  dass 
unser  GeneialgDuverneur  sich  in  die  Sache,  die  ich  allhier  suche, 
gemischt  hat,  Ei-  will  eindg  und  allein  das  Verdienst  Iiaben  sie 
zu  bewerksteUigen.i 

Die  zwei  ganz  nenen  Tbstsachen,  die  Bosenkampff  berichtet, 
sind  die  beiden  Bedfngnngen,  welche,  wie  man  atmabm,  die  Kaiserin 
fUr  die  Gewfihmng  der  Supplik  stellen  würde,  üm  es  gleich  zu 
sagen:  ofQciell  hat  davon  nichts  verlautet:  ich  flnde  sogar  keine 
Spur,  dass  privatim  heimliche  Wmke  gegeben  wären,  oie  eristiren 
filr  UDS  nur  im  oalongespracu.  Aber  docn  siuu  sie  äusserst  inter- 
essant nm  der  F.astenz  aucii  nur  des  Gedankens  wulen.  Denn 
dieser  Gedanke  wird  auf  uie  I^aiserin  seiiist  zurückzuführen  sein 
und  zwar  sicher  der  Gedanke  an  üie  zweite  Bedinsunif.  sehr  wahr- 
scheinlich auch  der  an  uie  ersie.  Die  canitiu^itionsmassig  zugesagte 
Wiederberstellnng  der  Landesuniversitat  war  m  den  ersten  Jaiiren 
der  B^ierung  Eathannas  II.  zunächst  von  Karl  Fr.  v.  Scboultz 
wfthrrad  seiner  Deputation  angeregt,  dann  von  der  livl.  Bitteraehaft 
weiter  verfolgt  worden  nnd  im  S^t.  1768  nach  zofolge  Senats- 
ukases  eingereichtem  Saitiment  des  LandrathscoUeginms  aber  die 
Erriditung  «ner  üniverülU  wieder  au  langem  Schlaft  venirth^t'. 
Joh.  Jalc.  Bievers  machte  einai  Tersooh,  in  berzgewinnender  Weise 

>  B.  duQber  di«  riigeheitde  qnelleiuiUlidge  Dantellnng  toh  V.  i.  Bock, 
in  cB.  H.i>  e,  p.IDS— igs,  ipee.  164—163.  Die  im  Tut  gleith  tblgenle  Tlitt- 
aubo  whdnt  der  TeAiKT  danali  Uberabeii  ID  hiben. 
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«IIP  Iii  I  „  «Ii  II  k  Uli  /  /i  1  k  I  1 
KWiir  niclit  zu  uieiuKm  un^riiourt^ii  Gouveriiemeiit  gdiürt.  (laren 
1ms  iedocli.  da  ich  dort  da^  Lidit  der  Welt,  erblickt,  um  an  mehr 
meine  Tlieiliiahme  erregt,  ah  thv  Hlück  sie  dem  Kiiisei  ttiiiiii  Russ- 
iMd  TerknQptl.  Liiland  hatte  zar  Zeit  der  Schweden  eine  Unl- 
TersiMt  In  Doi^t.  Mir  scheiDts,  ihre  WlederberateHang  würfe 
erneu  Schleier  dartlher.  dnes  Fetor  der  Qrwn  Ede  hBrEastellan  yet- 
sBamte,  und  verliehe  Ihrer  Regiernng  eben  nenen  Glane.  Die 
Wiedererstattung'  der  öiiiversitilfsiUter.  die  man  zur  Zeit  der  Br- 
oliei'uiie  einbog.  üili;r  iiiii:  sjli-irlic  Hakeiixiilil  Witre  gleiche  Ge- 
rec^liti^keit  wie  in  einer  L'riisiai  Znl.l  illiiiüdier  Falle,  wo  Ew.  K. 
M.  zeiglPii.  dass  Urw.'-siiuith  und  iJilhgkeit  bei  Ihnen  Hand  in  Hand 
gehen.  leh  n'eifs  auch,  dasa  Estland  seit  metii-eren  Jahren  An- 
Strenglin  gen  niaclit  nine  Akademie  zn  errichten,  aber  seine  ErMIe 
entsprechen  nicht  seinem  Wunsch :  nnd  die  eine  und  andere  ProTinz 
verdiente  wol  für  ihren  Eifer  solche  Deukmale  Ihree  Böhmes  nnd 
des  Schlitzes,  welchen  Ew,  Miyestat  der  Erziehung,  den  EfloBten 
nnd  den  VerhUtnissen  gewahrt.)  Blnm  tli^t  nna  k^e  Antwort 
daranf  mit.  Graf  Sievers  hat  in  hohem  Alter  die  an  ihn  gench- 
telen  Bl  iere  der  Kaiserin  verbrannt :  nur  einise  weniffe  zur  Zeit 
t  1  1  1  t  I  II  1  1  ri  1  1  1  1  n  41  1  (  i  1  d 
1(1  Ii       ul      I     Htt    /      kk  m  t       il  iiit 

isddi  i  S  M  II  1  D  nk  igu  t  h  tt  u  (  gahin  lill  die 
Hei'i-sclieriri  wulihviilienil  ant  wine  teilen  erwidei't!  Er  hatte  init 
ihnen  eben  nicht  katharlnua  Herz  getniffen.  aber  wol  ihren  Ehr- 
geiz, ihre  Buliinsuclit,  Sie  hatte  aus  seinem  (ledanketi  aulgefasst, 
was  ihr  gefiel :  ein  Denkmal  des  Kuhmea.  Schutz  den  Wissenschaften 
nnü  Künsten,  der  Erziehung  —  welch  eine  Glorie  wieder  am  ihr 
Eanpt  im  Ausland,  welch  ein  Nutzen  Bit  das  Keichl  1  Aber  Ge- 
rechtigkeit flben.  herausgeben,  was  einmal  in  EronshSnde  gekommen? 
Wenn  Llv-  nnd  Estland  sich  ancli  Eutzen  davon  vei-sprachen  — 
mochten  sie  selbst  optem  ]  W  uUtcn  sie  Sicherheit  ihres  Besitzes  - 
wohl!  vom  erhöhten  Werth  ilii-es  Eigenthuins  srillt«n  sie  dann  eine 
neue  Staffel  zur  Grosse  der  Herrscherin  banen  nnd  immer  ja  aucli  zu 
ihrem  «ttgenen  Vortheil  1  Solche  Erwägungen  kännen  nur  der  Saiseria 
■  Blum  n,  p.  Ta 
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m  sein,  nicht  etwa 'WjaBemAi,  von  demBosenkampff 
sagt,  dass  er  allein  die  Mannlebensache  za  gilnstipim  Ausgang  bringen 
wolle.  Warum  wolll.p  p.r  das?  Dncli  nur.  nm  der  RtjiI.tliHltHrsi'liaft.  ivilli- 


e  Fordanum  an  ijirlana  aie  Erfduiinic  Oer  eitlen  n 
wenn.  Heui.  oie  Bediogontc  aer  AiEBaemi^rOndniur  ai 


u  JürwaEUiiic 


LanaeBTBCiiHi  una  rnniegien  an  tue  ODitze  aer  EknführnQgsieicein 
geatellt  waren.  Dos  kalssiiiehe  Bewnastsdn.  Hater  and  rfleger 
des  Becutt  xn  sdu.  war  fraglos  in  ihr  lebendig :  in  (UBBer  Emofln- 


tigkeit  zum  c 


remtben  i  in  einzelnen  Expioaionen  t 
din  fSrregiLDg  nnrdir  im  nn  em^Tand- 


Die  statthaltePächaftlicUe  Zeit. 


Die  Suppllkea  worden  irnnvischen  als  allezeit  VFiUkommene 
Waffe  unbeantwortet  geltissen,  die  Normen  des  Lehnrechts  aber  aufs 
sttenpee  eingefidiOrft  nnd  die  Merdnnili  au&  bliclute  gestogerte 
Onmhe  mit  der  Prodamatioii  nnbeschränkten  EigentliainiireaUfi 
endlich  erst  gestillt,  als  die  EinfQbnmg  der  Statth.-Terfasaong  schon 
bis  Ina  einzelne  Torbereitet  war.  Eins  niclit  ohne  das  Andere  I 
dieser  ursprüngliehe  Gedanke  trat,  wenn  ancli  in  verinderter  For- 
mnlining,  deunoel!  in  Wirksamkeit, 

Alle  die  Tendenzen  und  Ei'wagungeu,  die  wir  besprochen, 
galten  in  jenem  Zeitabschnitt  immer  nur  Livland  allein.  Das 
Fnblicum,  auch  die  Gesellschaft  der  ßesidenz,  machte  noch  keinen 
Unterschied  und  ftirclitate  oder  wOnsclite  und  erwartete  immer  fOr 
beide  Prorinzeii  znaammen.  Die  Kaiserin  aber  stand  noch  an  Est- 
land wie  znvor,  and  von  den  Staatsminnem,  die  sie  umgaben  nnd 
genan  Uber  ihre  WlUensmefnang  untenlöhtet  waren,  AUt  damala 
Mich  kein  Wort  Aber  Estland.  Als  in  den  leisten  Decembert^en 
Landrath  v.  Ulrich  der  Kaiserin  gespräclis weise  erkUrte.  idass  die 
neue  Einrichtung  mit  der  Hlten  Vci  laPMDjg  vi.n  Rstliind  uiclit  liar- 
monire  and  das  Land  bei  seiner  alten  Vcitnjsmj;;  iliircli  die  Gnade 
der  Kaiserin  vollkommen  glilcklicti  wüie;,  hatte  sie  ihm  ihre  Zu- 
Medenlieit  bezeigt.  Die  livlündischen  Deputirten  glaubten  diese 
Aensseruug  der  Monarehin  auch  auf  iln'  Land  bezieben  zu  kSnneu 
und  der  Ritt.-Secretllr  v.  Richter,  der  Eoaenkampff  begleitet  liatte. 
niete  ohne  förmliche  Abbenifling  sofort  nach  Biga,  um  den  tieneral- 
gODTsrnear  durch  die  mandliche  ungehende  Hittbeiliing  von  dieser 
Unterredung  nnd  der  vermntheten  SinneaUidenuig  der  Briserin 
dahin  zu  bew^^,  in  sdnem  jedenfUls  noch  mcht  abgagebeoen  Got- 
achten  die  nene  Yerbssung  flir  Livland  abzulehnen.  Aach  von 
einem  befOrwortenden  Schreiben  (teeselben  an  den  Senateor  Graf 
WoroBsow  hoSte  Bichter  mnen  gnten  Mnflnss  In  dieser  Sache'. 
Datin  ging  et  mit  Bosenkampff  ausunander.  Dieser  erwartete 
nichts  Toii  Woronzow.  Als  lüchter  mit  dem  Briefe  des  G-rafen 
Browne,  der  —  wie  aus  allem  ersichtlich  —  sein  Gutfichten  sdilieas- 
lioh  gegen  die  Einführung  der  Verfassung  abgegeben  liat,  nach 
Monatsfrist  nacli  Petersburg  zurückkehrte,  übergab  Rosenkaniiiff 
freilich  sofort  das  Sclireiben  dem  Senatenr  und  erliielt,  nachdem 


'  LiTl.  Rilt.-Ardi.  VoL  XXV,  mb  3.  Jan.  Das  sdliatiraüitjc  Vorgftipn  li.T 
DeiiiitirleD  uklürt  noh  leicht  wol  bdb  dam  Unntande,  ätta  der  Hiitprschaft  die 
gniM  VerftMangmigekgtnheit  ofBuidl  mibekuuit  vor  nnd  zndem  hier  SUa 
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Jener  es  dorohgelesen,  zur  Antmirt,  <class  er  den  Auftrag  vcn  Sr. 

Eic.  dem  Herrn  Gen.-Gonvarnenr  in  Änsehong  meiner  Besehttfti- 
gnng  (als  Deputirter?)  hewerkateiligeii  wollei,  Dieser  Meliinng  an 
die  Hesidimng  in  lüga  tilgte  der  Landratli  indes  iiinzu:  iDer 
Qraf  WaroDiaw  ist  gerade  der  Mann,  der  bei  denen  tieeinnungen, 
dassLivlAnd  die  Statth&lterstiliaft annehmen  und  B  elbst  dnrnm 
bitten  solle,  mit  allem  Eigentinn  behairt'.i 

•Selbst  darum  bitten  lassem.  nm  das.  ^as  man  anfzwingen 
wollte,  als  Gnade  zn  R-ewalnen  —  das  war  die  iiene  Losung  für 
(las  ViT|jilLr.'tL.  iliirdi  wi-lclifs  111:111  ilr'ii  Mchi'in  der  Vpritewaltimng 
zu  vermeiden  irediidite,  Deis  Vi^;-,linist,  den  Clan  dieser  Taktik  ent- 
dpirkt  uiiil  vur  iiim  Kewaiiil  zn  lialieii.  gfliülirl  dem  I.iiinUatli  v. 
Bosenkiimpit.  und  datli  ivars  er.  der  indirect.  iinal-iclitlidi,  die 
Eaisenn  veniiilüssre  ilire  iiedenken  fallen  ku  ][\<-:ru  iiiiil  '^ic  ^iiiii 
EntSL'lilujs  tritb.  |i;iiKr  Losung  xa  folgen. 

Die  Affaire  Kosenkampff  antznrilbren,  maclit  eben  keine  i<  rcude. 
Doch  ut  erst  nenerdings  wieder  an  sie  erinnert'  ond  nach  meiner 
Anl&8snnK  Mldet  sie  so  sehr  em  znr  Entwiclielnng  dringendes 
Moment  rni  geschichtlichen  Drama  der  Stattbaitfirscbaftszeit,  dass 
ohne  sie  die  Darstellung  der  Continmtät  der  Handlnng  eme  Lttcke 
antweisen  winde. 

Es  triebt  ein  nndatirtes  eigenhändiges  Schreiben  der  Eniserm 
an  den  Graten  Hrowne': 

■  Herr  Generalgonvernear  von  Ijiflliiiid ! 

Der  St.  Petersbonrgseho  GonveniL'iii'  ia]i]ioi  iiri  mir  diesen 
Angeiibhck,  dass  nachdem  er  von  vmli  ii  (.ilaiiiiii;eiii  verselnedene 
Applieationes  empfangen,  die  alle  zusammen  eine  bumina  von 
35000  Bm^les  ansmachen^  so  der  Landratb  Hasenkampf  hier  in 
der  Stadt  Bchnldig  ist  nnd  er  ihnen  sagen  lassen,  daas  er  ^ch  mit 
seinen  Gl&nbigem  auseuandersetzen  milchte,  dieser  ihn  nmb  zwev 
Tage  Frist  gciKtlien,  untenlessen  aber  sieb  stillei-  Wevse  ans  dem 
Stanbe  gemacht,  so  hiilie  ich  Uelelilen  ihn  in  ^alva  ii  11x11  heilten  und 
aus  der  Stadt  nicht  eher  xii  hissen,  bis  er  sieh  mit  -einen  CreiliLo- 
nbus  arrangiren  würde,  wann  er  sidi  111  Aarva  betindet.  Hiervon 
gebe  ich  ihnen  Nachnclit,  damit  des  Bosenkampfs  Vater,  so  in 
Big»  seyn  soll,  davon  gehangen  üntemcht  bekommen  mOge,  da> 
mit  er  seinem  Sohne,  wann  er  will,  die  Scliaude  erspabre,  seinen 

■  L  c.  Hb  IT.  Füa. 

*  B.BuoiiBonii,8(cb>I)eceiiiu«Dni^«Lebnii.  BigalBTT.8.  tlS— 181. 

■  Cn^  Im  Uli  Bltt-Anh.  Vtl  LXZ,  Nr.  S«. 
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miBchnldigen  Glftnbigera  dn  Logner  zu  nerdea.  Im  fibrigSB  Ter* 
batren  wir  Jederzeit  mit  vieler  Qcwogenhelt  Calherme. 

P.  8.  Bieser  Mensch  Iiat  mir  Bdt  vielen  Monnthen  mit  vielen 
absurden  Projecten  geqnHlet. 

Den  elirliclien  Palensky,  des  seel.  Admintlen  Soün,  bat  er  aiicb 
iimb  drey  tnuieudä  Ttoubics  ha&ves  Geld,  ao  dieser  ihm  in  Biga  bd- 
vertniiict,  ii:iil>  in  tit.  Pet^rsli.  wMer  za  empfiiDgeii,  betrogen.  Mir 
diliikt,  dieser  jiuigi:!-  .Meoäch  i^t  ein  aanberes  meubU  vor  ein  Zncht- 
haassei.  (Uli  Blelstiao  >i"'l  ^i"  »^1"'  nawürdiger  Land  DepaUrter.> 

Diese  Zdlen  zeugen  von  einem  starken  fiindmck,  wenn  aoA 
im  ersten  Augenblicke  genomen.  Leider  war  der  Torlaof  i«t 
ganzen  Sache  in  keiner  W«se  dazu  angetban  ibn  za  mildem,  und 
beim  Aasgang  des  Processes  masste  man  zagebeu,  doss  die  Scblnas- 
vrorte  des  l^aiseriicheu  Briefes,  obschon  in  Erreguug  geschrieben, 
divinatoriscli  die  volle  Wahrheit  aaBges[iraclien  hatten.  Am  8.  Juni 
1783  wurde  vom  livl.  Hofgericht  ilim  aia  llrkaaden-  and  Wechsel- 
lUlscher  sein  Urttieil  zaerkannt:  lebenslAaglielies  Zuchtbane;  im 
Kerker  ist  er  geslorben.  Jene  Fineht  ana  Peleraburg  wird  gegen 
Ende  des  J.  1781  stattgefandeu  haben.  Es  gelang  ibni  damals, 
Riga  zu  erreichen,  aber  hier  vnirde  er  f^stgebalten,  zunächst  nacb 
der  Beddenz  gebracht,  dann  aber,  da  es  sich  bald  zeigte,  wie  es 
[deh  nicbt  nur  um  den  Bruch  «ng^wssner  Verpfliehtungen,  son- 
dern um  eine  Reihe  grober  Verbreeben  bandele,  wieder  nach  Biga 
zurdckgeschickt,  wo  die  Untersnchung  u.  a,  darthat,  dass  Rosen- 
kampif  seine  atellung  als  Landratli  und  liäufiger  Deputirter  betrü- 
gerisch gemiebrauctit  .hatte.  Im  Äagast  1782  waren  die  Indicien 
so  weit  festgestellt,  das.s  der  Oberliscal  den  Auftrag  erhielt,  iwider 
ilm  als  einen  Falsurium  -m  verfalireiu.  Und  im  Aufaug  des  Som- 
mers bei  der  Annesenbeit  des  (Jrafen  Iliowne  in  der  Residenz  ent- 
Ecbloss  sich  Xatliariua  zur  Einfulirnug  der  ätattb.-Verf.  in  Iiivland 
nicht  nur,  sondern  jetzt  auch  glelcb  mit  in  Estland.  Jetzt  ging 
sie  auf  den  Oedankeu  WoronzowE,  die  Frovinzoi  selbst  nm  die 
ElntUbnuig  bitten  zu  lasaan,  ein.  Wamm  nicht  Hier  das  Mttel, 
da  sie  den  Zweck  sat  langem  gewollt? 

Nun,  ich  meme,  die  Erfahrungen  des  leUten  halbaa  Jdires 
Ilaben  die  aittiicben  uder  die  KlagbeitsbedeiikflD,  Welche  die  Kai* 
aerin  gegen  den  beabsiclitigteu  Rectitsbmcb  h^en  moobte,  beseitigt. 
Mit  ihrer  ungünstigen  Meinung  über  Livland,  die  nns  entgegen- 
getreten, mit  Ihrem,  man  darf  geradezu  sagen,  angesammelten  Qrall 
gegen  Biga,  den  wir  noch  keimen  lernen  werden,  veieinte  aicb  doch 


immer  ctm  gewisse  Acbtong  vor  der  Tachtigkeit  der  ProvinE  od«- 
Tor  der  Geltaii(f,  valche  diese  im  allgemeinen  üni.  Dieses  Än- 
«eha  hatte  durch  Roaenkampff  eineo  starken  Stoas  erlitten.  Die 
Idviftnder  aeien  kaum  je  so  gehasst.  sagt«  er  selbst ;  diesen  Haas 
batte  er  er&hren,  ala  er  nach  Petersburg  gefaugea  eingebracht 
wnnle.  «Der  Pfjliel  iiisultirte  ihn  ei'staiiHeiid''.  Der  Pöbel  konnte 
ihn  ja  nicht  kennen  ■  -  dii  \a<-  iiDthweudig  Aufhetzung  yor.  Zur 
geschelienen  ütl'eutU<1ii;u  iii^ltiiiligung  und  DeniUthigung  eines  liv- 
Uladigdien  Landratha,  der  seit  Jahren  als  Vertreter  de»  Provinz 
in  Petersbnig  fonglH,  am  Sinken  Livlanda  also  ia  den  Äugen 
des  hauptBtttdttecben  PubHcoms  lum  mit  demZom  nnd  derSdum, 
da«  ein  jetit  gebrandaiarkter  Mann  wiederholt  ihr  als  Tttttinena- 
penoQ  gegenttlnrgeiteUt  wsr,  der  Kaiserin  die  Einsicht,  daas  die 
InstitalMiMn  des  Landes  vor  solohra  Vorkonunnisswi  nicht  sdiütstoi. 
Sie  überredete  sich  jetat  ludit,  dass  die  Livl8nder  keine  innere 
BM^chtägang  nun  Festbalten  an  dem  Ihren,  anm  Widerstande  g^fen 
die  Beichsrarflusimg  besSssen,  dass  mit  Annahme  letzterer  ihnen 
mne  nmridersivecbliche  Wohlthat  erzeigt  werde.  Als  der  Qea.- 
Goaveinenr  ihr  im  Jnni  die  Ergebnisse  der  (Intergnchong  vorgelegt 
haben  wird,  an  welcher  sie  fortwährend  erkltüücben  Antheil  ge- 
nommen in  die  sie  durch  die  nn^anbliche  Frechheit  des  Ati- 
geUagt»  bineingazogen  worden,  da  w  Katharina  in  der 
^^l^e^^n^^"w?■  Lage,  dem  alten  Grafen,  der  immer  fBr  aeine  Prolins 
eingetreten,  dotch  den  Hinweis  anf  die  von  ihm  selbst  heglaabigten 
Tbateachen  den  Mond  za  schlieaan.  Sie  befkhl  ihm,  lAV'  und 
Estland  nm  die  Statth.-Verbssong  Uüm  za  lassen. 

Traf  dieser  Schlag  unser  Land  als  ein  Verhängnis  oder  war 
er  die  Folge  fsi^ener  Vei-a<:httldunB?  Bei  dem  Bemülien,  jene  Zeit 
vor  hundert  Jahren  in  iliren  Erscheinungen  wie  in  deren  Trieb- 
federn zu  verstehen,  kann  die  Frage  nicht  wol  nnansgesproohen 
bleiben,  ober  aollte  sie  sieh  auch  nicht  angedrängt  häien,  so  wiesen 
die  Qaellen  onertdttlieh  auf  sie  hin.  Als  solche  kSmen  hier  die 
Acten  des  Boeenkamp Sechen  Piooesses  in  Betracht,  die  j«  wol 
manche  JMna  Iber  das  Vorleben  des  Angeklagten  enthalten  nnd 
dsrflber  belehren  mOssen,  wie  er  aUm&hUeh  zum  Verbredier  ge- 
worden'. Aber  es  bedarf  dessen  nicht.  Die  Herren  UOlIer,  Wdtzen- 

■  Bilere  u  Gidehtwli  T,  Kr.  03.  Vgl.  Hin  die  Sube  Kj  Msit  die 
Kr.  BT,  118,  »1,  U»,  1S8,  S4T,  9K>,  SSO. 
•  Vi^.  Raun,  ».».0. 
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breyer  &  Co.  sind  mit  ihrem  Schreiben'  vom  27.  April  1781  ein 
noverwerllicher  Zeuge  dailir,  welches  Ansehens  der  Landrath  schon 
in  jenen  Tagen  genossen,  etwa  sieben  Monate  ror  seiner  scblmpf- 
Ifdien  Flacht.  Sie  melden  niclit  nnr  seine  wirthschaftliche  Deronte, 
die  Einstellung  ihrer  geschäftlichen  Yerbindnng  mit  Ihm,  soadem 
fügen  hinzu :  «Der  Herr  Lundrath  hat  »ich  lediglich  durch  dessen 
weitläufige  Projpcte  in  die  jetzt  verwoiTciieii  Uinstiiude  versetzt, 
und  es  ist  das  nlte  Sprüchwort  immer  wahr,  diiss  die  da  reich 
werden  wollen,  in  Versuchung  und  Stricke  fallen.  >  Und  was  die 
Geschäftswelt  wnsste,  sollte  der  Landesvertretung,  der  Residirung 
unbekannt  geblieben  sein  ?  Thatsächlich  duldete  sie  einen  Manu,  der 
seinen  finanziellen  nnd  moralischen  Credit  verloren  bntl«,  nntei'  den 
iVitem  des  Landesi,  bis  es  nicht  länger  mügllch  war.  Erat  am 
83.  Not.  d.  J.  wnrda  der  Landrath  von  seinem  Amte  snspendirt.  — 
Die  Antwort  wird  doch  Unten  nQssen;  die  Zuninthnng,  mit  welcher 
Graf  Browne  beauftragt  worden,  ist  an  uns  herangehommen  nicht 
ohne  unsere  Schuld.  Und  es  reicht  nicht  aus,  diese  Schuld  nur  in 
der  Qesammtlmftn^i>,-  dir  GKiiieiiiüchaft  für  den  Einzelnen  zu  sehen, 
obwol  die  Corporation  tur  ihr  tllied  eine  um  vieles  bindendere 
Verantwortliclikeit  ti-llgt:  es  liegt  hier  doch  ein  weit  directeres 
nnd  positiveres  Schnldmoment  vor,  ein  Fehler,  nicht  eben  damals 
nur  begangen,  der  zu  den  Schattenseiten  unseres  genossen  Bchaft- 
lichen  Lebens  gehSrt  und  in  der  Enge  unserer  Verbattuisse  die  Be- 
dingungen seines  Fortwnchems  haben  ning.  Es  ist  die  gelegentliche 
Schwache  in  unserem  Urtheil  nnd  Verhalten  Personen  gegenaber,  die 
vir  selbst  anf  TerantwertangBrollen  Posten  gesetzt;  das  Mistranm. 
welches  unter  ümstJtnden  wir  in  die  Berechtigung  des  in  uns  anf- 
steiganden  Hangels  an  Vertranen  zu  ihnen  setzten;  die  Sehen, 
Intemsen  des  Binxelnen  eu  verletzen,  \vo  iWh  die  liiichsten  Ittt«r- 
essett  des  Ganxen  auf  dem  Spiele  stehen.  Das  ist  die  erklärliche,  aber 
nicht  aitschnldbare  Kehrseite  unseres  damals  noch  mehr  als  beate 
anf  dem  Ehrendienst  beinheDden  VerwaltaDg8s;stems :  sie  hat  in 
diesem  Falle  einen  Fehler  gezeugt,  der  die  Stellang  des  Landes 
verschlimmerte.  Was  kam,  wäi«  anoh  ohnedies  gekommen,  abm' 
das  Bewnsstsem  des  Landes  hatte  du  freieres  ada  können.  Wie 
man  damals  darüber  empttindai— -daTon  redet  mir  Mn  Zeugnis.  — 
Es  wird  nun  darauf  ankommen,  wie  die  Provinzen  Jener  Znmnthaug 
entsprochen  haben.  _____  Bienemann. 


■  Briefe  BD  QulebuKh  T,  Nr.  4S. 
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.Der  Älteste  a c Ii w ed i s clie  Kiitftster  Liv- 
nnd  BstUndü.  Eine  Ergäii 7. a ii  g  7.11  den  baltischen 
Güterclironiken,.  So  Uufet  der  Titel  eines  von  Dr,  Th. 
Schiemtinn  heransgRgebenen,  im  VerInge  roii  F.  Kluge ia Benl 
neuerdings  erscliieiienen  Büchleins,  welches  dea  Freunden  nnserer 
Geschichte  and  ganz  besonders  allen  denen  besteoB  empfohlen  sein 
niijge,  die  für  den  Werth  unserer  Agrargescli lebte  VeratAndnis  hsben. 
Speciell  l'ür  die  tVage  über  die  Leistungen  der  Bauern  Ton  ihrem 
Grund  und  Boden  —  eine  Cjinliimlfrage  für  jeden  Agrarhistoriker 
—  ist  die  StliieraHnnstha  Edition  von  um  so  grösserem  Interesse, 
eis  sie  nna  in  Zeiten  hinauffuhrt,  für  weltlie  so  gut  wie  gar  keine 
Quellen  hekanot  wareu.  Der  nun  za  Tage  gelliiilerte  iKatasteri 
Stammt  ans  den  Jahren  159Ü  bis  und  enthalt  die  Resultate 
dnmr  im  Auftrage  der  schwedischen  Regierung  unteniommenen,  zn- 
nOeliflt  wol  dnrdi  flsoalische  Interessen  veranlassten  AgrarenquGte'. 

Der  Zeitpunkt  fOr  ein  solches  Unternehmen  war,  wie  ersicht- 
Ucb,  ein  Itttohst  nngSnstiger,  handelte  es  sich  doch  um  ein  Land, 
ireldies  damals  seit  mehr  als  einem  Menschenalter  der  SchaaplatE 
blutiger,  kaum  nnterbrochener  Kriege  gewesen  war,  in  welches  der 
Friede  noch  lange  nicht  einziehen  sollte.  Es  kann  daher  nicht 
Wonder  nehmen,  Jasa  das  Bild,  welches  der  Katastriiungsbeamte 
uns  entworfen  hat,  ein  lückenhaftes  ist.  Wo  man  noch  nicht  gut 
scliwedisch  gesinnt  war,  fand  der  Inquirent  verschlossene  ThUran 
nnd  die  Babrlken  seiner  Arbdt  blieben  leer.  Aber  selbst  die  leeren 
Hnbriken  haben  ihren  ugienen  Werth,  indem  ans  Omen  hervorgeht, 
dasa  der  Inquirent  es  vencbmfthte,  etwas  uideres  zu  notiren,  sJb 
VBS  er  auf  Qnind  glanbhafter  Erhebungen  batt«  feststellen  kennen. 
Unter  dieser  Voraossetinng  wird  man  seiner  lackenhaften,  aber 
ehrüflhen  Arbdt  den  Vorzug  zn  geben  geneigt  sdn  vor  den  Reeul- 
taten  so  mucber  modernen  Enqufite,  deren  woblgefüllte  Rubriken 
nicht'  selten  an  dsa  Probmstesbett  erinnern. 

Schietnann  hat  eich  daranf  beschränkt,  die  Toriage  mOt^tchst 
getreu  viederzngäwn  unter  YoransscMiiknng  einer  kurzen  Eloldtnng 

■  Du  Uumnrijt,  snMhdncnd  Original  leip.  RdnadirlA,  Sud  nitb  tmter 
den  Huidaehriftai  der  dotpatu  UninmitStsUbliolbek,  wo  ei  ileb  tMer  dar 
AnbneAHiiiktlt  cntiogtD  hMte. 
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nebst  PeiBoneii-  lunl  Ortsresgi^iprn.  Gldchzeilig  wird  eine  An- 
gehende Besprechung  in  Aussicht  gestellt,  die  sicherlich  nicht  ver- 
fehlen wird,  den  Wei  lU  ilieser  ICateriaiien  in  das  rechte  Licht  zn 
Btelleo  nnd  hoffentlich  dazu  smegen  wird,  die  so  wenig  tjeaditelen 
Qoellen  unserer  Agrargeschiclite  auch  nocli  höher  hmaut  zu  verfolgen. 

Fflr  das  ganze  17.  Jahrhundert  and  Belbstverstandlieh  erst 
teoht  fär  die  Folgezeit  ist  auch  in  wnheimisnhen  Archiren  ein 
immenseB  Uatenal  erhalten,  aber.audt  liOlier  hinauf  ist  sicherlidi 
kein  Mangel.  Schirrens  •  Verzeichnis  UTlftodisohar  GtescldcbtfiqiieUai 
in  schiredi.ichen  Arditveii  und  Bibliotheken*  iBhlt  ans  den.Aidit 
Valien  des  scIiKedi.sciieu  KiiLiuiiercullegiuios  eine  InqKuante  Menge 
von  Nummern  :nif,  Wi'.hM  viii/uglich  für  die  Eweite.HOlfte  des 
IG.  Jahrlmiiderta  die  Agrar-  und  WirtlischaltsvertiJtltnisse  nach  den 
verschiedensten  Seiten  hin  bis  ins  Detail  zu  beleuchten  geeignet 
sind,  daruuter  WaclunbUcher  in  bedeutender  Zahl,  vor  allem  aus 
Estland,  aus  Livland  aber  doch  anch  ans  Penuiu,  Earkus,  Halllst 
nnd  Paistel,  und  von  1599  ans  Tarwast.  Man  wlLhnte  trüher, 
dass  WatdcenbndiBr  mtd  Katastdrnngen  aus  bo  &iQiw  Zeit  nldit 
erhalten  seieo.  Sm  gieht  uns  Schiemann  den  Beweis  an  die  Hand, 
dasB  bevor  noch  die  schwedischen  Fehiherren  in  Livland  fosteo  Fuss 
gefasst  hatten,  tön  schwedischer  Eatastvirungsbeamter  den  gaoioi 
blutgedUagCen  Boden  für  seine  friedlii^lien  Aibeiteji  in  Sicht  ge- 
nommen hatte.  Und  er  hat  s«ane  Vorgimgci'  gebiibt  bereits  in  den 
Zeilfu  der  alten  Herrscliaft,  als  von  der  retbrmirenden  schwedischen 
Regierung  noch  liLsgst  nicht  die  Rctic  wur;  scheint  es  dooh,  daas 
bereits  unter  der  Regierung  lies  Orden sineislers  Heinrich  von  Galen 
eine  Katastrirung  stuttgefujideu  hat,  welche  über  die  Zweoke  einer 
blossen  Normirong  der  Bossdienstleistungeu  bedeutend  tünanaging, 
—  ferner  dass  damals  sebon  die  einzelnen  Guter,  BüUdt  Ate  Privat- 
guter,  ihre  WadranhOcber  hatten,  die  nicht  als  blosse  Jännahm» 
bUcher  anzusehen  sind.  Dr.  Hildebrands  Archiv forschnngen'  haben 
Wacken-Eiimiibine-  und  -  Au  beb  lieber  zti  Tage  gefördert,  die  bis 
in  d;,^  l.'iuii  Iliil;,!!'].  Li'lfn     .^i.  I'eblt  es  sitherlicb  nicht  ftn 

agravhi-tiin-.L-lLirj[L  ."M.ilui'i;Ll  ljuuIi  au.i  sehr  früher  Zeit,  zu  dessen 
Brfortjcbiuig  die  gclüemannsclie  Edition  als  bislier  vcTeinsaniter 
Wegweiser  besonders  schätzenswerth  ersdieint. 


■  Siebe  deeeeii  lAibelteD  flir  du  Hv-,  eit- und  kniUudiadie  UrinmdeBlmch. 
Riga  18TT..   S.  52-64.   
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Sebnng:  der  VolksBlttlichkeit  Hand  in  Hand  gehe.  Und  auch  in 
nneeren  bsltiBoben  Landen  werden  Stimmen  Ituit,  weiche  die  lort- 
Bäimieiide  VoilcBbuduig  einerseits  mit  Mistranen  betrachten  — 
das  Vouf  werde  dadurch  invoi  und  frecti.  anaererseits  sie  für  den 
Haupinebei  gesunner  EntwicKeiuiig  ansenen  —  aas  Volk  werde 
dadorcn  seiDsULndig  ona  tucntig. 

Zwar  beatebt  darüber  kaam  ein  Zwiesoalt  der  Ansicht,  dass 
w  a  ti  r  (!  liililnnir.  die  in  m  IiIümsci  lioiif  InliluiiL'  suiti  darr,  mniem 
immer  aucli  Herzens-,  Willens-  und  CliarakWrbildung  in  sich  sehlieasen 
muss,  niemals  der  Sittlichkeit  hinderlicli  in  den  Weg  treten  könne. 
Aber  tneiis  herrscnt  viel  Unklarheit  in  Betreff  oessea.  was  wir 
nnter  wahier  Geutesbiiaang  za  verstehen  haben,  taeila  gehen  dar- 
flher  die  Meinangeo  weit  ans  einander,  oh  die  dgentiicn  gogenai\pte 
Intellectnelle  Bildang.  wie  sie  darch  »clmle  und  Unterricht,  dnrch 
nn  V  nsc  R, 
m  W  dnrch 

m  g 
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■  Nndi  einem  vottiBE.  Eebilien  u  att  Ante  uer  DoiiiBiet  TFonersittt 
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wenigen  Jahren  in  der  Anla  der  Dorpater  Dnlveraitftt  einen  Vor- 
trag gehalten',  der  noch  hente  mit  webmütblger  BUckerinDenug  in 
den  Henen  ^ler  niiohklingt,  die  ihn  zu  hären  Gelegenheit  hatten. 
Büdong  definlrte  er  als  (die  AusgeataltoDg  des  menecbllchen  BeSsbea 
zur  ErflHlnng  der  Anfgabe,  die  dem  Einzelnen  als  einem  GUede 
der  caltnr-  und  geschiclitslUiiigeii  Ttfenscbheit  gesetzt  iet>.  Im 
ßmnde  erschien  ilim  die  Bildung  nis  die  Aufgabe  der  ganzen 
Menechheit;  auil  iler  gro.ssiirtlge  Process,  der  sicli  In  der  GescUchte 
der  AieuRcUheit  vollzieht,  hnt  kein  anderes  Ziel  als  die  Lüsnng 
dieser  Anfgalje,  Düi-  EiiiK«lufl,  der  gebildet  wirrt  und  gebildet  ial, 
zehrt  von  düm  geistigen  Cspital,  das  alle  vorhergehenden 'Genera- 
tionen aufgesumniell.  Sieh  in  dieser  Hiiisiclit  als  Glied  eines 
Ganzen  wissen  und  an  seinem  Tbeil  verstttudnisToIl  mitarbeiten 
können  und  voüai  an  der  Venrirklichung  der  Idee  der  Menach- 
Mt,  belset  wahrhaft  gebildet  sein.  Je  weniger  «n  Menaoh  äeh 
von  den  Ganzen  getragen  weiss  und  der  Gesammtbeit  veipflichtet 
fUhlt,  desto  nngebiläeter  ist  er;  den  FiiKebildelen  charakterWrt 
der  Walm,  er  sei  fertig.  ist  ili^i'  MlI.;lliil;j|hii  Ili!lulIi,  welcher 
naraentlicb  die  Halbbildung  zu  begleiti'n  jillL„'(.  tiulLttiiberschatTOng 
(Einbildnug  im  Gegensatz  zur  Ausbildung)  ist  (in  nie  fehlendes 
Symptom  deraelben.  Die  wahre  Bildung  niadit  denjenigen,  welcher 
in  der  ihm  gewiesenen  Sphäre  an  der  üultnraufgalie  der  Mensch- 
hdt  efnstlich  mitzuwirken  versucht  hat.  nothwendig  bescheiden,  weil 
et  «ich  des  Gegensatzes  der  eigenen  Leistong  nnd  der  hohen  Auf- 
gabe, die  ihm  gestellt  ist,  an&  lebhafteste  un^  schtaerslichate  be- 
wnsst  ist.  'Es  ist  das  Glttck  oder  Dng^üok  äsr  Büdnpg,  dass  als 
nns  ans  den  engen  Schranken  unserer  persönlichen  nnd  localen 
Interessen  herausreisst  und  uns  nöthigt.  mit  Kopf  und  Herz  an 
den  Geacliickeii  der  Welt  und  dem  lieben  der  ganzen  Menschheit 
Thbil  m  nehmen.  Dieses  energische  Mitloben  und  Mitleiden  mit 
den  Volkern,  die  an  dei'  Spitze  dei'  Uescliichte  stehen,  bringt  es 
mit  Bich,  dass  wir  uns  leicht  beunruhigt  lulilen  durch  die  Schwie- 
rigkeit, ein  klares  Urtlieil  über  die  Zeitlage  und  die  Folgen  der 
Civüisatinn  zn  gewinnen.«  . 

Das  waren  Im  grossen  und  ganzen  die  tiefen  Gedanken,  die 
uns  damals  von  Aam  echten  Beprttsentanten  hnmaner  Mldong  vor- 
geffikrt  wnrdoi.  Es  ward  tue  da  das  Ziel  ao  hoch  gesteckt,  der 


'  Dmallm  irlid  idictaManB  mit  «Inn  Blograpkie  du  TentoibeuBa  and  den 
udigtlwMun  iBedea  nnd  AnUtieiii  im  Dnick  cmfaduaiL 
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Begiiff  so  wen  gefasst.  d&a  Wesen  der  Budong  so  ideal  cbarakie- 
ii^iitt.  iiass  sicu  im  Grande  ein  jeder  Ebnicba  tiagea  masste :  trotz 
HLit^iii  KuLL'eii  und  Strelien.  trotz  Unterriclit  and  Beleaenheit.  trotz 
niier  viuiwiäserei  nnd  mOhseliger  Denkarbeit  fehlt  mir  diese  wahre 
Buuang. 

Ja,  sie  bleibt  uns  m  der  That  ein  nnerreicbbaces  Ideal.  Bth 
bsld  der  einzelne  Ifaiseb  oder  ein  ganzes  Volk  nnr  dann  als  ige- 
budei>  gelten  sollen,  wenn  idle  ausgeprägte  nnd  vollendete  Form 
ihres  Geistes  in  jeiler  Bii^ielmiig  lifr  Iiiee  (lüS  Meiisclitu  entspricht, 


gut  gebildet  lC!Um  »ndi  ein  m'.ihisehes  Plerd  oder  eine  dänische 
Ijogge  sein,  mugen  wir  nun  an  iure  normal  ansgesiaiicte  kuiper- 
Torai  oder  Dressur  denken.  Menschliclie  Bildung  hebt  sieb  aber 
stets  vom  Boden  der  Natnr  als  eine  Fracht  gesohichtliiiber  Tradi- 
tion ab.  Emebang  im  fkgensatz  zur  blosseu  Zucht,  die  Hprsche 
und  Sitte  im  Gegensatz  zum  blos  Insiinctiven  und  Nfttarwnchsigen. 
Knnst  und  Wisse nsdiiia,  Uechtsor.liiuiie  iiinl  Hi-iii^inii,  FHniilleu- 
und  Volksiibcriii'iVniiiL,-  siini  ilif  MitH'l  Iliiiiijuht  .iu-L!fitaltung  des 
Geiste.^.  Die  im-iisclilidie  HiIlIuii-  iii.'.i  .-ir'li  ilalin  bcsle.i  mit 
d  n  k  g 

ues  Marmormncka.  des  Tnoiiea.  kavz.  iies  roiit'.ii  aioiies  zu  einem 
sinn-  und  cuaraktervoLieii  Eii.ie  verjjLeLciien.  Es  ist  eine  geistige 
Arbe».  weiche  dAS  Ziel  verioigc.  das  in  dem  noch  unentwickelten 
Menschen  schjnmmemue  Gottesbiiu.  die  geistige  PersOnlicn- 
Tait.  la  intelleetneller  and  dttilober.  in  Isctiebscber  nnd  religiöser 
Bezi^nng  zu  cbarakterroller  Harmonie  anszaprSgen.  Das  ist  das 
EaiDSQitBUideai.  nach  dem  wir  nna  aiie  seutien.  emldeai.  das  nie 
in  dieser  Zeltlictikeit.  Roiulern  erst  im  Keicbe  iler  Vollendung  ver- 
n'irklicht  wenien  kann. 

Mägen  wir  uns  nun  divs  erstrebfiulo  Ziel,  d»s  Prsclinle 
lueai  der  Bildung  nocii  so  noeii  stecken.  lur  unser  zeiiiicues  Lolien. 
für  die  irdische  nnd  geschicndnshe  aphare  der  Menachheits-  und 
Volksemehnng  gilt  es  dncii  einen  conci'eieren  Begnff  festzuhalten, 
der  praktisch  Qberiianpt  erreichbar  ist  und  aiou  Diciit  in  Utopien 
verliert.  Die  gangbare  Bedeweise  ist  durchaos  nicht  unberechtigt. 
Dacb  welcher  man  unter  Bildnng  im  engeren  ainne  die  durch  Bchn- 
inng  und  metbodiscbeu  unui'ncnL  uervorgeraieue  Auagestaiuiug 
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der  mtellectaeUen  Kräfte  Terstelit.  In  diesem  Sinne  kOnnen  wir  z.  B. 
mit  Recht  sagen,  die  Apostel,  die  das  Kaich  Cliristi  auf  ICrcleii  in 
olle  Welt  trugen,  waren  —  mit  Ausii^Ltime  vicllciplit  dts  Aposi^U 
Paulus  —  einfache,  an  gebildete  [ifiitf,  <l  Ii.  siv  lies!i>!{<in  iiii;ht 
diejenige  Schulong  and  den  Stand  lii'r  Kcnutnissc.  wektior  dem 
damaligen  Nivean  der  höheren,  nuiversellen  Bildung  entsprach. 

Zwar  iat  es  selbatyerständlich,  dass  auclt  in  diesem  beschrank- 
teren Sinne  Bildung  nie  eins  ist  mit  gedächtuismllssig  aufgehäuftem 
Wissen  oder  stupender  Vielwisserel,  die  nur  za  oft  mit  BomlUi- 
heit  und  Binbildang  Hnnd  in  Hand  gebt.  Nein,  intAlIectnelle 
Bildung  im  wabren  Sinne  ist  eben  ditjjenfge  Aosgesttitnng  der 
geistigen  Fälligkeit,  die  den  Einzelnen  als  Glied  sdner  ramilie, 
Steiner  Bernrs^reuosiiensclLan,,  seines  Talkes,  ja  der  ganzen  Mensch- 
lir'it  ilurcli  sema  oikrjiten  und  erarbeiteten  Kenntnisse  nnd  FerÜET- 
keiteiL  LH  iluij  ät:ui<1  setzt,  veratUndnisvoH  theiUnnehmen  and  in 
dem  ihm  gewiesenen  Gebiete  erfolgrdch  mitzuarbeiten  an  der 
Gultaraa^be  der  Qesammthdt.  So  werden  wir  den  tSamt  aus 
dem  Tolkfl,  den  einfachen  Baner  gebildet  nennen,  wenn  er  den  für 
einen  Ackerbnner  nnd  für  ein  selbsttkätiges  Qlied  der  Volksgemdnde 
nothwendigen  jeweiligen  Stand  der  Kenntnisse  errdebt  hat,  Wir 
werden  den  Handiveikei',  den  Schuster  und  Schneider  fUr  gelnldet 
halten,  der,  mit  seiner  Zeit  fortseli reitend,  die  Mittel  und 
znr  gedeihlichen  (''orderung  seiner  Berursarbeit  erkenntni^ls^ 
belierrscbt.  Wir  werden  die  Frau  und  den  Mann  als  gebildet 
ansehen,  welche  der  betretenden  weiblichen  oder  mSnnlichen  Bemfe- 
aufgäbe  durch  methodische  Schulung  oder  selbsterworbene  Kennt- 
nisse'gerecht  2U  werden  im  Stande  ist. 

So  kann  von  fiildnng  immer  nur  beziehungsweise  die  Bede 
sein.  Selbst  die  grBndliebste  Bfldong  ist  nnd  bleibt  ebueltig;  nnd 
relativ,  ein  2!engnis  dafUr,  dnss  der  Binzeine  nur  als  Olied  der 
gesamiiiten  menschlichen  Ciiltnrgemeinstlnift,  so  m  sa^cn  als  Tlieü- 


Alle  einzelnen  Ik'rnlsstrtniip  nnit  IN'rSimen  trgiinxeii  nnd  liiidern 
sich  gegenseitig,  wenn  die  Bildungsaufgiibu  der  Menschheit  erreicht 
werden  soll.  .Nichts  Menschliches  ist  mir  fremd.  —  so  kann  in 
Wahrheit  nur  der  (iehildele  apreclien.  Denn  ohne  Anschluss  an 
die  arbeitende  Menaohheit  und  ihre  durch  Jahitansende  bindarch 
erworbenen  getsMKen  Schatze  wird  selbst  das  Ori|^l  znm  Zerrbild, 
fassen  wir  so  dem  gangbaren  Sprachgebranch  gemäss  die 


gr»...  dnrdi 
Tür  die  Funsdjri 


Ichradige  und 
■iite  lU'i-  ganzen  Mc 


Mensdih« 
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Bilduntr  Uli  ei'kmintnfsinagHige  AnsgesUiltiiug  Ars  menscli- 
liehen  tjeisteä  zu  bernfsm assiger  LeistiiDgsfUbigkeit  innerhalb  der 
jeweiligen  hiirajiiie:i  (:iiliimreiiieuii;(:lmlt.  dann  stellt  sich  die  ent- 
scheidende. Iiir  uns  III  [|iT  Hint  brennende  Frage  in  eniem  ganz 
anderen  Lichte  iIeii'.  ich  meine  die  l^  inge:  wie  verhalt  sidi  diese 
durch  hciiuUmir  uuil  Lnlerrii'lit,  durch  Siirache  und  Literatur,  durch 
KiiDKl  und  Wisseiisclijilt  herbeigeführte  iiitellectuelle  BiUliing  der 
Einzelnen  und  ganzer  Volksgruppen,  kora,  wie  verhält  aith  die 
sog.  Civüisatian  zur  Sittlichkeit,  d.  b.  zur  normalen  AuEgestaltung 
nnd  Selbatbehomchnng  des  Willens  im  Dienste  der  Pfilcht  und 
Tagaii  !  Odit  der  moderne  OiriUsationsfortachritt  Hand  in  Hand 
mit  einem  Fortschritt  gesunder  Zucht  und  guter  Sitte,  mit  der 
Aabtang  vor  der  RcfhtsonfnniiK-  und  Autorität,  dei-  l'.hrliircht  vor 
Beligion  und  Golli'.-  ( .i-but  mit.  eii;t-iii  \\  .n  I  ■  il.'f  haii-lfhen.  rtmit- 
lioben  und  kirchhrhi^n  l'ittut  imJ  l-ihclinr.'iu' Y 

Die  lieutautHge  ziemlu  li  iilljrenii'in  vrrbrr.ilett!  Ansicht  ist  die. 
diias  die  Bildung  der  entscheiden  de  Hiiuiittaclor  sei  m  der  raacht- 
viillen  und  gesunden  h;ntivu:kehiiiK  der  \  lAkev.  Knotchdi/i!  is  pow^r 
■  sagt  der  Engländer.  Und  ein  bBi,'eisterter  Iiiteriiret  dieser  Aul. 
Tassung,  der  Tielgeleaene  Buckle,  suchte  m  seiner  (beschichte  der 
CiTiUsation  —  abnlicli  wie  naoU  ihm  Walpole  Leckf,  Herbert 
Spencer,  Molhall  n.  a.  —  nacbsuweisen,  dass  die  <Anfklttrangt 
allem  die  Ursache  allen  Fortschrittes  im  Valkerleben  sei.  wahrend 
die  Moral  als  Pnvatsache  der  Einzelperson  sich  indillereiit  dazu 
verhalte  und  im  Gi-uiuie  diindi  alb^  Zrtteii  sidi  gleich  bleibe.  Ein 
iioehgebibielor  deutscher  Gelelirt«'  wie  Ruinelin  stimmt  in  der 
Hauptsache  dieser  Anschaunna;  bei',  indem  er  in  sittlldier  Umsicht 
leden  Eiiizeinoii  so  zu  sagen  von  vorn  ttnluiiKcii  Irtsst.  wahrend  die 
Üultur  und  JJihinng  hIs  Ö:tdie  fort  schreite  tider  Trnditiun  von  Ge- 
schlecht  zu  Geschlecht -sich  torterbe  und  die  Klaclit  der  Volker  er- 
höbe, ja  sie  im  letzten  Umnde  allein  bedinge.  iDie  Si^nlnngi  — 
Bo  bat  man  von  diesem  Standpnnklfi  ans  gesagt  —  iist  die  Ur- 
sache der  Siege  im  Vdlkerleben*.  Der  dentache  Schnlmeiater 
nnrde  als  der  gepriesen,  der  die  Schlacht  bei  EMggrStz  gewonnen 
and  1h7U/<1  die  Franzosen  eu  Paaren  getrieben.  «Das  Volk.daa 
die  besten  ^Schulen  hat,  lat  das  erste  der  Welt,  wenn  nicht  hente, 
so  doch  morsen>  —  SO  sprach  Bich  Jules  Simon,  der  grosse  fran- 


■  BameUn,  Reden  und  AuMHe.  f!.  Fi>1«e.  18SI,  S.  Iff.  die  geial. 
volle  Abb.  tlbM  du  TnhUDüi  IntallMtiuill«  nid  ilttlUtier  BiMaig. 
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zÖMBclie  Schnlmaim,  siis,  <  UiiterrLcliten  d.  Ii.  vewittlitbeii.  —  su 
interpretirte  ein  Statistiker  wie  Engel  de»  bekauuten  Satz  Pev- 
donneta.  Scboa  an  dem  ABC  —  so  meinte  nicht  ohne  BereobtJ- 
gang  ein  ernster  französiscber  Forscher  (A.  dorne)  —  erstarke  der 
Wille  des  Kindes  derart,  dus  es  den  VersiicliuDgen  ^Bser  and 
nachhaltiger  m  widerstehen  Im  Stande  ^»•\.  Xampinlicli  wirf  im 
Hinblick  aof  die  MOtter  der  nactik<jiiiiLU'ii'l<'ii  Ui-ui.'i  ndutisn  der 
NachdTDch  (laraa!  gelegt :  f  Bildet  die  [■imu-ii  mul  iln  bildet  die 
Männerl>  —  «Bildung,  8chulbildmis,  Volkslnldiiii;;.  —  so  laatet 
auch  hai  uns  das  Losungswort,  wenn  es  gilt,  ein,  ivie  man  hofft, 
untlbenviiiiiliclierf  IJollwerk  aufzuführen  Regen  die  andrängenden 
feindliehen  Wogen,  welche  unsere  lieimatliche  baltisclie  Eigenart  weg- 
zuspülen drolten.  Es  ist,  als  stellte  Elch  anch  unter  uns  der  Qmnd- 
gsdanke  jenes  grieohlBchen  Weisen  immer  wieder  In .  den  Torde^ 
gmnd,  dasB  alles  aaf  das  Wissen  ankomme,  daaa  niemand,  der  das 
Gate  wisse,  je  das  BJJse  Uiun  werde,  dass  also  —  wie  ein  Sokralfis 
nicht  müde  wnrde  zn  behEUL|itmi  —  <lie  Tngeml  selbst  1ei'nt>ai'  sei. 
—  Und  kraft  der  .  A  u  I  k  1  ii  r  u  n  di.-sein  ScblEi^'^volt  des 

vorigen  Jalirlmndeits  —  soll  die  VeiLiiabUing  vim  VtLnunlt  und 
Moral,  von  Bildung  nnd  Sittlichkeit  iti  vülkerlieglückeuder  Weise 
ZD  Stande  kommen,  am  Seichthum  und  Prosperität,  ]*'ortschritt 
nnd  CivilisaUon,  Treiheit  and  flomanitat  ihre  siegreichen  Triumphe 
lyem  za  lassen. 

Dieser  optimistischen  Anschaun:ig  traten  nun  allerdings  nicht 
bloB  die  als  Dunkclmiltinei-  und  Reactioiilre  gescholtenen  Hierarchen 
nnd  Pendalen  entgegen;  selbst  der  Verfasser  des  'onirat  social, 
dar  «heiligei  Jeun  Jaques,  n  ie  ilm  seine  Verehrer  nannten,  machte 
Fronte'gegen  die  scbwiliinerische  Verlierrliclmiig  der  Äufklilrung. 
Trotz  dem  Spott,  den  ein  Voltaire  jenem  Rousseauschen  •retour- 
mtts  ä  la  ntUuret  mit  der  Bemerkung  entgegenschleuderte,  dass 
man  in  Folge  jener  Mahnung  in  Paris  schon  anlange  'auf  allen 
Vieren  zn  g;ehen>  —  machte  doch  die  B^nptnug  des  genfer 
Philosopheo,  die  Oivilisation  and  BUdnng  conon^ire  dieMenschai, 
die  Bnode  durch  die  Welt.  Die  Anhänger  der  pessimisUsohen 
Philosophie  eines  Scliopenhaner  wollten  nichts  von  dem  vielgeraiimten 
<Fort«chritt>  wissen.  Trotz  der  sog,  Bildung,  ja  mit  dnrch  die- 
selbe vrerden  die  Tälker  schlechter,  entarteter,  raffinirter  in  ihrem 
EgotBmns.  Und  die  Vertreter  der  mitlelallerliclt-römiscben  Kirche, 
sowie  raaudie  aristokratisch-hierarchisclien  Schwärmer  fBr  die  gute 
alte  Zeit  protesüren  gegen  allgemeinen  Scbnlzwang  and  den 


obli|;atorisi:liwi  VulkHiinlenichl :  iHn  Volk  vatUn-p.  iIiiitIi  ^v:  Inrt- 
sclireiteude  iiIlReiiieiiii!  \ersliiiili'stiiUliir)g  smiie  Pietät,  werde  fiiscli 
und  ungeliöraam,  lerne  die  Antontat  mit  Füssen  treten  und  die 
Maiestaten  veracliten,  schreibe  treiheit  und  Brüderlichkeit  auf 
seiiie  rothe  Fahne  und  ti'ete  mit  dem  llachwürdigeii  Gedanken  der 
Gleichheit  alle  sitUmhe  Ordnung  und  I  iiteronUniug .  Hlle 
rallgidsen  Traditionen  des  OlanbeuB  unter  die  Filsse. 

So  stehen  sich  die  extremen  Anschaniinp;eii  schtoB  gegeijul>er. 
Dort  die  schwitrineriscilie  B«|:;e  ist  Pinn  j;  lür  die  iiitKlIectuelle  Bildung 
itlfi  das  einzißfi  Leben  sei  ixii-  sitthdier  Krnenernng  der  Volker  and 
Personen  ;  Iner  die  liinatisi^ti^  Aljw^lii-  der  forLschrittlich-eiviliaato- 
nschen  Tendenz  bIs  der  eigentlielien.  Pnndantbuthse.  aus  der  alle 
sUtiichen  IJebel  und  kmnkhafteii  \  ei-Keri-ungiiii  der  modenien  Volker- 
geschichte  sieh  erkUrteu,  Dort  die  zuversiehtliche  Ueberzeugiing: 
das  Wissen,  die  Vernunft  sei  die  ürniidlage  aller  Wohlfahrt,  aller 
wahren  Humanität,  aller  Gerechtigkeit  und  Liebe,  alles  gesunden 
Olauheus;  her  die  eben  so  ftst«  Heinnnp:  das  Wissen  hlftbe  anf, 
die  blosse  Tenranfi,  durch  den  Egoismus  cormmpirt,  sei  InAanuiii 
und  zerstfire  die  autoritativen  Grundpfeiler  der  sittlichen  Lebens- 
ordnnng;  dort  herrscht  das  ^dilHgivuit:  auf  ilen  Intelleet  und  auf 
freie  Anabildnng  komnie  nncs  an  :  hier  der  liclr.-un  :  ;tin  Willen 
liegts  und  der  Glaube  allem  ent.-^ehi  iili.'l  : 

Wie  immer,  so  werden  nncli  hier  die  Estiemo  dadurch  be- 
lehrend, d«as  sie  in  ihrem  Widersiiruch  sich  gegenseitig  lichten. 
In  beiden  liegt  wol  ein  Koralein  Wahrheit.  Wie  stellen  wir  uns 
dazu?  Wonach  sollen  wir  unser  Urtheil  bilden,  nach  welcher  Me- 
thode der  Untersuchung  eine  Entscheidung  herbeizuführen  suchen  ? 

Wollten  wir,  wie  z.  B.  RUmelin  es  In  seiner  Interessanten 
Bede  Ober  untellectuelle  und  sittliche  Bildung«  iieuenlings  ver- 
sncht  hat.  von  der  rem  perstlnliahen  Selhstbenhachtung  ausgehen. 
8ü  liefen  wir  Gefnhr.  uns  in  die  Irrgttnge  der  Pavchologie  ea  ver- 
lieren :  oder  wir  kaiiu'11  ZU  dem  ziemlich  nichtssagenden  Ergebnis, 
das»  intf'lleet  und  Wille  stets  in  einer  inneren  Weehaelwirkuug  standen 
und  stehen  mUssteii,  um  sich  gesund  zu  entfalten.  Oder  wollten 
wir  in  unserer  Umgebung  die  einzelnen  Menschen  ins  Auge  lassen, 
so  worden  wir  kaum  zu  einem  sidieren  Resultat  gelangen.  Wir 
finden  mitunter  sehr  ungebildete  d.  h.  nngeschulte  schlichte  Lente, 
die  in  üirer  Einfalt  und  altvaterischen  Wüse  Master  der  Tugend 
dnd,  und  umgekehrt :  hocbgelahrte  Vielwisser  und  Alleswisser,  die 
Charakter'  und  gesinnnngslos  aller  Sittlichkeit  Hohn  sprechen, 
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Und  anigekebrt :  wem  sind  niclit  fcingcbüdete  Leute  begegnet,  die 
durcli  die  Zueilt  ilires  Verstaudes  es  aucli  gelerjit  liaben,  den  Willen 
ihm  nnterth flute  au  nwehen :  und  viedernm  demUthiee  UeDscben. 
die.  arm  im  Gleiate  anä  Kinder  am  Verstttndnis.  in  ibrer  Umgebong 
wie  erwärmender  aonnenscliein  wirken. 

A  r  em"\\        I     r  k  nm  l 

SdiWHuken  iiiclit  Lu,u>  ;  i'^  dmlir  a.iijii  ^/ln^vrM■l[l,  /.iitAlli^^,'ii 
EinflüKse  nns/iisHi(i,i.'!i  Wv:  i-.ns--~.'i:  mw-n^ii  l'Akk  «.■v.viii.ni  »ml 
üie  GesammtbeweL'ung  uin-  .Ufii^iiium.  mw  EiiiwicktiUHg  amizur 
Vulkergrnppen  unter  dem  bervorgeiiobenen  besichtspiinkte  ms  Auge 
za  fassen  suclien. 

Versenken  wir  nnsercn  Blick  m  die  Vergangenlieit.  so  lehrt 
die  Geschichte,  dnss  geraue  uie  Zeiten  eintretender  Hochcnltor 
meist  verhängnisvoll  sind  lur  den  sittlichen  (jesammtznstand  der 
Völker.  Jedenfalls  stellt  es  fest  und  wirü  von  allen  Cnltnriuston- 
kern  zugestanden,  diiss  die  eiiisoilic  cesieieene  Reflexion,  dasa  die 
ve  1  1  V  fkU  g 

m  k  H  n 

H  k  e- 

ginnenue  Periuuu  ilui'  liuchsieD  IlüLheLiachen  nnu  wiasensebafthchen 
Bildung  zugleicU  der  Anfang  des  Ver&lles  fOr  das  gnechische 
Tolksethoa.  In  Born  war  die  mit  dem  KiJaerthnm  eiot^ssende 
ÜDHttiichkeft  and  Irreligiositst  1)egleitet  von  den  IclaeBisctien  Im- 
stungeD  der  Dichtkunst  und  Philosophie :  ia  die  grOsste  Errungen- 
schaft des  hochgebildeten  Bom.  die  bis  auf  den  heutigen  Tag  ^1- 
tende  rSmische  Bechtaldure.  kennzeicbnet  die  Penode  der  vollendeten 
Dec^ence.  An  der  brenzBcbeide  der  mittelalterlichen  Entwicke- 
liing.  wo  riie  genn^riisf^he  ßildungslorm  neben  der  fränkischen  und 
rdiiiaiiiNeiioii  in  aun  \  imiw  grunü  tritt,  bezeichnet  die  sog.  Periode  des 
Humaiusnuis  uim  üer  ittiiaissoiice  den  notenschen  AoflSaungaprooess 
der  siltlicheu  Tiauitioiien.  Und  bei  dem  durch  die  BeformaUon 
herbeigefahrten  grossen  Wendepunkte  der  enropUseben  Cnltoi^ 
geachichte  beginnt  auch  jener  Process  der  modernen  Zersetzung  der 
Sitten,  der  4hICsnng  des  Snhiecta  von  den  obiectiven  Normen  nnd 
Traditionen,  ein  Process.  der  in  der  neueren  Fenode  der  Attfkla- 
rong  heit  dun  fianmsischen  Eiicvclopädisteii.  engbschen  Freidenkern 
und  deutschen  Vulgitrrationitlisten  die  Losgeh undenheit.  die  Anto- 
nomie  nnd  Freiheit  des  Einzelnen  proclamirt  and  noch  gegen- 
wärtig in  der  Gestalt  des  Liberalismus  und  SoctEdismus  die  sittliche 
GeseUsch&ftsardnnng  zn  zersetzen  droht  U it  der  fbrlgeschritteDea 


Bildun«;  und  Sittlichkeit. 


341 


BilduDg,  mit  der  allgemeiner  werdenden  VolksseUulung  gelit  die 
BebftDptuDg  der  all^meiaen  MenBcbheitereclit«,  der  Gleichheit  aller, 
der  ToUuaonveranitBt  Hand  in  Hand ;  und  der  alle  Bande  der  Fieiat 
zenussoida  rerolaüoa&re  Geiet  eobeiiit  in  nicht  zu  bändigender 
Macht  seine  Triumphe  in  fdern  I  Selbst  in  anderen  bnltischen 
Provinzen  nnd  in  dem  groaeen  Heidin.  <\i-in  wir  s^it  bald  zwei 
■lahrliunderten  dorch  geschiciitliche  l'iijrmi^'  aiiirflioitii,  i\i-M  ilas 
allgemeine  BildOQgSStreben  bedenklidic,  unhinlvulk'  ImiicIiLi'  za  zei- 
tigen :  die  Emancipation  der  Mnesen  von  ih-i-  Aiilj^itilt,  die  zu- 
nehmende Gottlosigkeit  und  Völlerei,  der  wachsende  Silin  für  ver- 
brecherische Gesetzlosigkeit  und  (i esc tz Widrigkeit,  die  Änflehnung 
wider  die  Obrigkeit  in  Kirche  und  Staat,  der  inhuniane,  ja  gottlose 
nnd  nnchristliche  National itätenhader,  die  tiberall  lanemde  Kriegs- 
gefahr, die  nihilistische  Prapi^nda  —  sind  es  nicht  altea  Krank- 
heiteeracheinungen  eines  GesellsdhaflskörpeTS ,  dessen  fieIwrhHfte 
Folsbewegang  eine  Folge  Überreizter  Civilisatian  und  allgemeinerer 
Voikabildnng  zu  sein  si'hcint  V 

materiäl,  das  in  <k)\  sl/.;!^l,.-dn:i,  liiireaiix  Huf^ehiiiifl  uud  vr,ii 
der  Moral-  und  ÖociEii Statistik  ausgeliontet  wird.  Was  lulirt  diese 
methodische  Alasseubeobaditung,  die  uns  die  Gegeuwart  wie  eine 
still  stellende  Gescbiclite  eracbeiaen  läast?  Haben  wir  an  derStati- 
Gtik  wirklich  eine  Messkunst  tnch  fUr  die  gristig-aittliche  Bewegung 
des  GesellscIiatlsliärperB?  Lassen  sich  Bildung»- nnd  Sitüichlcdts- 
fortschritte  nnd  Büdischritte  mit  rohen  Zafalen  messen? 

Bis  zn  einem  gewissen  Orade  allerdings.  Jedeaiklls  ersehet 
ein  solches  Gontrolver^ahren  von  nicht  zn  untersclintzender  Bedeu- 
tung, IVO  es  gilt  unsere  sonstigen  Idsturisclien  und  i)syr;liülogischen 
BeobeciituBgen  zn  erpjoben  nud  an  d^r  W'iikl ichkeil  zu  messen. 
Ja,  man  kann  in  gewissem  Sinne  sat;i!ii,  ilif  V^Uii^'ki^it  statistisch 
genauer  Selbstbeobachtung  ist  mit  ein  Uradniesser  lur  den  Bildungs- 
nnd  Oulturzustand  eines  Staates.  Wo  man  es  noch  nicht  zu  SUnde 
bringt,  durch  methodische  Volkszählung  und  KiffermSasige  Volks- 
bescbreibuDg  dem  G^sinwesen  so  zu  sagen  methodisch  den  Pols  zu 
fühlen,  da  tappt  man  im  Finstem  apd  bat  noch  nicht  die  Staffel 
der  Entwickelang  erreicht,  die  unsere  Zeit  fordert,  wenn  anders 
der  betreffende  Staat  mitzählen  nnd  im  wahren  Sinne  mitwirken 
will  im  Concert  enrepsischer  Onltnrgemtinsdiaft. 

Dass  aber  die  Statistik  noch  nicht  so  weit  ist,  nm  dchere 
Besaitete  in  Betreff  des  Blldnngs-  und  Sittlichkeitsmassstebes  der 
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CulUirviilk.er  ilai-zubieten,  lehrt  ein  jeder  Blick  in  die  Arbeiten  der 
betreffendeu  Facbmaniier.  Die  Frage,  ob  der  BlIdaDgsfortscbriU 
heilsam  oder  Bchadigend  auf  die  Volk^Ulichkat  wii^  ist  w^en 
der  verwickelte»  tbimigraltigkeit  der  hier  waltenden  EanflOsse  noch 
aOB  vielfech  schwankende.  Die  Einen  —  ich  nenne'  unter  den 
Fransoses  Que(«let,  Diifiui,  Levas^t-ur,  unter  den  Engländern  Her- 
bert Spencer,  Porli'i-,  Miilliiill  ,  luih'i  rli-ii  Iialiiidmi  Morselli,  nnter 
den  Deutschen  v.  Hult(i'iuli  i:[,  mul  jMavi-  —  belmiipten  :  mit 

dem  VolkauDterritiit  in  ila-  lurl^cliii^ili^mlcn  ( 'ivilisation  hatten  die 
Vei'breclien  abgenommen.  Die  Änderen  —  wie  Guerry,  Messedsglia, 
Stursberg  n.  a..  —  Imkligen  der  entgegengesetzten  pessiuiistiBchen 
Betrachtung  und  sagen :  es  sei  in  den  letKtea  Jabrzebnl«n  mit  zn- 
nehmender  Volksbildung  immer  schlimmer  geworden. 

Sehen  wir  naher  zn.  £s  kommt  hier  alles  auf  eine  solide 
Methode  der  Unteranchnng  an.  TPa^  haben  wir  denn  fltr  eine 
Möglichkeit,  zunächst  diu  YolksbildnngsniTean  zu  messen  f_ünd 
dann:  wyhihe  Sitllichkeitsmasaatlihe  bietet  uns  die  ziffermassige 

Mull  tL;il  m:1hiii  -■■cit  Jahrzehnten  die  versdiiedenslen  Versuche 
geniHchl,  Sclli^l  dif;  Sl;\tiRtii;  des  Seife-  und  FipieiTerbranclia  ist 
als  nicht  unwesentlicher  Gultiuinesser  einiifuhlen  Wörden.  Die 
Briol'circulation,  der  Telegraphen-  und  Bisenbahnverkehr,  die  indu- 
strielle Pruductiau,  der  Hände Isvei  kellt  —  das  sind  ja  alles  Symp- 
tome der  Civilisation,  der  fortschreitenden  Bildung ;  denn  diese,  ist 
ee  im  Grunde,  welche  Brücken  baut  und  Verkehnw^  erä&et 
Uber  Land  nndMeer.  Bas  e^ientlldi  Entscheidende  wird  alwdoob 
die  Bcluiläeq,aenz  und  der  literarische  Bedarf  auf  dem  Bflchermarkt 
und  In  der  periodisclien  Fresse  sein.  Die  Briefeircnlation  als 
Symptom  der  Volkssclmlbildung  ist  zwar  innnerhin  bedeutsam.  In 
Grossbritannien  2.  B.  werden  g-egenwärtig  etwa  37  Briefe  und  Post- 
karten pro  Kopf  der  Bevölkerung  jährlich  versandt,  in  der  Schweiz 
(wo  die  hücliste  Schulfrequenz  sich  findet)  nur  23,  in  Deutschland 
16,  in  Frankreich  14,  in  OesteiTCich  11,  in  Skandinavien  7,  in 
Bnssland  kaum  2  I  Ja,  es  ist  nicht  ohne  Interesse  zu  erfiihren, 
wie  in  dem  Briefverkehr  der  gebildeten  Staaten  unter  ^nander 
neben  der  sttumenerregenden  Begelmftssigkeit  und  Stetigkeit  dieser 
Bewegung  die  gebildet«reu  Staaten  immer  mehr  activ.  die  ungebil- 
deteren raceptiv  und.   OeatsdUand  z.  B„  im  Herzen  des  gebildeten 


TgL  die  dritte  Aufl.  mdiM  HunUBtjalOi  1S39,  8. SMC 
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uaish  den  trütlliolicii  Aiir:<tullLiiiL'«ii  ili^r  iIimiIm^Iiku  l'osUbiUBtlk 
GeBcb&flsDTieie  sein.  Daraas  ut  es  z.  B.  lu  erKiaren.  dasa  Nord- 
amerika 16.  ganz  Europa  im  Durehsclulii;!  nur  11  Briefe  proEopi 
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aie  ElementATschuiUidiing  die 
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vnileii  ziffermässigeu  Busclireibung 
ide,  wie  Eugel  sie  nennt,  in  der 
breite  Bads,  die  akademisobe  Bll- 
Leider  ut  es  nur  Ar  Deutschland 
V.  aiaatflni  moeiicQ.  in  aieser  Hin- 


Kuif.  Aimiiuuiiti.  üf.r  tiv.i  lA'ufm  <mt  Mciiiiiintiiix  onKiiiiuii.'un.  Mi 
aen  Boecooininencea  oaer  anter  uen  aasgenoneuen  BeiiruKn  ergeben. 
Rind  noch  K-t»  BildiuigBina8ssu.li  nnr  ein  nnchst  nnvnUkfimmenes 
Surrogat.  Leiaer  isl  anflh  die  Buttstik  der  Fresse,  aet  penodt- 
xcneu  wie  aer  Tenagsiiieratur.  trotz  aller  aaraat  gencnteten  Be- 
mQhUQ^nocli  eine  selir  un voll stimd ige ;  wie  viel  Scliweino  gescliiaohtet, 
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an  diese  aüerdings  si;lnvierisere,  über  unendli<:lL  viel  wicLligere 
Frage  ist  die  bialierige  onitlicbe  Statistik  noch  kaum  berangetretenl 
ffldchwol  steht  es,  was  intellectaelle  Schal-  und  Vollubildang 
anbetrifilt,  Btotistisch  fest,  Sasa  die  gemuuiisdifl  VOlkn^ppe  die 
am  weitesten  fortgeschrittene  ist ;  die  romiuiiscbe  nimmt  die  zvnäta 
Stare,  die  aluvisclie  auf  europftiEchem  Hoden  die  dritte  Ciilturstafe 
ein;  die  Ttirkei  hIs  intelli-itm^U  und  siulidi  7.i^i-l;iil,;iidfs  Gemein- 
wesen zählt  in  diesem  Ilimsstrcit  nl)prliau|it  nidit  mit,  und  Griechen- 
land, Spanien,  Vurtugal  haben  eine  nii  n'enig  geordnete  BUdunga- 
atatistik,  nm  hier  zu  eoncarriren. 

Dürfen  wir  nnn  dltt  Dent«c1ie  etwa  mit  Stolz  darauf  blicken, 
dass  wir  als  Glieder  dieser  hochciTÜisii'ten  BjiBse  es  iso  herrlich 
weit  gebracht!?  Darf  man  ein  Triumplilied  darüber  anatimmBn, 
da»  die  DentBohen  die  hsehste  SctmltHldnns  habaa,  dass  In  diesem 
Henen  des  dvilit^rten  Europa  notoriscli  Sachsen  (mit  seinen  105 
nad  die  deutsche  Schweiz  sogar  mit  113  schnlbesachenden  auf  je 
100  schulpflichtige  Kinder)  an  der  Spitze  der  Volksschalbildungs- 
skala  stehen ;  da^s  in  Deutschland  in  stetigem  Ferlscliritt  von 
lÖTi— 81  die  Zahl  der  Verlagswerke  im  Buclilianrtel  von  rand 
lOOtX)  (im  J,  1870)  auf  Uber  iMOO  (im  ,T.  1881)  gastiegeu  ist; 
dass  in  Deutschland  die  höhere  Gymnasialbildung  und  UniversitÄts- 
frequenz  numerisch  alle  anderen  Länder  ilheiTagt';  dass  dort  VOD 
den  Rekruten  kaum  1—2  pCt,  ongeschult  sind,  während  Bnglaad 
deren  noch  18  pCt.,  Frankreich  30  pCt-,  Italien  40— öO  pCt.  ODd 
Bmsland  über  90  pCt:  aafneist  I  Und  ddrfen  wir  als  gennaniscli 
gebildete  ProTinzen  uns  damit  brOstcm,  dass  wir.  Deutschland  mit 
nnserea  nur  5  pCt.  Analfaheteo  auter  den  fiekruten  nnd  80  pCt. 
schulbesuchender  Kinder  am  näclisten  stehen? 

Wie  gestalt«u  sich  denn  die  statistisch  messharen  Bildungs- 
resultate  in  sittlicher  Hinsicht?  Hüten  wir  uns  dabei  vor  zu 
schnellem  Aburtheüen,  sei  et:  in  schünl^berischer,  sei  es  in  pessimi- 
GtiBcher  Tendenz. 

Die  Pessimisteu  sagen,  man  aiehts  Ja  an  den  Zifiem :  je  mehr 
Volksbildung,  desto  mehr  Verbrechen.  Gewiegte  Statistiker  wie 
Hanauer  und  Legoyt  z.  B.  stellten  die  hochgebildeten  Hannoveraner 


')  Vul  l.iiB|.c3Ta< ,  .Iw  .kulhdion  Urii\i  rHiiji(cn  IHutHchc  Kcvno  1883, 
Hi-ft  2).  I)nri]a,)i  i,l  ük  ili-r  <lcui6olio:i  Slud.-.Hf.i  v,ra  1872  bin  lena  von 
15118  Mf  238BS,cl,  h,  um  B7,5'/.  gcsliegen  oder  8  niil  M  ibkIi  all  dleOenniml- 
bartltkanuiE.  Dni  ditM  Zuuhme  iit  n  Btetlg:,  dua  lie  In  d«n  teUten  4  Jahna 
j«  lllT,  118S,  Isar,  ISBB  ItUag. 
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in  gaia  Dentschland  ala  dJe  am  sieiBten  VenreliTlosteii  snf  die 
naterste  Stufe.  Denn  in  HannoveF  ztthlte  tnan  anf  IS  ProcesM 
bereits  einen  Verartlieilten,  in  Frenssen  anf  23,  io  Fnulkreioh 
auf  55  and  in  Oest«tT«icli  erst  anf  82  BinwalmeTll  —  Das  ist  onr 
ein  lächBrliciwa  Beispiel  dalilr,  wie  man  die  sog.  iBlettden  der 
Btatiatiki  —  die  grossen  Zahlen  —  dareh  omichtige  Onippimng 
und  Yergleiohnng  miBdenteu  and  znr  Vertoeltang  coloBsaler  Tmg- 
scblOsae  misbrauchen  lunn.  Die  Anxobl  der  Verbrechen  und  ge> 
atraften  Vergehen  ia  den  eiozelpen  Staaten  Ist  —  bei  der  Ver- 
eduedenheit  der  QeseUgebnng  ond  Polini  —  Uberbanpt  nicbt  var^ 
gleichbar.  Ja  es  kann  die  höhere  Zahl  der  wirklich  gealmdeten 
und  gesühnten  Verbrechen,  als  Zengnia  soliderer  Jdbüe,  ein  Eeno- 
zeieLen  besserer  sittlicher  QesammtaastSode  sein  g^endber  dea 
Liliiiicni,  wn  die  gesetzgeberische  und  geaetzTolletreclCende  Oewalt 
in  Folge  allgeiueiner  Demoralisation  olinmSchtig  ist  ond  die  II  n- 
gesUhnten  Verbrechen  an  der  3'ageBordniuig  dud. 

Andererseits  darf  man  niäit,  wie  die  Optämisten  Ihsn,  <n  viel 
daram  scbllesseit,  dase  die  Zahl  der  {groben  Yetbrechen 
mit  znucliniender  öesammtbildnng  abnehme.  Morselli  weist  z.  B. 
darnnf  hin,  dasä  in  Italien  mit  Zunahme  der  Analbbeten  na^ 
Süden  liin  mdi  Itiiub  und  Mord  Stetig  Stögen.  Aber  da  jeder 
weiss,  dass  güi-ude  die  abenteuerliche  Form  des  Brigaalaggla  der 
farts<:li reite nileii  Civiiisation  weichen  mass.  Im  übrigen  gesteht 
selbst  Bodio,  der  das  grüsste  Verdienst  um  die  italienische  Statistik 
liat,  mit  Schmerz  zu,  dasa  in  Italien  die  Steigerung  der  Verbrechen 
Hand  in  Hand  gehe  mit  der  Zunahme  der  Bildung,  Und  für  Frank- 
rmch  haben  die  schönen  Qnerryschen  Karten  den  Bewws  geliefert, 
dass,  im  grossen  ond  ganzen  betrachtet,  die  Uber  gebildeten  Landes- 
theile  sich  stärker  an  der  OrimlnditM  betiudllgen  als  die  soblediter 
geschulten,  mit  der  Civilisation  und  den  CivilisationBcentren,  den 
grossen  Städten,  weniger  in  Berüiirung  kommenden. 

TIeberhaupt  muss  iiiiui  mir  i\k  (ieliiete  zeitlich  nnd  rSOmlich 
ins  Aage  fassen,  welche  iintur  Vuiaiistüizuiig  gleicher  üeaetzgebnng 
und  ahnlicher  geaellpiiiiaftliulier  Zustiliiile  dberhaupt  vergleichbar 
erscheinen.  Und  dii  bietet  das  uns  geistesverwandte  Dentschland 
fllr  das  letzte  Jahiitelint  seit  dem  fraiizüstschen  Kriege  ein  hOchst 
interessantes  und  leluTeicIies  Beubaehtunggfeld  dar. 

Zwar  erscheint  es  mir  aus  den  schon  angegebenen  QrOnden 
nicht  riditig,  nenn  man  die  hohe  oder  waobsende  Qesammtzifibr 
der  geahndeten  (Jesetiwidrigkmten  als  Zengnis  dea  morallsoheo 
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Verfalls  des  hocligebildeten  deutschen  Volkes  hinstellt  and  dar- 
BUS,  wie  z.  B.  dei'  bekannte  Holprediger  Stücker  in  sofilftlpolitisclien 
Versammlungen  wiederholt  gethan  bat,  politisches  Ca,pititl  zu  schlagen 
sucht.  Die  S:iche  will  tiefer  angefasst  und  die  Qualität  der  Ver- 
brechen dabei  besonders  berücksichtigt  werden. 

Notorisch  iat,  dnss  die  gröberen  Vcrhreclieu,  wie  qualifidrter 
DiebBt&bl,  Kaub  and  Mord,  verhsltnism assig  abnehmen.  Dagegen 
wSchsti  die  Zahl  der  erwerblosen  Vagahnnden.  sowie  ilcr  titr  den  mo- 
rallscben  Gesammt'bestand  eines  Volkes  so  verhängnisvolle  Alkohol- 
cpnsum  auch  in  Deutachland  wie  in  allen  geliilileten  Staaten 
(mit  AnKnahnie  Nonvegeiis)  in  ei'achrei'keiiden  Dinieiisioniin.  Eine 
stetige  Zunahme  tritt  sodann  ;iuTage  in  der  Zahl  der  rückfälligen 
Verbrecher.  Besondera  gravirend  erscheint  es  endlich,  dass  gerade 
die  raffinirteren  Verbrechens  falscher  Bankerott,  Meineid.  Mdnz- 
fBlschang,  ^uflelmnng  gegen  die  Obrigkeit  —  überlmupt  die  Atten- 
tate gegen  die  Person  neuerdings  Hand  iu  Hund  gehen  mit  zu- 
nehmender CiviliBAtion.  Namentlich  hat  man  nicht  blos  in  Deutsch- 
land, sondern  aoch  in  Frankreich,  Engluid  nnd  Sudeten  Staaten 
beobachtet,  dass  die  verbreclierischeii  Attentate  gegen  die  Sittlich' 
kdt  in  anheimlicher  Pi'og-ression  steigen.  In  Frankreich  z.  B.  hat 
sieh  in  dem  letzten  lialben  .ralu  hiinderl,  wo  der  Bildungsfortschritt, 
nach  der  T.i'scr!il]i^ki:it  <l>:v  Kckniten  bemessen,  sich  um  100  pCt. 
gehoben  liat  (von  (U  pCt.  Anillabeteii  auf  30  pCt.),  die  Zitier  der 
Verbrechen  gegen  die  Sittlichkeit  (von  131  Fallen  auf  791)  um 
600  pCt.  Termehtt;  in  Dentechland  hat  sie  sich  in  dem  letzten 
JaliTxdiuit  allein  &Bt  verdrübcht  Daun  kommt,  dasa  gerade  dis 
relaüve  BetheiUgnng  der  Geschulten,  Ja  selbst  der  pnfenions  lS/irak9 
d.  h.  der  höber  Gebildeten  grosser  ist  als  das  betreffende  BevOlke- 
mngsGontingent.  Anch  ihr  ßnssland  ist  nachgewiesen  worden,  dass 
unter  den  verarthülten  Verbrechern  (18T3/4)  gegen  29  pCt.  lesen 
konnten,  walirend  in  dei'  criminaliähigen  Sesammtbevölkerung  kaum 
B  pCt,  f\R7M  fiitiig  sind', 

Miji^li  ciui:  .Mtiijri'  aiidei-er  ungünstiger  Symptome  für  die  sitt- 
liche Beurtii<;llniig  der  i'i^lativ  bülier  üebildeten  kommt  hier  in 
Betracbt :  die  Äusfuhiiing  würde  nus  zu  weit  llihren.  leb  deute 
nur  die  Hauptpunkte  an.  Mit  steigender  CiTilisation  geht  all- 
überall  die  Stägenuig  der  Selbatmord^er  Band  in  Hand.  Sachsen, 


<  TgL  HBtwcjmr,  &ltMhr.  dea  pnnai.  tM,  Bnrun  IBTS  p.lU  ;  *B(«- 
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i&s  die  besten  Siiliiileii  h;il  üwl  die  liüeliatu  Stliulfreqiianz,  ist  — 
wie  wir  anderweit  dargetlian  ^  äes  selbsimordreichste  Land  der 
ganzen  Welt  Leipzig,  der  intellectoelle  Herd  des  ganzen  deoU 
■eben.  Ja  des  Weltbnabtuuidels,  hat  die  hOolute  Selbstmordzifler, 
die  wir  Oberhaapt  kennen,  Dnd  die  hocMvilisirten  Qrossstadt« 
sind  die  eigentliclien  Brutätatten  ivie  der  allgemeinen  Bnlsittliolinng 
llnii  Völlerei,  so  der  aus  Ver,iiVi;LlliiLL!i  und  silLlielier  Haltlosigkeit 
lierausgebo reuen  yellKtmoiiinci^juii;^,  niuiiunilioli  bei  der  heutzutage 
verUültniauiässig  bessei'  gescliiilteii  Jii(;eiid.  Ferner:  die  Männer, 
die  Uberall  einen  durcliscimiitlich  bOlii^ren  iutelleetuellen  Bildungs- 
stHiid  einnehmen,  betlieiligen  sieh  An  der  Ciiminalit'it  viermal,  an 
dem  Selbstmord  nogar  fanlmol  mehr  als  die  weniger  gebildeten 
Fronen.  Das  liat  ja  vielfach  andere  Qründe ;  aber  doch  ist  die 
grossere  Bildnng  ^  Männer  nichts  venlgu-  als  ein  PrSservativ 
gegen  die  Versnchiuigen  zu  Verbredien  nod  Selbstmord. 

Zn  dem  allen  kommt,  dass  mit  dem  baberen  Bildnnganivean 
eine  sich  steigernde  Einancipation  gegen  die  religiöse  und  kirch- 
liclie  Sitte  Hand  in  Hand  geht.  Die  Eheidieidungsprocesse,  ein 
Zengnia  des  durch  den  Bildungslbrtstliritt  unterminliten  i'nmilien- 
'lebens,  nehmen  gerade  in  den  gebihletei]  Bsvülkeruugssohiehlen  in 
unheimlicher  Weise  zu ;  die  Theilnabme  an  den  kirchlichen  Acten, 
die  seit  18TG  in  ganz  Deutschland  frtügestellt  ist,  hat  sich  zwar 
in  letzter  Zeit  stetig  gehoben',  aber  die  Bildungscentren  zeigen 
doch  einen  colossalen  Äusfall,  indem  z.  B.  in  Beiiin  (1881)  &st 
ein  Ftmftel  (19,77  pCt.)  der  Kinder  nngetault  nnd  mehr  eis  die 
Hälfte  der  Ehen  (54,33  pCt,  im  J.  1831)  nngetraut  blieben.  Selbst 
die  Abweisung  der  kirchlichen  Beerdigungsfeier  ist  wie  in  Paris  so 
in  Berlin  stetig  (bis  41,7  pCt.  im  J,  1880)  gestiegen. 

Können  wir  doch  selbst  bei  uns  in  einer  kleinen  Stadt  wie 
Dorpat  eine  in  diefur  Hinniulit  bedeutsame  üeobaoiitnng  nmclien. 
Die  relative  Betheilignng  der  Männer  an  dem  AbendmahlsgeauBS 
gilt;  in  deatBchen  Landen  als  ön  bedeutsamer  Qradmesser  für  den 
Charakter  der  EirChlichkeit,  nsg.  der  mit  dem  Bildnngsstuide 
znnehmenden  SntldrcMlofaErag  der  Gemeinden.  Die  Thataaehe  dDrite 
sich  mehr  oder  weniger  flberall  zeigen,  dass  ceUris  paribus  die 
hoher  gebildeten  Gemeinden  eine  relativ  geringere  Betheilignng  der 
Munner  an  dei'  Commnnian  anfwdsen.  In  Dorpat  kamen  auf  je 
LOO  comnunicirende  Frauen  commnnicirende  Mftnner  (im  J.  1882) : 
■Vgl.  mriiM  Sshrift  Bbn  die  obllg.  n.  bcnIL  GMlelo.  Lelp^  ISSl- 
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in  der  St.  Petrigemeinde  ....  (2176  von  5704) ;  38  pCt. 

>  .  .  Mariengemeinde  .*.  (2129  .  57ö7):37  » 
•    .    >    Jolunmisgemeinde  .  .   (626  .   1907) ;  33  » 

>  1    Univei-sitätsgemeinde  .  .    (293    ,     894):  32  • 
Man  konnte  nach  diesea  Ziffern  einen  sicheren  Scliluss  auf  den  tot- 
Bchiedenea  BildangssUnd  der  vier  Oemeinden  machen. 

Wenn  wir  ülierhanpt  in  unserer  nftctoten  Umgebang,  jn  nn- 
Beren  baltischen  Provinzen  die  zu  Tage  tretenden  Frttohte  der  go- 
sleigerten  Volksbildung  ins  Auge  fassen  —  dod  sie  denn  wirklich 
wohlthuesd  und  erquickend  ?  Sucht  nicht  dfis  im  Bildnngsatreben 
so  rillirige  Volk  sich  gleichzeitig  zu  emancipii'eii  gegen  alle  bür- 
gerlich-staatliche und  kirchliche  AntoritjLt?  Und  sind  nicht  mit,  den 
Fesseln  der  Leibeigenscha,R,  auch  die  Bande  der  Ehrfurcht  zer- 
rissen wordoi?  Nimmt  das  Verbrechen  nitdit  tcotz  alier  Sotaalang 
hm  nns  graoenhafte  Dimennonen  an  und  hat  die  mit  der  Sekal- 
blldong  des  Volkes  so  enorm  gewachsene  ZeitongBliteratnr,  dieses 
lianptsilchlichste  Bildangssymptom  und  Mittel,  wirklich  hoinaiiist 
read  gewirkt,  oder  nicht  vielmehr  mit  dem  NationaUtHtenhass  dne 
ganze  Menge  unheimlich  giftiger  Geschwüi-e  an  dem  Tolkstbimi' 
liehen  üesellschaftskürper  zu  Tage  gelürdert?  ' 

Snilcn  wir  niifi  am  im  Hinblick  auf  all  diese  kraekhaften 
und  sittlich  Iiede[ik1ii:keii  Folgen  der  Oivilisatioa  zu  jenen  DunkeL- 
mSunern  sclmre^i,  die  die  gut«  alte  Zeit  herbeiwünschen  und  die 
allgemeine  Volksscliulbilduag,  sowie  die  höhere  Gesellschaftsbildnag 
fBr  ein  UnglOok,  Utr  eine  Anagebnit  moderner  Gottlosigkeit  er- 
Uftrenr  Abgesehen  davon,  dass  solch  ein  frommer  Wnnsch  nichts 
helfbn  wQtde,  ginge  derselbe  auch  ans  keinem  gesunden  Motiv  hervor, 
am  weuigslen  aus  einem  wirklich  frommen  oder  christlichen  tirmid- 
gedankeji . 

Es  ist  gniiidliilsuh,  zu  xigfui  —  wie      Ii.  P,.  \.  ii  ii.iiiii 

In  seiner  Schrift  über  die  Selbsl Zersetzung  des  UlirisicimiLinis  idiii. 
—  das  Evangelium  sei  bildungsleindlich  ;  der  Glüulie  auire  oder 
lerstöre  den  Fortschritt  des  Wissens.  Allerdings  nlhmt  die  isclirift 
die  (am  Üeiste  Armem  und  diejenigen,  welche  das  Keich  Uottes  neh- 
men als  die  Kinder ;  ja  sie  warnt  vor  dem  Wissen,  das  oa  nicnt 
wie  die  Liebe  bessert,  sondern  anfhlftht;  ue  kennzeichnet  mit 
scharfen  Worten  die  TerflUireilsehe,  weil  gotUos^golstiscbe  iWeSs- 
hmt  dieser  Welt>,  welehe  za  Sohanden  gemacht  worden  ad  durch 
die  •Umrigte  Predigt  des  EvangeUnmai.  Aher  diese  •Thorhdti 
^It  ihr  doch  als  wahre  Weishut,  nie  sie  ans  dem  Bewnsstseln,  dass 
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tall  unser  Wissen  Stückwerks  sei,  hervur-^elit.   Damit  ist  die  mit 

der  BildiiiiE;  selii'  wolil  verdnli^u'c,  j;t  von  di'r  walivcn  lüldun;;  fje- 

Glauben  sicli  ablüst  uud  hocIiDiiltliig  aicii  selbst  ertiebt.  Das  Ringen 
naeh.  Wobribeit,  das  ZDnebmen  an  Brkenatnis,  das  Kinder  Bein  in 
der  Bosheit  aber  nicht  am  VerstSndnis  —  das  tritt  tuiB  gerade  aU 
die  eteta mederbolle  apostolische Hahnui^  entgegen:  tPrOlbt  alles 
niid  das  Oute  behultet.  Den  Geist  dUmpfet  nicht,  denn:  derGeiat 
lirforscbet  alle  Dinge.  LenieC  die  Geisttr  nur  unterscheiden  nnd 
die  Zeicheu  der  Zeit  deuten.  Ihi'  seid  zur  lu-uiheit  berufen :  werdet 
uicbt  der  Meusclien  h.;ieclLte  l  —  "Wer  ist  unter  euch  weise  und 
klug-?  Der  erzeige  mit  seinem  guti^n  Wiimli^l  -^(iiit;  Wi-ikc,  ni  der 
SanllTUUtb  und  Weislitit..  ■■  Si.  lauten  iu  vei-sdiieil.-nsic]-  üiclil uul' 
die  Bpostoiisehen  1' orderungen.  i\ur  iJle  univiihie.  eigenwillige  \ur- 
nuntt  sull  lunter  deu  üehoTsani  des  (ilaubens  gelangen  geuanunen 
werden!.  Aber  das  Licht  der  Wabilielt  und  Weisheit  ist  damit 
nidit  ontar  den  Scheffel  gestellt  bei  den  Jtngeni  deoen,  in  welchem 
als  dem  »Lichte  der  Welt»  alle  «Scbatze  der  Weisheit  und  Er- 
kenntnis, verlurizen  licgi-n, 

1  t        1  1  1  V  i      1     1„  Iii 

dete     \  1  Ii  i   }  ^ 

we  en  Ii  h  (Ii  i  ntl  n  i  1  11  1  1  i  i  i  ,  ileHeil 
Wahrheit  Inr  die  faeelen.  sondern  antli  iiils  eine  erneuernde  Uultur- 
maclit  für  die  Vülkur  In  das  grosse  liüchciviliaii-te  röiuisclie  Welti-eich 
trog,  als  eine  Oultur-  und  (jeistesmaclit.  die  dasselbe  scliiiesslich 
ans  den  Angeln  zn  heben  berufen  war.  Hat  nicht  das  Christenthum 
sich  ale  die  euuig  wahia  daoemde  Bildunganiaebt  ouunehr  taroti 
zwei  JabTtansende  bewahrt,  träte  der  VeratocktMt  der  Menschen 
and  trotü  der  hierarchischen  Tendenz  des  rSmi^hen  Mittelaltetsf 
Selbst  die  Kloster  und  Priester  ranssten  Cultiirsl litten  und  Caltur- 
trägei'  «-erden  i^ls  \  eriiiittler  khvssisclier  Bildung  :  und  bentKOtage 
giebt  es  anaserhiilb  des  {Jliristentliiiins  ki^in  Viilk  das  Anspruch 
daraut  eiiiebeu  kunu.  lu  Bexiig  uut  tjiiltiireinlluss  und  Culturbube 
mit  den  cbnstlichen  \olkeni  zu  concurriren.  JJie  iurkei.  das  ein- 
zige nnd  in  stl  lebe  Land  anl  eurupuisclieiii  Builen.  ist  luicli  das  un- 
gebildetste und  liegt  im  Sterben  :  und  Auf  den  übrigen  (jontineiiten 
ist  es  immer  wieder  das  Evangelium,  ist  es  die  Misston.  die.  wie 
selbst  ein  Darwin  zugestand,  die  eigentlicli  fruchtbaren  Cultnr- 
statten  Bchaflt.  Wir  ahnen  und  fliblen  dabei  etwas  Ton  dem  grossen 
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Worte  Climti,  äass  er  gekommen  sei  —  ein  (Feuer  anzudliideii 
auf  Grden>,  und  iln-ss  sein  WahrheiUwoit  Salz  und  tdebt  der  Veit, 
Ja  einSanerteig  für  alle  Volker  sein  and  immer  mehr  Verden  tolle, 
Schwert  des  Geistes,  d»£  nicht  in  der  Schdde  stecken  Uäbes, 
eondem  allzeit  miilliig  geschwungen  werden  soll. 

Anch  in  nnsersn  Provinzen  —  wo  liaben  denn  die  Esten  nnd 
Letten  solilleaslich  ihre  lüldiiiig  her,  ron  wo  sind  ihnen  die  Cnltnr- 
mftchte  gekommen,  wenn  nicht  von  jenen  Deutschen,  die  ihnen  die 
Segnungen  des  Eraiigeliums  und  mit  denselben  die  Schriftsprache 
nnd  Literator,  die  Schnle  nnd  Kirche  gebracht  1  Und  bat  nicht  das 
OhrlBtenthnm  allein  die  von  im  lieidnischen  Coltnnn&ohtai  reiv 
geblich  angestrebte  üeberbrttckang  der  die  Naüonalitatea  trennenden 
Elnft  gebracht?  Ist  der  Hmnanitatsgedanke,  das  A  nnd  das  0 
unserer  Büdong,  nicht  ron  dem  ansgegangen,  der  selber  dtis  A  und 
O  sich  als  den  (Henschrasohn*  vor  allein  zu  bezeichnen  liebte  ? 
Und  wir  sollten  als  Christen  so  bildongsfeindlicli  sein,  doss  wir 
den  bedeutsamen  Strom  der  Cultur  eindämmen,  das  Feuer  der  Oivi- 
lisation  nach  Art  der  roaanisirenden  Befehdung  üUer  Cultarfort- 
schritte  sollten  dümiifen  wollen  ? 

Ja  —  sagt  man  —  die  hervorgehobenen  Gefahren  flir  den 
SitUichkeitastand  der  Vfilker  seien  doch  bei  unserer  modamenOivi- 
HaatiüD  zn  verhängnisvoll  I  —  Aber  ist  denn  wiridich  die  BDdsng 
daran  schnld  oder  nicht  vielmehr  der  gottlos  gewordene  Zeitgeiat, 
der  (Ueselbe  mlebiancht  und  in  den  Sianst  des  Egoismus  stallt,  ja 
den  damonisoben  Gelösten  nnd  niederen  Instincten  der  Masse  dienst- 
bar machtf  Würde  es  veraOnftig  sein  —  um  ein  tiivialee  Bild 
zu  gebrauchen  —  ZflndhOlzchenfabrication,  dieses  tiedentsame  Pro- 
duet  der  Cultur  za  verbieten,  weil  Brandstiftungen  dadurdi  erleich- 
tert werden  1  Hat  es  Sinn  und  Versland,  wenn  wir  die  Waffen- 
fabrication  hindern  wollten,  weil  Revolver  und  Dolch  in  der  Hand 
des  Bösewichts  und  BevolationOts  znr  Mordwaffe  werden?  Oder 
sollen  wir  dieFortmbritte  der  Naturwissenschaft  bedanent,  ja  hem- 
men, wdl  die  Erflndongen  der  Netixeit,  wie  z.  B.  das  Dynanüt, 
nicht  blos  zur  Hentellnng  von  heilsamen  Terbehrsw^u  durch 
Sprengung  von  Felsen  gebrancht,  sondern  anch  zu  haarstttnbendra 
und  empörenden  Attentaten  niid>raQCht  «erden  kOnnen  nnd  Hiat- 
saclilich  in  ersctiredcender  Weise  mitten  unter  ans  nüshibncht 
worden  sind? 

Die  intellectnelle  Bildung  ist  wie  an  scharf  sehneidendea 
Messer,  wie  ein  sweiBchnddig  Sehwert;  sie  Ist  selbst  eine  Art 
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«prengGtoD,  sie  ist  wie  Dvnamic.  Es  Rommc  ganz  aarant  an.  nie 
SKI  minmi;!!!,  iiira,  weiiü  uns,  wnim  Miiunr  inmr  j-rmiiiiiitü  m 
hancUiabeu  I  Der  s^^hndigende  Misbraucli  ist  duan  anvermeidlich. 
fJurruulto  niifimi  nr-snina.  All  ilriil  lur  siRii  isi  luo  iiiuillectutille 
Biumng  weder  sikucu  uetisam  nocn  sciiädlicu.  geraae  wie  iUe 
nenaouicbe  Vernnnft,  w»  der  yeratana  aeibet,  aer  gebildet  werden 
soll.  Schaflb  M  durch  dieTetstandesbudnng  wiiMch  werthvDiie. 
erstrebensnertae  Liebensgfiier.  wecKe  icn  anrcn  aieseioe  srarKe  nna 
geaunde  Beweggi'llnde  iles  Haiiilelns.  stelle  icli  sie  in  den  Ur-mt 


liolie,"  und  lierrliehes  WitUl  des  wiiliren  FortschritU. 

unsere  iresenwarUEe  iiiiQQnjr  niuss  aiso  an  einem  grossen 
UebelstaodB  kranken.  Wo  steckt  der  Fehler?  Es  ist  nicbt  sowol 
die  HrügDm,  die  Uninsi  aar  Arbeu  nna  znm  Lernen.  Man  Sber^ 
atOm  ncn  la  scbier  m  der  geiBÜgea  Ofmcairenzjftgd  der  Indm- 
dnen.  Stande  nnd  VSlIcer  1  Es  Ist  vielmebr  die  Slnseiügkeit  mid 
überMuldicrikeit  der  IJilüiiiiL'.  iin  dvr  \vir  kiiiiikun.  die  UetiRr< 


PMjigogik  durcli  den  cliristlicheii  Geist  des  Hauaea,  der  Stimle, 
lU»  viiJKijs  uuii  nur  KirW!i;[  iiiisi^re  miimiiir  isi,  niireii  iiiru  L'uit- 
lose  SelbstUberliebung,  die  an  das  verfülirerisdie  Sclilangenwort  im 
raiwiiuse  unnneri.  eine  wiLiiriinu  iimrirniiisi renne  :>iiLuiit  cewomen  : 
sie  bricht  zwar  mit  Uacht  die  beengenden  i'easeln  veralteter  Tra- 
dition, aber  sie  wriBs  nicht  solide  nene  Bande  zu  scbaieii.  Sie 
stellt  das  Individanm  anl  siob  seihet  nnd  Ifiat  den  Verstand  in 
Qngesnnder  Wdse-  vom  Willen  ab.  So  hat  sie  die  Gesellschaft 
zersetzt  nnd  mit  durch  die  Steigerung  des  Eriindungsgeistes  ein 
sittlich  und  materiell  verkommenes  ProleUriBl  geschftftei),  dessen 
sie  nicht  Herr  zn  werden  vermag,  ubwol  innn  gegenwärtig  mit 
heissem  BemWien  darauf  gerichtet  ist,  ms  Angst  vor  dem  Trieb- 
sand der  zersplitternden  Cuiicurreii;ftlieorle  neue  solidere  Bauten  auf- 
wif^hren.  Vor  allem  felilt  es  unserer  Bildung  an  der  tiefereu 
religiüs-sittlichen  Basis,  die  ilucli  für  die  gesauinte  Volks-  und 
Menschheitsentffickeinng  die  einzige  dunemde  nnd  feste  Gnmdlage 
Uldet.  Die  oberflichliche  Bildung  —  so  kUunten  wir  den  alten 
BaftOBchen  Sati  modlfldren  —  mhrt  von  Gott  ab,  die  gründliche 
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zn  Gott  hin.  Es  macht  die  irreligiöse  oder  gar  antireligiöse  Bil- 
dongsUndenz  aus  dem  Volke  nur  Haufen  von  selbslsüchUgen  Bevo- 
Intion&reD,  die  allen  Geseinen  der  Ordnung  Hohn  sprechen  und 
schliesslich  den  OonectionsMusern  unil  GefUngnissen  dttsHaopt' 
contingent  Uefani.  lOhne  Itpli!^on>  —  m  sprach  sich  Marschall 
Wellington  mit  Recht  ans  —  -i^v^f»!.'!  die  Bildung  nur  selikue 
Tenftl.)  In  den  liohenm  fjcsi'li^rhiilt^kreis™  tiilt  diia  nicht  sc  zu 
Tage,  wdl  da  der  Anstami  und  dif  riclifu  vnr  Aiistoss,  wol  auch 
die  nnbennsst  sich  geltend  machenden  chmtUchen  und  sittlichen 
Ideen  und  Traditionen  eine  bewahrende  Macht  sind.  In  der  rohen 
ISasBB  nirkt  du  Jngen  nach  einsdtig  intellectaellerKldang  geradezQ 
TerwOstend ;  jenes  Haschen  an  den  Besattaten  der  Natorwissen- 
Bchaft,  jenes  Popnlarisiren  unverdaater  Wahrheiten ,  jenes  Aus- 
posaunen naturwissenschaftlicher  Hypothesen  drohen  in  der  Thst 
den  halbgebildeten  Menschen  der  Masae  schliesslich  auf  die  Stnfe 
des  Thieres  herabzudnicken  und  lehren  ihn,  nnr  in  rafBnirterer 
Weise  seinen  Geliisteii  IWihiiPii,  um  schliesslich  —  wenn  der  Rausch 
Torüber  ist,  wenn  diü  misiic  sociale  ihn  gespenstisch  anstiert,  wenn 
der  Bkel  und  .fariiniei'  des  DaKeintt  Uber  ihn  kommt,  seinem  im 
Gmnde  doch  klltglicben  Leben  ein  gewaltsames  Ende  za  machen. 
Uit  den  Terfeinerten  Gennssmitteln,  die  die  Kldnng  nos  darbietet, 
geht  dann  schliesslich  in  der  Menge  das  farchtbarste  Elend  des 
Fanperismus  and  Proletariats  Hand  In  Hand ;  die  Bodaldemokntie 
und  der  Niliilisnuiü  erhellen  ihr  <1fiinonisches  Haupt  und  nntzen  die 
herrliclicn  Mittel  ilcr  liildiing  iius  zur  Cntcrgrabong  des  ganzen 
GeHpUsi^hiitUbiuk'-:.  KiirEiLifVsseliiiiir  der  schlimmer  als  Sprengstoffs 
ivirkenden  revolution;lr(-n  tlU'itlihfjitsidcOii". 


'  Irh  VMWfiM-  üiLi'  ■  r-.'!i'iir.  ,ii  l  s.'],!;.:.  riiiii;  il.-r  iliir.'li  ilie  CiTÜiBtioil 
henorgemfeiicn  lii-liil.-n.iii^lc  iii  iliiii  iicii  virlin-iti-t.'ii  Itcii^W  v.m  Henrj 
a  e  0  T  g  e  ,  FoitacliiiM  aw\  AnmiM  .ik'Uticli  von  Outachoir)  IBSl.  Du  radk«! 
gubiDU],  iliB  aoaiBteu  Ptolrlcmo  der  Oi^euwart  Bcharf  kriiisirenda  Vef&Her  uft 
(3.  7  B.) :  <Die  GciccinwhDfUiclibcit  Toa  Aromlb  und  FoitMhrltt  irt  du  gI«H 
RHÜiael  nnsercT  Zeit.  Es  ial  iLpt  apiinganilis  PDiiliI,  aiu  welchem  die  indnaUallBii, 
sodaleo  und  polltisülien  Sdiwierigkeiten  entaleben,  wdcbe  die  Welt  in  Ter 
wimng  sUnen  und  mit  welchen  StaaUkmit,  Phlluithnide  und  Eniebong  ver 
gabUch  Umpbn.  Ihm  mtipilngen  die  Wolken,  wddie  die  ZnkanCl  der  kh- 
gu^tteoWeD  NationeB  Tsidniikebi.  Ea  igt  du  Bltlul,  veidua  lUc  Sphinx  du 
ScUduita  nnerei  CiviUnUan  wii^bt  imd  deuen  NicbtbeimlwoitiinG  Unteigiui« 
bedcnlet.  ^Meneoben,  die  inrArrnnth  — im  Sinne  d«  pHupeiiF 

widarnpeniitit!  nmchcn-i  —  Du  i>t  gtwkr  \nbr,  wenn  nnd  n  längs 
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'  Und  doch!  Selbst  diese  moderne  Bitdang  und  Verstandes- 
aufldaning,  jener  von  einer  Seite  in  den  Hinimel  erhobene,  von 
der  anderen  in  die  HfiUe  Tei^uchte  Fortschritt  der  Ciritlsation  — 
er  lut  jedenfollB  auch  in  Boldhen  Zeiten  der  Kriais  eine  hohe  nnd 
wenn  man  will  heilsame  Bedeatnng-.  Die  Bildung  macht  nicht 
an  sich  besser ;  aber  sie  zeigt  uns  deutlicher,  wo  der  Sclioilen  steckt 
und  sie  deckt  unbarmherzig  die  Stellen  auf,  wo  der  Siaub  vielleiclit 
Jahrhunderte  langei'  liierarcliisclier  nnd  tyrannischer  oder  fauler  und 
trager  Traiiitimien  gelagert  hat.  Jede  Hausfrau  weiss  es  —  leuchtet 
die  Sonne  hell  ins  iiimmer,  so  niuss  der  Kehr-  und  Staubbesen 
ganz  aiidurs  gehandhaht  werden.  So  lange  zum  Exempel  unsere 
baltischen  Bauern  in  halben  Erdhöhlen  wohnten,  so  lange  sie  in 
elenden  Hutten  ohne  Peuster,  olme  Fassbdden  und  ohne  Schornstein 
vegetirten,  da  merkte  man  den  Bcbmntz  nicht  so,  welcher  in  Folge 
des  Zustunmenwobieiia  von  Ueiuchai  nnd  Tieh  dch  ansammelte. 
Es  ist  in  der  That  dn  Symptom  heilsamen  Fortschritts,  dass  nnn- 
mabr  das  Licht  der  ffiTilisation  hellpr  .scheint  und  uns  klarer  zeigt, 
wo  unsere  wanden  Flecke  naruu  und  wo  sie  uvdi  sind. 

Zu  dem  allm  kommt,  ila^.s  wir  i:s  i[i  t^rstnr  Ijijiie  dem  all- 
gemeinen BildnngBfortschritt  danken,  weuu  so  und  so  viele  all^ 
hergebrachte  Tomrlheite  —  jener  abgelagerte  Staub  der  Jabp- 

hnnderte  dem  Kehrbesen  der  HnmanitBt  weichen  mnasten.  Ist 

ea  doch  lediglich  die  Bildung  —  nicht  etwa  der  sittliche  nnd  reli- 
gifiae  Kampf  der  Vertreter  des  Cbriatenthnms  —  welche  einzig  nnd 
ivllein  die  moderne  Giviliaationsaere,  welche  alle  Qewaltmassregeln 
der  Intoleranz  und  Verfolgung  gegen  Andersgläubige  ein  lllr  alle- 
mal beseitigt  und  nnmäglioh  gemacht  hat.  Verdanken  wir  es  doch 
der  Anfklämng,  dass  jetzt  kein  Mensch  mehr  daran  denkt,  grosse 
Foracher,  die  Neues  aufbringen,  dem  Kerker  zu  llhergeben,  Heien 
211  eraftuM,  Ketzer  zu  verbrennen,  in  Fesseln  zu  si;hlageu,  An- 
geklagte za  foltern  und  den  Sclavenbandel  za  fördern.  Vor  dem 
Uclit  der  BUdnng  sind  diese  Nachtgespenst^r  einer  mitl«I&lterUclien, 
im  Grunde  bridnlsdten  Grausamkeit  ^e  von  selbst  gewiahen.  Ja, 
ea  erEchdnt  kanm  denkbar,  dass  hetttzQtage  i^end  jemand  noch 
enutUch  Rtr  solche  Dinge  ebitilUie.  Mau  wOrde  Ihn  eini^  n> 
lachen  oder  veraditen. 

jum  lUnlsRicliti  der  »ligi<>a.tittlicl>eii  Bsaii  ostbelut  und  nicht  vm  dm  waht- 

lieaoiHiucliitt,  In  Staat  und  Siicbt  getragen  Die  Ton  Hemy  Qeorga  b» 
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Darin  also  \\B.hen  jene  optimistischen  Vertreter  des  modernen 
Fortscliritts  Becht.  d&ss  die  durch  sllgemsinen  Unterricht  geforderte 
Volksanf Uanmg  «a  aaCehlbares  Mittel  ist,  den  anf^taHnftaD  Scfantt 
Jahrtatmende  luiger  Enechtsclnft  nnS  Unsitte  wegzarfiomen.  Andi 
miiss  ein  jeder  er&hrene  SRhnlmann  nnd  Ensieher  ihnen  einrftnmen, 
dasB  die  durch  Unterriebt  geforderte  DiBctplio  des  Gbistes,  dass 
der  darcli  solche  Bildang  erweiterte  Horizont  die  Menschen  mensch- 
licher macht,  die  Arbeitskraft  stArkt,  die  Selbständigkeit  erhöht 
und  der  Humanitatsidee  die  Bahn  bricht.  Aber  wo  riei  Licht,  da 
ist  immer  auch  viel  Scliatten.  Wo  der  Sturmwind  luftrein igeiid 
wirkt,  da  bricht  er  auch  manchen  tüchtigen  Stamm  nnd  richtet 
Schaden  und  Verwüstnog  an.  Die  hochgesCelgerte  Cnltur  ist  wie 
eine  Fieberaffection.  Wollte  Üott,  di>3s  sie  in  lUBerer  Zeit,  wo 
alle  f  olse  bOber  scMogen,  eine  heilmne  ErisiB  herböAlbrte,  d.  h. 
eine  Besinniing  anf  die  ugentliehen  religiOg-dttllalieQ  Qnetlen  der 
Cnltur  und  auf  die  gesunden  FrScbte,  die  sie  gewiss  zu  Tf^  i5r- 
dem  wirf,  wenn  die  Schulbildung  —  wills  Gott  aucli  bei  uns  m 
Lande—  mehrond  mehr  getragen  und  ilmr!!ilriiii<:™  frsr;l!cint  vini 
dem  erzieblidt  vrirkenden  clmstliclien  Gi-isi  ilfs  H.lu^'t^s  ii:itl  <!er 
Volksgemeinde,  Ton  dem  Geigt  der  Liebe,  die  keinen  Xationalitäten- 
gegensatz  kennt. 

So  lange  man  noch  —  wie  gegenwartig  in  Frankreich  und 
zum  Theil  auch  in  Deutschland  —  Ihr  «ine  religionslose  Vol^ 
schule  sich  zu  begeistern  vermag,  wird  auch  dieVolkeBchulbildnng 
Hiebt  ättigend,  sondeni  zerstörend  wken.  Die  hohe  Bedeutung 
des  religiOsai  Qlanbena  für  FamÜieii-  nnd  TolkaUldnng  fiUigt  man 
gegeutttür  den  enichreckeoden  Resnltaten  der  widerchristlich-aodal- 
demokratischen  Maulwurisarbeit  mehr  und  mehr  zu  erkennen  an. 
Elementarer  Volksunterricht.  ja  sogar  der  höhere  Unterricht  in 
Mittelschulen  und  Gymnasien  fülirt,  wo  er  loagelüst  eracbeint  vom 
Beligionsnnterricht,  immer  nur  zu  einseitiger  Ealbbildung,  Und 
«Halbbildung»  —  sagte  Treitsclike  nicht  ohne  tieleren  Grund  — 
•macht  frechi.  Daria  also  habea  jene  pessimistischen  Warner 
Becbt,  dass  sie  die  überteinerte  CiviliEation  mit  ihrem  Luxus,  mit 
ihrer  materialistischen  Genuastendenz,  mit  ihrem  aufgehSuften  Eeich- 
äinm,  mit  ihren  anflOsenden  Gmnda&tzen,  mit  ihrer  Niobtachbing 
der  Autorität  mid  Pietät,  nüt  ihrer  QldäitiritsUieotte  nnd  Mijori- 
tStenwIrtbBchafC,  mit  ihrer  gesammten  idiheiatlscbffli  Weltanschauung' 
fltr  den  eigentlichui  Bdn  unserer  modernen  YoUcsbildong  halten. 

Aber  selbst  in  dieser  Terh&ngnisvollen  Wirkimg  der  OirtU- 
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sation  liegt  doch  au  dt  wieder  em  prOTidentiell  bedeutsames  Moment. 
Es  vollzieht  sicli  mit  znnehmeiider  Intelligenz  eine  Eräis,  am 
welctie  süblieaslich  kein  selbstbewusater  Menacb  beram  kann.  Ja, 
gernde  darin  scheint  uns  die  fortschreitende  Bildang  von  eminenter 
sittlicber  Bedeatuns,  ä&as  sie  die  GegeoBAtze  sich  znBpitzen  und 
in  grellerem  Licht  hervortreten  lOsst.  So  nSthigt  sie  znni  PrOfen 
Dnd  aelhatandlgen  Eatsobuden.  Knrz,  die  BUdQi^  verschärft  das 
ÜDterBchddnngsrermligeD  and  erhöht  die  VeraotworUichkeit ;  sie 
weckt  das  bestimmtere  ürtheil  nnd  vertieft  das  sittlicbe  Schuld- 
bewnsstsein.  Die  Bildung  lässt  die  maitnigtklt.it^en  i'eligiüscn 
Glaahensüberzeufniiigeu  als  iti  der  Tlint  \'ei'»[:]ji!;driL!i  bittliulie 
Weltanschauungen  immer  deutlicher  in  ihrer  pimdpi eilen 
Tragweite  zu  Tage  treten;  sie  rüttelt  auf  aus  dem  Schlaf  der 
tragen,  blasirten  GMobgiltigkeit,  die  el«t8  ein  Zeagnia  oberflSeh- 
licher  Büdnng,  wöl  mangelndeB  hmnanen  Interesaea  ist.  Und  das 
mnss  als  ein  grosser  Vorzng  anerkannt  werden  \  das  klut  nnd 
bringt  zur  Keife,  was  sonst  unnnteiscMeden  als  gntes  Eora  nnd 
Unkraatsaat  gefalirbringend  durcheinander  wuchert. 

So  sehen  wir  denn,  dass  eine  tiefin uerliche  Weohselwirkang 
zwischen  BQdung  und  Sittlieiikeit,  zwiatheu  dem  Wissen  und  Ge- 
wiesen bestellt  und  immer  umlir  ciPtreW.  wiTiltii  siill,  Dieiiildung 
soll  und  kann  sittigend  uml  ivli^-ius  vi-rtii'twnl  ivirktu,  wenn  hie 
anders  rechter  Art  ist.  Wo  fiie  iiber  duicli  ihie  weltl'urmige  Uher- 
flOcblichkeit  und  Einseitigkeit,  wie  lieatzutage  viell'acli  der  Fall 
Üb,  entsittliohend  auf  die  Uasseu  wirkt,  da  ist  und  bleibt  sie  doch 
ma  kritische  Ibcht,  diesnrdieNothwendigMt^esTeUgiasen 
ümachwonges  nns  hinweist  nnd  mit  dnrohdiingender  Gewlssens- 
nüthigung  die  —  flir  Haus  nnd  Serz  —  für  die  Einzelperson  wie 
für  die  Vulksgemeiuschaftea  hochbedentsame  Iiebens&age  an  ans 
herantreten  lilsst : 

■Wo  stehen  wir?»  — 

Alexander  v.  Oettlngeo. 
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Xeter  LndwiK  Graf  vdq  der  Fsbleii  war  der  zwute  Soha 

eines  estlindisclmn  Edelmutmea.  des  Barons  von  der  Pablen.  and 
auf  d  1  n  G         F  I       1  1     p    e     \     s  iien 

^1  B  z  g 

b  1  Maiju 
lia  0       i  i  ä         /       \  Iah 

letzt  Doth  im  Besitze  ues  ursprUuglicli  v,  il.  Falileii sehen  Guts  lu 
Estland.  Bekanntlich  hat  (Jraf  Peter  v.  d.  Pallien  die  letzten  üo 
Jahre  seines  vielbewegteu  und  wirklich  Ihaten reichen  Lehens  in 
Enrland  auf  seinen  Gilt«m  Ekan  nnd  Ho^ninberge  oder  aoch  u 
UitaD  gelebt.  Er  machte  ein  sehr  aogenehioes  H&ub.  deaaen  Seele 
er  selbst  war  mit  seinem  reichen  scharämmgen.  stets  praktischen 
Geiste.  Es  war  filr  leden  Gebildeten  nicht  schwer  Zutritt  sn  er- 
langen ;  Abends  traf  mau  immer  G!esellse!iafc  nnd  Mittags  war  er 
stets  auf  I^j  Personen  eingT:rieiitei;.  Heiterkeit  mm  eine  lebendige, 
dnroli  den  freund liciieii  Wirth  stets  angeregte  Unterhaltung  er. 
gützte  den  Geist  oei  uer  reicii  besetzten  fiilel.  An  allen  Ereig- 
nissen uer  Zeit  luuiin  er  mit  innen  foitsehreiteiiu  utu  lebhu,ftesieQ 
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Antheil  and  wnsste  ans  dem,  was  er  erlebt  hatt«,  so  viel  Interessant«« 
la  erzftbleD,  dass  niemand,  der  Belehrung  anchte,  sein  Hans,  ebne 
ffieselbe  wbsUen  ib  haben,  verlasaen  konnte.  Er  wsf  genial  In 
»nun,  was  er  tbat  and  sagte,  nnd  «elbgt  sdne  fiiiefb,  von  denen 
ich  lodi  manche  liesitze,  kurz  und  bUndig,  nnr  den  Punkt,  am  den 
es  Bidi  bandelte,  stets  richtig  treffenii,  Imttnd  einen  gunz  elgen- 
thümliiSien  ScluviiDC.  Bis  in  sein  spätes  Alter,  wo  freilich  sein 
Racken  atwas  gtkniramt  ynv,  siih  man  <\t;in  ynisseii,  schlanken 
Mann  an,  wie  euIiüii  er  getv&seu  sei  und  sein  lebhaftes,  etwas  nn- 
Btates  Ange  in  dem  freundlichen,  wohlwollenden ,  etwas  rothen 
Gesichte,  zeigte,  dass  er  zu  den  Staatsmännern  gebijrt  habe,  die 
schon  durch  den  Blick  die  Absichten  des  anderen  zu  errathen 
wissen,  Diesem  Maime,  der  so  frei  von  Vomrtheilen  war,  wie  es 
nnr  irgend  jemandem  in  seiner  Stellang  und  -seiner  Wttrde  mOglieh 
ww,  der  als  galer  Bosse  nichts  weniger  als  provindelle  AnmassnuE 
ertragen  konnte  und  sieb  oft  scharf  darüber  äusserte,  zn  nahen 
und  seines  näheren  Umgangs  gewiiniigt  zu  werden,  hnnnte  ge- 
standen und  ila  dies  Verlialliiis  so  «dv,  dass  es  ilmi  i;''-^t'i'tete, 
Fragen  mancherlei  Ai  t  nn  seiiip.n  (iönnei'  zu  richten,  die  dieser 
gern  und  ausfuiirlitli  beantwoitele,  so  gestehe  Mi  gern,  dass  uiir 
dieBe  Stunden  nnvergesslich  sind  nnd  dass  ich  den  Grufen  nie  ohne 
Erweiterung  meiner  historischen  Kenntnisse  verlassen  habe.  Vom 
Frieden  von  Ealechnk-EidnardBolu,  der  im  J.  1774  gesehlosaeu 
wurde  nnd  dem  der  Graf  Pahlen  gegenwartig  nnd  thatig 
war,  und  selbst  sohon  von  früherer  Zeit  an  bis  zum  J.  18  L5  hatte 
er  ein  vollständiges  Togelnicb  Ober  seinen  interessanlsn  Lebenslauf 
ggtUbrt.  Vor  seinem-Tode  hatte  er  aber  aus  weiset'  Vorsicht, 
daAit  demand  compromittirt  würde,  dieses  Tagebucti  eigenhändig 
vemiehtet,  nnd  er  beiengt  dieses  in  einem  Nachtrage  zu  seinem 
Testament  und  dass,  wenn  etwa  noch  seinem  Tode  eine  Biographie 
oder  Memoiren  Uber  ihn  geschrieben  oder  heransgegebmi  würden, 
er  dergleichen  Scriptnren  schon  jetzt  fUr  nicht  von  ihm  herrflhrend 
erkläre.  — 

Die  Erziebnng  der  Kinder  in  dem  Baron  Fahlenschen  Hause 
wurde,  wie  es  damals  in  Estland  und  in  den  übrigen  ros^schen 
Ostseeprovinzen  gewöhnlich  war  nnd  noch  ist,  dnreh  Hoüaeister, 
meiatenthfflls  Anslander,  nnd  Gouvernanten  besorgt.  '  Da  der  est- 
Uudische  Adel  nicht  r^  ist  und  doch  nnr  der  Älteste  Sohn  das 
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Btammgnt  der  Familie  erben  konnte,  ea  war  es  meiatentheila  die  Be- 
Bljouiiang  der  jüngeren  Sobne,  ihr  Qlück  in  msdscben  Militärdiensten 
sn  soeben,  was  denn  uch  im  lAufe  der  Jabre  einer  grossen  ZiU 
denelbsB  gelnngen  ist  nnd  m  denen  aoeh  der  naobherij;»  Uraf 
von  der  Psblen  gehörte. 

Indes  zeii^e  er  äich  in  derScJinle  als  einen  eben  so  gesoAeiten 
als  lim-cl  Lilie  bellen  Knülimi,  tlcr  Uiisemi  mntliwillige  Einfälle,  Listen 
und  Scbivauke  im  Koiif  liiitte.  Sein  Hofmeister  war  ein  eifriger 
Frennd  derJagci,  uiiii  in  licn  grossen  Wülderii  von  Estland  gab  es 
dunalB  noch  viele  Bären,  von  denen  der  Hofmeister  gar  zn  gern 
einen  erlegt  hatte.  Unser  junger  Fahlen  liebte  ee  gerade  nicbt  zn 
gdir,  an  den  Schreib-  und  Schaltisch  gefesselt  zu  sein,  sondern 
einige  auBserordentlicbe  Feiertegs  waren  ihm  von  Zeit  zn  Zeit 
recht  irillkonimen.  Um  sich  diese  tu  vencbaffen,  kaolto  er  sich 
von  den  umliegenden  Bauern  oder  Waldao&ehem  fllr  Löf  Sali 
eine  Bärentatze.  Mit  dieser  ging  er  nun  im  Winter,  wenn  Schnee 
lag  und  stilles  ruhiges  Wetter  war,  in  den  Wald  and  drücitte  die 
Spuren  eiiias  Bilren  deutlich  in  den  Sclinee,  wahrend  die  Menscheu- 
spuren  verwiseht  wunlcii,  flie  Spuren  Ans  Bävtn  aber  in  das  Dickicht 
leiteten.  Nun  lief  der  junge  PalLlen  zu  seinem  Hofmeister,  der 
im  Hause  i-echt  viel  zn  sagen  liatte,  und  erzählte,  wie  viel  BSren- 
spnran  es  im  Walde  gäbe,  der  Hufmeister  möge  sich  selbst  Uber- 
seogen.  Dies  geschah,  und  nun  wnrde  sofort  eine  grosse  Bärenjagd 
Teranataltet,  die  zwei  Tage  dauerte,  auf  der  ä^icb  keine  Bären 
gesdiossai  worden,  wahrend  d«ai  aber  der  jonge  Fahlen  guu 
frei  war  und  seinem  TergnOgen  nachgehen  konnte. 

Als  er  etwa  12  bis  13  Jahre  alt  war.  warde  in  dem  vfiter- 
lichen  Hause  ein  estlftndischer  Edelmann,  ein  Baron  Ungem-Stem- 
berg  eingeführt,  von  dem  es  bald  lickania  wurde,  dass  er  um  eipe 
Tochter  aas  dem  Pehleuschen  HaiLse  angelialten  habe  und  ihr  be- 
stimmter Bräutigam  sei.  Dieser  Baron  Ungem-Sternberg  war  in 
dem  Uaufie  seiner  künftigen  Schwiegereltern  sehr  angesehen  und 
man  that  alles  Mögliche  ihm  zu  Gefallen  nud  war  sehr  mrar- 
kommend  gegen  ibn.  Um  onseren  Peter  kümmerte  sieb  def  künf- 
tige Schwager  nicht  im  geringsten,  er  sab  Ihn  wie  ein  ^ni  m, 
redete  nie  ein  Wort  mit  ihm  ond  beachhto  ihn  ger  nicht.  Diese 
UnhSflichküt  eizengte  in  dem  Hetzen  des  mothwilllgen  B^ubeo 
einon  heftigen  mderwillen  gegoi  den  stolzoi  Schwager,  der  so 
that,  als  wäi^  Peter  gar  nidit  in  der  Welt,  ond  in  seinem  Jugend- 
lichm  Mnthwülen  besohloss  er.  Ihn  anf  eine  fühlbare  Weise  an 
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Bich  zu  erinnern.  Die  Oefen  in  dem  Pohlenschen  Hause  waren 
Ton  schwarzen  Kacheln,  und  Peter  hatte  bemerkt,  dass  sein  Schwager, 
nach  den  tnMa  Begitlssnngeu  mit  det  JBraot  nnd  deren  Bltem, 
B^nen  Frack  hinten  anEdnandarzoBchlageD  Bod  Bich  mit  aeineo 
bellCarhigen  Inexpreasiblee  an  den  varmen  Ofen  behaglich  za  lehnen 
pflegte.  Die  wolilbemerkte  Stelle  wurde  iinn  mit  Pecli  und  Hchwarzem 
Harz  beschmiert,  welches  durch  die  Wiiruie  recht  weich  i?rli»It«ii 
wurde.  Der  Schwager,  nichts  Büses  ahnend  ,  lilieb  seiner  alten 
Gewohnheit  treu,  erhob  aber  ein  gewaltiges  Geatlu'ei,  ala  er  sich 
a  posteriori  an  den  üfen  gesiegelt  hatte,  der  tmax  proposUi  war. 
Gleich  liiess  es  im  ganzen  Hause,  das  hat  gewiss  der  durchtriebene 
Peter  gethan.  wo  ist  er,  wo  ist  er  ?  Peter  wurde  geaucht,  war 
aber  nirgend  zu  finden  nnd  erst  nach  langem-Snchea  entdeckte 
man  ihn  oben  auf  dem  Giebel  eines  der  Oekonomiegebaade  rdtend. 
Man  bebbl  ihm,  von  Beinem  Bomb  abrastögffli,  aber  daran  war 
qicbt  za  denken,  vieliDehr  erklärte  er  sehr  cntBcliieden,  wenn  man 
Anstalten  mache,  ihn  mit  Gewalt  herunter  zu  holen,  so  werde  er 
eich  hinunterstürzen.  &Tan  kanute  seine  Entschlossenheit  und  es 
blieb  daher  den  besorgten  Kitern,  besonders  der  zärtlichen  Mutter, 
nichts  übrig,  als  sich  auf  eine  Capitulation  mit  dem  Reiter  in  der 
Luft  einzulassen  und  ihm  vollige  Verzeihung  und  Straflosigkeit 
förmlich  zuzusichern,  wenn  er  nur  lienintericftme.  Dies  geschah 
nnd  seit  der  Zeit  war  sein  Schwager  wenigstens  finsserlich  die 
Artigkeit  and  Freundlichkeit  selbst. 

Ton  jelier  war  der  Sinn  des  jungen  Pohlen  auf  das  Praktische- 
nnd  onf  das  fOr  das  Leben  Nutzliche  gerichtet,  and  so  erwarb  er 
dcli,  ohne  ein  Gelehrter  zu  sein,  eine  Menge  vou  Kenntnissen,  die 
für  seinen  künftigen  Beruf  unentbehrlich  waren,  namentlich  abei' 
erlernte  er  das  Russische  und  das  Fiunzusische.  Beiden  schrieb 
er  BOcb  so  wie  seine  Muttersprache,  das  Deutsche,  Estnisch  ver- 
stand er  ohnehiD.  Oft  noch  im  spaten  Aller  pflegte  er  zu  sagen: 
er  habe  allen  Bespeot  tot  der  Theologie  und  fhilosophie;  aber  im 
Leben  kirne  man  lüdit  damit  aus,  sondeni  um  Rkh  kräftig  dnich 
dieses  za  schlagen,  mfisse  man  anch  die  Wissensohaft  der  Pfifflo- 
logie  stndirt  und  praktisch  geOht  and  angewendet  haben.  Sciwn 
in  des  Täters  Hause  hatte  er  es  sich  dnrdi  Beobachtnngen  ab- 
strahirt,  dass  in  der  Gegend  von  Estland,  welche  er  bewohule,  mit 
dem  Fischliandel  etwas  zn  machen  nnd  durch  den  Terkaaf  von 
Fischen  Geld  za  verdienen  seL  Er  legte  sich  nnii  anf  diesen 
Zvüg  des  Erwerbs,  kanfie  von  den  Bauern  deren  Fischfimg, 
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vericaafte  ihn  Uienrer  wieder  und  halt«  sieb,  wie  er  dem  Schreiber 
dieses  oft  erzählt  liat,  tiei  swner  Abreise  nach  St.  Petersburg  and 
hd  sdnem  Eintritt  in  das  Hilitttr  äa  O^ital  von  mehr  als  900  Rbl. 
erworben,  welches  ihm  spUer  gnte  Dienst«  that.  Bereits  mit  geinem 
15.  Jahre  gin^  er  nach  Bt  Peterabnrg  ab  tmd  trat  nngefUr  im 
J.  1760  in  nissischa  Kriegsdienste,  kam  aber  nDr  als  Oemelner 
an,  wobei  ji^doch  zu  bemerken  ist,  dass  Edelleate,  wdche  als  Qe- 
meiiiB  eintL'nteii,  am  dch  anfmdienen,  sich  einer  besseren  und  iHok- 
eichtsTol leren  Behandlung  zn  erfreoen  hatten.  Auch  fehlte  es  unserem 
Fahlen  nielit  aa  Ftlrsprache  und  GOnnem.  Dennoch  lijttte  es  ihm 
ohne  diese  leicht  schlecht  gehen  können,  äa  er  in  dem  Kiiniaachen- 
dienste  niclit  gar  zu  streng  war  und  namentlich  einmal,  als  er 
zur  Wache  bei  der  IJeiche  eines  gestorbenen  OfSciera  comnuindirt 
war,  in  dem  donkleo  Q«wölbe  pUtzlich  von  einem  miwillkürlidieii 
Sohaoer  ergriffen,  mit  Znrttcklasaang  seines  Gew^irs  davon  lle( 
Diese  nngeheui^  Verletzung  des  Dienstes  und  der  EriegsKucht 
wuriie  iinr  mit  geiiiuier  Noth  duicli  seine  Günnei'  vertuscht,  doch 
sclia(let(i  ilira  liii'si'i  hVlili'-i-  m'Iii- in  seinem  Aviiuceraenf,,  so  ilnss  er 
sieiicii  .Inline  (itnieiiiidi-  ikliI  IJiiU'iiifficier  difiifiu  inusste,  bevor 
er  Ofüeier  ivunii:.  Audi  als  Uiitui-oilioier  der  Garde  begegnete 
ihm  ein  kleines  Unglüclt,  Es  n-Eir  nilmlicli  in  St.  Petersburg  eine 
bedeutende  Feuersbrunst  Husgebraclieu  und  damais  war  es  dort  ge- 
setzlich, dass  die  Fenerspritzeii  vom  Militilr  bedient,  namentlich 
aber  die  lUchtung  der  Schläuche  von  den  UnterofScieren  geleitet 
wrden.  Pahlen  ftthrta  auch  eine  solche  Spritze,  als  ihm  anf  seinem 
Wege  eine  grosse  Proeeawm  entgegen  kam,  vor  der  ein  wunder- 
thfttiges  Marienbild  getrag;en  wurde,  durch  dessen  Schatz  und  Ffir- 
bitte  das  lodernde  t'euer  gelöscht  werden  sollte.  Die  eintönigen 
Gesänge  zerrissen  sein  ühr,  dabei  war  das  Bild  —  weit  entfernt 
eine  rapliaeliscbe  Madonna  m  sein  —  recht  schwarz  und  ganz  voll 
Staub,  so  dass  unseren  oft  zu  muthwilligen  Fahlen  eine  un- . 
willkilrlicbe  Lust  anwandelte,  mit  dem  Strahl  seiner  Spritze  das 
schwarze  Bild  abzuwaschen.  Gedacht,  getlian ;  der  gewaltige 
Sti'ahl  prallte  gegen  das  Bild  und  alle ,  die  es  trugen  und 
in  der  Nühe  waren,  Warden  so  durchnSsst,  dass  plötzlich  alles  Ge- 
singe Teratammte.  ISaa  machte  aber  Aber  dieses  Erdgnis  ein 
grosses  Aafheben,  als  aii  das  Heilige  dareh  dieses  nidit  gewmhtfl 
Wasser  entlieilJgt  worden  nud  obwol  ea  anseron  Fahlen  nicbt  an 
Bntschaldignngen  fehlte,  ea  sd  onwillkfirlidi  geschehen,  er  sei  ge- 
stossen  worden  and  daher  nicht  Herr  seiner  Benegungen  gewesen, 
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—  half  alles  mdits.  Er  iam  einige  Wochen  in  Arrest,  froh,  auf 
diese  Welse  fflr  seinen  Obel  angebrachten  Mnthwillen  abzakommen. 

-  Als  er  endlich  im  J.  1T6T  zam  OrScier  ernannt  wnrde,  hatte 
er  hald  Qel^nheit  doh  nnszoieichnen  and  weiter  im  Dienste  anf- 
znrilcken,  indem  damala  nicht  nnr  die  Conföderation  zu  Bar  eine 
Armee  in  Polen  erforderte,  sondern  ancb  als  im  J.  1769  ein  Krieg: 
mit  den  Osmanen,  die,  von  einem  natürlichen  QefUhl  geleitet,  keine 
ru»sisclie  Armee  in  Polen  duUen  konnten  und  wollten,  denselben 
Tier  Armeen  unter  OaUizin,  Runu'anzow,  Medem  nnd  Tottleben 
entgegen  gesetzt  werden  nuusten.  EÜner  der  TorzOglichsten  Gdnner 
nnBeies  Helden  war  der  Feldmarschall  Bomjanaow.  Da  aber  der  - 
Sinn  des  Grafen  Fahlen  sich  mehr  zur  Politik  nnd  Diplomatie 
hinneigt«,  derselbe  auch  za  Unterhandlungen  geschaffen  war  nnd 
ein  sehr  einnehmendes  Wesen  hatte,  dabei  auch  der  franzQsischen 
und  deutschen  Sprache  Tollkommen  mächtig  war,  ausser  der  mssi-' 
sclien  und  polnischen,  so  erWelt  er,  während  es  mit  seinem  Avance- 
ment im  Militär  immer  weiter  ging,  diii'ch  Protection  seiner  Gönner 
eine  Anstellung  liei  liei-  Mission  lies  wirkl,  üelieimraths  Caspar 
von  Salderu  in  Waiijchau,  Er  wusste  siuli  das  Vertrauen  dieses 
seines  Vorgesetzten  in  dem  Uasse  zu  erwerben,  daas  dereelbe  ihm 
die  Ten« altnng  der  ganzen  Casse  der  Oesandtsohaft  nberliees.  Diese 
Gasse  war  damals  sehr  bedeutend,  da  die  rosalscbe  Partei  in  War- 
schau immer  im  Interesse  erhalten  werden  mnsste  und  es  dazu  der 
Bestechungen,  mithin  bedeutender  Summen  Qeldcs  bedarfte.  Die 
Casse  war  bei  dem  wai'scliauer  Banquier  Frankel  deponirt  und 
dieser  gab  für  die  baaren  Summen,  die  stets  bei  ihm  lagen  nnd 
deren  er  sich  doch  auch  bedienen  konnte,  so  lange  Fableu  unter 
Salden)  die  Oasse  verwaltete,  keinen  Kopeken  Zinsen  und  keine 
Vergütung;  doch  meinte  der  Graf,  sein  Nachfolger,  der  Kanzlei- 
rath Künigsfels,  der  unter  dem  späteren  Gesandten  Stnckelberg  die 
Casse  verwaltet  habe,  sei  viel  klttger  gewesen,  da  Frankel  gern 
henit  gewesen  sei,  am  Schiosae  jedes  Monats  fttr  den  gebliebenen 
Caasarest  <^  pCt.  zu  vergüten,  welches  eine  ganz  ansehnliche  Summe 
ansgemaoht  habe.  Indessen  hatte  sieh  dar  Baron  Fahlen  bo  das 
Vertrauen  des  wirkl.  Qeheimratha  von  Saldem  erworben,  dass,  als 
derselbe  spStei  dazu  bestimmt  wnrde,  dl^enfgen  Thelle  von  Hol- 
stein, welche  dem  Srossfllraten  Faul  als  Erben  seines  Vaters  xn 
gefidlen  waren,  gegen  die  Onfechaften  Oldenburg  nnd  Delmeuharst 
zu  vertsusäien,.  er  den  Geheimratb  anch  bei  dieser  wichtigen  Mission 
begiätete.   Der  scblane  Salden)  hatte  die  Kaiserin  für  diesen  Plan 


Digilizefl  By  Google 


362        ErinHi'ruH^'eii  an  i^ii  Gnifeii  Peter  T.  d.  Pfthlen. 

durcli  die  Vui-slelliiii!,'  iii!i/uiu:liLii.i[i  geivasst,  dass  es  weder  eioer 
so  grossen  Kaiserin  nocli  deren  Sohne  gezieme,  darcb  ein  solcbeB 
Landchen  wie  HoIsUid  gldchsun  vom  deatscbea  Seiche  abhängig 
nnd  dem  Kaisev  anterworfon  m  «du ;  uch  stehe  za  bestellten,  dui 
der  Thronfolger  als  deotscher  Beichsfarst  sich  in  einer  Unablian- 
gigkeit  von  seiner  Mutter  erhalten  nnrt  sich  als  solpher  vielleicht 
gnr  in  für  Ilusaland  naclitheilige  VerlnndLingi'd  einliisstiu  kiiiine. 
Diese  Gründe  scliieuen  dei'  Kaiserin  sehr  eiuieiichtcnil  und  so  wiiiiie 
die  Urknnde  über  die  Abtretung  von  Holstein  gegen  (Jidenburg 
and  Delmeiiborst  im  Nov.  177:1  anteraoliriebeu.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit war  03,  wo  dem  Grafen  Pallien  eine  Stelle  als  General- 
major in  däiuBchen  Diensten  angeboten  wurde,  welclie  er  aber, 
aach  auf  Salderos  Bnth,  nicht  annahm,  sondern,  da  Saldern  In 
Holatnn  blieb,  nach  Bussland  zurDflkging,  wo  er  indes  In  seinem 
mlUtOrisdien  Avancement  nicht  zDrSckgeblieben  war. 

Da  sein  Itegim«it  in  Livland  nnd  In  den  von  Polen  ab- 
geriuenen  PrqTinzen  Aaai,  lernte  er  in  Kurland  das  Fniulein 
Jnlie  Ton  SchOppingk,  üne  treHicbe,  gescheite  und  mdi  reiche 
Dame,  indem  ihr  die  bM  der  Stadt  Banske  in  Kurlaiul  gelegenen 
Eantzmfindeechen  Güter  gebSrten,  kennen,  begelirte  sie  xut  Ehe 
nnd  wurde  durch  ibre  Hand  beglückt.  Die  Ehe ,  wenngleich 
Dien^trerhlLltnisae  oft  den  Baron  Fahlen  aus  Kaut^müiide  und  dem 
Schosse  seiner  Familie  in  den  TQrkenkrieg  oder  nach  Schweden 
oder  nach  Polen  riefen,  war  mit  zehn  Kindern,  Ihuf  Söhnen  nnd 
fSnf  TOchteni,  gesegnet  nnd  eine  der  glOcklichsten.  Als  tein  Bo- 
giment  in  Polen  and  nammtllch  In  Erftkaa  stand,  erbielt  erBefeU, 
es  nen  nnd  ganz  schnell  zn  uniformiren,  ohne  dass  ihm  Geld  an- 
gewiesen wäre,  die  Schneider  za  bezahlen.  Er  Hess  daher  au3  der 
Umgegend  eine  Menge  hebrliischer  Sclineider  zuKaninientreiben,  die 
in  grossen  Zimmern  wbeiten  mnssten,  walirend  Wache  vor  den 
Thüren  stand.  Als  die  Aibeit  nun  bald  fertig  war  und  Pallien 
kein  Geld  zn  Bezahlung  luitte,  belahl  er  seinem  Adjutanten,  durch 
die  Pinger  zn  sehen  und  keinen  aufeuhalten,  der  gehen  wolle. 
So  kam  es  denn,  dass  die  eingesperrten  Juden,  sich  für  fünnliche 
Gefangene  haltend,  den  ersten  Moment  ihre  Freiheit  wiederzuer- 
langen benntzten  nnd  an  keine  Bezahlung  dachten,  sundern  froh 
waren,  so  davon  zn  kommen.  In  dem  Kriege,  der  nun  im  J.  ITBT 
In  Qemeinscbaft  mit  Oesterreich  gegen  die  Türken  geführt  wurde, 
zeichnete  fddi  der  General  Pablen  auf  jede  Weise  vortheilhaft  ans. 
BdmStnrm  anf  ütschakow  am  B.Dec.  178B  erhielten  dieTrnppen, 
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welche  Pabten  commandirte,  den  AnftrtLg.  die  Attaque  mit  dem 
Angriff  anl  eine  der  Bastionen  (das  Fort  Ea^san-PaachA.  Die  Bed.] 
EU  erfiffiien  nnd  er  den  fiefohl,  sobald  sie  oben  nnd  die  Bastion  erobert 
wäre,  dcd  Baketen  steigen  lu  lassen,  die  den  Qbrigen  Trappen 
das  Si^al  sein  sollten,  anch  von  ihrer  Seit«  loszubrechen,  an 
stllnnan  und  die  ganxe  Ji'estung  zu  erobern.  Pahlen  erwog  alwr 
bei  sich,  iX&ss  \s'enu  die  AutiiierkSiiULktit  der  gt.tvmi  Besatzung 
nicliE  getlieilt,  sondern  anf  ihn  allein  geiiclitet  wftve,  es  ihm  nn- 
müglich  sein  würde,  den  Auftrag  z\i  vollziehen  und  die  Mauern  zu 
ersteigen ;  dass  dies  dagegen  weit  leichter  sein  nnd  der  Angriff 
wahrscheinlich  gelingen  wilrde,  wenn  von  allen  Seiten  die  QarniGon 
gedrängt  nnd  angegriffen  würde.  Er  liees  daher  marschireu,  so 
leisa  als  müglich,  in  der  Dunkelheit  und  kaum  waren  die  Truppen 
bei  der  zn  erstümenden  Bastion  angelangt,  so  erhellten  drei  gltln- 
zende  Raketen  den  Himmel  und  die  ganze  Armee  glaubte,  Pahlen 
sei  der  Bastion  schon  Meister,  Alle  Truii[}en  begannen  nnu  den 
Sturm,  Pahlen  von  seiner  Seite  auch,  rtrohcrte  die  Bastion,  erwarb 
sich  grossen  Ruhm  und  Otschakow  gelwito  den  Russen,  Aus  der 
Türkei,  wo  ei'  den  üoorgen-ürden  :l.  Klasse  erhalten  hatte,  imcli 
St.  Petersburg  geschickt,  wurde  er  dort  von  der  Kaiserin  sehr 
gStig  aa^enommeü  und  nach  Finlond  gesandt,  wo  damals  die  £m- 
porong  der  schwedischen  Armee  gegen  Omtaf  m.  stattgefimden 
hotte  nnd  der  Friede  für  beide  Theile  wünschenswerth  zu  weiden 
anfing.  Man  mSsste  ganz  die  Gescbichte  verändern,  wenn  man 
nicht  sagen  wollte,  dass  damals  manche  Bestechnng  von  Seiten 
Russlands  angewendet  worden'.  Aimfeldt  war  damals  schon  die 
rechte  Hand  des  Königs,  der  Frieden  von  Werelä  kam  zu  Stande 
iiud  Armfeldt  erhielt  40000  ßdlr.  Der  Baron  Pahlen  stieg  nun  von 
Würde  zu  WOide,  nach  dem  Frieden  ging  er  1701  als  Gesandter 
nach  Stockholm,  wanle  von  der  Kaiserin  im  J.  1792  zum  Gouver- 
neur von  Livland  bestellt  und  nahm  seinen  Wohnsitz  in  Biga.  So 
angenehm  er  den  IiiTlftndem  war  nnd  so  gern  die  älteren  Bewohner 
lävlands  noch  an  die  denken,  da  Bahlen  Ooavemenr  ihrer 
Provinz  war,  so  angenehm  war  andi  ihm  die  BefBrdemng  zn  seinem 
habsn  Faaten.  IKe  Güter  seiner  Gemahlin  lagen  etwa  6  Meilen 
von  Biga,  er  konnte  aetaa  ganze  Familie  nm  sich  verelnigai  nnd 
seine  ntdsten  Frennde  nnd  Bekannte  wohnten  in  Liv«  nnd  Kurland, 
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zu  deren  ÄdeUcorporatioaen  er  bereits  seit  geraamer  Zeit  gehörte 
(in  Kurland  seit  1780.  Die  Red.)-  Der  Zeitponkt,  in  welchem  er 
dieses  wichtige  Amt  rerwaltete,  war  sehr  Interessant  Es  war  die 
Zeit,  wo  es  Dahe  daran  war,  die  BOgenanntci  Bepnblik  Polen,  welche 
einen  Kilnlg,  den  die  Parteien  hald  hierhin  bald  dorthin  zogen,  an 
der  Spitze  hatte,  ans  der  Reihe  der  Staaten  ?m  streichen.  In 
Knrlaud.  einem  Mm  vui:  Polen,  heiTödite  liamals  melir  der  durch 
Zwiatigkeiteii  mit  aeincni  H:m]rt  zerrissene  Adel  als  der  Herzog 
Peter  rou  Biilireii  oder  Biron,  D«r  Posten  eines  Gouverneurs  von 
Livland  ivar  dalier  damals  von  der  grüssten  Wichtigkeit  nnd  es 
war  ein  Zeichen  vun  dem  grossen  Vertrauen,  welches  die  Kaiseriii 
dem  Baron  General  Pahleu  weihte,  dass  sie,  die  ihre  IHeiier  so 
gut  zu  benrtheilen  wosste,  ihn  auf  diesen  Poeten  setzte. 

Damals  kam  auch  der  ünt  Artois  nach  Hnsaland,  eigentlloh 
nm  eine  Qeldnnterstttzung  za  erbalten,  da  es  sieh  schon  geüdgt 
hatte,  dass  wenn  Katharina  auch  Europa  gegen  die  entflammten 
franzSslBchen  Repui)likaner  in  die  Wnlt'en  xa  treiben  suchte,  sie 
doch  selbst  zu  klnt;  und  \iji^ii.liiiLr  wm'.  ''1^  dass  sie,  mit  Pulen 
nnd  mit  der  Türkei  Li^sclinlüijt,  naduieni  sie  kaum  die  Schweden 
von  sich  abgeschüttelt  hatte,  ans  dem  fernen  Norden  gegen  Frank- 
reich ihreBeet«  würde 'marBchirea  lassen.  Bei  der  Durchreise  des 
Grafen  von  Artois  war  Befehl  ergangen,  au  Mcnsieur  de  Fronet 
alle  mögliche  Ehre  zu  enrdsen.  In  jedem  Gonvernement  von 
Eussland  hefend  sich  damals  ein  SUberservice,  welches  zur  Dispo- 
sition des  Gonveraeurs  gestellt  war  nnd  hei  feierlichen  Gelegen- 
heiten gebraucht  wurde.  Der  Gouvemenr  Fahlen  erhielt  nun  Be- 
fehl, Mmsimr  zu  begleiten  und  überall  fllr  seine  glänzende  Auf- 
nahme besorgt  zn  sein.  Dies  geschah,  and  als  man  nun  an  den 
Peipnssee  nach  Rannapungei  ii,  wo  das  Dicier  lUr  Se,  KSnIgl,  Hoheit 
bereitet  war,  kam,  war  dort  ein  Regiment  unter  dem  Brigadier 
Obreakow  aufmarschirt,  um  die  militArischen  Honneurs  zu  machen. 
Der  Gonvemeur  lud  den  Herrn  ron  Obreskow  in  Gegenwart  einiger 
der  hungrigen  Begleiter  des  vertriebene  &anzDidsGhtti  Priniea 
Enm  Diner  nnd  gleich  machte  einer  der  Franzoseo  die  An^ge 
und  Bemerkung:  si  Monsieur  XOhieslioui  pnvrroif  diaer  avec  Man- 
aieur?  Pahlen,  gekriUikl  dnnli  dif  Anii;;imz  vn:i  Personen,  die  , 
doch  in  diesem  Aiigiiullick  als  Betth;)'  wli'i-  wenigatend  &h  üet- 
telnde  kamen,  antwortete  kon. ;  je  tie  sais  jms  sil  peiit  diner  avec 
JUonncw,  (MM  je  suis  gu'il  dine  avee  timpiratrics,  nnd  sofort,  mit  der 
grüssten  Qeistesg^enwart,  die  ihm  nie  Mite,  sich  zn  dem  Assessor . 


Digiüzefl  B/ Google 


Eri[ii»TUlijii'iL  an  tV-.i  Üniffii  Peter  Y.  il.  Piilik-n, 

wendeiiil,  der  hierher  geschickt  war,  um  J^irauf  zu  sehen,  (lass 
alles  in  gutei'  Oniiiuiig  lierginge  und  keiue  Störungen  stattKliiilen, 
sagte  er :  >  Herr  Unterlaiidgerichtsassessor  von  Dahvigk,  Sie  werden 
aucli  lieute  mit  Sr.  Küiiigl.  Hoheit  und  mit  uns  siieisen.»  Wie 
Fahlen  es  gesagt  hatte,  so  geechah  es  und  die  vonvitzigen  FraD- 
zosen  hatten  eine  gute  Lehre  bekommen. 

In  Am  Jaliren,  wtUirend  welcher  der  Göieral  PaUen  das 
ÜODvmieiiient  lÄvlftnd  verwaltete,  fand  es  sich  oft,  dass  Besprechun- 
gen zwischen  ihm  nnd  der  Kaiserin  iiöfhig  waren,  und  in  solchen 
Fallen  mnsste  er  nach  Petersburg  rei-i-n  SiUliuig™  \\;i)fn  itim 
von  jeher  zuwider  gewesen,  er  konnte  itnen  Anblii-k  nklit  ertragen 
und  hatte  eine  wahre  Idiosjnkntsie  gegen  iliese  glatten,  schliiiifrigcn 
und  beweglichen  Thiere.  Einst  als  er  nacli  St.  Petersburg  kam, 
sollte  er  mit  der  Kaiserin  en  pclU  eomilc  zu  Mittag  speisen.  Es 
waren  nur  sieben  Personen  am  Tisch  nnd  Pahlen  als  Auswartiger 
und  Gast  hatte  den  Ebrenplats  neben  der  Kuaerin.  Kaum  hat 
man  sidi  gesetst,  so  blickt  er  auf  nnd  deht  an  den  Armen  der 
Kaiserin  brilluiCene  ArmbMnder,  welche  Schlangen  Toratellen,  die 
rothen  Angen  waren  Bnbinea.  Der  Anblick  ist  ihm  unangenehm, 
er  scbaut  der  Kaiserin,  die  das  Wort  an  Uiu  rielitet,  ins  Gesicht 
und  erblickt  an  ihrem  Halse  wiedei'  eine  Sclilange  von  firillanten, 
mit  rothen  Augen,  giiisser  und  dicker  als  die  Stldangen  an  den 
Armen.  Dieser  Anblick  macht  ihn  so  vern-irrt,  dass  er  sich  nicht 
anders  zu  belfen  weiss,  als  sein  Schnupttueh  vor  das  Gesiebt  zu 
halten,  ein  starkes  Nasenbluten  vorzuschiitzeu  und  sich  von  der 
Tafel  zu  beurlauben.  Besorgt  empfiehlt  die  Kaiserin  ihm  Schonang, 
schickt  ihm  sofoit  ihren  Leibarzt  zn,  der  ihn  behandeln  solle. 
Diesem  sagt  er  die  eigentliche  Wahrheit  und  den  Hei^iang,  bittet 
Arn,  seine  Pillen  fBr  Bich  zu  hehalten  und  mit  dem  ChcTemenr 
Pahlen  ein  gutes  Diner  einznnebmea. 

Es  kam  nun  das  J.  1705  heran  und  die  Kaiserin  wdnscbte 
natai'lich,  Kurland  mit  ilii-eni  Scejiter  zu  veieiaigen.  Der  Gouver- 
neur von  Livland  war  zu  den  Uüterlj  and  hingen  das  passendste 
Subject  und  er  leitete  sie  so,  daas  das  Ganze  zur  Zuftiedeiiheit  der 
Kaiserin  endete  und  ihr  eine  fruchtbare  Provinz  mit  einer  halben 
Uillion  Einwohner,  eine  Provinz,  von  deren  Grund  und  Boden  dem 
^KOge,  theils  als  Leben,  theils  als  Allod,  ein  Drittel  gebarte, 
welchea  alles  jetzt  anf  die  russische  Krone  Überging,  erworben 
wurde.  IMe  YerhandlDngen  sind  noch  im  Andenken  derer,  die  da- 
mals lebten.  Es  wurde  natUrlieh  Ton  denen,  wäohe  die  üebergabe 


Digilizefl  By  Google 


3G0 


Erinnerniigen  an  den  Grafen  Peter  y.  d.  Fahlen, 


des  Landes  leiteten,  viel  noch  Biga  hin-  and  hergefahren,  am  über 
die  Bedingungen  Rieh  za  venitandigai.  Pahlen  verlangte  vom  Adel, 
der  damals  nie  Jet^t  in  Kurland,  wo  es  wenig  StOdtA  tmd  eigent- 
lieh  keinen  BOrgerstand  giäA,  alleiD  za  ledes  hatte,  unbefugte 

üebergahe  nnd  daaa  man  sich  aaf  die  Gnade  der  Kaiserin  verlassen 
möge.  Lange  zögerte  der  Adel,  der  vorher  üher  die  Bestätignng 
seiner  Privilegien  Gewissheit  /.a  hubeii  wütisciite.  Endlich  al)er, 
da  die  Ereignisse  drängten  und  die  Wortführer  des  Adels  durch 
zugeaieherta  Belohnungen  beruhigt  waren,  iilieb  niclits  als  die  un- 
bedingte Uebergabe  übrig.  Diese  erfolgt*  im  J.  IT'Jä,  die  rassi- 
schen Ti'uppen  rückten  ein  und  das  Herzogthum  Kui-land  hatt* 
aufgehört  zu  ezisttren.  Der  Herzog  Feter  ging  nach  Sagau  und 
seine  Familie  begleitete  ihn.  Bei  dieser  Gelegenheit  nnd  besonders 
als  der  General  Bebbindei  in  Baaske  mit  den  rasalBchea  Truppen 
einrückte,  war  der  Herr  von  Eorff  auf  Ereatzbnrg  sehr  in  Angst 
wegen  seiner  GQter,  da  von  der  rnSBischen  Begiernng  nach  den 
ßesitztiteln  geforscht  wnrde  und  er  seine  Hecht«  ans  einer  Belehnnng 
des  Herrmeislers  Walter  von  Pletteuherg  herleitete,  in  der  es  liiess: 
idass  er  den  IClas  Korfl'  mit  dem  Gut«  belehne,  weil  er  sich  gegen 
deu  moskauschen  Wutliericli  so  sehr  ausgezeichnet  hahe>.  Dieser 
Beweggrund  machte  nun  dem  damaligen  Besitzer  viele  Sorgen,  er 
fürchtete  sein  Gut  zu  verlieren  und  hätte  gern  dem,  der  ihn  gegm 
Angebereien  und  Insinuationen  sicher  gestellt  hatte,  fäa&  grosse 
Summe  Geldes  geopfert.  Fahlen  und  Rebbinder  bemhigten  ihn 
aber  olmedies,  indem  sie  ilm  belehrten,  dass  es  nicht  Im  ffinne  der 
anfgeklilrten  lussischen  Politik  wftre.  deswegen  NachforschnngOI 
nnd  Verfülgungeu  juixust(;Ik>n,  weil  ein  tapferer  Vorfiihr  des  Heim 
von  Korff  seine  Pflidit  erfüllt  luhs.  Schon  ciu  Jahr  vor  der  nn. 
bedingten  Uebergiiln:  Kiuliiiiils  ivjiryii  die  /ni.sclien  dem  Herzoge 
Peter  und  dem  Adel  iuiii^eero dienen  StTeitigkeiten  durch  die  Oom- 
positionsacte  beigelegt  worden,  die  ilue  Bestätigung  uud  Garantie 
nicht  vom  KOnige  von  Polen,  Bondem  von  Kfttharlnft  IL  erhalten 
hatte.  Daraus  konnte  man  schon  abnehmen,  was  die  (Hocke  ge- 
schlagen hatte.  Es  wurde  viel  zwischen  Mitaa,  wo  der  Landtag 
vetaammelt  war,  nnd  zwischen  Riga  hin-  nnd  hergefahren;  der 
Oborburggraf  van  der  Howen,  Bevollnillcbtigter  des  Herzogs  nnd 
der  Ritterschaft  zugleich,  unterhandelte  in  Fet^rshurg  und  so  über- 
gab denn  am  21.  Nov.  (ßic)'  1795  die  kurUndische  Ritter-  and 
■  OiMHDiktdm,  uf  wekbce  dk  Änb«ldmimB«ii  vriter  unten  noch  dRUl 
xarSökkmmrai,  iai  giiw  intliflmlicb  nnd  tcbsint  nur  «AUilIcli  tat  etser  Tu- 
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Landscluft  die  HeizogfUiamer  S^land  und  Semgelleii  imtwdingt  dem 
rassischen  Scepter.  Die  darüber  sprechende  Acte  lieginnt,  wie  folgt ; 

«Nachdem  vrir  Landbotemnarschall  und  gesetzlich  erwählt«, 
wie  auch  mit  nüttugen  Instructionen  und  Aber  die  Torschwebenden 
Materien  mit  lunlanglicher  Autorität  versehene  Iiandboten  uns  zix- 
folge  des  unter  dem  30,  Jan.  IT95  eriasseneti  ÄUBSchreibens 
8r.  Dttrchlaneht  des  Herzogs  Peter  von  Kurland  d,  Kl.  Marz  dieses 
Jahres  als  an  dem  bestimmten  dü  procedaidi  allhier  in  Mitan  ver- 
sammelt und  aus  unserer  Mitte  unseren  bochverehrten  Herrn  Mit- 
brader,  den  Herrn  Niklas  Christoph  Emst  von  Stempel,  zum 
Landbotenmuschall  erwUilt  nod  sodann  unsere  LandtagsätEonKen 
erfiffiiet  hatten,  beratlisdilagten  wir  nach  Anleitung  des  hochittrst- 
lichen  Ansschrdbens  und  des  dort  lieigefiigten  Deliberatorii  in 
brüderlicher  Eintaucht  über  Ans  Beste  imsiiics  V^tit-kmUs  Auf 
Wahrildt  Edch  gründende  ßetrachiuugeii  über  die  gesemvJirtigen 
und  yergangenen  Zwten  führten  vor  unsere  Seele  die  Erwägung, 
wie  die  Vertragsobliegenheiten  der  zeitherigen  Oberherrschaft,  so 
Ott  verletzt  und  wir  bei  der  entzogenen  Beschirmmig  unserer  Grund* 
gesetzB  so  oft  einem  zerrüttenden  Zwiespalt  zwischen  Hanpt  nnd 
Gliedern  preisgegeben  waren.  Weldie  Hoffiinng  konnte  für  die 
Znfainft  ons  flhrig  bleihen,  da  vir  in  dem  Anganblicke  nns^r 
BerathBchlagungen  in  dem  Lande  nnserer  Oberherrschaft  alle  Bande 
der  gesellschaftlichen  Ordnung  anfgelSst  erblickten? 

•  Wir  erinnerten  uns  hierbei  mit  tief  verelirtem  (sie)  Danke 
aller  der  segnenden  Woliith;iteii,  <lie  uns  aus  der  milden  Hitnd  der 
unstorbliclien  Monarihin  und  Sellstherrscheriu  aller  Reuasen  zii- 
geflosaen  waren,  wie  bald  durcli  Ällerbüehst  einen  ihrer  Winke 
Gesetze  nnd  Ordnung  in  Kraft  gesetzt,  der  Unfriede  zeratOrt,  der 
Friede  hergestellt  und  von  aussen  bedrohende  AnfBlle  abgewehrt 
waren.  Einmütbig  und  freiwillig,  so  wisse  es  die  Welt  fttr  alle 
Zeiten,  ohne  allen  Äusseren  Zwang,  braten  wir  den  ttber  alle  klein- 
ndUiigen  Besorgnisse  erhobenen  Entschlnss,  alle  unsere  Bechte  nnd 
YoisOge  Tor  dm  Thron  dieser  grossen  MonaroUn  niednstilegeii 
und  das  Schicksal  miseres  Vaterlandes  ganz  unbedingt 

wMbxlaiig  mit  lor  Viogiit  v.  i.  Homni  t.  19.  Sur.  IIH  an  die  1un<^che 
KniM,  in  woldur  «in  I^adtaff  veriangt  nird,  um  die  OltriteitMliift  'ia  Eil- 
Hrii  inmfljhcti,  XMa  VnUmtrtime  TsBiog  >Ui  benil*  am  IG.  A]aU,  htdihmig*- 
nvira  an  dm  fulgenden  Tagen  dinea  ModbU  17BS.  —  Du  Im  Trat  hlgsnde  Aotan- 
■tSck  lit  Ton  den  belOnM  (Koriand  nnUr  denHentgtugsdrackteB  doch  va- 
■Aledes.  DfcBsd. 
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AUeibOchBt  ihrer  Eiitselieidung  zu  überlassen.  Wii'  erklären  dalier 
in  einem  Manifest  vor  der  ganzen  Welt  die  Loasagung  von  dem 
mtlierigen  Lelinsnexu  mit  dem  Künigreiche  Polen  und  erklären 
anch  eben  so  feierlieh  die  nnliedingte  Ergebung  und  Unterwerfimg 
an  Katharina  II.,  die  Selbstherrsclierin  aüer  Benagen,  AUeThaclut 
ihre  Thronerben  und  Nachfolger.» 

Hierauf,  uSmlicb  nach  Beendignng  des  ersten  Landtags,  der 
am  16.  Mars  begonnen  hatte,  worden  6  DepntMe  nach  St  Peters- 
barg  geschickt,  erhielten  die  gnadenvollsten  Zusichernngea,  anch 
fehlte  ea  an  Eelohnungeu  nicht.  Gleich  nach  der  üebergabe  [noch 
Tor  der  Ai:te  Tum  21.  November]  wurdu  ikr  (iolorallieutenant 
Baron  Paiiltii:  dui'eli  das  Manifest  TOin  Ib.  April  vium  General- 
gonverneur  yon  Kurland  ernannt  und  nahm  aeiaen  Sitz  auf  dem 
vom  Herzoge  verlasseuen  mitauechen  Sehloase.  Es  moss  damals, 
wenn  man  dem,  was  gedruckt  zu  lesen  ist.  trauen  darf,  ein  Jabel, 
eine  Freude,  eiue  Begeisterung,  eine  GlUckaeligkeit  in  Mitan  g& 
herrscht  haben,  die  alle  Beschrmbnng  Ubertroffea  haben  mncs. 
So  beisit  es  in  einem  Schrmben  des  Landtages  an  den  General- 
gonveineiir  Baron  Fahlen,  wie  lolgl:  fBInzig  ist  das  SehauBpiel 
dieser  Begebenheit.  Ein  freies  Volk  entsagt  sdner  Antonomie  und 
unterwirft  eich  einer  Monarchin  und  diese  Monarchin  bekrlUligt 
ohne  Ausnahme  alle  Rechte  dieses  Landes.  Nun  (?)  so  lohnt 
Katharina  der  Völker  Vertrauen.  Des  Vaterlandes  8ühne,  durch  den 
Gedanken  an  die  kaiserliclie  Gnadenacte  angefeuert,  werden  jede 
Gelegenheit  fUr  Wolillhat  der  Gottheit  lialteu,  in  der  sie  für  den 
Bohra  ihrer  Wohlthäterin  und  lür  ein  lleich  kilmpfen  können,  unter 
dessen  mächtigem  Schirm  sie  und  die  Ihrigen  das,  was  Ihnen  am 
koatliclisten  war,  behalten  haben.  Ew.  Excelleuz  sind  jUenschen- 
freond,  sind  dieses  Landes  erhabenes  Mitglied.  Gerahea  Ew.  Ez- 
cellenz  das  nnbegrenzte  Danlcgefnhl  dieses  Adels,  seine  feurige 
Trene,  seine  unbeschrftukte  ünterth&nigkeit  für  unsere  angebetete 
Monarcliin  vor  Allerhöchst  ihrem  Throue  niederzulegen.  Sie  sind 
Zeuge  uoaerer  innigsten  Rührung,  Zeuge  unserer  Empfindungen, 
seien  Sie  Dolmetscher  deraelbeu  vor  unserer  Mouarehin.  —  Wir 
beginnen  jetzt  mit  freudigen  Erwartongen  eiue  neue  Epoche,  Ka* 
tharina  ist  nnsere  Mntter,  herrlich  nnd  glUakUch  mnss  dies  seinl 
ffle-dud  nnsfir  OeneialgoaTemeoi',  in  diesem  Oedanken  liegt  fSr 
nns  Glnsk  und  Freude.  Freund  qnseies  Yaterlandes,  Solm  des- 
selben, Freund  der  Menschhdt,  unsere  Heizen  gehören  Hmen,  die 
Nachwelt  blickt  auf  Sie,  o  Sie  werden  ihres  Danks  sich  vergewissern. 
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Frendlgs  Ansaicht  dnrchbebt  alle  Herzen.  Katharina  ist  unsere 
Souveräne  I  Der  Held  nnd  MeoBcbeiifreuiid  Pohlen  das  Werkzeug 
ihres  beglückenden  Willens  [>  —  Soll  man  diese  hochtrabenden,  er- 
niedrigenden Bedensnrteu  fOr  lanter  Schwulst  und  Bombast,  fOr 
lauter  Falscliheit  halten  ?  Wer  den  Begebenheiten  naher  gestanden 
bat  als  Schreiber  dieses,  wird  diese  Versicberang  von  QlOck  nnd 
ünterthlnig^t  wol  besser  xa  würdigen  wissen.  So  viel  ist  gewiss, 
dass  der  Egoismus,  die  Verschweudangssucht  einiger  PeisonHi 
aus  dem  Corps  des  Adels,  sowie  der  Wunsch,  mit  Würden,  Geld 
nnd  der  Natzuieasnng  Ton  GBteni  belohnt  zu  werden,  die  Unter- 
b&ndluDgen  beschleunigte  and  die  unbedingte  Uebergabe  yeranlassle. 
Anch  musa  man  zur  Steuer  der  Wahrheit  bekennen,  dass  Katharina 
sich  nicht  geizig  zeigte,  sondern  dass  alle  die  Personen,  welche 
sioh  thOtig  bei  der  Uebergabe,  thUig  in  farderung  des  roasiBchBa 
Interesses  bewiesen  nnd  sich  mit  Irächtem  Sinn  vom  Herzoge,  mit 
dem  sie  anderthalb  Jahre  Mher  dne  allendliche  Compositionsacte 
geschlossen  hatten,  ganz  lossagten,  —  reichlich  belohnt  wurden. 
Es  war  SOndensold,  und  noch  oft  hürt  man  die,  welche  den  land- 
t^lichen  Abschied  wegen  der  Uebergabe  nnterzeichneten,  Landes- 
verrather  titnliren. 

Dem  sei  indes  nun  wie  ihm  wolle,  so  war  es  doch  gewiss  ein 
grossea  Glück  fUr  Kurland,  dass  es  in  dem  Barou  Pahlen  seinen 
ersten  GeneralgooTemeur  erhielt  Er  sachte  die  neuen  Lasten  und 
Abgaben,  die  vnher  in  Kurland  anbekannt  gewesen  waren,  ent- 
weder ganz  ZQ  beedtigen  oder  wenigstens  weniger  drückend  zn 
machen  und  gern  und  mit  Dankbarkeit  denkt  noch  jetzt  jeder  Kur- 
lander  an  die  Zeit,  in  der  Pallien  GeueralgouTerueur  ivap,  so  schwer 
den  knriändischeii  Eili'Uciit™  lUn  (Idioi-dipn  iiiiHi  iinl;i)iiirii,'ii  moeljte. 
Indes  wurde  die  Holtiiitug  der  Kurl  dinier,  ibi-e  alte  Veilliisuiig  und 
ihre  Vorrechte  beiz nboli alten,  vereitelt ;  denn  mit  liom  2R,  Januar 
a.  St.  1796  Wörde  die  Statthalterseliiiltsverfatsuiij  und  mit  ihr 
auch  der  alte  unrichtige  julianische  Kalender  ciDgelührt. 

Die  Kaiserin  Katharina,  welche  hekanutlich  ihrem  Sohne  Faol 
die  Erziehung  seiner  Kinder  ganz  entzogen  hatte,  liess  anoh  fUr  die 
flUeaten  desselben,  Alexander  und  Oonstantdn,  deutsche  Frinzessiiuiai, 
die  sloh  betrachten  nnd  tangUch  oder  untauglich  finden  lassen  wolltoi, 
nacli  Petorsbnrg  znr  Answahl  kommen.  Es  waren  zwei  Primesainnen 
Tou  Baden,  ^  naohherige  Kaiserin  Elisabeth  nnd  die  naobberlge 
KüTiigm  von  Schwedm ,  nachdem  Qnslaf  17.  AdoUb  prqjectirta 
Terbindnng  mit  einer  rassischen  GrossIOrstin  sich  anf  eine  eclatante 
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nnd  (Dr  Eatbarina  sehr  krSnkende  Weiee  wegeo  der  EiUgion  zer- 

scblagpii  Imtl«,  iiinl  lirei  Prinzesa [nnen  von  Saclisen-Coburg,  Die 
ieUteifii  |i;ii.-:iit.  iL  Miuiii,  als  Pallien  dort  scliou  GBiieriilgouvenienr 
war.  Kl'  halii'  Jii'i'flil,  ilie  PiTJizessinnen  mit  den  kostbaisten,  von 
der  K^iisi.'J  iii  jiesuüdeten  Pelzen  zu  bekleiden.  Es  war  ein  eigenes 
Tcilettezimmei'  eingei'icbtet  nnd  da  drebten  und  wendeten  Eicb  nun 
vor  den  bolien  Spiegeln  die  /arten  Priuiessiiiiien,  am  eicb  über  sich 
gelbst  im  Glänze  der  niasiscben  Pelze  za  freneo  and  zu  wundern. 
Am  26.  Febnuir  1T9S  warde  die  TermiLhlang  des  GrossfOrsten 
Comtantiii  mit  der  einea  Frinzerabi  vor  Stubseu-Cobarg  gefeiert. 
Die  Ehe  war  aber  befaumtlich  nicht  glftiälicli,  da  Oonstantiiifi 
wildes  und  imbandiges  Temperament  nur  YergntlgeD  an  Neckereien 
nnd  QlÜtl veien  fand.  So  konnte  die  Grossfürstin  Constantin  Mause 
nicht  Mden,  sie  biitte  eine  eutscbieilciip  rdiosj-nkri\sie  gegen  die- 
selben.  Sobmeicbelnd  setzte  aicti  nun  einst  Constantiu  auf  ihr  Bett, 
plötzlich  aber  steckte  er  unter  ilie  Detki^  der  kranken  Frau  ein 
Nest  mit  lebendigen  umberkrabbelndeu  juugeii  !Mäuseii,  ivodnrch 
seiae  Gattin  so  erscbreckt  wurde,  dass  sie  in  eine  stbn  ei'e  Krank- 
heit Terflel.  Ein  anderes  Mal  lless  Coiiätantin  ein  wildes  Pfeifl 
von  einem  DnterofScier  in  das  Schlafzimmer  der  Qrossfilrstin  führen, 
die  Vorhange  stuelnandetschlBgen  nnd  nnn  wurde  die  Unglückliche 
TOD  dem  schnaubenden  Bosse  geweckt.  Constanlin  stand  mit  Betnem 
Adjutanten  (eben  Peter  t.  d.  Pahlen)  hinter  der  Thür  and  wollte 
Bicb  todtkehen,  als  seine  Gattin  immer  lauter  schrie:  Comtaiiim, 

Iii  Milau  ma'jlite  der  Gtuenilf'uuvemear  Baron  Fahlen  ein 
aelir  angenibiimes  Kims,  viele  KiirUUidev  waren  ihm  theils  verwandt, 
tbeils  seine  persünlicben  freunde.  Er  liebte  heitere  Gesellscliaft, 
deren  Seele  er  war,  selbst  ein  Hazardspiel  war  ihm  nicht  verhasst, 
und  man  sagt,  er  habe  dem  bekannten  Ssawitscb,  einem  Ungarn  von 
Gehnrt  nnd  Günstlinge  Eatbarinas,  der  ihn  in  Mitaa  besnchta, 
bedeutende  Bommen  abgewonnen.  Auch  mit  don  Gteieral  H^en- 
dorff  Bpiäte  er,  imd  als  de  nldit  mebr  wussten,  was  sie  fielen 
sollten,  wetteten  sie  dämm,  wer  am  weitesten  spncken  kennte. 
Pehlen  gewann ;  denn  er  hatte,  ohne  dass  der  andere  es  merkte, 
ein  Stiiekoben  Hamburger  Zeitung  zerkaut,  nnd  so  hatte  er  leicht 
gewonnen.  Dieser  General  Meyendorff  war  später  dem  Kaiser 
Faul  als  ein  guter  CavallerieoiBcier  empfohlen  worden.  Er  wurde 
geholt  und  erschien  in  seiner  alt£n  Eatharina-Uniform.  Fanl  machte 
demjenigen,  die  ihn  empfohlen  hatten,  die  scbrecklichsten  TorwSrfe, 
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ihm  einen  Bolchen  Mann,  den  er  einen  Soldaten  Potemkina  nannte, ' 
empfahlen  zn  haben  and  exilirte  ihn  anf  sein  Qat. 

Lange  genoas  indes  Earlaad  das  Glück  niclit,  den  Baron 
fftblett  m  sönem  Gen  erat  gonTemenr  m  haben;  dann  nacbdea  anch 

Eatharina  der  Sterblichkeit  ihren  Tribut  gezahlt  und  ihr  Sohn 
Panl  I.  lien  kaiserlichen  Thron  hestiegen  liatte,  wurde  sowol  Bsroii 
Pahlen  als  aiidi  der  Oekoiiomieilirwtor  ünisdi  ii;idi  fit  PptiTskirg 
in  die  Natw  des  Selbst  Ii  errsehcvä  berufen,  der,  «'tts  ilini  Kehr  ver- 
daclit  worden  ist.  die  Deutschen  VHrzniielieii  liegann.  Hier  stieg 
Pallien,  der  am  22.  Februar  1791)  zum  Grafen  emaunt  wurde, 
in  der  Gunst  des  Monarchen  von  Stufe  zu  Stufe,  wurde  General- 
polizeimeiöler,  Minister  nnd  Generalgouverneur  von  St.  Petersbnrg, 
Finlond  und  den  OstseepraviuEeu.  Er  war  so  mächtig,  nie  es  bei 
dem  anfbransendan  ond  dgenvlillgen  Charakter  dea  Kaikera  nor 
irgend  mO^Idi  war,  stand  aber  anoh  auf  einem  ebenso  schwierigen 
und  sehwankenden  Posten,  und  es  ist  wabrlieh  ein  Wiuider,  dass 
er  Bich  anf  demselben,  so  lange  Paul  lebte,  orlmlten  Imt.  Freilich 
musstc,  er  and.  viel  Khiglieit,  mid  Varsicht  lyiwenil™  und  besomlers 
dem  Kaiser  den  Glauben  lei^ubiingen  suchen,  dass  er  ;ils  Pulizei- 
meister  allwissend  und  unentbehrlich  sei.  Bekanntlich  hatte  Paul 
eine  Menge  drückender  Yerordnnngen  Uber  die  Tractiten.  über  das 
OrüBsen,  Uber  das  Aussteigen  und  Niederknien  gegeben,  gegen  die 
oft,  ohne  es  za  wollui,  geMlt  wnrde.  Sowie  nun  der  Kaiser  ana- 
hbt,  war  seine  ganze  Anfmerksainkdt  darauf  gerichtet,  ob  er 
nicht  irgendwo  ünordnongsn.  oder  Fehler  gegen  die  von  ihm  Tor- 
gesohriflbene  Fonn  bemcrUa  Bei  jeder  Ausfahrt  Hess  aber  der 
Graf  Pallien  den  Kaiser  von  verkleideten  Polizeidienem  begleit«a 
und  bemerkte  der  Kaiser  irgend  etwas  Formwidriges  oder  Wider- 
gesetzlieheK  an  ii-gcnd  einem  Tiidividiio,  so  stieg  ein  Polizeidiener 
ans,  folgte  den[jeuip:en,  der  den  Anstoss  gegeben  liatte,  erkundigte 
sich,  wer  er  sei,  wie  er  heisse,  wo  er  woluie,  arretirte  ihn  anch 
nach  Befinden  der  [Imstande  oder  gab  ihm  Stuben-  und  Stadtarrest. 
Öo  ging  es  den  ganzen  Weg,  bis  der  Kaiser  wieder  in  das  Schloss 
zurückgekehrt  war,  und  oft  musalen  die  zur  Polizei  geliaiigen,  dem 
Kaiser  auf  seinen  Fahrten  folgenden  Personen  unterwegs  bei  den 
einzelnen  Siggen  oder  Polizeibureauz  erneuert  werden.  Kam  non 
dl«  Stnnde,  in  welcher  Oraf  Pahlen  dem  Kaiser  Bericht  abstatten 
mnsste,  so  pflegte  letzterer  die  Unordnungen  antinzoblen,  die  ihm 
bei  seiner  letzten  AnaMrt  angefallen  waren,  nnd  da  der  Qraf 
non  schon  liogst  die  Berichte  Aber  das  Geschehene  too  der  Polizei 
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■erlialten  hatte,  so  musste  er  dem  Kaiser  allwissend  ersclieinen, 
weiiti  er  ihm  antwoiten  konnte,  die  Persoaen,  welche  Sr.  Majestät 
aufgefallen  wären  und  gegen  die  AUeriiöclisten  Vei'ordniingen  sich 
vergangen  hatten,  hiessec  so  uud  so,  woliiiten  da  uud  da  und  wären 
bereits  zur  Büssung  ihres  Frevels  arretirt  und  bestraft  worden. 
So  Bind  die  Herrscher,  mOgen  aie  Bich  auch  noch  so  Belbstherrsche- 
lisch  Toricammen,  doch  immer  mdir  oder  venigw  Werkzenge  in 
den  fiinden  ihrer  ntiDhiten  Cmgebangen.  Biiiai  Ueiinn  Bel^ 
wag  dazu  folgende  wahre  Geschichte  geb^ 

Zur  Zeit  des  Kaisers  Paul  war  in  St.  Petersburg  an  der 
PetrikircliQ  ein  Frciliger  L;\mpn  angestellt,  der  andh  in  dem  grSflich 
Pahleiisclien  durtliwpg  lutlieiisclieii  Hanse  sehr  bekannt  und  wohl 
gelitten  war.  Er  war  nicht  reich  und  äusserte,  als  er  einst  in  den 
Zeitungen  gelesen  liatte,  der  Kaiser  habe  jemandem,  den  Lampe 
kannte,  ein  Gut  geschenkt ;  er  \vis3e  gar  nicht,  wie  ihm  zn  Mnthe 
sein  und  wie  glücklich  er  sich  fülilen  würde,  wenn  ihm  einmal  ein 
Gnt  geschenkt  Mrde.  —  Knn,  sagte  Graf  Pahlen,  wenn  Sie  ein 
6nt  haben  wollen,  so  kommen  Sie  mit  einer  Bittachiilt-  du,  Tiel- 
leioht  wird  der  Kaiser  Ihre  Wnnsoheermien.dft  er  oit  säbr  gnidig 
ist  Der  Pastor  Lampe  glaubte,  der  Graf  scherze,  aber  da  gerade 
der  Eanzleidiiector  Brasch,  der  den  Vortrag  hatte,  gegenwärtig 
war,  Bo  rnhte  der  Graf  nicht  elior,  bis  eine  Sniiplik  entworfen,  von 
lampe  nntflischrieben  und  in  Brasclia  Portefeuille  gewandert  war. 

Bekanntlich  war  der  nachherige  Graf  Kutaissow,  dem  die 
in  Kurland  belegenen  Alt-  uud  Neuiahdenscl^en  Güter,  die  wenig- 
stens den  Werih  von  iSOOOOO  Rbl.  8.-M.  haben,  später  geschenkt 
wurden,  ein  TQrke  oder  Tatar  von  Geburt,  der  mit  den  russischen 
ans  der  Türkei  beimkehreoden  Armeen  nach  St.  Peterebnrg  g» 
kommen  war,  der  Eammerdiener  imd  Saseor  des  £aisera  geworden 
and  hatte  den  grdBst«!  Einflnss  auf  seinen  Herrn  nnd  Heistor.- 
Aia  dieser  ^t  sieb  zn  Bett  legen  nnd  eben  von  Iwan  entkleiden 
lassen  wollte,  bemerkte  er,  dnsa  Iwan  gerührt  war  und  ihm  etwas 
anf  dem  Herzei]  lag. 

Was  ist  dir,  Iwan,  fragt  der  Kaiser,  fehlt  dir  etwas  T 

Ach  nein,  ich  bin  glücklich,  wenn  Ew.  M^'estu  zufrieden  sind  ? 

Nnu,  sags  mir  her&os,  ich  merke  doch,  dass  du  wol  mir 
etwas  zn  sagen,  vieUeicbt  etwas  ra  Utten  hast. 

Ntia,  gewiss  nhiht,  ich  habe  alles,  was  iob  wttosohe,  dunh 
Ew.  UqestW  Gnade. 

Hast  da  vielleicht  anf  äsa  Spa^ei^ilcgen  In  der  DSmmenng, 
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welche  ia  auf  moinen  Befehl  nnternimmst,  etwas  Naclitheiliges  oier 
mir  Oef&hrliches  bemerkt  oder  entdeckt?  Bede  ecbnell. 

Gewbs  nicht,  Ew.  Majest&t,  im  tiegenthül,  Idi  hat»  tiom 
Hann  gebnden,  äee  Bw.  M^estät  liebt  und  verehrt  wie  jemals 
einer  ansser  mir.  Ich  sah  in  seine  Fenster  nnd  harte,  wie  et  im 
Erei^  eeiner  Fninilie  für  Ew.  Majestät  Wohl  betete  nnd  inbrfllist^ 
des  Himmels  Segen  auf  Ew.  MajeaUt  herabaehte ;  nein,  wenn  ein 
solches  Qebet  nicht  erhürt  wird,  so  findet  keines  Gewahnmg. 

San,  das  frent  mich,  wie  heisst  denn  der  Mann  ? 

Ja,  Ew.  MqjestU,  er  ist  ein  Priester,  zwar  nicht  von  der 
nditgUaUgen  ßjndie,  aber  «Sa  Gslwt  ist  krtfUg  nnd  kommt  aas 
dem  Herzen.  Er  heisst  Lampe  nnd  ist  Prediger  an  der  Petrikirche. 

Mehrere  Wochen  nachher  stellte  sich  der  Graf  Pahlen  früh- 
morgens, wie  an  jedem  Tage,  beim  Kaiser  zum  Itipport  und  Vor- 
trage ein.  Letzteren  hatte  der  Kanzleiilirectur  Brakel],  Er  liiftitte 
sein  Portefeuille  und  trng  den  Inhalt  mehrerer  eingegangener  Suppli- 
ken vor.  Der  Grat  Fahlen  sagte  auf  Befehl  des  Kaisei-s  Keine 
Meinung,  ob  die  Bitt«  zn  gewähren  oder  nbzoschlagen  sei,  und  der 
Kaiser  entschied  dann. 

Bndlich  bless  es  ancli:  Der  Pastor  Lampe  bittet  8e.  Majestät, 
da  er  Yater  emvr  zaUtdcbeo  ramilie  ist.  üun  ein  Gnt  zn  schenken. 

Neb.  sagte  der  Graf  Pahlen.  das  geht  m  weit,  die  Bitte 
mOsaen  Ew.  M^estftt  abschlagen.  Em  Prediger  und  ein  Gut,  wie 
geltSren  cUe  ansammon  v  Em  Pi'edi'rer  hm  seine  Pfarre  und  seine 
ffirohengebahren.  iviis  soll  di'i'  mit  i-infin  i.iit  iiun-li™  ■;'  (Jewiss, 
Bw.  MtJestAt  IV    !     II  i       1  L-it  :uL:!iymeu. 

Widerspruch  uuil  V  or^tellunRcn  konnte  l'aul  nicht  gut  leiden. 
Er  rief  daher ;  Iwan  I  und  der  nachberige  Graf  Kutaissow  erschien. 

Wie  liiess  der  Prediger,  von  dem  dn  mir  neulich  ge- 
sprochen hast? 

Lampe,  Ew.  Kaiserliche  M^ratat. 

Bra»^,  schreiben  Sie,  der  Prediger  Lampe  soll  Gut  m 
800000  BU.  Beo.  m  Werth  haben. 

Wie  es  verabredet,  so  geschah  es.  Lampe  erhielt  nach  Pin- 
land zu  ein  schiines  Gut  und  da  er  wirklich  ein  trefSicher,  frommer 
Mann  war,  so  traf  der  durch  abwicht  Ii  die  Vei-abreiluiig  hervor- 
gsrufene  grosse  Woliltliatigkeitssinn  des  Kaisers  keinen  Unwürdigen. 

Indes  wuBste  doch  Paol  die  Liebe  seiner  Unterthanen  nicht 
za  erwerben.  Der  Drnck,  der  sune  Jngend  verbitterte,  hatte  fort- 
dauernd den  tisorigsten  Ehiflnss  auf  sun  Leben  und  an  den  vielen 
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MiBcntii'ii.  dit;  er  ^id\  zu  Schulden  kommen  lic.ss.  war  Rrussten- 
tlifiln  ai  iiif  Eiz:i;lmnc;  schuld  i  denaocli  blickte  durch  die  gawalt- 
sanisteii  seiner  Handlungen  oft  der  Smo  für  Gerechtigkeit,  sein 
Wohlwollen,  seine  Milde  äanh  und  nuinche  Einnchtnngen.  die 
lurtwahreiid  begeii  iiber  dos  nnennessUche  sich  stets  weiter  aas- 
dehnende  ßussliind  verbi'eitea,  stammen  aas  äer  Zeit  semer  Begie- 
miig,  so  &■  dio  flrriobtimg  von  GntflnugsEinen  im  guuen  fidcbOt 
nnd  olme  Zwiä6i  gebDlirt  dem  GODstHiige  nnter  sdiuitt  AQnfatem 
d&nm  der  grOaste  Anthell.  In  Pet«rabiiig  gedenkt  man  nach  Jetzt 
seiner  als  eines  Lichtpunkts  in  einer  schweren  Zeit;  denn  Sogst- 
licb  nnd  «cbwer  vnr  ilie  Zeit  der  Begiemng  dieraa  Herrsohen  wol 
zanennen,  and  sie,  wiirc  es  gewiss  noch  mehr  gewesen,  wenn  nicht 
hnmane  Männer,  wie  eben  Pallien,  oft  auf  ihre  Verantwortong  und 
Gefahr  den  ohne  Ueberleguiig  ertheilten  Befehlen  eine  mildere 
Deutung  gegeben  Hiitl  itUe-s.  so  riel  mtiglicli,  vermittelt  hatten. 

Wenn  nun  audi  ult  durch  die  au  fallendsten  und  willkürlich- 
sten in  liberp'ossem  Jähzorn  vollbrachten  Handlungen  des  Kaisera 
sein  Sinn  für  und  sein  Streben  nach  Gerechtigkeit  wunderbar  durch- 
schien, SU  nahm  doch  die  Willkilr  und  Strenge,  deren  er  sich  be- 
dienen zu  müssen  glaubte,  um  die  zu  Thronveränderungen  so  ge- 
neigten Grossen  seines  Beiches  im  Zaum  zu  halten,  in  dem  Ter- 
iiUtnlB  KQ,  Kls  eraof  tkliwieilgIceUenatieBS.  Unter  stinernlolutea 
Vmgebnng,  unter  dem  votnehmsteit  AM  Inldete  ^ch  dalies  dcv 
Plan  aus,  deo  Eidser  wo  mOgUch  in  Sflte  zur  mededegang  der 
Segiernng  zu  veranlassen.  Oraf  Fahlen  komita  natttrlidi  der  Saahe 
nicht  li-eind  sein,  alier  er,  der  den  Kaiser  so  goisa  kannte  nnd 
dabei  die  Mcliicksale  Kusalonds  und  Eniopas  mit  klarem  Blicke 
erwog,  hatte  eingesehen,  dass  die  Abdankung  des  Kaisera  eine 

polilisclie  Nothwendigkeit  geworden  war.  Wenige  Honate 

nach  dem  Itegierungeantritt  des  Ealseis  Alexander  fiel  er  nicht 
eigentlich  in  Dngnade,  aher  er  nahm  doch  bald  seinen  Abschied  ans 
Slaatsdirasten  nnd  zog  sich  nach  Kurland  anf  seine  Guter  znrtlck. 

Hiw  lebte  er  in  den  eisten  Jahren  auf  seinen)  Qnte  Ekan, 
«ddiea  er  geschenkt  erhaltai  nnd  Udut  elegant  ängnlolitet  hatte, 
und  vom  er  sieh  aneh  oidit  mehr  direot  um  Slaalag«HihSflie 
iMkOiuBierte,  aa  belle  dodi  mandier  nusiiche  Staatsmann  den  Batlt 
des  Tieletbbreiwn  ein.  Sein  gumoi  lieben  war  J&  ein  Stodiun 
Ar  piaktiiche  Jurispmdoii,  Politik  nnd  StMtawiäeensdMfteD  g»- 
Tessn.  Er  htlrle  Indes,  wenn  er  nach  dam  Toitng  einer  Saohe 
smns  Meinung  knrz  nnd  bündig  aasgeeproalian  hatte,  ancli  aoden 
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WrinirngM]  nüiig  u,  lien  dch  aber  tod  der  seinigen  aelir  schwer 
abbringen.  Sdne  SOIme  Mtten  aob  lotetit  in  dem  preosBiacb- 
traniOÜBdim  Kriege  Lorbeerm  erworben,  namentlich  nahm  aber 
dar  6nf  feter  von  da-  Fahlen,  schon  damals  auasezeicbnet  als 
C&TalleriegeDeral  nnd  Fnhrsr  der  Avantgarde,  in  dem  uegreichen 
Gefechte  bei  Mohrnngen  die  gaaze  Bngage  des  Marschalls  Bema- 
dotfe.  Der  ergraule  Vater,  der  de«  lubhaftesteu  Äiitheil  an  den 
Begebenheiten  des  Tages  nahm,  freute  eich,  dass  er  sich  wieder 
in  seinen  Söhnen  erblühen  sah. —  .Schign  es  luiu  micii,  diiss  ^lll^^e^ 
Held  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  in  Riilit^  wimlf  wrlniiispn 
können,  so  war  ihm  dies  doch  nicht  lieriilmdun,  .-ijuili^ni  als  V<V^ 
das  prenssisehe  Hilfacorps  unter  dem  ( llje.rlieii'lile  iles  Mii-stjlnii» 
Macdonald  Kurland  besetzte,  hielt  der  Graf  Fahlen,  von  dessen 
Bohnen  drm  in  msaiBohen  Kriegsdiensten  standen,  es  aeinen  Te» 
itsltnisaen  fflr -angemessen,  Eorknd  zn  verlassen  nnd  fürs  erste 
nacb  Beval  zn  gehen,  nm  den  Ausgang  des  gewaltigen  Eampfea 
ZQ  erwarten.  Die  franzDaische  Armee  wurde  bekanntlidi  so  gnt 
wie  vernichtet  und  nachi3em  der  Feind  in  Folge  der  gTOBWFGn  Er- 
eigniase.  welche  in  Kosliau,  in  Sämolensk  und  an  der  Berwint 
stattgefunden  liattcn,  nut:h  Kiitlniid  r^luitiie,  kehrte  mit  dem  FrBh- 
liage  1813  auch  Gnif  Pahliiii  wieder  :uir  seine  GiLter  zurück.  Diese, 
besonders  Ekau,  wo  sich  viele  Heerstm^sen  kieu/RU  und  das  erste 
Gefecht,  durch  welches  du;  Ru^.-cn  \wi  dcu  PreusM'ii  uMh  Riga 
zurückgeworfen  ivurden,  st;(.ttfiiüd,  hüllen  indes  durcli  die  Besetzmjg 
dea  Feindes,  vielleicht  anch  dadurch  gewaltig  gelitten,  daas  ihr 
Eigenthlimer  nicht  anwesend  war,  nach  dem  tlrandsatze :  hs  tAitnls 
ont  («ffouM  toril  Es  bedurite  eine  lange  Zeit  und  es  erforderte 
den  Aufwand  vieler  Kosten,  bis  alles  Zeislärie  wiederhergestellt 
imd  den  Banem  dnlgennaasan  wieder  anQ^ebidibn  war.  —  Nidit 
lange  nach  fiefner  ^inikehr  verh)r  der  Graf  Fahlen  seine  traffliehe 
Gattin  am  I.  MSte  18U  dorch  den  Tod,  ein  Sddag,  der  Ihn  sehr 
niederbeugte.  —  Nachdem  nun  Im  J.  1816  der  Weltfilede  her- 
gestellt war  und  sein  zweiter  Sohn  von  den  Bäsen,  die  er  bei  der 
Gelegenheit,  als  ihn  die  WaSen  nach  S^wikreich  nnd  Dentschland 
getUlirt  hatten,  zurückgekehrt  war  und  sich  ans  Kriegsdiensten, 
ohne  jedoch  tSrmlich  den  Abschied  zu  erhalten,  zurückgezogen 
hatte,  trat  er  ihm  das  bereits  testamentarisch  bestimmte  Out  Groäs- 
Ekaa  ab  nnd  zog  sich  auf  em  anderes  Gut,  Hofzutnbetge,  wo  er 
sidi  auch  sehr  comfortable  eingerichtet  hatte,  zurück.  Eier  sab 
er  recht  viel  CteseUsohaft,  der  er  Leben  und  Qeiat  eiumbaiicheii 
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wiiBCte.  DaM  machte  er  keinen  üntenehied  unter  den  SUnden, 
er  mb  rielmehr  setn  vlela  Litenten,  Leate  der  'Wbsensabafli,  nicht; 
aUdn  den  Adel  bei  aieb.  AnsieicluinDg,  od  «  in  welnbem  Euhe 
GS  wollte,  irar  seb  excInBirea  Frindpnndeo  hat  denn  Aar  Sohraiber 

dieses  öfters  einen  blossen  Handwerker,  einen  Brecbsler  und  Fompen- 
maclier,  der  aber  in  seinem  Fache  geschickt  war  und  den  der  Graf 
einen  Künstler  nsinate,  an  der  griltliclien  Tafel  geaeiien. 

Als  eine  Art  Privatseeretilr  niid  Anfseher  Über  die  Oekonomie 
hatte  der  Graf  einen  alten  Capitaii  Namens  Santan  bei  sich,  der, 
ohwol  gerade  nicht  beschränkt,  doch  manche  Eigenschaften  hatte, 
die  dazn  antforderten,  ihn  znr  Zielscheibe  des  Witzefi  zn.  machen. 
Als  solche  diente  er  auch  zuiveilen  dem  Gräfte,  velcher  behauptete, 
Suvan  sei  im  Begriff  zn  IQgen,  wenn  er  einen  rdliden,  stlssen 
Uond  mache.  Er  hatte  nämlich  eine  dgme  Art,  den  Mond  in 
FsUan  sa  ^ben.  Wm-  nnn  dne  eolche  oder  dne  sbdeie  Aeasse- 
rang  Qber  den  alten  Oapittm  gebllen,  so  flog  dieser  an  zu  brummen, 
Ubie  Laune  za  haben  nnd  zu  maulen.  Das  kouote  aber  die  Out- 
müthigkeit  des  Grafen  Fahlen  durchaus  nicht  vertragen  nnd  er 
mhte  nicht  eher,  bis  er  dnrch  kleine  Änfmerksamkeiten,  durch 
doppelte  Freandliehkeit  die  üble  Lanne  des  Alten  terselienclit  hatte. 
Einst  erzählte  Sanvan,  ein  Kanfmunn  tin.be  dem  Grafen  ein  Tönn- 
eben  Heringe  geschickt,  die  so  schüii  wäien,  lUss  sia  im  Munde 
TOB  selbst  zerrannen.  Ja,  antwortete  äar  Uraf  ganz  lakonisch,  je 
nachdem  der  Mond  ist  I  Das  rerdross  nnn  den  Capitän,  aber  noch 
Tor  AuThebung  der  Tafbl  waren  sie  wieder  gute  Freunde. 

Hnmaidtftt  war  des  Qraibn  Lebessprincip  nnd  selbst  wenn 
er  etwas  abschlagen  musste,  geschah  es  auf  eine  homaue  Weise. 
Einst,  als  er  Gteneralgonvernetir  ron  Feterabnrg  war,  kam  Herr 
TonCancrin,  ein  aller  Hesse,  der  Vater  des  jebögenFinunminielers 
zu  ihm.  Beiden  verdankt  Bussland  sehr  vieL  Der  Vater  hatte 
die  ganze  Salzregie  in  Bassland  eingefOhrt  und  sich  dadurch  grosse 
Verdienste  erivüi-ben  und  der  Krone  eine  Masse  von  Einkünften 
verschalU,  Unter  anderen  Belohnungen  für  seine  Dienste  hatte 
ihm  ancli  Kaiser  Paul  ein  Hana  in  l'etersbnrg  nach  eigener  Wahl 
nnd  mit  der  Weisung  geschenkt,  sicli  wegen  der  Wahl  an  Pahlen 
in  wenden.  Nachdem  er  nun  seine  Bitte  vorgetragen,  legte  ihm 
der  Graf  den  Plan  von  Petersburg  mit  der  Anzeige  cor,  dass  die 
Häuser  nnd  Grundstücke,  welche  mit  rotker  Farbe  bezeichnet 
wären,  Privatpersonen,  die  gelb  gemalten  der  Erone  gehärten; 
unter  letzteren  habe  er  nun  die  Wabl.  Die  beiden  Bemsi  waten 
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auch  bald  einig.  Hau  habe  ich  aber  noch  eine  Bitte,  Herr  Oraf, 
sprach  Cancrin.  Nun  was  denn  ? — Ich  habe  nnterwegs  ün  Bad  von 
möiiea  Wagen  zerbrochen  nnd  kann  den  wüten  Weg  nicht  zu  Posse 
madien,  leihen  Sie  mir  ein  Bad.  —  Nein,  sagte  der  Oiat  ein  Bad 
verleihe  ich  nicht,  das  bekomme  Ich  nicht  wieder,  aber  unten  Im 
Hofe  Bt«ht  mein  angegpanntor  Wagen,  den  nehmen  Sie  and  ge- 
brauchen Sie  nach  BalieheD.  — 

So  wohlwollend  aieh  nim  aiuh  der  Oraf  Pahlen  durchweg 
zeigte,  wo  er  helfen  und  retten  konnte,  so  wosste  er  doch  bei 
Gelegenheit  die  Leute  !□  ihre  Schranken  zu  verweisen.  Einst  wollt« 
der  Graf  zum  Abendmahl  gehen,  welches  beim  Saperinteudeat«a 
Beinbott  an  der  Ännenkirche  geschah.  Seine  Söhne  folgten  ihm. 
Alle  waren  in  voller  Uniform.  In  der  Predigt,  die  dem  Abend- 
mahl voranging,  Imtte  der  Superinl«ndent  stets  von  Paulus  ge- 
sprochea,  was  der  gethan  and  geschrieben  habe.  Als  nun  Graf  Fahlen 
in  der  Uniform,  zu  der  auch  der  Degen  gehörte,  an  den  Altar  trat, 
bemeiUe  der  Snperintendent,  ob  es  nicht  Sr.  Brlaucbt  beliehen 
wolle,  mriier  den  Degen  abzolegea.  Dieear,  der  wossle,  3tea  der 
Degen  zor  CTnUiirm  gehöre  lud  dch  udi  nicht  vor  aller  Welt  anf 
die  nogehoilgste  Weise  xnrDckwdsen  lassen  konnte,  sagte  ganz 
kan :  «Davon  hat  Faolns  nichts  geschriebeni,  nnd  so  ging  denn 
die  Handlung  ihren  Gang  fort,  indem  der  Frediger  Uber  diese 
Ajitwort  ganz  erschrocken  war,  daran  dachte,  daas  der  Graf  Fahlen 
den  grtsaten  ESnflnsa  anf  ^en  anderen  Fanlus  habe,  in  dessen 
MlbithemdmiiBdher  Hand  noch  ganz  andere  Personen  als  der 
Fndiger  an  der  8t.  Annenkirohe  standen,  den  der  Apostel  Fanlus 
wol  schwerUeh  gegen  den  Zorn  seines  Namensvetters  geaehUtit  hätte. 
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t  der  pQblication  des  ilie  Einführung  der  nissischen  Städte- 
ordnnng  finonlneaden  Allerhöchste}!  Uknses  vom  dii.  Miirz  1877 
an  den  Dirigirenden  Senat  veiQüthteten  sitli  liie  veiSKhiedeueu 
Wünsolie  nnd  Hoffnungen,  die  von  den  an  der  ümgestaltnng  der 
Stadtverwaltungen  zur  Mitarbeit  herufenea  Personen  zur  Qeltnng 
unil  Verwirklichung  zu  bringen  versuclit  und  von  der  BeTOlkenug 
gehegt  worden.  Mäu  vibt  der  russischen  Städteordnimg  vom  16.  Joiii 
1870  nnd  ihren  Einfahnmgsgesetzen  gegenübergestellt. 

Die  BerOUteniDg  Mttans  erblickte  In  der  Btadteoidntmg  nieht 
ein  onabwendbaree  Üebel,  weil  dunib  dieselbe  nieht  allen  berech- 
tigten AasprScben  Becbnong  getragen  war,  sondern  misste  sie  im 
Oegenthtil  ftlB  ein  Mittel  zu  achatzen,  Dm  nach  Decennien  wieder, 
bebdt  Ton  jeglicher  Eevominndung.  innerhalb  der  von  der  8t.-0. 
gezogenen  Grenzen  li'ei  und  selbständig  die  wirtbscimftlichen 
meindeangelegenhelUn  zu  bestimmen  und  einer  Forlentwickelnng 
entgegenznführen.  Es  waren  in  Mitnn  die  in  anderen  grösseren 
Studien  hemrgetretenen  Be<ii;iili«ii  gcgeEi  die  St.-O..  dass  die  aaf 
Gmnd  derselben  ins  Leben  m  rufenden  Oigane  der  neuen  Stadt- 
verwaltung alte  bewährte,  sUirke  und  au  Selbstbestimmung  ge- 
wühnte  standisclie  Orgaue  der  alten  Terwaltnng  zu  eraetsen  be- 
rufen waren,  nicht  in  dem  Masse  wie  dort  zu  überwinden. 
die  Aeltestenbünke,  die  aus  Reprasentant^Q  der  beiden  Oorpora- 
tionen  der  Eaufleute  und  Gewerker  gebildet  wurden  nnd  in  deren 
Hand  die  Leitung  der  gemeinsamen  Angelegenheiten  der  Stadt 
ruhen  sollte,  waren  in  dieser  Bezishnng  nicht  mdir  von  mass- 
gebender Bedeutung.  Zur  Eiliärtnng  dessen  bedarf  es  nnr  anf  den 
Umstand  hinzuweisen,  dass  alle  an  die  StaUvemaltung;  von  der 


MiUn  unter  der  nenen  Stldteordnnng.  379 

BeTülkeruiig  in  den  lelzUii  Deceaniea  gestelltan  billigen  Forde- 
rangeo,  wie  z.  B.  die  einer  Strosaenbelencbtnng,  besseren  Strasun- 
pDasteta,  Nacbtwube  äe.  ebne  Zathim  der  bescUiessenden  Sladt- 
altestenbBiike  ufBesoliIiiss  der  OnucUwslUer  imd  ans  deren  IQtteln 
ibre  Be&iedlgnng  fanden.  Dem  entsprecluDd  wurde  aach  die 
Strassenbeleachtaiig  und  Nachtwache,  sowls  die  Strasseapflosterung 
Ton  besonderen  OemmissloiieD,  in  welche  die  nach  Standen,  als  Adel, 
Biente,  Kaofleote  und  ßewerker,  gegliederten  Hausbesitzer  je  ein 
Olied  erwOhllen,  verwaltet.  Selbst  die  Terwattung  des  geringen 
StAdtTermügBns  erfolgte  durch  die  Stodtkilmnierci  lost  ansschtiess- 
lieh  nach  den  ÄnweisuDgeu  der  Gouvüriiciiieiitsüijiigkeit.  In  der 
St.-O.  war  daher  der  gesetzliche  Grund  uiiii  Buden  gefunden,  ara 
alle  diese  BeYÖlkeningsgruppen,  welche  imht  gescheut  hatten  unter 
bereitwilliger  Hergabe  ihrer  privateu  Mittel  den  an  eine  Stadt  zu 
stellenden  Aufgalwu  gerecht  zu  werden,  zusammenzufassen  nnd, 
gestützt  auf  ihre  intellectnetle  and  materielle  Mitwirkung,  in  dem 
TOD  der  St.-O.  gegebenen  Kähmen  die  Erfallung  der  Aufgaben  der 
Stadtrerwaltnng  angostreben.  Die  Erkenntnis  dieser  Hüglichkeit 
rief  dn  so  allgemeines  and  reges  Xotereise  an  den  tidh  vorberel- 
tenden  Stadtreroidnetenwahlen  hervor,  dass  neben  ihr  keine  natio- 
nalen  GegenBBtn  nnd  Sonderbestrehnngen  als  Faetoren  der  WaM- 
bawegong  hervortraten. 

Hidit  nnr  die  bestehend»  Ootporatloiien  der  Gewerker  und 
EaoSente,  aondera  aoch  die  Literaten  nnd  die  Stenerzabler,  welche 
weder  den  bezeichneten  Corporationen  noch  den  Literaten  ange- 
hört«!, traten  nach  VerüSentlicbang  der  Wüblerliste  am  15.  Sept. 
1877  unter  sicii  zusummen  und  bildeten  Actionscomitäs  tllr  die  be- 
TOTSteheuden  Stadtverordneten  wählen.  Obwol  alle  WUliler  von  der 
selbstverständlichen  Voraussetznag  ausgingen,  dass  jede  Wflhler- 
gruppe  in  der  neu  zu  bildenden  Stadtverordnetenversammlung  ihre 
Vertreter  zn  finden  habe,  und  keine  scharf  bestimmt«  Parteiprogramme, 
■of  welche  hin  ibre  Vertreter  gewählt  werden  sollten,  aufstellt 
hatten,  so  untemabin  es  dennoch  niemand  aofGrand  der  alle  WaUer 
einigeadn  Anaehaunngan  eme  allgearine,  alle  'WBhlertdaseen  nm- 
Eaesende  Wahlveraammlnng,  abgesehen  vom  Stande  and  Berufe  der 
Wahler,  zn  Stande  zu  bringen,  sondern  die  Görnitz  beschränkten 
sich  darauf,  unter  amander  über  die  Zaiil  der  jeder  Qrappe  znzu- 
theilenden  Vertreter  und  die  Persfinlicbheiten  in  Verhandlung  zu 
treten.  Diese  ivon  Staat  zu  Staat>  geführten  Verbandlaugen,  wie 
sie  ein  damals  ansgagebenes  Sücbvort  bezeichnete,  liessen  eine 
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allgemeine  Terstandignng  an  dem  angeaehlagenan  heiklen  Tbenia 
der  Fersonenfrage  und  der  Zalil  der  Vertreter  sclieitem.  Kurz 
jedoch  vor  den  Wahlen  war  eine  Verständigung  der  "Wftldergruppen 
mit  Ausnahme  der  der  Literaten  erreicht  und  traten  somit  in  den 
eifentlichen  WaMkampf  nur  zwei  ungleich  starke  Wahlergruppen 
ein.  Bw  solcher  Sachlage  war  der  Si%  der  vereintm  Qmppen 
flr  alle  drei  WUilerklassen  entecbiedeii. 

Da  nach  der  'WBhleriiBte  es  nur  1393  Wfibter  gab,  w  yitxea 
nur  66  Stadtverordnete  zn  wUilen.  Innerhalb  dieser  Geaammtsabl 
hatte  nicht  nur  jeder  Stand,  aondem  fest  jede  aelhat  nach  Oon< 
feasion  und  Kationalitat  uoterschiedene  BerOlkeruagaklasBe  ihre 
ReprU^estanten  gefnuden,  deren  Zahl  darchgängig  der  Macht  und 
dem  Ansehen  des  bezüglichen  Staudes  und  der  bez.  Klasse  ent- 
sprach. Die  Beth<iili<;iiiig  dor  Wühler  an  der  Wahl  nahm,  ent- 
sprechend der  lifili.'itii  liiti'lliijtüjK  u[id  dem  grösseren  Interesse, 
welches  die  Hiilieilie^ttHBilen  a\i  der  Verwaltung  der  von  ihnen 
oontribnirten  grösseren  Mittel  nehmen  mnssten,  mit  der  hübereu 
Klasse  immer  mehr  zu,  denn  wahrend  in  der  S.  Klasse  60^  pOt. 
der  WUiler  ihr  Wahlrecht  anaabten,  Bdeg  deren  Zahl  in  der  3. 
Klasse  auf  73,4G  pCt,  and  erreichte  in  der  1.  Klasse  68,37  pOt. 

Naehdun  sich  die  Stv.-T.  am  21,.  Becember  1377  constitnirt 
hatte,  BchiiU  sie  am  D.  Januar  1878  znr  Wahl  des  Stsdthanptes. 
—  Die  Wahl  traf  den  Baron  Paul  r.  Hahn-Linden,  einen  in  der 
Verwaltung  grosser  Oatercomplexe  and  verschiedener  Landcsposten 
bewährten  Mann.  Wenngleich  derselbe  bisher  der  stldtisoben  Ver- 
waltung fern  gi-s(tmden  hatte,  so  erkannte  er  vermöge  seines  in 
Verwaltangsaiigelegiiiilieitcn  dtircli  jahrelange  Erfahrung  geschärften 
Blickes  rasch  die  Schwäeheu  der  bisherigen  Stadtverwaltung,  arbei- 
tete mit  DmKicbt  nnd  Energie  nicht  nur  auf  die  Beseitigung  der- 
selben bin,  sondern  verstand  es  auch  den  an  eine  Stadtverwtdtang 
neuerer  Zeit  zu  stellenden  Äsfordeinngen  nach  Mtiglichkeit  ge- 
recht zn  werden.  Die  endelten  Besultate  können  ihm  nur  za 
ehrenden  Zengnissmi  dienen. 

Qledchzeitig  hatte  die  Str.-T.  die  fiesfimmimg  getroBea,  da» 
das  Btadtamt  ans  zwei  bascldeten  and  zwei  unbesoldeten  Gliedern 
nnd  für  die  Str.-T.  und  das  Stadtamt  nnr  dne  Kanzlei  bestehen 
sollte.  Za  Gliedern  des  Stadlamtes  wurden  der  gelehrte  BOrger- 
meister  J.  Schmid,  der  zugleich  zur  Vertretung  des  Stadthauptes 
designirt  wurde ,  der  fiathssecret&r  Th.  v.  Engetmanu ,  Graf 
Th.  Medem  und  Eobert  Herzenberg  gewählt.  Nach  AusBCheidui 
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dts  letzteren  wurde  desseii  Amt  voo  dem  Stell vfirtreter  0.  Fadejew 
Tenehen,  der  nach  Ablanf  zweier  Jahre  zvja  Qliede  des  Stadtamtes 
erwählt  wnide. 

TSä  wsr  «nnit  bd  Beseteung  der  Äemtsr  des  Sbultamtee 
ebenso  wie  bei  den  SUdtTerordnetenwablen  die  OontiBnitat  gewahrt 
nnd  zngldch  den  berechtigten  Anbrachen  der  fievIilkenii^;Bklaageii, 
welche  nicht  za  den  StAndeo  der  früheren  StodtTerwaltnng  gätflrtwi, 
nach  Vertrelnng  Kechntuig  getragen  worden.,  Zam  SMdUecreMr 
wnrde  der  SecretSr  des  kurtftndisclien  Collegii  allgemeiner  Für- 
sorge FrisileiLttial  erwillilt.  —  Hin  nun  liegiiiiiende  Thati^keit  der 
neuen  StadUiirrt-aUmi;;  war  TOniittiiiilii;li  eine  orgiiiiisiilonsilie.  Die 
Stv.-V.  schuf  sieh  iwei  stündige  VorberathiingscomniissiMien,  vnn 
denen  die  eine,  die  ans  5  Uliedern  bestehende  Kiiianz-  und  Budget- 
commiasioQ,  die  Anfgabe  der  V^rbeprUfang  des  vom  ätadtamte  anf- 
gemachten  Jahreabuilgets  and  aller  Antrilge  anf  neue  Stenern  und  alle 
flnanzielle  Operationen  hat;. der  anderen  aber,  der  aus  3  Gliedern 
bestehenden  RevisiDnacoinmlsalon,  sollte  dieVcrbeprttfangdesBeohen- 
sc:haftsbei'icht3  und  die  Revision  der  Stadtcasse  nach  den  Bachem 
um!  Belegen  des  Stadtamtes  obliegen.  Ebenso  erliess  die  8tT.-V. 
grundlegende  Verfügungen  bezUglicti  den  Geschäftsganges  in  der 
Versammlung  si'lli.-t,  ivelche  niii'li  einer  oommissarisrhenVorbei'athnng 
in  der  am  ü:;,  .luni  l-'V^*  beeilt ic;Ien  iTesehai'taorduung  der  mitan- 
«chen  Ötv.-V.  ihn;  Zusiimmi-tifii-^sung  landen. 

An  Bieontivoigauen  der  städtiacheii  Verwaltung  wurden  ausser 
dem  Stadttmte  creirt : 

1)  dne  ans  5.  Gliedern  noter  dem  Vordti  dnes  Stadtrathee 
atehende  Ootnmladon  rar  Verwaltnng  der  UiHtOrbeqnartie- 
ningi 

S]  eine  ans  7  Gliedern  nnter  Vortitz  eines  Stadtamt^Ifedes 
stehende  Ban*  nnd  WegaoommiBnon  rar  UdMrwBahang  nnd 
AnsfUhmng  aller  anf  Rechnung  der  Stadtcasse  in  eigener 
Regie  anszufnlirendeii  Bauten  und  PSasterungsarbeiten,  so- 
wie zur  Ueberwaclinug  der  Erfüllung  der  Wegelast  seitens 
der  Grundbesitzer  im  Patriuioiiialbezirke; 

H)  eine  aus  15  von  der  Stv.-V,  gewählten  üliedeni  bestehende 
Commisaion  behnfs  Abscliiltzung  der  Immobilien ; 

4)  eine  aus  ä  von  der  Stv.-V.  gewählten,  mit  den  niitbigen 
fachmännischen  medicinisclien  und  chemischen  Kenntnissen 
ausgerüsteten  Oliedem  bestehende  Sanltatsconiniission  znr 
Anfdeckang  aller  MBngel  nnd  Uebdstiknde  im  Bereiche 
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der  üffentlichcu  Gesuiidlieitspflngc,  Erwägung  der  Mittel 
ihrer  Abhilfe  und  Stellung  der  erfurdei'lidieii  Aiitr^e. 

Hierza  trut  noch  die  durcU  die  Händelsverordiiutig  angeord- 
nete Hftndelsdeputatiun  zur  Controle  der  Handels-  nnd  üewerlDe- 
anstalten.  wetche  ans  7  Deputirten  Ijesteheo  aolll^. 

fiezU^icb  der  Geschäfts ftthrang  äea  StadttunteB  wnnla  in  An-, 
lämvag  an  die  bexltgliehen  Beetunnumgen  der  fiUdteordniiiig  su- 
nkdist  verordiiet,  dap  der  «olleglaleit  VeriandliiBg  alle  eine  voAei; 
gehmde  B^rüfting  tind  EntseMdiuig  erheischenden  Angelegeiilidten 
ZQ  naterliegen  luben,  während  die  Erledigung  aller  eine  wrinnfiga. 
verschiedeohflit  ausschliessenden,  Erruilung  und  Volliiehnng  erfor- 
dernden Sachen  von  emem  StadtamUgUede  erledigt  werden  sollten, 
die  Silzunggtage  lUr  Erledigung  der  Sachen  und  die  Zeit  für  die 
Ein-  und  Auazahlungen  bestimmt  diH  endlich  dem  Stadtamte  die 
BiurieliLung  di>r  Kanzlei  und  Bestimmung  der  daselbst  zn  fSbrenden 
Bucher  unter  der  Verpflichtung  einer  jtüirlichen  Revision  derselben 
übertragen.  Ferner  worden  die  Befugnisse  des  StadUianptes  und 
des  Stadtamtes  dahin  abgegrenzt,  dasa  das  StadthaupC  von  sich  bis 
ZOT  Sonune  von  100  Bbl.,  das  Stadlamt  aber  auf  collegialen  Be- 
scUusB  bis  500  Bbl.  d^uitive  Anordnungen  bezQglicli  Bauten,  Re- 
monten  und  Liefbrangen  zd  treffen  ermächtigt  worden,  und  die 
des  Stadtamte«  gegeaabw  der  Stv.-T.  dadoreh  geregelt,  dus  sannnt- 
liehe  Tetf  aehtangen  nnd  Vennietliimgen  bis  cur  Jtthrllelnn  P»cU- 
nnd  Miethsomme  von  300  Rbl. ,- sowie  alle  Vergeijangea  Ton 
Bauten,  Remonten  und  Lieferungen,  deren  Gegenstand  die  Qesammb- 
summe  von  lOOO  Rubeln  nicht  ubeisWigL.  auf  de;n  Wege  des  älhot- 
liehen  Ansbots  unter  ßestütigung  Aes  Stadtamtes  nnbescliadet  des 
Art.  142  der  Stadteordnung  gesclielien  sollten. 

Von  weittragendster  und  segensreichster  Bedeutung  aber  war 
die  Einführung  der  Casseneinheit,  welche  dieStftdteurdnung  geiviitser- 
massen  zur  Voraussetztug  hat,  indem  die  Stadtverwaltung  mit  den 
ihr  nach  derselben  zugewiesenen  Mitteln  sammtUohen  daselbst  ge- 
daditenyerpflkhtnDgen  nachzukommen  hat  Glelali  nlt  derUebei^ 
nähme  wurden  die  Uittel  der  verschiedeneQ  Oasaea  der  fraheren 
Stadtverwaltung,  als:  der  StadtltHnunerei-,  der  Pflastemngs-  und 
der  Belenchtnngscommission .  der  Quartierverwaltung,  sowie  die 
Summen,  welche  der  StHdteoLilnniig  niiil  ileJi  Eiiilüliruugsgeselzen 
gemäss  der  nenen  Stadtverwaltung  auiist  i.u  libergelieii  waren,  zu 
einer  Caese,  der  Stadtcasse,  vereiciigt  und  die  specielle  Verwaltung 
denelben  dem  vom  Stadtamte  anznatellendmi  Casairer  unter  Antbieht 
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des  Stadtamtes,  welches  zu  Ulglichea  Cassaaabsclüilssen  und  moiuit- 
lioben  Savisionen  veipflichCet  wurde,  Qbfirtragen.  Die  Btv.-T.  ihrer- 
aeits  levidiit  die  Stadteasse  durch  die  BeTiüanBCoiBiiiiision  minde- 
Btens  YiemiEil  im  Jahr  dorCh  Targl^ch  dar  Bfiijltar  mit  den  Bdegsn 
und  BeaUndm.  An  diese  Casse  sind  bei  scliriftlidwn  Anmeldniigs- 
formnlai'en  alle  Zahlungen  zu  leisten  und  werden  alle  Anagftben 
aB8  derselben  auf  scliriftlicbe  Anweisungen  des  Stadtsmtea  edw 
der  benüglitlien  Coinmissiuu  bestrittfu.  Die  Buclilillirung  erfolgte 
in  den  ei'^tea  Jahren  iies  Ijuudi'ii^imü  in  der  bisher  überbraditui 
Weiwe,  ist  aber  in  <\i'.m  leinten  J^lire  uiioh  den  Urnndsfitzen  der 
düppelten  iliilieuisi;he}:  Buthfiliiruug  uingeslaltet  worden. 

Den  Esecutiveunimissiunen  wurde,  eine  budgotliohe  Anweieang 
vorausgesetzt,  eine  freie  Disposition  bis  zu  IIM)  Rbl.  eingertamt ; 
im  nbtigen  mllssen  sie  sieli  in'  allen  anderen  Angelegenheiten,  den 
obangedeuteten  Bestitumuiigea  gemäss,  an  das  Stadtauit,  und  dorch 
dasselbe  an  die  Slr,-V.  wenden.  Nur  fdr  die  Militäreiiiqmu'* 
tiening  wntde  von  diesen  trnmdaätzen  insoi^  abgegaagai,  als  mit 
BOok^ht  auf  den  h&nfigen  Wechsel  der  OrUichen  Trappuidid«»- 
limien  nnd  der  hlerdairch  bedisglra  rascheren  d^nitivoi  BestkunnuK 
dem  Stadtamte  die  Anmiethnng  der  Uilittilocale  aaa  freier  Hand 
zugestanden  wurde. 

Die  Anstetlnng  endlich  aller  Kanileit>aamte&  nnd  Diotar 
eowot  für  das  Stadtamt  als  auch  die  Oonmüsdonen  erfolgt.  danA 
das  Stadtaint. 

Gleichzeitig  mit  der  Organisation  der  nenen  Stadtvemaltmig, 
die  im  wesentlichen  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1878  ihren 
Abschluas  gefunden  hatte,  erfolgte  die  Uebemahme  der  Verwaltong 
Ton  den  Organen  der  Mheren  Stadtverwaltang. 

Dem  Bescbluu  der  Stv.-V.  Tarn  2.  Marz  1878  gmtaa  hat  daa 
'  SlAdtamt  racceedvB  die  Archive,  lan&nden  Qesah&fle  tuul  Vermagens- 
ebjecte  der  Stadtfclmmerd,  der  J^flaetenrnga- nnd  darBalenGhtnngB- 
commiasion,  wtichnr  xngMcb  die  Verwaltung  der  Nachtwache  ab> 
lag,  der  Abthdlnng  des  Sbgistnita  für  UUitSrbeqnartianuig,  von 
dem  mitenauhen  Stadbnagistrat  Tersahiedene  der  Stadt  gÄSrige 
Summen,  worunter  das  auf  Grund  dee  Art.  107ö  TU.  I  des  Pro- 
Tinzialrechts  gebildete  städtische  Prästandencapitel  den  bedentend- 
sleu  Beirag  von  öü41  Rbl.  fii5  Kop.  repräsentirte,  and  von  der 
milauscheu  SteuerTerwultuug  die  Reste  der  städtischen  Immobilleii* 
Steuer  mit  32i)ü  Bbl.  75  ICop.  übernommen.  Die  der  nenen  Stadt- 
wwaltung  &bergebenen  SommaD  betrogen  im  ganzen  38031  Bbl. 


Mitnii  unter  der  neaen  Städteordnaiig. 


30  Kop. ,  welchen  an  Schulden  M65  Hbl.  84  Kop.  gegenüber- 
sbrnden  nnd  wurde  das  von  der  früheren  StadtverwiiltDiig  Ober- 
kommene  ImmoUliarvermBgeQ  dnrch  eine  zd  diesem  Zweclc  ran  ätr 
Stv.-T.  nlederBeseteten  CommtBdon'itnf  277835  Bbl.abgesctiftUt. 

Zngleich  ^ng:  die  bisher  von  der  OemeindereprOseaUdoii  and 
dem  Sladtmägietrate  geUbte  Controle  nnd  SeviBion  der  anf  Grand  der 
Nonnsletatatoi  vom  Jabre  1S62  bestehenden  Stadtgemeindebank 
auf  die  Stv^V.  und  das  Stadtamt  Ober.  Gleich  hier  sei  es  be- 
merkt, dasB,  da  die  Snmme  der  ümsUze  der  Gemdndebank  -dm 
zehnfachen  Getrag  ihren  Gmnd-'and  Beserveeapitala  Obentieg,  die 
Stadtverwaltung  auf  Forderung  des  FinBniministerii  genOtWgt  war, 
wenn  nicht  die  in  gedeihlicher  Bntwiokdang  begriffene  Bank  In 
ihren  Operationen  bedeutend  restringirt  werden  sollte,  ilnrch  ein  gegen 
Vetpnndnng  städtischer  Besitzlichkeiten  aufgenommenes  Darlehn 
von  löOOO  WA.  das  Grund-  und  Kj^Kei'vecnpilal  ilemelben  bi.s  mr 
erfordeHidien  Haha  zu  veratiiiken. 

IMe  Stadtaparcasse,  filr  deren  Operationen  die  Stadtgemeinde 
statDtengemBss  tininstehen  hatte,  deren  7erwaltoiigBgIieder,  je  einer 
ans  den  Adel,  den  Biemten,  den  Kmflenlen  nnd  Qeweikem,  von 
den  diesen  Standen  angehBienden  Immobilienbesitzem  Mitans  ge- 
wählt werden  nnd  die  unter  die  Aufsicht  des  Stadtmai^islrata  ge- 
stellt war,  wunlp  erst  mo  iii\f  eine  lu'^'.iidcie  vm  Äiiuister  des 
Inneren  auf  Goiral  des  Pkt.  4  des  Alli'i  li.  Retfilikn  mi  ikii  Dirigi- 
renden  Senat  vom  26.  Marz  lS7i  trtheilte  Anweisung  der  neuen 
Stadtverwaltung  untergeordnet.  Gleiclizaitig  mit  der  Uebemahme 
approbirte  die  Stadtverordnetenversammlung  einen  neuen  8tatnWn- 
entwurf  fllr  die  Sparcasse.  Durch  denselben  wurde  unter  Beseili- 
gnng  des  standiBchen  Prindps  in  der  Verwaltung  nicht  mir  eine 
EinfDgnng  der  SparcaasenTerwaltnng  in  die  Organisaüon  der  nenen 
Stadtcommnnalverwaltnng,  sond^  auch  eine  Brweltemng  der  Ope- 
rationen der  Sparcasse,  die  erfohnmgsmassig  fDr  dieselbe  erwOnscbt 
erschienen,  angestrebt.  Eine  Bestüttgnng  des  Entworä  ist  Irid^ 
bisher  noch  nicht  erfolgt. 

Das  mitanscbe  Schnicolleginm  endlich,  dem  nach  itm  be- 
stehenden Schulstatute  die  Verwaltung  der  äkonomischen  Angelegen' 
heilen  der  stlldtischen  Schulen  obliegt,  Würde  wegen  dieser  ihm 
gesetülirii  ZLigcn  ieseiiPii  ('umiitteiiK,  wplclie  /.am  Uereiclie  der  neuen 
Stadtcoininunalvei  wiiUuiig  Beliui'te,  in  die  Orgauisation  der  letzteren 
ebenfalls  erat  im  Jahre  1880  in  der  Weise  eingefhgt,  dass  unter 
Bdbehaltnng  des  statatenmOssigen  Personalbestandes  des  Sehnt- 
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cullegii  all  Stelle  der  von  der  frUhereu  Stedtverwaltnng  in  ditsselbe 
delegirten  andere  von  der  Stv.-V.  Ksvfthlt«  Qlieder  treten.  Du 
gebiüiion^iiim  tragt  somit  nur  In  so  weit,  als  es  die  OkaDomiBabea 
BedOrfiiiBge  der  stAdtlsdisn  Schulen  am  Mtteh  der  Stadtcuse 
butrdtet,  den  Chanücter  einer  atadtiscliea  ExecatiTcommiesion. 

Für  die  Sltzimgen  der  Stv.-T.  hatte  die  Directicn  des  kar- 
lAndiEchen  OreditrereinB  in  libertdeter  Weise  die  Benutzang  ihm 
Saales  unentgeltlich  zugestanden. 

Zur  Unterbrin^ng  des  Stadtamtes  und  der  ComniBsionea 
hatte  die  Stv.-V.  am  3.  März  18<H  dss  <ler  Stadt  gehöiige,  dem 
PoUzeimeieter  zur  WnliuuiiK  nnRewiestiic  GebäuJu  beatinunt  und 
dem  PoHzeiuieister  zugleich  ein  (Juartiergelii  von  .ÖUO  Ehl,  »ua- 
gesetzt.  Dieser  Btscliluss  jedoch  wunle  von  dei-  Gouv.-Behörde 
fUr  stddtiBche  Äugelegenheitcu  cassirt,  da  durch  die  Bestimmung 
dieses  GebAudes  zur  Amtswoiinung  des  Polizei  meistere  das  freie 
DispDsiüonsrecht  der  Sttult  Uber  dieses  Vermägensübject  beschrankt 
•ei.  Die  lüeraut  von  der  Stadt  bei  dem  Dirigirenden  Senate  ge- 
führte Beschwerde  hatte  nur  täxta  BestUignng  der  Anschauung  der 
Goav^BdUlrde  flr  stUUsche  Angalegenludtea  zur  Folge.  Aller- 
dings hatte  das  StadUmt  inzwischen  die  untere  Etage  des  qa.  Ge- 
häudfs,  uiiljpschadist  (it!s  in  VürliiindUltlg  st,>lu>iid(;ii  Iti^clitsstreites. 

gebraolit,  als  der  Eid<:htastrt:it  über  die  vuii  dum  Guuverneur  iu  seiner 
Cerrespondenz  mit  der  neuen  Staiilcoiumunalver waltung  zu  gebrau- 
chende Siiraebe  ausbrach,  der  trotz  Beschwerde  an  den  Dir.  Senat, 
trotz  durch  die  Bittschriflencommissionen  verabreichter  Supplik  za 
einer  der  einetimmigen  AnBchanuDg  der  Str.-V.  entgegengesetsteo 
EntsdieidtiQg  flUute. 

Da,  abgeeehen  tod  diesen  Terhandllingea,  ^Stadtvenraltang 
in  der  eisten  HRlfle  des  Jahres  18T8  mit  der  TJehemahme  der 
GesohftCle  vollauf  beschäftigt  war  and  die  Begelnng  der  inneren 
GeschafCafilhrung  hiernach  noch  ihre  Thatigkeit  in  hohem  Masse 
in  Anspruch  nahm,  so  konnte  von  einer  grosseren  ThlCigkeit  im 
ersten  Gesckättsjahre  kaum  die  Rede  sein.  Doch  führten  schon 
die  Erlahrungen  dieses  ersten  Jahres  die  Stadtverwaltung  zn  der 
Uebanteugung,  dass  die  auf  dem  Gebiete  der  Militarbequartierung 
hervorgetretenen  Misstände  vcriiehmlicii  eine  Beseitigung  erheischen. 

Gegenüber  dui  vielen  Klagen  dar  Militär-  und  CivilaatoritSten 
Uber  die  UomliDgllobkeit  der  znr  £eq.nartierang  der  Trupp«! 
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eingewiesenen  Locnle  konnte  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dB8s 
dfeselbeu  den  massigsten  Ansprilchen  des  Militärs  siebt  genflgtaQ, 
Tläfitch  eng:  »nd  nngesnad  waren.  Abgeseben  Ton  ibrer  ünteng- 
UDhbelt  kostete  die  Beqnartiemng  Blnea  Mfumea  im  Dnnbsebnltt 
13  Rbl.  36  Eop.  und  waten  Qberdies  Mietblocale  selbst  ßr  diesen 
Preis  nicht  m  laben,  so  dass  wahrend  des  Winters  1879—1880 
effectir  noch  800  Hann  nataraliter  bei  den  Einwobnern  beqnartiert 
wurden.  Um  die  nnertraglicbe  ffatiirtLleinrinartierung,  welche  Ton 
denWoblfaahäaderen  nnr  ein  pecuniares  Opfer  fhr  die  Auemietbang 
folgerte,  fflr  den  Tom  Gewerbebetriebe  Lebenden  aber  in  dessen 
hieran  bestinuntem  lüünen  Qelnss  eine  factische  Sti)mng  des  Be- 
triebes mit  eicb  brachte,  fUr  alle  Zukanft  za  beseitigen,  war  die 
Stadtverwaltung  genäthigt.  z\i  Kasernenbanten  in  grösserem  Um- 
fiwge  zu  schreiten, 

Anf  dem  der  Stadt  gehörigen  Gniadstücke  Perlliof.  daa  durch 
den  Ankauf  zweier  benachbarter  and  eines  von  Perlhof  eingescblos- 
senen  Grundstücks  erweitert  wnrde,  sind  in  den  Jahren  1B7S  and 
1880  vier  Tollständig  neue  zweistöckige  Kaaemen  fltr  Js  S  Com- 
pagnien  errichtet  und  die  vorhandenen  xwel  Geb&nde  zb  Kasemea 
um-  nnd  ausgebaut,  sowie  die  uOtblgen  Keller,  FtMcBtSUe  nnd 
Sohennen  errichtet  worden.  Die  Herstellung  dieses  EiiBemenebtbliBS«' 
ments  bat  von  der  Stadt  einen  Capitalantwand  von  ca.  110000  Bbl. 
Ordert,  nobel  der  von  der  Mheren  Stadtverwaltung  aberkommeue 
Grund  nnd  Boden  nnd  die  Gehande  nicht  mit  in  Bechnnng  ge- 
bracht dnd. 

In  diesem  Etablissement  werden  1350  Mann  UntennüitSr,  11 
Compagniehefe  und  3  Bataillonsstabe  nnd  elti  Theil  des  Stahes  des 
114.  Kowotorskischen  Infanterieregiments,  bestehend  in  den  Werk- 
stätten, Trains  und  Carcer;  untergebracht.  Hierfür  erhält  die  Stadt 
nach  dem  Normaloklad  {är  Bequartiernng,  13Ö0  Mami  4  f!  Rbl., 
StOO  Rhl,,  mr  die  11  Compagniehdfe  i  löO  Rbl.  1650  Rbl,  and  die 
8  BattüllonasUbe  &  150  Rbl.  4fi0  Rbl.  nnd  IBr  die  Unterbriagang 
eines  Tbeila  des  Stabes  1500  Rhl.  atebt  somit  einem  OapiM- 
aufwände  tob  IIOOOÖ  Bbl.  eine  BenU  von  11700  Rbl.  d.  1  von 
10,6  pCt.  gegenüber.  Allerdings  ist  dieses  Terhlltnis  bei  den 
grOsaeien  Unterhalt  Uli  gs  kosten  der  Kaaernenlocale  und  dem  rascheren 
Terbrauohe  derselben  k(-;nf:-v.L'i.=  ,\h  tili  -^i^ln-  günstiges,  sondern 
nur  als  dn  anskümmlii  lieh  ku  livi'irlüiüii.  Der  ScIiH-erpunkt  des 
ganzen  Untemebniens  sollte  nacli  Ansicht  der  Stadtverwaltung  aber 
audi  weniger  in  der  Brzietung  einer  hoben  Reut«,  als  vidmehr  in 
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ätr  ndgilägea  fieadtigiing  der  ttneitMglldbeii  NMnnlbeqnartiemng, 
welohe  JahrHlmte  hindnidi  nicht  mdir  itAUgeAmden  hatte,  und  darin 
liegen,  den  die  BlaäS,  bei  einer  mladgen  und  anskOnunlidien  Beoto 
ntr  du  Militär  daaemde  and  gnte  Qnutiete  besohaffe  und  EUgldob 
hierdoroh  in  die  Loge  veraetst  werde,  den  coucurrirenden  priTaten 
Kasernenbesitzeni  nicht  Jeden  beliebigen  Miethpreiü  bewilligen  zu 
müssen.  Duv  Zivei:lt  der  Herabminderung  der  für  lEilitttrlocale 
frnber  gezahlten  Mietlion  ist  erreicbt  worden,  denn  während  die 
Stadt  im  J.  18T>t  durebschnittlicb  eine  Miethe  von  13  Rbl.  3G  Kop. 
pro  Mann  znlilte,  war  dieser  Frais  ISSO  bereits  auf  11  Rbl.  öOKop. 
and  1^81  auf  10  Rbl.  50  Eop.pro  Mann  geünnken.  Hiemach  koateta 
imJ.  ISTg  die  Bequartierung  von  2700  Haan,  welche  durchschnitU 
liob  im  letcten  Qn&drieaaiaio  in  Mltaa  gelegen,  &  13  Rbl.  36  Kop. 
86078  Bbl.,  vShrendeie  imJ.  1881  nach  dem  Preise  von  lOBbl. 
BOEep.  nur  88S60BbL  la  itehea  kam,wobd  fllr  ^SiadtTarwal- 
tnng  deitelim  MiethpreiB  für  ihre  Easemen  berechnet  votdea  ist, 
waleher  den  privaten  Kajsemeabeeitzem  gezahlt  wird.  Schon  diese 
geringere  Au^be  von  7722  RM.  jährlich  an  Miethen  für  die  Fla- 
clmnf  der  Untennilitfirs,  nngerechaet  die  Ersparnisse,  welche  durch 
die  bessere  Anlage  der  Oefen  in  den  stAdtisclien  E-asemen  an  Be- 
iieizongsmaterial  erzielt  werden,  hatte  auf  das  Terhaltnlsmässig  kleine 
Budget  der  Stadt  einen  iLusserst  günstigen  Einftuss,  Die  Mindec- 
ausgabe  und  der  hierdiLrch  ei'Zielta  Effect  auf  die  finanzielle  Lage 
der  Stadt  wird  aber  dodarch  noch  bedeutender,  dasa  die  Stadt- 
vervaltang  in  der  Lage  Ist,  die  Beqnarti^ng  dar  1850  Manu  in 
fhrea  KaaemenBtabllBsemsnts  fSr  G  BbL  pro  Mann  m  bestidten, 
trodntch  die  jihrlidie  MinderaBsgabe  steh  auf  die  Snmme  von 
18T0T  Bbl.  steigert  Nnr  diese  frei  gemachten  Btnnmen  haben  es 
möglich  gemuht,  die  Koatea  der  nenoi  Stadtrerwaltmig  ohne  Bf 
hnhimg  der  coBiininiBien  Stenetn  m  degkra. 

Uebeidies  hat  die  StadtverwaltaDg  den  Bedflrfnisaen  des  Hilt 
ttrs  durch  Errichtung  von  Zengblnsem,  MiUtArschennen  nndFalfer- 
keller  mit  einem  Eostenaufwaode  von  oa.  16000  Bbl.  Bedmnng 
tragen  müssen  und  zugleich  der  Forderung  der  BantabiUtU  dieser 
Auslagen  genügen  kfinneu. 

Angesichts  so  bedeutender  Summen,  welche  zu  Bauten  für 
HilitlkrbeiinartierDngBzwecke  verwandt  worden  sind,  die  überdies  nicht 
als  erste  und  vorzüglichste  Aufgabe  der  Communalverwaltung  an- 
■nsdien  sein  dürften,  hat  die  Stadtverwaltung  in  ihrem  Eeotaen- 
-  Bcbaftaberidite  pro  1881  auch  bereits  erklärt,  idass  ein  weitwer 
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Aufwniid  in  dieser  Bexieliung,  der  aXs  ein  AosBemclitliusea  dar 
Übrigen  der  StHdtcommmialvatwaJtiiag  aBber  liegenden  AuQ^beu 
angesehen  werden  kannte,  nicht  stattfinden  solle,  der  abardies  ia 
wdterer  Folge  die  Stadt  der  Qeblir  MBsetsui'  kOontfl,  daaa  die 
private  üntemehmong  von  der  üntfiriudtuns  der  Easemen  aidi 
vollständig  xurUckziehen  und  hiermit  der  Stadt  Cnne  flkr  sie  am 
^nen  Mittela  nicht  za  bewilUgende  Äol^dM  dee  Baneo.  Blnun^ 
licher  Knsei-nen  Uberlnssen  wOrde,  oder  diuu  dnrdi  jeden  vott  dar 
Stttatsregiernng  etwa  unternommenen  EaBemenban  das  in  solchen 
Bauten  angelegte  Capital  der  Stadt  mit  bedeutenden  sbermalig^n 
Kosten  zu  anderen  Zwecken  bestimmt  werden  mUiiste  > 

In  der  Versorgong  der  Stadt  mit  gutem  Gebmudiswasaer 
bestand  ein  ähnlicher  Nothetand.  dessen  Abstellung  die  Organe  der 
alten  Stadtverwaltung  seit  zwei  Decennien  vergeblich  angestrebt 
hatten.  Zwar  erfreute  sich  die  Stadt  Mitau  einer  hölzernen  Strassen- 
rohrleitnng.  welche,  ihr  Wasser  dem  die  Stadt  ihrer  ganzen  Breit« 
nach  durchstrCmenden  Jakobscannle  entnehmend ,  die  auf  diesen 
Leitungen  ruhenden  Ho^umpen  speiste.  Doch  war  dies  Wotsat 
von  mehr  als  'fi:agwtlrdiger  Qnalitttt,  indem  der  Oanal  nicht  nnr 
die  AbwOsso'  Von  Etilen  anliegenden  diebt  berOlkerten  städtischen 
Grundstücken  ao&ahm,  sondern  demselben  ancb  das  RinnsteinwRSser 
von  iBhlT^en  Btronen  zoflost.  In  der  That  war  das  Waaser 
zu  Zdten  dee  Hoohwassere  nnd  Jeden  stSrkeren  atmcspharischen 
Niederschlages  ahfiolot  nnbranohbar  und  zu  den  übrigen  Zeiten  nur 
nach  Bunlgung  durch  Hansfliter  geniessbar. 

Nioht  minder  hatte  die  Stadt,  welche  aaf  einem  ebenen,  sehr 
niedrigen,  von  drei  Flnsslaufen  begreaxten  nnd  von  den  Jakobs- 
canala  dnnshstramten  Terrain  liegt,  durch  den  hohen  Qrundvasse^ 
stand  so  leiden. 

Bs  wnrde  daher  bereits  im  J.  1876  der  Hr.  Professor  K  Haldur 
vom  baldsehen  Polytechnikum  in  Hign  etsnoht,  ein  generelles  Pro- 
jeot  der  Waseerrereorgung  nnd  CuaUsation  der  Stadt  ansniarbeiten. 
Ton  den  eingegangenen  Frojecten  wurde  das  der  Canalieatlon  einst- 
weilen znrflckgeatellt,  da  die  Ansfühnrngskosten  deh  «dir  hodi 
bezifferten,  nnd  anch  hinsicbtlich  der  Wasserversorgung  entschied 
Bich  die  Stv.-V.  anfanglich,  die  hohen  Anlage-  nnd  die  ständigen 
Betriebskosten  scheuend,  nur  dulür,  dass  das  Gebranchswasser  dem 
Sweliteiluäse  zu  entnehmen,  von  da  in  einer  festen  Leitung  znr 
Stadt  zu  Cdbren  und  in  der  Stadt  durch  ein  vollstflndigee  eisemes 
Bobmetz,  welches  den  fOr  ein  Hochdrockwasserwerk  zu  stelleadai 
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Änforderangea  entapricht,  zu  vertheilen  «^momentan  je  doch 
ohne  Hochdrnck  durch  Anscblnss  der  Pnmpen 
All  däs  eiserne  Itu hnie Lz.  Näch  Aosarbdtailg  äea  gpe- 
cielleu  AnsflIbniDgsprojectes  erkannte  die  8tT.-V.  am  30.  IS&O 
es  als  in  jedem  Betracht  pralitisuher,  den  Baa  das  Hoehdnick- 
WHHSsrwerkeB  Im  geaammleD  Dmfange  vornehmea  la  Iumh.  Dia 
nach  den  Resolbiten  des  ConcmrenzangBchreibeiu  anf  rund  316000 
Bubel  berechneten  Baukosten  sollten  annBohst  darch  die  50000  Bnbel, 
welche  die  Terwaltnng  der  mitanschen  Stadlspaniasse  wahrend  der 
letzten  fünf  Jahre  znr  Herstellnn^  eines  Wasserwerks  ZDrUckgelegt 
bUte,  durch  Am  ODter  Verpfibidnng  dei  zu  errichtandeu  Wasser- ' 
vreikB  in  oontrahireDde  Anleihe  von  150000  Rbl.  und  der  Beat 
BOB  Stadtmittetn  gedeckt  werden.  Dank  dem  bei'eitwilligsten  Eot- 
gegenkommen  der  Direktion  des  ktirl  indischen  Creditvereiiis  gelang 
W,  die  obenerwähnte  Anleihe  bei  der  Sparcasse  des  Vereins  mit 
einer  Annuität  von  G'/>  pCt.,  wovon  ;>'/,  pVl.  Zinsen  und  1  pÜt, 
die  Tilgung  betragen  sollten,  za  eontrubirwi,  Haf;bdeni  die  Stv.-V. 
■nvor  am  30.  September  ISMO  noch  diu  Gunuaiff  ötiultcommnne 
für  prompte  Zahlnng  der  Äunuitikt  Eitit-riiumEiii^n  luititi. 

Die  ÄnafOhrung  der  Wasserleitung,  nniliisseiiil  diu  i  ßaulooso 
l)  Herstellung  des  Aquftducts  und  Filters,  2)  Bau  des  Hoiiiii-eser- 
voirs  nebst  Kessel  und  Maschineuhans,  3)  Liefei  ung  der  Masclüneu 
und  4]  Lieferung  und  Teriegung  des  eisernen  Rohrnetzes  in  der 
Stadt,  wurde  contraotlich  der  rigaschen  Firma  Felser  &  Comp. 
Übertragen  and  mit  dem  J.  1881  znm  Bao  salbitt  geBchritten. 
Zwar  gelaag  et  don  Untemehner  nicht,  in  den  geasteten  Terminen 
die  einzelnen  Banloose  fertig  zu  stellen,  doeh  waren  die  Arbeiten 
bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  so  weit  gefordert,  dass  bald 

nach  Beginn  des  neuen  .lülircs  dii:  Bi^tt  iKh^crutfiinng  und  Versoi'gung 
der  ötftdt  ans  der  neuen  Jlochdinckwiissci-ieilung  erfolgen  konnte. 
Nur  die  Vollendung  des  Viitei-s,  I'iufilirung  des  Aqufldacta  und 
Ausfllbmng  einiger  untergeordneter  Arbeiten  an  den  MasehiEBU 
und  am  Kesselhause  verblieben  dem  Jahre  1882  vorbehalten. 

Für  die  ungestörte  und  rasche  Einführung  der  uenen  Wasser- 
leitung and  ihre  flnanzielle  Sicbenmg  war  von  ansschlaggebeader 
BedettDDg  die  anf  Antrag  des  Btadtamtes  von  der  8tv.-V.  dem- 
eOtm  am  IT.UIralSSl  ertbeflt«SnnaehUgnng,gleichE^gmitder 
Legong  dea  Btnusenrahmetsea  die'  Znlsitiingen  von  den  Btrasaen- 
TOhren  tds  za  den  einzelnen  GnmdstQcken  nebBt  den  AbepenkrUmen 
heisnstellen  nod  dieEoaten  aoalagaweiaeana  der  Stadtcswem  decken. 
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Hierdurch  wurde  nfcht  nur  der  UebelBtand  vermieden,  dase 
nach  BetrlebserSffaDOK  dea  Wassenverki  für  die  Heratellimg  jeder 
dnulnoi  Zaldtong  die  CmunmeM«  iriederiioU  im  WuMibränge 
dmudi  auch  nur  idtwdlige  Bpemmg  der  Stn»enlätag  hUtan 
gettflit  veiden  mOMen,  sondern  hanptsachlioh  den  QnndbuUiwn  die 
sofortige  Herstellung  der  Anschlüsse  ennOglieht  und  naliB  gelegt 
In  Folge  dessen  hatte  bereits  eine  nicht  nnanadmliche  Zahl  von 
Qrnndsttlcken  vor  der  BetriebserüSnung  das  Wueerwerkes  ihre  An- 
sohlüese  fertig  gestellt,  deren  Versorgung  mmmehr  rcf[elBi£sug  er- 
folgen konnte. 

ACt  BUokrioht  aof  den  bedeutenden  Umfiog  des  Unteniehmeas, 
bei  walohem  die  Mittel  der  Stadt  in  nicht  geringem  Betrage  eaga- 
girt  «wen,  sei  es  gestattet,  die  Mittheiliug  za  machen,  dsss  be- 
reits vor  Ablanf  des  «sten  BUriebqjahrea  sich  mehr  als  */,  aller 
Omeditflckd  der  Wuiarldtnng  aogeBchlonen  hatten  nnd  daroh 
die  Ertrage  der  QebBhr  dar  getretenen  GrundstDcke  and  Be- 
triebe, wcdche  fttr  du  Waner  xom  wirthechattlidien  Hausbedarf 
mit  9  pCt  der  dngeschtitztui  Bnttomiethen  und  mit  1:)  Küp.  pro 
100  OnbikfliBS  Wsuer  zu  gewerblichen  Zwecken  erhoben  wird, 
die  Kosten  des  Brtriebea,  sowie  die  zur  Tilg\inR  und  Verzinsung 
der  Anleihe  erfotderUehen  Betrige  gedeckt  bind. 

Dieses  Resultat  bewdst,  daas  die  Stadtvei  waltun?  durch  Her- 
stellung der  Wasserleitnng  einem  dringeiiil  gefülilteii  Iledürfnisae, 
zu  dessen  Befrled^ping  die  Einwohnerschaft  zu  jedem  Opfer  bereit 
war,  Abhilfe  geschaffen  hat.  Hoifentlich  hat  auch  der  Typhus, 
dessen  epidemteches  Auftreten  im  verSossenen  Sommer  die  SanitOt»- 
commisdon  auf  den  Glenuss  des  Wassei-s  der  alten  Pampenleü^Oi^ea 
zarUckffihrte,  «un  letzten  Mate  sein  Haupt  erhobenl 

Anob  ist  die  CansKsaHon  der  Stadt  nicht  angegeben,  sondatn 
nur  hinansgeBohoben  wordai  and  von  der  BUdtrerwalting  mn 
Techniker  mit  der  Ansarbeitong  eines  speciellen  Projectes.  das 
BuccesaiTe  nach  Massgabe  der  Mittel  in  ÄUBfUhning  gebracht  werden 
soll,  betraut  wordftii. 

Auf  dem  Gebiete  des  Schulwesens  hat  sich  die  Stadt  Mitau 
von  je  eines  guten  Itnfes  erfreut,  oliwol  seit  Jahren  aus  derStadt- 
casse  zw  Sehnlzw ecken  nur  die  selir  bescliaideiie  Summe  von 
lÖOO  Rbl.  verwandt  worden,  welche  etwa  2Vi  pOt.  der  Jahres- 
einnahmen  der  frülieren  Kammereicasse  reprilsentirten.  Davon 
entfielen  öOO  Rbl.  auf  die  Gaglrung  der  Lehrer  dreier  Etomeutar- 
Bebulen,  400  Bbl.  auf  die  Sobrartion  der  nu^schen  Alexands- 
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dementanehale  und  600  BatMl  anf  die  Aer  TieridurigiBn  Beat 
sohtde. 

Nachdem  nHinentlicli  diirch  die  zuletzt  erwähnte  SnbrentlÖB 
die  Umwandelnng  der  Kreisscliule  in  eine  vierklassige  BealRdnile 
in  ton  sechKiger  Jaltren  ermöglicht  worden  war,  trat  da»  BedOrtnis 
nacii  einer  stftiltiachen  dreLJclassigen  BOreerscinile  mit  dem  Cursna 
einer  Kreissclinle  immer  mehr  hervor.  Zur  Bi^icicdiKilng  dieses 
BedUrfQisses  hatte  die  alte  Stadtverwaltung  die  r.ar  Fiiliditiiiig  einer 
solchen  Schule  erforderlichen  Geldmittel  aus  den  verschiedenen 
Caasen  gesichert,  auch  den  Etat  und  Lehrplan  von  der  höheren 
Schnlobrigkeit  bestätigen  lassen,  vermocht«  jedoch  die  Schule  nicht 
Ins  Leben  treten  zu  htagea,  weil  das  von  verschiedenen  Kfirper- 
sobaften  and  Scbnlfreonden  aufbrachte  CapilaI  von  12641  Bbl. 
xat  Aeqnirildon  ctnei  genügenden  Sebalgebudw  idcht  ansnicliU. 
IKe  nene  Stadtrerwaltang  abanmhm  letsterea  Oapital  mit  de;  Ter- 
pfllohtanK,  die  qa.  Schale  ins  Leben  zn  mfen. 

Zur  Feier  des  25JUirtgenReglemng^nbliaDms  anseres  in  Qott 
ruhenden  Eaisera  Alexander  II.  (therwiea  dieStv.-V.  das  anfanglich 
zur  nnterbringnog  der  sladtiBchen  Verwaltungshehörden  bestimmte 
Immobil,  dessen  Kaufpreis  zum  l^heil  aas  den  im  Betrage  von 
16000  Rbl.  zur  Sladtcasse  geflossenen  Reinrevennen  der  Geneinde- 
bank  Mherer  Jahre  gedeckt  worden  war,  mit  Ausnahme  des  lUr 
die  Sitzungen  der  Stv.-V.  bestimmten  Saales ,  eq  Schalzwecken 
Überhaupt,  insbesondere  aber  sar  Errichtang  der  dreiklasrigeo  Kaiser* 
AleianderkreisBchnle.  Nach  dem  mit  Hüb  aberwUinten  Capttals 
bewerkstelligten  iweckgemassen  Um-  und  Aosbaa  konnte  die  Schale 
mit  dem  n.  Semester  1880  mit  einer  Klasse  ins  Leben  bieten. 

War  somit  den  Klndem  der  Orts^wobner  die  Gdegenbelt 
geboten,  mit  cäner  Kreissobniblldnng  direct  in  das  bürgerlipbe  Leben 
zn  Mten,  so  strebte  die  Stadtverwattang  dnrdi  die  ebmifUle  im 
Febmar  18S0  beschlossene  Umwandlnng  der  vieAlassigen  Beal- 
schule  in  eine  sechnkiassige  nnd  Uebemahme  einer  Garantie  von 
'■'TM  Rbl.  im  j^hrlieh  einfliessenden  Schulgeldern  den  Zweck  an, 
iler  , lugend,  ivelclip  nich  einem  speciell  technischen  Bemfe  widmen 
wollte,  an  Ort  nnd  Stella  diejenige  Vorhildong  zu  bieten,  welche 
sie  znm  Eintritt  in  das  baltische  Polytechnikum  oder  in  die  den  ver- 
schiedenen Ministerien  antergeoiilneten  höheren  technischen  Lehr- 
anstalten beUkhigen  konnte.  Es  glückte  bereits  mit  dem  I.  Semester 
1881  die  sechaklasBige  Bealaohnle  mit  4  Klassen  zn  eraffoen. 
Wenng^doh  beider  hohen Preaaens  der  Bealsdrala  die  UmwanAalong 
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derselben  oline  irgend  welche  peeuiiUren  Opfer  seitens  der  Stadt- 
CBSse  erTolgea  konnte,  so  stellt  doch  mit  Sicherheit  xa  erwarten, 
daas  der  «eitere  xmckgemfisae  AmbaO  der  Schale,  die  bObere  mv 
terielle  SieherstdlDiig  der  LebikrSfl«,  sowie  die  ErOffiiang  der 
höheren  Klanen  in  Folge  der  DanmtieQbenMhnie  solche  in  nicht 
geringen)  Uasse  erbeischoi  werden,  die  aber  immertiln  mit  Bdduicbt 
auf  das  erteichle  Ziel  als  nicht  bedeutend  zn  bezeictman  sdn  ddrlUn. 
—  Im  Anschlnss  hieran  ist  die  einklasuge  VorbereitaDgsschnle 
2a  einer  xw^assigen  erweitert  worden. 

Die  Debenveianng;  des  obernüinten  GebSodes  der  Euaer- 
Alexandersclinle  zu  Scliulzweckon  gab  zngleich  die  Möglichkeit, 
den  ersten  Schritt  zur  Beseitiguag  der  UeberfQllnng  der  Elementar- 
schulen za  thun.  Da  in  dem  Gebüude  Räumlicbkelten  in  genügender 
Zahl  und  Au^dslmuiig  voihauden  WHren,  so  wurde  mit  dem  I.  Semester 
1881  die  3.  städtische  Slementarscliulo  dabin  verlegt  und  zugleich 
deren  Keorgaiiiä^itioii  in  eine  dreiklassige  Schule  IierbeigefBbrt, 
Eine  gleiche  Erwüterong  wird  bezüglich  der  1.  und  2.  etAdtiBahen 
Elementarschule  geplant  and  sind  namenUich  die  zu  Brweitenmg 
der  2.  Elementarscbule  erfordarlichea  Torarbaiten  Tora  attdtischeo 
Scbulcollegio  zum  Abschluss  gebracht  worden. 

Endlicli  ist  auidi  die  Erweiterung  der  stildtisohen  höheren 
St.  Trinitatistöi;hte:-öi:bule  zn  einer  secliskiftssigeii  prospicirt  und 
ein  gedguetea  (jruiidstuck  datur  erworben.  Vor  Ausführung  des 
geplanten  Neubaues  bedurfte  es  jedoch  der  Abhilfe  dringeaden 
Nothstandes.  Dieses  geschah  durch  den  Auabau  zweier  Klassen- 
zimmer mit  den  erforderlichen  NebearSumen  und' Garderoben,  wo- 
dnrch  die  Theilang  der  Tertia  and  die  Saumong  des  noch  zu 
Schulznedien  interimistiBch  dngenouunenen  Ucbolsaales  ermöglicht 
wurde. 

Uet>er8idit  man  die  IThBtlgkeil  der  neuen  Stedtverwaltnng  anf 
dem  Gebiete  des  atidtiachea  SchnlweseDS,  so  mnss  anerkannt  vexäea, 
dass  es  derselben  in  dem  kurzen  Zeitranme  von  iwei  Jahren  ge- 
lungen ist,  die  städtischen  Knabenschulen  nahezu  vollBtiUidiK  und 
BfEtematiscli,  den  modernen  Anforderungen  nnd  Bedürfnissen  ent- 
sprechend, zu  reorganisiren  und  zu  erweitem.  Auf  die  systematische 
Umgestallung  der  städtischen  Tächters(?hukn  wird  für  die  nächste 
Zukunft  das  Haaptaagenmerk  in  riclit<;i^  ^'  ii:. 

War  die  Städtrenralhmg  durch  di:n  ühu  dm-  Ii^ascmeu  be- 
strebt, eine  Herabmindenug  der  Zoschdase  zu  den  Ükladgeldem 
Ittr  die  MiliUrbeqnartienmg  nnd  Uerdnrch  an  anderen  Zwecken  dar 


Eftadtverwaltnng  freie  disponible  Summen  za  erxlelen.  so  miuate 
flaf  dem  Gebiete  der  stadtischen  VemBgenavermltDng  Tomehmlich 
üie  Vermeiinmg  der  GiDiüthmen  der  »tadC  beiweckt  werden,  da 
nur  dareh  die  aua  dem  Htadtrermogen  erzielten  Mehreinnahmen  den 
gesieigerten  Bedürfnissen  der  Stadl,  ojine  \ernieiirtmg  der  ohnehin 
hohen  scenersätze  Rechnnng  getragen  weriien  könnet. 

Der  Hftuptbestandtheil  des  Iminf)iiuiiii  vpnniiiii'ii=  bildete  du 
»tadtgnt  tSeaht  mit  sdnen  9  Geaiiul^ii  i)^  mit  <lein  April 
1880  die  Pacbtcontracte  sowol  fSr  die  Hoflage  ais  die  Gesmde  ab- 
liei^.  so  beschloss  auf  Antng  des  stadtamtea  äut  8tr.-T..  die 
Undereien  des  Qntes  seihat,  in  Fatsellen  getheilt.  in  ZAtpusbt 
za  vergeben,  die  Gesinde  zn  verkaufen  nnd  den  Wald,  befrdt  tod 
den  auf  ihm  nihenden  Belastungen  als :  Lieremng  von  Bau-  nnd 
Brennholz  nod  leder  Weideberechtigong  succcsaive  le  nach  den 
Conieetnren  abholzen  una  das  augetioizte,  Ten'ain  ebenfalls  psrzellen- 
weise  in  Zeiipacht  zu  venreueii.    liegen  iiiese  Verwaitungsdireciive 


geraiie  nur  me  Kniaiumg  «es  torstes  eine  der  uüiniiLune  ^iniremes- 
sene  Aufgabe  sei, 

"Wollte  die  atadtvertt-aICuug  aber  das  von  ilir  sKüteckip,  Ziel, 
eine  bedeutendere  Vermehrung  der  Ginnaiimcii  aus  uein  uei  weitem 
-  grOsstea  Bestandtheile  des  »tadtTermSsena.  ei-reiciien.  so  konnte  sie 
xn  keinem  anderen  ScUnss  als  zn  dem  obervaimten  kommen,  denn 
jede  zn  gnnaten  der  vollbrachten  Bedenken  etwa  gemachte  Can- 
ceaaion  hStte  das  erstrebt«  Ziel  nur  m  Frage  gestellt,  ohne  den 
anderen  GesicmsDunkten  volle  Reciinung  tragen  zn  kennen.  Und 
daaä  eine  DeiicutciKie  Vermehrung;  der  Einnahmen  durch  die  auf 
liriin«  der  eeireueiien  Iiirefitive  getroffenen  Massnahmen  erreicht 

Für  aie  uer  HoBase  nebsi  dazu  geiiongen  Landereien,  welche 
für  l;iOfl  Rbl.  veriiacinel  waren,  erreiciite  ilie  Stadtverwaltung  eine 
Jfthresrevenue  von  über  (iüOO  Rbl.  a.  und  durch  den  Verkauf  von 
8  Gesinden  in  der  Qesammtgrdsse  von  T7o  Lofstellen.  welche  bisher 
eine  jahrespacht  von  Tt(4  Rbl.  St  Eop.  zahlten,  vnrde  ein  Ter- 
kon^rds  von  68100  Bbl  erzielt .  dessen  Beuten,  k  5  pCL  ge- 
rechnet, der  Stadtcasse  statt  jener  164  Rbl.  27  Kop.  eine  Bhinahme 
Ton  S6Dfi  Rbl.  nnd  eme  itkhrliclie  Mehreinnahme  von  1840  Rbl. 
Ts  Eop.  sichelten. 
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In  Folge  eiiies  im  J.  IHfiS  auf  ii  JalirH  aligesdilossenen  Vet- 
träges  war  die  Stadtverwaltung  verpflichtet,  gegen  ein  mOBBige« 
Quantum  Pondrette  den  Intmlt  sänunCliclker  IfAtrinen  Milava  einer 
Poudrettefabrilc  zuzuflilirea,  welche  auf  üaer  dem  Stadtgnte  Mesitit 
diametral  gegenüberlie^den  Seite  tag.  üm  die  PmvetitU  der 
Mesihtschen  Farzellenpiichter  für  die  Znknuft  zn  ndiern,  wurde 
von  der  Stadtverwaltung  oberwilhnCer  Contraet  durch  ein  beumdarB 
setn&nes  Abkommen  dahin  abgeändert,  daai  die  Stadt  die  Diapo- 
Bition  Blier  wUii-end  G'/,  Monate  au^enihrten  Latrlneninlialt  larilck* 
eiliielt  nnd  hierduroh  die  Mdglii^hkeit  erreichte,  durch  Hergabe  des- 
selben den  Paditern  reicliliclie  Uungniittel  zu  (Iberlaasen, 

Ueberdies  wurde,  da  der  veranstaltete  Ansbot  für  die  Latrineu- 
bereinigung keinen  Erfolg  geliabt,  ein  Etablissement  mit  den  er- 
forderlichen Arbeiter  Wohnungen,  Stallungen  und  Remisen  in  einem 
Ibeile  der  frei  gewordenen  Wirthschaftagehäude  des  Stadtgotea 
begründet.  Gleich  iiiemadi  wurde  die  Abfuhr  versuchsweise  fti 
einen  Preis  von  4  Kop.  pro  Cubikfnss  sbgefflhrter  Excremanle 
nnd  Meranf  definitiv  Sir  5  £op.  ta  einen  Uebemebner  vergeben. 
Die  Eineauinuig  der  GeblUiren  fibenulun  die  Stadlvervallang,  der 
Uebemebmer  aber  den  ünteibtüt  des  Inventars  nnd  der  Fföide 
sowie  die  Oagimng  der  Arbeiter.  Für  die  Benutzung  des  städti- 
schen Inventars  nnd  des  Etablissements  aber  wurden  anfangs  35  pCt, 
später  '20  pCt.  der  Gebühren  an  die  Stadt  gezahlt.  Durch  dieses 
Arrangement,  welches  auch  finanziell  lUr  die  Stadt  nicht  ungünstig 
war,  ist  dem  Interesse  des  Publicums  dauernd  in  zufriedenstellender 
Weise  gedient  nnd  die  Hebung  des  wirthscbaftlichen  Zustandes  der 
Btadtischen  Ländereien  indirect  gefordert. 

Endlich  war  in  einem  der  Gnlsgebäade  mit  Genehmigung 
der  Mbeien  Stedtvenraltnng  eine  Branerei  errichtet.  Um  ann  die 
TOtliuidene  IHnriditnng  zn  oonsHTiren,  kanfEe  die  Stadt  die  Bier- 
branereldniichtnng  IQr  3000  BU.  an  und  führte  mit  einem  Aat 
wände  von  wäterm  1600  BbL  die  Banonte  des  Gd>SQdei  ans. 
Bei  Terpacbtnng  der  Braoerü  nebst  ca,  80  ImMeUen  Land  wnide 
dne  Jabrcspacbt  von  900  Bbl.  erreiatit. 

Im  Januar  1880  wnrde  die  Stadtmühle  ein  Banb  der  Flammen. 
Dieser  Unfall  bat  die  Interessen  der  Stadt  schwer  geschädigt,  indem 
nicbt  nur  bedentende  PachtaustUlle  zu  verzeichnen  waren,  sondern 
Kuit  die  Stadt  inaner  Zeit,  wo  ihre  Mittel  für  anderweitige  noth- 
TOtdlge  banliche  Unternehmungen  in  sehr  hohem  Masse  In  An- 
spnidi  genommen  wniden,  mcb  gezwungen  sah,  anch  noch  rar 
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WiederhentellDiig  der  MOhle  zu  ecIiTätett,  da       EaflnonK  anf 

private  CDncDireilE  sich  nicht  erfallte.  Sie  contr&liirte  daher  za 
diesem  Zweck  eioe  Anleihe  voa  ä5D00Rbl.  mit  einer  Annuität  von 
'J  pCt-,  wovon  G  pCt.  anf  Zinsen  and  3  pCt.  anf  die  Tilgung  ent- 
fielen, fahrte  den  Baa  ans  und  verjiachtete  hiersaf  die  Mühle  flir 
402Ö  Bbl.  Wenn  andi  ansaer  jenen  35000  Rbl.  najiienüich  zur 
Herstellnng  eines  massiven  Bollwerks  zu  beiden  Seiten  des  Unter- 
WASsen  der  Mahle  in  nicht  gerü^em  Beirage  städtische  Sanimen 
verwandt  wnides,  so  kam  die  Sladt  mit  der  Pacht  von  4025  Bbl. 
jährlich  nkUadaitoveniger  anf  eins  Beute  tob  9pCt.  dea  Jüilage- 
oapitalt. 

Du  OK»««»  Bollvreii  wurde  von  der  OadtvetwAltwE  viedw 
mit  der  AhdoU  ertnnt,  tun  kflnfiighin  dnreh  des  einnmOUienden 
wA  i>  verdeduadea  Optenwnwraniwil  den  Uberau  engen  Fi«di> 
markt,  dea  der  0«iuil  auf  der  Nordseite  begrenzte,  zn  erwettem 
nnd  Aber  Htm  Oenel  apBter  Fisehhalttr  zu  errichten. 

Das  der  Stadt  giehDrise.  zwischen  der  Stadt  und  dem  Bahn, 
hofe  belegene  Areal  war  bisher  ttir  die  Summe  von  (41  Bbl.  jalir- 
lieh  verpachtet.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  eine  unleugbare  Ten- 
denz zur  Erweiterung  der  Stadt  nach  dieser  Seite  hin  vorlag, 
billigte  die  Stv.-V,  den  Voraclilag  des  Stadtaintes,  dieses  Areal  in 
Parzellen  zu  250— äfiO  Quadiatfaden  getheilt,  als  Bauplät^ie  filr 
einen  Preis  uiclit  unter  4  Bbl,  per  Quadratfaden  zu  verkaufen. 
Durch  den  Metauf  vorgenommenen  Verkauf  vou  6  Parzelloi  wurde 
hn  Laufe  des  eisten  QudrieaoU  diM  Kait&amme  von  14S1I)  Bbl. 


Weangleieh  dovch  den  Terkanf  der  noch  veräasgerlichen  37 
weiteren  Parzellen  eine  bedeutende  Vermelirung  des  Erlüses  za 
erwarten  steht,  so  wird  durch  die  von  der  Stadt  coiitractlich  Über- 
nommene Verpflichtung,  nach  Massgabe  der  Hcbaniiiig  die  ds-selbst 
projectirten  Strassen  zn  pllasteru  und  mit  Wasser  zu  versorgen, 
der  aus  dieser  Operation  erzielte  directe  Glewinn  auf  ein  beschei- 
denes Mass  zurückgeführt  und  dürfte  der  weit  grössere  iudirecle 
in  der  hierdurch  gewahrten  Anregung  zur  Bebanung  des  dem  Ver- 
kehre durch  die  Eisenbahn  nahe  gelegenen  Areals  durch  Fabrik- 
eUbllsunenbi,  wie  eolohei  twät  gesohehen,  zn  anohui  am. 

Abgasetten  von  den  in  erwähnten  Baanntemehnumgeo,  zn 
luhihen  «udi  die  Anlage  des  neuen  Pfetdemukta  za  zOhlni  ist, 
gemadittti  grosseo  Uapitolaniagen  und  den  hierdnioh  der  Stadt  zn- 
gef^im  giOggeten  Erträgen  ww  die  Stadtverwaltung  aodi  in  der 
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Lage,  bei  einer  ganzen  Reihe  von  städtiselien  Vennögensoyeotea 
grüssere  Einnahmen  211  erzielen,  wie  z.  B.  des  Bathakmges ,  der 
BtadttienBchlSga,  des  BUdtgaiebeiu  Ut^soben,  der  Koblgsrtoi  ftc 

Beiäglich  der  BUdtischen  Notsningeii  arbeitete  die  Stadt- 
Verwaltmigr,  von  der  AnncUt  anggdiend,  doBs  jede  erhOhte  Eämabse 
KOS  denselben  den  Steaerzablem  eraput  wde,  ebenfiillB  aaf  eine 
Vermehnm^  der  Eannabmen  üb.  ZnoSahst  ^  die  von  der 
ftniierea  Terwaltnng;  beliebte  eigene  Terwaltang:  einzelner  NDtsnn- 
gen,  wie  c.  B.  die  Srhebnng  der  Gebflhren  für  die  Fassage  Ober 
die  AafloBSbracke,  auf.  Wahrend  die  eigene  Yerwiiltong  Ar  Aie 
Stadt  das  Resultat  dner  JOhrlielien  Zuzalilung  geliefert  bätt«, 
brachte  der  Aosbot  der  Gebührenerbebnng  der  Stadt  sofort  eine 
jahrliche  Reineinnahme  von  1T80  Rbl.,  wohei  Pächter  seinerseits 
znr  ordnnngsnijlssigen  UnterhalUing  der  ßrUulce  contraoüioh  nr- 
jiHiditP.t  war.  Bei  dem  im  .1.  1S81  veran stalteten  ÄoslMt  der 
Brücke  wurde  sogar  eine  Pacht  von  3427  Rbl.  arrdcht,  ohne  da« 
die  beatebenden  Tazenaätze  ii^nd  wie  geändert  worden  wären. 
Bei  anderen  Nntanngen  allerdinga  wurde  ^e  BrhSbnsg  der  G» 
bnbremfttte  beliebt,  die  aber  nicbt  als  tuumUieselleh  ans  flscaU- 
Bchen  QrDnden  dictirt  angeseben  werden  kann,  sondern  vielmehr 
den  Zwtck  hatte,  die  iinveriillltnisinftssige  Hiedrigkeit  einzelner 
Säfzi'  in  'ifi  lifliiilnvii.kala  zu  beseitigen.  So  stieg  die  Pacht 
der  SlaudH^lLl.  i-  nul  d-jui  Pfcrdemarkt  voh  3262  Rbl- auf  4850  Rbl., 
die  ilPK  ^i:lilin-]Ltliaascs  von  230ä  Sbl.  auf  4150  Ebl.  —  Dieselbe 
Tendenz  gert^thtei-er  Ausgleichung,  rerbnnden  mit  der>BraieInag 
einei'  billigeren  Anfuhr  des  Holxes  sat  Stadt,  machte  Hieb  andi 
geltend  in  der  Nem-egelung  der  Benntzong  des  BtSdtlBGhen  Ho1e> 
thngrechens  und  Stapelplatzes. 

tu  Folge  der  in  den  lUnfflbmngagesetEeii  eathaltwen  Be- 
stimmnng,  dass  die  In  der  Städteordncng  vorgesdienen  Cmunonat- 
Btenem  bestimmt  sden,  die  in  den  Stödten  in  aingnlärer  Grundlage 
bisber  erhobenen  Stenern  in  ersäzen,  musste  die'  neue  Stadtverwal- 
tong  min  flehst  daranf  Bedacht  nehmen,  ans  den  Erträgen  Aiesvr 
Bteoem  nnd  den  der  aengebUdeten  Stadtcasse  sonst  zugewiesenen 
Einkünften  die  flbamommenen  Verpflichtungen  erlliUen  und  den 
später  etwa  erwachsenden  Bedürfnissen  nachkommen  zu  kennen,  zn- 
gleieli  abei-  bei  f\em  Ersatz  der  altpu  Zweckstenem  durch  die  neuen 
Steuern  iiacJi  älöglichkeiC  die  Stenerbasis  ^n  wahren  snchen.  Bei 
der  Qleichheit  der  Steuerbasia  wurden  die  nach  dem  Taxirertb  der 
Immobilien  eriiobenenFBftstenmgs-,  Service»  nnd  Beleachtnngistenffln, 
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sowie  dl«  Abgabe  eam  TTntertiaU  dar  Nsebtwache  dnrdi  die  Stadt- 
imnabilfeiisteQer  ersetrt.  Diesem  Zwecke  euteprecliend,  so  vie  znr 
HeTStellaDg  der  Bilnnz  im  Budget  pro  tSTS  wurde  die  Hohe  der 
Bestenemng  auf  8,1  pCt.  der  Beinrevennen  festgesetzt'.  Dieser 
ProcentBat2  hat  tiislier  auch  heibehalten  werden  kaaneu.  Wie  in 
den  meisten  Städten,  ergab  sieb  anch  für  Mititn  die  Nathwendigkeit 
dner  ÜibeßhUzaeg,  die  1879  vollzogen  wiinle,  so  dxss  mit  dem 
Jabra  1880  bereits  die  Repartition  mit  Zugmndelegung  der  neuea 
SehntzimgsiesulUte  vorgeDommen  werden  konnte. 

Die  ZnscUagsteaeni  za  der  Cronsposcltlin  fQr  die  Ertheilnng 
der  Kantbutnn»  nnd  Oewerbesoheine  und  BilleU  zum  Besten  der 
StadtcassB  worden,  am  einen  den  Erträgen  der  früheren  Besteue- 
rung' der  Handels-  und  Oewerbetreibeuden  gleichen  Betrag  aus 
dieser  Summe  za  eidiem,  aof  Hss  gesetzliolie  Uanmum  von  25 
resp.  10  pOt  der  Kronssteuer  festgesetct. 

Die  auf  30  pCt.  nonnirte  Znaehlagstener  znr  Eronspoaeblin 
fBr  die  Unterliftltung  von  Betriebsanstalten  zur  Fabricatlon  nnd 
zum  Verkauf  geistiger  Getränke  bildete  gewissermassen  einen  Er- 
satz der  der  Stadt  mit  äcr  Einführung  der  Reichaaecise  entzogenen 
Einnfllinien  aus  der  früheren  Stadtaccise. 

Die  mittlere  jRliresaccise  wurde  bei  Uebernulme  der  Ver- 
waltung von  den  Tracteuranatalten  im  Betrage  von  Rbl.  pro 
Anstalt  gezahlt.  Dieser  Ijesonders  niedrige  Satz  wunle  von  der 
neuen  Stadtverwaltung  IQr  das  Jahr  1879  auf  HO  Rbl.  und  in  den 
folgenden  Jahran  auf  100  fibl.  f  ro  ijistalt  ertiDht  und  hierdurch 
dte  Mnnahma  Ton  8926  Bbl.  50  Eop.  Im  Jabte  1878  auf  5866  Bbl. 
50  Eop.  Im  Jahre  18T9  und  auf  10876  Bbl.  im  Jahre  1880  ge- 
steigert. Berttckslefatigt  man.  dass  durch  diese  Besteuerung  der 
gTOBstentbeils  auf  den  Fremdenverkehr  gegründeten  Tractenr- 
anstalten  Indlrect  auswärtige  Mittel  zum  stadtischen  Haushalt 
herangezogen  werden  können  und  dass  in  kleinereu  ötüiltcu  mit 
kanm  so  grossem  Verkehre  wie  Mnau  ein  ivc^t  iioiii^nii'  niiiii^'ifr 
Satz  von  den  Traeteuren  «rntiudii  \Mni.  sn  lUu  in  i ,,  |.  nr/i.  ■  inii 
dieser  Steuer  die  Noth  gk 

Steuersatzes  zur  Yenninderung  der  /ahi  iier  .^llslaj[t'll  iMriicL'i^n 
nnd  dieselbe  trotzdem,  dasa  die  Stv.-V.  einen  uunui  xiuiemieEi  Antrag 

■  An  dbur  StallB  Iieiimkt,  deaa  im  Bcricbi  ilbrr  ilii^  nnan  St.  I).  in 
Wlnjtn  <B*le.  UmUuchr.i  188B  Esfl  8,  p.  SB7  bei  Angabe  Avr  lUhc  An 
MSÜBtiim  IiDBiabllieiulentr  der  Belng  lou  8  fCL  BeHutreTalinJUcb  auf  die 
Belirerenne  in  beliehen  lit  Die  Red. 
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des  Stailtamtea  znrOckwies,  aninatreben  eeii.  Hieriiei  mnit  alleiv 
dingi  die  Gefiibr  nicht  ausser  Acht  gelusen  werden,  dsas  die  etwa 
bestimmte  Erbohuig  durch  die  des  D^ntirtm  flberiawene  in- 
appeliftbele  BeparUtiim  snf  die  beeicrea  Dad  gsvimmmia  sotb- 
wendigen  Austallot  abgawSM  und  bterdorcb  äer  Zwack  ventteltr 
wfWe'. 

Dk  In  SQtan  dem  Jfthre  iSSS  eine  FdutmatuurtoKr  iia 
Betrage  von  8  Bbl.  pro  Pferd  iMStand,  so  besoUiMS  dfa  -Sttr^T., 
diese  Stener  In  Grundlage  der  Anmerkang  znm  Art.  138  der  StAdte- 
Ordnung  betzubehHiten,  zugleich  aber  um  die  Beibelialtung  der  in 
den  eedmger  Jnhreri  eiiiget'iilirte:i  Huiid&itKuci'  um  EmfUhrong 
der  Pferde-  nnd  Equipagensteuer  zu  iieütidinrpu.  Soho!  die  Bei- 
behaltung der  EnndfGteuer  als  aucli  diu  Einführung  der  Fferde- 
und  Eqnipagensteaer  nach  den  von  der  Stv.-V.  approbiilfn  Gmud- 
BStzen  haben  die  Bestätigung  auf  dem  legislativen  Wege  erhalten. 
WenDglefeb.  die  Erti'Sgnisse  der  neu  eingeführten  Pferde-  ond  E^ni- 
pagenstener  an  nnd  für  üch  nicht  bedenteade  sein  konnten,  so  war 
dieie  ateaee  nichUdetlowenlKer  fltr  HiUu,  einer  an  VtrmBgeu  utd 
HU&anellen  armen  Stadt,  von  niebt  za  nntenAUiaiclar  BedentniK 
da  dnrcli  diesellwn  die  BrtrSge  der  In  WegfeU  gekommenen  Steoent, 
als  der  Steuer  für  die  polizeüiclie  Meldang  Anreisender,  der  Land- 
gelder  von  Aeckem  und  'Wiesen,  der  Steuer  von  den  Aequilibristen 
nnd  Lotterien,  ersetzt  werden  konnten. 

Parallel  mit  den  erfolgreichen  BemUhusgen  der  Stadtverwal- 
tnng  zur  Vermehrung  der  Einiinhiuen  aus  dem  StadtvermSgen  ging 
eine  stetige  Veni^ehuiii?  dtr  Ausgaben  filr  die  Stadtverwaltung, 
die  JoBÜi  nnd  die  l'iiLiKei.  —  Hn  wurde  zunächst  den  beiden  un- 
besoldeten StjuLträthen,  deren  TliiLtigkeit  iu  gleicher  Weise  ia  An- 
s[)rucli  genominen  ward,  ein  gleicher  Qebalt  von  je  1000  EbL  jllhr- 
Uiii  wie.  den  beiden  besoldeten  bewilligt  und  die  Summe  zur  An- 
miuttiung  von  Eansleikrftflen  erlriSht;  hierauf  Im  J.  ISSO  der  Gs- 
balt  des  Stadtsecretars  von  1600  Bbl.  an(  3000  Bbl.  unter  der 
Yetpfliditung  der  Aafgabe  aller  anderen  von  ihm  bekleideten  Aemter 
erhobt  und  die  fionorimng  der Bandelaa^ntaünnBgUedermit 600  Bbl. 
bestimmt.  —  Im  J.  188t  endlich  stiegen  die  Kosten  der  Stadt- 
verwaltung durch  Anstellung  eines  Stadtingenieurs  um  weitere 
1000  Rbl.  nnd  erreichten  durcli  Auszahlung  der  den  Gliedern  der 


'  Vgl  ätgegra  die  hat.  .SieUe  im  Artikel  •Kevul  mOet  der  nenw  8t.0.> 
<B.  M.>  lesa,  Hettl,  p.B()e  0,  Sla  Die  Red. 
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Bankverwaltuag  statt  des  Ijislier  jährlich  zugesproclenen  Honorars 
ans  den  Bankrevenuea  bewilligten  Gsgeu  von  3^00  Rbl.  jiiUrlitli 
pro  1880  and  1881  die  bedeutende  Höhe  von  über  25000  Rubel. 

Die  Steigerung  der  Kosten  für  die  ünteriialtung  der  Justiz 
ist  bauptsäclilieh  durch  die  Aufbesserung  der  Gagen  der  Ksinzlei- 
betimten  des  Stadtmogistrata  um  1500  Rbl.  S.  geuraacht  vrorden. 

BbenSD  konnte  auf  dem  Gebiete  der  Poli^Terwaltong  eine 
ürtiÜbuDg  der  Qagea  der  Qnartieraufseher  und  FoUBdwacbtmeiBtor, 
die  Bewilligung  von  Tbenernngszulagen  an  die  Nachtwächter  nnd 
einer  be^läudigeii  Subvention  von  500  Rbl.  an  die  freiwillige  Feuer- 
wehr zur  Sicherung  ihrer  Existenz  nicht  zurückgewiesen  werden. 

IjezUglich  iltr  TMtigkeit  der  neuen  Stadtccmmunalverwaltung 
auf  den  übrigen  Gebieten  städtischer  Administration  sei  nur  er- 
wähnt, dass  sie  sich  den  an  sie  herangetretenen  Anregungen  zur 
Errichtnng  einer  Gasanstalt  gegenüber  stets  skeptisch  verhalten 
hat,  nod,  wie  es  scheint,  mit  Recht,  da  bei  der  weitläufigen  Bauart 
der  Stadt  und  dem  bieidorch  bedingten  grösEeren  AnUgecapital 
und  dam  Msngd  einer  aasrelGfaenden  Zahl  grOsierer  Gaa  eonrni- 
niiinidni  AnWBltfln  eine  KeatabiliUt  der  Outemehmung  mit  Siche^ 
belt  nicht  in  berechnen  and  die  Stadt  nicht  m  der  Lage  war,  nur 
einer  glänzenden  Beleuchtung  wegen  aofiirt  wegentUche  materielle 
Opfer  bringen  xü  künneii.  Die  atadtvervalttmg  b^flgte  sich 
daher  mit  der  bisherigen  FetroleumbeleacbtODg  der  Strassen,  debnU 
den  Betenchtungsrayon  nach  Möglichkeit  aas  und  vermehrte  die 
Beleuchtungsstuuden,  indem  über  l:i  Uli:'  Xachta  1iiii;iu3  bis  ;i  i'eap. 
4  Uhr  halbe  Beleuclitung  der  Strisseii  ü.iis'-'iidiift  mirili\ 

Im  Hiublick  auf  die  geplanlo  Kinciitirnj;  i^iiio  \V:L>^s,:i  we(kRfl 
and  der  Canaiisirung  der  Stadt  bcsi;bwiil;le  sieb  die  SLftdt^ 
Verwaltung  auf  die  Ausführung  der  unumgänglich  iiothwendigen 
Remont«  des  Strasseupdasters.  Doch  auch  diese  wird  allerdings 
noch  immerhin  nicht  geringe  Summen  erfordern,  wenn  niciit  etwa 
Eur  AnsfSbrung  der  Canalisation  die  an  derselben  in  eben  so 
halMB  Masu  als  die  StadtrenraUmig  mitinteressirten  Onmdba^tzer 
mitwirken  nnd  ihre  schnellere  An^Ummg  hierbirch  ermaglicben. 

Diese  Uitwirknng  der  Qmndhesitier  hat  die  Stadtverwaltung 
aar  Hetatellniig  gnter  Ttottolrs  In  hohem  Uasse  in  Aniitruch  p;c- 
nommen.  Nachdem  die  Btv^T.  den  Antrag  di'^  sr.üli.iuLri'^.  die 
UntarhaUnng  nnd  Bjeratellniig  der  Trottoira  auf  lvt:<;ljiuiii^  iIhv  üII- 
gemeinea  Stadtmittel  zu  stflU«l,  abgeleimt  Imtte,  ai'eeptirte  die.selbe 
eifie  ans  einer  Cornnüssionabeiathniig  hervoi^gangene  abgeJlndeite 
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Vorlage  des  Stadtamtes  fUr  Herstellung-  der  Trnttoirs.  Hiernach 
sollten  im  Laufe  mehrerer  Jnlire  in  den  grusHen  tminenten  Strassen 
Aspbalttrottoirs  in  der  Breite  von  4  Fuss  und'  in  den  weniger  fre- 
qnenten  Strassen  Fliesentrottoirs  in  der  Breite  von  3'/)  Fuss  her- 
gestellt werden.  Die  Bestimmung  Uber  die  Zulassigkeit  anderer 
Mat«riaIieQ,  sowie  die  Aosfillmiiig  und  Tergebang  der  Artidten 
wurde  dem  Stadtante  Borerbaat.  Sie  Kosten  endlieb  sollten  aas 
der  StadteBsse  vorgestreckt  und  tod  äat  Gnmdbedtiem  ratenweise 
unter  VerziuBung  zu  6  pCt.  reftindfrt  werden, 

Die  Bestimmung  darDber,  welche  Strassen  in  Angriff  ge- 
nommen werden  sollten,  war  der  Stv.-T.  vorbebalten.  An  der 
Hand  dieser  Instruction  hat  die  Htadtverwaltani;  in  drd  Arbeits- 
jahren den  bei  weitem  grdssten  Theil  der  frequenlen  Strassen,  fUr 
welche  die  Asphnltlrung  der  Trottoirs  in  Anselcht  genommen  war, 
mit  denselben  versehen  kennen  and  ebenso  eine  nicht  geringe 
Zahl  von  Stiussen  mit  Fliesentrottoirs.  Ist  nun  nicht  in  Abrede 
zu  stellen,  dass  die  Kosten  der  Asphalttrottolrs  fUr  manches  gering- 
werthige  Grundstück  eine  verhilltnismässig  niclit  nnbedeutende  Hähe 
erreichten,  welche  um  so  druckender  war,  als  die  Grundbesitzer 
durch  Errichtung  des  Wasserwerks  fast  gleichzeitig  genothigt  waren, 
den  Anscliliiss  ihrer  Grundstücke  an  die  Hochdruckwosserleitnng 
imsfnhren  r.u  lassen,  so  unss  dem  gegenüber  aoerkenneud  herrar- 
gclioli^n  wi^nlen,  dass  die  Grandbentur  der  an  sie  gestallten  Ford» 
rung  uiirli  Miigliclikeit  nachzukommen  bestrebt  waren  und  der  Eltadt- 
verwiiltniig  nur  Eri'eichnng  der  gesteckten  Ziele  mitgeholfen  liaben. 

Zum  Scliluss  sei  eine  kui'xe  Uebei'^iiclit  der  Ausgaben  und 
Einnalimen  der  Stadt  im  Ordinarium,  wie  sie  sich  im  Laufe  des 
ersten  QuailrieimÜ  nach  den  obeuangedentelen  Terffiütungsmass- 
nahmen  gestaltet  haben,  gegeben : 

Die  ordentlichen  Einnahmen  der  Stadtcasse  betragen  nach 
den  realisirten  Budgets : 

pn^UTS       187S  1860  1881 

BbL  S.     SU.  E.    BU.  E.  BU. 

1)  An«  "     ~  ■ 
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Die  Isnfenden  Änsgaben  betrugen  : 

leTB      1B7II  im 

KU.   K.  fiU.   E.  Bbl.  £.  HbL  K. 

1)  Btadtvemnltnne  lOTST  S7  14873  33  1T303  7t  9SS3S  TS 

B)  JttititTenralemig  lOOBB  M  10138*8  1IT9B  «4  llTiB  « 

B)  PoüieiT«n«lliuie  ....  199M  BI  IBtOB  B  16538  88  16735  78 
i)  UDtnhiilniiig  lUdtiscb»  Oe- 

blnäciuiilBesidlidhlieilcn  8012  62  al81  6a  [3040  2B  12810  52 

5)  STnssf  npflaäluang  und  Wege' 

6)  Struaenbelenrlitnlig  ....  S29S  19  4902  41  6089  91  6S9E  94 
1)  MiliUrbeqDutiening    .   ,    ,  84790  S9  48384  8  66890  85  68864  98 

*     8)  Bdielznng  nuJ  Bt'lt:ucli>itiie 

der  «elHngDisae  ....  8477  TS  3879  10  8171t  68  4ST8  SB 
B)  Untvhilt  der  SchUeii  luid 

OdMliiiUleit                    3888  86  1963  85  B68I  67  '   4061  87 

10)  Zfaun  und  SdinUgntilgin«  .     «»  —  1800  -  9060  -  5419  5 

11)  Dirtia                        ■   .  8784  70  5171  71  1681  7»  8509  15 

Snnrn  86189  18  117676  14  1BB086  47  160666  40 

Der  YennOgenBatatQB  der  Stadt  nach  Ablanf  dea  eraten 
Quadriennii  der  Thfttigkeit  der  nenen  ConunnnalTerwaltang  hat 
rieh  folgendermasaen  gestaltet ; 

Zam  1 .  Januar  1883  reprftsentirten : 

1)  das  Stadtvennögen  inol.  dea  Banwerthes 

des  WiLsaerwerkes'  lS2h\i  Rbl.  54  Kop. 

2)  die  Activa   105470     .    21  . 

3)  die  Passiva  27!t4l2     .    5(!  . 

Rastlos  hat  die  neue  StHiUverwnltnng  nälirenil  ihrer  ersten 
Mandatadauer  anf  den  verschiedensten  (iebieten  fast  gleichzeitig 
arbeiten  müssen,  nm  nur  die  schreiendsten  Nothstände  zn  beseitigen. 
Trotzdem  [st  ihr  der  Vorwarf  der  Ueherhaslung  und  Uebareilnng 
idoht  erspart  geUleban. 

Selbstreiständliob  wird  k  dem  Hasse  bIb  die  tliatsbdilichEten 
BadBrfliIsee  der  Stadt  ihre  BeMedigung  gefunden  haben,  das  Tor- 
schtdten  dn  verlangaamteres  Tempo  annehmen  können.  Wenn- 
gleich SDch  der  Credit  <Ier  Stadt  sUiik  in  Aiis|>nich  j^ennnnneti 
worden  ist,  bo  kano  aus  der  fast  ausschliesslich  |>i-ijiluclivt>:i  C:L[>itjil- 
anlage  der  gewahrtp.n  Dnrh'lit  n  niul  <\<-r  hii'uhin:h  gcsii  licrlen  lien- 
UbUitat  kaum  irgniil  w^lch.:  B,.,4iitv;lchl i-iiiis  der  CredilfiLhigkeit 
für  die  Zukunft  i;c Ideell  '.vi-ilcn  \'iv'lnn.-hr  winl  die  Znknnft, 
wenn  die  gegwnviulise  GcinTiHiDii,  wdi  he  iui  nuhleikaniilun  tom- 
mnoaleit  Literesse  nicht  niihedeutende  Mebrbelasliing  zu  tmgeii 
dtwiooinnien  hat,  ihrer  Terpfllchtang  nadigehommen  mn  wird,  sich 
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üneB  Belbstsodlgen  und  stoAen  Oonuntnulwesens  erfreuai  und  in 
den  Bewolmem  der  Stadt  Merdordi  mittelbar  dnen  bewonteten 
nnd  selbständigeren  Bttrgerann  xüügea,  der  seine  BefirödiEang  in 
der  Mitarbeit  eiider  ErboUnng  ond  weiteren  J^trdenui{fdBeGeiieind6' 
venös  mabw  mid  finden  wird.  Das  ist  Ja  wo)  weh  dasZid  der 
CoDtiniütlt,  wdche  bei  den  zu  Ende  des  Jahns  1881  Torgenom- 
menen  Wablen  einer  nenen  Stadtvertretnog  Ton  den  E^nwobnent 
Wtiuie  BBwabrt  worden  ist. 


Dar  Ranu  des  Grafen  WaluiwM. 


■A.lg  es  bekannt,  wnrde,  ditsa  Gritf  Walnjew  damit  nfflgehe 
eiuen  Romau  za  verOSentlicbeD.  wurde  diese  Nachricht  in  weiten 
Kreisen  mit  Interesse  nnd  Brwartnng  anfgenommen,  Ist  es  doch 
eine  aussergewlthnliche  Ersch^Dung,  daas  ein  Staatsmann,  der  die 
bSdutenStdliiiigai  Im  Staate  eing8aoiDmai,lnTC»getItoldemLebeiis- 
■Itm  die  ihm  gewahrt«  Utuse  daia  benntxt,  ein  dlaUerisdies  Werk 
zu  Terhssen.  Man  denkt  wol  sogleich  an  Lord  Beaconsfield.abw 
die  Aehidichkeit  ist  doch  nur  eine  scMnhare.  Disraeli  war  schon 
in  frflher  Jagend  Bomanscliriftatelier  uad  seine  bedeateodsten  Werke, 
sowk  das  Ansehen,  welches  sie  ilim  in  der  englischen  Literatur 
TeiBchafft,  fällen  in  eine  frUhere  Zeit  ais  die,  da  er  die  erste 
Stelle  In  der  Begierung  erklommen  liatle.  Sein  iLothari  war  nnr 
der  letzte  AbscMnss  einer  langst  begonnenen  diohteiischen  Thfttig- 
keft.  Viele  mochten  anch  meinen,  der  Roman  des  Grafen  Walnjew 
werde  pikante  Enthailnngen  aas  den  hohen  Kreisen  dea  Hof-  und 
Besidenziebens  enthalten  und  rüsteten  sich  sdion  im  voraus,  bekannte 
Persönlichkeiten  nnter  der  ]eic]it«n  Verhillliing  zu  erratliBu, 

Seit  einiger  Zeit  liegt  nnn  der  Roman  unter  dem  Titel  <Lorin> 
im  masischen  Origiiial  vor,  nnd  vor  ein  paar  Monaten  ist  auch 
die  jpn  Teifiwmr '  aatoriiiit«  deattcbe  Ansg^  in  häpsäg  bei 
bWÜiana  «rschloien.  Der  Boman  s^elt  allerdings  in  derSphftre 
der  oberen  Zehntausend,  doch  wer  auf  pikante  Enthüllungen  ge- 
hofft hat,  der  wird  sich  bitter  enttHuNclit  avhen.  Es  ist  dnrehani 
kdn  Bensationsroman,  was  uns  da-  Vi'i-ta-^.'cr  i>ii't(it ,  eh«  eine 
paycho logische  Liebesgeschichte,  in  ilit?  niaiii>ig[k(^1u:  Episoden  TBF- 
webt  worden.  Da  der  Antor  längere  Zeit  Chef  der  Terwaltong 
liaAr  muenr  Frovinien  geweemi  nnd  da  eine  der  Hauptpersonen 
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dea  Bomans  du  Balte  ist,  andi  sonst  in  demielben  biBweilen  nn- 
seret  Provinzen  Erwahnang  e^^^^  bo  wird  es  nicht  nntinga- 
messen  «'scheinen,  ilun  in  der  iBaltiBchen  Monatsschrift!  eineBe> 

spreclmng  zu  widmen. 

Geben  wir  znnHcLst  eine  knrze  üeberdcht  des  Lihalts.  Der 
Oardenfdcier  Loria  steht  in  einem  Liebesverhältnis  zd  - der  schonen, 
nnglUcklicb  verbeiriLt«ten  Gräfin  Iskritzki,  deren  Mann  in  Paris 
Wilsten  Vergnügungen  lebt.  Bei  einer  beabsichtigten  Zusammen- 
knnft  mit  ihr  ist  Lorin  vorher  veranlasst.  Olga  Ssobolin,  die  ihm 
bekannte  Tochter  des  Eanzleidirectors  in  irgend  einem  Mtntsteriom, 
in  seinem  8ebtitt«n  nach  Hanse  la  schicken.  Die  Gräfin  begegnet 
ihm,  als  er  das  junge  Mädchen  hinausgeleitet,  wird  eifereUcbtig 
nnd  es  konunt  zn  einer  Scene,  deren  Zeuge  ein  vornehmer  MUssig- 
gfinger,  der  durch  seina  böse  Zunge  and  Klatscbsacht  gefürchtet 
Ist,  wild.  Anf  einem  grossen  Balle  läst  dieser  Fürst  Ischekalow 
durch  seine  boshaften  Einflastemngen  die  EifarBnoht  der  Orifin 
noch  mehr  und  es  kommt  darauf  zwischen  ihr  und  Latin  zn  einer 
lebhaften  Auseinandersetzung,  die  mit  einem  Eclat  in  Gegenwart 
vieler  Personen  endet.  Das  bisher  nur  geahnte  Verliältnis  zwischen 
Btsiiku  Willi  jetzt  Stadtgespräch  und  die  GrSUn  siebt  sjch  ver- 
anlasst Petersburg  zu  verlsMen.  Sie  schreibt  vorher  an  Ijorin, 
lieii  sie  lieias  und  innig  liebt,  er  möge  sie  fUr  iniinHi-  vargessen 
oder  ihr  nach  Homborg  folgen.  So  scli\\f.-r  Ji(j^(;[ü  ivird,  sieh 
von  seinem  Beruf,  amnen  Kameraden  uml  allen  senieii  Aussichten 
fUr  die  Zukunft  losznrdssen,  er  entscblie&st  sich  doch  sofort  dazu, 
veü  es-  ihm  Ehre  nnd  Pfiieht  gegen  die  QrOfln,  mehr  nooh  als 
Liebe,  zn  gebieten  scbünen,  Er  jmÜHl  yngm  seines  Entschliusei 
mit  sänem  Oheim,  dem  General  Boscbtsohin,  nnd  flndet  VentAmbils 
nnd  Billignng  srnnea  Veriulteiu  unr  bd  &m  Santa  RingHtahl, 
einem  Freunde  dieses  Oheims.  So  eilt  er  zur  Gräfin  nsidi  Hom- 
burg. Nach  den  ersten  glfloklloben  'Wochen  fühlt  Lorin  Immer 
mehr,  dass,  wie  thener  ihm  auch  die  GrOfln  nsd  vrie  sehr  er  sich 
auch  an  sie  gefesselt  empfindet,  er  doch  nicht  sie,  sondera  eigent- 
lich Olga  Hsnl)olin  liebt.  Er  wird  sich  selbst  erst  allmählich  dar- 
über klar  iiiiii  dieser  innere  Zwiespalt,  in  dem  es  ihm  doch  un- 
möglich ist  die  Gräfin  zu  verlassen,  sowie  das  Bewnsstsein  eines 
verlehlten  Lehens  lassen  ihn  nirgend  Ruhe  finden,  auch  in  Italien 
nicht,  das  er  mit  der  Gräfin  durchstreift.  In  Eom  trifft  er 
unerwartet  mit  Ulga  Ssobolin  zusammen,  die  nach  einer  schweren 
Krankheit  zur  Wiederherstellung  ihrer  Gesundheit  in  GeeeUscbaft 
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ehier  be&eoadeteti  Familie  nacti  Italien  geKiat  ist.  Bei  einer  Be- 
gegnnag  mit  ibr  im  Colosseam  sprielit  er  ihr  aäne  Liebe  noB  nnd 
erkennt  xa  BdnBC  gnisieD  Trende,  dsas  anoh  sie  im  gelirimeD  Ilm 
liebt  IMb  Orafin  fOliU  nau  immei'  deatliaber,  dou  Lorin  ui^t 
gldcklich  ist  In  Como  kommt  es  znr  EntBoheidnog  dnreh  den 
Banin  BingsUh],  der  ihr  NiLcbricbten  voa  ihrem  kleinen  M  der 
Sahniegerrnntter  znrSckgekssenen  Sohn  bringt  und  sie  dnrch  Beine 
Oe^raehe  dwa  fahrt,  eicli  Uber  ihre  nnd  Lorina  Znknnft  klar  zn 
werden.  Die  Stimme  der  Mutterliehe  mft  sie  and  sie  erkennt 
nnter  schweren  KHnipfeii,  dasa  filr  Lorins  Lebens  glück  <lie  Tien- 
nung  von  ihr  nothwendig  sei.  So  verlädst  sie  ihn  ili::in  IieiuiUeh 
mit  blutendem  Herzen  und  eilt  zu  ibrer  Scliniegeiiiiutier.  Xach 
der  ersten  Betäubnng  besciüiesst  Lorin  ii^A  Knsshind  zurilck- 
ankehrea  nnd  in  Civildienst  zu  treten.  In  Peieraburg  halt  er  rieh 
kone  Zeit  anf  und  geht  dann  als  Beamter  zu  beaandereo  Änf- 
tragen  beim  Gonremeur  Fürsten  Pronskt  nadi  Krasnosserek,  wo  er 
dch  recht  üemd  fühlt.  Auf  einer  DieDstreiee  im  Gonfemement 
akrukt  er  sebver  und  Khwebt,  zortlckgebracht,  wodienhmg  m 
der  gruaten  QefUir.  Unterdessen  ist  die  Gr&lln  Iskrltzki,  anf  die 
NBchriebt,  ihr  Goä«  sei  erkiviikt,  nach  Paria  gedlt,  hat  Um  anb 
treneste  g^egt  nnd,  da  er  gtnorben,  inr  letzten  Bnbastatte  ge- 
leitet. Dabei  hat  aie  rieh  heftig  eistet,  erkmnkt  nnd  leidet  bald 
hofünngalos  an  der  Schwindsucht.  So  trifft  ue  in  Niiza  nieder  mit 
dem  Baron  Eingstalil  zusammen,  nnr  noch  ein  Schatten  gegen  dnst. 
Ihre  einzige  Sehnsucht  ist,  Lorin  noch  einmal  vor  ihrem  tjclieiden 
zu  Beben;  er  aber  liegt  indessen  bewusstlos  ami  ynmuMn:!-  lUr- 
nieder.  Als  er  ausser  Gefahr  ist,  weilt  die  üra&u  IskriCzki  nii;tit 
mehr  unter  den  Lebenden.  Wahrend  Lorins  Krankheit  ist  sein 
Oheim  Bosohteeblu  herbeigeeilt  und  sOhnt  sich  rallig  mit  ihm  ans. 
Lorin,  den  nna  nichts  mehr  in  Kraanossetsk  fbstbBlt,  kehrt  nach 
Peteishnrg  znrtUsk  nnd  verlobt  dch  mit  Olga  SsoboUn.  Mit  ein  ein 
Beenohe,  den  er  dem  Grabe  der  Grlfln  maaht,  schUesst  der  Boman. 

Es  ist,  wie  man  sieht,  du  dn&oherSto^  der  dee  Spannenden 
QBT  sehr  wenig  enthalt,  nnd  doch  flUlt  do^Boman  im  russischen  Ori- 
ginale  zwtl  stnAe  Bande  and  in  der  deutschen  TJeberaetzong  drei. 
'Wie  ist  das  mOglicht  wird  man  verwundert  fragen.  Die  Tbst- 
saobe  erfel&rt  sidi  ans  der  buchst  leckeren  ZnsamnieniUgung  des 
Ganzen,  sowie  ans  der  grossen  Ausführlichkeit  im  Einzelnen.  Die 
Oomposition  tdgt  dratUch,  dass  es  nicht  eine  in  der  schriftstelle- 
lisohen  Technik  geBbte  und  mit  der  Ompplmng  nnd  Terflechtnng 
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von  PereonsQ  und  SitoationeD  Tertrante  Bttti  ist,  wekUH  den  Roman 
geschriebeD,  soadem  doss  der  YerfBaser  ein  Mann  isl,  der,  geaau 
bekannt  mit  den  hervorragendsten  Bchöpfiingen  der  mssiBchen  und 
der  europSiEclieu  Literatnr.  doch  selbst  zum  ersten  Male  sich  in 
lioetiacher  Hervorbriugung  verancht.  Dajaus  erklärt  sieh  die  sorg- 
fältige, je  peinliche  Motivimng  im  einzelnen,  die  breite  Aiisfiiiirnng 
von  Neben  umständen  uud  Nebenpersonen  und  wieder  aadererseits 
das  Lose  des  Znaammenhaiigcs  im  grossen  ntid  ganzen.  Es  iehlt 
der  Composition  wesentlich  an  Geschlossenheit,  es  werden  uns  oft 
sehr  detaillirta  Schilderungen,  ünterrednngen  nnd  Bilder  Torgeftlhrt, 
die  mit  dem  Gangs  des  elgoitUoheii  Bomaus  kaoin  nock  fn  Beäe- 
hmg  Btoheo ;  cb  vatAm  Personen  sehr  eii^^eliend  dnMkteriiiit, 
die  uf  den  Qug  der  Handlung  gar  keine  EHnvirknng  «uOhen. 
Beeottdere  ist  dae  Int  dritten  Bande  der  Fall,  wo  der  Bonuui  lan- 
gen Zeit  gani  sUll  iteht  und  wir  sehr  grflndlich  mit  der  Gesell- 
Hcbaft  TOD  ErasnOBsersk  nnd  iei  ümgegend  bekannt  gemacht 
Warden.  Loiins  Anwesenheit  an  dem  genannten  Orte  igt  da  der 
dnrige  dOnneFaden,  der  diesen Thdl  mit  den  froheren  AtMchnltten 
verbindet.  Aehnliches  findet  anch  in  den  früheren  Tbeilen  mehi- 
&eh  statt.  Dom  kommt,  dass  der  Bom&n  darcbzogen  iit  toü 
Naturbeschreibungen,  Refleiioaan  über  die  mannlgfalUgBlen  Qegen- 
stilnde,dass  vielfach  ganze  Briefe  eingeschaltet  sind  und  dass,  nament- 
lich wieder  im  dritten  Theil,  sehr  eingehende  Erortemngen  politi- 
schen Inhalte  nns  geboten  werden.  Die  Darstellong  selbst  zeigt 
bftnflg  eine  gewisse  Breite,  so  z.  B.  bei  der  Scbildernng  von  Olga 
Ssobolins  Krankheit,  Lonns  Aui^thalt  in  Innsbraek  u.  ft. ;  andi 
dies  ist  ja  bekanntlich  un  häufiger  Fehler  bd  Bratlbgawwkai^ 
So  wird  der  grosse  ümfajig  des  Romans  begr^flieh,  der  an  dem 
einfachen  Stofle  nicht  recht  passen  will.  Wilre  das  Ganze  ungefa.hr 
auf  die  lldlltB  reducirt,  ilie  Tlieile  enger  zusammengeschlossen  und 
viele  nicht  zur  Sacliß  geliüri;^a  öchihierungeti  und  Episoden  ge- 
strichen, üO  würde  der  lioin<in  gewiss  einen  liestimniteren  Eindruck 
maclien  ah  in  seiner  gegen w^lrtii^en  (jcstnlt.  Doch  es  war  viel- 
leicht gar  nicht  die  Absicht  des  (ji'afen  Wainjew.  einen  Roman 
im  gewähnlichen  Sinne  des  Wortes  zu  schreiben.  Es  war,  so 
Bcheiut  es,  Tielmehr  seine  Absicht,  den  Boman  nnr  als  Tdiikel  ta 
benntzen,  um  adne^juichlen  nndtiedanlcen  fiber  Welt  nnd  Lebai, 
BeligioD  nndPelitik,  Natnr  nnd  Enist  darin  uBsaßn^en.  Wat 
das  sein  Zweck,  'so  UM  Bich  wol  daa  Iblste  In  dön  Bndie,  wai 
mit  der  idnen  Ennitftrm  des  Bomans  nloht  Im  Einlckuig  afAt, 
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motivlreii  nnd  recbtfertiKen.  Bas  Buch  ist  dann  nicht  bdwoI  eia 
einfacher Ronuui  za  betrachten,  vielmehr  haben  wir  darin  die  Coo- 
ftarionMi  und  ^tntisergienaitgen  dnea  hDchitehenden  vai  mit- 
ecbäsmea  Mannee  m  sehen,  ^  mir  ui  den  Taäm  doea  B«B«n 
g^%ft  werden,  nm  aie  einem  grösaeren  LeseikrdM  vornlegen. 
Allein  es  ist  immer  mislicti,  zwei  gmz  vetscbiedeoe  Zweoke  «rf 
einmal  erreiclieD  zu  wollen,  zumal  anf  dem  Gebiete  der  KarKt. 
Hat  ein  Werk  einmal  poetische  Form,  dann  kann  ee,  Ohne  Bdne 
innere  Einheit  zn  verlieren,  nicht  zngteicb  einem  anderen  praktiedien 
Zwecke  dienen.  Diese  Klippe  hat  auch  Graf  Walajew  nicht  zn 
umBchiffcn  vermocht.  Wie  wir  sein  Bach  auch  ansehen  mögen,  an 
'Einheit  und  Gesclilossenheit  fehlt  es  ihm  von  jedem  Gesichtsponkt 
aoB.  £e  wird,  ftlrchten  wir,  nicht  viele  rassische  Leser  Snden, 
die  davon  vollstsndlg  befriedigt  sind ;  die  meisten  werden  du 
elgmtliahBonianhafte,  dielntrigue,  Spannung  und  den  tlbernucbenden 
Wechgd  der  Begebenheiten  darin  vermissen,  andere  wiederom  Be- 
grOndang.nitd  Anifährong  vieler  Ansichten  des  Verfwers. 

TTaa  die  Fenonen  dea  Bonans  betrifft,  eo  kann  man  nieht 
aagmi,  da»  aie  Mhr  daia  angethan  Sind,  BympoUne  mid  Intareaw 

Leser  m  erwecken.  Die  GrUn  lekritzki  ist  es  fast  alldn, 
welche  nns  wahrtiaft  anaieht  nnd  fesselt,  sie  ist  ^virklich  lebensvoll 
gezeichnet.  Dsgegoi'  der  Titdheld,  J. 0:111,  hi-ht  d"ii  Leser  ganz 
kalt;  er  ist  eine  Jener  paasiveti  N^tun^n.  un  diintci  iül:  Lit«ratar 
des  nissischen  Bomans  so  reidi  ist.  Es  ist  cini^  nun  kwiirdige  Er- 
Bcheinnng,  wie  oft  imd  in  wie  mannigfacher  Gestallt  ilie,-^e  Art  von 
Helden  seitPnscbkiti  in  der  rusetsclien  Literatur  iinetisuli  lehandclt 
worden  ist.  Diese  Bndis,  üblomow,  Lorin  und  wie  sie  alle  heisseu. 
Bind  im  änmde  immer  eine  nnd  dieselbe  Gestalt,  sie  sind  willett- 
loae  GeBshOpte  dea  GemhiokM,  der  Vertuutnisae,  der  Geaallaobaft, 
von  denen  de  gescboben  und  batimmt  werden,  ohne  eit^oen  Bnt- 
adhlnss,  ohne  Initiative,  ohne  die  Kraft  der  SelbatbeaUmmnnK.  Ton 
den  üraaUnden  nnd  anderen  Personen  hängt  ea  ab,  ob  aie  tiagteh 
enden  oder  ihr  Leben  sich  friedlich  gestaltet.  Diese  Voriiabe  der  maA- 
sehen  Poeten  für  gebrochene  oder  passive  Helden  imd  Ohaiaktera 
steht  in  tinem  bezeichnenden  Gegensätze  zu  der  Literatnr  anderer 
Ttilker,  wo  die  Helden  vorzugsweise  kraftvolle,  heroisghe,  energische 
Persdniicbkeiten  sind,  —  Das  eigentliche  Ideal  des  Verfassers  ist 
angsnscheinlich  in  dem  Baron  Ringstahl  verkörpert,  dei'  baltischer 
Abstammnng,  aber  (Tlelmehr  Bosse  als  X>entaclim'>  ist.  Er  ver- 
tritt das  klnge,  enladikdate  Haadeb,  ist  dn  klarer,  positiver 
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CRianikter,  der  immer  du  Bichtfge  denkt  ui}<l  tliut,  flazix  wahr  und 
aoMchUg,  hochgebildet  und  von  feinen  Farmen.  Su  eelir  es  ans 
befriedigen  nrnas,  dusa  der  Verfosser  zum  Träger  aller  genannten 
Eigenschaften  und  Vorzüge  einen  Balten  gewählt  hat,  so  kOnnsn 
wir  uns  doch  darüber  nicht  ohne  Einschränkung  freuen.  SingatAhl 
ist  nfimlich,  nach  dem  Ter&sser,  nicht  nnr  Busse  im  ita&tareclit- 
lidien  Sinn  als  AngebOilger  dea  rasaiaabsn  Beiches  —  dagegm 
vare  natflrlioh  nichts  dumvenden  — ,  aondem  er  ist  Bswe  Rft- 
worden  im  Sinne  der  Nationalität  und  Sprache,  nnd  er  soll  ein 
t^tsohea  Tarbild  sein  für  die  künftige  Gestaltung  der  (Jrenz- 
provinzeo.  Gegen  diese  Vorbililliiilikeit  iiiiissen  wir  ganz  entschieden 
Terwahrong;  einlegen  ujkI  w  ir  luuchten  sodiiun  an  den  Verftiseer* 
als  freimüthigen  und  liochgesiiinten  Mann  die  Frage  richten,  ob  er 
wirklich  glanbt,  dass  jenuind  alle  Vorzüge  adner  angeborenen 
Nationalität  behalten  und  dennoch  ganz  in  eine  fremde  Nation^tat 
übergeben  könne.  Wir  meinen,  aoch  ihm  wird  ea  ans  der  Ge- 
schichte, ni^t  unbekannt  sein,  Haas  bd  Bolehen  üebei^ttqgen  nicht 
ebw  erfreuliche  Besnltate  neh  ci^ben,  dasa  die  nm  dnem  Volke 
mm  udeiGn  dehergdienden  doithveg  nnr  die  Bebler  ihrer  aUm 
Nationiilitat  behalten  nnd  dazu  die  ihrer  neuen  läA  oneigDeii;  Wir 
gelnu  m,  da»  in  fiHheren  Zeiten  iWedlichen  Znsammenlebem  ein 
uldies  Anllgehan  in  die  ntssische  Nationalität  bd  einzelnen  Batten  rDi> 
gekonnnen  seilt  mag,  aber  typisch  war  es  auch  damals  gewiss  nioht. 
Allein  in  der  Gegenwart,  wo  ein  sehr  grosser  Thdl  der  russischen 
Gesellschaft  nnd  der  grüsst«  Theil  der  russischen  Presse  die  balti- 
schen Sentschen  wie  fremde  Eindringlinge  und  wie  Feinde  be- 
handelt, ist  für  den  Balten,  zumal  für  MUnner.  wie  der  Ver&sser 
Bingstshl  schildert,  die  EntSusserung  der  eigenen  nnd  dieÄnnabme 
der  fremden  Nationalitat  eine  völlige  ünmögliebkeit.  Doch  auch 
Bingstahl  ist  mit  einer  Finschrankong  Busse  geworden,  er  ist 
Busse  des  petriniscben,  nicht  des  vorpetrinischen  Bassland.  Hit 
dem  petrinisdieD  Busslnnd  haben  wir  Balten  immer  in  gnt«iB  Bbi- 
veniehmen  gest&nden  nnd  das  ist  dwn  nnser  Leidwesen,  dass  in 
der  Gegenwart  das  vorpetrinische  Bnssland  sich '  so  sehr  in  dra 
Tordergrund  drangen  will.  Der  Terfksser  spricht  bei  verschiedenen 
Gelegenheiten  seine  Bewunderung  und  Verehrung  für  Peter  I.  ans, 
den  er  'liii:;iraiis  ^cllU'dL( weg  iieimwi  will.  Wir  Balten  theilea 
diesii  Aiistliiiiiuiig  rlts  Adtui-s  vulUtniidig,  Verbürgt  doch  der  er- 
lanclit«  Name  des  grossen  Herrschei-s  die  Palladien  unserer  Pro- 
Tinxen.    Leider  ist  bei  vielen  Luidslenten  des  Terbwrs  die 


Der  Boman  des  Qraren  Walojew,  409 

cntgeguigeaetxt«  Änachaniing  verbreiut,  nach  weklier  es  paCriotisch 
ist,  das  Qedachtnis  nnd  die  SchSpfiuiK  des  gewaltigen  Kdeers  xtt 
TerUdnarn  nnd  herabinsetien.  Bs  fäai  das  die  AnbOnger  der 
Partei,  vetehar,  wie  der  Terbeser  es  bSehBt  treffend  antdrBokl, 
(Narra  lieber  ist  als  Poltawa*. 

Doch  wir  kehren  za  nnaBrem  eigentUehHi  GegensUiide  «arQck. 
Der  Kanzleidirector  Seobolin  )iat  zu  wenig  indiviiluelles  Leben, nm 
una  lebhaft  für  ihn  za  interessiren,  nnd  als  typische  Verkörperung 
des  bOheren  Beamtengtsodea  kann  er  anch  nicbt  gelten,  da  er  dafUr 
wieder  xu  persOnliclie  Züge  zeigt.  Seine  Tochter  Olgn  ist  zarnhig, 
zu  wenig  leidenscliartlicli,  üu  vollkommen,  kun:,  ein  zu  abgeblasster 
üliarakter.  nm  dos  Interesse  des  Lesers  zu  fesseln.  Ausser  diesen 
Haaptpeisonen  lührt  uns  derYei-faeser  eine  ausserordentlich  grosse 
Zahl  von  Nebenfiguren  vor.  Von  ibnen  gilt  meist  noch  in  baberem 
Qnde  ala  von  den  Hanptpenwnen,  dam  sie  mdir  Products  der 
Bdezion  und  des  Caleols  als  der  unmittelbaren  poetischen  An- 
sduunng:  sind.  Was  dnrch  scharfe  Beobachtung  der  Uenschen, 
genaue  Kenntnis  des  Lebens,  feinen  k&nsäerlsdi  gebildeten  Biiat, 
klaren  Verstand  nnd  gewandte  Dantellong  in  der  gobildening  von 
Personen  nnd  ChBTakteren  zu  erreichen  ist,  das  hat  der  Verhsser 
geleistet.  Aber  die  eigentlich  dichterische  Intuition,  die  nisprüng- 
lich  poetische  Schöpluugskraft  gelit  ihm  ab,  Bio  Personen,  die 
er  uns  vorfilbrl,  sind  imint  nierlicli  und  W-m  gefurinte  akademischs 
ügnren,  aber  lebendige  Geetalteti  sind  nur  weiii<,'e. 

Qegeu  verschiedene  Vorwürfe,  die  voinussichtlich  seinem 
Bomane  gemacht  werden  würden,  hat  sich  der  Verfassei'  im  :IT. 
Oapitel  seines  Buches  geschickt  ond  gewandt  zu  vuiteidigen  ge- 
sncht,  nnd  man  wird  ibm  in  den  meisten  Punkten  Recht  geben 
können.  Er  steht  voraus,  dais  man  sein  Bach  einen  BelAtageroman 
nennen  vmde,  d»  fast  anr  OrBflnnen  nnd  Sürsten  darin  anftreten, 
das  dgmtUcbe  Volk  dagegen  gar  nicht  darin  reprflienUrt  sei.  Qe- 
wiss  batte  der  Ter&saer  das  Becht,  seinen  Roman  in  der  gesell- 
schaftlicben  SpbKre  spielen  zn  lassen,  in  der  er  besondere  heimisah 
nnd  bekannt  ist,  nnd  es  wäre  sebr  engherzig  nnd  nnberechtigt,  ihm 
verwehren  eu  wollen,  den  Salon  der  hfichaten  Residenzarletokratie 
nm  Sciianplati  seiner  Darstellang  zn  machen.  Diese  Qesellachatls- 
Hasse  bat  aber  flberall  einen  kosmopolitischen  Charakter,  nnd  das 
freilitih  Uast  sich  iddht  in  Abrede  stellen,  dass  dadurch  die  meisten 
Personen  des  Bomsna  wenig  spedfisdi  Nationales  haben.  Den  in 
diesen  QesellschaflskreiBen  bNrachenden  Anschannngen  enteprieht; 
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es  wot  auch,  dass  an  dem  TerfaftltDiB  Lorins  zur  Grftän  Iskritiki, 
welches  den  eigentliclieu  EnoUnpunkt  des  Homans  bildet,  keine 
der  auftretenden  Personen  ÄnsMss  nimmt,  obgleich  es  auch  vor 
einer  weitherzigen  Moral  kaam  gerechtfertigt  werden  dürfte. 

Neben  den  auseiaandergeseCztea  allerdings  wesentlichen  MdJi- 
gelu  bat  der  Boman  des  Graten  Walnjew  aber  anch  mannigfaclie 
Vorzüge.  Schon  dadoich  ist  er  eins  bemedcenswsitbeEacbelumie 
In  der  rnatoihm  Uteratnr,  daaa  in  Uun  eina  ideale  i^nnfftOTimgr 
waltet  und  er  rieh  f^m  hUt  von  der  gegeawlitig  hemelMdai' 
Verirrong  und  Terwildemng  des  künstlerisdien  Geschmackes,  .-.ßäb 
einigen  Decemiien  haben  ea  sich  hervorrageDde  nnd  hoebbegabto 
Schriftsteller  der  msaiEchen  Literatur  bat  sat  Ao^nte  gaDBoht,) 
eme  Poesie  des  Hasslichen,  ja  des  Schmotiea  in  «chaffea.  Alte 
Statlea  des  Lasters  and  der  sittlieben  Tersnnkatheit  werden  durch- 
forscht, Verbrechen  nnd  tückische  Bosheit  mit  Vorliebe  geschildert, 
gemeine,  widerffftrtige  Charaktere  mit  grosser  Meisterschaft  eat' 
wickelt  nnd  dargestellt,  mit  graaaainer  fiefiiedigatis  der  Sieg  tud ' 
das  DdMogswkht  Aes  Sohlaäiteii  amgenalt  Sin  bmtaler  Bettlls- 
uns  ist  henseband  gswrardsn,  der  die  siUlteken  Mtlohta  dM'LebnBi 
ignorirt  oder  gar  beUchelt,  nnd  Emwt  lad  Geist  weiden  anf^botenj 
tun  dem  Leeer  immer  wieder  in  der  Dichtung  das  vorzufahren, 
was  im  Ldxn  zu  erfakm  nnd  cn  Beben  schon  unerquicklich  genug 
ist  Zn  dieser  Bicbtung  derldtersUr  bildet  der  vorliegende  Boman 
einen  erfreulichen  Gontrast.  Für  den  Ver&sser  giebt  es  noch  ewige 
sittliche  Mochte,  anf  denen  alles  Leben  rnht,  and  er  glaubt  au  die 
Leitung  aller  menschlichen  Dinge  durch  eine  hüliere  Hand.  Die 
Poesie  ist  Ihr  ihn  noch  die  Erliebung  der  Seelen  über  das  gewälm- 
liche,  alltagliche  Leben,  und  die  Bildung  zum  Verständnis  alles 
Schonen  in  Natur  und  Kunst  fUr  ihn  die  eigentliche  Aufgabe  des 
Menschen.  Der  Verfasser  ist  in  der  Literatur  des  Abendlandes 
heimisch  nnd  vertraut,  äas  zeigt  mehr  noch  tüs  die  zahlreichen 
Ui^ttos,  die  er  den  einzelnen  Capiteln  seines  Bnehes  vorgeselit  hat; 
die  bixe  fiUdnng,  weldie  bis  überall  entgegentritt.  Eis  ist  dn 
tUnnobaneDder  Odsl,  dar  ans  dem  Boman  m  uns  spiioU,  ein  QtUtf 
der  vidsa  geaeheii,  vialas  erfahren  und  vieles  erlebt  hat  nnd  nns 
nnn  dai'  Besaltut  aeSata  Denkeoa  nnd  Brlebena  vorlegt,  Sa  finden- 
sidh  in  dem  Bicbe  viele  ÜeEs  und  geiatreh;he  Gedanken  nnd  anob 
hebannte  Ansqnttdie  in  eigenartigN*  Wendnng  emenert.  Nicht 
imäge-  anuratUge  landschaflliahe  Schilderungen  geben  Zeugnis  von 
einem  sobarf  beobaohtenden,  kansUerisab  gebildeben  Anga  und  mit 
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KTosser  Fainbeit  wird  oft  die  Empfiadmig  der  Menschen  und  die 
Erecheinani;  der  NhIbt  in  einem  Stimmnogsbilde  verwobeit. 

BeeoBderei  Interesw  mttsmi  natorlidh  des  YaHama-Asam' 
ruDgeD  und  VitiuüB  über  tnac^e  VarbBltnisM  and  ZnBUode  «<■ 
ngm.  Bei  den  hohen  Steilangen,  velche  er  lange  Zeit  im  Staate 
eingeQDniDien  und  bei  seiner  europäischen  BilduDg'  miuste  man  von 
vomtierein  darnuf  geapnnnt  sein,  seine  Urtheile  und  BemdrknngeB 
über  poliLisctie  und  socinle  Frageu  der  russiscbtn  Uegenvart  zn 
vemehnieu.  Diese  Envortung  wird  denu  ancb  nicht  getttntaht.  In 
reielif-r  l'iille  lin(lf:i  viiv  Aeus'ifiuiigeii  und  Auseinandenntnuigen, 
ilii:  üIh'e  lL^  W'ila^.-.'i-.s  Si.clliuLK  iu  d«ii  wichtig;««!  T^esfragen 
keinu  ['nkUidiuit  kis^i^ii.  iMaiidie  Erurturuugen  im  Bnohe  nebmen 
sich  last  witi  Kec)itferiigungen  der  einstigen  pntlitiiohea  TbatigluU 
des  Urliebers  ans.  Mag  man  auch  Uber  Einzelheiten  sehr  ander« 
MeinuDg  sein,  im  grossea  und  ganien  wird  der  politisdie  Stand- 
punkt, den  Qraf  Walqjew  in  seioem  Bonan  einnimnit,  wol  jedem 
Leser  bei  nns  sympatbiscli  sein.  ünNSdiattariichea  Featboltaa 
an  den  von  Peter  dem  Qrosaen  gelegttti  Qmdlflgen  der  fltaatfl" 
Mdung  tnd  Weiterbui  nnf  denselbui  Im  Geiat  nnd  Im  Znnmmni- 
baag  mit  du-  westenrap&iachen  Cnltut  und  Bildnng  —  das  sind 
die  Axiome  der  politischen  Anschanung  des  Verlliasers,  Es  ist 
ein  so  zu  siiLjen  lilitriU-conscrvativer  Standpunkt,  deu  ivii*  von  ihm 
yertretfüi  stlien.  Kr  ist  für  Selbstverwaltung,  aber  um  so  notti- 
wendiger  ersclieint  ibm  eine  starke  woblwollende  Re;;i(!riiiig,  deuii 
daa  •geselUchafUiohe  Gewisseu>  gilt  ibm  b.Is  sebr  unsiclinr  und 
tcOgeriacb.  Ee  iat  eine  ^br  geistreiche  Bemi^rkung,  wnnu  derVer- 
baa  den  ünlaisabied  der  gescbicbtlicben  Entwii;kelung  Russlauds 
Ton  der  des  veetUohen  Bnropa  daJiin  formulirt,  dass  liier  die  Qe. 
BoUcUe  dmchgehRid  dnen  TnÜtaDiBChen  Verianf  gehabt  habe,  in 
Bnnlsad  dagagaa  n^aniBohe  Froeem  vsihenwlmitd  seien,  gleidi' 
saai  gnwge  Debecaoliwemmtu^n)  die  Bpochen  bezeichnen.  In  der 
Sohildenmg  von  Scsnen  aus  dem  praktischen  Leben  des  Staates 
nnd  der  Oeselladi^t  erkennt  man  überall  deu  sachkundigen  Beob- 
achter. Mag  er  die  Zastäode  der  Bauerji  und  das  Verhilltnis  der 
Herren  zn  den  Banergemeinden  entwickeiti,  aian  er  ans  aus  genauer 
Kenntnis  eine  Conseilsitznng  der  Minister  scliildeni  oder  die  Be- 
Bchwenien  darstellen,  welclie  die  regelmässigen  Audienzen  einem 
(jouvernenr  mscbeu,  Überall  htlreu  nir  ihn  mit  Liieresse.  Wie 
sehr  der  VerEsaaer  auch  von  der  NoUiwendigiceit  nnd  Zweckmässig- 
keit der  Semstwo  tlbenengt  ist,  er  rendtw^  die  SeÜBttanseUen 


Digilizedby  Google 


413  Der  ßonaa  ita  Grafen  Walqjev. 

nnd  Mangel  dieser  Institnljon  nidit,  eben«)  wetdg  Bis  er  mit  seinem 
Spotte  aber  die  iGerioMaBatniiiBlieni  znrttckholt,  obgldoh  er  von 
äec  Nottnrendigkdt  der  Qescbiniren«igerichte  darchdnuigen  ist 
TJeberiiuipt  zeii^en  stell  alle  Urlhdle  d«  OratiBa  Walqjew  ebenso 
duoh  ofibne  Admflthigkdt  tu»,  als  sie  mossToU  aSai.  Tim  so  ge- 
Tichtiger  mos«  das  herbe  (Jrtheil  ersebdnen,  das  der  Terfiisser; 
weleher  wahrlich  knn  Fesaiinlst  Ist,  Uber  die  mgsfsohe  G«sellsehaft 
Mt :  tWir  ImsteD  nichts  Prcaactires.  Wir  n^lhen,  belddlgen, 
hassen  —  aber  vir  versCeben  nicht  xa  lieben,  noch  in  Anderen 
das  Getllhl  der  Anhang] ichiceit  oder  aucli  nur  der  Achtang  za  er- 
wecken. >  Mochte  dieser  Ausspruch  aus  sii  [■aTiipetciiten!  Mniulp 
nur  recht  beherzigt  werden  1  Kleine  Cabiiietstilcke  sind  die  Briefe 
der  Prao  Moschtschin  an  die  Fürstin  Kundutow,  in  denen  mit 
meiBterhafter  Ironie  die  fanatischen  Beatrebniigen  einer  gewissen 
Partei  IOT'  RnsddciraDK  nnd  Gründung  von  Bratslwos  peraifllrt 
werden.  Man  sieht,  der  Verfasser  geliüvt  nicht  zu  den  Ivcuten,  die 
nicht  begrdibn,  <dass  Biga  nnd  Iteval  nna  ganz  dasselbe  sind  wie 
KrasnoBsersk  nnd  Beloreiki. 

]^genthltnilidi  ist  dia  BteHnng,  welche  dto  griechlsdie  Elrdie 
In  dem  Boman  dnnimmt.  Mehr  als  ee  sonst  In  modernen  Bomauen 
flberhanpt  and  spedell  in  msÜHcben  der  Fall  ist,  hat  der  Antor 
ilie  HhikII Hilgen  seiner  Personen  mit  der  Kirche  in  Bezieltnng  ge- 
^■etzi.  ihfe  Ceremonien  nnd  heiligen  Gebräuche  in  poetische  Ver- 
kiiUplbiig  mit  den  Stimmungen  der  Helden  gebracht.  Ob  ihm  das 
überall  hetriedigend  gelungen,  lassen  wir  dahingestellt,  aber  die 
warrae  t.iebe  des  \'erl"assers  xn  sdner  Eitche  berührt  angenehm, 
Ueber  das  VethiUtnis  des  Kleras  zur  Gesellschalt  und  zur  Bildung 
spricht  sich  dabei  Ural  Walujew  ebenso  freimlltbig  wie  einsichtig 
aus.  Auch  in  dieser  Hinsicht  unterscheidet  sieb  dieser  Roman  von 
so  vielen  anderen  Romanen  der  masisoben  Literatur  in  der  Gegen- 
wart, dass  sein  Urbeber  sich  nnomwonden  zum  Glauben  an  die 
chriatlicheu  Wahrheiten  beVennt.  Bs  ist  das,  wie  es  scheint,  das 
Resultat  eines  langen  Lebens.  Ein  Hauch  von  t^neholie  schwebt 
Aber  dem  ganzen  Bach ;  sein  Verbsser  hat  Tid  gestrebt,  gekämpft 
nnd  erbhi«!,  wol  aneh  du,  was  er  selbst  an  einer  Stelle  sagt : 
«Ditgend  glanbt  nun  Sehteditee  so  blindlings,  als  gerade  bei  nna*, 
nnd  so  hat  er  das  Bkihlige  der  metaten  Irdiachen  Dbge  klar  er- 
kannt So  wollen  wir  denn  nnsere  Betraditaing  Qbo*  den  Boman 
dee  QnlBa  Walqiev  schliesslich  dahin  ansammenfiiBsen :  dem  cUob- 
teri sehen  Talente  des  Autors  wird  man  nur  eine  sehr  eingeschränkte 
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Anerkennung  zollen  können,  aber  wol  kein  Lesei-  bei  ung  wird 
äoü  Buch  aus  der  Hand  legen,  ohne  ein  Gefnhl  der  Hocbachtnng 
vor  der  hohen  Bildung  und  der  edlen,  vahrhAft  liberalen  Denkungs- 
art  seineii  Verfassers. 

Von  der  deatachen  TJebereetzang  Iftsst  sich  nicht  viel  Gntea 
u^en.  Sie  ist  im  allgemeinea  fliegsend  und  verständlich,  wimmelt 
aber  von  Horten,  SaaaleUmen  and  schielenden  Wendungen  und  tat 
reich  ui  TerstAssen  gegen  den  Oeist  der  dentscben  Sprache. 


Bn  Wort  zu  Gimten  der  Pomik. 


In  dem  an  dieser  Stelle  jüngst  veriitfüntlicliten  Essai  Aber 
inatarwiaseaeclmftliche  Betrachtungen  auf  dem  Gebiete  derPoUtllo 
wild  in  fessebder  H^eise  eine  Parollele  gezogen  zwisclien  Vorgängen 
in  der  Natur  und  solchen  in  der  Folilik,  Das  politisehe  Leben  der 
TBlker  kU  ücb  tnutlog  dem  physikalifcben  Process  rerbalten,  der 
dnrch  Temperatorreranderung  eine  Aendening  im  Aggregatznatande 
der  Körper  LerTorruft.  Die  beiden  Endpunkte  dieses  Processea 
sind  je  nacb  den  Tempei-atui-verbältnissen  auf  der  einen  Seite  :  voll- 
ständige Festigkeit  reap.  Dichtigkeit,  auf  der  anderen  Seite ;  gas- 
fiirmiger  Zustand  oder  vollstitniligc  VeiHuclitigung  der  Kdrper. 
Wie  das  feststellt,  auf  Grund  eint«  unabanderlitbcn  Naturgesetzes, 
also  unterliegt  aaeb  die  politiscbe  Entwickelaug  der  Vülker  einem 
Khnlicben  feststehenden  Gesetz.  Diese  Entwickelung  bewegt  sich, 
nach  DarchlaaCang  verschiedener  ZwischeDphosen,  welche  die  Ter> 
Bohiedeosten  Staateformen  i^asentiren,  gleiclilUlB  zwischen  iweL 
feststdienden  Folen:  stura  DespoUe  und  demokntisclia  Aimrriii« 
Das  Bind  Anfang  und  Ende  aller  politisobeQ^taatsgebilde,  darflber 
binaoB  giebt  es  keine  Form,  und  was  sich  zwischen  diesen  Bitremen 
bew^,  ist  auch  von  keiner  Daner,  weil  der  Staat  nur  aus  einem 
Conglomerati  von  InteresBengruppen  —  Parteien  —  besteht,  die  in 
nnanfh'irlicbem  Kampf  mit  einander  liegen  und  Je  nach  dem  Ob- 
siegen der  dnen  oder  anderen  Partei  die  politische  Stoatsfonnation 
entweder  nach  rechU  oder  links  dr&ngen,  also  znr  Despotie 
oder  Anarchie.  In  dem  erstan  Falle  findet  dne Concentration 
der  Er&fte  und  Hechte  im  Staatsoberbanpt  statt,  daher  auch  die 
grOssta  Uochtentwickelnng,  analog  der  CoDCtnlration  der  Atome 
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im  festen  EHrper,  Im  anderen  Falle  DecentraliBation  oder  Ve^ 
theilnng  der  Rechte  nnd  Freiheiten  auf  die  Individnen ,  daher 
Bluatliche  Ohnmacht  nnd  als  SchlusspliH-se  :  staatlicher  Zer&JI,  weil 
der  Staat  sich  in  die  Menge  der  einzelaen  Individnen  anfläst,  ver- 
llachtigt,  analog  der  VerwaDdlnng  tropfbar-flüssiger  in  gaBtemitge 
Kiir^ier  hei  Anwendung  liuhei'  Temperatnr.  Dieser  PmcesB  kam 
in  TorlAufiger  oder  rückläufiger  Bewegang  Bldiin  der  meoacliUctieD 
(iesellschaft  wiederhulsn,  einen  Rnhepnnkt  giebt  es  nicht,  elWDKi 
wenig  wie  eine  fortschrittliche  Eatwickelnng  ohne  Ende,  — 

So  geiatreich  der  Voi-wuif,  so  fesselnd  die  Batwickelpng.  so 
wenig  sich  voni  StandiHiukt«  des  Katur|iliilo80phen  dagegen  ein- 
wenden lässt,  so  sehr  mnss  vom  Gesichtapnnkte  der  prakti- 
schen Politik  gegen  die  allzn  peeaimistiBchen  Sdünsafolge- 
mngen  proteetirt  werden. 

Sollte  denn  irirUidi  in  der  sbutsnchtUoh-politiKbei  JBnt- 
wickelnng  der  Volker  kein  Bortediritt  obne  Ebde  nOgUch  aeln? 
Sollte  die  arme  mBogchUahe  GeBellflehtft  in  ihrem  noabloadgen 
Ringen  nnd  Streben  nach  Vbllkonnnenlidt,  «ich  in  den  politischen 
Lebensformen,  sich  glcichttm  nnr  In  einer  grossen  Tratmflble  be- 
finden,  in  der  nach  Brreichnng  eines  gewissen  Endponktea  immer 
wieder  von  vom- uigelbigen  werden  mvssf 

Wo  ist  'Änbi^i  und  wo  ist  <Ende>  dar  politlscheB  Qestat 
tnngHif  In  der  Abhandlang  htisst  es  frdUcb:  <Am  Anfange  war 
mdstens  eine  Periode  absoloter  monarcbiseher  Deapotiei  —  aber 
vor  diesem  Anfang  war  noch  ein  Anfting,  der  irar ;  d  a  a  V  o  1  k , 
Biso  die  Demokratie,  spSter  theilUi  sich  dasselbe  in  cFrae>  nnd 
lünfTeiei  nnd  ans  den  ersteren  entwickelte  Bich  die  Aristokratie 
md  ans  dieser  etat  die  monardusche  Despotie.  Von  da  ging  es 
wieder  rDckwJbts  oder  Torwttrta  oder  linkslHnflg,  wie  mana  libea 
nimmt.  Das  ist  richtig.  Ja,  abo-  wie  viele  aokbar  EntwickslnngB- 
Phasen  hat  denn  die  menBchliche  Oesellschaft  schon  dnrchgemadit, 
nm  an  der  Hand  der  vergleichenden  Kritik  eine  GesetzmfiBSi^eit 
zn  twlcn  und  ein  Axiom  aufstdlBii  zu  kunneny  Unsere  Kenntnis 
wirklicher  Geschichte  der  Menschheit  ersti-eckt  sich  freilich  anf 
ca.  drei  JahrlAnaende,  aber  was  woilen  einige  lumpige  Jahrtausende 
beweisen  I  Wir  wissen  nur  von  der  Entstehung,  ßlüthe  and  dam 
Untergang  der  staatlichen  Gebilde  der  alten  klassischen  Welt. 
Da  war  manches  nnaeren  Verhältnissen  Aehnliehe  zu  finden, 
aher  noch  viel  m  e  b  r  Verschiedenartiges,  ja  so  Qmndvenchiedenes, 
dass  ~  obgleich  wir  aa  den  Bdq^el  der  alten  Weit  viel  leniBn 
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kOnitan  —  ein  TeifldCh  nüt  uns  kaam  inlbdK  erscbdiit.  Und 
dodi  ist  die  Geschtdite  dieser  Weit  die  ebgescbloBsene 
Entwickelang ,  die  wir  kennen.  Aiadonn  kommen  gleiäi  vir. 
Unsere  GeBehidite  fMgt  an  anf  den  Trtmmem  der  idten  Welt, 

sie  ist  von,  da  ab  dne  fortlaafsnde  Kette  fortschreitender  Entwioke- 
Inng,  wenn  sacli  mil  Hindernissen,  aber  ohne  rückläufige 
Bewegnng,  nnd  wir  SMben  beute  nocli  mitten  in  dieser  Entwicke. 
long  —  nnd  ftuguii :  AV'arum  soll  das  Ende  wieder  Despotie  oder 
gar  demokratische  Anarchie  sein'?  Weil  es  keinen  Euliepunkt  geben 
soll  —  heisat  es  —  und  weil  alle  staatlichen  Gebilde  zwischen 
diesen  beiden  Eitremen  hin  nnd  hei'  scliwanken  sollen,  nber  die 
hinans  es  keine  Entwickelnng  giebt. 

Allerdings,  wir  sehen  in  der  nns  bekennten  Q«acMchte  der 
Völker  wol  immer  nnr  dieselben  politiselien  Farmen  nach  ein- 
tader  anflKten  nnd  ana  einander  deh  entwiokeln,  weil  wir  ea  immer 
nnr  mit  denselben  Henschen,  iliren  Lddensdiaften  nnd  HeiTBchafls- 
gelüeten  zn  tbnn  haben,  ob  heute  oder  vor  Jahrtausenden.  Aber 
wir  haben  kein  Beispiel  dafür,  dass  dieselben  Qeslaltnngen  im 
ewigen  Ereislanf  sich  unzahlige  Male  bereits  wiederholt  bitten. 
Und  ausser  der  Form  giebt  es  noch  etwas  anderes:  den  Geist. 
Der  Geist  aber  ist  heute  sicher  nicht  derselbe,  der  er  vor  Jahr- 
tausenden war.  —  Das  menschliche  Individuum  in  äer  staatlictien 
und  gesellschaftlichen  Organisation  ist  daher  nicht  mit  dem  Atom 
In  der  stof&ichen  Welt  zu  vergleichen,  weil  das  Atom  nur  eine 
weaenlose  Form  ist,  die  sich  nicht  verändert,  der  menschliche 
Qdst  aber  der  Entwickelong,  des  Forteohrittes  ohne  Ende  ftliig 
ist,  mag  der  Mensch  als  Charakter  anch  dei^elbe  bleiben.  Der 
Otiat  deinelben  Terfassnngsfoim  war  daher  je  nach  dem  ODltor- 
matande  önea  Volkes,  je  nach  sdner  geiatigen  Entwiclcelmig:  nnd 
Begsbnng  ein  anderer.  Die  rdmiBohe ,B^nldik  war  etwas 
anderes  als  unsere  heutige  schweizer  Bernblik,  nnd  die  anf  Bfirger- 
Ingenden  basirle  Elattiezeit  Homs  Rillt  in  die  Zeit  der  geringsten 
<;on Centration,  in  die  Xeit  der  am  büctisten  entwickelten  blli^er- 
lichen,  |iersüiiliclieii  Freiheit  des  Individuums,  wenn  auch  nur  eines 
Tbeiles  der  Gesellschaft.  Und  die  höchste  Eutwickelung  der  Des- 
potie im  römischen  Kaiaertbum  vermochte  das  sl*atliche  Gebilde 
nicht  za  halten,  denn  dasselbe  verflüchtigte  sich  unmittelbar  in 
gasftinnigen  Zustand. 

Der  unendliche  Fortschritt  der  lüstoriach-Btaatsrechtlichen  £nl- 
wiokehing  ist  kcdue  II1hs1«i,  eben  ao  wcaiig  wie  der  Fortschritt  in 
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'Wissenschaft  und  Cnltnr,  mit  ilem  ar  aufs  innigste  znsammenMngt, 
weil  mit  der  fortschreitenden  Cnltnr  der  Mensch  in  immer  hitherem 
Grade  zur  LitanngTon  aittlichen  Anfj^bNi  befähigt  wird  imd 
die  politigche GMtaltans der Oesellschaft  ei tt Ii ch er Zwec k ist. 

Die  Negirnng  einer  solotien  Entwiekelneg  läset  sich  doch 
nicliC  ma  dem  Umstände  dedndren,  das*  man  keine  anderen  Formen 
des  puliti^tuliFiL  Iiebens,  vrolleo  wir  sagen,  keine  Grün diormen  kennt 
üis  die  bekaiintaii,  die  in  ?erscliiedenen  Abatufangen  von  der 
KtBrreii  Despotie  znr  demokratiBohen  Anarchie  fuhren 
küiiiie:!  und  iimsekeliit. 

.So  gewiss  dci-  menschliche  Geist  einer  fortschreitenden  Ent- 
wickeluiig  fäiiig  i^t,  gewiss  wird  die  politische  Lebensform,  wenn 
ancb  in  denselben  Umtisfien  nnd  unt«r  demselben  Namen,  von  Jahr- 
hnndert  za  Jabitnndert  von  einttn  anderen  Weaeo,  einem  andertn 
Jnlmlt  dnrebdmngeu  sein,  nnd  darin  liegt  der  ewige  FortBchritt. 

<Deq»tie>  und  «dunokratisdie  Änarobioi  sind  nnr  tlnssere 
BrEcheinongen  einee  abnonnen,  krankhaften  Zostandes  der  Gesell- 
schaft  in  ibrmn  Bingen  nach  Tollkommenen  Ijebensformen  und 
keineswegs  in  iliran  oatOriicben  Streben  begründet.  So  lange  rotie 
Gewalt  nnd  Macht  im  Kampf  liegen  mit  Recht  und  Freiheit,  müssen 
die  ]i(ilitiachen  Gebilde  zwischen  jenen  beiden  Polen  ruhelos  bin 
nnd  lifi-  schwiMikeu,  lEiünsfu  jene  kiüiifctiiirten  Auswüchse  fast  als 
iiüniiali!  Bis^lieidunt't'n  IjBtrBclitet  werdeu.  Mit  der  fortschreitenden 
Erkenntnis  jedoch  des  menschlichen  Geistes,  mit  der  Erkenntnis 
dessen,  was  Noth  that,  mit  dem  Wachsen  der  sittlichen  Angaben 
in  Staat -nnd  Qesellachaft  lernt  der  Mensch  anck  seine  Leiden- 
BCbaften  and  seine  HbirschaftsgelUste  bezwingen  nnd  bei  alloi 
wdteran  EntwiekelnngskAmpfen  tritt  die  Mftohtfl«ge  immer  mehr 
mrfick  Tor  dar  Seohtsfrage.  Das  Ideal  der  modernen  Staats- 
bildnng  wird  datier  derBeektBsta&t,  gMeliTid  obHonsichie, 
Bepnbllk  oder  sonst  was.  Bier  hat  also  der  G  e  i  s  t  die  F  o  r  m 
übecwnnden  und  nnr  das  Wes  eu  allein  wird  fcnierbin  masaBebend, 
Liegt  darin  keiu  Fortsclnitt? 

Die  der  lantokratischen  Despotie,  cnl^ji'gfiigesetzte liuivegung 
braucht  nicht  noth  wendigerweise  in  .demokratische  Aiiarchie>  über- 
zugehen. Wenn  das  aber  geschieht,  so  war  der  Geist  noch  nicht 
reif  die  Form  zn  beherrschen.  In  diesem  Falle  würde  nnn,  nach- 
dem die  politische  Temperatur  ihren  Höhepunkt  erreicht,  ein  Sinken 
dmelben  antreten  und  dadurch  eine  abemalige  Oondensation  der 
OBchtigea  Bestandl^wile  stattfinden  bis  nun  Fnnltte  der  vollständigen 
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ErstarniDg,  bis  znr  Despotie,  und  von  dn  ab  würde  wiederum  die 
illcMAaflge  Bewegung  beginnen.  Dieser  so  treffend  gezeichnet« 
ProceH  wild  und  kann-  eich  aber  nicht  in  alls  Ewigbüt  wieder* 
bolea,  sondern  er  ist  seiüich  und  HUunJich  begientl  darch  die 
jeweilige  Cultnrentwlekelnng  eines  Volkes.  Unter  dem  GinSass 
der  den  menschlicbea  Qfäst  erbebenden  nnd  veredelnden  Cnltnr 
werden  aucb  die  beiden  Extreme  abgestumpft,  bis  ein  vollständiger 
Anegleicb  erfolgt.  Die  centrifugale  Bewegung  geht  immer  mehr 
in  eine  centripetnle  über,  bis  in  der  Mitte  der  Ruhepnnkt  gefiinden, 
und  dieser  Kuliepntilit  ist  der  Rechtsstaat. 

Der  Iiechtss(«at  besteht  aber  nicht  mehr  &m  einem  Conglo- 
merat  von  mächtigen  und  machtlosen  Parteien,  die  im 
Kampf  nm  selbstsüchtige  Int«mwn  dla  staatlichen  Gebilde  zwUclien 
«Änarchiet  nnd  (Deapotiei  hin>  nnd  heraeiTen,  BODdem  er  besteht 
ans  der  Afenge  vollstüidig  freier  nnd  gleicliberechtigter 
Indiridaen,  deren  Beobte  mr  Insofern  besohränkt  sind,  als  die 
üiteresaen  der  GeununUidt  und  die  slttUduB  An^ben  des  Btoates 
eti  erheischen.  Kdner  faetreoht  Aber  den  anderen;  denn  ober  alloi 
gleichnasng  steht  das  GeuU,  nnd  die  Sesetzmlsslgkeit  ist 
die  einzige  Leiterin  aller  staatsrechtlichen  and  polltischen  Er- 
scheinungen. 

Hier  ist  Rulle  in  der  Forin  mit  ewiger,  untiegreiiKter  Entr 
Wickelung  im  Wesen  verbunden.  Denn  auch  das  Geset?.  ist  ver- 
ünderhch  und  musa  dem  Bedürfnis  angepasst  werden  und  die  st&atr 
liciien  Aufgaben  wachsen  ins  unendliche  mit  der  fortschreitenden 
Entwickeinng  der  GeBellschaft. 

Da.s  At«m  wird  frei,  wenn  und  indem  es  vom  Körper  sich 
loslOst,  nnd  nachdem  alle  Atome  tdch  losgelöst  haben,  hart  der 
KSrper  auf  EBrper  zd  sein.  Nicht  so  der  Staat  Die  Emandpa- 
tion  des  IndividniiniE  im  Staat  kann  nie  in  einet  BmandpatiDn 
vom  Staat«  (Uhren ,  weil  das  staatliche  Bedürfnis  IM  in  der 
menschlichen  Natnr  b^Bndet  ist,  weil  die  eisten  staatlichen  Bil< 
dangen  ans  freier  Initiative  der  Menschen,  der  Individnen,  ent- 
standen sind.  Eine  iTfiUige  Slaatslosigkeiti  ist  ein  Unding,  es 
mitssle  denn  der  Begriff  der  menschlichen  Qesellscliaft  Oberhaupt 
anf hören. 

Der  Ruf  nach  ämmer  mehi-  Freilieiti  ist  der  Rnf  nach  dem 
Rechtsstaat,  nach  der  gleichen,  ges etzm ässi ge a  Frei- 
heit innerhalb  der  Schranken  des  Rechtis.  Ansseihalb  des 
staatlichen  Terbandee  giebt  es  keine  Erelliut,  giebt  es  kein  Beeht 
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iFreibeit  dea  Individanmai  und  <Mnchti  nnd  •Aatoritat»  des 
Staates  sind  also  keineswegs  Qegens&tze.  die  einander  ansscMiessen. 
Ein  mäditiger  Staatswille  kann  nachhaltig  nur  da  zum  Ausdruck 
kommen,  wo  die  Freiheit  des  Individuuuis  gewährleistet  ist,  wo 
üa  jedes  Individuum  sich  nidit  als  ein  wesenloses  Atom  eines 
t«dten  Körpers  fühlt,  sondern  das  Bewusstsein  in  sich  trügt,  leben- 
diges G-Iied  einer  anf  sittlichen  Gi-undlagen  begrUmlettin  und  üitt- 
lidieD  Zwecken  zDstrehenden  menschlichen  Geiiossenschart  zu  sein. 

Friedrich  v.  Loewe.ntbai. 


NaeltTort  derBed. :  Mit  dem  Bchlnsssatz  giaa 
duTerstanden  nnd  tltwrzengt,  dasa  der  Hr.  Verfasser  der  angegriffe- 
nen < Betrachtungen >  den  geschilderten  staatlichen  Zustand  als  den. 
freilicli  nar  momentanen,  Ruhepnnkt  der  Pendel bewegmig  liezeichneu 
würde,  kann  die  Bedaction  nicht  umhin,  sich  gegen  die  etwaige 
Annahme  ihrer  Znstimmang  zu  den  Voranssetzungeii  und  Anschaa- 
ungen  des  vorstehenden  Aufsatzes  HUsdrUcklieh  /.u  ver\v«liren.  Sie 
giebt  aucli  nicht  die  Berechtigung  zu,  den  i'rntest,  wie  geschehen, 
vom  üesichtspnnkt  der  praktischen  Politik  aus  zu  erheben, 
sondern  findet  vielmehr,  dass  gerade  die  nüchterae  Beobachtung 
der  politischen  Vorgänge  in  alter  nnd  nener  Zeit  und  die  richtige 
Erkenntnis,  doaa  der  gebildete  Geist  keineswegs  den  sittlichen 
Willen  beelnflnsst  oder  gar  behemcht,  snr  Untencheidnng  der 
EntwiokelnngKAhigkeit  der  cnltonll«!  Sphäre  Im  aUgemdnen  und 
der  BtutUcban  im  besondren  BsfBbrt  habe.  Bas,  was  ist  nnd  das, 
yra  vOnsdieiuweTth  «Are,  wenn  die  Messohei  anders  idn  kennten 
als  nie  sind,  ist  in  beiden  AntbBtoen  sehr  sehiageiid  znm  Ansdnick 
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V.F.Biohkoin ,  (Zur  Jaigeatnlaehsn  Bswesnngi  St  Prten- 

imie  im,  9fi  s. 

An  dem  kleinen  BHcMdo,  obwol  es  sclion  vor  zwei  Monaten 
erschienen  iinii  in  lier  Tagespresse  angezeigt  ist,  nnch  vielen  Lesern 
in  seiner  ersten  Gestalt  durch  die  Artütelreihe  der  <St.  Petereh. 
Ztg.»  vor.  .1.  hekannt  gewoiilen,  wollen  wir  nicht  vorübergehen. 
Es  ist  immerhin  mSglicli,  dass  manciier  doch  erst  durch  diese  Zeilen 
.dAFftut'  aufmeTlisiim  wird,  nnd  dass  eine  recht  allgemeine  Anfinerk- 
samkeit  ihm  zugewendet  werfe,  kann  nur  erwünscht  sein,  Bs  fcsst 
im  weaentlichea  alle  von  der  jangestnisclien  Presse  gellnsserten 
Bgraien  Hofiiinngen  nnd  yorachlfige  Kiuunmen  nnd  beleochtet  die- 
selben. Wer  die  IwrilBchea  TerMUnisH  oneli  genau  Itennt,  ftbec 
nicht  mit  &.iiadBner  die  Etacnbr&Üonen  der  gedaehten  ToUcsblUtei 
verfolgt  hat,  wird  ans  ihrer  Sammlimg  einen  um  ab  tieferen  Ein- 
druck von  iler  Verwerflichkeit  ihres  Treibens  gewinnen ;  der  aUdtisohe 
Lessv,  der  nmnchmal  Ewüfelnd  und  urtheilslos  den  Klagen  nnd 
Vorwih  lini  der  A^latoren  gegenüberstehen  mag,  findet  Belehmng 
und  fiii  Richtmasa  der  Ansehanangen ;  der  Bewohner  Lettlands 
wird  Uber  die  mannigfach  nnterachiedene  ßestaltang  der  Agrar- 
zustünde  auf  estnischem  Boden  orienUrt.  Der  Verfasser  ist  der 
Mann  dazu,  hierüber  zu  reden;  •einen  Eatlander*  nennt  er  sich, 
•der  seit  3S  J^en  mit  den  Bauern  and  för  die  Baneni  arbeitet! ; 
der  Ter  bald  20  Jiiaea,  fügen  wir  Uma,  die  wdtans  beste,  aber 
nSr  sehr  wenig  Tartriehens  Entgegnnng  auf  die  SohtlS  tDRr  Bata 
und  sein  Hern  hat  erachönen  lassen  1  Ans  stiner  grüDdlidiea 
Tia^mugTitnia  der  bluerlicben  Veddltnlsse,  der  bänerlteboi  Denk- 
nnd  Sinneawuse,  der  bSaerlichen  Idebhabetäen  and  Lebenwrt  her- 
aos  hat  er  das  Wort  ergrlSen,  tosmai  nidit  um  die  Bauern  tot 
ihren  VerfUhrem  zn  warnen,  sondern  nm  alle  die,  die  dem  Treiben 
abseits  stehen  nnrt  etwa  dessen  Gefährlichkeit  ignoriren  oder  dessen 
Onbereclitieung  Tioch  nicht  voll  erkannt  liaben.  dnes  anderen  an 
überzeugen.  Weil  der  \'erf.  ilie  Baaem  kennt  nnd  zn  ihnen  za 
reden  weiss,  darum  der  Hass,  mit  dem  der  tTailma  tBben  ven 
den  Agitatoren  rerfalgt  wird.  Fr.  B. 


DIgitized  by  CoOgle 
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m.  DitsJalirihreBAnlirncba.  * 

ttTaipäUUprisidetaäeliloiiiaqmattattsknommeri,  gebreibt 
KtUuriiut  II.  176&  an  d'Alembert  beiOsIich  ihrer  <lDstnictioii>  — 
tfe^er«  qne  ti  Vatitre  nionds  iI  na  voit  IraeaUler,  ü  nu  par- 
donnera  ep  plagial  pour  U  biea  de  vitigt  nitllüiu  if  Aomm«  gm  e» 
ieit  ritnUer.  II  ai»Mit  frop  thvmanäi  pmr  ien  fomuäiter,  *m 
Um  Hf  mm  UfBrnTt.*  Ud^  in  denuielbeii  Jabre  an  Uadame 
Geoffrln :  i8en  St^rit  äea  loix  est  le  Brimaire  da  Boueeram»  pour 
pm  gtiitt  atent  U  nia  enmmun.i'  Ibr  eigener  teni  eommmt 
bat  die  Esiserin  in  Bnch  <vom  Qeist  der  Q«setEe>  denn  ancb 
finden  lauen,  was  sie  brauchte:  einen  Katecblimus  der  inneren 
Politik,  wie  sie  ^  ventand,  in  liandgreiflichen,  in  der  Praxis  vee- 
wertbbaren  Bitien,  die,  ans  der  Beobaciituiig  der  GegBiiwart  alistra- 
Urt,  den  BedOrfiliBgen  des  ZeiL^liei-s  t>ut!;<'i,-t;!ikniEieii.  Ihr  sats 
eOMMin  bat  sie  Ihre  Art  der  Bi^nutzung  dus  grossen  llenkei-s  ge- 
lehrt  —  dar  eommon-sense  eines  Friedridi  des  (irüsseii  lülirte  itin 
ta  der  seinigen:  die  'CetisidSralioiis  Sur  Irs  raiisee  de  la  gratideur 
des  Somaira  et  de  hur  dicadencc  bat  der  Konig  mit  der  feder 
in  der  Hfind  and  zwar  wiederLolt  darcligearbeitet'.  Aber  Katha- 
rina mit  ihrem  Systm  hatte  für  sich  den  richtigen  Weg  erwtkblt. 
Machte  sie  die  Oedatiben  in  ihrem  fUgentlmin,  die  ihr  gafielen, 
■0  gingen  die  Maximen,  welohe  ^  AOreii  koniOen,  als  fremde  ais 
nichts  weiter  an.  Bine  Bemerlcnog,  wie  etwa  die  folgende,  passte 
ja  schlechterdings  nicht  in  das  •BreWeri  ^er  iSonTerSnin  Tom 
aena  conmun*  (ConsidcraHona,  id.  Vian  1879,  p.  US)  i  'II  »i'y  a 

•  Diu  Cilale  nadi  A.  BrUck.ier  in  .itiisiiKhe  Itcviie.  IMl,  Hffl  B,  p.  411. 
■  Uu  tiHner,  Die  Monttaquieu-NDMii  Frinlriclu  II.  ia  r.  8;Im1i>  Biit. 
Zeluebrift  BiL  4T  (1689)  p.  ISS-SSB. 
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jminl  ifo  j)ItM  cnulU  Ij/ranaie  que  celU  ipte  Von  cxerce  ä  i'omhre 
äm  Ins  tt  <u>et  les  couleurs  de  la  justice,  lorsqu'on  va,  pour  ainsi 
dürt,  wtyer  äes  malhntreux  sur  la  planche  neme,  but  lagutUe  tfi 
»'Hakat  muvii.'  Der  grosse  Friedrich  hat  dazu  gesetxt:  tUn  Nrtm 
apiriluet  «st  im  ontmal  bien  daiigerau:.  H  ne  ae  coKtenie  fos  St^pri- 
mer,  mais  il  vtiU  eneore  que  U  peupU  benise  la  moin  gui  le  /oMe 
et  le  persecate.i 

In  den  Vordergi-und  der  unter  der  Losung,  die  Provinzen  nm 
die  StattlialterschafLsrerfitsBung  bitten  za  Imssd,  wieder  anfgenom- 
menen  Action  tritt  der  Mann,  ans  dessen  HuDde  wir.  die  InHung 
•meist  vemommen :  der  virkL  'QebelinraHi  Senate or  Qraf  WoFonioir, 
Präsident  des  Beichscommerzcollegii  und  Mitglied  der  Allerfi.  Ter- 
ordneten  Commerzcominissiou,  die  u.  a.  ancb  den  neoen  Zolltarif 
auazuarbeiten  halte.  •Alexander  Bonunitaeh,  ein  Bmdersaolm  des 
Qros9kanzlers>,  urtheilt  der  estländische  BitterscIutflseecreUir  J. 
V.  Brevem,  'Von  Natur  nicht  mit  grossen  Fähigkeiten,,  aber  mit 
einem  besseren  Herzen  beschenkt,  bat  sich  durch  Fleiss  zn  einem 
ßeschiirt-sinsinn  gebildet.  Wfti'e  er,  freimUthiger  gewesen,  so  wftre 
er  eine  wahre  StUtie  fUr  ans  gewordeu,  da  er  bei  einem  zweimaligen 
Anfenthalt  in  Keval  Freundschaft  fttr  anser  Land  ge&sst.  Dnroh 
Hofenielmng  and  blinde  Brgehnng  in  dm  'Willen  der  MonarcUa 
ist  er  dodh  einer  detjenlgen  gsweaan,  dia  am  meisten  rar  BfnlDh- 
mng  der  Statth.-Teifiusong  beigetragen,  weil  er  oacligielrig  gegsn 
liSberen  Betdil,  sdbst  wo  er  seiner  Inneren  Uebmengnog  nid 
Mdneni  riehtigeren  EliigeftOil  viderspraöh,  dcli  dam  gebrandian 
liess  den  ÜiaSm  Browne  zn  bestimmen,  dass  er- den  Ajiftrag  Hbw- 
nabm  an  der  Einfilhrung  der  Statth.-Ter&ssnng  theilzanehmen,  ja 
dass  er  sich  zuletzt  znm  QeD.-Gonvernenr  beider  Provinzen  mit 
der  Bedingung,  diese  EinfUlirung  ganz  7m  übernehmen,  ernennen 
liesa.  Hltte  Worünzow,  der  einzige  Russe,  in  den  der  Graf  Browne 
derzeitig  Yertiauen  setzte,  sich  nicht  dazu  gebiaachen  lassen  ihn 
zu  überreden,  so  würde  die  Entscheidung  onseres  Schicksals,  da 
man  Browne  »icht  vor  den  Kopf  Stessen  wollte  und  ilin  vielleicht 
fQr  den  Einzigen  liielt,  der  dies  alles  bei  uns  ruhig  ToUfBhren 
kOnnt«,  eine  ander«  Wendung  genommen  haben  oder  wenigstens 
TeiBchoben  worden  seta.i 

Brereni,  Uber  dessen  Oharakter  ieb  an  anderem  Orte  geaprodieni. 


'  Vit  OatHapnriiii«!,  TOmdiinlicIi  IhUind  wihreNd  ilea  adiweiL-nugbiiliNi 
KriegeB  1TS8— 1T90.  8l  PstmlniK  1S74,  p.S-lE. 


hat  roQ  dem  Angeoblick  an,  da  die  TerfiKsnugsanderang  an  EBtland 
herantrat,  durch  eigene  Thätigkeit  in  dleaer  Saclie  die  grässte  Ver- 
trautheit mit  jeder  Wendung  der  einzelnen  Phasen  gewonnen,  so  dass 
seine  Mittheilnngen  den  Bsng  einer  allerersten  Quelle  einuehmm'. 
Aber  jener  Augenblick  lUlt  erat  in  den  Soiniaer  des  Jahres  L7S3. 
Das  yor«ugeg(u>geiie  bat  anob  er  nur  vom  HOnnsagen  und  so 
vug  es  ihm  «ntgaogen  sein  »der  er  legte  kein  Gen^dit  darauf,  daaa, 
wie  wir  erfuhren,  Woronzows  eotsciiiedenG  StellnnjpuduiiB  doch 
schon  vom  Bes;inn  des  -T.  17W0  dntirt.  Von  proktisdher  BedeotmiK 
wunki  (Upsi!  iiiimriliiii  cisl,  als  Tii  i>\viii;  durch  ihn  bewogen  wurde, 
seinen  bidinrii!;ifii  Wi,l,'istiiinl  liii^  Statth.-Verfessnng  fobren 

zu  Inssiiii  1111(1  'Vk  iloii  l'roviiin'ii  gostiUlte  Zumuthung'  ihnen  zu 
übenmttulri,  Wi«  Ural  Biwiie  der  uliHninnimeiieii  Aufgabe  ent. 
aprodien  nml  iviu  soin  W'iluikuii  in  rtieatT  An 5;^! es i^iitieit  überhaupt 
gewesen,  ist  aus  den  Atien  jener  Ti\gi  äiifs  deiitlicliste  zn  ersehen. 

Zur  Rückreise  nach  Livland  sicli  rüstend,  hatte  der  alte  Graf 
durah  Stof^  von  Petersba;!^  aqs  den  «stl.  Tioegonvenienr  er- 
andit,  am  IS.  Jitnl  mit  dem  BjttendialUluiaptmaDii  nnd  dem  Luid- 
raUi  T.  BMoh  auf  der  Portoscben  Fostlning  (Bannapongem}  sieh 
einniflnden,  da  tx  «auf  AUerii.  Veraolassong  ihnen  einen  Antrag 
xQ  äum  hottet.  Eier  eritffnete  er  ihnen,  <wle.er  bei  seinem  Auf- 
entbalte  in  ZardotJe  deaUich  bemerkt  habe,  dasa  man  wünsche,  die 
Bitterscbaft  mOge  selbst  am  die  EinfQhrung  der  Statth.-Verfassnng 
bitten ;  er  glaube,  daea  dies  vortheithaftei-  für  das  Land  sein  wUrde, 
ab  wenn  sie  auf  Allerii.  Befehl  eingeführt  »erde.  Habe  man  aber 
dagegen  Bedenklichkeiten,  so  möge  man  ihm  diese  Helirifllieti  nocli 
in  diesem  Monat  niittheilen.  damit  ei'  sie  der  Monavetiin  unterlegen 
könne,  um  die  weiteren  Befelile  zu  erlmlten.» 

Am  IR, -luni  kam  dei-  livl,  Landratli  Graf  Maunieu Hell  «uft 
Bitterhans  zu  Riga  und  zeigte  dem  resid.  Landratii  an.  der  Uen.- 
Qauvemenr  habe  ihm  und  dem  Landrath  Qraf  MUnnich  bei  seiner 
Darchreise  durch  Dorpat  befohlen,  ich  snuu  2$.  d.  H.  in  Big»  zum 
Convent  einzufinden  und  solches  den  im  Dttrptschen  wohnenden 
QHedem  bekannt  zn  machen.  Der  resid.Landrnth  verfügte  am  selben 
Tage  die  Anabttignag  und  üipedirung  der  Einladungen.  Am  20. 


■  Die  erwUmten  Anütdcliiinngsn  dnd  im  Oiiglivil  —  ond  ca  giebt  koine 
Absdulft  —  ent  vor  wsntgen  Jihrtn  dem  EaU.  Bltt  Aichiv  vcniegelt  ttbergelien 
Vörden  nnd  nllten  ein  Deeenidiuii  nuugKnglidi  bldbeD.  Der  Donator  hatte  die 
HiM,  il»  IiMIlun  ManiiKript  mvar  lUr  meine  Zwecke  mich  dceiplTeii  in  lusen. 
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encliieiien  der  Landmarschau  y.  Renneaksmpff  and  der  Ritt.-Secretär 
V,  Richter,  die  beide  Tags  znvor  zur  Stadt  gekommea  waren. 
Letzterer  theilte  mit,  Aass  er  eine  StatTette  von  einem  Freunde 
auB  Estland  genau  mit  der  nna  inzwisclien  bekannten  Nachriclit 
erhalten,  der  Ansschnss  sei  zum  25.  d.  M.  ansgeachrieben  and  man 
tAte  am  private  Aaskonft,  ob  dem  Herzogtbom  Livland  anch  schon 
ein  solcher  Antrag  geBcbehen  Ttin.  Binhter  wardq  angawieaai, 
ebenso  privatim  zn  melden,  dass  der  Qen.-G-onTemeor  dem  Land- 
mai-schall  nnd  dem  Landrath  Graf  Mannteuffell  einen  gleichen  Antrag 
gemacht  und,  da  flistei'er  sich  soicheu  scliriltUcti  ausgebeWn.  ihm 
ünitheii  liieihor  iiHchzusctiicken  versprochen  liätte.  —  Am  Naoii- 
mitlage  des  23. ,  als  der  Coiivent  doch  in  der  Mehrzahl  seiner 
Glieder  vei-sammelt  war  _  3  LaudriLthe  und  U  £reUdepittute 
hatten  so  eilig  nicht  kommen  künnen  —  langte  da«  Sclueibfln 
Brownes  von  Smilten,  seinem  Gute,  aa  den  ßegienmgsiatb  Geh.- 
Bath  V.  Vietinghoff  an,  datirt  d.  22.  Joni-; 

(Da  L  KM.  mir  bd  mtiner  letzte  Anwesenlieit  in  Pete»' 
haig  ZD  erSEEneo  gernben  wollen,  dass  Dero  AUerli.  WUlenamelnang 
dahin. ginge,  die  liv-  und  estlAndiichen  OottTememeDta  nadi  dem 
Uodell  derer  Übrigen  berdts  in  Dero  Sddh  erriehtetoi  Statthalter^ 
Bchaften  einzurichten,  dabei  aber  gar  nicht  lUe  AMcbt  hegtea,  dem 
hiesigen  Adel  das  Geringste  von  seinen  VoireCbten  nnd  con&rmirteii 
Privilegien  zn  nehmen,  so  haben  Allerh.  Dieselben  mir  za  gleicber 
Zeit  den  Auftrag  werden  lassen,  nicht  nnr  Obiges  denselben  be- 
kannt zu  machen,  sondern  sogar  i;u  Tilgung  aller  etwaigen  Bu- 
sorgnlsse  von  dem  Corps  der  Ritterschaft  zn  begehren,  schriftlich 
diejenigen  Pnnkte  anzuzeigen,  welche  nach  Massgabe  ihrei'  vor- 
gedoehten  von  allen  Beherrschern  eonflrmli-ten  Privilegien  bei  dieser 
neuen  Einrichtung  zu  snpuliren  waren. 

<I.  K.  M,  wünschen  dabei,  dass  das  Land  [durch]  diese  Binricli- 
tung  als  eine  von  Direr  mOtterlicben  Sot^^t  henUhcende  Wohl- 
that  ansdien  nnd  alle  Ihtrcht  einer  daraos  m  entspringHiden  Grara- 
tion  goniUeh  vertilgen  mOge,  um  so  mdir  als  I.  E.  M.  rieh  Aller- 
hnldreicbst  bereit  finden  lassen  wollten,  dem  Corps  der  Ritterschaft 
dipserhalb  alle  Hicheiheit  AI!ergnMdi(;Bt  aiigedeihHn  zu  lassen. 

.Titi  idi  mMf^r  ,lii'^i'sAnLTh.Aiil'Li-ai;,.H  iluii  Cuiiveiit  auf  den 
■2'.',.  d.  M.  lii^bc  ilussclii-cibMi  liL■;^Cll,  icli  selbst  aber  voi  ,1er  Hand 
nicht  gegeiiH'ilrlig  sein  kann,  sn  bevidlniHchtigi^  ii  li        Ekc,  diese 

'  L<v1.  Rllt.-AMli.  VüLLXX.  Nr  BS. 
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hnUrelcbMi  Hednnntigeii  nnserar  AllergnOdigstea  Hbnarchlit  dem 
ConvBDt  in  Mier  ihrer  GtOaK  »1  ersfinen  und  dfflusdben  zugleich 
bekännc  zn  macben.  den  AtUrag.  den  derselbe  hieiflber  zu  iuit«r- 
legen  hat.  itui  das  ferdenanute  nur  hierher  za  schieben.  Jieä  idi 

beiahiiet  Dil.  soituea  soiorr.  nach  Älierh.  On  zd  eipediren. 

{;  l!n>\VJii'.. 

M»u  ili^i  i;i:h.-L!uiiv,!EU,;iir  lidtli^disEu  Mdi  dts  ilira  ge- 


gaieii  (BiLiei  ausinsprocheu  iiat :  uazii  üaAm  sich  auch  sonst  in 
den  uviAndischea  Acten  keine  spar  einer  Hindeuiuns  daraaf  da« 
er  es  getlian.  NicbtsdeBtoweoiger  gelii.  ee  doch  aiB  der  oben  er- 
wOlmteB  AnneiKiiig  an  den  Bitt^Secretar  znr  priraten  Ueidnng 
nach  EflUand  liarvor  and  anch  Keuendahi  ta.  43\  weiss  davon  za 
enlhleD.  Es  war  angenscheinlich  beabsichugt.  das  Factum  tener 
Znmnäiang  nicht  tn  adu  ezistiran  zu  Ussea  una  kiuia  mir  wohi 
zwischen  Graf  Browne  und  dem  LandmancbAii.  weichen  der  lien.- 
Qoavemeur  aui  semer  Reiae  vermutniiciL  imcii  oiaiioii  Ringen  jnii. 


■iinji;jii.ii  /M  ;iiti;ni,  wii:  weit  Browne  die  ihm 
II  liislnictiiiiicii  der  Kaiserin  übei'sch ritten 
ili<^scr  RidiUliiir  erlassen  waren,  nm  sowol 
li\r  RilU^i-HcbiLft.  <l<iii  hliiidnick  za  erzielen, 
e  OUT  aiaiui.-  v  uciasHuns  luu  ttecuisuige  ues  iiuuues 
In  keiner  Weise  ersdillUem  weide?  JedenfUls  atdmmte  sein  Ver- 
fahren IQ  seiner  ugenen  Neigung,  wie  noch  auf  lange  hin  ans  dem 
Weiteren  ertiellt,  und  der  Convent  ging  auf  den  im  Bescript  un< 
geschlagenen  Ton,  als  handele  es  dch  im  Grunde  nm  eine  neue 
Bestätigung  der  Privilegien,  bereitwilligst  ein. 

Nach  grOndlichen  Berathungen  and  wiedeiiiultKu  Aenderungun 
dea  vom  Bitt.-3ectetfir  concipirten  Entwurfs  wurde  am  25.  Juui 
die  in  Arobiv  der  Bitterschaft  rerbldlwnde  Bdnschrift'  der  Antwort 


■  Lo.  VdLLXX.  Kt.9l.  anuat  loh  die  Nbbhi  d 


K*cl  Gvttt  Banu  FensD-aUiutfar,  Uiga.  Oluid.  i.  Helmen«-IbKdbudlikif, 

Lid.WIUK]iR  Onf  HiimHni&U-Gr.Bliigw.Job,  Gottlidi OniUaimicb^tiribeii, 
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von  allen  anwesenden  Conventsgliedera,  das  dem  Gen.-Gonvemenr 
zn  Obei^bende  Eiempkr  aber  nar  vom  LandraHi  Qmf  Mengden- 
ZarnfkanalB  demSeuiuv  d&s  Collegü  und  vom  Landmaiaeball  nntor- 
tseiclmet.  In  dieser  Erkiürung  vcnr  die  entsdiiedene  Anssprache 
V.  Beonenltampais  vom  J.  1779  allerdings  nicht  beibehalten,  anderer- 
BeiCs  aber  auch  nichtB  wenig^er  als  der  firwartnng  der  Kaiserin 
entsprachen,  vielmehr  der  «nenen  Binrichtang>  unr  in  Aeu  Anfangs- 
zeilen als  bevorstehend  gedacht  nnd  sodann  in  EriUllung  der  im 
Bescript  gestellten  Anfforderong  zur  Bezeichnung  deijenigen  Pri- 
vilegien geschritten,  deren  AnftsehteriiBltnng  zn  stipuliraa  vftre. 
cGftnzfinrapsi,  hdtst  eB  da,  •  bewundert'  die  tiefe  WeiBlkeit  nnsenr 
Allergn.  Kaiserin,  welche  dnem  halben  WelttheUe  üesetie  gidwt, 
deren  Beobachtung  so  viele  Nationen  giflclilich  machen  mnsB.  . 
Koch  grösser,  noch  erlmbener  sind  die  Denkmäler  ihrer  Gnade  und 
Huld  gegen  uns.  Unsere  Herfen  sind  vom  GafOhl  der  innigsten 
Danlibegierde  durdidrungen ,  du  uiistie  Alleren.  Monarchin  uns 
aachgegenwärtig durch  Ew.  Hoc  lisrilll.KK!^  lürs  I! i*i Ii pliiUümg  unserer 
Bechte  nnd  Privilegien  verhif-iscd  h-.ümi.  VuW  Zuvsi-sidit  auf 
diese  Allergn.  Versiclierung  zei;,'i^ii  wiv  i-'iai'^-'.  H.uiiir.|junklc  geiior- 
samat  an,  welche  in  den  der  RiitiT-  nml  Liimbduilr.  verliehenen 
Privilegien  enthalten  sind  und  die,  uliue  dieser  Alltrgn.  Versiche- 
rung zu  nahe  zu  treten,  nicht  abgeindert  werden  könnten.»  Zu 
den  im  Sclioultz-Bergsclien  Gutneliten  aufgeführten  Punkten,  die 
hier  wiederholt  and  erläutert  werden,  wird  hinzugefügt  die  Auf- 
reoliterhsltong  der  Angsb.  Confessioa  nnd  unrerttnderta  Verwaltung 
der  Eirebenaachen,  dla  Terbssong  der  Bitterschaft  nebst  dem  Be- 
dtz  ist  Trlkatenacliea  Gtüter  nnd  des  Bitterhanses ;  femer,  «das« 
dem  Jjande  nichts  per  modim  impesitioms  anfgeleget,  die  Sehatz* 
ft«fhelt  der  Hofslandereien  und  Appertineotien  erhalten  nnd  die 
seither  gewöhnlichen  Abgaben  an  die  hohe  Krone  fest  bestimmt 
sein  sollen,!  nnd,  da  die  Mannleheniwiclie  noch  keineswegs  ans  der 
Welt  geschafft,  vielmehr  etHt  Jahres  znvur  ein  strenges  Mandat  darin 
erlassen  war,  wnrde  —  wol  kiiiim  iui  gi'fi^netpii  Augenblick  nnd  an 
der  richtigen  Stelle,  denn  man  ^l>idt<'.  selbst  ilei- Kaiserin  ein  Aequi- 
Pr.  Beinh.  T.  Berg-Sadfer,  EnrI  ÜMt.  v.  IjUueii.<r<'n-11«cbii)iur,  Emst  Barch. 
Öimf  Meiigdm'KBiigenli<  Anb.  T.  Heliii«iN]i-Te>t«iu,  0.  Fricdi.  Bnioii  LUwen- 
wdde-Buppln,  Gtlu-Biitfa  Bahhuai  Bunin  Campenbiami  und  die  KceiBdcpnlirteq  : 
Xt.  t.  ^nlidn^-'WMMlAirf;  Moiitz  v.  QflHaifffKlukllll,  v.  LUwia,  Magn, 
JdL  r.  BiKll-8uiBba(  Mainr  Job.  GnaL  BuonlMenwoIde'Lngdeii,  Major«,  Uigt- 
Dtiri<r,  KIiT,  Kul  Ktg.  T,  Ulienhld-Han-Oberpaleii,  Ehr.  Biron  Ungen-Staiulie^, 
AweMor  t,  Snungnunn. 
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VfJent  In  die  Hand  —  efn  längerer  beztlgliGber  Pmsub  efDgeflachten : 
•  dius  der  AM  ein  nneingeschranlctes  Eigienthoinsrecht  Ober  seine 
anter  exerciren  imd'aelbige  mit  allCD  Immiiiiitliten  auf  eile  Weise,  wie 
er  kSDHe.  notzeD.  anch  Macht  bnbea  aolle,  alle  seine  Ei-b-  nnil  Lelm- 
güter ohne  landesherrliclien  Consena  in  veralieniren  nnd  über  sei- 
bige  zu  disponiren.  Der  Adel  bot  daher  saup  Gilter  seither  an- 
ge^tort  genossen  und  besessen.  Der  frtao  Verkanf  der  Ijelingiiter 
iihoe  lanilesberrlichen  Consens  ist  dem  Lande  zwur  seit  einigen 
Zeitf^n  von  einigen  RicbterBtllblen  aagestntteti  worden.  olmgeacliteC 
nirlit  finraal  iti  schivedischen  Zeiten  die  üadninte  Hilf  den  Verkauf 
(liTselbuti  gp.seliet  gewesen.  Da  I,  K.  M,  aber  mit  der  grüssten 
Weisheit  auch  ilie  grfisste  Gerechtigkeit  und  Gnade  vereinigen,  so 
hoftl  die  Ritterschaft,  in  ungestörten  Genuss  auch  dieses  Rechts  dnrch 
eine  AUu|^.  Resolution  gesetzt  zn  werden.»  iDieeea  ist  ~  schliewt 
die  EAUnmg  —  Hin  Erbtheil.  welches  nnsere  Vorfahren  auf  uns 
vererbt  nahen  nna  wemnes  nncn  ner  Aiiei^.  versicnemng  unserer 
Monarchin  aucli  das  Erbtlieil  unserer  Nachkommen  sein  nnd  an& 


8LaM,li.-Verlassiiniir  7.n  beulllKken.  al.ji'  auch  kein  Wnrt  davon,  die 
Provmz  mit  aerseiben  7,a  verscnonen.  Der  rian  wirti  nanesii  igno- 
Dirt  nnd  dnrcn  aas  so  vleitacn  geäusserte  Vertrauen  in  die  Em- 
haltnng  der  ertbeilten  Zoelcbening  die  Appdlation  m  du  monaroM- 
eebeEhrgdaU  ergtifui,  das' nach  Kenntnltiubine  der  thatsicbHäien 
TeASltofBse  nicht  mnhln  kOnne,  die  Unvereinbarkeit  der  Reiohs- 
veriaMtniK  mit  den  wesentlichsten  Landesrechten  dazugeben  nnd 
folglich  vom  gefassten  BinnihruDgaplan  abzustehen.  —  Bs  war  dies 
ißf  eine  Weg,  der  eingeschlagen  werden  konnte,  nnd  man  kann 
niebt  schlechtweg  sagen, dass  es  nur  ein  Ausweichen  gewesen.  Ein 
fthnlieher  indirecter  Appell  an  dieselbe  Herrscherin  hatte  einst  Er- 
folg gehabt.  Wahrend  »einer  Delegation  hatte  Karl  Fr.  t,  Sclioultz 
es  erreicht,  dass  die  ungenügend  ansgesteilie  Contirmation  der  Pri- 
vilegien naclitragiich  durch  eine  besondere  Declaration  TSllige  Gütig- 
kcit  erhielt.  Kntlmrina  hatte  erklärt,  dass  den  Livlandmu  nicbCs 
genommen  wenliin  solle,  nnd  liess  sich  llberzengen,  dass  die  von 
ihr  in  gntem  Glant>eu  unterschriebene  Bestatignsgsfonnel  nicht  die 
Einhaltnng  ihres  Willens  garantire.  Sie  war  eben  der  Meliumg 
gewesen,  die  Ihr  vorgelegte  Acte  sei  der  ib^  Vorgänger  ganis 
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confonn;  aber  sie  war  getänseht  worden'.  —  In  der  Landeavertre- 
taug  war  Tielittch  die  MeinuDg,  ea  käme  auch  jetzt  nur  dartuif  ttn, 
dua  die  £alBerin  ettüm,  wie  ea  steliei  duB  -siB  Eiiiflioht  in  dM 
VerUltnis  der  twidan  VerHummgen  nehme ;  dtum  aei  alles  gewonneB. 
Da  lief  freilich  du  BedmongsTehler  mit  nnter:  man  übersah,  dasa 
man  nicht  mehr  17G2  zahlt«,  sondern.  17S2.  Aber  ob  man  nan 
dnrch  die  augewandte  eaptoHo  henevaUHHae  wirklich  etwas  zu 
erreichen  hoiTt«,  ob  man  sie  nur  als  eine  geschickte  Form  der  Er- 
widernog  gewilhlt  —  die  Htelhingnalinie  zur  Statt halterschafts- 
verlHSMiiL!;  war  »ir^weiilciuig  aus <fes]i rochen  und  das  Wort  ist  ilenli 

Als  Gdi  -R;.[li  Vu'L1ih;1i"1l'  (iw  litterscIiartliHie  l^rkiilruiig  dem 
Geii.-Goiivei'iieuv  luieh  Simlleii  iibersaiLilte,  schlug  ef  ihm  zugleich 
vor,  falls  die  Einführung  der  Siattli.- Verfassung  festgesetzt  werden 
sollte,  63  l)ewirken  au  wollen,  daas  ihm  »die  Anfertigung  des  Phines 
zu  dieser  neuen  Eiurichtung  aufgetragen  werde,  da  hier  Subject« 
vorhanden,  die  bei  dieser  Arbeit  zu  assietireti  hintangliche  capaciti 
beMnen>.  Wie  ehrlich  Qiaf  Browne  die  iriAliobe  Anpassnog  ver- 
standen hat,  gebt  wol  ans  seiner  Antwort  hervor,  la  der  w  mit 
Eifbr  den  Bath  annahm  und  Tietinghoff  empfahl,  den  Oonrent  la 
veranlassen,  da  er  noch  beisammen,  den  Plan  im  voraus  auszu- 
arbeiten, was  der  tii;heimri\t.h  lur  l  ertruht  ei  kldrte.  Zugleich  forderte 
Browne  noch  drei  Abs-Iiiiftfii  der  l^.kliiruiig,  um  sie  der  Kai- 
serin,  dem  Furstt):  Wjasi;mski  und  GrafWuronzow  zozusanden. 
Die  Erklärung  der  eatlHndiscben  RittersDhalt  erwartete  er  mit  jedem 
Tage  und  wollte  diese  zusammen  vom  Lande  aus  abfertigen'.  Doch 
traf  sie  nicht  zeitig  genug  ein  und  der  Gen.-Gonvemeur  begab  sich 
nach  Biga.  Hier  langte  J.  v.  Brevem  am  3.  Juli  mit  der  Eingabe 
der  eatL  Btltersdiaft  an;  er  liftUa  am  29.  Jnni  Beval  verlassen  und 
Browne  diiect  in  ämilten  aufgesodit  nnd  war  ilim,  da  er  ihn  nicht 
mehr  vor&nd,  nach  B^  geToIgt.  Anch  er  lieferte  uuser  dem 
von  den  LondrllUien  (iraf  Tieseuhanaen  nnd  0.  H.  v.  Stanbootc  nnd 
dem  Bitterschaftsliaaptmann  G.  F.  v.  Engdbardt  nntenunhneten 
Üri^^nal  noeh  drei  durch  ihn  beglaubigte  Abachrirten  ein  nnd  war 
Zeuge,  dasa  Graf  Browne,  ganz  seinem  Schreiben  an  Vietinghoff 
entsprecliend,  leine  Abschriit  der  Kaiserin  zn  ihrer  PrivMnaohrioIit 

■  K.  Fr.  T.  ScIioulU,  DcleEatioiialieiiclit  in  LirL  fieilrlig«,  H.  F.  H*ft  3, 
p.sa-»5.  Danuh  bei  Eckudt,  Lirlnnd  im  K.  Jnbcb.  p.  388— 2a7.  Vgl  iea 
uutchendsn  Briet  Xattuiiiaa  m  ita  OFZU.  i.  TUlebob:  Ülnm  I,  p.  141  ff. 

'  UtL  Ritt.-Ank.  Td.'l;XX.  Hr.Uft.  TgL  Tiri. Xxm,  nb.SB.  JnL 
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überaandte,  eine  fflr  sich  behielt  nnd  die  letzte  dem  Fürsten 
Wjasemaki  Bchickte,  das  Origintil  &ber  dem  Qeh.-Bath  Grafen 
WonAuow,  dar  die  Sachen  der  KaineriD  vartngen  solUe.>  <Icli 
iMbe,  sdireibt  en,  da  dieM  Faqaete  «rfthrend  ndner  Anwesenbait 
In  Biga  abgefertigt  warten,  da*  an  die  Eafserin  adregairte,  in 
welcliem  eine  von  mir  beglaubigte  Abachrift  befindlich  war,  wenige 
Minuten  vor  Al)giing  der  Post  veraiegeln  seilen.»  Dieses  Zeugnis 
eines  Elu'eimiamuis  wirii  sicli  für  unsere  Erlceiintnis  der  Vorgänge  von 
nnscbaizbnrem  Wurlli  erweisen ;  denn  es  zerstört  die  ein  Jahrhundert 
gütige  Aunalime,  dua  <die  Kaiserin  von  jeder  Ennde  Uber  die 
VOnaohe  ihrer  getrenm  Liv-  und-  Estlander  abgeschnitten  gewesem. 

Der  Irtzteren  i Eingeforderte  Bedenkeni,  durch  den  Oberland- 
geriehtBaereUtr  v.  Beiraers  meisterliaft  und  ohne  jeden  Wortaufwand 
nrfitsst  nnd  vom  Ausschnsa  am  27.  Juni  angenommen,  hatten  einen 
anderen  "Weg  als  die  Ii  vi  indische  Dednctiun  eiugeschlagen.  Sie 
zerfielen  in  drei  scharf  gesonderte  Theile :  zunächst  die  gesclilossene 
Dantellnng  der  Landeaverfaasung  Estknda  mit  dem  Naehweiaa  des 
Zonunmenhangea  und  Ineioandergiäfeiu  der  einieliien  Inattbitlanen 
TDD  def  hOobatea  Terwaltnnga^hire  bis  inr  niedersten  and  der 
AnfzSbInng  der  rechtlichen  Qrnndlagen  und  ihrer  Bekrtfligang 
vom  Con firm Ktori Hin  Kiinies  Christophon  d.  a.  13^1  bis  herab  zum 

eine  von  allci^tufr  ^dia»  urilwitli[;li  i^ingtriditely  iiiLrt  iliro  Privilegia 
hallende  Provinz  nichts  iiiif^Blinni  sollten.  In  lö  Punkten  wurden 
dann  «die  wesEiitlichsteii  Verscbiedeiiheiten  zn  iBclien  dieser  Verfrtssung 
und  den  nencn  Einrichtungen  hervorgehoben,  die  keine  Aussicht 
aar  Verbindung  der  letzteren  mit  der  ersteren  gebeni,  und  dabei 
Bteht  nnterlasBen,  anf  die  pr^ttaaben  Schwierigkeiten  nnä  gnuaen 
Eottea  faintnweisen,  die  alch  der  Ktvae  bei  der  event  DnnshfWmmg 
ihres  Plane»  ergaben  wOi'den.  Die  Darlegung  glpMte  in  der 
schlichten  Bitte  um  vBUige  Beibebaltnng  der  Landesiiwtitntionen 
nnd  Bttttzte  ihre,  Zuveraisht  anf  Allergn.  Gewährung  auf  das  er- 
wUmte,  Bom  Sohlnaa  nürtlich  angezogene  Schreiben  Eatbarinaa. 

Es  ist  auffällig,  daas  üraf  Browne  diesmal  Riga  keine  Mit- 
theilung von  dar  neui^n  ^juciilage  gemacht  hat,  obwot  die  Stadt 
nicht  weniger  von  ihr  bflriiltVii  war.  Am  5.  Jnli  berichtet' Joh. 
Chr.  SchwHftz,  nuunielii-  Bilr),'eniieiiiter,  SBiiiem  Freunde  Gadebnacb 
in  der  Kürze  vom  Inhalt  der  liv-  und  estl.  Erklfirnngen,  gedenkt 
'  ■  J.  T.  Bnnnii  AntMüiluiiUigeD.  —   '  DiiofB  an  GBddnuch  V,  Nr.  IBB. 


Digilized  by  GoOgle 


43ü  Di«  staUUiiUeracliaftliebe  Zeit. 

der  Aiineseiilieil  Brevenis  und  fthrt.  wol  auf  des  letzter«!  Aiu- 
sage  gestatzt,  dami  fort:  •Revol  hat  nleUa  etngesdiiokt,  weil  mm 
Ton  ihr  nidits  verlaogt  hat,  ohngeacbtet  man  üir  doch  den  gegea- 
wärtlgen  Vorgang  mandlicli  bektumt  gemadit  hat  Aach  an  nus 
bat  man  nichta  gelangen  lassen.  Inzwisdieii  igt  mOiidUdi  viel 
davon  geredet  worden.  Man  glanbt  uns  mit  der  Ansieht,  dan 
die  Uagiatrate  der  uderen  Städte  nnter  dem  tiledgenalB  den  Gonr.- 
UagiBtrat  stehen  wOrden,  m  sdnneichdn.  Wir  balMD  es  aber  recht 
sebr  verbeten,  indem  wir  es  schon  im  wesentlichen  in  Ansdinng 
niuerer  eigenen  Untergericiii«  waren  und  daran  genug  hatten,  wenn 
wir  als  recbtschatfene  und  gewissenhafte  Männei-  unsere  Pflichten 
erflUlen  sollten,  audi  überhaupt  u-eder  fUr  diesen  nuuh  irgend  eineu 
anderen  Preis  eine  Veränderung  in  unseren  pririlegirten  Verl^un- 
gen  wtlnsditen.  Uebrigens  spricht  man  hier  acbon  von  Erbaunng 
der  TO  der  neuen  Einiichtnng  erforderliohen  Gebändo.  Auch  Ist 
beiäts  der  General  Fiel  zam  tiouvemenr  und  der  Qeneral  Nad- 
jnov  mm  Vicagonvemour  ernannt.»  —  Verrnnthlieh  ans  eignwn 
Antrieb  hatte  der  estl.  Vlcegonvemeor  Gen.-Lieateaant  v.  Qmten- 
bfelm  denwoTtf.BaTgBnneieterItovalsWilh.Ohr.HneelEaniaT.Jaiu 
von  der  eich  zosamnemdehenden  G«bhr  anteirichtet,  doch  etat  am 
1,  Joli,  als  ^revem  Beval  bereits  verlassen,  trug  jener  die  Angele- 
genbeit  im  Bathe  vor.  Eine  <gebeimei  sttediscbe  Commission 
wurde  angeordnet  und  der  BM.  Hneck,  der  Syndikus  Joach.  Ddm, 
der  Ratlisherr  v.  zur  Mühlen  und  der  Oheraecr.  Karl  Ghrttsch.  Harpe 
in  dieselbe  delegirt,  Wiewol  die  Gilden  auffordert  worden,  cbUnner 
von  Verschwiegenheit,  zur  Commission  •aoö  färdersamsle»  zu  er- 
nennen, wurde  das  Elaborat  dieser  doch  erst  am  19.  Joli  im  Ratli 
verlesen :  es  war  ohne  alle  Einleltong  eine  sehr  eingehende  ptivilegien- 
mftssig  begründete  Daratellang  der  Verfassung,  die  mit  der  Apo- 
atrophe  an  Browne  schloss,  bei  dieser  Verfassung  die  Stadt  zu 
erhalten,  ohne  dass  der  beabsichtigten  Aendernng  ErwUmnng  ge- 
schah. Der  Syndikna,  der  sie  ausgearbeitet,  Oberbrachte  ale  audi 
persfinlich  nach  Riga  und  konnte  nach  seiner BAckkfhr  amS.Angntt 
die  freundliche  Aufnahme  and  das  bez^t«  Intoesse  dea  alten 
Grafen  nicht  genug  rllhmen,  welcher  das  DocumeDt  an  xfui  Tagen 
sich  durch  ihn  habe  vorlesen  und  viele  mündliche  Biilntttangen 
dazu  geben  lassen.  Das  dem  R»th  mitgebraclite  Schrdhen  Bromies 
vom  1.  Aag,  wurde  zu  den  Acten  der  geheimen  Conunlssion  geiUgt, 
dia  sich  bisher  manen  Augen  entzogen  haben'. 

'  B«T.  Biduuch.  FkiI.  fM.  ITSa,  ^.184— ISe,  146— UT;  168. 
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Diea  ist  ZD  bedaneru,  äeoa  es  müsste  sicheren  Äufscliluss  illier 
die  Ansiclit.  des  6«D.-Gonvenieara  von  der  policischeu  Bedentnng 
der  beiden  liemimigeDdBtta  SUdle  geben.  Wem  er  in  diesem 
Augenblick  ihnen  idehts  »i  u^en  hatte,  mts»  er  ihren  etwugen 
Sollritten  jeden&lts  kein  Scbnergewicht  bei.  Sehr  geirrt  wird  er 
darin  kaum  haben.  Die  Theilnahne,  die  er  Beral' erwiesen,  hat 
wol  nnr  der  ihm  nuch  fremden  Stadt,  die  demnBcbst  zn  seinem 
VerwaltnngsgebieC  geschlagen  werden  aallte,  gegolten,  nicht  dem 
politischen  Factor,  auf  deu  er  sidi  stützen  konnte  nnd  den  er  auf 
dem  Laufenden  zu  erhalten  filr  nöthig  befand.  —  Ans  des  Syndikus 
r>ehn  protokoUirtem  Bericht  ISsst  sich  nflmlich  keine  Ahnung  von 
der  Antregnng  gewinnen,  deren  Zeuge  er  in  Riga  gewesen  sein 
miiBS.  Es  waren  gerade  die  ersten  Nachrichten  Bber  die  Anfnahme 
eingelanfeD,  welche  die  Tittei'schaftlichen  ErkUniDgeu  in  Peienbtng 
geftanden.  Am  2S.  Jnli  schon  hatte  J.  Cur.  8chw«TtR  an  Gade- 
biuob  gemeldet' :  iSs  beiest,  dass  man  mit  der  estlsndiiohen  Er- 
klärung nicht  wohl  zniHedan  sein  Bolle.  XHeses  kommt  aber  ver- 
mutblich  nur  von  denjenigen  Personen  her  [WS— ,  Wo— n.  D.)*,  die 
sich  ein  eigenes  Geschäft  daraus  machen,  diess  Bache  dnrchiatreiben. 
Inzwisclien  giebt  dieses  nicht  ondentlioh  zn  verstehen,  wie  man  die 
livlaurtiache  Krklflrung  ansieht  und  dass  man  d»rauf  zu  Werke  an 
scliieiteii  kein  Bedenken  lludet.  Mit  allen  ikii  Bewahrungen  ondBe- 
diogungen,  rtie  in  den  angelührten  I'rivilegien  liegen  sollen,  wirf 
man  Mchon  fertig  iverdon!»  Am  gleiclieii  Tage  wissen  MOller, 
Weitzenbrejer  und  Co.  ficilicli  lUlr,  dass  -es  von  der  StalthSIter. 
scliaft  jetzt  wieder  ganz  stille  und  fast  nichts  zu  höreni  sei.  lu 
der  Tliat  hatte  Schwartz  merkwäiiiig  rasch  seine  Kenntnis  erlangt. 
Soeben  erst  kannte  die  Antwort  Woronzows  auf  die  ihm  Uber- 
BAudteu  (terlegnngen  eingetroS^  sein;  erat  am  2S.  d.  M.  nmdite 
Gnrf  Browne  beiden  Bitterschaften  davon  AGtUieilung.  Woronzowa 
Schreiben',  v.  19.  Jnli  ist  von  hervorragendem  Interesse,  denn  ee 
ist  die  Grundlage  des  Wahnea  geworden,  dass  die  Provinzen,  von  der 
Kaiserin  abgeschnitten,  zum  Spielball  ihrer  HüHinge  geworden  waren. 
■Mein  gnädiger  Hr.  Grat  .Tnrga  Jargewitsch  ! 
Auf  Ew.  Erl.  geehrte  Zuschrift  v.  7.  Juli,  wobei  Evlaute- 
mngen  von  der  UtL  nnd  estL  Ritterschaft  beigeic^  waren,  habe 
die  Ettire  zv  erwidern. 

■  Brisft  BD  Oaadniscb  T,  Hr.  140.  Vgl.  Nr.  141. 

*  ViaHiiuki,  Voromow  mid  Salti, 

'  Tmiul^t  im  UtL  Bitt-AnUr  VoL  LUX.  Nr,  106. 
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iKw.  Erl,  werden,  wie  icli  verhoffe,  wegen  meiner  Verbindlich- 
keit gegen  Die.selbeti  und  wie  belnedigend  es  fiir  mich  i^t,  Dero 
Befelile  za  erfüllen.  (Iberzeugt  sein  ;  nUeia  ich  kaoa  in  diesem  Falle 
die  mir  Aufgetragene  Commission  keineswegs  annehmen,-  weshalb 
ich  nlBQ  die  erwähnten  Papiere,  welche  bei  Dero  Schreiben  an  mich 
gesandt  waren',  an  Ew.  Erl.  lurOckzoBeDden  mich  geirittbfgt  sehe. 

1]  Weil  diese  B^obm  mich  gttr  niclit  ongdiea,  vohar  leb  alu 
nicht  itber  mich  nehmen  darf,  selb^  Papien  an  I.  M.  n  nnterlegen. 

3)  Bei  PerioWrirang  dersellKn  bin  ich  noch  taebr  wegen  der 
Unmöglichkeit  filMnengt  worden,  anmassen  es  aoBserdem  dabt  den 
mir  anrertranten  Thdl  angehi,  simdeiu  kh  kann  andi  nach  meiner 
gegen  Ew.  Erl.  sohuldigen  Vi^rbindliclikeii:  für  Dieeellien  nicht  nc 
halten,  dass  icli  darin  nicht-t  ander»  getaiidun  denn  viele  Vomrtlieile 
und  die  allerungegrändelsMn  Dilflcultäten  von  denen  Herren  Liv- 
und  Estlündeni,  woher  ich  also  tichlies^en  muss,  daas  die  iUtter- 
sclinft  dieser  beiden  Provinzen  ohne  hinlängliche  Ueberlegung 
diese  Vorstellungen  Ihnen  abgegetien  und,  wie  man. siebet,  gar 
nicht  das  Weseatliclie  der  ■  Verordnungen!  penetriit  habe,  welche 
ganz  ßusslitnd  bereits  zu  seiner  Wohlfahrt  nutzet,  und  es  ist  nur 
naoli  dar  Weite  miseres  Beicbs,  daas  man  so  sagen  darf,  noch  ein 
gani  kleiner  Tbeil  deaselben  übrig  geblieben,  welcher  diese  Ein- 
riQhtnngen  bis  dato  noch  nicht  nutzet  und  veldien  man  allerdings 
auf  selbigen  Posa  önriabtoa  mnss,  Bohon  aus  dem  Qnutde  allein, 
damit  im  Btiche  Oberau  dne  EiniSnnigkeit  sei.  Kleinrenasen  nntiet, 
wie  Ew.  Er),  bekannt  ist,  bereits  diese  Verordnungen  und  bleibt 
übrigens  bei  dessen  Ällerh.  conflrmirten  vorigen  Gtesetz^.a 

Wie  Ubarraschend  dem  Qrafen  Browne  die  Weigerung  Wo- 
ronzows,  sich  mit  der  Angelegenheit  zn  bebssen,  sein  musata,  spricht 
er  noch  einen  Monat  spater  am  28.  Aug.  gegen  den  G^.-Hajor 
Besborodko  nus':  <Nacb  der  vomHm.  Benalenr  bei  mebier  letzten 
Anwesenheit  in  St.  Petersburg  (im  Juni)  gegen  mich  gesebehenen 
mflndlichen  Aeusserung  habe  ich  nicht  anderes  vennutben  können, 
ala  dass  dem  erwUmleu  Bin.  Grafen  7on  I.  K.  M.  vorzüglich  der 
Auftrag  geworden  sd,  mit  mir  der  auf  Liv-  und  Estland  abzweckendeu 
neuen  SÜnnchtung  wegen  zu  sprechen  und  ich  mich  dieserhalbeu 
an  Sm  xn  adreaüren  hatte.  Wenn  nun  aber  der  Br.  QnS  sothane 
Erkltkrungen  bdder  BUtetschaflen  an  mich  nachher  mit  gewissen 
Aenssemngen  und  auch  mit  der  poslUven  Dedaratioii,  dass  er  dch 
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mit  die«er  Sache  gar  nicht  befassen  könne,  wieder  zarOckgelangen 
lasEeD>.  so  wende  er  sich  nunmeiir.  da  er  die  Ritlerschafien  von 
allem  benaehricaugt  una  ilira  Ruckannsernntjeii  empiitiiiteii,  unter 
Zuseniiung  dieser  letztoieii  wie  üutii  dei'  ersten  wriginHlerkiarung 
i        t    R  f    »     I  n  ß  b  r  Ik  I  r  B  Ic  I 

I.  K,  M,  uei  erster  Gelegenheit  vorzustellen.  <Ich  merke  nierooi 
an.  fürt  er  liiiizu.  daas  die  erste  Erklärung  der  livl.  HiUiTsdiaft 
lueht  ongiualiter  vom  Hrn.  Grafen  Woronzow  wiener  zugeschiekt 
worden,  wasbulb  ich  mich^eim  auf  das  in  St.  Petersburg  unrUck-' 
gehliebane  Ori(^al  bedehe.) 

Sehwftttz  hatte  ama  diesem  Efabehalten  der  UvlUid.  Bricllniag, 
woTon  er  dnrch  die  Eanzleibeamten  des  Schlosses  doch  wo!  Ennde 
erhatten,  ganz  ncbtig  die  Bedentnng  der  eatlHndischen  Antwort 
signalisirt.  Nach  einigen  Tt^en  wnrde  auch  der  (jeneralgouverneur 
ausdrücklich  darauf  hingewiesen  durch  ein  Privatsch reihen  Dahls' 
ans  der  Residenz,  das  ihm  persunlich  Aufklärung  Uber  den  angeblich 
wahren  Grund  der  Weigerung  Worcniows  za  geben  bestimmt  war: 
«Der  Graf  Wnron:!ow>  —  heisst  es  da  —  chat  Uber  die  Anmer- 
kungen der  liv-  nnd  estl.  Rittersehaft.  ob  selbige  L  M.  Ubei^eben 
werden  sollen,  sich  mit  dem  General  Besborodko  berathsclilagt  und 
die  Resolution  gefasst.  solclie  in  Betracht  dessen  zurllckznhalt«n. 
weil  I.  M.  solche  mit  völliger  Unznlnedenheit  aufnehmen  und  das 
Land  dabei  nicht  wenig  an  seinem  Credit  verlieren  würde.  Der 
Oiaf  liat,  soviel  ich  mit  wahrer  üebärzeiigiing  bemeiiit,  eloh  üb 
Prannd  in  dieser  Sache  geaomcieii  nnd  sein  ganzer  Rath  gelit  dahin, 
dasB  das  Land  bei  der  kaiserlichen  TenidherDog,  niGhtB  an  temen 
Gerechtsainen  zu  Terlieren.  ebenso  nnbekümmert  die  nene  Ein- 
nchtmig  vor  sieh  gehen  lassen  müsse,  als  sich  versichern  kenne 
bei  ftwii  mM  fii(rlichen  Verbinduiiuen  des  Neuen  mit  dem  Allen 
nicht  allein  den  völligen  Beilall,  poinierii  andi  in  allen  Illingen 
Desiderns  ^¥egea  des  biszwiite»  beJinrsHiiis  mehr  accoriiirt,  als  es 
selbst  geglaubt  hat.  zn  erhalten. 

(Der  von  der  estl  and  i  sehen  Killerschalt  [an  den  Prinzen  von 
da  er  eine  zu  dreiste  BrklA- 
r  knnttigen  Einrichtungen,  die 
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Sie  zu  treffen  geEonnen,  enthsit,  ist  viel  zq  ungestüm  angehroctit 
and  die  QelegRnheit,  äas  ganze  Glllch  des  Landes  anb  Spiel  zn 
seteea.  Ich  schrdbe  nn gefähr  dieses  ganu  Seatiment  In  der  Art 
hin,  wie  es  mir  connnnntciret  worden,  nnd  aberlaeseEir.  Erl.  hobem 
BeprOftn,  diese  Materie  nach  der  Delicatesse,  die  sie  Terdient,  an 
benrlheilen,  insonderheit  aber  fBr  Deroselben  Person  dch  keiner 
Qefbhr  des  Atlerh.  Unwillens  btosmstellea,  sondern  alles  denen 
eigentlichen  Phantasien  dereijenigeo  m  aberlassen,  die  es  wagai 
wollen  bei  der  Allerli.  Absicht  sich  qiid  der  Nnchkomnienschaft 
ein  nnwiederbringlichea  Nachtlieil  zuzubereiten, > 

Nai'h  diesen  Miltheüungen  konnte  üiat  Browne  nicht  mit 
Sitherheit  wissen,  oh  die  Kaiserin  selbst  von  den  ihr  pei'sünlicli 
ühersatidteii  Erkliirungen  der  Kittei-sch.-ifteu  Einsicht  genommen ; 
es  war  docli  möglich,  dass  sie  ihr  vorenthalten  ivorden,  dass  sie 
dieselben  bis  nach  erfolgter  Berichterstattung  zurückgelegt,  dass 
sie  dann  prftoccupirt  sie  lesen  wUrde,  In  solchem  Falle  hiltte  die 
ZurUckxiehnng  der  Eingaben  nnd  ihre  Ersetzung  in  einer  entgegen- 
kommenderen Pom  dem  Qen.-Qonremeur  nach  allem,  was  Ihm  be> 
richtet  worden,  nur  goiehm  sein  kOanen.  Um  so  anerkenttenawertber, 
finde  ich,  iat  es,  daas  er  auch  nicht  den  mindesten  Versuch  machte, 
die  Bitterschaften  nnd  besonders  die  estliindische  duhin  zu  beeiu- 
flnssen.  Indem  er  Abscbririen  bdder  ßE-ii-r.'  iUi-  /usiiiiilü',  iihmliess 
er  es  ihr,  «wozu  sle^ch  nunmdiro  entschlir-^^cn  ixulk,  und  wenn 
sie  sich  schriftlich  über  diesen  Pnnkt  an  miih  crkliirt'ii  will  — 
ansserte  er  gegen  ilen  tistl  Vicpjjonvoiiirur    .  iierde  ich  ihwoii  r.a 

Der  ritterschiiftliclu!  Aussdiuw.  vom  U,  VA.  August  ver- 
sammelt, nahm  dankbar  das  Anerbieten  an.  Er  bedauerte,  dass 
seine  Eingabe  in  PeCersbnrg  nicht  den  geheilten  Beif^ill  erhalten 
und  I.  M.  nicht  vorgetragen  sei.  Die  Rilterscliaf't  habe  nur  der 
ihr  gestellten  Aufgabe  zu  entsprechen  geglanbt;  <mchts  als  tielb 
Verehmng  der  welCgepriesenen  Hold  and  Qnade  der  Monarcbin 
nnd  kindliches  Vertrauen  haben  die  Feder  gefflhit  nnd  erRlUen 
VDserd  in  trenester  Deroüon  unterworfenen  Senen  mit  der  zn- 
versichtlichen  Hoffnung,  I.  M.  werde  nnsere  Unterlegnng,  wenn 
selbige  an  Dero  gplieiligtcn  Thron  gelangen  sollte,  gnldlgst  ansehen 
unrt  nnser  Sctiicksal  dergestalt  hnldreichat  bestimmen,  dass  wir  nns 
de«  uiuinterlirotliBnen  üennsses  aller  diesem  HerzogUmm  Terliehenen 
Rechte  auf  immer  zu  erfreuen  halieii  mögen', i 
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Nictit  anders  verfahr  Qraf  Browne  gegen  die  livl.  RitletBcbaft 
and  diese  gegen  ihn ;  ja,  anf  die  Torstellnng  des  resid.  Landrathti 
Qnf  Mflnnioh  sah  er  sogar  von  der  anfiuigs  Verlan gteu  Einberufung 
des  Conrents  ab  und  gestattete  die  Befragang  der  Glieder  desselben 
durch  CIrcalarschreib«i.  denen  die  bez-ARtenstllclce  beigefügt  waren. 
Diesem  Umstuude  verdiinken  wir  äie  Kenntnis  der  Stellungnahme 
«iMB  jeden  Einzeliipii.  ÄusnalLmelns  stimmten  sie  fära  Ver- 
bleiben bei  liei'  iiljgfigebPHKii  Erkiiki-iLiii; ,  theils  cweil  solche  mit 
nileniFleiss  iioiuicrirt  mmlod  iiiul  (Iii!  AeiissBrungan  einiger  Privat- 
pprarmfii  Sil'  iiifhl  timgiitcii»,  thfils  (Mi;il  Glieder  eines  und  desselben 
Ciunvrii^  lüidi  j^i'lLübciiCT  Atjtivilill  ilchsulbcii  unmögliph  den  einmal 
beliebten  ächluss  abttmlem  kuimten>.  tiipils  .weil  jede  andere  als 
die  erlheilte  Antwoil,  ein  Reservat  iles  Landtags  verletzen  Wllrde>, 
so  namentlich  der  Landmarschall,  der  LandraUt  Baron  Fersen  und 
die  Krasdepntirten  Job.  Freih.  v.  LSwenwolde  and  M.  Job.  v.  Bock. 
Ueselben  sprechen  auch  gleich  der  estl.  Ritterschaft  ihre  tJeber- 
teugOBg  ans,  dasa  die  Kaiserin  selbst  anders  urthdlen  werde,  wenn 
die  Torstellnng  anr  erst  in  ihre  Hände  gelange.  Bock  beruft 
sich  dafttr  anf  den  Fall  mit  Narra>:  iWie  1T80,  nachdem  diese 
Stadt  nnter  das  Oonv.  9t,  Petershnrg  gezogen  wonlen,  man  in  ihre 
Vorrechte  einige  Eingriffe  machen  wollen,  hat  aidi  siilclie  mit  einer 
Supplik,  ilavciiL  ich  ilis  Co(iei  gelesen  habe,  direkt  an  1,  M,  gew.wdt 
nnd  in  solcher  untsr  nniieren  An.'iilrücken  sogar  einlliessen  lassen, 
dass  ihre  Privilegien  durch  den  Njatilder  und  Aboschen  Frieden 
bestlttigt  worden  wilren.  Diese  Sniiplik  liaben  unsere  so  grosse 
and  gereclite  Monarclün  nicht  nur  selbst  durclizulesen  und  Allergn, 
anfzunehmen  geruht,  sondern  auch  sogleich  die  Abhelfang  der  vor- 
gestellten Beschwerden  anbefohlen.  Ist  dieee  hohe  Qnade  einer 
einz^^ai  Stadt  wlderfithren,  wie  sollte  wol  eins  ganie  getrenePio- 
vini  das  Gegentbeil  befOrchten  können  T  Eün  eoleber  Gedanke  würde 
strafbar  sdn  {!}> 

Dies  ist  ein  privates  Schreiben  an  die  Resldirung;  Wenn  anch 
ia  offideUet  StsUnng  verlasst,  jedenfalls  nicht  fUr  die  OefFentiich- 
kelt  bestimmt;  m  lengt,  wie  die  anderen,  vom  guten  Glauben  an 
die  Wahttidt  der  Kesidenzberichte  nnd  vom  schier  nnbegr^chen 
Vertrauen  anf  die  Kaiserin.  Es  ist  mit  das  dAmonenhafteste  Moment 
in ,  ihrem  Wesen,  daas  K&tliarinn  doch  eigentlioh  wahrend  ihrer 
ganzen  Begiemng  Verehmng  nnd  Zuneignng  sich  bewahrt  hat,  dass 
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tLDcb  in  den  gebeünstea  und  TertrauCeaten  Äenssernngen,  so  weit 
ich  sehen  kann,  wenigstens  Spuren  dieser  QelUlile  sich  Bnden  und 
mir  nie  ein  tadelndes  ^fort  ihrer  zeitgenöesiBobea  ünterthanea  Aber 
de  TOrgekommen  ist. 

Die  Probe  und  Oegenprohe  enf  die  Hicbtigkeit  sownl  der 
TOKtehenden  Aet«nrelatiou  aU  der  Erzählung  J,  v.  Brevema  Ober 
die  Nntur  and  Bedeatting  der  ge^cliilderten  Hergange  iHsst  sich  an 
der  Gegenüberstellung  dieser  Erzählung  machen.  Dahel  ist  im 
Auge  zn  behalten,  dass  Brevem  cvxe.  anderthalb  Jahre  spater  ge- 
Bchrlehen,  wo  er  also  die  Din!;e.  klarer  7.a  diirchschanen  vermochte 
als  die  Hlbiner,  nnd  er  vielleicht  mit  unter  Urnen,  die  im  Angen- 
blick  die  Entschsidang  zu  tretl'eii  geliEibt  liatteii.  Er  schreibt : 
cUnzuMeden  mit  dem  freien  Ton,  der  in  den  Antworten  der  Kitt£r- 
schaften  und  besonders  der  eatlitndischen  herrschte,  and  voll  Ton 
dem  noch  nicht  übertäubten  tjefahle,  wie  wenig  es  der  geh^Ugtm 
Würde  der  Monarchin  siemte  thr«n  eigenen  Worten  nnd  Versprechun- 
gen in  dem  Briefe  t.  1175  stracks  zuwider  zu  bandeln,  wollte  man 
noch  einen  Tersnch  machen  uns  za.  schrecken,  nm  in  seheiii  ob 
wir  ans  nicht  aiu  AengstUohkeit  entscfalieuen  vflrden  nnsera  Ant- 
wort zurDckzonebmen  und  bBsonders.  ob  wir  nicht  anf  die  durch 
die  Woite  jenes  Briefes  uns  iu  die  Haade  gegebene  Schutzwehr 
verzichten  iviiideii.  Üeaizufolge  sehrieb  Gi'a!'  Woroiizow  den  llrief. 
in  welchem  er  unseren  Aufsatz  sehr  tiJelt  und  sich  die  Miene 
giebt  oder  geben  oinsstu,  als  wage  er  es  nicht  den  Aufsatz  der 
Monarcliin  voizutragen .  Dass  dies  nur  ein  Spielgetecht  war,  er- 
hellt mit  Gewissheit  aas  der  directen  Uebersenduug  einer  Abschrift 
an  die  Kaiserin'.  Zur  selben  Zeit,  da  Woronzow  diesen  Brief  ab- 
fertigte, musste  der  Etstsrath  Dahl,  der  beständig  mit  dem  allen 
Oen.-Oonremenr  correspondirte,  aoob  an  ihn  sohFelbea  und  nntar 
d»  Miene  frenndschaftlidier  Oesümimg  ihn.  warnen,  an  onsprer 
Widersetzlichkeit  Tbefl  m  nehmen.  Anf  diese  Art  wollten  sie 
den  alten  Mann  nur  als  un  leidendes  Werkzeug  brauchen,  nm  die 
ibm  mitgetlieilten  BefOrchtongen  anf  aus  fotlzupSaiizen,  weil  sie 
erwarteten,  er  werde,  bei  seiner  olTenen  Art  zu  verfahren,  das  was 
ihm  geschrieben  wurde  ans  mittheilen.  Auch  irrten  sie  in  dieser 
Veimntlinng  idoht,  indem  er  in  dem  Biiefe,  iu  welchem  er  das 

'  Hicnuu  aJlräo  tinh  iwoli  nidt,  irie  oben  angednuct  wnite  Bi  tritt 
alnr  NgMcb  dn  nrritei  Bawtiigiaiid  fainzn,  der  mit  dem  enian  muiBai  dlg 
Oewlnhüt  ftitiUllt;  inglirli  iit  »  «ber,  oli  Breiem  je  nm  ibin  Kemitiiii  gt- 
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Sdireiben  des  Qntm  Wonnzon  unserem  Vicegonrenienr  tmil  üIbo 
durch  ihn  ans  mitthdlte,  das  DaUsche  Schreiben  contTahireiL  lieea. 
Doch  dieser  Plan  reriehlte  gänzlich  seinen  Zv/eek,  Denn  der  im 
AngOEt  veisammelto  Aasschass  schrieb  an  Browne,  man  gluibe 
nichts  im  Anfsatz  ändern  za  können,  sondern  hoffe,  er  werde  den 
Beifiill  der  ^riiiviicliin  ..rimitwi,  wenn  er  in  ihre  Hände  gelange. 
Dieser  Brief  wunlc  iiii-,  umcieiii  von  "Woroniow  dem Geu.-OouTBT- 
neur  zugescliii^kttn  niiL'iii,(l,iiilsatz  an  dm  9en.-Mi\jor  Beeborodko, 
einen  der  StiuitaSdtret,;ire,  gesainit.. 

Am  ly.  August  waren  beide  Erklärungen  in  den  Hindea  Graf 
Brownes.  Am  2'A.  erselüen  niierwiirtet  der  Landma radial!  in  Riga, 
dnrch  eine  Slaffette  des^Geu.-Gouveruenrs  von  seinem  Gute  am 
Sddende  des  Wirzjerw  einbeschieden,  um  einen  Brief  des  Etatsraths 
Dahl  kennen  zn  lernen,  den  jener  Inzwischen  erhatten  hatte.  £r 
mnsM«  allerdings  seine  "Wirknng  auf  den  alten  Grafen  Oben,  denn 
er  belehrte  ihn,  dass  alles  Vorherige  Finten  gewesen,  dass  die 
ritterschaftlicben  Eingaben  der  K^erin  freilich  noch  nicht  ofBciell 
unterlegt  worden,  dieselbe  aber,  wie  sich  ja  doch  im  Grande  voraus- 
setzen liess,  die  itir  übersandten  Abscliriften  zur  Kenntnis  genommen 
und  Woronzow  nur  ihr  Urtheil  zum  Ausdruck  gebracht  habe. 
Browne  mochte  in  seiner  Erwiderung  auf  Dahls  frühere  Mittheiluug 
sein  Befremden  Uber  Woronzowa  Haltung  geäussert  and  sein  eigenes 
Verfiihren  gerechtfertigt  haben,  vielleicht  mit  der  Bitte,  der  Kai- 
serin in  diesem  Sinne  Torstellnng  zu  machen  —  und  dies  war  nun 
die  Antwort': 

(Bei  der  Qelegenhmt,  da  ich  Ew.  Erl.  an  mich  erlassenes 
gnädiges  Schreiben  t.  30.  Jnli  a.  c.  tod  Wort  za  Wort  Torgelesen, 
haben  I.  K.  M.  folgendes  geftnesert: 

ciLivland  handelt  doch  vemüniligBr,  sich  meiner  Fürsorge 
für  dessen  bessere  Einrichtung  nicht  eigentlich  zu  widersetzen,  als 
Esthiiid,  «eklies  gilnzlich  in  Irrwege  gerathen  ist.  Es  yerlanget : 
ich  soll  ilini^n  unler'^di reiben,  und  lianu  wollen  sie  mir  unlei-schi'ei- 
bi'u,  soll  mit  ilmull  Trattaten  niathcn;  ein  luLbscIiflS  Pavarell. 
Mail  iiuiss  libei  ihren  Unverstand  die  Scluiltcin  ziehen :  icli  wi'ide 
thun,  was  zu  timu  sein  wird,  und  dAUii  Imbeii  sie  die  Sctmid  und 
kein  anderer.  Der  GeneralgouTemeDr  bat  za  verfahren  and,  weil 
der  General  Bauer  Erankhdt  halber  nicht  selbst  hinkommen  kann, 
Ton  ihm,  wenn  es  nothig  sein  wird,  wegen  des  Platzes  fSi'  die 
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Qe1)tlade  Naalinehten  elnzoziehen.  mir  aoämn  Pläne  and  BmümbUd. 
die  ich  alsdann  asaigniren  werde,  nufziigeben  und  olle.s  za  besorgen. 

z    4        fl       1     M  e  Au3- 

lliliruni;  dM  H;iiie.-=  seifet  gi'Iwrt.  Id.  linbii  lifrgt;  uljurstiegeii  und 
niem;.iiil  iiiuss  glimlieu,  d[i,*s  Hilgel  mir  Sdi>vieni;keiteii  maelien. 
T      1     P  0  n      1         h  \  be 

rungen  liegen  mir  am  Herzen,  nnd  diese  leriange  icii  auoli  in  Liv- 
und  Estland,  weil  sie  ueren  in  viejeni  ßetvacUt  ausserordentlicli 
bedürftig  sinu.  Aleine  ßcgiernng  von  zwanzig  jähren  ist  ein  Be- 
weis memer  Fürsorge  ISr  alle  Unterthanes.  und  die  aUgemeloe 
Znfhedeulieit  Ist  der  Zeuge,  Aaxs  keinem  zu  viel  geecbehea  ist. 
In  L!t-  und  Estland  soll  sndi  niemand  klagen.  Ich  gedenke  nodi 
langer  nUtdlcli  zu  arbeiten.  Der  General  Browne  ist  dreissig 
■Jahre  filter  als  ich  nnd  arbeitet  gem.  'Warum  soll  ich  anfhbren, 
da  ich  lunger  bin  una  tn  keinen  Bataillen  au  meiner  befiandheit 
gelitten  habe  .  .  .  achreiben  aie  ihm  dieses  und  dass  er  sich  we- 
nigstens uiiib  uciit  Urir  dea  Abends,  umb  seine  Rune  desto  toU- 

bia  acht  Lhr  iles  Abends  bei  mir  belmlten  ]uibe..i 

(Aus  dieser  ...  wie  ich  glaube,  ein  jedes  Won  hingeschrieheti 
zu  haben,  werden  Ew.  Erl.  za  ermessen  gemhen.  was  die  Qlocke 
schlägt  nnd  ob  nicht  flir  Ew.  Erl.  eben  so  viele  ToKichtlg^t  in 
Begleitung  der  Vorstellungen  des  Landes  Uber  diese  Matenea  tm.- 
znwenuen  ist.  als  es  uem  Lande  obliegt,  weder  durch  Kühnheit  noch 
dorcii  zu  m-usseii  Zweitel  der  »ouveraine  etwas  vonnucbrelben.  die, 
da  äie  iiiciits  »le  uiiade  sein  Will,  leieht  m  andere.  Qedankai.  m 
mein  gai'  III  Lriiüriii.}  Harte  verfcllen  kann. 

«J)i'?(;  mmi:!:  jieiicxioii  bewog  den  ürafen  Woronzow.  die 
ilHiiiaiigen  AiiiiicrkiiiiL'en  von  Liv-  una  Estlana  znrnckzuseMen. 
wen  uci  deren  Aiieüue  das  heile  teuer  im  Dacii  unu.  ich  versichere 
auf  alles  «as  lieilig  ist.  ilas  letzte  üute  fdr  aolclie  Provinzen  ver- 
loren gewesen  wäre.  Ich  haue  mich  durcu  nähere  limstände.  be- 
siindera  aus  denen  vorher  beschnebenen  von  enegestem.  Inervon 
genauer  nberzeugi  und  Iialte  nie  Entschliessuug  ues  Graten  für  eine 
gQtige  Schickung  Qott«a.  so  wie  ich  glaube,  dass  der  Graf  dafür 
allgemeinen  Dank  nud  Beifall  verdient  bat.  Es  ist  aln  die  taiHck, 
gesandte  Fiiee  nicht  vm  dch  von  der  Ihslnnation  loBznmaoben  oder 
ans  Oommoditä  oder  irgend  emer  unerlanbten  Absicht  geschebai. 
Es  ist  vielmelir  eine  unTergessliche  Märite  tSr  ihn.  nnd  will  das 
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Land  es  Ton  dieser  Sdte  nicht  nehmen,  so  ist  ihm  aageweieert, 
alles  Uerbgr  gelangen  zu  Uasen,  was  sie  wollen,  aber  aueli  den 
Yeriiut  des  Qnten.  so  sie  mOlistini  gesncht  bAben.  auf  keine  andere 
als  ihre  BeChnimg  za  setsen.i 

Dem  Leser  wiri  vo\  schon  lange  die  Fra^  nahe  hegen,  wei' 
denneigentiicli  dieser  Enefst«ll er  gewesen?  !Nun.  Uber  seinen  Lebens- 
gmg  benobtet  mir  einzig  J.  v.  Brevem:  iDalil.  ein  bankerotter 
EanAnann  ans  Arensbnrg,  1mtt£  zuerst  einen  Platz  beim  ngascbeu 
ZoUweeen.  wosste  uurdi  seine  auf  blosse  Plusmiicberei  abgezielteu 
Projecte  ÄDfmerksamkeit  zu  erregen,  stieg  bis  zur  Biceiienz.  hatte 
tSgUclk  Zutritt  zur  Kaiserin  und  ibr  Vertrauen  erlangt,  in  welcbeni 
er  sich  dadurch  zu  erlial^  wueste.  dass  er  die  ZDllrevesDeu  be- 
ständig zn  erhbtien  suchte  and  ihr  darüber  die  Berechnungen  brachte. 
liek  aber  hütete,  den  nnermesslichen  Schaden  zu  berechnen,  den 
der  Handel  dabei  erliU>.  —  Femer:  vo  joh.  Ohr.  Serena  in  den 
(Botihoniien>  (S,  !)2i  beklagt,  dass  die  Versuche  in  der  »chifTR- 
banknn  t  die        l  K    II  l 

lunge  I 

Waaren  so  geeiguei  seiiin  eine  grosse  öchuikiju-i  r.a  uc^iiiam^en. 
und  selbstan klagend  sclilmsst;  <\V:r  scbeinen  mi',  t}[:h Nierst umle 
versäumt  za  haben  und  nunmehr  uie  Concurrenz  mit  so  vielen 
anfmerksunereu  und  reicheren  Mitwerbem  mclit  mehr  bestellen  zu 
kOnneu)  —  da  bemerkt  der  kritische  j.  Chr.  Kchwartz  in  seinen 
Notalen:  (Fraglich  wahi'.  veno  man  der  Zeit  dazn  im  SCuide 
genesen  sem  sollte,  xiie  Ursaohs  des  zaletit  eingegangenea 
Scbiffiibaaes  ^var  hios  die  Widerrafnng  der  von  der  Krone  den 
elgene^  Schifito  zugestandenen  Toitheile  im  Zoll.  Und  diese  hatte 
nun  dem  zun  Fluch  und  \erder»en  lur  Riga  geborenen  Ober- 
KDIuw  Bermana  Dahl  zu  venliinken,.  Nwieiuiiilil  mass  diese 
Notota  gekannt  haben,  denn  er  ta,  4.m  ncmi  Daiil  genau  ebentu) 
nnd  schreibt  ihm  iden  Obel  berechneten)  ZuUUirif  v,  lii^ä  zu.  >wubei 
er  Kga  die  Einnahme  des  Porto ncnzoUcs  uns  den  H^den  zu 
spielen  gewnsstt.  Darf  man  nun  audi  einiges  in  dles^m  I:i'Clieilen 
dem  gekrankten  Localiiutnotismus  ziii  ei^lineii.  n  ie  denn  A.  B.ßem- 
hardi,  der  einige  Seiten  seinsr  «Züge  zu  eineiii  C-Jenialde  .tc  » 
(I,  254— 257)  iiur  Dahl  verwendet,  gcrmle  iliss.tii  l'liHtigkeit  im 
Zollwesen  objectiv  viel  gUiisUger  beLirlhcilt,  so  erklilrt  dieser  un- 
parteiische Schriftsteller  doch  ileu  Hass.  der  dem  iKrn.  Etatsratlu 
entgegengetragen  vnrde,  Ulr  sehr  berechtigt  und  van  Ihm  seibat 
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herbeisefUirt,  lisoiiderDar  nnrs.  dass  selbst  der  Qea.-Öonvernenr 
den  Mann,  aui  aen  er  im  i^eoen  aa  viel  gehaltra  zu  bttbeu  schien, 
nacn  aem  Tone  veniesa.  Als  sieb  die  Verwandten  desselben  Aber 
die  manciieriei  v  GiuiiaiiiiiiDiunEfeii  oeschwerten.  die  ihm  BOgRT  roB 

den  atrasaenjungen  wi[|orfiihren,  erhielten  sie  zur  Antwort  blos 


eiues  so  wichtigen  Mannes  gesetzt  hab«  wie  der  Coll.-Ratb  Dahl 
jetzt  ist:  denn  er  ist  ein  GUustling  der  Kaiserin  nnd  des  Grosa- 
fUrsten  nnd  der  Angaptel  des  Hm.  uen.-Goiirenienis  and  dabei 
der  fHnste  nnd  galanteste  Hofinann.  der  etnem  das  Herz  ans  dem 
Zieibe  Eclinatzen  Kann,  mnessen  ein  Maup  von  Ehre  nna  Kdnem 
bdsen  CharaKcer.i 

Ans  den  letKtei-e.i  Wmtpn  s|.riclit  jedenfalls  der  Client,  der 
!b  wirkHch  so  üher  Mciduii  C.„mm-  (ieaiea  mochte,  aber  wie  dem 


zur  J\.iii^  -!i:i.  \i  ;\<  ••r  Giwa  aucn  von  mm  Wen  —  diese  letzten 
MLinieiiiiiiüfiL  HuiciL  fcht,  aie  Worte  tmgen  aen  iawmDei  derKai- 
senn.  mm  es  wäre  uocn  lur  einen  Dahl  recht  gewagt  gewesen,  der- 
gleichen Aensscmngen  Uber  den  (DeneralgOQTentenr,  den  Katbarina 
sonst  stets  sdir  achtangsvoll  behandelte,  za  eidnden.  Stine  eigene 
Stellnng  schien  jetzt  gefUirdet,  zwanzig  Jahre  sass  er  schon  im 
rigaer  Schtoss ;  eine  Abbemfiuig,  obschon  nnt«r  elirenrollem  Tor- 
wande,  wore  ilun  dodi  sein*'  nnbeqDem  gewesen.  Wo  sollte  er 
anderswo  lebenT  er  liebte  die  Bussen  nicht.  Etwa  in  Lifland  als 
Privatmann,  wnhrend  es  von  ihm  abhing  Generalgonvemenr  zn 
bleiben?  Diizn  kommt  nocli  Eines.  Im  Marz  1781  schrieb  Karl 
Sievei-s  an  seinen  HiiLilwJiiti.Jaliob  niieh  Twer:  tDer  iilte  General- 
gouvemeur,  der  besser  war,  soll  wieder  befallen  sein.  Ich  fürchte, 
dass  er  nicht  mehr  lange  ein  Weltbürger  sein  wird  —  er  würde 
eine  sehr  Arme  Wittwe  hinterlsssen'.i  —  Andererseits  kannte 
Graf  Browne  die  nenen  Eingaben  der  ^ttersdiaflen :  sie  waren 
nicht  geeignet,  die  Stimmung  der  Kaiserin  zu  verbessern,  nnd  er 


<  Fiikel,  HoJ.-ArUv.  Fsp.  i.  Orf.  Sieteis. 
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hatte  sie  nocU  niclit  abgesandt.  Trotzdem  hat  er  vuUiges  Still- 
BCiiweigMi  Uber  den  DahlBchen  Brief  beobacbtet.  sich  nur  mit  dem 
ItudmuBohaU  baratbea,  gewm  luge  and  eingehend.  Am  S5. 
hat  dann  Betumtampff  den  ihm  Ton  Browne  mitgdheilten  Amng. 

BO  Wie  wir  ihn  kennen  gelernt,  dem  reaid.  Landretlt  v.  Iifiwens(«m 
vorgelegt:  sie  sind  ilin  mit  emsnder  uurcligegnnijen  imd  imben  <be- 
1        1h,  k  1 

ab        /  k         l  u,     I  n 

Da  I  it  1  1,     I  1         3       0  r 

wie  erzttiilL.  alles  an  Besboi'oako  ab  und  aer  einzige  etwaige  Ein- 
tlu,ia  uer  erbultenen  Warimng  liease  sii:li  vielleielil  in  der  eifngen 
Versicherung  des  begleitenden  nuhreibens  apllreii.  tua&s  die  livl. 
Bitterecbaft  keineswegs  die  Absicht  habe,  sich  dem  Allerh.  Willen 
zu  wideraetzen.  Bondetn  sich  Tielnehr  allem,  was  L  H.  wegen  des 
betr.  PnnktB  va-langan,  eebr  gern  nnd  mit  aller  Willigkeit  oonlbr* 
mlren  werde,  nm  so  mehr  als  I.  M.  Allergn,  venochert  haben,  dasa 
die  FriTHegta  der  Bitlarscbalt  dadonh  anf  kdne  gekrankt 
oder  heeintritehtigt  werden  sollen.  Und  eben  dieses  sei  er  ancb 
TOQ  den  Gesinanngen  der  estlOndiscbeaBittersehaft  Tergewisserti'. 
Ich  glaube.  Landratk  und  Landmarschell  haben  in  der  Uebemabme 
der  Verautwortnng  ihre  festnmscliriebene  Pflicht  als  Männer  ei'- 
lUllt.  Aber  der  alte  Liind]>fleger  sdilug  mehr  in  die  achiinze: 
zadem  war  er  kein  Landeskind  uuu  von  keinem  Corpsgeist  getragen 
und  er  hatte  seine  l'dicht  sich  erst  selbst  vor/uzelclinen.  Den 
knorrige»  Herrn,  ueu  Despoten,  der  er  olt  gewesen,  uurcblenehtet 
hier,  wUl  mir  selieinen,  ein  Strahl  sittlicher  Grosse,  der  doeh  in 
einem  Winkeldien  «emes  Herzens  sicii  eiitzimuei  bauen  muss :  uas 
aehwelgen,  aas  uoer  rieii  Vorlall  ^ebiuteii  wura^iii.  uezeuel.  diiss  er 
nicht  lui  ! 
wahrlich  nicni  l'i-i-iir..:(.. 

D    P        e  I     I  t 

wie  es  ihnen  geheisaen,  sondern  wie  Pllltlit  uud  Elu-e  es  erlijulert. 
Und  die  Kaiserin  schwieg.  Ein  langes,  peinucli  langes  Schweigen, 
drei  Monate  durch,  war  ihre  nächste  Antwort,  In  Livlaiiu  lierrscnte 
anfonge  erregt«  Spannung.  •  Ton  der  Statthaltei-schaft  spricht  man 
alle  Tage,!  heiset  es  noch  im  Angnat  ans  staauscbea  JU^U',  (der 
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uiue  [lies,  ilei-  andera  das;  allein  es  ist  bis  hierza  weder  was  be- 
kuiDt  noch  (mgefongen  and  ona  dem  Oonveat  der  Blttersohaft  ist 
nach  oieliti  geworden.»  Ton  der  Znrfli^wMmng  der  ritterBobtft- 
lielten  VoraiellnDgen  hatte  Terlsntat,  die  Umfrage  aber  bei  äm 
Glledam  der  LandeBVCrtretni«,  die  erneuerte  Uebenendang  Ibrer 
Briciamngea  war  nicht  rnchbea-  geworden.  Allgemdn  ward  die 
Anrieht,  bd  jenem  Beeoheid  habe  es  eän  Bewttklen  and  die  Wansche 
der  Stande  liennten  nidit  znm  Throne  gelangen.  <Di«  Statthalter- 
schaft siebt  man  als  eine  GeniMheit  an»,  meldet«  Kurl  Sieven 
seinem  Bruder  am  18.  Oct.  ana  Wenden.  <Im  Januar  oder  Fehrnar 
iniiclite  ilie  Grilffnong  erfolgen.  General' Narimow  ist  (als  iLeuei' 
Vlcegouvcmenr)  sowol  in  der  dentsehen  als  nUBischen  Gouv.-Knnzlei 
vom  Ätten  (Browne)  introdncirt  und  hat  Sitz  und  Stimme  daselbst 
gewonnen.  Dies  weicht  doch  sehr  von  dessen  Fnnetiun  in  der 
Slaltb .-Einrichtung  Bbi.  Yeischiedene  Landsleul«  haben  aus  ge- 
wissem Fatriotismns  _  ich  weiss  nicht,  wie  Hehr  ich  es  billigen 
BoU  —  die  Stelle  in  der  Begiernng  abgesagt.»  Nodi  und  nach 
Tentommle  aber  jedes  Gerede,  beim  grossen  Fablicnm  lOete  die 
Sorge  um  den  drohenden  nenen  Zollnkas  die  Verbtsongasorge  tb ; 
der  Tarif  eradhien  njtd  rerthenerte  die  einkommenden  Waaren,  an 
deren  Gebrauch  man  noch  anaachliesallGh  gebmiden  war ;  die  itBdä- 
sehen  Einnahmen  ana  Acdse  nnd  Hafengeldern  nahm  die  £rone 
an  eich  gegen  dnen  Sraata  nach  dem  Darduchnitt  der  letiten  sehn 
Jahre,  von  denen  die  Hälfte  nm  dea  nordamerikanlechen  Freihehs. 
krieges  willen  nnr  khmen  Handel  gesehen'.  So  warde  Bigas  Inter- 
esse nach  anderer  Richtung  abgelenkt.  Doäl  8tKh  in  den  Acten 
der  tiviaudischen  Ritter:^ i:bu.ft  isl  bis  zum  Jnni  des  fblgendea  Jahtea 
der  Statthalterschaft  nicht  mit  einem  Werte  erwähnt,  nnd  ich  flnde 
keine  Andeutungen,  ikss  unter  der  Hand  irgend  welche  Schritte 
geschehen  waren. 

In  Estland  dagegen  wollte  man  nichts  unversucht  lassen, 
einen  mfigliclist  ganstigen  Austrag  der  schwebenden  Frage  an  er- 
wirken. Der  SeBtemberanaadiius  war  einaümmig  der  Meiuntig, 
nicht  mnea  offlciellen  Delegirten,  wol  aber  cefnen  Freund*  audi 
Petersburg  abzufertigen,  der  bei  Besborodko  Zutritt  m  Buchen  und 
ilcmselbrai  alle  erforderlichen  Erläuterungen  za  geben  hätte.  J. 

'  Kiiti  l,  iraj  -Ar.-li,  1,  ■,  —  Nmil  il«  HIhiHj  Vprf.  Iistila  Vicpeuuvtmtiir 
nur  in  Ab^cwiilivit  <l[>  (Icii.-^lijuvt'iiieH»  üuiivern^^nn  in  die  ClmT.. Regle 
rwg  eiii  unil  bcvc^lirltnklc  >icli  ubrigtns  nuf  <k'ii  Vursilz  im  Caiaeralhor. 

'  Vgl  Beiti.  cSlHIiiUk  d.  Big.  EimdeU.  Als  Mm.  gedr.  Biga  1866, 4.  j.  8. 
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gewiesen,  den  Inhalt  zu  ignoriren  und  sicu  nur  anf  die  beiden  Er- 
kllruDgaD  der  Bittersohaft  zn  beziehen,  anch  zu  betonen.  <das3 
man  weiter  nichts  .weder  gchnlUicli  noch  mflndlich  mit  dereeibeu 
Terabhandeit  battG>.  Eine  Audicjiz  bei  der  Esserin  sone  er  weder 
siir'iipn.  noüd.  wiis  iiiPSPiDe  (inrcii  Resborodko  erfiiiire.  aass  jemand 
iiu>  iiiui  i,:iiirLf  IVA  Willi;,  irii'  riusweiciien ;  uncei-  keinen  (Jmstllnden 
P  n       bm  B  on 

lim  die  Heibdmitiiiit'  rtcr  H.U.111  Vei-fiissmig  bitte». 

E  R    d  h  g 

erfnlKlos.  Ein  Hofrath  Lwow.  der  die  Verbindmig  mit  Resborodko 
einleiten  sollte,  lieas  sich  nicht  Kyredieii.  Alle  Nachrichten,  zu 
uei'en  Einsamminng  uer  Kammenierr  Graf  Tiesenhansen  und  der 
HakHinchier  Otto  t.  Stackelberg.  beide  d.  Z.  in  Petersburg,  sehr 
hllfreion  waren,  liefen  daran«  blnans.  dass  die  Eaiserin  sebr  nn- 
willig  Uber  die  estlhidisdie  Erklärung  und  deren  freien  Tod  sei. 
Anfiug  October  meldete  Brevem,  dass  die  Sache  nun  Tor  den 
Sraist  kUne.  nad  fragte  an.  ob  es  nicht  gerathen  scheine,  teinen 
kurzen  An&atz.  der  die  Gründe  des  eingeschlagenen  Terfahrens 
TOQ  der  besten  Seite  neige,  ihm  zu  tienueii.  soiciien  nissiscu  und 
fra         h  d  n       d  n  V 

nuiren  zu  lassen,  nm  bei  ihnen  bcsrnulri mh  li,-  F.iiidini:ki^  zu  \a- 
tilgen,  die  auf  das  zu  IWIcndo  Sciiliiiinit  ,;iiuii  \\id,v^r.\>  Einfiuss 
liaben  künnteiis.  Dies  wurde  als  mvcckiiiibsiL'  crkiLiml  und  das 
folgende  Exposö'  in  den  betr.  St.  Petersburcer  Kreisuu  in  Umlauf 
gesetzt. 

.Die  estl.  ßitterschafl.  hat  seit  mehr  als  TO  Jaliren  unter 
dem  milden  russischen  ocepier  die  giOckiicheten  Zeiten  eriebt  und 
also  kdnen  hSheren  Wnnsch  gehabt  ala  im  Qenoss  derjenigen  Eecbte 
nnd  VerbSBUng^  zu  bleiben,  die  xnm  ewigen  Nachruhm  nnaerer 


EilL  BltC-Areb.  Ftot.  1782.  p.  £79. 
Eal.  BIIL-Anb.  Fnt.  ITSa,  p,  997. 
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glorreichen  Monarciim  uns  zu  neu  eiucKUctisien  untertiianeii  auf 
dem  Erdboden  geniacjii  imuei].  Aas  me&em  liesicutspuuki  sieiii 
die  RuieiBciiatt  lare  eigene  Lage  an :  aus  diesem  ueSiohtspnnki 
wiinsKiit  si«  SUCH  nur  m  Ructsieiii  auf  iiasienige  Vercahren  beur. 
lueui  zu  werden,  uas  sie  seit  uer  Zeit  beobacbtec.  da  van  sr.  Ev- 
lanchi,  dem  Hrn.  OeD.-Qonvemear  toq  Livland  Grafen  Browne 
derselben  der  VorscUag  gosebah.  bd  jl.  E.  M.  nm  die  Bintllhnuig 
Her  ßk  die  PiVTinzen  des  nudschen  BeicM  Alleifa.  verordneten 
SUtdi.-Verfassnng  za  bitten,  oder,  fclia  sich  Bedenkiicbkeilen 
anssenen.  solche  olme  Zultoklialtiing  Hccimensclbun  vüViulraRen. 
-  iJiivth  so  vielfältige  Proben  ron  der  AlhTli.  JIuKI  umeif^r  snA- 
uigen  jioLiarcjim  Obetzengt,  konnte  man  mii  a'.ch-Miai  vui  ;ui!5eizeii. 

D  ben  n  Ol  b  n 
PriviU'gieu  uii.i  Vonedueu  eutzieben  »„Ilten  u.iil  S,  Eil.  gaben 
nuH  aiifs  iioue  .lit  i'i-fri^uliclie  \'idrai,;heiuii!c.  d^iss  es  1.  M,  gntUliger 
Will«  sü  aas  im  uiivenlniieitpu  Geuu.sse  dßi'selhen  zu  erlialteu. 
Bennocu  lanu  sich,  atss  nie  oiaiib.-Veriassung;  mciii.  uei  uns  em- 
gefUhrt  werden  könne,  otme  dase  eben  diese  Privilegien  verändert 
wurden.  Was  kennte  die  Bitteischaft  m  dieser  IjBge  thnn  f  Aof 
der  einen  Seite  w&r  es  i.  E.  U.  erklärter  ffllle  nnd  des  Landes 
hSdister  Wimsdi,  dass  diese  Privilegien  unverändert  bUeben.  anf 
der  anderen  Seite  war  die  Statäi.-YeTf.  m  kdne  Harmome  mit 
diesen  Privil^en  za  bringen  nnd  denneob  war  ftlr  üntertlianen, 
die  erwarten  mnsaten.  iaas  ilir  tBedenkeni  bis  zn  ibrem  oonverän 
umfingen  kiuiiite.  kein  ürmev  iVeg  nioffiicn  oiier  sciiiCKiieu.  was 
blieb  ulso  ä<^l■  estl.  Kittci-seliaft  iibiig,  iJs  (Iii;  Stattli.-Eitiviolituug 


■zwgiev^ii  uesteiieii  kuiinen :  zu  zeigen,  uass  I.  K.  oI.  Aliergnädieste 
Intention  aucn  sciion  m  üer  letzigen  Venusäung  erreicbt  sei  unu 
endlich  fuBsfaljig  za  bitten,  dass  die  Biturscliaft  in  ibrer  alten 
Constitution  unveriladert  gelassen  werdet— Bios  ta  bitten  wat 
die  Abgeht  der  estl.  Kttenchaft.  lud  sollte  em  traies  Vdk  nicbt 
eine  so  gnädige  aouveranm  bitten  dürfen  ?  Estland  schätzt  sich 
giacUich.  durch  eine  aOiabnge  Enabmug  uberzeugt  zu  sein,  dass 
es  m  seiner  grossen  Ettii^n^^iiii^.nn  ziicrieicii  nie  Jiuiiircicnsce  unu 
weiseste  Luidesmuiiei-  verenre.i 

OegenUber  uer  ibm  in  der  Haaptstaai  uoeraii  entgegentretenden 
Terwondemng.  dass  die  Bitterscbafl  sar  Ansarbettnng  eines  Planes, 
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iLäcii  wektiem  üie  Kunmi  »eäciiLossene  EintUirnng  geschehen  kenne, 
nicht  die  Uand  bieten  wolle:  icegenflbar  aer  Vemcnenmg  Dsbis, 
dass  Wnioniow  entgegeukomnienda  achriLra  Deaiimmi  erwarte,  wurde 
doch  selbst  Brevem  der  Mdnnog,  wie  er  m  seiuen  Äuizeicnniuigen 
es  bekenne  idass  ucn  das  Beeiie  aer  aiun  vonassang  miL  aem 
romeUen  d«:  neuen  Binigennaaseu  accormren  usäs«.  iiira  um  au 
binaeiD.  dass  e»wa  mPewraooig  ein  si.itiier  i-ia:i  üiliwüi-icii  wei  ut, 
den  EU  verbessern  es  heniaok  zu  s\>u  sein  iihjcuip,  ii-iik  er  uiiraui 


—  uur  AiiäKi'.miss  iiejmrrui  iLiiui'  [iiii  mir  i^'uhmiii^ii  jiiüiriKh 

uoii.  ovfttB  BS  iimuM,  [iiitw  ur  iiinzii,  ui«  Aiiurii,  niiiorisinomiiiiit. 
eine  äussere  gieiclimllsBige  Beglerangsverwaiiung  isc.  im  uegeuaaLZ 
«sot  Luidemrwaltaag)  flberali  einznfflhreB.  so  blieben  noch  ver- 
Bchiedene  Attikel  Obng.  die  ausser  der  Splittre  der  Inneren  Te^ 
lasaong  aieser  Provinz  waren,  z.  B.  m  Betracnt  ner  Einncutnug 


wt'i^iHii.  iiiH  wf\un  SU-   siiinii-^   jllL'^  rJL^i'jit'in  .\tLii'i''ii  iii:iM>ii.  muiiiL 

r.s  iiiircunus  mein  ans  Aiin<'iii'ii  ^ri'iv>iiiii<'.  iinii-  v  t:r  uns  luxa 

einige  Aniaimng  gegeueii  "iiiiwii,  iinii  ;im  heiMLici  iVKise  daraus 
irgend  eine  Einwilligung  auseiien  üer  Kitteraciiait  geioigert  werden 
kannu.') 

Sa  Brer^n  durcli  diesen  Bescheid  sich  di"  Hsude  gebunden 
sah  am  es  inm  um  so  unmSgticlier  geworden  soblen  etwas  tum 
Besten  der  Biileraohafl  zu  bewirken,  als  die  Sache  mit  emem  &st 
nnaurehdnngiichen  Qeneimnis  bemeben  wnrd«-  bat  er  nm  seinn 
Abbentinng.  die  in  Folge  Circaiaischrdbens  des  Rttterscbafls< 
banptmanns  v.  la.  Nov.  ertoigie.  Ob  Brevem  oder  ob  der  Ans- 
sdinsB  das  Blchuge  getroffen,  soute  in  koner  Frist  klar  gelegt 

«Wenige  Tage  nach  meiner  Abrdsei  —  berieunt  K«vbm 
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weher  —  (erschien,  ohne  dass  in  Petersbnrs  irgend  ein  Mensch 
älB  geringste  vorläufige  !Nachriciit  ilavon  e^habt.  der  TJkas  tom 
ä.  December'.  Was  die  leWw  \prÄniassiiii£t  tn  seinem  im  diesem 
Angenblickei  unerwartete»  Erstliumiiii  gecciipn,  bleibt  immer  ein 
Bsthsel.  üb  man  bis  dahin  erwartet,  die  Ritterschalt  beider  Heizog- 
thtliner  werde  slcui  doch  noch  naher  zam  Ziels  legen,  nnd  endlich 
nun  Obensengt  nntde.  diese  Erwartung  sd  vergeblleh:  oder  ob  Uas 
Anfbehen.  so  die  Depntlrten  Stadt  Bevsl  eir^feh.  die  knz 
vorher  unerwartet  in  Petersburg  eben  zn  der  Zeit,  da  der  Oross- 
fflrat  wieder  im  Land  kam,  einrnifeii  und  öffentlich  sich  als  Depu- 
tirte  ankündigten,  so  dass  mir  eines  Tnires  gesagt  wurde,  man 
glauue.  sie  waren  gekommen,  nni  sich  an  den  Grosafllrsten  zn 
wenden :  ob  eine  von  diesen  oder  ivgcnii  eine  andere  darch  den 
Hass  des  iienerainrociireiirs  oder  diircii  das  uiinnize  nacntlieilige 
GOBchwai.i  eir;i;(ii;i-  i-iuiiisicutc  erzeuEte  Lrsaclie  der  Grund  der 
•letzten  Bescliiuiinisiing  scnescn.  kann  ich  nicht  bestimmen.! 

Die  gleichzeitige  Ankunft  der  revaler  Deputation  und  des  Qross- 
fltrstea  Fuii  wirü  voi  nnr  dn  stntlUllges  ZnaNuneatreKaa  gewesen 
srin.'  Die  TeranlassuDS  su  einer  Abordnnog  lag  doch  recht  anf 
der  Hand  und  die  «odale  Stdlong  der  StiUltar  gestattete  keine 
Ansaloht  etwa  auch  durch  lünen  Frennd>  irgend  etwas  erwirken 
nnd  Torbt{iig;ea  sn  können.  Bei  dem  Mangel  gesellschaftlicher  Be- 
ddHUgen  Termochten  die  Borger  an  die  etnfinssreichen  FerEflnIich- 
keiten  eben  nur  zn  gelangen,  wenn  sie  in  oCflciellem  Auftrage  ihnen 
nahten.  Der  Anstoss  dazn  war  ans  den  Gilden  gekommen.  Das 
ßathsprotokoll'  ist  gerade  bei  dieser  Gelegenheit  ausgiebiger,  als 
es  in  HhiiUclien  Füllen  zu  sein  pNcgt,  und  es  ist  recht  interessant. 

Am  8,  Nov.  baten  nm  Vortritt  beim  Rathe  der  Aeltermann 
der  gr.  Oilde  Herm.  Joh.  Frese,  begleitet  von  denAettesten  Joach. 
Fr.  Eberhardt  nnd  Qeotf;  Ohr.  Eagelmann,  dem  Aeltennann  der 
St  OraaUgilde  Jorgen  Pahp,  dem  Wortführer  der  gr.  Oüds  ' 


ichtcn,  «1  befehlen  Wir  unserem  Qentnl  und  -dMiscn  flOL-OiniTemrar 
i  BroHitc,  illcH's  (joiivernment  In  iwd  Piovüizeii,  In  di>  liglube  md' 
±e,  iiiiiliiiieae  n'ieikruiii  In  Kraiu,  ihni  Welte  nnd  BevtSkaimg  udi,  sb- 
Icn,  die  SUilH!  alirr  der  lleqntnlldikdt  n*cb  xi  ~ 
ine  VonUUllDE  Iii  nmclien.i 

>  Rev.  BalhMidiiT.  Fnl.  pnliL  ITBS,    908  ff.,  SIS,  BU  «. 


Dill  r.UtXlinMci'srliatllii'lir  /i'it.  Hl 

Bnmg  um  Uen  Meistern  Boehm  uuil  i'atei-a  und  überreimten. 
Dscooem  inrem  wesncii  gewiiiiann  wonieii,  eine  Bcnnftiiche  Propo- 
ntioD.  welefae  laoUUi  <DIe  bereits  erfolgten  nnd  wshrscbdnlico 
noeh  bevotateoenden  wlontigen  ZnBtandsrerttnderoDKen  dieser%tdi 
ernewclKD  von  mreu  Fauioun  ttiUige  'WiriisMiiKeii;  nod  ilicnt  iuMge 
Erwarmnir  aer  Dmee.  von  oieser  WanrumL  nberzaugt.  ersncni 
Einen  Hocüedlen  nnil  Hoeliweisen  Satli  die  ebrijalte  Oemaine 
Deiner  truaen  canz  s:eJiorsanist.  uei  aer  eegenwartigen  Lage  lUeser 
guuii  Huat  antmerKsnm  ^ii  snm.  mr  m\'  witiirea  Beste  sUdLTSter- 
Jicii  £11  vigiiiren  iimi       ni'in  v.w.w  imrii  iiii'  ijiiiTi'.ii'iizeii  iwi seilen 


enroilirten  reosslsclien 


theilte  BM.  Uaeck  im  BaChe  mit,  daes  die  Gommission  lür  noth- 
wendig  bemnden.  uen  SjnaiitDa  nna  den  Bathatierrii  jon.  Ohr. 
insttngteinen  nacn  Peierebni^  sa  aeieglreii.  wm  unter  dem  Tor- 
bebMt  Mgtnomiiieii  wurde,  dau  die  Eraenaang  aer  DeiegirteD  durch 
die  (janunisRoii  in  KOneoi  JrTtgnoiz  gegw  aas  oem  Magistrat  aiieu 
inständige  Secht  g;ertiaben  solle.  In  der  letzten  BaUusitBOng 
d.  J.,  am  S9.  Dec.,  referirte  dann  der  Syndikus  in  Ei^üniong  seines 
Mlier  Uersandtai  fiericbtes,  der  mit  den  Acten  der  Cummission 
verloren  scheint,  mo  ftilgt;  -Vor  der  Abreise  ans  St.  Petershurg 
hatten  sie  des  Forsten  Wjasemski  Darcblaiiclit  jio<;I>  t.>ininal  die 
AniWortnng  gemacht  nnd  die  Stadt  seiner  Ona^e  ciii|>l'ühieii.  S.  Dl. 
hutteo  alsdann  gnsdige  Qesinnungen  g%en  die  Stadt  geäussert,  in 
Absiebt  der  StatUialtetschaft  aber  den  Ansdrack  gebraitclit:  >es 
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wäre  imu  einmal  geschehen,  rann  müthte  nun  eins  mit  dem  anderen, 
iiämlicli  die  Slattb.-VeroiiiQung  mit  den  PdTilegien  der  Stadt  lU 
verbinden  sucliBn.>  —  Bei  dem  Hm.  Etatsrath  v,  Dalil,  der  die 
iMSten  Gesinnungen  gegen  die  Stadt  liätte,  wftren  sie  verscIiiRdent- 
llch  gewesen.  Oiiae  äaas  sie  dazu  Anleitung  gegeben,  liätte  derselbe 
von  der  Stttttlmlterscluifl  zu  Bprechen  &ngefuigeu  und  sehr  au- 
gsrathen,  in  Abdcht  derselben  .  mit  aoaaerster  Behntsunkut  und 
Tareicht  zn  Werke  za  gehen'  und  dabei  gesagt:  «Wae  Ste  baben, 
das  bebalten  Sie ;  was  9e  nicht  haben,  nehmen  Sie  tu.)  Zaglelch 
hatte  der  Hr,  Etatsrath  gewünscht,  nin  die  Zeit  in  Biga  za  sein, 
wann  die  Herren  DepnUrteu  da  sein  würden.  —  In  Absicht  der 
ZollaDgelegenheit  hatte  derBelbe  ganzlich  widerrsthen,  vor  jetzt 
etwas  zu  unternehmen,  weil  hiielisteu  Ortes  die  Tereinbarnng  und 
Egalisimng  der  Zölle  beschlossen  worden  und  ^e  dieserhalben 
ebznreichende  Supplik  gar  nicht  angenonunen  oder  mit  Widerwillen 
zurackgegeben  werden  würde.  Dabei  bittte  er  ^  Hoffnung  gemacht, 
dass  in  der  Zukunft  and  wenn  man  erst  sBhe,  was  die  Handlung 
vor  einen  dang  nehmen  wOide,  verschiedenes  dnnA  specielle  Dksse 
in  Betreff  Bevals  abgeändert  weiden  kOnnte  und  mOcbte.  Des 
Bna-  und  Sohenkwesnu  halber  tUUte  die  Stadt  nlohla  an  be- 
sorgen &c.  &C. 

Die  Eaisedn  bfttte  endliob  gesprooben.  (GeetenK  —  schreibt 

Karl  Sievers  sin  12.  Dec,>  —  declarirte  der  Gen.-Gonvemeur,  nach- 
dem der  Gouverneur  sich  entfernt  hatte,  die  Ukasa,  dass  die  Qvts. 
von  Liv-  um!  Rrfthmil  in  Stattlialteraobafteu  eingetUeilt  und  nocii 
mehrere  Stadls  zu:-  Eiinidlituug  der  Kreise  bestimmt  werden  niijuhten. 
Wie  dieses  aber  gemaulit  werden  soll,  sagt  man  mir  nicht.  Desto 
besser  illr  Livland!  —  Für  den  altgläubigen  Patrioten  war  dies 
ein  Donnerschlag.  Die  Zeit  wirds  lehren,  dass  sie  sich  mit  ihrer 
Furcht  betrogen  haben.  (VI)  Sonderbar  is(s,  dass  dieUkaae  an  dem 
Tage  nnterschrieben,  da  der  alte  Campenhansen  die  Welt  und  sein 
Vaterland  verliess.  Man  macht  hierüber  doppelte  Analegnngen.  — 
Von  mehreren  Kreisen  scheint  man  nichts  wissen  an  wollen,  am 
die  &i8tan  der  Bichterstttble  zn  mäisgirBn.  Der  Oonvent  wird 
gleich  rar  Stadt  berofen  werden,  nra  zn  erwftgen,  ob  ein  Landtag 
zuvor  sein  soll  oder  niobti 

Dies  ist  die  eiste  Aeossening,  die  wir  Uber  deDÜkss  baben, 
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von  einem  Manne,  der  noch  nicht  wann  geworden  im  Lande.  Vier- 
zehn Tn'^e  spater  spricht  sich  dagegen  der  Landmarscliall  v.  Rennen- 
k.impll'  se^pn  (Jadehnsfh  aua' :  iWas  soll  idi  Ilinon  sonst  noch 
lucldcd  .■  W  Usste  ich  was  Angenehmes,  so  wurde  ich  es  mit  Ver- 
UnQ^i^n  thini.  Jptzo  abfir  tiühp  ich  nur  noch  den  i^liriBtlielien  Trost 
ubriK:  wH.s  hott  thut  odfr  lüsst  sesctiehn,  das  iiinmit  ein  gutes 
End:  Diese  Hofliiuiig,  ahrr  au.'li  mir  blos  Hüffiiiing.  ist  es.  die  ich 
micli  üetiilbeiLden  Aussichten  iti  die  J^ukunft  entgegensetzen  kiinn. 
Unsere  glückliche  Verfassung,  dieae  Verlassenscliaft  unserer  VAter, 
erreicht  ihr  Ende.  Deleatur  Cartkag«  tat  ausgesprochen,  weonglsicli 
noch  nicht  im  vollen  Sinne  des  Wortes.  Jetaa  werfen  nodi  Batnen 
stellen  bleiben ;  ich  fUrcbttf  aber,  in'der  Zaknnft  werden  dieselben 
als  misBtebend,  nnbmnchlMr,  Underlleh  Tflllig  abgerissen  werden. 
Dofih  mein  Gleichnis  möchte  mich  zu  weit  fiihien.  .  Die  Ein- 
riohtnng:  selbst  soll  der  Qen.-OoiiTernear  machen  und  unlerletrcii. 
Der  Himmel  gebe,  dasa  der  "Wunsch  onserer  grossen  Souveränin, 
auch  uns,  ihre  getreiieaten  Untertlianen,  gltlcklicher  zu  machen  als 
wir  es  bisher  gewesen,  in  Erftlllung  gehe!«  —  Hier  redet  einer 
der  <allglSiibigen  Patrioten»,  denen,  ich  will  nicht  sagen  die  w&r- 
niere  Vaterlandsliebe,  denn  darin  könnte  eine  unberechtigte  KrSn- 
knng  der  Anderen  liegen,  aber  doch  die  tiefere  Erkenntnis  des 
Wesens  der  heimischen  Eigenart  nnd  ihrer  Institutionen  den  die 
gegnerischen  Plane  durchdringenden  Scharfbliek  verlieh.  Und  zwar 
wUsste  ich  keinen  zu  nennen,  der  mit  gleicher  Bestimmtheit  in  all 
dieser  Zeit  wader  der  SGlbsttBiuchmig  sich  hingegeben,  noch 
TAnsobnng  durch  Andere  ancb  nur  auf  kante  Frist  TerfaUen  wHre. 

AnrTaaschnng;  aber  der  Provinzen  über  das,  was  ihnen  bevor- 
stand, ward  ea  nun  anhaltend  abgesehen.  Das  einzige  offletelle 
Wort,  das  die  Kaiserin  in  der  ganze»  Sache  Kf^sri'n'hi'ii.  ''ben  der 
Dkas  vom  3.  Dec.,  begnügte  sieh  mit  der  RrkUlniuij  des  Alleih. 
Willens  der  Einfilhmng  der  Reichsverfassnng.  Ueber  die  Art  und 
Wnise  derselben  war  nichts  gesagt  und  blieb  somit  Vorachlilgeu 
nnd  Auslegungen  ein  weiter  Spielraniii,  Karl  Sievei-s  nahm  daraus 
Anlass  rosig  in  die  Zukunft  zu  blicken,  Wjasemski  and  Dahl 
wiesen  die  revaler  Deputirten  ttUBdrBcklich  auf  die  Holfnung  hin, 
die  neue  Yerfossnug  mit  der  altan,  wie  es  nun  genannt  wurde, 
harmonisiTen  ED  kOnnen.  In  den  ersten  7agen  des  neuen  Jahres 
wnrde  Babl  nach  Biga  geschickt  innter  dem  Verwände  des  Zolt 


•  Brioft  au  Oidebueh  V,  Hr.  194. 


aem  TorwtBsen  ei'gnffenen  llABsregein  Eu&ieden  zn  stellen  una  lam 
emzareden.  diese  YerSiideiiing  eotie  nur  onter  geniBMn  Hodiflca- 
iionen,  za.  denen  er  die  SotwOrfe  der  Ealserm  ToizBlegen  babe, 
emgefllurc.  aea  Luna  aber  ut  seinen  easentieuen  PnnlegieD  ge- 
sctinizi  weruea'.'  Es  isi  iscrtmhatKn :  die  EniseriD  haiw  sicn 
(laruuer  iiuiit  ireiiussen :  aoerm  ihrem  Kamen  werde  wrai  Browne 
ttia  ueoerziiuirumr  uei^eDracbt.  daBS  die  Monarchin.  nuceacBwi  die 


Bich  ereignet,  auf  d«ni  SUmlpuiiklrt  lidi^n-R^  ikii  sie  yur  .-l  7,  Jahren 

vilegien  des  Landes  die  eiste  licycl  b'/f  (i«r-  Emruliiuiii;  der  Stalt- 
naiwreenait  aein  müsse,  inesei'  Aunassune  lei  uer  tien.-uouvemeor 
IsuBe  tiea  geWesBU  mm  ilaa  J.  Itü»  sHHA  uuiet  am  merUDUU  uer 
Eannoiiisimgsvemcbe  dntcb  Stadt  nnd  Z>aod.  - 

Gleich  Dadt  dem  Beanche  Dahle  In  Riga  hatte  Browne  rieh 
gegen  dea  resid.  Landrath  Baron  Cumpenhansen  nnd  den  Ritt.- 
Secretai  v.  Bichter  Uber  den  ihm  gewordenen  Auftrag  vertraulich 
gefiussert,  und  jtm  Herren  bestimmten  ilm,  diesen  Plan  von  Einigen 
der  Bitterechaft  unter  der  Bedingung  atuuirbf^lten  zn  lassen,  dass 
Browne  aU  der  alieinige  Urtieber  gelten  eolie ;  nnr  Campenhansen, 
der  Landmarachall  nnd  Richter  sollten  ^  darum  wiesen,  nebst  Geh,- 
Rath  J.  J.  V.  Sievers  und  Heg.-Ratli  v.  Staal",  die  in  Brownes 
Namen  den  Plan  zu  beurtheilm  hatten.  Nach  dreiwöchentlicher 
Arbeit  wnrde  der  Entwurf  am  24.  Jan.  defti  Gen.-Gouvemenr  über- 
gehen. 'Et  war  so  gnädig,  alles  bis  auf  Allerh.  Beatatigung  zu 
placidiren'i.  An  demselben  Tage  ward  der  ordentliche  estlHndische 
Landtag  iuReval  erüeTaet*.  Moritz  v.  Enraetl  waids  BitterschalU- 
haaptraann,  Iwan  v.  Brevem  an  Stelle  des  nach  langem  Dienste 
in  den  Ruhestand  versetzten  v.  Tanbß  erster  BitterachaftSBecratOri 
und  Jak.  Georg  v.  Berg  trat  an  die  seine.  Da  Qraf  Browne  durch 


wlt  deo  leuteu  Uoniileii  d,  J.  1783  liTlänilischuc  Kegicniugiraili  bis  nS6. 

'  Bride  au  Oidebisch  V,  Nr.  309.  Obareon^MrialuMMor  t.  Sptdchsbec 
beriditet  in  Letitere  la  96.  Jtn.  und  fügt  biuin  :  <Heute  wird  ihm  ■udi  ron 
8«iltn  onnrea  CoUtgli  «in  ToTKlibg  zur  VsTbenerimg  duibt«  ZnaUndea  fllwr- 
reicht,  und  wir  werdeo  tthsD,  ob  auch  dfoie  Klae  Appmlmtlim  halnD  ward». 

•  Vgl.  meiiKii  AnbtUt  «Ein  e>ll,  SDaMsuu»,  fB.M.i  M,  p.Maff.,4ltS. 


□  Igilized  by  CoOglC 


Die  stotthaltenebafUlBhe  Zeit- 


4B1 


äm  Dkss  T.  3.  Dee.  als  kUnfUger  GaneralgoBveraenr  Estlands  be- 
adchnet  war,  nnnleii  xa  ÄnfiuiK  du  LandUgs  Landrath  v.  Stiuil 
XU  Hub),  eis  Bruder  des  livl.  BegiemDgsrotbs,  und  Bi-eTem  an 
Uta  abgesandt  die  QlDckvOnscbe  der  ^tterscliall  ihm  zii  Uber- 
bringfen.  Am  9.  Febr.  waren  sie  wieder  zardck;  in  den  vier  Tagen 
ilrea  Aufenthalts  in  Riga,  schreibt  Brevem,  •wurde  viel  gelernt«. 

Die  Hu  rinn  nisivuugs  versuche  waren  bier  in  vollem  üange. 
Die  reviiler  DeputirMin,  Dehn  und  \Vistiugliiiaseu,  weilten  Bcliou 
zwei  Woeheu  und  bemühten  sich  dem  (Jrafeu  Browne  wie  aucb 
linderen  Personen,  die  Einflnss  auf  die  Sache  haben  koonteu,  «von 
ibrur  Stadt vei'lHssiing  Ideen  beizubringeJiS.  «Morgen  (d.  8.  Febr.) 
reisen  sie  wiedtir  ab,  ohne  recht  zu  u'isseu,  was  sie  aosgerichtet 
haben.  So  viel  hört  man,  doss  in  Beval  nagere  vierkantigen  Lttfe 
eingeiUlirt  werden  und  die  Brauerei  nnd  Sobuikerei  so  wie  ancb 
blernnd  loDorpatangeaoliränlct  werden  salli'.  Vorsorglich  hatten 
die  Depotirten  den  rigaadien  Ratli  um  die  Anfertigung  von  juatirten 
Gopten  des  Im  St&dtarchiv  aulb.tivalirLeii  RegulativnuiEses  und 
-gewichtes  ersucht.  Dudi  nur  tnr  \\t'i:i,  Bier  und  Branntwein 
wnnlen  die  nenen  Masse  ub1i,L;atoüs''li. 

Reval  hatte  auf  ciK^'nc  Hund  den  Gen.-Qouvemear  besandt. 
-Tüll,  Ohl-.  Rchwiu  t^  \vi'it.s  wul,  ilasa  man  insgeheim  an  einem  Plan 
Lirbdttt,  ^tbr'i'  -Iiis  luci-iiur  Hi;ni:,'sleu3>—  bericbtet  er  am  IS.Fbr.'  — 
ist  auK  hlcbU  ZiiverLisäigcH  d^tvon  liekannt.  Sonderbar  ist  es,  daas 
man  die  StMte  am  Entwurf  keinen  Autheil  neluoen  lOsst,  noch  sie 
so.  YotsehlOgen  auffordert,  Sollten  wir  uns  etwa  seibat  nnanl* 
gefordert  dazn  diAngen  f  Anf  irgend  eine  Art  Tsn  seUHt  die  Eaai 
dam  za  bieten,  Ist  nnmrem  Brmesaen  naob  bedenklich .  .  0  wenn 
unsere  grosse  Kaiserin  von  allem  amstandlicb  unterrichtet  vAre  — 
ich  bin  es  so  gewies  als  ich  das  Leben  habe,  sie  wllrde  nichts  Bt>- 
geändert,  nichts  aufgehoben  wissen  woUen,  was  bier  ihren  Abdcbten 
gemllBS,  wenigstens  dem  Wesentlichen  nach,  bereits  eingerichtet  ist.i 

Wahrend  Breverus  Aufenthalt  in  Riga  in  der  ersten  Februar- 
woche twurde  der  Plan  ins  Eeine  gebracht.,  d.  h.  nicht  etwa 
mundict,  sondern  das  Einverständnis  mit  dem  G<:iieralg<iiivdi'near 
fiber  ihn  eiziell.  Da  dies  aber  dem  Obigen  nach  schon  vor  dem 
26.  Jan.  getcbdien  uia  mnss,  kuia  es  sich  nnr  um  den  besonderen 
Plan  hanteln,  den  Landratit  Campanhaniw)  fflr  seine  Pwaon  Browne 
TOTstellte  nnd  der  das  besondere  Jntarene  Brerems  erregen  rotisst«. 

■  Sav.  BiOMiddr.  Prot.  pnU.  1789,  p.  SG. 

•  Bdtta  a  OtMaaA  V,  Nr.  918.  -   •  L  o.  Nr,  91B. 
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Da»  Lietzterer  anbei  ttber  <m  iivitbiiUschea  Plan  «tat  wiäveigt. 
m  um  «0  menr  aa  bedanem .  ais  es  mir  nicni  gesiucKC  ist  irgeua 
Mne  nacnncnt  über  denselben  za  ermitteln.  Brevems  Anrzeieu- 
nnntten,  nnr  anrcn  einige  FnTMbriefe  nnterstfltzC.  bilden  die  ein- 
ige Quelle  fBr  die  livllndisc1»^ii  VnrfrftncrR  dieser  iinnAti-.  Das 
Scnweigen  aer  Acten  UDer  sie  nrküirt  ^icli  juu  ncr  \  crtmaens- 


Apartes  Kiemcs  (ioaremement  zn  TerscQmeizen.  Wir  Drotestirtea 
oei  uamneunanseD  dagegen,  daas  man  noer  Eetlaniu  EiEentfauni 
nna  vorrennte  nisnonire.  onne  oasa  ein  jaeuacn  dort  oanim  beftagt 
sei.  Denn  die  estl,  Riltersctiatt  verlöre  die  Revennen  von  3  EW. 
nro  ^len  an  nie  itinercasse  ;  lerner  (reiiurteii  nie  iiiseigiiter.  die 


gebe  mnn  die  Uinstürzuiig  dtii  alten  Oberbai dgerichtd  ,ni  die  Hand, 

sicn  durcn  das  uoms  iier  useisunen  iuiu^rs{?iiaa  veiniieurt  sehen 
TCOiie.  —  Docn  aiien  üiinwurien  L'esenuDer  miet)  unmDennanaen 
bd  seinem  Plan,  neii  er  eeibat  aer  unet  dieser  aparten  rrovinz  Tia 
werden  hofite,  wo  er  im  vorlgoi  jähre  isla  Oen.-Oekonomiedteector 
d.  i.  Oiti  der  UtI.  Domänen)  die  Landesmeasnng  dirigirt  hatte. 
Estland  wurde  vor  der  Zertrennang  nur  dadurch  bewaiirt.  dass  der 
Pinn  in  Peter.sbLr<r  seniisbilliirt  wurde..  Doch  keines wecs  von 
Antiinj;  mi-    '.init  Browiw  itiigte  sirh  vom  i'njjeet  so  eingenommen, 


mng  ailsiLriu-nni  iimi  ijnii  einreioiicn  uarie. 

Mit  diesen  Nacluitiliten  fceluteii  die  üeiegirWn  nach  Reval 
znrack.  [sobald  der  Landtag  am  20.  S^rnar  geschlossen,  setzte 
der  Rittti'scilaftshaupimann  den  AnsschnsB  Ton  der  Sachlage  m 
EenntDis.  nnd  <fful  zu  befllrcfaten.  atehe.  dass  bd  der  Unkenntnis 
der  hiesigen  Verhältnisse  in  Riga  VerfSgnngen  getroffen  werden 
bannten,  die  Estland  «um  grOssteu  Nachtlieiie  gereichen  masaten.i 
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tHantr&gte  «r  Ale  AbsendmiK  einer  Dotation  nacli  Biga,  duflber 
ZQ  vaoben,  dass  nichts  zum  Schaden  Estlands  höheren  Orts  oater- 
legt  verde,  und  die  Wünsche  dra  FroTioe  )nSgli<^t  zur  Oeltoog  zn 
briBgen.    iLandrath  T]lrich  var  nur  sehr  schwer  anrTheilnahme  an 

der  Arbeit  za  bewegen.  Endlich  entaeliloss  er  sich  zu  «nem  Verr 
suth  mit  Kursen,  TkiiIip,  imd  Hittn-iii  iiiiil  war  mit  ihm  znfrieilon. 
Er  gislmui,  nie  R;i!f,'!iiul.it  r.u  tialirjn.  kli--  dii'  bciileii  VcLiiisiLiiißen 
in  so  iveit  mit  einamlur  zn  vui  biinUiii  nur  imiglicll  sei..  Eomgemitss 
aoliten  )i  11  e  neuen  I'osteii  mit  LEiLifle!s«iiigKliorene:i  besetzt,  lUle 
Gerichtsbehürden  an  die  deutsclie  S[>rajihe  und  das  provinzielle 
Becht  gebunden  sein.  Das  Obarkadgencht,  aus  dem  die  Revifiianen 
au  den  Qerichtihof  zn- gelangen  hättrai,  Labe  in  seiner  Stellung 
aU  Landrathacaltegiam  ein  unläsbar^  Tbeil  der  ritteraohafUichau 
YtrtietanK  za  bluben.  Statt  der  Uanogedchte  sollte  Eide- 
geriohle  kommen,  die  ihre  Sitzungen  in  den  EreiBStftdten,  wShrend 
dar  Juridik  jedoch  in  Beval  halten  sollten ;  and  an  Stelle  der 
Hakenriehter  ein  Ordnungarichter  in  jedem  Kreise  mit  ünem 
Btisitzer.  Der  Ansachues  genehmigte  den  Plan'  und  sandte  Ulrich 
nnd  Brevem  nach  Biga,  ihn  pei-söniinh  Browne  ans  Herz  zu  legen. 
•Wir  reisten  in  der  Hufl'nnng,  sclneibt  Brevem,  es  iverde  nielit 
fehlen,  auf  diesem  Wegt  die  schiUzbarsten  Ötuckc  der  alten  Ver- 
fassung vuiu  l'utergaiige  v,a  rcllcii.i  Xiiii  war  gesdiclLKii,  was 
e:-  eiuige  Miiiiate  inilier  vei-gelUi'li  iiiii|ifulik'n ;  diu  Ritte i-si;h!ilt 
hatte  jetzt,  nachdem  die  üiulnhrung  üilioiell  entschieden  war, 
die  Haud  zu  Modihcationen  geboten,  den  Weg  gewiesen,  wie  die 
neuen  Einrichtungen  am  wenigsten  stören,  am  besten  wirken  könnten. 
Jedenfalls  hatten  ihre  Vorsclilüge  jetzt,  da  der  monorchiaclie  WUIe 
erkl&rt  war,  den  beabsichtigten  InsUtutlonen  sich  mehr  angepassl, 
als  ea  fiHher  zu  envMen  gewesen,  da  es  noch  die  Ablenkong  des 
Entnchlnsses  der  Kaiserin  galt.  Jetzt  waren  alle  InsUtnUoneo,  die 
in  den  (Verordnungen»  von  1775  enthaltab,  angeoonimen  and  nar 
nach  (den  örtlichen  Eigeiithiimlichkeiteti  und  Iii;diirfnisHen>  nnigeiln- 
dert;  nicht  mehr  Iiihak  u  nd  Funu  der  neu  i-erbui!,'ten  Piivikgieii 
«achte  man  zu  buwiilireii,  mau  begnügte  ^kli,  uutei-  I'riiisgubung 
der  Foiin  ihr  Wesen  sich  zn  erhalten  zu  suchen.  Wer  früher  vom 
Sotgegenkonunen  der  Provinzen  eine  günstige  Glestaltnng  der  frage 
aioh  Tei^recben  mochte,  wer  daran  glaubte,  dass  die  peraSnliche 
B^emng  anf  die  Stimme  des  Landes,  der  nisera  coniribuem  pitta. 


t  EnL  BilL-Ansh.  Prot  im,  p.  llC-191. 
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filwrhaapt  hfiren  wolle,  der  masate  jetzt,  wenn  irgend  je,  hoffen, 
Atta  die  m  sehr  geminderten  WünacbeBerfickdchtignDg  Soden  würden. 
(Doch  —  schon  in  Bfga,  bekennt  Breran,  enlspmoh  der  Erfblg 
dem  nieht.  Gldeh  die  Personal,  die  in  diesen  Dingen  das 

ganze  Yertrauen  des  General  gen  vemeurs  beussen  nnd  olme  dfe 
er  hierin  keinen  Schrift  thun  wollte,  J.  J.  Sievera  nnd  Carnpen- 
hausen,  hnUcii,  dIiivhI  ilpr  Termin  unserer  Ankunft  ihnen  gemeldet 
war,  iwei^eu  wirthscliafllii;her  Reisen»  Riga  verlassen,  wol  ent- 
schieden absichtlich  ;  Sievers,  weil  er  aicli  in  Moskan  sonderbar 
gegen  Dlrich  benommen  (s.  oben  p.  293},  Campenhaosen  wegen  des 
üselschen  Projects.  So  konnten  .  wir  bei  nneerer  endlich  nicht 
länger  zu  Terafigemden  Abreise  zwar  eia  Teraprechen  Brownes, 
er  wolle  anaeren  Sntwnrf  bdbehalten,  snigleich  aber  die  gegrilndete 
Farcbt  mitnehmen,  es  kflnne  bei  einer  abermaligen  Prttfnng  des- 
Belben  mit  sdnen  Yertrantan  Irgend  elna  nngloeklldie  Idee,  der 
wir  dann  nicht  mehr  entgegenarbeiten  kennten,  oder  irgend  eine 
kanm  merkliche  Terwechselnng  oder  verkannte  Abwatcbang,  die 
niemand  mehr  berichtigen  wurde,  uns  Vorzüge  entreiuen,  die  nnter 
anderen  Umstanden  uns  vielleicht  gelassen  worden  wiren.  .  Unsere 
einzige  Hoffnung  beruhte  auf  Reff.-Ralh  Staal,  der  rieh  hierbd 
aufs  beste  imlim  nnri  seine  Zusage,  den  eatlftndischen  Plan  zn 
achiltzpii,  reilliuli  erfüllt  hat.  Secr.  v,  Richter,  ein  sehr  redlicher 
und  wahrhafter  Jliinu,  vci'siülierte  spilter.  dass  beide,  der  livl.  und 
der  estl.  Aufsatz,  unverilndert  lUi  die  Kaiserin  gesandt  worden. i 
In  seinem  Bericlit  an  den  ritterschaftiichen  Ausselmss  erwähnte 
Landrath  Ulrich  noch  besonders,  <es  halft  ihnen  nicht  gelingen 
wollen,  8.  Erl.  zn  tiberzeugen,  wie  viel  auf  die  Erhaltung  dea 
Oberlandgerichfa  in  seiner  bisherigen  Verßisanng  nnd  Verbindung 
mit  der  Bitterachaft  ankomme.  > 

Ueberdies  musate  noch  wahrend  ihres  An&ntlialta  In  Kga 
die  Zertrennung  Estlands  beachloasen  erscheindh.  Der  Namentliche 
Ukaa  vom  3.  Marz  (II,  C.  3.  Nr.  1567«)  erklarte  die  Vorstellung 
des  Grafen  Browne  wegen  Zusnmmenzielmnc  der  In  -  und  estländi- 
Gchen  Inseln  der  otfenen  Ostsee  lu  eine,i'  besonderen  Provinz  filr 
sehr  begrtlodat,  theilte  diese  in  zwei  Kreise,  schrieb  gleich  einige 
üiDricbtnngen  vor,  wies  gewisse  Summen  dazu  an  und  verlangte 
die  Qrllndnng  aner  zweiten  Stadt  auf  geeignetem  Punkte  irgend 
einer  der  Inseln,  den  der  Oen.-Gouveraeur  zn  erforschen  nnd  dann 
dsrUber  zu  unterlegen  Jiabe.  Natürlich  liessder  Vater  des  Projects' 
sich  btermtt  beaaftntgea.  Bereits  am  SO.  Marz  ging  dem  estl. 
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VlcegotnenieDT  der  Be^  zu,  demBann  Campenbansen  bei  Bänaa 
bevotstehBiidai  Besnoli  uf  Dago  und  Worms  alle  rsrdeniug  vider- 
bimn  ED  lassea.  Im  April  thdlte  l^terer  dem  teeischen  Land- 
iBthBooll^tiiini  seine  ffinnUche  Berafang  miti.  Bs  var  doch  nleht 
EO  erwarten,  dasa  ein  NameatUcher  Allerh,  Uluis.  der  nach  der 
uu  herkOmmlicber  Praxis  gezogenen  Lelire  als  irreparabel  gilt, 
tnoeriialb  vier  Konate  vor  der  Wirklichkeit  sii-h  in  ein  Nichts 
■nflOBen  werde,  wie  die  Qualle,  die  ans  QesUde  gespült  wird.  Ohne 
ihn  nur  zu  nennen  oder  gar  aufzuheben  liat  ein  anderer  Namentlicher 
'Ukfts,  der  vom  3.  .Tali  desselben  .Tiihres,  seinem  ephemeren  Bestand 
das  Ende  bereitet.  Wudurcli  Estlftiid  vor  der  sicher  erwarteten 
Beranbang  geschlitzt  worden,  ist  niclit  ersichtlich, 

Dea  Eindruck  aber,  den  es,  selbstveratandlich  nur  anf  die 
dnes  Eindnu^  Fähigen,  macben  mnsBte,  da^a  ein  Mann  ana  einer  der 
bedentendstea  PandUen  des  Landes  and  em  barafener  EUer  des 
Rechts'  die  ersten  Toranseileiiden  Schatten  der  Revolution  von  Oben 
gerade  BUt  sicb  f^illcn  Upjs,  kii.mcn  wir  vidldcbt  noch  in  Aottese- 

\i,il«llni  b  1  iluii  il.ininL  liti^on  \  <U\n>  ,  di  ahm  Im  Fr 

Mauui-  11)1(1  Piitrictdii  üiidlLdi  ikr  Umh  entfilllt.  Kiirpcr  miil  (ie- 
muth  nieiierjji'diuckt  uml  ihn  \  fi  ivEiltiinK  lies  Anita  E-ine  "ranz  uii- 
erträgUche  Last  wiid  :  so  ist  es  keiu  Wuuder.  dass  er  sich  weit 
davon  wUnscht  Auch  iah  habe  schon  mehr  als  einmal  den  emal- 
lIclAt«!  SntsdüUBS  gefasat,  mein  Amt  niedeuiilwen.  Allein  manche 
mir  gemadite  Einwurfe  nnd  Bedenklichkeiten  habui  mich  bia  hierzu 
von  der  Anafahning  desselben  xnrflckgehalten,  Wie  lange  ich  mich 
noch  werde  aberwinden  können,  muss  die  Zelt  lehren.  Bia  daUn 
wollen  wir  denn  unsere  noch  fibrigeo  Kräfte  anstrengen  nnd  nnserem 
Amte  treu  bleiben. 

■Wegen  der  EinriclitHnc;en  gab  nna  eiidUcli  unser  Hr.  GR., 
wiewol  nur  mündlich,  den  Aullrag.  misi:rt:  liediinken  in  Anseiiniig 
dessen,  was  bei  dem  Stadtn  eseu  diiiiii  viirgenoniinen  werden  kuiinte. 
aufzusetzen.    Was  ^onnt^  wir  nun  wol  thuii .  venu  wir  als 


>  V.  T.  BubOwtoi,  BdfeAga  nr  6euL  ier  FroTinz  Omü.   Rigt  I88S. 

p.St9. 

'  Veder  Im  baqnKhenni  Jonioiiimt  irt  0.  uiwewtiil  Kowcaen,  nocU  ei- 
1^  die  ITmltBge  in  ihn,  d»  et  m  dn  Zelt  anf  Oatel  war, 
•  Brlelb  an  QBdeliiiKh  V,  Nr.  SSB. 
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iUewlBgeiihaft«  HSiiner  handeln  wollten  f  Es  blieb  ans  niobte  Obri^ 
als  dasjenige  la  wiwi erholen,  was  wir  bereits  yor  einigen  Jsbren 
TorgesleUt  haiitii,  dii  die  erste  Am-egung  dieserhalb  im  geheimen 
geschah.  Wir  gnLiidei.eii  uns  haiiij (sächlich  mit  auf  die  damals 
insiaairtea  Regeln,  dass  aus  der  neuen  Verordnung  do^enige,  was 
in  den  hiesigen  Einiichtuugen  fehlte,  beigefügt,  die  Privilegien  in 
ihrer  vollen  Kraft  erhalten  werden  und  die  Magistrate  anf  dm 
Torigen  Fnase  verbleiben  sollten.  Hiernach  gingen  wir  also  alles 
darch,  «ägtnn,  was  bier  bereite  nach  dem  Sinn  der  neten  Ver- 
oräonng  vare  und  wo  folgUcb  keine  Ztaltaa  idtMg  waren ;  bä' 
Velohen  VerSncteniDgen  biogegen  die  Privil^en  gekt&akt  nnd  anf- 
gehohen  nnd  der  Hog^strat  TÖäA  snf  dem  vorigen  Fnsse  bleibeb 
wUrde.  Dieser  AasdOiTaBg' ,  zufolge  blieb  ab»  in  Asschnng  der 
Stsdt  ni<:ht3  weiter  übrig  als  dtu  Qewissensgerioht  nnd  dleOarlohtu- 
hüfe,  wobei  vdv  niclits,  erinnert«!.  Und  so  mag  es  denn  nnn 
gehen,  wie  Gott  will.  Wir  sind  wenigstens  vor  Gott  und  der 
Welt,  vor  dieser  Swdl  und  unserem  Gewissen  gerechtfertigt,  dass 
wir  nicht  selbst  zu  etwaigen  naelillieiligeu  Veräudernngen  die  Hand 
geboten,  sondern  vielmehr  die  Hindernisse  dagegen  freimüthig  er- 
öffiiet  haben,  J5hs  iit  alles,  was  wir  als  Tlnterthanen  dabei  haben 
tbun  können;  ein  mehreres  steht  nicht  in  unserer  Macht.  So  viel 
wir  haben  erfaiiren  iiünnen,  soll  der  Plan  nach  unserer  Ünterlegnng 
gemacht  sein.  Ich  mücht«  aber  doch  nicht  für  die  Zuverläsai^cdt 
dieser  Nachricht  nnd  am  allerwenigsten  für  eine  daronf  zn  erwai^ 
t«nde  Genehmigung  Nnstehen.  Der  Plan  wegen  Oeeel  soll,  wie 
man  mir  hat  veisicbem  wollen,  in  den  weuntlioben  Punkten  ||tuui 
genehmigt  nnd  nur  in  wenigen  nichtsbedeotenden  ümatBitden  ge- 
ändert worden  sein,» 

«Im  wanderschonen  Monat  Mai>,  da  Campenhauaen  aber  die 
vom  Eis  befreifen  Fluten  in  aeiu  künftiges  laselreieh  zog,  sprangen 
MOb  die  wohlgepflegten  Knospen  Petersburger  OeaetzesblDtben. 
Das  Manifest  vom  3.  Mai  erklärte  alle  LebngiHei  in  Liv-  und 
Estland  za  vollem  Erb-  nnd  BlgenOinm  nnd  schloss  dadnrob  dne 
vieljihnge  ({nelle  privater  CTnmhe  nnd  Borge.  Knr  liess  dch  die 
stille  Frage  nicht  umgehen,  warom  dieser  Act  nicht  schon  vor 
sechs  Jahrni,  warum  er  niehC  wenigstens  vor  vier  Jahren  TÖUzogen 
worden,  als  die  Ritterschaften  ansdrOcklidi  darum  gebeten  f  warum 


1  Cop.  Olm«  Dstum,  16  BL  ftiL  in  Rckel.  U^.-AidL  Pr^  <tai  Ort  Bieren, 
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gerade  im  leUtbeielchueteu  ZeitrauDi  iiur  durch  Itasaregelo  der 
Segienuic,  dnrdi  strenge  MAndute  zur  Einh&ICung  der  lehocedit- 
lieben  Narnea  die  UnBioberMt  des  BeaiUea  und  damit  dia  finwH 
äfllle  Noth  des  gaosea  tUoben  Landes  so  sebt  gesCeigert  vordea? 
Wie  nocb  heute  der  Wnuderdector  auf  SfiteUicher  Stnsse  die  Toa 
ihm  selbst  genacbten  Schwären  bdlt,  indem  er  das  Stiende  Beizmittel 
eio&dk  entfernt,  so  hob  das  Manifest  rem  3.  Uai  das  kanstlldi 
grosgezogeoa  Uebel.  Die  so  lange  geingeteten  Prorituet)  mochten 
nan  snfathmen  durch  kaiBerliche  Goade  [  Gasde  war  es  doch  Immer, 
dasa  sie  nicht  nocli  länger  gequält  worden,  daas  der  Moment  ge- 
kommen, in  dem  sie  l'Ur  ricbtig  temperlrt  galten,  niit  Hingebung 
Bich  in  das  ihneu  lange  bereitete  Proki'ustesbett  legeu  zu  lassen. 

Aber  der  Drang  nach  •Eiufürmigkeitj,  auf  die  als  letalen 
zwingenden  Grund  Woronzow  zurückgegangen,  vi^nUirtj  nur  wieder 
diese  Stimmung,  noch  ehe  sie  attfgekomm«n.  Der  3.  Mai  war 
Wjasemskis  Ehrentag!  Wie  er  jetzt  zu  sei  u  er  Zeit  die  Mann- 
lehosache  allein  darcbgefUbrt,  so  heimste  er  durch  einen  zweiten 
MamenHicben  üfcas  vom  selben  Tage  eine  Bberretche  Smte  fttr 
sein  Bessort  lUs  OeneralsEhaUmdster  des  Elches  eb.  Es  ist  der 
bwtlditigte  himdertjährige  tlkas,  der,  ohne  tin  Wort  darüber  sn 
verlieieD,  Eldornssland  die  Leibeigeoschaft  nnr  so  nebenhin  bringt 
als  fimtnEpolisuliche  Msssregel'  fzum  gewissen  und  uchereu  Er- 
halt der  Eronarevenneni.  In  sdnem  vieiten  Abschnitt  wendet  sich 
die  landesmütterlicbe  Fdrsorge  den  iGonvemements  Biga,  Beval  and 
Wiborg»  zu:  von  jeder  mamiliclien  Baueniseele  sind  70  Kop.,  von 
jeder  mänuliobeii  BUrgerseele  120  Kop.  jälu'licli  zu  erheben;  dazu 
als  Zulage  noch  2  Kop.  m  jedem  Rubel ;  die  Kaufmannschaft  hat 
I  pCl,  von  ihren  laut  Gewissen  aufzugebenden  Caiiitalien  zu  bezahlen ; 
beim  Verkauf  von  Immübilien  hat  der  Verkäufer  den  Vereinbalten  Preis 
anzuzeigen  und  der  Käufer  die  iPosdilin.  ven  II  iiCt,  zu  eiitrichten. 

Wie  die  SinfUhrung  der  Kopf-  und  Pusehliusteuer  empfunden 
vrards,  mag  am  besten  J.  J.  Sierera'  Aossprache  gegen  die  Kaiserin 
leigen.  Schon  am  11.  Mai  schrieb  er  von  Biga  ans';  (Ew.  M.  hat 
Ihre  nene  Ter&ssnng  In  diese  Provinzen  einflthren  vollen,  ohne  an 
ihre  Privilegien  nnd  Prabeileii  xn  rQhren.  Ich  habe  den  Weg  äaxa 
dnrch  die  VoIschlj^^  gezeigt,  die  ich  dem  Ern.  Gra&n  Browne 

'  Bnoge,  Beptrt  n,  p.  398— IBS.  Tgl.  in  dm  uuhM  baldmolm  Ab. 

foKD^Aad  In  «Bilt.  Hihli  17,  p.S7S-67T.  . 
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mactite,  niuerem  wördigan  Gflneralgonvenieiir.  Er  bat  darlOwr 
Ew.  M.  Bericht  erstattet  luul  wir  enrarteteo  roll  Vertrnoai  Ute  Er- 
gebnis Ihrer  Wetsbdt.  Ihres  Wchlwollens  nnd  Ihrer  Eiligkeit  Statt 
einer  gtnstigen  Antwort,  wie  de  die  E^sdiaften  Ihres  tnOtteruelien 


Herzena  tioSen  liessen  . 
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dahrhnnflert«  der  rjrdnu 
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diesen  Bnei  nie  Worte  Knunien  Konnte;  .Katharina  blieb  bei  ihrem 
Beschlass,  den  sie  bereits  am  ä.  U&t.  erKlUrt  hatte  nnd  am  ü.Joli 
erweitema  oestatigte.i  Ais  od  es  in  äie?ers'  Schreiben  sich  um 
die  gtatth.-V'erfaseang  handelte!  Die  •Privile^en  ni4  FFtiheitoni, 
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Ton  deaes  er  spricht,  känueu  nach  dem  ganzen  Znäammeiihaiige 
und  dem  Änlass  seineB  Brieres  doch  einzig  die  sein,  welche  die 
lUUndiafUlche  ErUanag  (e.  p.  436)  mit  den  Worten  beceicbiiet: 
idosi  dem  Lande  nichts  per  mduHt  MQwn&nü  auferlegti,  Mudern 
alles  von  der  BewiUignng  abhängig  gemacht  werde,  <die  Bchati- 
fraiheit  der  Hoftlftnderden  erhalten  and  ^e  seither  gewöhnlichen 
Abgaben  lui  die  Krone  fest  bestimmt  sein  sollen. •  Daf&r  ist 
er  eingetreten,  und  wenn  er  die  Monaretun  daran  mahnt,  daas  sie 
die  QmndBatEe  ihrer  neneo  Verfiissang  der  UvlSndiachett  entnommen 
habe,  so  kann  er  an  dieser  Stelle  nur  an  die  Baals  dea  ganzen 
provinziellen  Yerfusnagsbaaes,  an  das  Selbstbestimmnngsrecht  im 
allgemeineii  und  an  das  der  Stenerbewillignng  im  besonderen  ge- 
dacht haben,  wofür  wir  ihn  achon  in  Twer  gegen  die  Kaiserin 
kaiipfen  sahen  (a.  p.  301  fl),  die  darQher  einer  bei  weitem  engeten 
Anschanong  hnldigle,  ab  er  ddi  das  hatte  trttnmen  lassen.  G^sn 
die  EinfBhnuig  der  Statthalterschaft  In  ihrem  vollen  Bestände,  für 
die  entsprechenden  provinzteUen  Institutionen  hat  Sieren  kein  Wort 
erhoben;  oh  er,  nach  Merkel,  den  livl.  Adel  fhr  die  Verhssnng  m 
gewinnen  gesucht,  wissen  wir  alehti  aber  ea  ist  allerdings  bOchst 
wahrscheinlich,  daas  er  seinen  Einflnas  privatim  in  dieser  Richtnng 
verwandt  hat;  die  Vorschläge,  deren  er  im  obisen  Briefe  gedankt, 
siiiii  UDS  iiieht  ubei'liefett ;  sie  werden  im  Januar  d.  J.  in  jener 
vertraulichen  Cuijmii.ssioii  wul  masi^eleiiJ  geivorden  sein.  Dass 
Sievera  nicht  gegen  die  Eiufübruni;  der  Statth,- Verfassung  in 
LiT-  und  Estland  war,  liesse  sich  schon  aus  den  Worten  aeioea 
Braders  an  ilin  vom  12.  Dec.  vermutheu.  Ich  u'ill  durchaus  nicht 
auf  seine  späteren  Ansichten  nach  zwanzig  Jahren'  hier  eingehen; 
denn  es  handelt  sich  darum,  wie  er  1783  zar  Sache  stand.  Aach 
In  dieser  Beschränkung  beteachlet,  erglebt  er  sich  ala  dn  entaeU»- 
dener  Anhänger  der  «Hannonidmngi.  Er  schrdbt  etWa  in  der 
Sntte  des  Dec.  17S2,  nachdem  der  Ukas  erfolgt  war:  lÜngeachtet 
einiger  Schwierigkeiten  und  einiger  Zweirel  Uber  ^e  Furcht  vor 
Nenerangen  verzweifelte  ich  nicht  (d.  h.  möchte  ich  nicht  ver- 
zweifeln) an  der  Möglicbkeit  des  Gelingens,  zn  bewirken,  dass  die 
Provinzen  mit  den  nSmlicben  Frendenmfen  als  in  Iwer  und  Now- 
gorod und  im  ganzen  Bdch  Ihre  Ver&ssnng  auDiMuiieii,  und  zwar 
vennlttelBt  dniger  Uodiflcatdonen,  die  niebts  weder  am 
Inhiilt  noch  am  Buohataben  Anderten  —  mit  der 
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ZuBicliernng ilires  altenPriTilesiams  nud  dei-  alltrsiiiUl lasten  Wieder- 
herstellnng  einif^r,  die  ihnen  Ubertreten  selieinen  und  es  nach  meiner 
gehorsamen  Uelniing  in  WaMieit  Btnd'.i  Ana  dem  Verglddt 
beider  Behreiben  reanltirt  mir  Sievets'  An^U  dilbiii.  da»  der 
ganze  Formalisnius  der  Slatth.-  also  nar  der  BetiOrdenverbssung 
d  n  P  n  t  I  I  1    d     t        i   t    d      B  ntl  I  e 

r     I  1  Ii      1       i  I  l  l  R  ]  t        b  ilhrt 

bl  b     k  1      11      \  II  i       I    II  an 

hnitlll  ni         1  dMg 

lichkeit  ilii-er  DurclifiUii  ung  und  vüUlk  uiiveistilridlidi  freilich  er- 
Beheint  bei  s  e  i  n  e  r  Kenntnis  der  garadii  (l.imiiis  masssrrt enden  Ein. 
flösse  der  anverwiistliobe  Üptimismus.  in  den  Öievers  sich  derart 
einlebte.  dosB  er  1803  zn  acbreiben  vermochte,  f  die  nn  sterbhebe  Elatha-  ' 
msbabeden  Ltr-nnd  EsUandem  tiUe  ibreBeohl«  gelasaen».  Wie 
«dt  dieses  gocbdien,  werden  vir  xn  beobachten  Gelegenbrit  finden. 

ZnnOdut  drangt  ^cb  die  ScMassfblgemDg  an^  dan  die  'Sxi.- 
serb  aus  jenem  mitgetb^ten  Decemberbriefe  des  Staatsmann»,  der 
ihr  ebenso  als  wabr  and  nnetscbrocken,  wie  anoh  gelegentlicb  als 
Anwalt  der  Provinzen  bekannt  war.'die  Bllllgimg  ihres  Verfithrens 
gegen  letztere  beranslesen  mnsste.  Hatte  sie  bisher  sich  zu  Uiwr- 
reden  gesucht,  dass  die  unverftndeite  EinfBiirung  der  Btatth.-Ver- 
fassnng  mit  den  provinziellen  Rechten  vereinbar  sei  —  ich  setze  nur 
den  Fall  — ■ :  so  konnte  sie  nicht  mehr  daran  zweifeln,  naciidem  Sie- 
vers dasselbe  ans  freiem  An  triebe  ihr  gesagt.  Einige  sehr  beträchtliche 
Unterschiede  in  der  Stellung  beider  znr  Sache  blieben  rtiibei  immer 
bestehen.  Sievera  urtheilte,  ganz  ohjectiv  betrachtet,  nudi  voUendeler 
Thatsache  des  kaiserlichen  Entsehlusses,  Katharina  aber  hatte  den 
SDtsdilnss  gefasst,  und  ihre  Pflicht  war  doch  eine  andere  ala  die 
sefuige.  Sferers  nahm  die  Uodiflcadonen,  wie  er  aie  dcb  ancb 
'gedacht  haben  mag,  ebenso  in  Tdllstem  Brust  wie  die  Anfredit> 
erhaltang  und  Tnederiierstellnng  der  ihm  wesentlich  etscheiBendea 
Landesprivilegien ;  Eatbarina  benutzte  die  immer  wlederiwlte  Ter- 
bttissng  derselben  —  nach  dem  Bilde  Montesquiens  —  als  trüge- 
riscbe  Bettnngsplanke,  an  welche  die  am  Felsen  des  Despotismus 
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Schütemden  sich  klammera  moditen,  nnr  nm  auf  und  mit  ihr  im 
Stmdel  zD  verainfeen,  der,  nacbdem.  er  das  letate  nocli  tiebthtfe 
Itebaa  vmdilaiigeii,  zm  Möaigen  FUdie,  aber  auf  wie  lange? 
—  doh  glBttet. 

Im  Mai  bereUta  Graf  'WonHiMW  von  Dahl  begleitet  die  Pro- 
vinzen, die  MeslKCD  Handels-  und  FinuuverUltnisn  persanlich 
kennen  zu  lernen.  Sievers  war  ihm,  wie  erwShnt,  in  Sigi.  be- 
gegnet ;  dort,  wie  in  Berat,  hatte  mun  sicli  zur  Ankunft  des  so 
MnfloBsreiohen  Mannes  anfa  beste  gerllslet.  -Saeh  denen  Kichtigen 
VerhftltnissBB,  in  welclien  Hnclnliesdljen  sulnili'ii',  «urde  Ö.  ßic. 
anf  des  Batbsberrn  v.  z.  Muliku  iUekgtjukuit>  Spriiigtbal  mit 
Erfrischnngen  erwartet.  Woronzow  traf  am  20.  vun  Pernau  in 
Beval  ein,  im  Hause  des  Weitesten  Clayliills  war  ihm  von  der 
Stadt  Quartier  bereitet,  am  22.  wurde  ihm  auf  dem  Ratbhaos 
BOlennee  Diner  gegeben.  Zum  würdigen  Empfang  waren  alle  vor- 
stehenden Bodoidacber  abgesagt  nnd  die  iu  die  Strassen  ein- 
springenden ^Izanbauten  niedergeiiastti. 

Wenige  Tage  darauf  besnchte  Oraf  foowne  «ua  ersten  Male 
nene  PtovIdz.  Feierlichst  am  28.  empfangen,  beüehtigte  er 
anderen  das  Bitterhau^<  mit  allen  in  ihm  heflndliehen  6eric))ts- 
staben  und  war  von  der  vuig(^fnii(li'iii:ii  IDi-diinng  sehr  erbaut.  Auf 
sdnen  Wonscb,  dass  jematui,  iUt  mit  dci-  Verfassung  des  Landes 
gut  bekannt  sei,  ihm  wie?  von  ini|;i'rälii'  bei  nviaem  Eintritt  in  Est- 
land begegne,  nm  sich  u'iihii^ml  iiv,i-  Ri  'i^i;  ii1>i-v  v<;rs[;hieilene  Dinge 
Orientiren  zn  kSnnen,  ivozii  du:  7a-\i  Wi  s<'iiii.ni  kiii  zi'n  Anfenthalt 
in  Beral  nicht  Iiinreichen  niuL-htit,  wav  ihm  ili  i'  KlLtri-ädiaftshanpt- 
mann  entgegengeraiat  und  hegleitete  ihn  anch  auf  der  Weiterfahrt 
naeli  f  etersbntg  au  31.  Mai  bis  Nennal.  Hier  warde  der  Qoieial- ' 
goaTOrneut  durch  einen  Courier  von  der  Bdse  der  Kaiserin  nach 
Friedriebahamu  unterrichtet  nnd  bog  nach  Smilten  ab,  dort  anf 
dieBflckkebr  der  Monarchin  zn  harren.  Daun  erwartete  ilm  Kui^ell 
am  2^  Joni  wieder  in  £1.-Pnngeru  und  erfreiUe  iluvch  diese  Aiit- 
marksamkeit  den  alten  Grafen  äussere iilenllich.  Auf  den  geniem- 
ssmen  Pohrten  hatte  er  die  Getegi^nhi'it  iVEihi^enDininen  ilnii  die 
grosse  Verfassnngssorsp  aufs  drin;je[id-lii  :iiis  IIi'ez  y,\\  l"?cn.  und 

Browne  .hatte  mit  wtdil.liHici-  ItulmEii-  vi'V|ii .> ■hi-ii,  ^i'ic.  i-  !■ 

Kaiserin  anzuweiuleii,  dass  niclits  WeäLnihclies  :in  iXv.-  ■    I    1  I 
Verfassung  geilndert  werde>,  mit  der  er  sich  ganz  besonders  zu- 
binden erklarte.   Ueber  den  einzigen  Funkt,  mit  dem  er  schon  in 
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Riga  sich  nicht  bntl«  befreonden  kSanen,  Qber  die  Berechtig:uag;  des 
überlsDdgericbts  alle  Richter  in  die  Landeagerichte  su  wählen', 
bnoUe  ihm  Enraell  jetzt  eine  hesondere  Denkscbtlft  mit,  nm  die 
Yantdlnng  za  entfenien,  als  ob  das  LandraUiBcoU^ciam  dne  Art 
OUgarchle  amOlie.  —  Dagegen  erklärte  Browne  mit  aller  But- 
Bcbiedeniieit,  gegen  die  Kopf-  nod  Poschlinsteaer  nichts  Uina  m 
können,  «vreil  nuu  wider  unen  Namentlichen  Ukas  keine  Bia- 
wendongett  mscbm  dOrfb». 

Auf  seine  Anffordemng  fölgten  ihm  liv-  and  estiandiecbe 
Deiuitiiie,  den  Dank  der  Provinzen  fttr  die  Änfhehnng  dar  Mann- 
Idien  der  Kuiserio  zu  Uberbringen.  Die  Livländer  (Oraf  Uengden- 
KäUgei-sliuf,  V.  Löwis  und  v.  Ricbter)  batten  den  Auftrag,  einfliessen 
zu  lassen,  wie  die  Ritterschaft  sich  Bchmelelde,  I.  U.  werde  die 
bereits  anbefohlene  Binrichtung  der  StaUbalteiscbaft  Allei^Sdiget 
dergestalt  bewerkstelligen  lassen,  dass  die  Ktteracbftft  dadurch  irtit 
grossere  Glflckseligkeit  als  bisher  gemessen  werde'.  Diese  Instnifr 
tion  wird  schwerlich  nach  dem  Herzen  des  Landmarschalls  gewesen 
aäa.  Nach  seiner  Rückltebi-  vom  Canvent  sprach  er  sich  ftm  21.  Juni 
gegen  Gadebusch  aus':  'Von  Nachrichten,  die  alle  IdvlSnder  er- 
flauen  wilnleii,  wenn  sie  gegrdndet  wllren,  ist  mir  nichts  bekannt. 
Haben  Sie  die  Güte,  mir  davon  eln  as  zu  rapiden !  Auch  ein  Weiner 
guter  Anschein  mnss  uns  ]<:l/.i!  erfreiieii,  da  die  gegen würt ige  Zeit 
blos  zum  üegeiitheil  geiiiaulit  zu  sein  sditiut.  Wie  wenig  eine 
Aenderung  in  den  Kopfgeldern  zu  lioifeii,  ist  mir  das  ein  Beweis, 
dass  vom  Reichsächitzraeistcr  beim  GG.  eine  Befragung  und  Ver- 
weis eingegangen,  ■ivarnin  uiclit  bereits  die  Verzeichnisse  an  ihn 
eingesandt  worden,  was  die  Kopfgelder  betragen  werden,  wie  solches 
an  allen  anderen  Orten  geschebem.  Die  NichteinfUhrnng  der 
Statthaitetwh^  dflr^  wir  auch  nicht  hofito,  da  die  Uonarbhin 
dem  Hm-  OG.  gescbrieben,  Sie  habe  vegfxi  seiner  deshalb  g» 
machten  Unterlegang  noch  nicht  reeolviren  wollen,  bis  Sie  ihn 
gesprochen.  In  lüga  wird  am  Schloss  gebaut  und  der  eine  FlSgel 
zn  den  Dikasterien  eingerichtet.  Dies  alles  muss  die  Hoffnung 
benehmen,  dass  wir  bei  unserem  bisherigen  Etat  bleiben  werden. 
Noch  ist  von  einem  Landtage  nichts  za  hören.  Dies  kann  und 


'  &  U«t«b«r  mtlBt  Scbttft:  Eta  «ML  »Mtnotom  In  «B.  ILi  Sl,  SOI 
Ui  KM. 

>  UtL  KtL-Anh.  VoLXXVm  nb  10.  Jniii.  OiM  int  wiadn  die  «»(• 
BDtBBmliHg«  EnSlmmg  der  Stattti.  nät  dem  S5,  Ang.  dM  Tor.  Julnei. 
■  Biieh  u  OtdelnKh  T,  Nr.  STS. 
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wird  erst  beBtlmmt  werden,  wenn  unser  ÜQ-.  retonmirt  sein  wird. 
Die  von  der  KanAnumBolian  geforderte  VennOgenastener  nutcht  in 
Biga  riei  Eopfbreehen  und  viel  BesorBWg  traf  die  Zotunft.  138 
ist  ancli  walirsdieliillch,  dtus  der  Credit  dadnnih  werde  tUteriit 
weiden.  DieZdt  wird  uns  vieles  lehren  and  die  fUlclit«  der  nenen 
Einriclitmigen  wird  man  arst  sicher  benrtheilen  können,  wenn  sie 
reif  werden.  > 

Am  25.  wurde  die  Verordnung  (Iber  die  Kopfatener  u.  a.  in  der 
Odenpäschen  Kirche  pnblicirt.  <Es  war  anfttnglicli  eine  grusse 
Stille,!  meldet  der  Pastor,  <naclihcr  entstand  ein  entsetzliches 
Gerede,  ich  konnte  aber  nichts  davon  vprst^lien.  So  viel  liörte  ich 
wol,  als  die  Kirche  za  Ende  war,  dasa  sie  es  sich  iiocli  iirger  vor- 
gestellt hatten  und  fast  niclit  wüssten,  ob  sie  mir  darin  völlig 
trauen  dhrften.    Das  arme  Volk!>  - 

Die  Kaiserin  hatte  ihren  alten  General  gouvernear  aufa  liehen«. 
wOrdigste  empfangen.  Seine  Wohnong  war  ihm  im  kaiserlichen 
Palais  m  Zarabt]^  in  den  Qemlkcbeni  des  ffttisten  Potemkln  be- 
ratet; <mit  Ghtadea  und  Ehrenbezeigang«!  wiurd  er  baranscht». 
Er  hatte  die  Depatirten  gebeten,  immer  in  sdnerNfthe  zu  bleiben, 
nm  deh  ibres  Bathes  In  Landessaehen  stets  bedienen  za  können. 
Am  S.  Juli  stellte  er  sie  der  Eaisuln  in  fderliober  Audienz  vor. 
Dieselbe  enriderte  auf  die  Ansprache  (zum  ersten  Mal,  soweit 
ich  geben  kann)  rnesisch,  es  sei  ihr  lieb,  dass  sie  die  Provinzen 
sieh  habe  verpflichten  kennen;  sie  wdnsche,  dass  es  znm  wahren 
"Wohle  derselben  gereichen  miigt;.  Die  Deputirten  wurden  'zura 
Handkuss  zugelassen-  und  /.ur  k^iisiiii.  'l'iifel  gezogen.  Folgenden 
Tags,  am  3.  Juli,  unterKeichnele  Kalhaiiua  die  Befehle  an  den 
Dirig.  Senat,  durch  widlclie  Graf  Browne  zum  Gen, -Gouverneur 
von  Liv-  und  Estland  ernannt  und  ihm  die  Eiullieilung  dieser 
Pi-ovinzen  in  9  resp,  0  Kreise  aufgetragen  würfe,  and  das  Mani- 
festi  an  den  rig.  und  rev.  Qen.-Qonvernear  über  die  Art  und  Weise 
der  ElnfU^ng  der  StattiiMterscbaftsver&ssDDg  in  Liv-  nnd  IBstland. 

Letzteres,  fn  da-  Folge  immer  als  Ukas  r.  8.  Juli  bezeichnet, 
enthielt  9  Artikel.  Der  erste  bebhl  dieEinnbmng  aller  in  den 
■TerordnuDgem  von  177Ö  festgesetzten  Departements  nnd  Aemter 

>  n.  aS.Nr.UI7i-TS{  du  Mudftrt  UMudnii  im  Puu.  Bun.lBTl. 
HT.S8imdlmnpilI.G<i)pa.I,  p.836  0:  AluebitCen  du  dentodiai  UebenabnuiK 
flndin  dek  ia  alhiD  AnUnn;  gedcndit  hi  Bonge,  Bcpertn.  p.B4S— Ifil,  uad 
in  Bnpel,  dio  gfgenw.  Verluimig  du  Big.  odA  Ber.  Stattb.,  p,  IS— 19. 
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der  zweite  niuclile  ulk^ii  diese»  zur  Ptliclit,  über  diß  U »verletz lich- 
keit  aller  dem  Allel  uuil  ileii  (jtüilttiii  verÜElietie»  Umulenbriet'e 
•nach  ihrem  geiiuuesteii  lulalti  zu  watbe».  Der  dritte  erkaiiDte 
alle  ritterschaftlitlieii  Institutionen  in  votler  Kraft  an ;  nur  die 
Woblen  der  Goav.-  und  KreismarschnUe  sollten  nacli  den  «TSF- 
otduniigetii  vollzogen  werden,  4)  sollten  die  Magistrate  Bigss  und 
dergt.  StAdte,  die  eine  entwickeltere  O^aniBStion  iaitea,  nach 
dem  alten  verbleiben ;  idie  EcricbtuuK  dnes  Gonr.-Mkgististe  in 
Biga  nad  Beval  erweitert  noch  um  so  mehr  die  Yorzilge  ihrer 
Einwohner,  weil  durch  die  von  ihnen  £U  vollziehende  Wahl  der 
Beisitzei'  ein  so  ansehnlicher  Gerichtsort  errichtet  wird>.  5)  und  G) 
soll  die  Kirelienorduung  und  die  Oekononiievei-waltung  unverändert 
blüibaii.  7)  ivird  m  iür  nicht  nütliig  erklärt,  das3  die  Inseln  in 
ein  Gcl)ii-t  vcrei»if;t,  sondern  jede  soll  hei  ihrem  bisherigen  Gon- 
viii»eiiLciit  bcliLs.ii  ii  \vrnk;ii,  (IpppI  aber  eine»  Kreis  fUr  eich  bilden. 
S)  eihiclt  die  üoiiv .-Regierung  eine  russische  und  eilie  deutsche 
Expedition  und  wurde  a.»c)i  den  übrigen  Behürden,  ausser  den 
Gamecalhafen,  ihre  Gescliaftsiübrung  i»  deutscher  Sprache  lerlaubti. 
9)  ward  in  den  Gagen  der  Rthlr.  za  120  Kop.  berechnet. 

iMerkwürdig  war  eB,>  berichtet  J.  v.  Brevem ,  der  auch 
dieeer  Deputation  beigesellt  war,  idass  Browne  in  diesem  Ukas 
tiiir  die  gnte  Süte  sah  and  Aber  die  Bestätigung  der  Fiivilegien 
triomphirte,  ohne  es  za  bemerkeo,  wie  viel  una  genonunen  wotda 
und  wie  aehr  man  mit  ilini  in  dieser  Sache  gespielt.  Dass  tOAD 
ihn  einen  Plan  anfertigen  liess  nnä  dann  doch  diesen  durchaus 
nidit  bftriicksicbtigte,  erkUvt  siuli  liiUTli  di,-  .■Mi-i^'lit,  de»  schon 
altersschwaclicn  Greis,  dem  dt-r  Uk^is  ö.  IlL-ceujLi-r  sehr  auf. 
gefallen  war,  zu  blenden  und  ihn  aliinälLlich  in  die  Auaführung  der 
hescblossenen  Massregeln /u  verstricken,  und  dies  in  der  aut'£ennU 
nis  seines  Charakters  gegründeten  Ueberzeugung,  wenn  er  erst 
einmal  angefengen  an  der  Äuafilhrung  theilzunehmen,  werde  er  mit 
der  Ihm  eigenen  Beharrlichkeit  und  seinem  angeborenen  Starrsinn 
Bach  Blies  darchentrubm  bemOht  sdn.  Trotz  sefuer  Fnada  eat- 
schlon  er  eich  doch,  der  Kaiserin  einige  fragen  voraaleges.  Von 
dem,  was  die  Dqmärten  bdder  Provinzen  ihm  an  die  Hand  gaben, 
nahm  er  einiges  und  verband  damit  seine  eigenen  Ideen.  Man 
sieht  ans  der  Beantwortung,  die  an  den  Band  geschrieben,  daiis 
man  den  Sinn  der  Fragen  in  vielen  Stacken  nicht  gefasst  oder 
nicht  hat  &ssen  wollen.  Damit  nnn  der  Alte  uch  i^cbt  weiter 
anä  Fragen  einlassen  möchte  nnd  um  ihn,  dessen  Gegenwart  schon 
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ttberlOstifT  wurde,  ecbneller  iDSznwerden,  schenkte  ihm  die  Kaiserin 
ein  paar  zn  seinen  G-Iltera  selir  gelagens  Htiken,  die  bisher  der 
Krone  geliürl  niid  deren  Besitz  er  sction  lange  gewünscht  liaben 
soll.  Jetzt  ward  er  auf  einmal  nngednldig  wieder  nach  Hause  za 
kommen  und  eilte  mit  seiner  Abreise  so,  diiSH  vnr,  die  wir  doch 
den  grösaten  Theil  des  Tiigea  bei  iliiu  M'artii,  die  BL'aiitwortunq' 

bekamen,  a!s  sie  der  Rittei'scliii.fl  von  ilmi  iibsuliiirilLi^U  milgetlieilt 
ward';  da  wir  dann  gewalir  wurden,  dass  von  alleJem,  wovon  er 
in  seinen  Gesprilaben,  so  oft  er  von  der  Kaiserin  in  seine  Zimmer 
zurUckkelirte,  ums  arzfiblt  niid  garftbmt,  ee  Bei  tbm  zugestanden 
worden,  fast  nicht»  in  dieser  Beantwortong  anzutreffen  war,  >  Dar- 
über bat  auch  Graf  Browne  nachträglich  wenigstens  sich  nicht  ge- 
tftusclit.  Ais  er  auf  der  eatlaadiBehen  Postatrasse  am  9,  Juli  wieder 
mit  Kursen  zusnmmentraf,  Terafcherte  er,  alles,  was  in  seinen 
Krüfleii  gewesen,  zum  Wohle  der  Provinzen  angewandt  zu  haben  ; 
■und  wenn  er  nicht  in  allem  reussirt  wäre,  so  läge  das  nicht  an 
seinen  Uemuliniiyeii..  Xuii  wolle  er  nodi  anf  alle  Weise  daflr 
soi'gen,  rlasH  die  von  der  hoben  Krone  zu  besetzenden  Chargen 
Landeseingeborenen  gegeben  würden. 

Wie  wenig  in  der  Folge  auch  seine  Personal  Vorstellungen 
berücksichtigt  wurden,  sollte  er  Mi  inne  werden.  In  Riga  angelangt, 
fand  er  Wjasemski  vor;  cwas  dessen  Verj'icbtnug  hier  sein  solle, 
kann  man  nicht  erfiihrem,  meinen  MOller,  Weitzenbrejer  und  Go. 
Vielleidit  Uiig  mit  seinem  Beaoch  nomitMbar  sich  dantn 
sehUessenSe  Fenslonlrnng  des  üouverfieius  General  Piel  zusammen, 
die  sehr  bedauert  wnide:  ler  war  ein  guter  Mann>,  sagt  Rennen- 
kämpf.  Noch  glOckte  es  Graf  Browne,  Naümow  als  dessen  Nach- 
folger und  Landrath  Campenhansen  als  Viceeouvemenr  diiri^h- 
zubringen.  Aber  schon  in  den  nAclisten  Mojiaten  zeigte  es  sich, 
dass  der  Senat  Uber  seine  Präsentationen  liinwegging.  Zur  Durcb- 
fahrnug  der  tHe£orm>,  wie  sie  beabsichtigt  wurde,  waren  ja  MSnner 
erforderlich,  die  den  Vkas  vom  3.  Juli  niclit  etwa  im  bescbrftnkteD 
provinziellen  Verstände  dem  klaren  buchstäblichen  Sinne  nach  befolg- 
ten, sondern  die  höhere  Auslegungskunst  nach  den  Anschanongeo  der 
jawetUgeu  Be^emug  betrieben,  aber,  ihren  Winken  entsprechend,  nnr 
DBch  nod  naeh  damit  bervortialen.  Sorüften  dielVacbta  dernenea 
RiflriphtJitigBn riiiiiTi anrh nnr aHmubiifti ,      ^x,  Bienemann. 


Ton  dkwm  Sdirifutüdi  lut  tki  kein  Biemplar  Saiea  yniOea. 


Wfssarlon  Belinskl. 
Ein  riggI§eIieB  Charabter-  und  ZeltUM. 

(1810-1848-) 


Idi  habe  sDch  BnsBeth&lb  niwre:  Kreiaes  vocUttliche  Mranboii 
gBtiütfen,  die  TöllkorameBei  »nren  nls  wir.  aber  nireood  haba  kh 
M«D9cbeii  angeCroffen  mit  ao  Dneislltilicliem  Labeiudiirat,  so  Dn- 
gehenmi  Antodenng«!!  au  lieben,  lalt  n  btoiut  ViUglwit  der 
BiMging  n  OuutM  der  Ilae  — wleuu. 

g^niU,  BiMveeliHL 

jedem  Jahre  wBcliat  du  Interegge  fremder  Nattonen  an 
der  rnssiBchen  OesellschifL  und  Literatur,  speciell  der  modenieo, 
brdtet  sielt  die  Bekanntacliaft  mit  den  hervorragendeii  Vertretern 
nissischen  Geisteslebens  bds.  Die  Walil,  welclie  von  den  anslUndi- 
schen  Darstellern  dabei  getroffen  wird,  ist  niciit  immer  gelungen 
za  nennen,  die  Charakteristik,  die  sie  geben,  selten  zutreffend,  aber 
das  Inf-erease  ist  anvei'kemibar.  Der  Hauptvorwurf,  der  sinli  ihnen 
mnthen  lüsst.  ist  der:  sie  berücksichtigen  wenig  oder  gar  nicht  die 
raasisehon  Quellen,  die  sehr  ausgiebigen  Materialien,  welche  die 
iTissischP  publitisti  solle,  kritische,  bin  graphische  und  literarhistorische 
Literatur  bietet.  Das ,  glaube  ich,  erklärt  auch  den  ümstaad, 
wanun  ein  so  bedenlender  Charakter  der  modernen  masisclien  Llt«- 
ratnrwie  Belinski  hisher  keinen  Darstellor  im  Auslände  gefiuden 
Mt  ünd  doch  atond  er  im  Oentmm  einer  der  inteteesanteeten 
Epochen  mssischen  Geisteslebens,  deren  allgemeine  Zflg«  zndem 
im  Anslande  denen  nicht  uninteressant  sein  dürften,  welche  mit 
den  Schriften  ein.--!  m-.ili'vi-ii  (n^iipnti-'nden  Repräsentanten  dieser 
Epoche  —  AlexiUiiWr  Hfi/cns  —  lerlrsiit  sind.    Aber  Herzen  ist 

eher  ein  internationaler  Charakter.  Belinski  dagegen  —  ein  rein 
russischer;  er  war  nach  dem  terminus  ieehnieus  Turgenjews  —  une 
centrale  Natnr,  d.  h.  er  Itmchte  ffie  Quintessenz  seiaer  Epoche  in 
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rieh  mn  Anedmck.  Als  Mensch  —  Ist  er  «Ine  der  HchtToUsten 
Oeatalten  aller  ZeUen  in  BoBsJand;  als  genialer  Eritiket  mi 
FnbUdst  stand  er  an  der  Spitie  einer  ganien  ptogressiren  Be- 
wegung der  Ödster  in  den  80er  und  40er  Jahren,  Dnter  den 
MSnnem,  die  &Qf  die  allmähliche  Befreinng  der  nBaiachen  Qeister 
von  den  Fesseln  traditioneD-taUriäcIier  Weltjinäolianung  hingewirkt 
haben,  nimmt  Belinaki  eine  hervorragende  Stelle  ein.  Er  ist  einer 
der  edelsten  Träger  reinmenschlicher  Tileale  in  Russ- 
land. Bas,  glaube  ich,  sichert  ihm  )iuglejc)i  ein  allgemeineres 
Interesse'. 


Bellnskt  In  Hoskan. 

T, 

Wiflsarion  Grigorjewitsch  Belinski  wurde  im 
Februar  oder  Mai  1810  in  Sweaborg  geboren  i  hier  stand  gerade 
die  Flotteneqaipage,  in  der  sein  Vater  die  Stellung  eines  Arztes 
bekleidete.  Später  wnrde  der  alte  Belinski  Kreisarzt  in  seiner 
Beimat,  im  Oonv.  Fensa,  und  der  Sohn  besuclite  die  Ereisschule 
in  Tscbembar.  Schon  hier  errate  Wissarion  An&eiien  dnrcb  seine 
seltene  Fassnngsgabe.  Mit  15  Jahren  kam  er  ins  pensasche  Oyni- 
nasinm,  beendete  &ber  den  Cnrens  nicht,  weil  das  ganze  pädago- 
gische System  SDWol  als  anch  die  Lehrer  ihn  abstiessen  and  er 
sich  auf  eigene  Faust  fSr  die  Universität  zn  prftpariren  gedaclite. 
Aber  erst  1830  gelang  es  ihm  in  die  moskauer  Universität  ein- 
zutreten  und  schon  1832  wurde  er  anageachlossen  —  «wegen  Un- 
fähigkeit», Mess  es.  Ganz  klar  sind  die  Gründe  seiner  Kxmatri- 
cnlation  noch  heute  nicht;  sehr  fleissig  war  Belinski  als  Student 
allerdiogs  nicht,  aber  unlUhigl  Im  Gegentlieil,  er  war  emer  der 
Fähigsten.  Den  Ausschlag  in  der  Geschichte  gab  vielmehr  der 
Umstand,  dasa  Belinski  seinen  Universilitsvorgesetzten  (er  war 


'  Bei  ADurbeiCDiiK  TonttheulcT  Skiizc  sind  Lonatit  wanltn :  die  AoL 
tStH  im  cCoBpeieBBini  (tBii  Zeitgennsaei)  ÜS,  üb^r  idie  OngnIaFhc 

Peiiada  der  nuiiisclieii  Lilentiin ;  in  ilen  lOieieciiFnauji  Sunnccni  (f^Vatfr' 
Undlidie  Anuleni)  ISTO— 71  Bbei  idle  geMge  Entwiclieinng  iler  inABiaFlien 
a<*gllsoli>(t>,  vm  SkaUlubewakl ;  iCbuHklerigtikFD  der  (ruiainclien)  Litemiur 
richtDngeii  von  den  fiOtr  bb  m  den  lOer  Jalurrai,  lou  A.  Pypin,  1B73 ;  Pyiäa, 
Beliuki,  kSu  Labes  imd  Briebreduel,  a  Binde,  1S76  ;  J.FanBjeir,  lUtimiireDJi ; 
P.  Aanjeatow,  lErlnieningen  nnd  KrlUkeni,  Bmil  I  und  IH,  ISTV  d.  ISSl. 
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'  Fenalonftr  der  Uiiivoi'siiat)  uiiljeijiieni,  ib  verliasät  ivar.  Dazu  kam 
noch  ein  Draniii.  das  IJtiiiiiski  yenasite  mui  düm  i.jeusurci>iiiitft  vor- 
legte niid  aus  aeni  iIbv  Eei^tur  dre.the  IileKii»  lierausgeivilleit  listte. 

Belinski.  am  18;i2  von  al  im  Iii  Mein  entblüsst.  versucMe  nun 
aicli  sein  Brod  uuicli  Uebersetznn^en  aus  dem  t  ranzuaisciiea  für 
die  neue  Zatechnft  Nadiesbdias  iDas  Teleakopi  za  rerdienen. 
Uit  Fro£  Ntuljeshdoi.  den  JBelinaki  von  der  UniveraitU  her  konnte 
knüiifte  et  bald  eDgere  Beziebiuigen  an :  er  ging  bei  ihm  in  die 
Sctmle  als  Xntiker  und  PiibUclst.  nnd  die  eisten  krKjschen  ArMtea 
Belinskis  tragen  m  Ton  und  Stil  alle  Merkmale  Nadjeshdmscheii 
Efi  7    \     l  k  clgePt 

Bouass  um  l.^.ii,  also  iiiu  üic  Am  sßincs  ersien  Auftretens  aU 
el  Kk!       k  1L„  Ibedll 

geuessert 

üli'icjL  i-.^Lii.''  i'i.ti;  ,-iiiiiaijiliiiii!r  seii^anoneil  wirkte  nnd 
er  semsi  lUiiiuifii  um  K'uwm  atiilasü  zu  eintii  angeseiieueii  »tellung 
in  der  juumulistik  gelangt«,  hegl  vor  allem  uie  Frage  nahe;  mit 
welclien  Mitteln  des  Geutes  nnd  der  BUdnng  anagerüstet,  betrat 
BelinaU  die  Arena  der  Kritik  nnd  was  war  er  t&v  ein  Charatter? 

Man  warf  in  der  Folge  dem  gefUrchteEen  Entiker  oft  den 
(mmissenden  Stndenteni.  den  •SemiuanBten>  (was  er  nie  gewesen) 
an  den  ^pf :  sellut  im  Diohter  Gogol  hat  dnmsl  diese  nn würdige 
WaSb  niclit  rerachmuht.  War  Bebnaki  wirklich  nicht  genagend 
vorbereitet  fnr  den  Beruf  eines  lournalistisclien  Kntikers?  stand 
er  auf  iifii-  Hi>in'  ilfr  damahgen  Bildung  oder  nicht?  Nach  dem 
ü  /  r       ^k  k      F    tw  Jloe  k. 

u.  !i.  iLijuuTfi  Ulf!  u.iiüiuijje  LniYersitaisliildu[i(c  und  apeeiell  die 
t  I  r     U      n  n     n  1  11      k       I      K  if 

nie  Beliiifikl  iili;litg  hieteii.  was  sich  nicht  auf  dem  kttrzereii  Wege 
11  er    c  en  1  e      1    ^^      ns  1  aft  a  f  dpn  s 

sehen  Tjiiiveraitawn  lener  Zeit  war  uberliaupt  in  Routine  ver- 
schlammt, die  Methode  leblos  und  veraltet,  der  Voitrag  der  Pro- 
fessoren  trocken  und  sdialniassig.  Die  moakaner  TTnivenitfit  beaasa 
damals  nur  zwei  gnta  Professoren:  Nadjeshdin  nnd  Pawlow.  von 
denen  jener  erat  gegen  Ende  der  UniTersitatazeit  Belinsbs  za  lesen 
begann,  wahrend  der  zweite  der  naiuinisspiischaiuicut'ii  Facultllt 
angehorte.  Wenn  also  Beluiski  »uii  covm'i  ,-iut  Eui  jir  tiici-  weniger 
berühmt  gewordenen  Zeusenosseu  von  iwi-  iia:iiiiii!.'eii  moskauer 
Hochschule  zu  den  gebddetsten  nnu  tonsfesehrittt^nsten  Mflnnam 
ihrer  jähre  gehörten,  so   verdankten  sie  das  nicht  sowol  der 


Digilizedliy  Google 


WissBrion  Belinski. 


[JniTetdtM,  als  ilelmelu-  dem  tnOchtlgBH  Triab  der  Selbstbfldiug, 
dem  Friratstndiiun,  dem  Interesae  an  den  GÖBtesleben  des  Westens 
nnd  dem  regen  und  anregenden  wissenschaftlichen  Terkelir  und 
eifrigen  Debattiren  im  engen  Freundeskreise.  Hiei',  im  Verlande 
femiger,  für  die  erhabenen  Ziele  der  Wisseiiäclmll  und  Poesie  he- 
geislerter  Jünglinge,  ütnd  Belinski  seine  Freimde  und  Lehrer,  von 
hier  aus  schöpfte  er  ant'ilnglieh  seine  iihilosophisehen,  ästhetiecben 
und  selbst  sptitehliehen  Kenntiitsbe,  Iiier  bildete  er  seinen  QescbDlBCk, 
stählte  seineu  schon  durch  hurte  Lehensei'&hmngen  geprQftea 
Geiit  mit  dem  Idealismus,  der  die  tiUeder  des  Krdses  xasamtaeii- 
geflUirt  hatte ;  bier  endlidi  seliulte  er  licb  namentlich  als  Dialek- 
tiker ein.  • 

BdinskiB  Oiiarakter  war  so  gaoK  ans  einem  Gusse,  dass  er 
vom  Änßing  sdner  Laufbahn  bis  ans  Ende  derselbe  geblieben  ist. 
Die  ErlabrlÜ^en  seiner  Kiudheit.  die  rohen  Sitten  der  Provinz, 
die  wüsten  Soenen  zu  Hause  (sein  Vater  war  dem  Trünke  ergeben) 
hBtten  Mh  in  seinem  Herzen  den  Hass  gegen  alle  Gewaltth&tig- 
keit  und  Uiilill  gepflanzt.  Sein  olt'ene.s  WesHn,  sein  .■iittliclier 
Ernst  und  seine  Energie  verliehen  ilim  schun  im  Ellei-iiliause  eine 
gewisse  Autorität  ujid  sicherten  ilim  nnuh  in  der  Folge  eincji  inäch- 
tigea  Einfluss  auf  seine  Umgebung,  Die  bittere  Ä.rmuth,  die  er 
in  Pensa  nnd  die  erste  Zeit  Uber  aoeh  in  Moskau  er&hren,  hatte 
ihn  gelehrt,  rieh  auf  sich  selbst  m  verlasseo,  die  Abhilfe  in  der 
dgenen  Geisteskraft  zu  suchen,  nnd  die  nachfolgenden  Entbebrangen 
(er  lebte  stets  in  dQritigen  Umstftnden)  vermochten  diese  Kraft 
idcbt  za  brecbeni  ilm  hielt  die  l.kha  /.ur  lAttiitUir  und  Jonmali^ 
Silk  aufreaht,  die  so  sein  eigentli diätem  Blejnejit  wiiren  ;  ihn  hielt 
aufrecht  der  Glaube  an  den  Sieg  des  geistigen  li'nitsdiritls  nnd 
an  das  klare  Ziel  seines  LeUens:  mit  allen  seinen  Kräften  und 
Fälligkeiten  diesem  Fortschritt  zn  dienen  und  ihn  zu  lurdem.  Sein 
Denken  innsste  sich  duri^li  alle  die  versclilnngenen  \Vef;e  hindurch- 
arbeiten ,  welche  die  hüthble  Vernuiiflidee  seiner  Zeit  in  ilirer 
Entwicklung  einschlug ;  an  sicii  selbst  mussle  er  alle  ihre  Wand- 
lungen erfahi'en :  was  ihn  jede  solche  Wandlung  kostete,  was  er 
für  Schmerlen  Utt,  ehe  er  mit  einer  neuen  Ueberzeugnng  niederkam, 
iUr  die  er  fortan  sein  Blut  mnzusetzen  bereit  war  —  danm  legt 
beredtes  Zeugnis  ab  seine  Correspondenz  mit  s^en  Preanden. 
Er  konnte  nie  etwas  halb  thun  oder  glauben ;  seinen  Sympathien 
getcrte  er  immer  ganz.  Und  darum  edieate  er  sich  auch  nie,  sieb 
von  einer  irrigen  Ueberzeugong  losznsagen,  sobald  er  den  Irrtbum 
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tinsab.  Varatand  und  OefBhl  litsiteii  aidi  bal  ihm  du  Glaidi- 

^wicM,  mi  nach  beiden       nr  Enthusiast.  ' 


Wie  unli  nun  dos  geistige  Leben  der  rassischen  (iest^llschntl, 
unil  siiedell  das  L i t e ra tu rl eben,  in  den  30er  Jahren  an»? 
Was  war  das  für  eine  Arena,  die  Belinski  betrat?  — 

Zu  einer  Zeit,  wo  die  politischen  Intei'essen  schwiegen,  musste 
die  Literatur,  als  eineiiger  legaler  Bodeu,  anf  dem  die  Geister  sich 
etwas  freier  tammein  durften,  ein  recht  bewegtes,  buntes  Bild  dar- 
bieten. Eine  solche  Literatur,  wie  die  rassische  der  30er  nnd  zum 
ThetI  anch  noch  der  40er  Jahre,  musfle  der  Schanplatz  für  die  wider- 
eprediendsteo  Charaktere,  Qesinanngen,  Tendenzen  nnd  Actionen 
werden.  Neben  wshrbalten  Talenten  wie  Fiuchkin,  Qogol,  Kolzow 
und  IiwmoQtoT,  blfthtoi  sich  lange  Zrit  MUtelmlBdgkBitsB  wie 
der  BeUetrist  IbrUnski  (Bestaube«),  der  Poet  Boiedlktcw  nid  der 
Dramatiker  Enkolnilc,  literarische  Haditwftditer  nnd  senile  Lob- 
redner der  Begienmg  wie  Bulgarin  nnd  Gietseb,  fade  witzelnde 
und  frech  sittenlose  jonnulistilcbe  Clowns  4  la  Ssenkowaki ;  Leute 
wie  der  wenig  gebildet«,  jedenf^  gnindsatzlose,  wenn  auch  ehr- 
liche Folewoi,  kommen  fUi  dnige  Zeit  ans  Röder  der  ütTentliclien 
Ueinnng;  aber  dieser  fttllt  nnd  itun  folgt  der  hochgebildete  Prof. 
Nadjeshdin,  nm  den  ungleichen  Kampf  mit  der  literarischen  Clique 
nnd  Charlatanerie  anf^nnehmen ;  aber  anch  er  wird  zermalmt.  .  . 

Von  diesem  ihäA  der  Kabale,  des  Nepotlsmns  and  der  Pro- 
tection ist  selbst  die  sog,  diterarisdie  Beletage>  nicht  frei.  Der 
arktoferatiscbe  Kreis  FuacbltlnB,  mit  den  Shnkomki,  FletneiT,  Qmf 
Wjelhorshi  und  FUrst  Wjasemski  ~  diesen  Zierden  der  SbIouh  der 
rnssiachen  Recamier,  der  Witlwe  des  Historikers  iCaramaln,  nnd 
des  Fürsten  <.)ilßji^wskii  ■  siuliti:  die  aulstrebenden  bürgerlichen 
Poeten  nnd  LitBiii-tuii,  mit  ileueii  sie  im  Grunde  analoge  Ziele  — 
Bildniii;  des  Geschmacks  —  cerfnlgten,  zuerst  zu  ignoriren,  dann 
aber  zn  bekämpfen.  In  ihrer  eigenen  romdmien  Denkart  und 
privilegirtt^n  Stellung  In  der  Gesellschaft  ufaea  ine  die  SancUon 
ibrerStimmruhreiscbaft  und  wollten  die  dnrigen  Biebter  iBLilemtET 

'  DieHr  Ubrigeni,  Bclbit  Scbijflstdbr,  da  ;hmlmfielMr  aber  teiw^cliet 
Kopf,  rennchts  die  SchiirMeUet  TaKlüedencT  FHrinmg  eiauln  n  Mlheni,  waj 
Ulm  jedoch  iticbt  grimc,  tnlidtm  leln  Sirirfu  Ton  Aatvren  nai  Idtanttn 
iiUer  Sunde  beanekt  wurden.  BeHaiU  find  u  ikm  ataia  gnNsafiaigtti  Onmer 
nnd  Frennd. 
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iinä  Kanst  sein.  Es  erwies  sicli  aber,  dasa  sie  ielir  weit  liiiiter 
dem  (juschmaclc  des  Fablicnms  zurftckgeblieben  waren  und  das» 
ibr  poUtiacbes  nie  SatbetiscbeB  Otanbensbekeantnia  dem  Zeitgeist 
w]däs{inche.  Die  dadnreh  verleUtcn  Aiistokraten,  die  nichts  vom 
•Zcitgdsti  wissen  volHeii  und  dsrin  nnr  gewls^  Herren  teUrenen 
Qtästi  nhen,  setEten  tum  alles  einer  gegen  de  operiienäen  Agita- 
tion  der  kritisatKa  Nenerer  anb  Conto. 

Das  leise  Dammerlidit  einer  nenen  geistigen  Aer»  gab  sieb  in 
dem  apatbiscbea  Widerwillen  kuad.  mit  dem  die  Masse  der  Qesell- 
Rchnft  sich  von  dem  iinwlIrdiKen  Treiben  in  der  Literaturwelt  ab- 
1.  i  1       1         }      kl       ^    gtll  1    I  ün 

t      cl         1     j  L  c  1  b     b  h  ft  l  11       t  Gt 

heranreiitfi.  .  .  Eine  soh^bü  üiumsitiün  war  nacbgenide  Bedürfnis 

^  In  der  Tliat.  die  niasiscbc  Gesellschaft  stand  an  der  Schwelle 
euer  neuen  Geistesepoche,  ^a<;h  galt  dus  Kuastideal  Puschkins 
—  des  leuchtenden  Abendstema  des  ablaufenden  Zeitraums  —  als 
Orakel  der  Toroebm  gebildeten  Welt :  dies  Ideal  worielte  in  dem 
Friodp  des  odi  pnfmum  vulgiu,  d.  It.  In  der  Adfossang  der  Ennst 
nnd  Poede  als  Selbstzweck  und  in  der  Terehnmg  des  EUnstlerB 
und  Dichters  als  eines  hölieren  Wesens,  das  nichts  gemein  habe 
mit  dem  unvernünftigen  «Pobcl.  {siebe  Puschkins  Gedieht :  ■Dichter 
und  Pobeli).  Aus  dieser  Stellung  resuitirte  dann  von  selbst  der 
schuuselige,  egoistische  (jlciicbninlli,  ilfr  kalte  liiiiiflereiitisinus,  mit 
dem  man  die  pul  iti sehe ii  Erw^^iiissf,  ilcn  Srnniiscliiitt  iler  europai- 
schen Weltgeschichte  iui  sich  voriihi'iilvol]ii"(i  iiml  liie  olym- 
pische Knhe,  mit  der  man  sieh  iu  die  lieiiiii.-cli.'ii  Ziistiuule  fügte. 

Aber  da  trat  {zu  Ende  der  30er  Jahre)  ein  Miiim  auf,  der 
nubewuBst,  abgichtslos,  einzig  durch  die  elemeutare  Kraft  sünes 
Dichtergeistes,  die  Olympier  aus  ihrer  Bnlie  aui^reckte,  der  die 
verpünten  socialen  Fragen  aufrührte  nnd  somit  das  Signal  gab  zn 
einem  o&nen  Kampf  der  fortBchrittlichen  Ideen  gegen  die  verrottet« 
Jtontine  and  BeaoUon.  Dieser  Mann  war  (xogol.  Jetzt  gab  es 
bSnen  Mittelweg  mehr:  entweder  man  musste  zur  liberalen  odei' 
zur  reactionären  Partei  stellen.  Aber  man  glaabe  ja  nicht,  dass 
dieser  erbitterte  Kampf  ndt  den  gleiclien  Waffen  wie  hente  getnhrt 
wurde.  Die  polIti9Cbe  Fbntseologie  blieb  streng  verpönt :  weiler 
über  die  akonondsehai  VertiUtDlBse  des  Volkes  noch  iil>ei'  die 
M&ngel  der  Administration  TOrde  debattirt.  sondern  alles  auf 
Sstlietiscbe  nnd  morelphilosopbiscbe  Probleme  zurUckgeflihrt.  Gogols 
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wunderbar  realigtiscbe  Typen  dienten  last  immer  als  Änlialtspunkte. 
und  die  Auflassung  derselben,  wie  die  seuias  Humors  lieferten  den 
Masfistab  für  uen  liberalen  oder  reacfionllren  otandpunkt  des  Be- 
nrUieilers.  Die  deutsclie  Philosopliie.  die  seit  biwte  Wurzeln 
schlug,  bot  dabei  aie  kntisehe  Methode,  so  wurden  die  Begnffe 
StHBt.  Nationalität.  Gesellschaft.  Individuum  und  deren  VerUltnis 
zQ  emsiider.  die  Idee  des  FortBnhntts  nnd  dessen  intdleotaelle 
Tiiebrttder  dngeliend  dificntitt  und  definitt.  —  Uan  bewegte  dch 
Hilf  rein  theorehscbem  Boden. 

Aber  die  öthopfungen  Qogois  hatten  norii  ein  anderes  Ver- 
dienst. Hie  gaben  uie  ersten  Muster  wanrer  nationaler  Tvpen 
und  verdrängten  iladiircli  mii  einem  öciilage  uie  pseudoi-ealistischen 
Phantastereien  Innaler  Autoren,  die  bisher  als  Autoritäten  gegolten. 
Sein  durch  und  durch  ongiaelles.  an  keine  \orbtider  gebundenes 
Talent,  dem  eine  durchdringende  achärfe  der  Beouachtnng  und  eine 
unerschöpfliche  komisclie  Ader  zu  Gebote  stanuen.  heiüchte  ganz 
neue  Kriterien:  der  bishenge  Ästhetische  Codex  verlor  seine Eraft. 
jebct  war  es  nicht  leitet  für  AntUngw.  die  Gunst  der  Knbk  zn 
erwerben :  Diplome  auf  den  Grad  eines  Talentes  oder  gar  Genlns. 
mit  denen  noch  vor  kurzem  Kntikaster  wie  Bnlgann  nnd  Con- 
sorten  lormlich  Handel  aetrieben.  waren  letut  plötzlich  ans  der 
Mode  gekommen  ;  die  Phalanx  [inienkicksp.niicr  .lamineniclikeiten 
1  cl  t  te     I    fl   rc   IHK    t    1        1  1  clwer 

beb  durchgeschlagen  haben  ohne  uie  luiiicniili^  titiii/t^.  die  er  an 
Behnski  fand. 

Bam  Auftreten  Bebnskis  war  Moskau  der  aammeipnnkt  der 
Jüngeren,  oppositionellen  Geister,  wahrend  das  kalte,  vomehme 
PeteTsbnrg  die  Seniores  dar  Literatur  nnd  joomallstik  helierlMTgte. 
Ifoskoa  besass  seit  den  aOer  Jahren  mehrere  tOchtige  BlBUer.  die 

dem  schamlosen,  das  Litemturlnteresse  des  Pnblicums  gröblich 


expl  1  n  T  nn     n  T                    B  Igar  n 

Tr  k      k  s  V.  ht 

becn  n    ß  de 

unter  uer  Maske  uer  Lüvaiiuit  ii'iik  t'i^siiiidp  ncuw  Slniiniing  Inder 


OeBellaebafl  als  gefährliches,  aas  dem  ^Vn^^ten  importirte«  Ciift 
verachne.  dieser  Wächter  des  i iteran sehen  Zion.  di>r  aus  Neid  indes 
bedeutendere  LiCeratnrproduct  mit  ^hmntz  bewarf,  bot  m  semer 
■n  oraiBcnen  Biene»,  una  aann,  im  verein  mit  seinem  lie- 
ratter  Gretsch,  imiSohn  des  Tater  lau  de b>  — ein  Hnstar 
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geistiger  Impotenz  unil  platter  Kloptfcclitei'ei,  Von  gewissen  inora- 
üsrfien  Grundsiltzen,  von  tiefer  üeberieugung  und  SchriftsleUerehre 
war  bei  diesem  von  nllen  rechtlichen  Leuten  rernclitaten  Kleeblatt 
kein  Uedanke :  alles  das  ei'Eetzten  plumpe  Lobhudeleien  (wobei 
Bulgarin  seinen  lieben  Frennd  Gretscti  und  Gretach  seineu  werthen 
Frennd  £alssrin  bis  zum  Himmel  erhaV),  oder  rniwOnlige  Verieum- 
dangen  und  Ibidnnatioiien.  Oietsdi  Übrigens  war  nodi  der  gut- 
mUthiget«  aber  auch  der  SEbwachainnigere  von  beiden.  Der  dritte 
im  Bunde,  Ssenkowski,  kein  unfJlhiRK]-  Ki)|if,  soRar  tiiclitiger  Orien- 
talist, discreditirte  durcli  aeiiiL'  l''(juilltti)iir.,  Aiv,  er  nM'.n-  drui  Ps>'U- 
rtonyni  •Kttvoii  UriimliüHs.  in  ilfii'  voü  ilmi  ri'iligLiicii,  fhn-t.  \it\- 
gelesenen  .L  e  s  e  b  i  liH  u  t  h  e  k.  ,sdin(.-b.  sidi  liiiJ  seine  z:,;itsdii-ift 
völlig  in  der  ^leinuiig  des  ^i\stilndigen  l'iibliiMimB ;  es  waren  grob 
unllaüiige  Ulier  fiünli  an^ligliclie  Hanswuratiaden. 

Solchem  Treiben  zu  steuoi'n  war  nachgerade  Pflicht  jedes 
ehrenhalten  Literaten  geworden.  Dies  erkannte  schon  in  den  20er 
J^iren  Sikolai  Polewoi,  ein  merkvOrdiger  Autodidakt.  Ur- 
eprOngilch  EMAnano,  widmete  er  ^ch  ganz  der  Literatur,  grflndete 
dieZdtscbiia  (Moskauer  Telegrapli>  (1835) nnd beUünpft« 
spedell  die  Anhänger  des  franzfisischeu  und  rassischen  I^ndo- 
klaasicismus.  Dies  waren  Gegner  Shakespeares,  Byrons,  der  west- 
enropHiachen  Bemantik,  folglich  auch  Shukowskis,  Puschkins  und 
seiner  Schule.  Polewoi  wurde  eine  Sftule  der  rnssischen  Romantik 
und  machte  hitzig  und  gewandt  Partei  gegen  den  alten  Literaten 
Katadienowski  und  dessen  <Eu ro psisch en  Boteni.  Er 
entwickelt«  dabei  vielseitigen  Dilettantismus  (er  war  zugleich  Kri- 
Uker,  NoTellist,  Dramatiker,  Historiker  und  Uebersetzer)  aber  wenig 
Logik,  traf  Jedooli  immer  glQofcUch  den  Geschmack  der  Menge  mid 
seine  Zeitscbrifl  bnd  eine  kolassale  Verbrdtnng.  Sie  braehta  viel 
schätzbares  Rohmaterial  aas  dem  Gebiete  der  WeUJiteratnr,  aber 
es  rahlla  ihr  an  kritischer  Sichtung  und  systematischer  Wissen- 
schaft lichkeit.  Polewois  Bedeutung  liegt  in  seiner  Opposition  geg^ 
die  herrschenden  Traditionen  und  veralteten  Autoritäten;  mit  ihm 
drang  der  erste  frische  Strom  skeptischen  Geistes  in  die  steif  ron- 

Polewois  Skeptitisiiiiis  ml:rti;  ihn  inilL',  zu  weit.  Selbst  fast 
ohne  wisRenPclnUtliclii!  Kwinims.-,!;,  jjnll  er  alle  üelelirsamkeit  über- 
haupt an,  weil  sie  ihm  als  Pedanterie  erschien.  Zudem  änderte 
er  in  den  dredssiger  Jahren  seine  Ansicht  Uber  Poschkin  xa  dessen 
üngonsten,  was  seine  Anhänger  stutdg  machte,  und  tkbeischattete 
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Gogols  erste  Versuche  mit  Schmähnngen.  Jetzt  stand  er  isolirt. 
Er  Mtite  den  Knm|if  SfCfn  ilit;  Psinuitniuüteii  f{>rt ;  iii  ileii  offieiftUen 
Kreisen  hatte  ivilm;  in  Kni^'-r  tin  ivachtEtmiis  Aui^e  uuf  itni  iila 
einen  sclllecbtl;:i  r.'ti  mii'n  uN.i  LibinulcEi,  iiiiil  a\i  vr  im  .ialivu  iSJ  ( 
diu  SpeoWkalstüek  Kiikulniks:  -Mk  H,\ai\  dts  Hui;lisli'ii  luit  lUis 
Vaterland  geretteli  jüinnieilicli  hei'iinti^niss,  4ei  nai'<l  lii'i'  -Moskauer 
Telegra(i1i>  verboten.  Seitdeui  war  Pulcwji  iiiiileiiell  n  ie  murnlisch 
bankerott.  Um  seine  zalilreiebe  l'uniilie  vom  Hungertoilo  zu  retten, 
ward  er  joumalistisclier  Tagelüliner,  sdiwor  seine  Ueberzeugaugen 
ab  nnd  trat  Uber  xa  der  Partei,  die  er  vorher  bekän^lt  batta:  er 
wurde  der  Compsgaon  Bnlgarins  nnd  üretschs  nnd  redigirte  bis 
zn  seinem  Tode  (1816)  den  «Sohn  dea  Vaterlandes». 

Seit  1831  leitete  in  Moskau  Prof.  Kadjeshdin  die  Zeit- 
schrift .Dns  Teleskop»  und  die'Zeituag  iDas  Gerttcbti, 
deren  Geschichte  nicht  minder  lehrreich  ist.  Nadjeshdiu,  dem  ansser 
einem  I>edentenden  publicistischen  Talent  eine  gediegene  wissen- 
scbaAUche,  nameaüicli  OEthetisch-philasophiscbe  Eilduag  zn  Gebote 
stand,  war  zwar  O^ner  Polewois.  setzte  aber  im  ßruade  das  Ton 
jenem  angeflogene  Werk  der  Gesclimacksbildang  fort.  Nadjesbdin 
war  der  wahre  Vorgänger  Belinakis,  sowol  was  seine  pantheislisch- 
BcbdIingiscbB  Weltansicht,  als  aocb  seine  skeptisehe  Stellung  nur 
msslBchen  Literatur  anbelangt.  TTeber  letztet«  war  er  der  HA- 
nnng,  dass  sie  nur  ein  blasser  Abklatsch  der  Literatur  desWesteoa 
sei,  Biah  nouh  im  Stadiom  der  Nscbabmiing  befinde.  Er  zwdfblto 
an  der  Eastenz  einer  national-msuBcben  Caltur  and  Literatur, 
leugnete  darum  aucb  die  Ebdatenz  unes  russischen  KlassidsmuB 
und  Bomantismus,  erkannte  aber  die  Bedeutung  Puschkins  an  nnd 
sah  den  Tag  der  Erlösung  der  Natioimllit^iiHtur  nm  dem  Zustand 
der  Abhängigkeit  vom  Westen  bald  herannulien.  -  Die  Methode, 
mit  <ier  ^s'Hdjeshdin  in  der  Begründung  seiner  fL^tlietisi^hen  Theorie 
vorging,  war  dnrcliaua  wissenschaftlich  und  damit  n  ur  der  Grund- 
stein gelegt,  auf  dem  Belinski  weiter  bauen  konnte.  Bei  einer 
gewissen  geistigen  Verwandtschaft  beider  standeii  ihre  Naturen 
dennoch  in  entschiedenem  Gegensatz  zu  einander.  Nadjeshdin  hatte 
etwas  vom  Grössenwahn  eines  gelehrten  Doetrinfirs  und  von  der 
Pedanterie  eines  Profassois^  «r  vereinigte  in  sich  die  freie  Denkart 
unea  hellen  Kopfes  mit  dem  kleinlichen  Ehrgeiz  eines  BUreaukrateu 
und  Btrebeta.  Ja  politiscliBr  Bedebnug  war  er  ziemlich  indifferent ; 
als  Pnblidst  mangelte  ihm  ganz  das  Fener  der  BeseelunK :  er 
schrieb  klar,  sUlgewandt,  aber  trocken.   Ganz  anders  BelinskL 
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Er  Bohiieb  nidit  gldchsam  znfBllig,  ans  Mosse,  wie  Nadjeehdio, 
Mndem  wenn  er  «diileb,  so  legts  er  in  du  GeBcbrieltene  sain 
gauM  leb  hinein ;  die  Literatur  var  Dicht  nur  sein  fieraf,  de  war 
Min  Element :  et  lebte  mit  und  in  der  Lilerstnr  tmd  schrieb  dalier 

immer  pro  domo.  Seine  Abliaiidlangen  tragen  alle  den  ChsraUer 
eines  improvisii  tei]  (ieilankenürgnases,  olt  den  dnes  Ditbyriunbas. 
Er  achwanktu  nie  in  seiuen  KuIgeruDgeQ,  aondem  wg  immer  IdUm 
die  äQssersten  Ciunsequeiizeii, 

Wie  ekleklisKli  unii  weiiift  einlieitlicli  die  Richtuag  desNadjesh- 
dinschen  ürganrs  war  —  ein  Zug  jener  Zeit  überhaupt,  zeigt  der 
Umstand,  dasa  im  •Teleskop»  iiebsa  dem kutholisirenden  Myaticismus 
TBchaadiyjewB  die  oppositionelle  Romantik  HerzeDB  and  der  lians- 
backeoe  Patriotismas  einesSchewTrew  und  PogodinAiudmclc  fanden. 

Das  «Teleskop»  wurde  tdul  gleichan  Gesobick  ereilt  wie  der 
(Mcnkvier  Telegraph>:  es  wurde  1836  saspendirt  wegen  nnea 
Artikels  von  TechaadBj'ew,  woriu  Gegenwart,  Vergangenheit  und 
Znkonlt  der  rusaiachen  Cnltnr  negirt  wurden  Nailjeshiliii  selbst 
Wörde  in  den  hohen  Norden,  fast  an  die  asiatische  Grenze,  verbannt. 

Speciell  gegen  Bnlgarin  und  Saenkowski  gründete  IS'ib  An- 
drossow  den  lUoskaner  Beobachter!,  aber  die  Zeilachrift 
hatte  keinen  Erfolg.  1837  ging  sie  äa  nnd  erschien  im  folgenden 
Jahre  in  emeat«r  Glestalt  unter  der  Leitung  Belinskis. 

Endlich  sei  noch  des  iZeitgenossen*  erwihnt,  den  Pusch- 
kin LS36  in  Feterabnrg  begründete,  änetselta  um  dem  Zeithedfirfnis, 
diB  Journale  forderte,  genug  lu  thnn,  und  andererseita,  sm  stinni 
arietokratiBcben  Freonden  Oelegenlimt  zu  bieten,  das  UtetatlBche 
Gesindel  zu  Paaren  zu  treiben.  Aber  Poschldn  war  nicht  der 
Mann,  um  iSSentliche  Meinung  zu  machen» :  er  passte  nicht  zum 
Journalisten.  Sdn  Blatt  war  farblos,  ohne  inneres  Leben.  Zndem 
starb  er  schon  im  folgenden  Jahre. 

Erst  den  peterebarger  <  V"  n  t  e  r  1  « ii  d  i  s  h  e  n  An  n  a  1  en>, 
seit  1889  Bigenthum  A.  A.  Ii  r  ii  j  r  iv  i.  k  i  ^  .lie  .Lese- 

bibllotbeki  todt  zu  machen  und  iVj^  Lu<'i':iiui'ii:I<l  \i>[i  ilen  schäd- 
lichen Auswüchsen  zu  sftaberu.  Daa  geschah  aber  en^t  in  den 
vieidger  Jahren  und  ist  hauptsächlich  ein  Verdienst  Belinskis. 

m. 

Noch  aar  der  Universität  schlosa  dch  Belinskl  einem  Eretse 
Junger  Leute  an,  der  sich  um  den  Studenten  Stankewitsch 
gesammelt  und  dessen  Glieder  dss  Band  rränsler,  idealster  Freund- 


4Vi;  Wiss;iii<m  Beliiihki. 

scliait  iiin2Cljtii:g  nn  einander  einigte.  Zu  aiesom  Kreise  ge- 
hunai  -.MssfA-  uen  benEiunteii:  Konst.  Aksuk  o  w.  der  oachmiLlEKe 
yiüvopmie:  def  spater  so  berüchtigt  gewordene  Agitator  Mich. 
Dakunni:  der  Musik-  und  ßeiseschriftsteller  W.  £o  tki  n :  der 
abakespeai'eiibeFaetzer  Ketsch  er:  der  letdge  Heranagebsr  der 
(Moskauer  Zeitasgi  Ii.  Eutkow:  spUer.  kurze  Zeit,  der  edle 
Historiker  &rauavski.  Stankewitach  selbst  war  du  hoch- 
T  Jüngling,  eine  mte.  poetische, 
'iner  müien  RültÄiintaeliaft  mit  der 
Iis  und  iliiuk  seinen  angeborenen 


1     I  ke  Titffu- 

le  t        P  I  ik  Qiid 

m  Oer  deiitsciieii  I'hiiuscpDie  warf  und 
d  Segels  gnim  Gemeiiigut  des  gauieu 
Kreises  machte.  Eine  neue,  bisher  angeahnte  Welt  eröffnete  ach 
den  jugendlichen.  eiMg  forschenden  fleiatem.  Das  hannanlsdie. 
glänzende  »vstem  Scbellings.  seine  halb  abstracte.  halb  phantastische 
Welt,  mit  der  Apotheose  des  Gteillhls  und  der  Phantasie  als  der 
schOpfBrisoheti  Kraft  und  des  Mittels  das  ünendliohe  zu  erfassen 
—  dieses  Svstflm  niusste  eine  geradezu  bewältigende  Wirkung  auf 
lueaie  mi«  fiir  ^la'^  r]iaiii:istisciii;  iiiiii  Poeiiscbe  empftogliche  Ge- 
nwiiicr  iiiuten  wriin  miun  vomi'r  üct  (isilietisohe  Gennss.  d«l 
HIB  (leiiisuiiB  t'dt'siii  ^t.uikfivu^cii  Hüll  seinen  Preonden  geboten, 
ihr  ganzes  Wesen  umgeätimmt.  ihm  eine  Itunstlerlsehe  Siohtni^ 
gegeben,  sie  im  Leben  nur  ein  Ziel  als  erstrebenswerth  hatte  er- 
kennrai  lassen:  das  waiire  Terstftndnls  der  Knnst  ~  so  verlieh 
letzt,  in  Ergänzung  dazu,  die  pantlieistische  Weltansehennng  ochel- 
Iin  D  [n    1       i  e 

nu  W 


'  .Nii.Li,',h[lii.  ijis  iHimhfli  ülior  Thi-iirip  Aft  irhöiitii  RHuiH;  und  Konsl- 
seKbichte.  Er  aatae  niEb  oibui  auf  ijcbeUlag.  Ebenau  der  PiofeswiT  aar 
NanrwiBsensduifien  IL  Pawbw.  dei  In  lelnen  Toriunngeii  Ober  PhTiQc  nnd 
lAiKiwiniiMiiui  Bicn  DicDC  an  <ue  u 


gauiBi  pbiIoi[i)ibiuhei  Sjitem  diriegle.  Dtei  mi  «im  Art  ScheUiiigiohei  Hatni- 
pbiloMpbie.  F*wl<iw  gsb  aatb  ein  Lebrtnicb  bnus :  cSIeaenta  ia  Pbjuki 
(1883);  dar  «itB  Theil  bnudelt  nm  ia  Mitfflrle,  nnd  namantUob  du  zveilB 
Cspitd;  <DIb  Untaii«  in  richi,  ealhllt  «Idb  gsute  koamogimlMbo  Th«ni«. 
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belebte  .  .  .  ÜsbertiAupt  viatdt  die  dentaclie  Pliiloüopliie  tür  sie 
zn  einem  Morolcodex,  nach  dem  sie  ilir  Bniizcs  Innenleben  um- 
geatftlteteu  und  ve  r  n  iin  f  t  geiii  Ss  s  oiniiclitelijn  Vnn  min  jiii 
gab  es  für  sie  kein  Erlebnis,  keinen  Geiiankeiiiirocess.  ja  keine 
Emplindiiiig,  die  nicht  durch  die  Ketortn  der  iletapbysik  hindurch- 
gelassea  und  cveraüiiftigi  durt-hlebt  sei»  ivoUten;  das  ganze  Leben 
gestaUete  sich  gleicbaam  zn  einem  Cnltus  der  Idee.  Im 
persSnliehen  Verkehr  iUisserle  sicli  dieser  Cult  in  eifrigem  Discn- 
Üren  abstiacter  Fragen  oder  in  balb  l;nschaa  £rg:(tssea  über 
ItUeratai^  und  Knnttiaterofflen.  ZQwdlea  gnb  ein  an  idch  nmrich- 
agw  Torbll  Anises  zu  einem  niBHtSndUehan  Briefwechsel.  Das 
fitfentUche  Leben  und  die  Politik  interessirte  diese  Idealisten  wenig: 
de  waren  zu  sehr  mit  ihrer  eigenen  Innenwelt  beschäftigt.  Aller- 
dings mochte  sich  in  sUedem  ein  gewisser  iistlietiscjliei-  Ciuietisnius 
äossern  ;  aber  mau  darf  diese  vom  eifj'igeii  yiii^liiin  ii:\di  ■  Wiiiirlieit 
des  Wissensi  durchglühten  Jünglinge  nicht  zu  streng  bearthDÜen: 
ihr  Sinn  vfnr  stets  auf  dss  Hohe  nnd  Edle  gericlilet ;  in  dem  Pro- 
test ihres  sittlichen  Uefühts  gegen  alles  Rohe  nnd  Gemeine—  ein 
golclier  Protest  gab  aucli  Belinski  das  Motiv  zur  Abfassung  des 
erwähnten  misglUckten  Drama'  —  nnd  Uberhaqit  in  dem  Streben 
des  guizen  Stankewitecbschen  Erdses  nach  Bittlicher  ToUkommen- 
heit,  in  der  die  Mittel  und  Wege—  die  Philosophie  weiaen  sollte: 
in  alledem  lag  schon  eine  Qew&hr  flir  die  künftige  fortschrittliche 
Stellung  der  Mitglieder  des  Kieises  xu  den  socialen  und  politischen 
Idealen  der  Zeit.  Kur  ivenige  von  ihnen  rechtfertigten  s(jater  diese 
Erwartung  nicht. 

Kunst  und  Literatur  absorbirten,  ivie  gesagt,  aile  ihre  Sym- 
pathien und  Interessen.  Die  Probleme  dei'  Kunst  stellten  sich  ihnen 
dar  in  den  Schöpfuiigen  Puschkins,  Gogols,  Shakespeares ,  Schillers. 
Goethes  nnd  sogar  E.  T.  A.  Hoffmanns,  dessen  wilde  Phantastik 
von  ihnen  lange  Zelt  ttlr  geniale  OfTeubarung  gehalten  wurde  und 
überiiMipt  in  Hnssland  viele  Hachataer  &iid  (so  Herzen  in  seinen 
eisten  Teisuchen,  POrst  Odqjewski,  Polewni);  in  der  Hnsik  wnide 
(Ur  Schubert  geschwärmt.  Daa  Theater  war  eine  der  glühendsten 
Leidenschaften  des  Kreises,  iT)ieater,>  ruft  Helinski  in  seiner 
ersten  Abhandlung  in  einer  Art  von  Ekstase  aus:  .u,  das  Ist  der 
wahre  Teinpe!  der  Kiiiisl,  bi;iiii  Betrotun  dessen  ihr  eucli  momentan 
von  der  Erde  ablöset,  von  den  VerhUltiiissen  des  Lebens  befreit! 


'  El  Mtiltl«  £«  OtbiuI  der  LeibdgenichBK  ta  SuhuL 
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G«1it,  gdit  ins  Theater,  lebet  In  ihm  und  sterbet  in  ihm,  vsnn 
ihr  könnti  .  .  .> 

Während  Stankewitsch  und  seine  Freunde  in  dieser  Weise 
rein  piiilosophisohen  Bescliaftigungen  lebten  und  von  Sclielling  bald 
m  Hegel  übergingen,  waren  die  geistigen  Interessen  Herzens 
und  seines  Kreises,  der  nm  dieselbe  Zeit  in  den  Auditorien  der 
moskauer  Universität  susammentrat,  ganz  anderer  Art.  Herzens 
spätere  Beziehungen  zu  Belinski  werden  wir  Doch  genauer  kennen 
lernen.  Et  und  seine  nächsten  Freunde,  die  Poeten  Ogarew  und 
Saatin,  streiften  nnr  flfioht%  dae  Gebiet  der  Hä:a$h;Bik  nnfl 
Aeitheük  und  wandten  »all  von  Tombereia  itm  Btnäian  der  Idsto- 
riscben  nod  politiaeben  Literatur  des  Westens  und  der  franzO^BCh» 
Sixäalisten,  wie  Snint-Simon,  zu.  In  der  sctiänen  Literatur  war«) 
sie  Verehrer  George  Sands,  Hugos.  Scliillevs.  Audi  sie  waren 
Idealiston,  die  für  ihre  Lieblingstheorien  mehr  soh wärmten,  als  dass 
sie  dieselben  ron  ihrer  praktischen  Seite  prliilen ;  trotzdem  kann 
man  sagen,  dass  ihre  geistige  Entwickelung  einea  einfacheren  und 
realeren  Weg  einschlug,  indem  sie  das  Labyrinth  metaphysischer 
Spitzfindigkeiten  rermieden  und  nie  den  Boden  unter  den  FOssea 
vertoren.  Dazu  trugen  die  UmstSode  des  Lebens  der  Haupt- 
ndtglieder  diews  Ereiwe  riel  bei.  Gerade  nm  die  Zeit,  tou  der 
ich  rede  (um  1886),  mtiBateu  Heizen  und  seine  nSdHten  Xteuitd« 
ihre  Jugendsünden  zum  ersten  Mal  in  entfernteren  Punkten  der 
Provinz  absitzen.  Seitdem  war  bei  ihnen  an  keine  theoretischen 
Compromisse  niit  iler  Wirklidikcit  xn  tlwikini. 

Die  Beiieliungen  beider  Kreise  zu  einander  waren  nahezu 
feindselig.  Herzens  Freunde  nannten  die  (iegner  iDeutacbe»,  «Meta- 
phjsikeri  und  <Fhantasten> ;  diese  sahen  stolz  herab  auf  die  iFran- 
aosen>,  •Liberalen»,  <Frondenrs>  .  .  .  Das  dauerte  bis  1840. 


1634  brachte  das  Kadjeshdlnsche  lOerBohti  eine  Reihe  ron 
An&Btzeu  über  den  gesduchäichen  Qflug  und  im  deizeitigtt  Btutd 
der  mssisaheD  Litentnr  unter  dem  TUd:  (Litsrarisch« 

Phantasien,  Siegle  in  Prosar.   Der  anonyme Ver&sser 

derselben  war  ~  Belinski,  .Die  leichte  Anmuth  der  Porm  bei 
Tiefe  der  Ansclniuunf;  und  Gefühl sinuigkeit,  der  bald  schelmisch 
witieliide,  bald  streng  verdammen lie,  bald  lyrisch  begeisterte  Ton 
im  Verein  mit  frische  und  Originaiitlt  der  Exposition,  mit  einem 
Bilderraichthom  und  einer  Eithnheit  der  Sprache  —  riefen  nament- 
lich bei  den  jungen,  noch  nnTerdorfaenen  Elementen  der  Gesellsdiaft 
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einen  wahren  Stnrm  dei-  Begeisterong  and  des  BntaUckei»  herwr. 
Belinstl  stellte  das  seitsame  Paradoxon  auf,  dass  es  bislang 

Sinne  gebe,  sumiern  nur  «inige  wenige  talentvolle  rnssischa 
Antoreu,  dass  aber  gerade  in  diesem  Unistivnd  die  BürgscUaft  filr 
den  künftigen  AulsuUwung  und  die  üppige  lilütiie  der  National- 
literat nr  liege. 

Was  den  Geist  der  cLiterariscfaen  Pbautasien>  betrifft,  so 
nflectiren  sie  getren  den  Zusanunenbaos  der  nacbmala  so  »diraff 
gegensatilioheit  politHpb-pbUoaoplÜBohsn  Bicbtnngeo,  so  n  sagea, 
in  deren  embiTonaleo  Zustande'.  Da  begegnen  wir  empbalwdwii 
Eandgebnngen  In  echt  slaTophilem  Sme  nod  dKMben  entsoUeden 
germanisirenden  TendeoEcn ;  der  Skeptidanuis  der  apUnen  biito- 
riachen  Schale  geht  Ann  in  Arm  mit  patriotiaohen  HTPW^Blitj 
Liberalismus  und  Conservatismus  erbeben  abweahselnd  ibre  Sämnim. 
Und  die  Hauptsache :  altes  das  harmonirt  mit  einander  anfs  scbOngte. 
Das  Hauptgewicht  der  Äbhandlnng  lag  übrigens  »ach  gar  nicht 
in  ihrem  Dootrinarismus.  Das  Neue  und  Tiefgreifende  lag  darin, 
daaa  Belinski  überhaupt  aus  den  piiilosophischen  Abstractionen  des 
ScbelUngtauismas  Fragen  des  sittlichen,  Intellectnellen  und  Kunst 
lebos  hetieiteu  nnd  jene  Abstractionea  direot  auf  die  msdsdie 
BealitU  aniwidte.  J^ea  BBTolntionftre,  so  ntsagBa,Hinet 
Yorgebou  bestand  in  der  fieiseiCeastiong  des  Traditionellen  nnd 
in  der  Aofforderaog  znm  methodischen  Denken.  Der  idealiBtiscbe 
Qmndton  der  Abhandlung  weckte  die  schlummernden  sittlichen 
ErOlte  der  Qesellschaft,  indem  Belinskt  das  Prindp  selbständiger 
nationaler Entwiokelung  nnd  Aufklirnng  procltunirte.  «Wir  haben 
noch  keine  Literatur,!  rnft  er  am  Ende  der  Abhandlung  aus,  <aber 
wir  b r a B c b e n  sie  flir  jetzt  auch  nicht,  Wissen  brauchen 
wii',  Wissen  [>  Ein  gewisser  demokratischer  Zug  lag  femer 
in  dem  Einwds  darauf,  dass  der  int^Uectnelle  Scbwerpnnkt  der 
ZbU  BioU  mehr  in  der  Anstoknitie  liege,  sondern  in  den  miUileran 
Sohicbten,  dem  BOtgiflrtbnni,  der  if  m  <Vi»in«iOi»iti^  der  GMiUädikeit. 
.  .  Eodliob  führte  Belinskia  Anäatz  «inen  m&chtügen  Sddag  gega 


'  Sur  Clianikt«riaük  dei  dinuliecn  i^iHiigcn  tiihniii^  emUm«  iob,  iuM 
nm  1838  die  «pawren  Hdopier  der  SlsTOptilsn,  Coiist.  Aksakow  tml  P.  Kin- 

k  b  HoSrnum,  BakDSÜi  ~  AbtdotiU  mi  eonaemüm  Hegslinur. 

•  BeliiuU  mocUei  dabei  Fotewoi  ud  der  VglkKlidtai  Kali(iv<18Bl  nf- 
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die  blinde,  dimlogeHuldlgmig,  die  da«  geftffte  PnbUcnm  den  fiilaeben 

ilitemrischea  Gros3en>  entg^egenbntchte,  gegea  das,  was  er  cllte- 
rarisclien  Qöt;!endien3t>  aannte.  Schon  gar  nicht  davon  zu  reden, 
daaa  er  mehreren  Autoren  zweiten  nnd  dritten  Banges  deaGaran« 
machte,  corrigirte  er  wesentlich  das  kritische  (oder  richtiger  — 
imkritisoha)  Urtheil  Uber  Berühmtheiten  wie  Dershawin,  Earamsiu 
nnd  Paschkin. 

Die  iLiterariaclien  Phantasieiii  erwarben  Beliaski  nicht  nur 
viele  Freunde,  sondern  auch  viele  Feinde,  darunter  anoh  unTerstthn- 
liclie.  Das  waren  solche  Leute,  die  entweder  genan  entgegen- 
gesetzte d.  b.  nnmoisHscIie  Ziele  verfolgten ,  oder  denen  Ibra 
Standeavoieingeninnnienbut  nicht  erlaubte,  auf  die  Seite  des  kObnen 
Brechers  za  treten:  also  nicht  nur  die  Ssenkowski,  Qretsch  nnd 
Bolgatln,  sondern  auch  viele  Ulieder  des  Fuschkinschett  Cirkels. 
Diese  Parteien  nannten  Belinaki  nicht  anders  als  einen  •naseweisen 
Burschen»,  einen  cfrecben  Schreieri,  einen  Cjnilur,  Sir  den  nichts 
Heiliges  existire  .  .  .  Fuscbkin  selbst  verhielt  sich  eher  neutral: 
er  musste  Beliuski  achten  und  bewies  Ihm  seine  AnftnerkaamlMlt 
dadurch,  dass  er  ihm  (allerdings  heimlich)  Hete.  sünes  <Zeit- 
genossen»  zuschickte. 

Puschkins  Poesie  fond  damals  gerade  in  Belinaki  ihren  gln^ 
vollen  Interpreten.  BeUnskl  vei^Iidi  ihn  mit  Shakespeare,  itdlte 
ihn  neben  Schiller  nnd  Ooethe.  Dl  Fnschkln  sah  er  den  Oalminft- 
tioDSpnnkt  der  vorangegangenen  Entwickelnng  in  Eonit  nnd  Poesie. 
Aber  er  wnide  angleich  der  begeisterte  Apologet  der  neuen  Sterne, 
ffie  am  rassischen  Ltteratnrhimmel  anklingen:  Gogols,  Eolzows 
nnd  apaler  Lennontows, 

Im  Leben  des  ersten  russischen  Hnmoristen  bat  Belinaki 
gewisserniÄSseii  die  HoUp  eines  l''ntum  gespielt  Noch  vor  ihrer 
persüiilicheii  BekHiiiiladiart  wurde  Belinski  Gogols  Better  in  der 
Noth.  In  dem  kritischen  Moment,  wo  der  dnroh  den  laoherlloliea 
Ausgang  seiner  Univwaitutsaftaire'  beschunta  und  den  bdssendeu 
Ausfallen  der  peteraburga'  Skandalpresse  ausgesetzte  Dichter  fast 
ganz  isolirt  dastand  nnd  seine  ersten  Erzählnngen  von  einer  bor- 


■  Gogol  hMM  n&mlicli  den  Ehrgeiz,  nicht  nur  Dichter,  sondern  mieb  I'ro 
huor  Kiu  in  wollen.  Ohna  wiaMlucliBtUiche  Kenntnisse  tieal^igt  er  den  Lelii- 
«tohl  ■!»  Docent  ia  Geidiichta  an  de»  potenhnrger  Unirersilill,  aher  Bchon 
nodi  lin  pui  geiitidcheo  InfiorlBaUoneii,  In  denen  Oeschichla  in  Poesie, 
'Wlnemcbuft  n  InapinUioii  wordt,  gebt  Ihm  du  gdektte  SloS  ans,  n  im  er 
geEwaDgen  ist,  die  Fiofcuor  nledtmilegen, 
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nirten  Kritik  und  sogar  von  seiiuin  Gimiiera  ideii  t  reunäen  Pnsoli. 
kins)  abmiig  benrtbeilt  wurileii :  in  ilem  Muineiit.  ila  Gogol  dem 
Verzweifaln  nahe  war  —  schreibt  Belinski  eme  glänzende  Abhand- 
lung aber  .Die  russische  Novelle  and  die  Novellen 
Oogolsi  (1835),  in  welcher  der  Nachweis  geliefert  wird,  dasa 
Gogol,  nBchst  Foschkin,  der  grOsste  pvetiscbe  £Onstler  BoBslands 
ist  nad  duss  seine  SahOpfnDgBD  rnne  neno  Aero  in  der  nuBiBäten 
Litentor  erdfiiieD.  Ebenso  rettete  Belinski  die  EomOdie  Gogols 
•Der  RevisoFi ,  die  bei  ihrer  ersten  AoBtthrang  ein  voUstSn- 
iliges  Fiasco  erlitten:  seine  Kritik  nannte  sie  geniitl.  Ueberhaupt 
stürzte  sich  Belinski  mit  der  ganzen  Wucht  seines  Tillenlea  ins 
Feuer  der  Polemik  fllr  die  Sache  Gogols,  und  man  kann  si^en, 
tir  interpretirte  Gogol  nicht  nur  dem  Publicani,  sondern  auch  dem 
Humoristen  selber.  Aber  Gogol,  der  sein  ganzes  Leben  unter  dem 
Eintlnss  seiner  in  Standesvorurtbeileu  befangenen  Freunde  stand, 
nahm  gegen  Belinski  eine  immer  reaervirlere  und  zuletzt  offen 
feindselige  Haitang  an,  und  das  Scbickgal  wollte  es,  dass  derselbe 
BeUnski,  der  dost  Gogols  Bnhm  begiUndet,  mletzt  der  GeseUschsft 
die  Augen  Sffbete  aber  die  Biobtung;,  in  die  sidi  allmshliob  dei 
Geist  des  ungldekliohen  Dichters  Terirrt  halt«.  : 

Jetzt  aber,  in  deu  dreissiger  und  zu  Beginn  der  vierziger 
.Tatire,  war  Gogol  der  Löwe  des  Tages.  Hatte  man  ihn  zuerst 
gar  [licht  be^Tsifen  wollen,  so  ging  man  bald  bis  zum  Uebermass 
des  Enthusiasmus,  und  nur  Belinski  blieb  kaltblütig  genug,  um  den 
Salto  mortali:  C,  Aksakows,  der  anlSsslich  der  .Todten  Seelen> 
Gogol  neben  Homer  stellte.  Terdientermassen  ad  absurdum  za 
fthren  (184a).  — 

Eins  der  merkwürdigsten  Gestalten  der  Epoche  war  der 
Yolkslrnker  Eolzow.  glBich  Polswoi  Aatod)dskt  nnd Esnfmsnn. 
Br  war  zum  Poeten  geboren,  der  in  echt  volksthamlicben.  melodi- 
schen Weisen,  gleich  dem  Volke  seibat.  sich  in  einsr  bald  elegischen, 
bald  hochan^auchzenden  Qefühlsskala  ergeht  und  in  seine  Dich- 
tungen seine  gauze  Seele  ergiesst.  Mit  einer  unwiderstehlichen 
Neignng  zur  Poesie  verbaTid  er  einen  scharfen,  praktisdien  Ver- 
stand und  eine  selteue  intuitive  Meuscbeuerkenutnis.  empfand  er 
einen  mächtigen  Wissensilrang  und  lulilte  sich  naturgeiniiiss  beengt 
und  unglücklich  in  der  Sphäre  kleiulitber  Handels! uteressen.  au 
die  ihn  die  rohe  Tvrannei  seiner  lamihe  und  die  Abhängigkeit 
vom  Vater  gefesselt  hielten.  Die  moralischen  Leiden,  die  der 
Jflngling  unter  diesen  ümstttnden  dnrahsnmachen  hatte,  daan  der 
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Tod  eine»  Fi'eundes  und  eine  nngllickliche  Liebe,  laiimten  seine 
ganze  Energie,  untergruben  sein  Talent  nnd  brachten  ihn  frllti  unter 
die  Erde  (1842),  Stanke^tacli  war  der  Erste,  der  in  Eolzow  den 
Diclit«r  erkannte  und  aucb  die  erste  Aasgsbe  seiner  Gedichte 
(1830)  besorgte;  Belinski  zeigte  sie  in  einer  warm  geschriebeneu 
Becendon  an.  Die  innigen  BedehnngenKalzowa  zn  Belinsld  nahmen 
Simn  ADfontr  18S6,  sIb  Eolsow  Auf  der  Dardir^  ludi  Feieta- 
barg,  in  0«iddften  seines  VateiB,  sich  knm  Zut  in  Heskan  auf- 
hidt  Beltnaki  lernte  in  Eol»yw  den  Dichter  und  Menadieii 
Bchatsen  nnd  lieben,  iiUirte  ihn  hei  seinen  Freunden  ein  and  ver- 
sachte ihn  in  ihran  philosophischen  und  ästhetischen  Ideenkreli 
einzuweihen.  Eolzows  praktischer  Sinn  aber  scheint  wenig  geeignet 
gewesen  za  seie,  alle  die  Tiefeinnigkeiten  Hegelscher  Philosophie 
zn  fassen;  wenigstens  klagt  er  einmal  in  einem  Briefe  an  Belinaki 
ganz  naiv :  «Vom  Subject  und  übject  begreife  ich  wol  ein  bischen, 
aber  vom  Absoluten  nictit  ein  Jota,  oder  weon  ich  auch  was  be- 
greife, so  doch  sehr  schlecht,  >  Gegen  Belinski  legte  er  eine  ud- 
bq^reuzte  Hingebung  und  Verehnmg  an  den  Tag,  machte  ihn  iDm 
Tertranten  sidner  gebeinuten  Gedanken  und  Hwzeosngasgen  nnd 
betrechtete  ihn  als  den  efnrig  competentm  Blchter  in  Sachen  sdner 
dgmn  Foeden.  —  Der  IKohternif  EoIzdwb  venchaffte  ihm  Zu- 
gang auch  zn  im  petersbnrger  literarischen  (OrOssen):  man  inte^ 
eulTte  sieb  (Bt  ihn,  blickte  aber  doch  mehr  gönnerhaft  aof  den 
Hann  ans  dem  Volke  herab  als  dass  man  ihm  aafHehtige  Theil- 
nahne  entgegenbraehte.  Er  war  täier  Gegenstand  der  Neugier  als 
der  Sympathie.  Eolzow  maUe  das  sehr  gut,  hielt  sich  aber  bo- 
scheiden  nnd  Hess  die  Toraehmen  Herrschaften  nicht  ahnen,  dass 
er  bSb  datehsäuMS  und  is^didm  ttbei  de  lache'. 


Unuttielbor  vor  der  Anfhehmig  des  iTeleakop)  (1836)  hatte 
Beltautl  in  Abwesenheit  Nadjeshdins  eine  Zeitlang  die  redactlonellen 
Geschäfte  versehen.  Ausser  den  erwähnten  Abhandlungen  über 
Gogol  und  KoUow  erschien  in  der  Zeitscbrift 
Artikel:  .Ueber  die  Kritik  und  die  1  it e rar iache n 
Meinungen  des  «Moskauer  Beobachter»,  mit  dem 
BeUnski  elue  Utzige,  von  seiner  Seite  mit  viel  Schari^iiui  nnd 
dMektischer  Ibisterschaft  geführt«  Polemik  gegen  den  moskaoer 


'  Die  «nte  toIMIo^b  SuuBlnng  im  Kalnm  Oedtehten  encUen  ISiB. 
Die  dakHcDda  Hognvliie  d»  DIcMmi  Mumit  na  der  Feier  Balbuldi. 
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Professor  Sehewyrew  eröffnete.  Der  junge  Professor  war  eio 
gelehrter  Pedant,  der  neben  kritischer  Hecljthnberei  auch  noch  auf 
poetiaclies  und  Uebersetzungstalent  Anspruch  erhob.  In  seinen. 
ilstbetiKciien  Kritiken  schlug  er  einen  hochtriibeiiden,  jili rasenhaften 
Ton  an;  seine  masslose  Einbildung  und  Eitelkeit  litten  keine 
ßeplik.  Seine  GeBchnmckloaigkeit,  seine  Frätengioneu  als  Refor- 
mator dea  poetiHolien  StUs  and  Temnasses  (er  wollte  die  italienisclie 
OetaTe  als  berrscbeudes  Uaai  dsfUhreii)  und  überhaupt  seine  ganze 
Stellung  in  der  Literatur  und  Joamaliaük  legen  einen  Vei^leich 
Schewyrewa  mit  Gottsched,  wenn  auch  im  kleinen,  nahe.  UufUiig, 
das  Walire  vom  Falschen  in  der  Poesie  ta  nnterscheiden,  hieb  er 
in  seinen  Kritiken  immer  vorbei,  ritt  aber  dabei  stets  auf  hohem 
Pferde  philosophisch-ftstbetiscber  Theorien,  ohne  darin  mehr  als  nur 
Dilettant  zu  sein.  Seine  iQeschiclite  der  Poesie>  wies  zwar  Ge- 
lehrsamkeit, aber  wenig  Geschmack  auf.  Als  Publicist  verfocht 
er  die  Wichtigkeit  des  vornehmen,  aristokratisclien  Elementes 
in  der  Iit«r»tar,  dessen  BeprOsentanten  eban  sein  Organ  ond  der 
PüscbkiBgohe  (Zeltgoiosse*  wareo. 

Namentlieb  gegen  die  letctere  Bebanptnng  leimte  sfdi  BeUBdriw 
demokraüsclies  QeiUhl  anf  nnd  er  wies  sie  energisch  znrSck.  Die 
materialistische  Maxime  Scliewyrews  aber,  der  die  Scbriflstellerei 
nnd  Poesie  in  Abhängigkeit  vom  Gelde,  vom  Honorar  setzte,  ent- 
lockte ihm  die  folgenden  bitteren  Schlusszeilen  des  Artikels,  der 
seine  ganze  geistige  Physiognomie  widerspiegelt;  iDas  Aeiger- 
lichste,  schreibt  Belinski,  ist,  dass  man  bei  uns  noch  nicht  den 
Heoschen  von  seiner  Meinung  zu  unterscheiden  weiss,  noch  nicht 
glanlKn  will,  dass  mau  seine  Zeit  verschlendeni,  seine  Gesnndheit 
(fplem  and  sich  Feinde  schaSen  kann  aus  Anhänglichkeit  an  irgend 
eine  innerste  Ueberzeugnng,  ans  Liebe  zu  einer  abstiaoten  nnd 
nicht  praktischen  Idee  1  .  .  Denkt  ilir  aber  und  habt  ihr  neb«<- 
zenguagen,  so  gebt  mhig  vorwärts,  nnd  mfigen  euch  von  eurem 
Wege  weder  egoistische  Berechnungen,  noch  persönliche  und  prak- 
tische Rücksichten,  noch  Furcht  vor  der  Feindschaft  der  Menschen, 
noch  Lockungen  ihrer  falsclien  Freundscball  abbringen,  welche 
letztere  um  den  Piels  ihrer  nichtigen  Gilter  euch  enres  theuersten 
Schatzes  zu  berauben  trachtet  —  der  Unabhängigkeit  der  Meinung 
nnd  der  reinen  Liebe  zur  Wahrheit  I  .  .  .> 

In  diesen  Zeilen  ist  ein  Stück  Aatobic^aphie  enthalten.  Be- 
linski  hatte  vordem  in  freimdschaftliclieu  Beziehungen  zit  Bäxwy- 
rew  nsä  den  abrigen  Pnblidsteii  des  (Uoek.  Beol>.>  gatanden; 
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der  jähe  Bruch  mit  ilmeji  brachte  ihm  Beibat  fline  empflncUiche 
Wunde  bei,  aber  offenbar  k  o  n  n  l  e  er  nicht  Anders  als  mit  ihnen 
bi'ecben. 

IV. 

Den  Sommer  1836  Terbraohte  Belinski  im  twerschen  Gonva;- 
nonent,  auf  dem  Gate  Uichul  B  a  k  u  n  i  n  s  ,  dessen  Bekanntschaft 
er  eben  etet  gemaeht  hatte.  Die  idylliaolie  UngeboaE  traf  dem 
Lande,  die  patniarabalischen  Sitten  der  PamlUe  und  die  gdatrolle 
Unteriudtmig  im  EreiBe  der  männlichen  nnd  weiblichen  Glieder 
derselben  Qbten  auf  Belinski  einen  bezaubernden  nnd  veredelnden 
Elnfloss  ans.  Der  neue  Freu:id  idhF.t  mUm  bald  diie  (lniiiiiiü't:ide 
SteUnng  nnter*  den  Gliedern  d<-^  Stimkiüvitscliscilifiii  KreUes  ein, 
ja  ersetzte  gewissennassen  deren  HiiiLi)t,  -.ds  Stankewk.scli  tar  Fort- 
setzung seiner  philosopliischeu  Studien  nach  Berlin  ging'. 

Bakusin  (geb.  1814,  gest.  als  politischer  Flüchtling  in  Bern 
1B76)  hatte  sich  als  dintittirter  Aiiillerieofficier  1835  ans  Lange- 
wefle  auf  das  Studium  Hegels  geworfen.  Den  Kath  hatte  ihm 
Stankewitsch,  gegehen,  der  selbst  gerade  mit  £ant,  Fi^te  nitd 
Hegel  besahsfUgt  war.  Der  Neophyt  zeigt«  bald  grosse  BeOhi- 
gong  znr  Philosophie  nnd  wurde  schliesslich  der  begeisterte  Adept, 
Interpret  und  Commentator  des  <neuen  Evangeliums  der  Mensch- 
heiti.  ?'ie  er  die  Hegeische  Lehre  nannte.  Er  predigt«  die  For- 
meln und  Tbeaen  derselben  mit  einer  solchen  Wiehtiskeit  und 
"Weihe,  als  seien  sie  in  der  Tliat  das  A  und  Ü. menschlicher  Ver- 
nunft, nnd  betrachtete  den  Menschen,  der  nicht  seine  ganze  Ver- 
Etandeakrait  anfweuden  wollte,  um  die  Logik  und  Aesthetik  Hegels 
za  erfassen,  gar  nicht  als  Menschen.  Bakanin  kannte  das  Hegeische 
System  so  grdndlich,  daas  er. sich  immer  getrost  anf  eineii  Siessend 
iraprorinrten  Vortrag  über  die  dunkelsten  Stellen  desselben  un. 
laessD  konnte;  er  entbltete  dabei  so  viel  snbjective  Sobspfericraft, 
dasa  die  fremde  Lehre  in  s^em  Mnnde  gleichsam  za  seiner  eigenen 
wurde.  Trotzdem  er  dnrch  nnd  durch  Sophist  war,  konnte  doch 
niemand  seiner  Dialektik  widerstehen. 

Belinski  stand  zwar  ganz  unter  dem  Kinfluss  seines  Freundes, 
unterwarf  akXi  jedoch  der  neuen  philosophischen  Discipliu  nicht  ohne 
Protest.  HiikonitiR  Nn.tiii'  war  eine  abstracM,  objeetive,  deapotisch- 
kaltt,  ilie  TliHiirii;  Maini  bei  ihm  über  dem  Leben,  Ober  der  Gefühls- 
welt, ging  ilii'scr  tim  dem  Wege;  die  philoaophische  Speculation 
bot  ihm  zugleich  eine»  Verwand,  um  den  rafAnirteaten  OaprioeU' 
seines  sich  an  sich  seibat  ergfitaendon  Verslandes  zn  frahnes. 


Wissitrion  Bolinski, 


BeUDsU  dagegen  v&r  ein  GeitUilEiaeiiscli  mit  tiefem  Gemfith  und 
beweglichem  Sinn,  heissblOtig,  ImdenschaftUcb:  eine  Ibeorie,  die 
er  annahm,  mosste  in  aain  Fldsch  und  Blnt  flbergehen,  muBSte 
Bestandtheil  seines  Organismas  werden ;  das  ging  aber  nicht  ohne 
Kampf  bei  einer  Lehre,  die  den  ganzen  Menschen  einem  starren 
Schema,  einer  nnerbittlich  logischen  Formol  unterwerfen  und  ans 
ihm  ein  Werkzeug  einer  rUthselhuften  geistigen  Macht,  einer  Abs- 
traction  machen  wollte.  Das  Lehen  stellte  an  Bellnski  wol  drin- 
gendere Forderungen  als  an  irgend  jemand  von  seinen  Freunden, 
und  dieser  innere  Zwiespalt  zwischen  der  Welt  des  Geistes  ond 
der  Welt  des  natürlichen  Seins  wurde  für  ihn  za  einu*  Quelle 
bitterster  Leiden  nnd  empfindlichster  Enttanschongen. 

Es  lag  dn  gewisser  Selbstzwang  in  der  kopfbreeheriaclien  Ar- 
beit,  m  der  er  sich  Terdammte,  Bl)er  der  Preis  seiden  ibm  nicht 
zu  tliener,  wenn  er  auf  diesem  Wege  am  Bewnsstseln  seinea  Seihst 
nnd  zar  vernünftigen  Lfisong  aller  ^oUenden  rrsgen  menschlichen 
Seins  gelangen  konnte.  UndBellDsU  brachte  es  za  dnerUMster- 
schall  in  der  Handhabang  des  Hegeischen  STitems,  die  Herzen 
spater  sagen  liess,  er  Imbe  in  seinem  Leben  nnr  zw^  Personen 
gekannt,  die  Hegel  wirklich  begriffen  hatten,  und  beide  hatten 
kein  Wort  Deutsch  veräliindeEi  ■  Pnimlhdn  und  Uslinski.  Belinski 
ging  in  der  Auflassung  und  Anwendung  der  Hegelsohen  Lehre  so 
weit,  daas  an  ein  Weiter  kaum  gedacht  werden  kann ;  er  blieb 
nicht  anf  dem  Standpunkt  eines  snl^jectiven  Optimismus  stehen, 
aondem  erhob  den  Satz  von  der  cVemOnflägkelt  alles  Wirklichen* 
znm  Frincip  staatlicher  Entwickelang;,  worans  dia 
moralische  Sanction  aller  socialen  Widersinnigkeitan  und  der  tradi- 
ttonellen  politischen  Ordnung  der  Dinge  in  Bussland  resultirte. 
Bekannt  ist  der  Ausspruch  Belinskis :  er  sei  in  seinem  Hegelianls- 
mus  consequenter  gewesen  als  selbst  Hegel.  Viele  von  seinen 
nächsten  Freunden  eraciiracken  über  die  Folgerungen,  die  der  Kri- 
tiker  ans  den  Hegelachen  Prrimiasen  zog,  aber  Belinski  wollte 
auch  hier  sich  keine  Halbheit  zu  Scliulden  kommen  lassen.  Erst 
1840  verflog  der  sophistische  Nebel  und  wich  der  Alp  von  Belinskis 
Geist. 

Trotzdem  muss  gesagt  werden,  dass  die  deutsche  Philosophie, 
nnd  namentlich  Hegel,  der  russischen  Gesellschaft  nicht  zu  unter- 
achitzende  Dienste  leistet«.  Als  hemichende  europäische  Wissen- 
schaft bot  sie  damals  hberhanpt  das  einzige  Bildongsmittel.das 
den  Wissensdant  janger  strebrader  JDnglinga  befriedigen  nnd  ue 
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mn  einen  ganzes  Kopf  hoch  tiber  den  todten  Wiasenskratn  erbeben 
konnte,  iler  in  ilen  Küpteii  ilei-  lUiiialigtii  riissisclieii  Gelelirten 
nistet«,  Iiulrai  die  Hegol^dK^  Pliilosopdie  iliRMi  Adt:;j(cii  die  Ziele 
am\  Aufijiibeii  des  Lplens  in  ilirei-  liinilitat,  klai-  m-.n-hu-,  i^rliob 
sie  sie  weit  über  die  grob  mateiiLilistiselie  Leiclitlebigkeit  der 
Mnsse  dei-  (Tesellscliatl ;  die  spilteren  Ki'falirungen  des  realen  Lebens 
erschUltei'ten  nicht  ihren  G1iiul)en  an  Ideale,  sondern  leiteten  Ibr 
Streben  nur  auf  eine  andei-s  gerichteU  Bahn,  anf  der  sie  fbrtan 
den  wahren  Zielen  nationalen  Fortschritts  entgegengingen. 

Mr  jetzt  &ber  war  ihr  Streben  einzig  and  alldD  gerichtet 
aar  den  absoluten  Geist,  das  obsolnle  Wissen  und  die  absolute 
Religion,  welclie  die  BetHedignng  aller  bSberen,  eittUclien  und 
i'eiigiüsen  Interessen  in  sich  schlössen  und  zu  deren  Erfassen  and  in 
sicli  Auüielunen  die  Mittel  and  Wege  in  der  dialektischen  Eat- 
Wickelung  des  Bewasetseins  geboten  waren.  Tor  diesem  <abso]aten> 
Ziel  innerer  Tollkommenheit  mussten  alle  minder  absoluten  weichen. 
Die  FersSnlichkeit,  das  Individuum  wurde  getrennt  Ton  der  Gesell- 
schaft, dem  Staat  und  der  letztere  als  selbatilndiger,  nach  eigenen 
rationellen  Gesetzen  lebender  Organismus  aufgefasst ,  der  zwar 
unbesobränkte  Gewalt  über  das  Individuum  habe,  aber  auch  des 
letztaren  nicht  bedürfe.  Als  Bürger  Uene  der  ]tlenscli  dem  Staate 
schon  durch  sein  Streben  nach  innerer  YoUkonnnenltdt  Hec 
politische  Standpunkt  war  somit  nach  der  ein«i  Seite  indifferent, 
nach  der  anderen  der  einer  excinsiven  Geistesaristokratie ;  nud 
iherin  trafen  die  Idealisten  seltsamerweise  mit  den  Fuschkinianem 
zusammen. 

So  strotzt  die  Correspondenz  Belinskis  aus  dieser  Zeit  von 
Anschnuuiigen,  die  dem  Verhalten  jener  verwandt  sind :  die  Men- 
schen iverdeii  \aii  ihm  in  eine  liijliere  und  eine  niedere  E^iegorie 
geschieiip.n ;  die  niedere,  als  uuliililg  Kumi  Absoluten  •  emporzustreben, 
wird  einfocli  dem  Vieh  gleicligestellt.  Sie  Mittel  zur  Erraichang 
Jenes  höchsten  Zieles  menschlichen  Lebens  bietet  nach  ihm  die 
FhitosopMe,  die  Torstnfe  dazu  bildet  --  die  Kunst,  Ja  den  Anga- 
blicken  hachater  Exaltation  stellt  er  sogar  als  ün  nolhwendigea 
Moment  der  Glückseligkeit—  das  Leiden  hin.  Jede  Beschaiti- 
gnng  mit  Politik  und  namentlich  Betbeiligang  an  der  Tagespolitik  wird 
als  störend,  als  scbBdlicb  verworfen:  der  Statnsquo  erhält  volle 
Sanction ;  der  Absolutismus  sei  iiir  Bnssland  die  einzig  mäglicbe 
Begiernnpfbrm ;  Freiheit,  In  den  Httnto  eines  Kindes  .  wie  die 
msuBche  Nation,  üne  gefährliche  Waffe.  Als  warnendes  Beispiel 
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eines  durch  poiiiiscna  venrrungpn  iins'Mic.Kinihpn  v  oik-ps  n-nvi  niit 
de  Fra 

im  Vülkerleb«!!  wird  vcnvurtui  iml  \m  ilio  onifM  üci^uue  .ler 
Venwntl  finden  AiieikMiuiiiig  ;  il^iraiis  ^rkl»i  iB  sid,  lieliuskis  Sjm- 
pRIJlie  fQr  die l>eutSi:Ueii  ulä  ühs  pUiiosopJiisctie  Volk  par  ejcalUnr^. 

um  nauoiulen  Anigaben  werden  deii  reinmenacbtidiea  o  priori 
UDtergeordnet.  In  der  Welt  ist  alles  so  gnt,  wfa  es  ist.  &lleB 
gellt  zum  Besten,  das  ScUecbte  Ist  em  negativer  Begriff-  nnd  ist 
nur  nm  des  Gnlen  willen  da.  Die  Wirklichkeit  allein  ist  — 
WahrMt.  Ist  —  Gott. 

Alle  mSgiicnen  QefQhie  nnu  Begriffe  erhieiun  eme  m-eag 
ideale,  milnnter  recht  uiiradoxa  Definition.  Bo  z.  ß.  tiunipi-kt  Be- 
linski  einmal  zam  Bi^^riff 'Tngmid.,  das-,  die  CwpM.sdini  Romane 


als  dies  Amcrikii  mit  .-;(;iin:i,  tu2«iiiiliaHi;ii  Kdmit™  und  dirlidwii 
öeelenverkäulerii:  er  wolle  lieber  ein  L'elHllener  Engel  d.  Ii.  Teulel 
sein  als  em  uDBchaidiger,  Bchleimiger  Froach.  lieber  sich  ewig  im 
Eothe  wälzen,  als  Temlich  gekleidet  und  giatt  gekttmmt  gehen  und 
meinen,  daas  darin  die  hOcbste  menschucbe  YollkommenheiL  besieua. 

Dieser  Idealismus  hatte  anch  noch  eine  romancische  aeae.  und 
diese  ünssert«  sieb  namentlich  in  uer  duuussunü  uiiu  De&niuon 
solcher  Begriffs  wie  Liebe.  Weib.  J  reundscnait.  lu  uar  Lieoe  znm 
W  b      n  W  m 

!ifiiiii:ii'liiiiir'  riru.f,  rii i;.fli''ri  l'iil ;tl i.iiuis 


.Hftüilet.  ati!17.1  mit  dem  beiübinteii  Jlotscbalow  in  der  Titelrolle 
rober  den  Belinski  eine  treffliche  Abhandlung  schrieb)  und  der 
geniale  Eomiker  SehbBobepkm  nahmen  Balinekia  ganzes  Inieresse 
gelangen. 

m  der  i'oesie  beugte  iimu  aien  vor  (let  KOioasaieu  ueuies- 
maelit  Sliäkee|ii^re:i,  Guetlius  und  —  Puschkins.  In  den  Schepfungen 
dieser  drei  Herot'n  der  l'msie  sah  Belinski  die  Incarnation  der 

■berüliinleii  Hcyelstlien  l''oiiiii'l,  der  Harmonie  des  darcbleuchteten 
und  mit  lin-  Wiiklidikcit  virMilinli'n  fleistes.  Viille,  leiaensdwfts- 
IciHP,  Oljectivi  t.  ,U  t''*!!  ilii"  .11-  i-i-l..  Wübcdiiigiing  iilliT  Diclit- 
knnsl.  Alles  öubjettive  und  ■|\^ii,ii-ii/,iu-e  uiinV,  ilIs  des  Diditers 
nnwüi'dig,  verworten.  Uns  war  auch  der  (jiand,  warum  der  eiust 
so  hochverehrte  Schiller  jetzt,  für  Belinski  wenigstens,  Gegenstand 
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der  Abneigung,  i»  iIps  Hasses  wurde.  Er  ging  sogar  so  weit, 
dess  pr  Srhillpi-  alle  l'oesie  atapracli.  weil  er  bei  ilim  die  obiective 
Scbüidii-ii  kiHLftLlcrisckci-  F  o  r  iii  diu  er  über  den  Tnimll  -bleute, 
veimiasie. 

Und  so  (lachte,  sprach  und  schrieb  ein  Miinn.  der  gleichzeitig 
matenell  am  Rande  des  Abgmndes  Btandl  Das  Verbot  des  iTele- 
gkopi  entblssste  Behnski  voa  allen  Mitteln,  während  er  ausser 
sich  noch  einen  Bmder  nnd  einen  Neflbn  zn  emshran  batte :  eine 
me^he  Gramniatik.  die  er  damals  betsiugab.  fiind  keinen  Ab- 
satz;  daxu  kam  noch  eue  Erankkelt,  die  den  Gebrauch  kaiüusi- 
»her  Bttder  nttthig  machte.  -  Fast  iwei  Jahre  fingen  ao  In  Noth 
nnd  erfolglosem  Suchen  nach  einer  festen  Tiebensstellnng  hm.  Der 
nmgeschaffene  «Moskauer  Beobachter),  dessen  Rediicteur  er  1838 
wnrde.  machte  audi  kein  üUick.  und  du:  materielle  J*otli  fuhr  fürt. 
Belinski  zu  drücken  -  bis  Ende 

Aber  auch  mixt  schon,  au!  dem  Culminationspuukt  seines 
HegelianisniliB  (18ä8j.  Iiessen  sich  Anzeichen  einer  rettenden  Krisis 
wahrnehmen.  Die  realistische  Natnr  Belinskis  konnte  nicht  anf 
die  Dauer  sich  auf  das  j'rokrustesbett  ahstracter  Schwannerei  und 
todter  S^liogiatik  spannen  lassen:  er  musste  diesen  schliesBlich  daa 
unmittelbare  Oefuhl.  das  Concrete.  die  Shnpirik  Torueben.  Schon 
Vau  von  der  WolkenliUlie  des  iAhsolnt«ii  inr  Vergattemng  des 
tWirkIichen>  zn  gelangen,  bedurfte  es  ohne  Zweifel  Tieler  Con- 
eessinnfn  an  die  >.alür  der  Dinge  und  die  Rechte  des  Individuums : 
HpHnski  mnsste  also  nothiveniU?  auf  diesem  Wege  weitersclu^lten, 
Schini  damals  stellte  itr  sich  selbst  das  tolgende  bedeutsame  Pre- 
gnostikon  :  c  ja.  ich  werde  wie  zuvor  handeln,  werde  leben  um 
zu  denken  und  zu  leiden:  vielen  werde  ich  vielleicht  die  Möglich- 
keit einer  Glückseligkeit  zeigen,  vielen  helfen,  sie  zu  erreichen: 
vielen  werde  ich.  ohne  daes  sie  micli  pei'sonlich  kennen.  Liebe. 
Achtung  einflössen  und  sie  zu  Dank  filr  ihre  Entwickelung  ver- 
pflicbten;  ich  selbst  aber  werde  ausser  fluchtigen  Minuten  der 
Sehgkeit  nnr  Leid  erMren  .  .  .  Die  Wege  und  Loose  sind  ver- 
schieden .  .  .  Meine  Hoffnnng  auf  einen  glücklichen  Ansgang  hegt 
nicht  ansschliesslich  in  der  Reflexion,  son- 
dern i  in  Leben,  nicht  in  der  speculativeu,  son- 
dern activen  Theilnahme  an  der  Wirklichkeit  .  .  ,> 

Die  hauflgen  theoretischen  Streitjgkeiten  Belinskis  mit  seinem 
deapotieclien  Freunde  Baknnin  fdhrten  endlich  zn  einem  offenen 
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Brach:  ein  nener  Beweis,  wie  angstlich  Belinski  nm  die  DnsbhOn- 
gigkeit  seiner  dgenen  Meinnngen  besorgt  war.  Der  Bmoh  er- 
folgte tiaigem  erst  In  F^etsburg  (1840). 
1841  verliess  Bskonia  Bnssland  .  .  .i 


Der  (Moskaner  BeobBchten  erhielt  unter  der  Re- 
daction  Belinskis  (1838—39)  einen  speciell  hegeliani  seil  eil  Chariikter. 
Hanptmitfirbeiter  waren:  Belinski  selbst  —  das  Bedeutendste  aus 
dieser  Zeit  war  eben  die  erwähnte  Abhandlung  Uber  'Hamlet>  und 
Motschalow  in  dieser  Rolle  —  Baknnin,  Botkin  und  Katkow ;  tis 
Correspondenten  (aus  Berlin)  wirkten  Stankewiisch  und  Granowgki 
mit.  Hegel,  B^tecber,  Shakespeare,  Goethe,  Schiller,  Ho&iiianii, 
fleine,  Tieck,  Jean  Paol,  Willibald  Alexis  waren  in  laldrdcbeu 
üeberutcniiKen  Twtreten;  btogr^hiaAe  Ess^  iundelten  von  Hoff< 
maui,  Mosart,  Eichendorff,  OhamisM  .  .  .  Originalpoeden  lieferten 
Eolzow  nnd  C.  Absakow,  Novellen  —  Kudrjawzew ;  Belioakl 
selbst  veranchte  sich  als  L  q  s  t  a  p  i  e  1  d  i  c  h  t  e  r  (<  Der  .^Oj&iirige 
Onkel  oder  die  Keltsanie  Krankheit)),  aber  uhne  besonderen  Erfolg. 

Die  Haltung  der  Zeitschrift  war  durchnns  vornehm -ü bj ectiv  i 
alle  Polemik  war  principiell  ausgesclilussen  ;  sogar  die  von  Belinski 
verachteten  Organe  Ssenko^skis,  Gretsclis  und  Balgiirins  wurden 
in  dieser  Zeit  mit  Milde  und  Herablassung  behandelt  .  .  .  Konnte 
doch  auch  in  Bezug  auf  fremde  Grundsätze,  mochten  sie  noch  so 
Terttcbtiicb  nnd  nnmoraliscb  ecIu,  die  allmächtige  Zaaberformel 
Hegels  gelten:  <Wu  wlrklicti  ist,  ist  vernünftig*  I 

So  Bahr  die  dentflcbe  Literatur  bei  Belinski  Und  sdnen  An- 
b&ngem  in  Ansehen  stand,  so  wenig  erfrente  sich  damals  seiner 
Sympathie  die  Literatur  und  der  National  Charakter  der  Franzosen. 
Belinski  warf  ihnen  sogai"  Geistesarmuth  vor.  Wir  werden  sehen, 
wie  seine  Yoi-eingenommenheit  später  umsehlägt. 

Die  materiellen  Geschäfte  sowol  des  Herausgebers  als  des 
Bedactenis  (pngen  indes  so  schlecht,  das  grSEsere  Fablicum  tsägta 
so  wenig  Geschmack  nnd  Interesse  fOi  den  (Beobacbten,  Am»  in 
Belinski  1839  der  Flsn  reifte,  nicht  nnr  von  der  Bedaction 


'  Bakunins  fciueroa  Schickaid  ist  bekannt.  Ans  itm  CTnaBconacrviiIiTou 
Hegdiaiifr  wmrdg  cia  ctAitei  Annr^liidt.  Er  lobte  bJb  EmigTant  fortwMhreDil 
im  Anslandii.  mit  revolaiinnlirüu  Uuiuiobcu  beschtfcigt,  wurde  iweimal  nun 
Tod«  venurtheilt,  aber  begnadigt,  an  Enaeluid  aoagellefert^  brachte  eini^  Jahre 
1b  SlUriui  in,  entfloh,  betheiligte  Bich  ta  Heneu  <Qloeke>  nid  ttub  tB7e  In 
Ben.  SeSae  bedmiendite  Schrift  Iit  (Stuuniboin  mid  AunUei, 
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zurfioIcKntreten,  eondem  sogar  Moskau  zn  verlHssen  und  nach  Peters- 
hnrg  aberansiedeln.  Um  diese  ZeLt  begann  namlleh  A.  Kra- 
tewaki  die  (VatBrlAndiaehen  Annalen><  henins- 
KQgeben.  und  Belinsii  gedachte  hier  Arbeit  zn  finden.  Er  knOpfte 
mic  EraiBWsld  ünterhandjungen  an .  weiehe  ein  beiderseitiger 
Bekann  e    de  P  n    n  te. 

Einige  seiner  Freiiiiii«  wiirtii  ficiiuii  .iiitarbeiter  aer  neuen  Zeit- 
s  hr  ft    De  I  d  b     d    k  d  en 

Wunscb  BelmsicK  ;uis  und  bot  ilim  lOUO  Rbl.  a.  i>ro  Jabr.  lalls 
Beiinski  den  kmisehen  und  bibJiograpluscben  Tbeil  überaehmen 
wojje,  HpiiimKi  iiaiiin  die  Bedingangsn  an  uqd  schickte  Erajewaki 
seine  berdtiuite Recension  des  Qlinkaschen  Buclies  <Die  »oh lacht 
bei  Borodino.. 

Uieae  icecensian ,  sowie  der  Aaßatz:  •Menzel  der 
Ooethekritikan  Üu  Petersburg  beendet)  —  sind  eine  Ano- 
theess  des  polltischen  Conservatismn!!  nnd  zagleich  ein  Muster 
aehneidiger  Polemik  gegen  den  dam aligPD  Liberalismus  Herzens  nnd 
seiner  Frennde.  Eine  faniitisdnire  ^cbmillenmg  ikr  Tolksreehte 
ztt  Gunsten  der  pnvilegirleii  Masse  als  die.  welche  m  der  ersteren 
Abhandlung  prockmirt  wird,  ist  kaum  denkbar.  —  Manuel  warf 
bekanutUoh  Goetlie  utid  seiner  Poesie  .[i  oh  tischen  ludiilerentismus 
Tor  Deber  diese  <nnTerschämtei  Prtttenfiion  des  deutschen  Kriti- 
kers (dessen  Burh  Uber  die  deutsche  Literatur  gerade  111  rassischer 
üebersetznng  erschien)  fiel  Belinski  wahrhaft  wntbsclinaubend  her 
nnd  spracti  ihm  alles  Yerst^dnis  der  Ennat  ah.  Uenzels  Stand- 
punkt war  anch  der  Standpankt  Herzens.  Zeh  kann  nicht  mit  der 
moskanor  Periode  Belinskis  abschlieasen.  ohne  hier  noch  einmal 
des  ZusiUDiiienstüsses  ihrer  Meiiniiigeii  xa  gedenken. 

Derselbe  war  diesmal  olteiibar  ein  persunllther.  Belinski 
lernte  HevMii.  wiiUi wbi'inlidi  nach  dessen  Rückkehr  ans  seiner 
ersten  unfreiwilligen  Entfenmuir  [naeli  Wiatka  und  Wladimir), 
1839  kenneu,  obgleich  die  beiden  schon  frulier,  noch  in  den  Andi- 
toiien  der  Universität,  eiuander  gesehen  und  von  einander  gäiOrt  - 
hatten.  Ich  erwähnte  schon,  dass  aogar  Belinskis  Meinungsgenossea 
(dies  waren  —  Stankewitsch,  Granowski)  vor  den  Consequenzen 
erschraken,  die  der  Kritiker  aas  der  H^elschen  Theorie  zog;  mit 
Äksakow,  der  zum  Slarophilentbam  hlnnugte,  ging  Belinski  eben- 
fiills  mdir  nnd  mehr  anseinauder ;  jetzt  nun  stiess  er  auf  fön  anderes 

■  Ton  dem  frflhoeii  Heraugcter  Swinjin  UnSkli  nwoAm. 
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Meinangseitram .  welches  vom  »UmUPunkt  iedes  UDpaiteilschen 
mmdesten  seben  eo  viel  Gritnde  fQr  steh  tiatl«  wie  der  absLracte 
UMlUmtn  Beliukia.  Bellnald  imd  Heizea  waren  beide  Mannef 
von  giBUE enden  geistigen  F&hlgkeiten :  an  pobudetischoD  Talent 
stand  kaum  emer  dem  anderen  nach:  das  üebersewicin  Heraens 
Rber  lag  In  der  Tieisettigueit  seiner  wisaenscnaflJichen  nod  sprach- 


i!i  FraQKreicu  loigie :  uim  war  aber  aucii  Auer  lunnitckige  Dociri- 
narismiis  iremd:  er  oegriff  nionc.  wie  man  sicn  von  einem  Dieniar 
wie  :dchilleF  lossagen  konnte,  einzig  weil  er  den  Idealen  der  Zeit 
nnd  der  Freineii,  dience:  gerade  nm  des  leizieren  wiiien  sieiiie  er 
ihn  hoch,  wie  denn  flberiumpii  die  rein  SaibetiBche  Bedeniang  dar 
Dichter  bei  ihm  wenig  zu  sagen  baUe.  Ebenso  verehrte  er  George 
Band.  Dem  linngen  DentscUand>.  der  iinKen  Hegeiscneo  Sobnie 
nnd  deren  Organ  —  den  Rugeseheii  .Halli-chen  (DeutselienlJahr- 
büchem.,  brachte  Herzen  die  wannBto  Svmp^Uliie  tatsi^gcii.  Alles 


Die  Peiiode  des  H  e  g  e  1  i  a  11  i  3  m  u  s  in  der  Kritik  Belinskis 
hezBiehnei  im  ganzen  kernen  Stilbtand  in  oer  fintnickeiung  des 
kritischen  Benosatseins  seiner  Zeit.  Abgesehen  von  dem  grossen 
jNntzen.  iea  die  msnsche  Inieiiigenz  ans  der  PopniaiMrttng  der 
Gesetze  des  logischen  Denuens  nnd  Kttnatienschen  ischaffens  dnrch 
BeJUHki  davontrug,  hat  die  Eegeische  Fiiiiosophie  den  Kritiker 
durcuans  nichi  gehmderi,  die  Bedeninng  des  uogoiBchen  Beaii  b- 


•  ■  Sie  Dit«u  Ubei  Ztüt  tmd  Ort  dieMi  Begegmuig,  meb  der  nie  nla  Peinda 
HUgdai,  dnd  widanptBckend.  Kuh  Klüsen  BeridiCei]  &iid  ^  uixli  in  Mmkaii, 
Sich  urisnn  In  Stteahag  HaCt,  wohla  Bemn  BcUiuki  bald  folgl«. 
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seiutft  gUirte;  ihm  strömten  von  allen  Seiten,  von  Bekannten  and 
UnbekaonteD,  dos  warniste  Interesse  und  begeisterte  Sympathien 
entgegen.  Aber  ebenso  wai'  er  aiicli  gefürclitet  von  allen  Feinden 
und  falacheu  Freunden  des  geistigen  Fortsohritts.  Man  kann  sieb 
also  leicht  vorstellen,  in  w<^li:he  Aufregung  und  Unruhe  Belinskis 
Erscbeioen  in  Petersburg  die  ganze  dortige  Literatuiwelt  ver- 
sebwn  mnBSt«. 

Alexander  toq  Reinholdt. 
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Elnlsg  btthiAiM  der  lelzten  Volkszfihhing  In  Reval. 


eigenthUmliche  Gemisch  von  Nationalitäten  nnd  Sjuachen 
In  Bev&l,  wie  es  fOr  die  Stddte  der  UatsH^vlnzea  Qberbanpt 
ebarekteriBtiBoh  ist,  schien  mir  ein  nickt  uninteressanter  Q^enstond, 
nm  ihn  bei  der  Bearbeitung  der  Ergämisse  der  folksziÜilQng  Esüands 
Tom  29.  Docemlwr  1881  einer  gtia  besoodeta  detailUrten  ErOrte- 
rang  tn  unterziehen.  Die  gewcmnenen  Besoltate  erisabe  ich  mir 


anch  zn  sagen  pflegt,  dsss  ZMea  reden,  so  ist  dies  äock  eine 
Spradie,  die  nicht  für  alle  Ohren  melodisch  klingt.  Wollen  wir 
bofien,  dass  die  für  unser  leibliches  nnd  gdsüges  Ohr  dadoreh 
herrorgemfeneD  DissonaDzen  sich  wenigstens  sdilieadich  in  Harmonie 
aaflüsen. 

Von  den  50486  Euwohnem  Bevals,  bei  denen  in  Folge  des 
TerhSltoismAssig  stark  vertretenen  sctiven  Militärs  die  ^GiSO  m&im- 
llchen  Personen  die  24008  *weiblichen  um  einiges  Ubertrsfen.  ge- 
bürten  der  Spr&du  nach  zn  den: 

pCLdeiOen-  Bütulk,      {UivHWvulk.   acL  Mil.) 

Deatscheu  .  .  .  18818  oder  2ö,«  ■  (lüTai  87) 
Russen  ....     8683     .    17,22  (  5119  a5ö4) 

Beten    ....    27174     <    Ü3,80  (26315  859) 

Jnden    ....      üiW    .     1,96  (  963  31) 

ttbr.Sprschstämmen    817    <     1,62  .  (  745  7^ 

In  Somna  zfthlte  die  OiTilbereUcening  46813 ,  das  active 
MültBr  4S13  Personen. 

8^  dem  Jahre  18T1,  wo  gleieh&Us  eine  VolbszUdnng  statt- 
&nd,  bat  bei  der  Civilbevaikenmg  dne  Zunahme  der  Dentschai 
stattge&mden  mn  2711  Fersonen,  d.  b.  37,5  pCt.,  der  Bnssen  nm 
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181Ü  Personen.  A.  h.  firi.l  pCt.,  liai  Esten  um  112Lt(,  d.li,  74,3  pCt. 
Die  Jndeii  wiinleii  im  .Taliie  1H71  silmnitlieh  der  Sprache  nach  zn 
den  Deutsclieu  geziihlt;  nach  der  ConffisslOQ  hat  ihre  Anzahl  Bich 
seit  der  Zeit  um  ii<2  pCt.  gehaben.  Die  Zifier  deijealgeD  Per- 
sonen, welche  sonstige  Siirachen  reden,  ist  im  Vergleiclt  za  Mlier 
sich  gleich  geblieben. 

Eine  besondere  Frage  bexog  ndi  bei  der  letzten  Zsblnng  anf 
dienatlonalitftt  oder  auf  denjenigen  TolksstAmm.  zn  velcbem 
die  Einzelnen.  vorKugsiveise  nacb  dem  Gesichtspunkte  der  Ab- 
stammmie.  sieh  bekiuinten.    Da  finden  wir  denn,  d^ws  bei  der 

Personen  iremder  ^atlunallta^en  als  Lmgangspraclie  aiißcnoramen 
wnrde.  emen  Gewinn  gezogen  haboni  hei  den  Dentschen  geschah 
dies  bei  2i43,  bei  den  Russen,  vorzugaweise  nnter  dem  Militlir.  hei 
la6  Indmdnen.  Alle  öhngen  Nationalitäten  liaben  diesen  beiden 
Idiomen  ihren  Tnbut  gezahlt.  So  spracben  von  den  Nationalesten 
3L37  denl^.  16L  mnisch.  la  schwedisch,  einer  polnisch,  toq  den 
NaUonalpolen  4a  dentsch.  SM  nisBisch  &e.  Auch  die  NsttonHl- 
Dentschen  nnd  Russen  haben  anderen  sprachen  ihre  Opfer  gebracht 
so  sprachen  von  iien  Niuioiialdeniprjien  'ni  rnsäisch.  y  Personen 
]     1  hl  estnisch 

i  Personen  anaere  Miiatriiij.    ni;  üiü-.-i'ii  (i;iii7e[i  aber  gingen nnr 
Idom    ie   r  r  1er  r 

Es  fragt  sich  nun,  welche  Bedeutung  man  diesen  letzteren 
Zalilen  heimessen  kann.  Mnncber  spricht  meiirere  sprachen  gleich 
geläufig,  oder  die  Verbaitoisse  bnngen  es  mit  sich,  dass  er  eine 
isprache.  die  er  weniger  coirect  als  eine  andere  handhabt,  vorzngs- 
weise  auwenden  mn».  oder  er  ist  gezwangen  eine  Sprache  ans- 
Bohliesslich  zn  gebranoben.  die  er  wol  Tollkommea  behsmht.  aber 
deren  Geist  und  eigenthOmliche  ÄnfiHsanngsweise  ihm  doch  femer 
Hegt  aU  eine  seil  der  jagend  ihm  heusiscne.  Welche  nnter  diesen 
Sprachen  sollte  er  nnn  anf  der  ZttJItartc  iils  Rcme  Hanptsprache 
vermerken?  Mnncher.  hat  in  seiner  UngewissEieii.  nnuiEiier  auch  in 
prahlerischer  Weise  mehrere  Sprachen  ansregeben.  Bei  der  Be- 
ai'beitung  der  Ergebnisse  bannte  man  aber  nur  eine  opracbe 
gelten  lassen,  um  die  Tabellen  nicht  zn  sehr  zu  compliciren:  man 
entschied  sic:i  in  solchen  zweifelhaften  Fällen  dann  tllr  dieienige 
Sprache,  welche  mit  der  angegebenen  Nationalität  derselben  Person 
ftbereinstimnite.  MOgen  nun  m  Betas  auf  die  Sprache,  sei  es  durch 
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aie  Kezaniien  Peraonsn  selbst,  sei  es  darch  man  omecUr  gemg 
artheiienae  Zatuer,  (Uran  es  mm  allen  Dnrarea  HnnDtnationail- 
tUen:  Deoteoiien.  Bnasen.  Esten  angenscheiniien  ie  einen  oder  ein 
paar  gegeben  nsi,  iEUüer  begangen  srin:  es  kamen  aeren.  so  weil 
man  ans  verscniMciinn  Uiiixtaiiduii  si^hlleiLsen  knniitn.  rloRtt  nur  ver- 


BBnme  geiaot  baLten  und  ii 
daugavdee  lenem  im  Qraud 


Folge  dessen  nach  Derne 


Momente  von  gi-osseiw  BedeutuiiR  in  BclraHit  kommen.  Eiiizdne 

Stammbaum  als  Panier  iiiies  Parte iaUiidp im ktes,  sttlbst  wenn  lisi 
Bftnm.  nach  der  Ansieht  der  Welt,  von  ilirer  Wiesre  etwas  weit 
ablag.    Andere  wieder,  die  von  den  Frllcbten  einer  vorgesdirilteneii 

woji  st)  icui  wie  niciiu  n;no!»nn  iiaimn.  vennuirnotcii  nns  i-iiieiKun 
den  aitm  gatwi  Baam  ihrer  vaifir.  veitSiimsmBaBig  die  iDeisteii 
fehlisn.       BS  TieueicM  m  aer  Weit  flberbamii;  aer  ireii  iBt.  anc 

LtnwiHsuuneit,  una  üm  frt'.snnnn  itnrrn  um  iiimmn  Aimnniiunir  niurn 


luiuerisuu  waren.  t<nti(,  ruirnininüsie  wuruo  ninr  iina  e'rjnirjniiftn- 
ortboaoxe  Eha  bis  von  rossiscner.  das  ininenBciie  als  von  esunecner 
NaaonaliUt  angegeben.  Mitancer  wurde  m  soicuen  Fallen  äugen- 
seheinlieh  aaen  die  Sprache  in  Wtieiaenscnaft  gezogen,  inaem  m 
den  Augen  aer  einfachen  ijenteeine  Fersim  gneehischer  uonfesaion 
mohi  nur  znr  m^nen  NauonautOt  gdiort.  sonaem  aucn  vorangs- 
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weise  nusiscli  spreCheii  rnnsg.  Unter  den  Sold&teii  hatte  un  Zähler 
die  NntionalitM  seiner  polnisch  sprechenden  Oollegen  durcbeangig 
als  katholische  verzeichnet,  ein  anderer  einen  estnisch  redenden 
Soldaten  griechischer  Confession  aus  dem  Pteakanschen  der  Kaüo- 
nalitäC  nach  ala  noi^stpcui  (Halbglänbiger)  angegeben,  wahr- 
scheinlich weil  er  ihn  weder  für  einen  echten  Esten,  noch  echten 
Bus  Ben  hielt ;  mf  jeden  Fall  liew  sioh  diese  neue  Nationalitit  nidit 
in  die  ScbaUone  der  Bearbeitang  änfOgen.  Bin  pur  Ansluider 
endlich  hatten  als  Zahler,  nach  der  Aaffitssnng  ihrer  {[«mat,  alle 
rassischen  Unterthanen,  mochten  sie  von  beliehigfr  Abstammnng 
sein  oder  beliebige  Spraclien  reden,  als  der  russischen  NatlonalitAt 
angehörig  notirt. 

Mit  Torsicht  wurden  in  einzelnen  ganz  besonders  auffallenden, 
offenbu  folsch  anfgelaaaten  Fällen  später  bei  der  Bevision  der 
Zahlkarten  Correctnren  Torgenommen. 

Trotz  der  bü  der  Angabe  der  Nationalität  mehr  als  bei 
anderen  Fragen  begangenen  Fehler  schdntin  der  sehr  überniegendot 
Mehrzahl  die  Antbaenng  doch  üne  richtige  gewesen  ta  aain,  sehr 
viel  richtiger,  als  ich  dgenlUcb  enrartet  hatte,  nnd  die  Beanltate 
blähen  deshalb  immer  braachbar. 

Unter  den  817  Personen  ind.  MUitAr,  die  ich,  wie  oben  he- 
metlct,  als  eine  besondei«  Gruppe  zusamniengefasst  hatte  von  solchen 
FersoneD,  deren  übliche  Sprache  weder  deutsch,  noch  russisch,  noch 
Mtoisch,  noch  jüdisch  war,  befanden  sich  im  besonderen  303  Schwe- 
den, 54  Pinnen,  44  Letten,  151  Polen.  164  Englander,  34  Fran- 
zosen, 17  Danen,  18  Norweger,  1  Holländer,  12  Tschechen,  2  Ungarn 
(weibl.Qeschlechts),  4  Italiener,  1  Grieche,  9  Tataren  nnd  3  Armenier. 

Indem  ich  bei  der  allgemeinen  Angabe  der  factdsch  »ne  be- 
stimmte Sprache  zur  Zeit  Bedenden  nnd  zu  tiner  beitinunten  Na- 
tionalität sich  Bekennenden  minii  auf  obige  Zahlen  beschranke,  ohne 
die  Terschiedenen  OombinatiDnen  weiter  zn  Terfolgen,  gehe  ich 
jetxt  TO  meiner  Banptantgabo  aber,  Indem  ich  naohzaweiBen  soche: 

1)  nnter  weldten  Umstanden  and  in  welchem  Gisde  der  Fre- 
quenz Ton  Eltern  za  Eiodern  ein  Ueb^fang  von  dner  Spraelw 
zu  einer  anderen  stattfand,  nnd 

2)  wie  es  sich  in  analoger  Weise  hbsiohtlich  der  Confessionen 
verhielt. 

Zuvorderst  aber  wiU  ich  Iwmerken,  dass  ich  in  Folgendem 
anter  der  Bezeichnung  Deulmhe,  Russen  &c  immer  nur  die  also 
sprectiendeR  Personen  und  nicht  die  Personen  deutscher  &c.  Abstam- 
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vmag  meine  und  dassdar  an  ein  pa.ir  Stellen  gebimiclite  Aoadrnck: 
Nftt^onaliUt,  NatlonaUtaten,  in  Ermangelung  einer  Kiideren  pus- 
sendftn  Bezeichnung,  im  Sinne  der  GesRtnnitheit  der  eine  Spniclie 
Redenden  nnd  nicht  im  Sinne  der  Z!llilki<,rte  angewandt  ist. 

Im  ganzen  kamen  in  Reyal  471  sprachliche  Misch- 
elien  vor.   Am  meisten  betheiligten  sich  na  denselben  die 

Esten  mit  102  Männern  tud  235  Franen 

dann  die  Rossen  mit  ....  202      >        >     54  > 
weiter,  die  Deatschen  mit  .   .    S5      >        >    160  > 
iddkBsIidi  die  Personen  anderer 
Spraeban  mit  83      >        •     Zt  >. 

Es  waren  unter  den  Männern  vorzngawelae  Rossen—  252, 
Weldie  nnter  den  Bsten  nnd  Deutohen  sich  Gattinnen  erwfthlt 
Itatten,  während  von  den  änderen  Hani>ts))ni.(;hstüinmen  es  unter  den 
Esten  nur  102,  unter  den  Deutschen  nur  H.'i  Miliiner  gab,  welche 
Eraoen  anderer  Sprache  geheiratet  hatten.  Bei  ilen  Russen  erklärt 
rioh  jener  Umstand  zum  Theil  durch  das  Uebergewicht  des  mUuu- 
Hellen  Oescblechta  aber  das  weibliche,  aber  imr  zum  Theil.  Denn 
nnter  den  8Ö64  rassischen  Militärpersouen  des  activeu  DiensCes 
wann  nnr  8  OEBoiere  mit  Deatschen,  9  UnterofSciere  und  Soldaten 
mit  Estinnen  verehelicht.  Die  Aniahl  der  Terbeireteten  ist  im 
Militftr  ttberiianpt  gering.  Z&hlen  wir  die  Militftrperaonea 
von  den  männlichen  Enssen  ab,  so  bleiben  in  der  Civilbevülkerang 
2677  flbrig  neben  2444  weiblichen  Russen,  also  Zahlen  von  geringem 
Unterschiede.  Uuttir  den  russischen  Rhemännern  der  Civilbeviillte. 
nmg  flnden  wir  in  sprachliulien  Misclielien ;  ;i  Offlciern  a.  I).,  13 
Bisenbabnbeamte,  11  Kanfleute,  17  lerschiedeiie  Beamte,  Techniker, 
Lehrer,  6  Pensionirte  nud  Bentiers,  '21  Handwerker  der  Klein- 
gewerbe, 24  Conducteore  und  andere  Eiseiibatinbedienstete ,  im 
Übrigen  Arbeiter,  Knechte,  Schreiber,  Zollbesucher ,  Storosche 
(Bnreandlener)  &c  Eis  ist  mSglich,  dass  sich  das  starke  Ueber- 
gewicbt  der  rtu^hen  Ehemänner  tinerseitB  dadurch  erklärt,  dass 
in  der  gebildeten  Klasse  der  Rossen  durch  Einwanderang  in  der 
Tbat  eine  starke  Majorität  von  erwachsenen  Ledigen  mSnnlldien 
Geschlechts  vorhanden  ist,  nnd  dass  andereraelts  In  der  niedeim 
Klasse  der  Russen  sich  deji  Heiratsoandidaten  in  der  reichen  FIcra 
estnischer  Dienstmägde  mit  einigen  kleinen  Ersparnissen  eine  gr5BS«e 
Auswahl  darbietet  als  anter  den  Jnngfraoen  ihrer  eigenen  Natio- 
nalitsti  Im  ganzen  aber  wird  das  Factmn  fUr  die  deutsche  nud 
estnisohe  Frananwelt  als  ein  von  den  Bewerbern  ihr  ansgeetelltea 
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ehrendes  Zengois  imd  als  Bevreia  daflr  dienen  känneD,  dass  im 
Grunde  des  Herze  na  die  NatioDalit&Un  Bevals  sich  docli  tiiclit  so 
sehr  Enun  sind. 

Bei  der  üntersnohtuiK  des  Ünter«diiedes  der  Spradie  iwiscben 
Eltern  nnd  Kindern  ziehen  wir  nicht  all^  diejenigen  Paile  in 
Betmc-lit,  wo  beiik  Eltern  zur  Zelt  lebten,  sondern  anch  dicjen^en, 
wii  mir  ein  Tliitit  dei-selben,  als  verwittiret,  vorhanden  war.  Wir 
erliHke^i  aiif  •Hase  Weise  G53  Familien,  in  welchen  die  betrefiände 
Differenz  obwaltete. 

In  ÜTS  Familien  fand  von  der  Siteren  zur  jüngeren  Glenera- 
tlcn  ein  Uebergang  von  anderen  Sprachen  zar  deutsch« n  statt. 
Damnter  waren  in  135  FAlIen  beide  Eltern  Esten;  die  VUer 
waren  in  aberwiegender  Zahl  Arbeiter  nnd  TagelChner,  im  Bbrigen 
Hansbesitzer,  Handwerker  der  Eleingewerbe,  Hansknechte  &e.  In 
92  Fällen  waren  die  Mütter  estnische  Wittwen,  in  19  die  Vster 
estnische  Wittwer,  in  ö9  die  Eltern  miniTheil  Deutsche,  zumTheil 
Esten.  We  Ehemaaner  der  letzteren  Kategorie,  d.  h.  der  deutsch- 
estnischen  Mlscheben,  gehörten  im  allgemeineD  schon  einer  besser 
sitnirten  Klasse  an  als  dort,  wo  beide  Eltern  Esten  waren  (3  waren 
Kanfleote  &e.) ;  die  Fimien,  welche  sehr  ToriierTschend  sich  als 
Deutsche  beieichnet  hatten,  mfigen  möst  frOhere  Dienetmägde 
gewesen  sdn  nnd  aaC  diese  Welse  sich  das  Deutsebe  angeeignet 
haben.  In  drei  FftUen  waren  heide  Eltern  Bossen,  in  S6  der  eine 
Theil  rassisch,  der  andere  dentech.  Zn  nu^h-estnischen  Misch- 
ehen gehörten  T ,  zn  BchwediEdi.dentschen ,  sdiwedisch-estnischen 
Mischehen  and  zn  den  Fallen,  wo  die  Mtttter  verwittwete  Schwe- 
dinnen waren,  13,  zu  verschiedenen  anderen  Combinaüonen  von 
Mischehen  von  anderen  Nation nlitat^n,  resp.  zu  Verwittweten  der- 
selben 13  Falle.  In  8umma  JiQerirteii  in  solclLer  Weist  327  Söhne 
nnd  374  Tficht«r.  im  gniizen  701  Kiiider  in  sprach  1  ich  er  Uezielmng 
mit  ihren  Eltern  oder  mit  dem  zur  Zeit  allein  vorhandenen  Tlieile 
derselben  zn  Onnsten  des  Deutschen.  ,  . 

Von  allen  genannten  378  Familien  hatten  In  270  bddeEIteni 
oder  der  allein  Tothandene  vowlttwete  Theil  derselben  als  Obliche 
Sprache  dne  andere  angegeben  als  die  Kinder,  wobei  in  9  Familien 
Je  dl«  verseluedene  Sprachen  zur  Anwendung  kamen,  die  Sprache 
des  Taters,  die  der  Matter  nnd  die  der  KJnder.  In  den  Übrigen 
108  Familien  war  ein  Theil  der  beiden  vorhandenen  Eltern  deutsch. 
Welcher  von  ihnen  bestimmte  hier  vorzugsweise  die  Sprache  der 
Kinder,  der  Viäer  odei'  die  Mutter  f  Es  waren  die  Matter,  von 
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denen  63,  d.  h.  77  pCt.  der  'OeBsmmtzahl,  Deatscbe  waren,  wah- 
rend dies  nater  den  Tatern  nur  bei  25,  d.  h.  28  pCt.,  Btattfim^ 
Uns  scheint  die»!  g&m  natSrlich,  dass  die  MQtter,  welche  zanActist 
das  EmpänduDgs-,  Deuk-  und  SpraehvermOgen  der  E3nder  anshUden 
and,  so  lange  diese  im  Hanse  bleiben,  7u  ilinsn  in  die  häufigste  und 
innigste  BeKieliung  treten,  dass  diese  Mutter  aacli  vorwiegend  die 
Sprache  der  Kinder  bestimmen,  woher  dieselbe  auch  nicht  ohne 
Qruiid  die  Muttersprache  heisst.  Wir  werden  eher  sehen,  daas 
dies  nicht  bei  allen  Kalegcrien  tou  Mischehen  zutrifft. 

OnterSDchen  wir  jetzt ,  wie  es  mit  dem  Uebergange  zun 
SuBSi^eben  in  den  Familien  bestellt  war.  In  Summa  gab  es 
181  Pftlle ,  in  welchen  man  dieses  Factum  beobachten  kannte. 
Scheinbar  ist  im  Verglich  zum  Deatscben,  entsprechend  der  Anzahl 
der  deutschen  Bewohner,  die  bei  der  dTÜbeTitlkerang  etwas  mehr 
ata  doppelt  so  zahlreich  waren  als  die  Basseti,  das  Terhaltnis  ein 
Shnlicbes.  Im  Omnde  aber  finden  wir  grosse  Unterschiede.  Ein- 
mal docnmentiren  sich  die  engeren  Eezieliungen  der  Dentscben  zu 
den  Esten,  als  sie  zwisi;litii  den  Russen  und  Ksteii  bestellen,  auch 
auf  dem  kleinen  Felde  der  Beobaclituiig,  (Ins  wir  uns  erwitUlt  haben. 
Wir  haben  srhon  frlilier  gesehen,  dass  sich  unter  den  Deutschen 
Oherbaapt  über  2000  Personen  befanden,  die  nach  eigener  Angabe 
estnischer  Abkunft  waren,  th^sacblich  werden  ihrer  wol  mehraon, 
wahrend  die  Bassen  nur  161  Individuen  estnisdier  Abstamnuuig 
zihlten.  So  kamen  ancb  in  den  Familien  büm  Uehergange  znm 
Denisdien  185  solehar  PSlla  vor,  ]n  welcboi  beide  Eltern 
Esten  waren,  dagegen  beim  Uebergonge  Kum  Ihnaiachen  nur 
&S  dort  III  estnische  Terwittwete,  als  Tater  oder  MtUter, 
hier  29.  Nur  in  den  spracliliclien  Misclieben  waren  die  Te^ 
hAltoisse  für  das  Kus.-iisdiu  ,  denn  wahioid  nnr  aus 

58  deatsch-eatnischen  Miscbelieii  deutsch  redende  Einder  hervor- 
gjngeo,  fiuid  in  TS  russisch-estnischen  ein  Uebergang  znm  Bnest 
sehen  statt  Wie  mir  scheint,  erklärt  sich  dies  l^t  daraus,  dsss 
in  den  dentscIteBtnEschen  Ehen  die  sogenannten  dentscben  Ehe- 
gattm  doch  eiguitlich  nnr  Hulbdeotsche  waten,  w&hrend.  in 
den  nurisÜMStnisoben  Eben  Eemmnea  den  Esten  gegenüb er- 
standen. AhgesdieQ  von  diesem  letaleren  Falle  der  ns^sch'estni- 
sehen  Wscbahen  findai  wir  also  die  fiutisah  natänroisboieu  Spuren 
des  EinflnsseB  der  Dentsdiui  aut  die  Esten  sehr  viel  stadcer  als 
die  der  Bussen,  und  es,  wäre  in  der  That  UQnatOrUah,  wenn  dem 
nicht  so  wttre.  und  nnr  durch  Oewaltnuissregeln  «teiohbar.  Denn 
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mflga  man  anch  beim  Vergleich  der  BezldinQgeQ  tineneits  der 
Dentschen  und  andererseits  der  Rossen  aaf  die  Esten  die  Einwir- 
kiuLg  der  Cmitessioiien  auf  die  llbliche  Sprache,  bei  der  raUnnlicheu 
städtischen  Jugend  zur  Zeit  aach  die  der  Schulbildung  als  sich 
die  liilnnz  haltend  aimehmeH  und  auf  die  Wagachale  des  Russischen 
lun'h  ilie  Wirliiitig  der  Militärpflicht  und  die  realen  VintlKiilü  des 
tpatt^tTii  Kortkommens,  sei  ee  im  Staatsdienst,  sei  f-  aiil'  an.ir-i'' 
Wci,-L*  legen  .  durch  mehr  als  sechs  Jahrbnnderte  zusHmjtieiigeliiui't, 
stehen  sieh  die  Deutschen  nnd  Esten  namentlich  seit  diesem  Jahr- 
hODdert  dnrcb  die  selbstlose  Bestrebaugen  der  eisteren  anf  dem 
Gebiete  der  Eircbe,  Seliala  und  Armeapdege,  dnrab  ibre^Vrderang 
des  materiellen  Wohles  der  Esten  auf  dem  Oetnete  der  Landwirtb- 
scbaft,  dnrcb  das  ganze  Flutdnm  der  deutschen  Bildung,  durch  den 
Einfluss  der  zSher  als  die  Männer  am  Hergebrachten  bangenden 
estnischen  Mütter,  durch  grössere  Charakterähnliclilceit  beider  Völker 
nnd  grösseres  gegenseitiges  Verständnis  doch  näher  als  irgend 
welche  anderen  Nationalitäten  in  Estland.  Mögen  auch  einzelne 
Agitatoren,  in  hohlen  Phrasen  die  Eehrsute  iMlberer  Jahrbonderte 
nnnSthig  herrorhebeod  und  Öfter  Qbertrefbend  nnd  von  HochmatU 
aufgebläht,  den  Dentschen  den  Fahdebandsdiah  iQTerbn  nnd  den 
Bnnd  mit  einem  viel  machtigeren  Volke  TeiMnden:  ne  TOrgessen 
dabu  die  Fabel  Tom  Bunde  des  Zverges  mit  dem  Biesen.  ■  Im 
Grande  ist  der  Trotz  der  Widerstrebenden  doch  nnr  dn  Zeichen 
Ton  Unreife,  nnd  wie  man  Kinder  durch  Geduld  und  sich  gleich- 
bldbende  Fürsorge  doch  schliesslich  blnSg  auf  den  Weg  des  Rechten 
leitet,  so  dürfte  dasselbe  Mittel,  wenn  auch  nicht  bei  den  eitlen 
POhrem,  so  doch  bei  der  znr  Vernunft  gelangenden  Mehrheit  der 
Besseren  endlich  znm  Ziele  gelangen.  Die  Hefe  eines  Volkes 
freilich  ist  stets  unberechenbar. 

Kehren  wir  jetzt  zn  unserer  statistischen  Erörterung  znrück. 
Ein  weiterer  Unterschied  zwischen  den  Familien,  in  welchen  ein 
Untergang  znm  .Deittschen  nnd  denen,  in  velehen  derselbe  3snm 
Snsedsoben  stattfindet,  zeigt  mb  darin,  das  dort  die  M&tter,  hier 
die  Viter  die  bestimmenden  Factoren  shid.  In  den  108  Mischehen, 
In  wfllcbea  ein  Theil  der  Ehegatten  deutsch  war,  ging  die  Bnt- 
■oheidang  flir  die  dentecbe  Sprache  der  Kinder  zu  TT  pCt.  von  den 
Hflttem  ans,  in  den  139  Eben,  bi  welchen  ein  Thcil  der  Ehegatten 
ans  Bussen  bestand,  aber  waren  es  zn  82  pCt.  die  Väter,  deren 
Idiom  für  die  rnsdache  Umgangssprache  der  Kinder,  massgebend 
wnrde.    Die  Verhältnisse  fäoi  hialn ,  irie  auf  dem  ganzen 
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Gebiete,  das  jetzt  von  mir  einer  Prilfttng  unterzogen  wird,  den 
Ergebnissen  der  Zählung  vom  Jahre  1871  im  wesentliclien  conform 
geblieben.  Wia  laset  Bloh  nun  dieser  vom  Abrigsn  Werdeg&nge 
abwfddieiiae  EinfloSs  der  rnadsdiea  VSter  erklären  ?  Ich  glaube, 
vm  groseen  Theile  dadurch,  dass  in  den  vorb^errechuid  russisch- 
estnischen  Mischehen  dns  Rus-Sisclie  die  einzig  miigliche  UmgangB- 
sprache  bihletc.  Di.i  rus^iisdicii  Viiti;i',  ornillt  von  einem  slriik 
ausgepriigteuXatiomilitälsbiiWiiMt^ciii.  liiolten  es  tiir  sr^nz  umiiitlii^, 
estnisch  zu  lernen,  i\n  nuiaslen  sich  schon  die  estnisclmu  Fiaiimi 
dazu  bequemen,  auch  mit  den  Kindern  die  Spraclie  der  VMei  zu 
reden.  Was  in  den  Fullen,  wo  hBlbdeutsche  Ruinen  esliiipciier 
Mftnner  mit  ihren  Kindero  deutseh,  also  aucli  eine  ihnen  nidit  g«nz 
gelftnflge  Sprache  redeten,  aue  dem  Beatreben  hervorging,  ihren 
Kindern  die  Ulttel  hobarer  BUdnng  and  eine  bessere  getellschift- 
Hohe  SteUnng  sn  veiBcbaffeii,  was  Uer  ans  freiem,  von  ihren  Bhe- 
gatten  nicht  behindertem  Willen  herroTging :  das  that  bei  den  estni- 
schen Frauen  in  Betreff  des  Hnssischen  die  Notb.    Die  msaischen 

sondfiie  öyiiijiiii,hii;  iiu-^ciii.  In  (jin/.t-lni'u  b'illldn  lUii;;  die  IkMich- 
nnng  der  Kinder  nls  IIussl'h,  wie  t'rxüin  viiii  luii-  böiiierkt  wurde, 
auch  eme  nnbeahsiiJitigt  iivige  sein,  weil  sie  griechischer  Con- 
Ibsslon  waren, 

Lt  Beung  auf  die  russisch -  deutschen  Mischelien  will 
teil  hier  nnr  toirz  erwIUmeu,  dass  bob  wahrscheinlich  analogen 
Qründen,  wie  ich  sie  eben  angeffihrt  habe,  dxx  Uebaguig  zur 
Toasisehen  irmgangsapiaehe  htuiflger  war  ala  rar  deatsdien.  Beeh- 
nen  wir  die  TerwiUweten  Dentsoben,  deren  verstorbeoe  Ehegatten 
wahrscheinlich  Bossen  waren,  zn  dieser  Gruppe  hinzu,  so  sprachen 
in  GS  bez.  Familien  die  Kinder  rassisch  und  nur  in  BS  deutsch. 
Verwittwete  Rnsaen  beiderlei  Geschlechts,  die  mit  ihren  Kindern 
sich  vorzugsweise  deutsch  unterhielten,  kamen  nach  den  Ergebniasen 
der  Zahlung  in  Reval  gar  nicht  vor.  In  Summa  sprachen  in  den 
ISl  Familien,  bei  denen  zwischen  Eltern  und  Eindem  eine  Difb- 
renz  zu  Gunsten  des  Bussischen  sUttlend,  193  Sühne  nnd  161 
Toditer,  im  ganzen  353  Kinder,  russisch. 

JiiLotL  da  Uäjeigang  zur  estaischen  Sprache  &nd  von 
Bltem  in  Eindem  statt,  derselbe  war  aber,  nameatliDb  im  Vn- 
hftltnis  zn  dem  nnmerlBoh  so  starken  üebergewioht  der  estnisohen 
Berelkerung,  ein  sehr  schwacher.  Im  ganzen  kamen  tar  86  solcher 
Falle  vor;  den  Hanpttheil  bildeten  hierbei  die  ma^ch-estnisehHt 
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Mlsdiehen,  wo  es  In  43  FamOlm  den  estnisclien  Frauen  \\odi  ge- 
lungen war,  über  ibre  rnasisehen  Männer  den  Sieg  davon  zu  tragen. 
In  73  Fallen  dagegen,  die  der  vorhergehenden  Gi-uyiie  angeliürten, 
hatten  die  russischen  Vater  ihr  Idiom  zur  Familiensp räche  gemacht. 

Bs  kamen  ferner  auch  Falle  vor,  wo  die  Kinder  in  sprauh- 
lichen  Mischehen  sich  anderer  Sprachen,  als  der  erwithiiten,  bedienten ; 
so  Bpracheo  die  Kinder  in  5  Fsllen  polniscb,  in  3  schwedisoh,  in 
einem  Balle  lettisch. 

Zum  Bchlass  dieses  AbsobnitteB  Bden  als  Beleg  fBr  die  sprach- 
lich oft  Terwickelten  YerbEttnisas  der  BeTalberimir  Bevala  hier 
iMge  Beispiele  angefahrt 

Ein  ansgedienfer  Boldat,  Wittwer,  welcher  Iqtberiecher  Con- 
fesslon  und  estnischer  Abkauft  ist  und  das  Estnische  als  seine 
übliche  Sprache  angegeben  hat,  lebt  zusammen  mit  drei  Kindern, 
welclie  alle  drei,  gleir;li  dem  Vater,  Lutheraaer  nnd  nach  der  Natio- 
nalitiit  Esten  sind.  Der  Älteste  Sohn  ist  Kronsschreiber  und  spricht 
voTzugswüse  russisch,  der  zweite  estnisch  und  das  dritte  Eind,  rine 
Tochter,  ihrem  Berufe  nach  Nfthterin,  dentsch. 

Eine  "Wittve  finnischeT  HationalitU  sprieht  eatnisdi,  ihr  Solln 
deutsch  nnd  ihre  Tochter  nusfscb. 

Eine  estnische  Wittwe  wohnt  in  einem  Haushalte  mit  ihrer 
deutschen  Tochter,  deren  Manne,  einem  mssisch  sprechenden  Oon- 
ducteur,  und  ihren  Cirosskindem,  die  nach  der  NationalitAt  der 
Zahlkarte  nnd  nach  ihrer  Sprache  dentsch  sind. 

Ein  verahschiedeter  estnischer  Soldat  lutherischer  Confession  hat 
eine  katholische  Polin  geheiratet.  Der  älteste  3uhn  ist  katholisch  und 
spricht  polnisch,  die  Tochter,  gleichfalls  katholisch,  spricht  estnisch 
nnd  von  den  bdden  jBngeren  SOhnen,  die  beide  lutherisch  getauft 
sind,  der  eine  mansch,  der  andere  estnisch.  WSre  die  Tochter 
Kflhterin  g«wordeü ,  so  wlre  wahrsohetnlidi  als  Tiarte  Sprache 
dentsch  hinzugekommen. 

In  einer  Wohnnng  von  zwei  Zimmern  leben  zusammen:  ein 
israelitischer  Artelschtschik  nehst  Frau  Und  Tochtw^  ein  rassischer 
Artelschtschik  nebst  Frau  und  Tochter,  ein  eatnisdier  TagelOhner 
unä  eine  estnische  Magd.  8  Personen,  8  Nationalitäten  und  3  Conffes- 
Bionen  auf  engem  Räume  vereinigt.  Als  internationale  Sprache 
dient  wahrscheinlich  das  Russische  oder  ein  mixtum  compcsHma 
Ton  jadlschem  Deutsch,  Russisch  und  Estnisch, 

Beispiele  der  Art  liessen  »ch  noch  eine  ziemliche  Anzahl 
anführen. 
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TCrkommeiLjetzt  zadenaanfeaaianellen  VerUltniBaen. 

Was  zunttctist  die  Ghupplmng  der  euzelnea  Vollusiaiiune 
nach  Oon&sdoneQ  betrifil,  so  fbnd  aa  bei  der  DesammtlMvOlhming 
ind.  Militär  in  folgender  "Weise  statt : 

Znr  lutherischen  Eirdie  bekannten  sich:  11S93  Deutsche. 
313644  Esten,  299  Rnssen,  800  Sdivreden,  53  Finnen,  43  Letten 
and  47  Pei^onen  von  verschiedenen  anderen  ifaüonalitsten  —  Im 
ganzen  30378  Personen. 

Zur  reforrairten  Kirche  gehörten :  i>2  Deutsdie.  7  Kns^en. 
2  Esten,  1  Sdiweile,  T  ELigliLnder,  IK  1  uz  mui!  i  L  s,uin 
—  in  Sninma  Personen, 

Anglikaiier  gab  es  12S  Personen,  fast  aussuliliesslich 
EngUnder,  aber  auch  3  weibliche  Feisoneu.  die  vorhensohend 
msmsdi,  und  eine  weibüche  Peison.  welche  deotsch  sprach. 

Als  B&ptiat  war  angegeben  ein  Engländer. 

rreireligiäs  war  ein  deatacher  AaBlSnder. 

Der  griechiecli-ortliodoxen  Kirche  geborten  an: 
7897  Jhuseii,  886  Deutsche,  466  Esten  and  6  Personen  von  anderer 
NaÜODalitat  —  in  Samma  aG54  Personen. 

Als  Baskolniken  wuren  verzeichnet  iO  Rnssea. 

Armenisch-gr  e  go  ri  anlachen  ülanbeifc  waren 

Als  Angehörige  der  remisc h-ka t ho lisc he n  Kirche 
bekannten  eich :  263  Deutsche,  385  Bussen,  d.  h.  vorherrschend 
mssiscb .  sprechende  Polen,  62  Esten.  150  Polen,  26  Engländer. 
10  FranKoaen,  12  Tscbechen,  im  Übrigen  9  Personen  und  im  ganzen  917. 

Als  AI  tkatholik  hatte  sich  ein  D«itaober  bezeichnet 

Dem  mosaischen  Glaabea  hingen  an:  994  jfidlsch,  321 
deutsch  und  SO  mstisch  sprechende  Personen,  m  Snmma  1285. 

Znm  Islam  bekannten  aicb  Ii  Personen,  von  denen  als 
übliche  Sprache  2  das  Eussisehe  und  i)  t[;i;  T  I  e  i  U 
hatten. 

Von  der  Totaib      k  III 

auf  die  Luthe.iin._    I    >  Ii  i      i  1   14  il 

die  Israeliten  -^.44.  bui  b  1  m  1  -  ui  i   ut  1 

ül)ria;en  Religionen  u.iju. 

Bei  einem  so  starken  tiomiscn  versciucdenei-  Gliiubensbekennt. 
nisse  kann  man  nicht  anders  erwai-ien.  bis  dass  auch  die  Aiizalil 
der  con&asionellen  Miscbehm  eine  bedeutende  sei.  und  m  der  That 
belief  üch  dieaell»  anf 556.  Die  Mehrzahl  derselben  bildeten  diqenigen 
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zwieehen  Lutheranern  nnd  QriechiBoh-ürthodozen;  es  waren  368. 
Ton  den  Männern  in  diesen  letzieren  EHiea  waren  378  grieohiBchen 
und  90  littheriBchea  Glanbens,  ron  den  Frauen  dem  entaprecbend 
90  griechischer  nnd  278  lutherischer  Confession.  Die  Anzahl  der 
Ehen  zwischen  griechisclien  Ehegatten  nnl  Intherischeu  Frauen  war 
aomit  mehr  als  dr^mal  so  stock  wie  tUe  iwisobea  Intberlscheii 
KtLnnariL  ondsriecliisclienFraaeil.  Die  GrOnde  eu  diesem  Ergdmit 
hat»  ich  schon  ohen  zn  entwickeln  gesucht,  insofern  ros^scbe 
Sprache  mit  griechischer  Conlession,  sowie  deutsche,  resp.  estnische 
Sprache  mit  Intherischer  Confession  bei  uns  beknnntlicb  zieialich 
znsamnientreffen. 

Mich  intereasirte  bei  den  Mischehen  besonders  die  Frage,  in 
welchem  Verhältnisse  sich  die  Confession  der  Kinder  zu  derjenigen 
der  Eltern  verhielt,  da  seit  dem  Jahi-e  18115  nach  der  factisch  bestebea- 
den  Aufhebung  der  Äusstellnng  eines  Reversale  sicli  hierin  einige  Frei- 
hrät  darbietet.  Bs  kam  hier  darauf  an,  ebenso  wie  in  den  sprachlichen 
MischekeD,  die  Anzahl  solcher  confes^nellen  Mtscbehen  festüiutellen, 
in  welchen  im  Haashalt  Eiader  vorhandNi  waren,  nnd  hienn  die- 
jenigen Hanalialtnngen  hinzuzufilgen,  in  welchen  die  yerwittw^an 
Pereonen  mit  ihren  Kindern  nicht  deoselben  Glauben  theilten,  da 
in  diesem  Falle  in  der  Itogel  Toransznsetzen  war,  dass  die  Kinder 
In  der  Confession  des  verstorbenen  Taters,  resp.  der  verstorbenen 
Mutter  getauH  seien.  Gewiss  giebt  es  von  dieser  Bogel  Ausnahmen, 
aber  diese  scheinen  nach  den  Ergebnissen  der  Tolkzahlnng  doch 
sehr  vereinzelt  zn  aun. 

Unter  den  3S8  lutheriach-griectiiscbea  Mischehen  fänden  sich 
266  mit  im  Hanshalt  Torhandenän  Eindam ;  zählen  wir  hinzu  die 
&0  Familien  der  Verwittweten,  welche  mit  ihren  Efndem  in  der 
differirten,  dass  der  one  von  beiden  Theilen  Intherisah,  dee 
andere  griechisch  war,  so  stehen  uns  in  Summa  316  Fälle  zur 
Untersnchnng  zu  Gebote.  In  239  derselben  wurden  sSmmtliche 
Kinder  griechisch,  in  75  sämmtlich  lutherisch,  in  12  zum  Theil 
griechisch,  znm  Theil  lutherisch.  Welcher  von  den  Ehegat(«n,  der 
Vater  oder  die  Mutter,  übte  hier  bei  Bestimmung  der  Confession 
der  Kinder  den  grOssten  EinSuss?  Wie  wir  schon  nach  den  sprach- 
lichen Mischehen,  an  denen  Russen  participirten,  schliessen  kännen, 
waren  es  die  Vater.  Rechnen  wir  die  Fälle,  in  welchen  Ehemänner 
nnd  Fraoen  sich  gegenseitig  Conceseionen  gemacht  hatten,  beiden 
Theilen  za  gnte,  so  finden  wir,  dass  in  190  Fällen  die  Religion 
der  Täter,  In  88  die  der  MAtter  gesiegt  hatte.  Tmi  den  190  Tätern 
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waren  169  griechiacher  Confession.  In  31  Fällen  hatten  die  Inthe- 
ilschen  Toter  sieb  tapfer  gehalten,  in  38  aber  zn  Gunsten  des 
Hanabiedens  sidi  dem  Wüten  ibrer  Franen  gefügt.  In  Snmma 
waren  in  den  betreSeaden  MiBcbehen,  incl.  die  bez.  Familien  der 
Terwittvsten,  69  SUhne  und  83  Tflcbter,  im  ganzen  153  Kinder, 
lutherisch  geworden  (vor  10  Jahren  WRren  ea  HO)  nnd  2lii)  Seline 
nnd  241Elchter,  im  ganzen  älO  Kiniler,  griccliiai;h  (vor  10  Jahren 
gsne  eben  so  viel). 

Mischeben  awjsclien  Lutberanern  und  Kalbolikt'u  gab  es  140; 
auch  hier  waren  die  lutheriseheu  Franen,  in  der  Anzahl  von  III, 
den  katlioli sehen,  in  der  Anzalil  von  29,  numerisel]  sehr  stark,  fast 
um  das  Vierfaclie  überlegen.  Unter  den  Männern,  vorherrschend 
dentscher  oder  polnischer  Nationalität,  waren  dem  Berufe  nach  am 
stärksten  vertreten;  Haadwerker,  Ettsenbahnbeamte,  Oondnotenre 
and  andere  Bisenbahnbedienstete ,  ZoUbesnoher,  Beamte  in  Eron- 
behOrden,  Arbeiter.  In  7  dieser  Familien  waren  die  Kinder  theils 
katholisch,  theits  lutherisch,  in  Gb  sämmtlich  katholisch,  in  i1 
saramtlich  lutherisch.  (Die  Vei-\vitlivetpn  sind  !iii!r,  ebfiiso  wie  oben, 
mitgereelniet.)  Wenn  auth  nicht  in  dem  starken  Verhilitnisse,  wie 
bei  dea  iutherisoh-grieclüsthi^ii  Misthelieii,  so  war  docli  auch  in  den 
lutheriseh-katlioli scheu  die  Religiun  der  Viller  bei  den  Kiudeni  in 
höherem  ürade  zur  öeltimg  gelangt,  als  die  Religion  der  Untier, 
vorzugsweise  zu  Gunsten  der  kathulischeii  Kirulie  trotz  des  im  all- 
gemeinen  so  sehr  überwiegenden  lutherischen  Elements  in  der  städti- 
schen BevSlkeniDg.  DieConfes^oD  der  Kinder  httagt  in  Mischehen  vot- 
beirschend  ron  einer  Tereinbarnng  ab,  die  gldcb  beim  Beginn  des 
Bhabnnfo  von  beiden  Theiten  geschlossen  wird,  nnd  der  weibliche 
Theil,  h&nflg  froh,  in  den  sicheren  Hafen  des  QIQcks  gelangt  za 
sein,  nnd  dort,  wo  keine  Eltern  ihm  zur  Seite  standen,  vielleicht 
zu  delicat,  um  von  den  kllnftigen  Sprosslingen  des  Glücks  zn 
sprechen,  nimmt  es  in  der  Sache  nicht  sehr  genau,  und  so  ent- 
scheidet ohne  Widerspruch  der  Rhi'ijutd'.  Wo  es  aber  auf  stille, 
unablässige  Einwirkung  aijkunnijt.  '.vii;  Wi  der  Sprache,  da  siegt 
meist  die  Ehefrau,  wenn  es  auch,  wie  wir  früher  sahen,  dem  Russi- 
schen gegeuAber  auch  hier  einige  Ausnahmen  giebt.  In  Summa 
würfen  ibi  den  luUieriscli-katholiBchen  Mischehen  48  Söhne  und  64 
Tochter,  im  ganien  112  Kinder,  Intheiisch  and  78  SBhne  and  SS 
Tochter,  im  ganzen  161  Kinder,  katholisch;  Tor  10  Jahren  worden 
bloB  88  Kinder  Inthensch  gegen  148,  welche  katholisch  getauft 
wurden. 
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üfber  die  sanetigeQ  Miscbehea,  die  numerisdi  nur  BRhwach 
rertreteD  waren,  kttoneD  wir  scimeller  hinweggebeo,  es  vareu  ihrer 
im  ganzen  48:  4  latheriseb-refonnirte,  3  lutherisch-anglilCMitieha, 
86  gnecMBoh-ort&adoX'TaiiiiBok^UioliBclke,  äne,  in  welcher  der 
Mann  griediisch-ortiiodox,  die  Vrta  gregorianiBch-armenischer  Ood- 
fesaion  war,  2  griechiseh-aaglikanlBche,  2  katholiBch-reformirte,  eine  in 
weictier  d^r  Mann  katholisch,  die  Fran  anglikanisclten  Glanbens  war. 

Als  besondere  Merltwdrd^keit  will  ich  hier  noch  ein  pitar 
Falle  anfuhren,  wo  Id  einer  and  derselben  Familie  drei  verschiedene 
ConfesBiooeQ  zugleich  vorkamen. 

Iji  der  Eheverbindung  eines  russischen  Pabrikanlen  griecM- 
Bcher  OoD&sdon  mit  einer  deuCadien  Latlieraaerin  war  der  Sohn 
katholiBch  getanit  worden.  Es  war  aber  aaf  der  Zlblkarte  des 
letiteren  bemerkt  worden,  dasa  er  nooh  unmal  und  iwar  grieohiich 
gebtult  werden  solle. 

Ein  polnischer  EisenbabnwSchter  katholischen  Glanhens  hatte 
eine  Estin  griechischer  Confession  zur  Fran.  Hatten  sie  sich  non 
Uber  die  Confession  des  alteston  Kindes,  eines  Sohnes,  nicht  gleich 
einigen  können  oder  waltete  ein  anderer  Grund  ob,  genng  derSulin 
war  lutherisch  getauft  worden,  dus  zweite  Kind,  eine  Tochter,  aber 
wurde  nabb  der  Mutter  griechisch-orthodox. 

Ein  mssischer  StabsofQcier  a.  D.  griechisclier  CDnfei^£iün  war 
Terheintet  att  eine  deutsche  Lutheranerin,  die  in  erster  Ehe  einen 
katholischen  Polen  zum  Manne  gehabt  hatte.  Eine  Tochter  aus 
erster  Ehe  war  latherisch,  zwei  SOhne  ans  derselben  Ehe  waren 
rGmisdi-katliolisch  nnd  dn  Solin  zweiter  Ehe  griechisch-orthodox. 

Wir  sind  mit  nsBerer  statistischen  ErSrtfirung  zu  Ende.  Der 
Qedanke,  der  sich  una  dabei  znniicbst  aufdrüngl,  ist  der,  dass,  wo. 
wie  in  Bend,  eine  solche  CoiniiHcatioii  verscliieileuei-  Glaubens- 
hekenntnissa  und  Sprachen  stattfindet,  je.Aer  mehr  als  anderswo 
darauf  angewiesen  ist,  ue'mfn  Afiib\iii;erEi  jjcgeniiber  religiöse  und 
natiomile  Duldung;  zn  üli'n,  unbfS(  li;idet  di'ssi'n,  (lasä  er  das  Samen- 
korn, ivflclii's  IT  iils  il.is  lJL■^t^'  fik.iiiiLl  Int.  treu  i[i  seinem  Herzen 
als  ein  Klfiiiud  [tilege  und  guyiiii  j\k  \'üü  iius.->en  drohende  Gefahr 
zu  schützen  suche,  damit  es  einst  zur  Sliithe  gelange  und  gute 
Frucht  trage.  Sfitge  Jedem  stets  die  volle  Freiheit  vergönnt  sdn, 
die  Heiligthfbner  des  Slaubens  und  der  Sprache  seiner  Ueberzengong 
gemKss  ZD  erbssen  nnd  in  Treae  zn  wahren.  Das  Faeit  kann  dm 
Ganzen  nur  znm  wahren  Q«winn  selD.  F.  Jordan. 


N  0 1  f  zfl  n. 


I(ccip«»»  Unan  Üstiidbiivi.  (1T61— !79«).    Vttavui.  aiciiiouBla 

Ein  hochgestellter  ßeaiiitu  tuit  iluasu stunden  dazn  ver- 
wandt, du  Lebensbild  des  spüteren  Kaisers  Paul  bis  za  dessen 
TbrODbeslaigimg  dem  msiscbea  f  nblicum  za  entwerfen,  .^rr 
Kobeko  ist  kein  Hiatoriker,  doch  ist  diese  Arbeit  eines  Dilettanten 
nach  verscliledenen  Kichtnogen  bin  sehr  bemerkenswerth. 

lieber  die  knrze  Begieningszeit  des  Kaisers  Paul,  über  sein 
Lehen  in  Qatschma  als  QrossCilrst  sind  eine  Menge  Anekdoten  im 
pmlauf  1  aber  eine  GascUcbte  seiner  Begierang,  eiDe  Iiebensbeschrei- 
bnng  fehlen.  Jene  Anekdoten,  z.  Ih.  wahr,  z.  Tji.  jeder  BegrQii- 
dnng  eiitbEhrend,  vecdeeken.  möchte  ioÜ  sagen,  seine  iiistorisi;l]8 
Persänltcbkeil,  wie  auch  sonst  einzelne  Epochen  in  iler  Geschichte 
der  Länder,  wie  einzelne  historisclie  Personen  nur  iii  a.iiekdotisclie)' 
Art  geschildert  werden  nnd  es  oft  der  Hand  eines  tiet'gelienden 
Forschers  bedarf,  am  ans  diesei'  Verklddnng  den  wirklich  geschicht- 
Ik'lien  Kern  heraoszaschalen.  Der  grSsste  Jetzt  lebende  Historiker 
hat  soeben  im  dritten  Bände  seiner  wundervollen  Weltgeschichte 
eine  solche  Arbeit  an  der  Geschichte  des  2.  und  3.  Jaiirhanderts 
unserer  Zeitrechnung  geiuncht.  Unter  einem  Wust  anekdotenhafter 
Binzelbeschreibmigen  der  Kaiser  aus  jenen  Jahrhunderten  Ist  der 
grosse  Charakter  jener  Epoche  wahrend  langer  Jahre  verloren 
gewesen,  jetzt  erstellt  er  vüi-  unsei-en  Augen  durch  die  grossartige, 
einfache,  die  Anekduteii  zur  Seite  lassende  Schilderniig  Rankes. 
So  hat  die  immer  gefeiorte  Epoche  Friedrich  des  Grossen  durch 
den  ReichUmm  der  anekdotischen  Beigabe  gelitten  and  die  grosse 
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Gestalt  lies  Königs  ist  erst  dareh  die  in  den  letzten  Decennien  er- 
folgten Publicationen  seiner  Depeschen,  Bnefe.  Aufsätze  in  ihr 
■mäaee  Licht  gestellt  woiden.  Ufr  eraeheint  nnn  anch  die  knize 
Begiemngszeit  iea  Kaisers  P&d.  das  TeAaltiÜB  dm  Thnmednn 
znr  kaiserlichen  Mntter.  das  ganze  Torteben  des  spateren  Kal«ei« 
durch  die  Anekdoten  so  nberwuchert.  dass  man,  im  Pnblionm  wraiig- 
jjf  ens  der  liistunättieii  Ei-seliemung  bis  hieran  kaum  gerecht  geworden 
iit.i  Isi'hfm  imr.h  Aieeei-  Riciituii^  hm  ist  der  Versuch  einer  kritisdien 
BPtraelitniig  des  Hni.  kubeko  dankenswert.». 

Wenn  autii  uie  leizteu  Jahre  des  CiiBarewiKoh  nicht  mehr 
erianliteii  oline  ßeliirchtunaeii  aui  seine  zukunftige  Regierung  zu 
sehf-a-  so  gab  doeb  seine  J  ugenugeiicindiie  und  die  semes  Mannes- 
altm  keineswegs  zu  solchen  Bemtchtnugen  Aolass.  Paul  Petro- 
«itech  erscheint  als  ein  heiterer,  Uebenswardiger.  vahrbafbger 
Knabe  mkd  JOngling.  Oer  mit  grosser  Iiiebe  und  Treue  an  seinem 
Erzieher,  seinen  Lehrern  und  äen  Personen  seiner  Umgebung  fest- 
halt.  Diese  Anhänglichkeit,  die  Verehrung,  die  er  dem  grossen 
Könige  unabanderlieh  bewahrt  trotz  dem  "Verbot  sie  zu  pSegen. 
itas  die  Kaiserin  immerfori  aussprielii.  geben  einen  uer  Charakler- 
ziigi^.  difi  (iiircii  sein  ganzes  Leuen  lLiiiiluii;ni;eiien :  die  Treue  an 
el  n      t      I) e 

P  r  e    E  1 

h  n         ^  V       1        g    OH  de 

Staatsgeseiiatteii  selieinc  lUn  so  tiuf  zu  verletzen,  wie  die  Anord- 
nongen  der  Kaiserin,  dnrch  die  imm«r  und  immer  wieder  die  Per- 
sonen, die  er  liebgewonnen,  von  ihm  entfernt  werden. 

Fnedrich  der  Qrosse  spncbt  sich  nach  Aem  ersten  kurzen 
Aufenthait.  den  Panl  Petrowitsch  dort  li7G  genommen,  nicht  un- 
günstig Uber  den  lungen  Mann  aus.  sagt  aber  doeli :  er  Wim  lioeh- 
niutlng.  ^lel  verlangend  und  streng  sem.  Dagegen  ist  Kaiser  Joseph 
(iHS  Iiolies  (vei'  beulen  Eiiegatten  bei  iiirera  Besneli  in  Wien  auf 
der  Hin-  imil  Rückreise  ITHl'Sa  voll.  Das  Lob  ist  nnverfänglieli. 
H  n       f       1    1      1    K    e      t       n  Er  1  r 

Leopold  Sit n  iiiidL-i.  Kobeko  schiideit  überhaupt  uas  \erbilitnis 
der  beiden  Ehegatten  poetisch'ideal  und  will  die  otomng.  die  ca 
zn  An&ng  der  »uer  jähre  erleidet,  ucht  auf  irgend  welche  sinn- 

'  Sie  crRe  iiillige  BenrthGiInng.  die  in  nnggDfubcimm  Magsetabo  Faul 
wldcrbhien  iit,  durch  H.  v,  Syb«l  (Oeuh.  der  fcuu.  ReiDlntlcn,  Bacli  b,  Cip.fl, 
1B74)  und  z.  Tb.  doch  Mich  durch  Tb.  t.  Bgnbudl  Im  folg.  Jahre,  icheiut  tuKh 
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liehe  Beiiehnngen  zu  Frl,  Kelidow,  sondern  rälmehr  anf  einen 
Senrissen  i-eligiiiseu  MysCiciBmos  und  gauz  besonders  auf  den  Wnsscli 
des  GrossCOrsten  znrflckflUireii,  zu  bewcdten,  dftss  et  von  auner 
Gemalilin  unabhnDgig  sei.  HierBber  wurde  Ton  der  Kaiserin  nnd 
deren  Ümgebung  allerlei  aWohtlich  verbreitet. 

Trotu  jener  Äassoliliessnng  von  allen  Geachftften  hat  der  zn- 
ütUnitige  Kaiser  sielt  dennoeh  mit  den  Bedingungen  besi^hltt'ligt,  die 
zur  Wohlfahrt  des  Reiches  ihm  m-  'i wendig  erschienen.  Sehr  be- 
merkensweith  für  seine  Auffassung  der  Lage,  wie  für  seinen  Cha- 
rakter ist  eine  Briefstelle  aus  dem  J.  1!T7,  die  der  Verf.  seinem 
Boche  als  Motto  vorgesetzt  hat:  <St  fitais  d«ns  le  cas  d'at'oir 
iesoitt  ifun  parti,  alon  faurai»  p«  me  faire  ewr  des  demrdrea,  pour 
mhager  eerlauta  pertaanei;  ntait  äonf  CB  que  je  «uü,  je  ne  peux 
(WOtr  m  parU,  n>  iniirit  qve  e^i  ät  l'JSnf,  «f  il  w<  dw-  da  wir, 
«WD  MM  eeraetln,  gut  Im  cboia  vont  ät  traten  et  mrioiU  gut 
la  ntgligene»  et  dit  vues  peraortaelle»  ea  saut  la  eaiwe ;  —  fatMe 
uiemr  itr«  Aat  en  faisani  bUn,  gu'aiml  en  faisanl  mtUh  In  Briefen 
und  Anäatzeii  betonte  er  immer  wie^ler  die  Iv'otliwendigkeit  geseti- 
miasigarBegelung  der  Zustünde  und  Ausschluss  der  Willkür,  wobei 
er  auch  die  strenge  ErfüÜnng  des  cinnnil  Festgesetzten  verlangte. 
Das  bemerkens Wertheste  Stück  dieser  Aufzeichnungen  ist  die  am 
i.  Jan.  1788  getroffene  Keldung  der  'i'iirniifolge  in  Rnssland.  Er  hat 
diese  Urkunde  von  seiner  GeniHliliu  iiiitunterzeichnen  lassen;  an  seinem 
Krümm gEtaga,  dem  5.  April  1797  erlaogte  sie  Gesetzeskraft  awl  anf 
ihrer  Gmudkge  hoben  bereils  Tier  BouTariliie  den  Tluon  bestieKen. 

Nach  Eobekos  Daratälnng  ist  die  Besah&tägium  mit  leineD 
Q^tecUnaactieu  Trappen  keineswegs  eine  Bpielerü,  wie  die  Anek- 
dote erzShlt,  sondern  Versncli  unil  Studium,  n'ie  eine  Armee  ein- 
anthdlen,  zu  exerciren  und  m  h'^wnünat  Ac.  A«-.  diin  kurz 
nach  seiner  Thronbesteigung  en'L>l<;t(;ii  ISi'siiiiiiiuii^^eii  und  i'ilnshenen 
Gesellen  darf  der  Schlnes  gezogen  ivetden,  dass  diesf^  schon  fiulier 
in  Beinem  Geiste  erwogen  waren.    Nur  wenige  wu;h  der 

Thronbesteigung  bringt  ein  Coui'ier  an  Jakob  Sievei-s  ei::«  eigen- 
händige Znaobritt,  in  der  der  Kaiser  den  Wunsch  ausspricht,  der 
greige  Stoatemann  möge  die  Wasserstrassen  des  Reiches  wieder  in 
snoe  Obhat  Dahmen,  diese  seien  in  Dnardimng  geratheo.  Ebenso 
erfolgt  schon  nach  drei  Wochen  jene  Yerrädnmig,  diesen  bsUisdieD 
Ländern  zum  grOsten  Segw  gereicht  ist:  die  Wfedetberstellnng 
der  LandesTerfiiHnng,'  ohne  dose,  so  viel  uns  bekannt  ist,  Ton  irgend 
einer  Seite  der  Kaiser  dämm  gebeten  worden  Ist 
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Indem  feh  die  Leser  der  <Belt.  Monatasehrift>  auf  die  inter- 
essant« Schrift  des  Em.  Eobeko  anfmerkBam  machen  wollte,  hatte 
icli  sncb  den  T7anfich,  unter  den  vielen  jnngen  HiBtoiikem,  deren 
Bich  ansete  Heimat  erfi^nt ,  den  Gedanken  anzuregen,  die  knrze 
Begiemng  Paula  einem  grlindliehen  SCndinm  zu  onterwer&n  und  in 
Terbindnng  mit  einer  Lelnnsbeeahrdlning  den  EaiBeiB  dn  inter> 
e»ant«s  tiefliegendes  parchologisches  Problem  ta  lOeoi. 

Beval,  10.  Uirz  1883.  B.  ö.  T. 


Karte  von  Lh-,  Est-  aai  Ktahnä,  brarbcitot  BKb  ä«a  nenestin  QneUen  Ton 
Dr.  Henrj  Iiuige  (1:760000),  Betlin,  A.Donliner.  188», 

Hückern  Karlf  von  Lit-,  Eat.  und  Kurlnnd,  Vietle  te(li«»sert«  Auflige,  widirt 
von  !)r,  E,  Klage  (1:605000),  Eeml,  P,  Klage,  1883, 

Soeben  gelangt  unsere  altgswolinl«  RUckeiEche  Karte  in 
zeitgemässer  Verbessemng  wieder  in  den  Bnchhandel  nnd  zngleich 
wird  die  zweite  verbesserte  Auflage  der  erst  mit  Beginn  dieses  Jahres 
uen  erschienenen  Karte  des  A.  Deabnecschen  Verlags  in  Berlin 
angekflndigt.  —  Das  Bedflrfbis  nach  Orientimng  Uber  unsere  Pro- 
vinzen ist  also  zweifellos  vorhanden  nnd  wird  im  allgemeinen  bM 
niobt  za  weit  gesteckten  Ansprüchen  anch  BeMedigang  finden. 
Ein  Best  nnerfüllter  Wflnsche  bleibt  frdlich  anch  nnter  diesem 
Qeüehtspnnkt  immer  noch  Hbrig. 

Die  Bttckersche  Karte  hat  sich  als  die  beste  graphisch-topo- 
graphische Zusammen fasäiing  der  Gätseeproviozen ,  als  praktische 
Wege-  nnd  Heisekai  te  fiir  dieselben  längst  nnter  nns  ihr  Börger- 
recht  erworben,  und  die  neue  Revision  hat  sich  heuUht  ihr  solches 
nach  Massgahe  der  Veränderungen,  die  seit  1867  in  einschlagender 
Richtung  stattgefunden,  bestens  zn  erhalten.  Sie  ist  damit  fOr 
jeden,  der  mehrfach  durch  da£  Land  zu  neuen  Zielpunkten  nnd 
über  alle  drei  Provinzen  hin  sich  bewegt,  wieder  nnentbehrlieh 
gworden.  Liv-  nnd  Rurland  haben  nichts  Besser«  nnd  Zeit- 
gemtlsseres  aufzuweisen  nnd  die  grosse  Karte  Estlands  von  Schmidt 
mit  den  Gutergrenzen  (1 : 210000)  kann  man  doch  nnr  schwer  mit 
sich  fuhren.  In  der  überaus  starken  Mehrzahl  der  Fälle  wird  Ellokers 
Karte  den  mit  Pferd  und  Wagen  Reisenden  an  den  Ort  seiner 
Bestimmung  geleiten  künnen,  und  das  will  viel  sagen.  Einige 
Lücken  und  Fehler  von  froher  her  sind  anch  jetzt  gehlieben.  So 
vmmiBse  ich'  nach  meiner  Et&hmng  in  Kurland  n,  a.  das  Gut 
Dnrhen  bei  Tncknm,  ferner  den  directen  Weg  swischen  den  Gütern 
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Zirohlen  and  Behneu  bei  der  BaboBtation  gl.  N..  in  Livland  den 
directen  Weg  zvischen  EngelhardtBhof  und  Tretden .  zwiwlrai 
Treiden  nnd  Narnds :  so  Bchaint  mir  die  FoBlatnisae  nach  Selbng^ 
hof  von  der  PkskatiBcben  ChMuaee  nidit  Tom  Putoiat  Oppebola 
BUE.  soDdetn  neetlich  von  der  PoBtirong;  Bomeskaln  ansetzen  zu 
sollen.  Die  Eisenbahnen  sind  sorfnäki^  eingeiragen.  die  oianonen 
und  Halte,  teil  n  f       II  t  K  ' 

fehlt  das  Zeichen  dafür  bei  Koclitcl.  und  Huiidä  zwiadieu  Kaiiiml  und 
Isenhof  mangelt  ganz,  Em  gi-osseies  (jeiviciiL.  «is  iiiiien  beigelegt 
weiden,  vetdienten  die  zu  den  Stationen  neu  aagelegten  Wege.  Wie 
man  z.  B.  von  Tabbifer  ausser  aul  aer  Landstrasse  irgend  wohin, 
etwa  nach  Talkbof.  gelangen  soll,  ist  sclileohteiiliiigs  nicht  ein- 
znsdien.  Die  in  neuerer  Zelt  so  sabr  verlegten  nnd  vennebrten 
Fostmingen  finden  steh  tüi  EsÜMd  m  ToHem  Bestände:  fltr  Enr- 
lattd  kann  ich  ne  nicbt  piU&n :  in  Livland  entapreäien  aie  den 
Angaben  der  im  diearähngen  ngaer  Almanacli  enthaltenen  Post^ 
karte.  Nnr  Pahhalännes  fienrirt  nocli.  walirend  doch  (ir.-. Johannis 
an  dessen  otelle  getreten,  nun  vom  wiis^e.  j  fiim-uumiHUien  über 
Pamka  findet  nelat  der  leiüieicii  ftiiiitio}]  .'.icii  kewu  Jiinir.  Die 
Station  Sangla  am  Oatufer  des  Wir^iein-  MM.  m>io1  auf  der 
Huckerschen  Karte  wie  im  Aliiiauücii.  Enalicii  seiieint  die  Posti- 
rung  Laisliolm  mit  uer  Bahnstation  vereinigt.  walit'<;ii[|  Kie  piwk  üi  p.i 
Werat  westlicher  hegt.  —  Eine  weitere  Zugabe  sind  di«  griechi- 
schen Eircben  auf  dem  Lande :  die  Karte  ist  in  Livlanu  durch  sie 
mn  vieles  gefUUtar  geworden.  Bs  ist  doch  ganz  heüaam.  daa  vor 
Angen  in  baben  1  —  Dan  Land  igt  wie  Mker  aiimer  nach  3!reuen 
und  Polizfübezirlteu  nach  Kirchspielen,  in  Kurland  nafh  den  poli- 
tscl      K    I  I  I  <iis 

Neiflsfh^  Kiifln;.ii-1  vlu  .k-ii  airlcicii  iiiWL'i'Zi'idnk;t :  \>.da'V\d  und 
ötlbni-f:  siml  .'bfn  so  m.niomiii  vcinrut;!  wn-  liiiuiLljius  and  Subbat, 
A       \  kl  i 

\         n  1   I  I  nn  d     k    n  Dageg 

Lst  Hasennoi  uberdiissig  dreigeibeui.  nnu  uie  ^Ves[gre1l^e  von  Ueber- 
laUK.  nur  FluBs.ist  nitnt  illuminirt.  Im  Lcbersiüiitskllrlcheii  der  Dampf- 
auuuiatin  aui  uer  usiseo  eiiuiiuu  ist  me  Liiuie  uiga->viutuiu-MDau 
fbrtKelassen.  —  BekMintlicb  hat  die  Backeraebe  Karte  von  jeber 
daianf  veradehtet.  sowol  die  Temin1»9diaffbn)Kdt  als  das  Belief  des 
Landes  anzodenten;  sie  hat  sich  begnflgt,  neben  dem  ansfQhrlich 
gegebenen  WassemetE  die  hervomgendaten  HOhen  an  beieiebnen 
nnd  die  Angabe  in  Fassen  daznziuetzen.  Dagegen  lasat  sich  auch 
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uichts  einwenden,  zumal  bei  dem  reiclien  Namen-  und  Wegematerinl 
durch  weitere  Zatbaten  die  Deittliclikeit  leiden  k&nnte.  Aber  es 
ist  ein  bUliges  Verlangen,  äaas  tOr  Eadsnd  die  widitfgen  Arbdtea 
Feld.  MUIets  der  BevMon  zn  Onmde  gAegt  nnd  für  Urland  die 

Angaben  des  van  der  livl.  dkon.  Sodetat  dnrcbgefabrt«n  NiTellansnts 
erbeten  wären.  Der  Kella\vcrü-Mäs;i;i  zwiscben  Rocbt  und  Mohren- 
liof  hatte  dann  nicht  gefcbli.  iiml  di  i  Kiuiiu.-  uiid  Ebbftfermaegi  die 
ibneu  gebührende  Hübe  eriuiittii.  So  i',iiokiiiä.ssip:  endlich  die  Er- 
ireilerung  ßevala  zur  Darstellung  gekommen,  ao  wünsohenswerCb 
wäre  das  gleiche  Vornehmen  aucli  liinsicbtliob  Rigas  gewesen,  das 
einzig  auf  den  vormals  umwallten  Bezirk  bescbrilnkt  geblieben. 

Die  angeführten  kleinen  Mängel  Bind  aber  auch  so  ziemlich 
die  dnzigeu,  die  ich  bisher  bemerkt,  nnd  Dir  eine  Beihe  von  Jabren, 
bis  etwa  die  mdliTlSiidiBahe  Balm  den  Verkehr  wieder  amgestaltet 
liat,  wird  man  mit  nur  selten  geUflsehter  Erwartung .  oos  da 
Bttckeiscbea  Karte,  nnd  nor  ans  ihr,  die  in  besprochener  Bich- 
tnng  aufsteigenden  Fragen  sich  zn  beantworten  suchen. 

An  die  nene  hübsche  Karte  von  Dr.  Henr;  Lange,  dem 
rüiinilicb  bekannlen  Vorstand  dei'  Plajikammer  des  preuss.  atatiat. 
Bureau,  scheint  mir  ein  ganz  iinJerer  M^i.'iSftab  gelegt  werden  zu 

specielleu,  im  Ludistalilidii;ii  Siiiüii  topogiapListlieii  Bedurfnissea 
im  Auge,  sondern  sie  be/.wecltt,  dem  Answärtigen  eowol  wie  dem 
Einwohner  eine  gewisse  A  iigta^BinfcBTiiitjiiit  des  Landes  zn  bieten, 
wie  etwa  die  Sped^karten  des  geogr.  InatitatB  m  Welniar 
du  m  than  vermögen.  Sie  geben  viel  mehr  als  die  Karten  des 
Handatlas,  sie  gewahren  von  allem  etwas,  das  in  sdner  Znsammen- 
Utzung  ein  im  allgemeinea  richtiges  Bild  darstellt,  das  aber  den 
In  die  Einzelheiten  dringenden  und  sie  zergliedernden  Betraditer 
doch  nicht  fesseln  kann.  Da  solcher  Beschäftii^ung  im  Pnblicnm 
dtwusen  nnd  drinnen  sich  aber  niu-  wviu^^  lLlii<;<'l>;n.  ist  die 
Langeflohe  Karte  lUr  die  gewöhnlichen  iScthii  tius-j  s.-.-i;  vortrefflich, 
tIbertilSt  nach  dieser  Uichlung  alles  Vürli:i[iLlKn<'.  —  tWmi  Hücker 
giebt  weder  Wald  und  Moor  noch  Eöhetizüge  und  Plateaux  —  nnd 
ist  bei  gefUliger  Ansstattnng  auf  gutem  Papier  nicht  za  tbeuer. 
Im  allgemänen  wird  man  odanUrt  —  die  Anwendung  der  ISsxi- 
diane  weetitdi  von  Pulkowa  wi^  nur  befremdend  — ,  im  «meinen 
mnss  manches  verschoben  werden.  80  z.  B.  gehurt  die  Gegend  am 
den  Qüidliotistau  Bogen  der  Uvl.  Aa  im  Kirchspiel  "Walk  n  den 
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waldannsten  Qegendsa  Uylaiids,  und  war  vom  Mnomimaggl  oder 
Ton  Kosse  auB  sich  Schnäbei^r  dUrdi  die  köstlirlisti'U  Wald- 
schluchten  genObeK  liat,  eratattnt,  die  Gegend  Iis  am  iler 

Karte  Tüllig  wbIm  tn  finden.  Auch  hat  die  an  dm  Hi.li.'ii/iii;  vim 
El.-Märien  iu  Estland  sOdOstUcb  uihnOpttende  HoLli'iiini.sijtLWf Illing 
in  St.  Simonis  sich  nSrdlich  ins  Wesenbergsche  verirrt  und  ist 
somit  Jeden  Zusammenhanges  mit  dem  ostl irländischen  HOlienrUcken 
beranbt,  der  auch  erst  im  Eambyschen  beginnt  ond  in  seiner  Er- 
weiternng  znm  Aaplatena  bis  tut  die  untere  Bwst  und  Düna  leid- 
lich angedentet  ist  Sie  Hanptsache  iriid  doch  immet  errdcht; 
den  BesduHier  darauf  binzavdäen,  dus  die  betHtohtliehBte  losanunen- 
hangende  Bodenertiehnng  der  Provinzen  in  SadoBtliTlaad  za  finden 
ist.  Cnd  so  ists  im  ganzen  auch  mit  dem  Walde,  Die  geschlossenen 
Waldmassen  von  DondaiigB»,  die  T[tHeikahis(!i«i  utui  Dubenii stehen 
Forste,  die  ScliwiUielurgsclien,  Sanrasclion  und  Fenncrnselien  Be- 
stünde, das  Waldmeer  hn  X.-W.  des  ]'ci|His  und  aLU'h  die  verhilltins- 
massig  kleiueruii  Parzellen  )»  der  Wiek  treten  elien  so  klar  lierror, 
wie  die  bedeutenderen  Mooi'gegenden  sich  ablieben.  Die  Karte 
liann  viel  dazu  beitragen,  dem  grossen  Publicum  zu  einer  im  ganzen 
richtigen  Anschanong  von  der  Physiognomie  des  Landes  zn  verhelfen. 
Und  dämm  Ist  sie  wUlkammen,  «ber  damit  Ist  anch  ihr  Werth 
erschSpfb. 

Unsere  baltische  Kartographie,  nissenBchaftlicb  betrachtet, 
zilhlt  hundert  Jahre.  Aber  sie  hat  mit  einem  Meisterwerk  begonnen, 
das  in  Erwägnng  der  seither  zurückgelegten  Fortschritte  wir  heilte 
noch  nicht  nachgemacht.  Die  Anregnng  verdanken  wir  dem  Kaiser 
Paul  bU  örossfUrst.  Auf  der  Rückkehr  von  seiner  oben  erwähnten 
Heise  ins  Ausland  in  fijga  im  Nov.  1782  verwnlend,  rerlangte 
er  eine  Karte  von  den  Quartieren  der  livländischen  Division.  Qiuf 
Lodffig  August  Mellin  erhielt  als  Quartlenndster  den  Anltrag, 
dne  solche  tiUg  aninfartigen.  Bü  iär  Uebeitddnuig  erklärte  er, 
fUr  die  Tolle  Kch^keit  der  Ax'M.t  nicht  änsteben  an  kOnnen,  da 
er  selbst  erst  seit  knrzem  zur  Stelle  und  bisher  für  die  Geographie 
derProrinz  nur  sehr  wenig  goschelien  sei.  Der  Grossfiirst  forderte 
■ihn  auf,  selbst  diesem  Mangel  iibznhelfen:  .Man  hat  von  anderen 
Lilndern  so  vorlreftliclie  Karte»,  und  es  ist  eine  Schande,  dass  wir 
von  einer  coltivirten  Provinz  wie  Livland  noch  keine  bedbwa. 
Nicht  wahr,  Sie  machen  den  Anfhng?  Ich  werde  mich  erkundigen, 
ob  Sie  Weit  hotten.»    80  bat  hfellin  selbst  berichtet.  Die 
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Habniintr  Endete.  Der  Graf  fitssta  den  Blcaenplan  —  »  war  bImii 
alles  za  than,  mit  Hilfe  weniger  die  Saclie  begeieterter  Mftnner 
machte  er  sieb  äsraa;  einer  der  wirkEamaten-  Mitarbeiter  an  der 
Landesaulnahine  wnrde  der  1T84  nach  Litland  g^ommene  Eans- 
lelirer  W.  Chr.  Friel»,  dei'  meist  nnr  noch  als  schlechter  Oeschicht- 
schrelber  genannt  wird,  dessen  grosser  Verdienste  nm  die  Land- 
wirthichaft  nnd  die  livl,  Ökonom,  SocietAt  man  aber  weniger  za 
gedenken  pflegt.  Nach  viel  Mohsal  nnd  mancher  Störung  war  in ' 
16  Jahren  das  Werk  vollbracht  nnd  Lir-  nnd  Estland  hatten  einen 
Attas,  der  nach  Tonto^en  und  Technik,  nie  durch  die  Vortreff- 
Ucbkdt  der  Knpfbrpltdlen  zu  den  anagecelchnelsten  seiner  Zeit 
gehörte  nnd  die  Tielgebranchten  Homumsdien  Karten  wmi  hiirter 
sich  UesB.  Vor  1&  Jahren  etwa  oder  mehr  hat  die  Finna  N.  Eymmel 
in  Riga  eine  kleine  Anzahl  noch  lagernder  Exemplare  erworben 
nnd  brachte  sie  wieder  in  den  Buchhandel.  Ea  Ist  eine  Frende, 
diese  völlig  neu  erhaltenen  sanberen  und  charaktersollen  Blätter 
2n  beschauen,  die  Gewässer,  Wald.  Liisi'lLwciiif .  und  auch 

höheres  nnd  niedrigeres  Hügelland  nur  i!iiri.li  d<u  /.jirliniuic;  nuts 
deutlichste  ansdrfloken  und  im  Estinwlicii  mcliL  mu  ili«  dater. 
sondern  auch  die  Dörfer  jeden  tiebietes  wiedergeben.  Nur  m  der 
HShenzdchming  Bland  man  damals,  alao  selbst  1798,  als  die  letzten 
Blatter  gestochen  wurden,  noch  in  der  Manier  des  16.  Jahrhnnderts, 
äst  znd^lge  kleine  Berge  an  einander  gereiht  wnrden,  so  dass  von 
einer  In^vidnalisirten  Terraingestaltang  nicht  die  Rede  sein  bann. 
Hnr  dnzehie  Grhebnngen,  -Via  die  hdden  Hangern  im  Bigaschen 
'ExtisB  oder  der  Blmberg  werden  nntw  Seitenheleuchtnng  schraffirt, 
wie  z.  B.  die  schonen  Dnfonisohen  Blfitter  der  Schweiz,  und  machen 
sich  dann  prSohüg,  tiet«n  aber  allerdings  m  einem  etwas  nngebener- 
Ucben  Maasstab  auf.  —  Seit  langer  Ztät  Ist  mir  der  Melllnsche 
Atlas  auch  für  die  Kenntnisnahme  des  heutigen  Landes,  natürlich 
unter  Torbeball  nnd  Correctnr  im  Gtiste,  nnerlasslich  geworden ; 
auch  dem  Bei.  Prof.  Orass  ging  es  so  nud  er  benutzte  sie  anf  seinen 
Fahrten.  Ein  anderes  Interesse  bietet  wieder  der  Vergleich  damaliger 
Cnltnr  mit  der  gegenwBrUgen,  namentlich  anf  Grand  der  grossen 
Karte  von  Estland  als  der  jüngeren  gegenüber  der  grosaen  BüiAh^ 
sehen  von  Livland. 

Dass  wir  letztere  Tortrefflichen  Blatter  haben,  zedgt  ja,  dass 
wir  die  Hsnde  nicht  in  den  Schosa  gelegt.  Seit  Mellin  ist  rege 
gearbeitet  anf  mannigfachen  Gebieten  der  Kartographie,  nnd  äne 
schone  Sammlnng  von  Einzelkarten,  unter  gewissem  Gesichtspunkte 
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eotmtrfen,  bUft  afeh  nach  und  mulL  Da  IialKn  wir  neben  den 
erwfilutea  Korten  von  ROcker,  Sclimidt  nnd  Neanunit  (fllr  Enrland) 
den  oraJifdn)gnpliiBc|ien  Atlat  von  0.  Bftthlef  (1Sd3),  der  mass- 
gebend gevresea  ist,  bu  seine  Bedeatnag  darch  die  scbSneu  Mliller- 
Bchen  HOhenksTten  ztmttcbst  für  if^tland  abgeltet  wurde  und  vol 
noch  im  laufenden  Jahre  auch  fdr  Iiivland  durch  die  VeröHent- 
lichung  der  Ergebnisse  des  Qeneralnivellements  ersetzt  werden 
wird.  In  Oesel  ist  das  gleiche  TomehnLen  beschlossen,  in  Kurland 
—  80  Tie!  ich  neias  —  der  Plan  in  Brwügnng  genommen.  Wir 
beaiben  die  grosse  geognoetiBche  Karte  Grewini^  für  alle  FroTioien; 
wir  h&ben  die  isstroctim  statiBÜsch- Ökonomischen  Karten  von 
Pr.  T.  Jnng-StOling;  die  Ja  F&rbnng  und  &itennung>E«te)ien  nungd- 
haften  Karten  der  GDtergrenioi  dee  estnischen  Districtes  Livlnida 
von  L.  r.  Str^k.  —  Das  Qenannta  ftllt  mir  nur  so  im  Ajigen- 
bliok  dn,  da  ei  allen  KagAngUcb  ist.  JbQcksa  kartograpldsohe 
Material,  zu  bestimmten  Zwecken  gesammelt  oder  auch  schon  ver- 
arbeitet, ruht  bei  Privaten,  Vereinen  und  Behörden.  Mit  solchen 
Vorarbeiten  stehen  wir  ulle  zusammen  nach  einem  Jahrhundert 
dem  einen  Mellin  gegenüber,  als  er,  nichts  in  den  Händen,  sich 
ans  Werk  macbte,  das,  in  16  Jahren  vollendet,  fast  altes  Zeit- 
genossische Obertraf.  Das  dürfte  nns  jetzt,  wo  die  Kartographie 
eine  so  hohe  Stufe  der  Fortlnldang  etreicht  hat,  nun  nicht  mehr 
gelingai :  dodi  in  einem  Atlas  der  Ostseeprovinzen  grossen  Uass* 
ettäxa  dem  Besten  gMcbkommen,  was  die  Gegenwart  bietet,  wsre 
wol  ein  Zäü,  das  wir  viribiu  milia  vor  Schluss  des  19.  Jahrbon- 
derts  za  erlangen  sncben  sollten. 

Aber  noch  eine  Anregung  bietet  uns  die  Erinnerung  an  das 
Jahr  1782.  In  ihm  vollendete  Aug.  Wilh.  Hape!  seine  .Topo- 
graphischen  Nachrichten  >,  die  umfassende  Landeskunde  Liv-  und 
Estlands,  die  bis  beute  die  einzige  gebLeben  Ist.  In  noch  viel 
reiclihaltigeTer  Weise  haben  wir  zur  Aosarbeitong  einer  solchen 
das  Hatalnl  gesammelt,  alles  in  EinzelBchriRea  oder  AnMtiea 
in  gelehrten  nnd  anderen  Pnbticationen.  Nicht  für  alle  Gebiete, 
aber  weitaus  far  die  meisten  ^nd  die  Vorstudien  vorhanden.  Es 
gilt  ihre  Sammlung  und  Verschmelzung;  es  gilt  einen  Mann  filr 
die  Bedactioti  zu  finden,  mit  dem  Deberblick  Uber  das  Erforderliche 
Dnd  mit  der  Energie  die  geeigneten  Mitarbeiter  zu  vereinen 
and  anch  sie  zn  beachrftnken  nm  der  Harmonie  des  Ganzen  willen. 
Das  ist  sehr  schwer,  aber  nicht  nnmOgllch.  Wahrend  der  Arbeit 
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Uesse  iddi  die  Vollendnng  der  Monogn^Moi  oder  FotsAang«! 
erwarten,  die  bisher  noch  ausstellen,  vis  Aber  die  kurländischen 
HObearerblLltnisse.dieSlLugethieFeanserer Lande  u.  a.  m.  Unser«:  \)hy- 
sikalische  Geographie  in  vollem  Umfange  wäre  geiiugenil  aiigßbuut 
und  der  Schilderung  des  iLandesi  stände  nichts  im  Wege.  Zur 
Schilderung  der  iLciito»  ist  die  houptsSehlichste  Vorbedingnng,  die 
allgemeine  Volkszählung,  erfallt;  nnn  wir  ZaU  nnd  Ziffer  haben, 
lassea  die  vielec  vortretflichen  Beobachtongan,  die  an  nnserem.  rer- 
schiedenartigeo  Volks-  nnd  VSlkerthnci  gemacbt  sind  und  angestellt 
werden,  sich  regoUren ;  die  Soblnssfolgsningen  ans  daa  Allg«meIfteD 
werdea  an  den  «menten  VerhlltmsBen  anf  ihre  QiltiKbnt  sa 
prüfen  sBlif  nnd  so  wird  sfab  ein  nnhres  Bild  unserer  Eümat  er- 
geben. Wie  wenige  ^d  doch  aneh  nnr  mit  den  Grundztigen  dieses 
Bildes  vertraut,  sobald  es  über  den  Bahmen  der  nOclisteti  Localitst 
fainanswuchst  I  Und  Mer,  glaube  ich,  hat  man  in  der  That  nur  die 
Farben  zn  mischen;  sie  stehen  bereit  ergriffen  zu  werden.  Aber 
«he  die  Maler  zum  Pinsel  grelfbi,  hat  allerdings  erst  der  Stift  des 
Zeiohneri  den  Entwurf  in  festen  Zögen  anizareisnn. 


Fr.  Bienemitnn. 
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Wissulon  BelinsU. 

Ein  rnsslMlieB  Charakter-  and  Zeitbild. 

(1810—1848.) 

Zveiter  Ab  b  oli  ni  1 1. 
BellneU  In  Fetersbnrg. 
V. 

1/ie  ersten  Jabre  eeines  Anfenthidtes  in  der  roasigohen  Best 
denz  nehmen  dneberronftgende  Stelle  in  der  inneren  Entnickelangs-. 
geBohiebta  BeJlDsIde  ein.  Diese  Jabra  Bcblouen,  so  za  a^en,  seine 
Lehrzeit  ab,  btachten  den  lange  gUirenden  Process,  Aw  eich 
in  stinem  phllosophlscben  Dülken  und  kritischen  Uitheilen  und 
flberbanpt  in  allen  adnen  theorocischen  Meinungen  seit  den  30er 
Jahi-en  Totlzog,  znm  endlichen  Auati'ftg.  Am  Ende  dieser  üülining!!- 
periade  hetrat  Belinski  einen  Boden,  auf  dem  äia  l'ruclitbaro  Arbeit 
seines  Geistes  die  Bedeutung  einer  historisciien  Tliiit  geiv'ounii:i  und 
fUr  die  Geschichte  der  russischen  Literatur  uud  Bildung  einen 
bleibenden,  wahrhaft  monumentalen  Wertli  beanspruchen  darf. 

Zwei  Factoren  waren  es  hauptsachlicli,  welche  die  erwähnte 
Krisis  beschleunigten  und  den  Umschwang  in  den  Meinungen  Be- 
linskis  berbdfUhrten :  einmal  das  Leben  selbst,  die  praktischen  Er- 
fithroogm,  die  Belinsld  in  Petersburg  machte,  und  dann  die  der- 
zeitigen StrSmnngen  in  der  rnssisehen  belletriBtisohen  nud  poetischen 
Literatur. 

lielinski  lionnte  sich  die  ei-stti  Zeit  an  dia  fremde  grosse  Stadt 

KtMii^imii^  ht.'iaii3,  in  <iic  ilm  iliii  Tiuiiiiuij!;  \va  den  intimen  moskauer 
Freunden  und  der  piitrinrchalisclien  Eintaelilieit  der  dortigen  Lebens- 
ordming  versetzU)  die  Nothwendigkeil  einer  Aendemng  säner 
Gewohnheiten  fiel  ihm  sehr  schwer  und  der  nene  Bekanatenkreia, 
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in  welchem  er  Übrigens  yiele  Ihm  mit  gsnxer  Seele  ergebeoe  Freonde 
fond,  honnte  den  früheren,  an  den  ihn  altere  Geistes-  nnd  Hersens- 
bande  knüpften,  nicht  ersetzen.  Dazu  kam  noch  der  erwähnte 
Streit  mit  Her;!en  und  Baknnin.  Die  EindrQcke,  welche  die  mannig- 
faltigen Erscheinungen  lies  petersbui-ger  öftentlichen  nnd  Privat- 
lebens in  ilmi  lieivorik-li'u.  bisti'tfii  si'liwi^r  auf  ihm,  wirkten  anf 
ihn  bald  apathisilj.  Ii.ilil  ,nilii'L'r:iil  iiuil  lif^aan  sogar  Minuten  cJer 
Veniweilluiig  ulur  iliu  koniiiii'ii.  Xamenllich  ilas  üHentlidie  Leben 
nnd  sein  Regulator  —  der  udministratiTe  Mechanismus,  dessen 
Blder  und  Mdchen  jetzt  in  seiner  nächsten  Nshe  arbeiteten  — 
hatten  die  Wirkuug,  dasa  es  Belinski  wie  Schuppen  vun  den  Angen 
fiel;  vie  weit  stand  die  reale  Wirklichkeit  von  dei' von  ihm  ver> 
gStterlen  ideilea  ab,  wie  ganz  anders  hatten  er  nnd  seine  begelia- 
nischen  Freunde  in  Ihren  ivmanüsehea  Fbantumagotlen  Bich  den 
Appatst  vorgestellt,  der  das'ganze  intelleotnelle  nnd  sociale  Leben 
der  russischen  Gesellschafl;,  des  mssisclieu  Volkes  regnliite!  tJnd 
wie  niedrig  war  dsa  geistige  nnd  niornlischc  Niveau  der  grossen 
Masse  der  GesellBCbaA;  ihrHorilont  miMf  nx-ht  iiber  rein  jirak- 
tische  Begriife  nnd  pfirsOnliche  nnd  nniteiiiiilt:  intcre^^Dii  liiunns. 
Bie  StüBse,  die  Belinakis  abstrabirender  Verstand  sowol  als  sein 
GefUhl  von  dieser  Seite  in  Petersburg  erhielt,  waren  empfindlich 
genng,  nm  sein  individuelles  Bewnsstsmn  lu  Protesten  heruis- 
mfordem  nnd  ihn  allmählich  zur  Ueberzeugnng  zn  briugn,  dass 
sfflne  Tbeorie  von  der  unnrnschränkten  Qcwalt  des  Staates  Aber  die 
natOrltehen  Bechte  des  iDdiviiUuims,  seine  AnnuUirnng  aller  indl- 
Tidnellen  Proteste  in  der  objectiven  Weltordnnag,  die  Affli^me 
einer  liesonderen  MoraliUtt  für  die  politisch  privilegirte  Menscbui- 
klaRse  &c.  —  die  llcnscheiiniilnr  Teruuglimpfonde  Absnrdltatwi 
waren.  Uf.v/.cn  liatti!  noch  (iincn  stUrkeran  Anadmck  daför  ge- 
braucht, er  erlilkktä  m  der  Theorie  Belinskia  < einen  Ongeheaer- 
licben  moralischen  Selbstmord». 

ßeliuaki  litt  furchtbar  nnter  dem  Eindruck  der  genscbten 
Entdecktmg;  wie  bd  vielen  tiefer  angelegten  Natnren,  so  Sosserten 
sich  anch  bei  ihm  die  Seelenkampfe  in  convnlsivischem  Anfflsckero 
seiner  Leideuscliaflen:  er  wollte  momentane  Vergessenheit.  Aber 
sein  fortwährend  arbeitender  Ueist  stemmte  sich  dem  entgegen  imd 
—  retUte  ihn.  Er  suchte  sich  bald  Rechenschaft  zn  gebra  ttber 
die  bisherigen  Stufen  seiner  geistigen  Entwickelnng  und  den  theo- 
letisehen  Weg,  den  er  jetct  einschlagen  mosate,  da  er  Uber  den 
Ansgangtfunkt  ins  Beine  gekommen  war. 
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Alles  das  geseliali  iLbrieeiis  nicht  so  sclinell  und  mit  einem 
Schlage:  ich  resumire  hier  die  Resultate  zweier  Jahre.  Die  ersten 
Beitrage  BeUnskis  in  den  lYaterländisclien  Annaleni  tragen  noch 
ganz  den  Charakter  der  moskauer  iab9uluten>  Periode.  Die  nm- 
üiDgreiche  Oorrespondenz  ßelinsfcia  mit  seinen  Freutiden  (namentUeli 
Botkin)  aaa  dieser  Zeit  stidtzt  n<id\  von  Leberblabselii  der  |ihilo. 
sophiscben  Terniuioiogie ;  di«  alstiiict«n  Interessen  stehen  noch 
immer  im  Vorderginnde.  nber  Uber  Heircl  urtheilt  Behnski  letzt 
immer  setiärter  und  snrkastischtr .  seine  Meiniine  über  Schüler 
seblligt  um  und  in  deniseiben  Itasse  als  er  sich  für  ihn  inithnsias. 
mirt.  wiclist  seine  Abneigung  gegen  ijOethe.  Leberhaupt  ist  die 
Wendung  zum  Realismus  in  der  Theorie  wie  im  Leben  un- 
Terkennbar.  Ich  lasse  luer  einige  m  dieser  Hinsicht  cbarakten- 
stiscbe  Stellen  aus  seinen  Bnelen  folgen : 

cNein,  zum  Teufel  mit  den  erhabenen  Zielen  and  IdealiUteo  1 
Wir  leben  in  uner  achrecklichen  Zeit,  das  Schicksal  le^  uns  das 
GelObde  der  EntssgoDg  auf,  wir  mossen  leiden,  damit  (msere  Bnlcel 
es  leicUer  haben  .  .• 

lüeber  uns  ist  mit  aller  Wncht  dos  gesellschaftliche  Chaos 
hereingebrochen,  in  uns  refleetirt  sich  einer  der  schwei-sten  Momente 
de.s  Ticbens  unserer  Gesellschaft,  die  gewnltsain  au.i  ilireiii  natitr- 
liehen  Ueleise  geschoben  und  gCKtt'tingen  ist,  ;inf  dornigem  Wege 
die  Terntlnflige  Nntur,  die  Humaiiitäi,  »ich  zu  eigen  zu 
machen.! 

iMich  Imt  der  Anblick  dieser  tfiesuUschafti  vernichtet,  in 
welcher  Schufte  und  MitteliuKssigkeitcii  lierrscheii  und  eine  Rolle 
spielen,  walirend  alles  Edle  nnd  Begabte  zu  schmachvoller  Unthä- 
tigheit  auf  einer  uubeiTohnten  Insel'  rerartbeilt  ist.* 

iHoch  lebe  der  grosap  Schiller,  der  edle  Advocat  der  Abnsch- 
heit.  der  Braandpator  der  Gesellschaft  von  den  traditionellen  Vor- 
urtheüen  der  Jfeiige!  FQr  mich  stebl  jetzl  die  menschliche 
Persönlichkeit  Aber  der  Gese!;iij.!.',  iilv:  Gcsellschafl, 
.aber  der  Menschheit.! 

•Int  Vergangenen  qnllen  mich  zivei  Dinge:  einmal,  dass  sich 
mir  Gelegenheit  zum  Geniessen  darbot  nnd  ich  sie  anbenntzt'  liess 
infolge  meiner  albernen  Idealität  und  aogeborenen  Blodigkeit;  dann 
—  meine  abschenlicbe  Sanction  der  acbaadlichen  Wirklichkeit. 

■  Beliniki  meint  iniit  ita  Lehm  Im  gsachloiHnen,  engen  Kreiie,  ilie 
Ab^Hperrllieit  nodi  aquMi. 
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Lieber  Qctt  i  was  habe  ich  nicht  ftlr  grassUche  Niederträchtigkeiten 
geärackt  aiugeeprocbeD,  mit  der  ganzen  Ofiteheit.  mit  dem  ganzen 
FanaüsmnB  toller  DeberEeugiinK.} 

Die  Franzoaen  nennt  er  leizt  das  lenergische.  edie  Volk,  das 
sein  Blut  für  rtio  heiligsten  Reclilo  der  Mcnsdhlioit  vcrgiesst,  ;  die 


Uofräthe  nnd  Denker  nnd  natürlich  inniger  als  die  Verteidiger 
und  Partisane  der  Wirklichkdt  vis  sie  ist.  Heine  ist  ein  dentscher 
Franzose  —  gerade  das.  was  Dentscbltmd  ietzt  am  nütiiigsten  hat.* 
Das  dünge  Deutechlandi  nennt  er  (das  edle  Heer  der  Preiheils- 
enthoBiaBteni. 

Die  Emmening  an  sune  reactionSren  Trautaie  tneb  inm  nim- 
mehr iedestiml  die  Sclmm-  und  Zomrüthe  ins  Gesicht. 

H  P      _    ._  ..n. 


ihnen  geiibiiet.  X.idi  einer  ziveitei.  Unterredung  in  der  Wolmnug 
Panajews.  bei  dem  Beiuiski  logirie.  schiedeu  sie  aU.MOnner.  die 
sich  aasgesprochen  und  geiunden.  dass  uie  Hauplacbranke  zwischen 
ihnen  geraiien.  Sgitaem  verband  sie.  iroiz  manchen  Meinnngs- 
Terschiedenheiten.  die  innigste  Freundschait. 


Der  andere  Factor,  der 


•WA-  Mix'^f.  üfi  i.insiMisfiLiiii  Hill  uen  ivoui ;  daraus  erklärt  sicü  auch 
auf  üBuineiiose  i^iiHos  Her  Meinuiiaen,  nie  aiigameme  VerblttStneit, 
nie  iiieser  Autor  ini  riiimcnm  erieugte.  Beiinski.  jeder  neuen, 
crigmeiien  iiieranscuen  Erscueinung  immer  seine  ganze  AnflneA- 
samkeit  mwendend.  nuichw  üogol  alsbald  zum  Qegenstand  eines 
einigen  stndiams.  Er  sah  m  ihm  nicht  nnr  unen  genialen  poeti> 
sehen  Künstler,  er  fllhite  ans  seinen  SohepAingen  auch  den  hnmauen 
Menschen  heraus,  der  gegen  die  socialen  Gebrechen  des  Statnsqno 
Protest  erhebt  iWie  weit  Übrigens  die  HnmaniUlt  and  der  Protest 
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bei  Gogol  thatsSolilieh  gmgen.  ist  eine  andere  Frage,  auf  die  ich 
noch  za  sprechen  komme.)  Wenn  der  Gogolsohe  Renlisniiis  den 
schOnseligeD  Optimismus  nnd  labstnuiteii  £eroiBmug>  Belinskis  ba- 
deatend  erBobUtim«  and  auf  Ihn  erafiohtemd  wirkte,  eo  liesB  äaa 
humane  and  sociale  Element  der  SchOpfanRen  Qogols  ihn  noch  ein- 
mal Bein  ganzes  Memnngssvstem  vom  mDralisclwii  Standpunkt  prüfen, 
und  letzt  ergab  es  sich,  eiiiuml  iIhss  er  Ai'ii  Salz  von  iW  Verniliif- 
Ugkeit  alles  Wirklichen  nicht  iriiiia  lui  H^it^l^itlieii  Sinne  aulgefasst 

humanen  und  socialen  bt.siditspiinkt  —  liem  einzig  iiioralisolien. 
wie  ihm  jetzt  schien  -  ueiadezu  lUr  unmoralisch  i^rkUiTt  werfen 
iBOSste.  ÜBlinski  iiiiisste  letzl  Herzen  in  vielem  Recht  geben:  die 
ArgamenCe  des  letzteren  zu  Gunsten  des  socmleit  PnocipE  hatten 
somit  eine  Nachwirkimg,  die  ihre  Fracht«  tmg. 

Aber  der  Geiat  der  rassischen  Zdtllt«ratnr  schloss  ausser 
dem  reslistiachen  noch  ein  rein  psvchologiscbes  Uoment  in  sich, 
dos  nicht  nnr  das  Gahrende  der  ganzen  Epoche,  sohdem  anch  die 
euljiectiVB  Stinimnug  eines  mnerlicli  zerrissenen  Menschen  zum 
poetischen,  toriiivoll (■mieten  Ansdnick  brachte:  dies  Mcnient  wurde 

lli  r  kur:;r'ii  Iiii  h^i  i  liiii  liiilin  dieses  gewaltigen  lungen  Talentes 
■  [■■.II  ■!!  i  ■ii^ir  lipln-ki  it-neiii  htolz  und  lener  Pietät  gefolgt, 
lUi:  nur  den  /.iiitLichcn  \  nter  eines  genialen,  den  Ruhm  und  die 
Hotfiinng  des  \aterlaiides  aufmachenden  Sohnes  erliUlen.  tileich 
Gogol  wnrde  Iiermontow  von  seinem  erst«D  Anftreten  an  der  Gegen- 
stand mOndlicher  imd  schnftlicher  Interpretationen  Belmskis.  Ler- 
montowB  Gedichte  besprach  er  1841.  noch  frtlher  (1840)  sehrieb 
er  eine  seiner  Kritiken  lita-  .Der  Held  n  n s e rc r  Z ei t.  (in 
den  iVsterl.  Ann  -  B.'lm-ki  ^rehiiiL-le  uIhil'piis  nirlit  sofort  und 
nicht  ohne  innen;  Ai  ih-eI  -/au»  vulkn  \  i'f-(;.[iiln!a  ijcrmimtowa.  Er 
fiisste  Ihn  Kiiersi  y.<\  dIiutI iv  luiil  nin luii-ti-i^li.  Nicht  iIjisk  er  aus  ihm 
nichf  a;leir-b  die  l-lvrnn^ielie  iynnn:  ilev  A\  rll  vr( iiclitnnL'-  nnd  den  skep- 


war  ihm  klar.  In  Lermontows  Poesie  trat  ihm  aber  obendrein 
ein  IcUhD  anatysirender  Verstand,  einSnUcisrnns  von  seltener  Tiefe 
und  Originalittte  entgegen.  Hatte  Lermontow  dies  dnrch  nMitenie 
Verstandesarlieit,  bei  einem  flammenden  Herzen,  nnd  dnrch  schmeiß 
liebe  Er&brnng  errdcht?  Bebnski  glaubte  so  nnd  unternahm  an- 
fangs gldchsam  eine  Apolot^e  Lermontows  gegen  ihn  selber.  Ans 
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seinem  Pathos  las  er  einen  Blntvolleii  Piutcsl  lieraiLs  gegen  ilie 
Willkür,  mit  der  die  MensuliUeit  in  ilircin  heiligsten  Hecht  —  dem 
iteulit  der  Kreilieil  verletzt  wird;  aus  seiner  lei<lenstl)aft!icheii 
Lyrik  jjlaalitcs  er  ein  für  die  leidende  Menselilieit  von  Liebe  ent- 
braniitea  ,  lartbesaitetea  Herz  lieiwuszuf Stilen.  In  diesem  Sinne 
erklärte  Belinski  den  iDttman>,  sowie  andere  Poesien  LeimoQ- 
h>ws.  Den  Heldw  seines  Bomane,  Fetschorin,  baurUieilte  er 
darchua  optimistiBdi:  die  Bntscbnldfgimg  fttr  die  widarsprochsvolle, 
dSmonische,  gallige  Natur  desselben  Bucbte  and  fimd  er  In  dem 
Q&hrendeD  des  Moments  seiner  Entwickelang ;  der  Zug  des  Bgois- 
iDDa,  despotisclier  Willkür,  der  vanip^rertlgea  Grausamkeit,  das 
Raabvogelhafte  in  dem  Charakter  Petscborins  blieb  unerklUrt. 
Erat  allmählich  trat  Belinski  dem  wahren  Wesen  Lennontowacber 
Poesie  and  Geistesart  näher,  and  zwar  in  demselben  Masse,  als 
die  innere  BeTolutian  in  itim  selbst  fortschvitt  und  er  immer  aaf- 
merksanter  die  geistige  Bewegung  im  Westen. verfolgte.  Der  fori- 
wfihreade  geistige  Verkehr  mit  Lermontowscber  Pttesie  and  das 
Stodiam  geisteevervaadler  Eischeittongen  im  Westen  fUhrtea  BeUnski 
aidUeh  EU  der  (Jebeizeogang,  dass  er  es  mit  ünem  aanTerauoi  Qaiat 
zu  thun  habe,  der  in  seiner  iimeren  Zenissenhüt  unheilbar  sei  und 
dessen  finstere ,  radical-pessimistische  Weltanschauung  selbst  des 
milderiiilen  Schnttens  der  HnmanitiLt  entbehre.  Zugleicli  wurde 
Beliuski  sieli  dessen  bewusst,  dass  dieser  radicale  Pessimismus  nicht 
isolirt  dnstelif.  ?oii(U'[')i  ein  Haniitxug  der  modernen  Poesie  Über- 
haupt sei.  wi'lclit-  i'lien  ili^  Zhi  liihrenheit,  die  geistigen  ScbwSchea 
und  den  qualvolli  ii  /a-.^u-.-.uI  {:■■  ■  i  ;i:istcs  und  Gewisaens  des  Menseben 
Wide rä|i lege le  :  (he  Zi  ii  lU  i  i  t  int  ii  ilumautik  uad  des  beitereu  Spiels 
unschuldiger  PhanUisiu  ivur  tür  immer  vorbei. 

VL 

Entjewski  hatte  an  Belinski  nicht  nnr  eine  fmcbtbara  publi- 
aistische  Eratt  gewonnen,  die  flbetdies  bst  alle  ihr  beirenndeten 
Kräfle  zur  Mitarbeiterschaft  an  den  > Vaterländischen  Ännalen> 
heranzog;  Belinski  warde  sagleich  die  Seele'der  neuen Zeitscbrift, 
er  verlieh  ihr  Leben,  Bewegung,  Farbe.  Er  allein  war  es,  der  in 
dem  kritischen  Theil  die  Principien  BO&tellt«,  die  Erf^ewski  auf 
die  Fahne  seiner  Zeitschrift  schrieb,  er  allein  vertrat  die  sogenannte 
Richtung  derselben.  Demnach  mnsste  auch  der  Umscbwung 
in  den  Memnngen  Belinskis  eine  entsprechende  Aenderong  in  der 
piincipiellen  Stellnognabme  der  Bedaction  zu-  Folge  haben  nnd  In 
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der  TliHt  sestlmh  f,,  (lit^.s  umci  Tufjus  iliu  Hciilußtion  nu  ihrer  nicht 
geriugeu  VbcwuhiIulu]!);  aUtt  tlt-r  ^TWitlmtiiii  , absoluten.  Tractate 
gHUZ  anders  iiiuteiide  ]!)iuge  za  leatu  bekam,  denen  ancti  ohne 
Widerrade  die  alte  Stelle  eiiigerianit  wurde. 

Die  iVaterläJidisclien  Annabui,  bis  heule  (im  BeäUe  Er&- 
je»-Bkia]  eüie  der  tUchtigHtea  lusgischen  MoimUacbnlten,  mnssteD 
bdes  in  der  eraben  Zeit  eineo  halten  Ean^f  mit  Hhlloaen  Hioder- 
nfsaau  bealdiBn,  und  nnr  dank  der  zston  Ansdaaer  nod  tedaoüo- 
Mllea  Umsicht  Krt^ewskü,  dor  im  bacbstObUi^ai  Binite  epwslie- 
msehenden  Kritik  Bella skis  and  den  Beiträgen  solcher  Antoren  wie 
LemoDtow,  Herzen,  Fünt  Odojewdd  nnd  Graf  Smllofab  —  g^lug 
es  den  <VaterllndiscIien  Aniuletii  einen  dnrcbsehlagendeu  Er&lg 
zu  erzielen. 

Wie  bestbrüiikt  und  phllifiterhafl,  der  Ssthetische  sowol  wie 
der  politischB  Horizont  der  grossen  Masse  des  russischen  Publicums 
in  den  4Cler  Jahi'un  war,  beweist  der  Umstand,  dass  ein  so  schales 
nnd  nnmcralisches  Kleeblatt  wie  Ssenkowski,  Balgarb  ondGretscb 
mit  ibrem  nnnmehrigen'  Schlepptriger  Polewoi  —  noch  immer  eine 
dominlrende  Stellung  dnnahm,  obgleich  dasselbe  bei  der  besaerai 
Gesellschaft  langet  im  Verruf  atand.  Diese  GUque,  diu  alnb  des 
besonileren  Wohlwullens  des  bekannten  Generals  Dnbbelt  erfrente', 
erüüiirte  eiiic  s.\>iti.'iiiiLiisthe  Hetze  gegen  das  neae  Organ  Enjewskis. 
Ulückliclici  n  oi^ie  teicbte  das  Verst&ndnis  weder  Bnlgarins  noch  der 
Censurcji  (die  ilbiigeus  IJeliuski  jedesmal  zur  Verzweiflung  brachten) 
so  weit,  um  die  ganze  Tragweite  der  kritischen  und  moraliBtiachen 
Propaganda  Belinskia,  die  Jetzt  vom  Pi'inul[)  des  Muiiiani:4nius  und 
socialen  Fortschritts  ansging,  zu  lassen;  seine  Artikel  wurden  zwar 
formal  angegriffen  nnd  tUchtig  igerothstifteti,  aber  zum  Inlialt 
druckt«  man  meist  ein  Ange  in,  well  man  ihn  Ar  tollen,  keinem 
veniflnftigen  MenBchen  TeiElBndlichen  Galimatldas  hielt  I 

Und  doch  bezeichnet  seine  7rop)^;aada  der  40er  Jalire  dne 
Zeit  der  hocbste}!  sittlichen  Srregnng  nnd  des  tief  greifenlisten  Ein- 
Hii^s,-  I  hr  y.vW  Ii  iiite,  WM  lebeOBfBMg  in  Literiimv  und  Ot-sell- 
sdi-AV.  ivLir,  iiiul  Uiilinaki  oder  seine  kritiaclieii  iiagavv  den  Sieg 
behielt«:!.  Diu  von  ilim  gestfirzten  AntoritHten  waren  vergessen, 
Pnschkin,  Eolzow,  Lermontow  nnd  Gogol  blieben  die  Eorypli&en 
der  Foeefe,  Ja  etzengteo  eigene  Schulen.   Damit  flel  soglddi  die 

'  Dar  Tmie  war  o  ttteng  niiteiwgt,  Viiet  BBlgniiu  lnmuiielisn;  eine 
nnaditbus  Asuramug'  Hbn-  ihu  wurde  noch  Ua  in  die  BOtr  Jntare  (l)  hinein  ids 
da  StuMverimoluD  angeMhuL 
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kritische  Sedentong  der  Bolinski  f^ndlidieii  Parteieii.  fiel 
also  nicht  so  sehr  in  Folge  der  kritischen  Sdiwertstralche  BeliJtEkls, 
sondern  eher  von  seibat,  weil  in  dem  BewaeaUeln  nnd  Geschmack 
des  Putilicuiii»  ganz  neue  asthetieche  nnd  sittliche  Kriterien  sieb. 
Bahn  zu  brechen  begonnen  h&tten. 

Eine  der  achweraten  itritiBohen  Züchtigungen  vollstreckte 
Belinski  in  diesen  Jahren  an  dem  seiner  früheren  Wirksamkeit 
wegen  dost  hochgeschätzten  Folewoi.  Belinskis  sittliclies  Gefühl 
war  empBtt  Uber  das  Betragen  des  Journalisten,  der  seine  dnstigen 
Uebetungangen  abgeschworen  nnd  eich  seinen  Feinden  verkaoft 
hatte.  geisselte  ihn  schonungslos.  Als  aber  nach  dem  Tode 
Polewois ,  dessen  letztes,  nachgelassenes  Werk  (<Hundert  Jabre 
russischer  Geschichte»,  1846)  erschien,  widmete  BeUnskl  dem  merk- 
wQrdigen  Jdanne,  dem  Opter  der  TerhSltnisse,  einen  tiefgefühlten, 
pietätvollen  Hacbraf.  .  .  Er  gab  aach  eine  Broscbare  Uber  Polewoi 

1840  starb  in  Italien  Stankewitsch.  Sein  Tod  erschütterte 
seine  fernen  Frennde,  die  ihm  un  dankbares  Andenken  bewahrten, 
tief.  Belinskis  Schmerz  milderte  die  Wehmatb :  Stankewitschs  Tod 
hinterliess  zwar  in  seinem  Berxen  eine  nnansfUlbare  Lücke,  aber 
jener  hatte  der  ganzen  geistigen  Bewegang  der  letzte  Jsbre  fern- 
gestanden nnd  die  Bande  der  geistigen  Solidarität  mit  ihm  hatten 
sich  daher  etwas  gelockert.  Die  letzten  Briefe  desselben  ans  dem 
Auslände  sprachen  mit  Verwnndemng  von  gewissen  nenen  Ideen 
und  Sichtungen  in  der  rasdsoben  Literatur  und  Gesellscboft,  von 
denen  er  gäiirt  habe.  Und  in  der  That,  za  An&ng  der  dOer 
Jahre  wies  die  geistige  Bewegang,  denn  FOhrersehaft  wiedemm 
die  Verti«ter  der  erwähnten- beiden  Cirkel,  die  Fremide  Stanke, 
witscits  nnd  Heniens,  übernahmen,  einen  wesentlicli  anderen  Oha-, 
rakter  als  in  den  80er  Jahren  anf  In  (ler  Litei-atur  lirachen  die 
ersten  schwachen  Schimmer  politischer  Thfiorien  durch,  die 
Masse  der  Gesellschaft  erwachte  aus  ihrem  lurigen  Schlafe  and 
nahm  regen  Antheil  an  den  ersten  Scharmlltzein  eines  laug:  dauern- 
den Krieges  —  des  grossen  russischen  Cultnrkampfes  der  ■  W  e  s  t  - 
lingei  mit  den  iSl a v ophile n>,  Zugleich  änderte  sich  das 
Personal  der  beiden  Cirkel :  zum  Tlieil  verschmolzen  sie  za  einem 
Verbände,  znm  anderen  TJieil  schieden  einzelne  Glieder  aas  und 
traten  in  neue  Gruppen  zusammen.  So  bildeten  nun  Herzen,  Gra- 
nowski.  Belinski,  Panajew,  Botkiii,  Korsch,  Ketscher  —  eine  Gruppe, 
die  der  Westlinge ;  Aksakow,  Chomjakow,  die  beiden  SinijewBki, 
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SliiviiKhilcn ;  iiii  den  letztei«!] 
Pogödin.  Anfangs  dauern  die 
menreren  Vertreiem  der  einsn 
werden  sogar  Vetsuche  zu  einei 

er  umsonst.    Znletzt  spitzen  siel 


e  'Berxen  und  Bellnski.  i 


aber  der  An- 
r  orgaolacnen. 


rniiiF  nir  um  MrnniuuiiiTin  iirLinii  iiiuhiiil^Ii'.  iNi:.h  it  Uli'  Aiiiiii.'ni  miininnrii,  iin>n[ii 
aann  hi  un  amna«  aeihst  diciic  giuiz  ton  u«t  vonuuieuen  mi.  gegea  me  bis 
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beiden  Peu  t<!Li.'ii.  beiden  HtuiptstAitte  hatten  nun  flire  Bollan 
gewecEwh,  )j(is  iniis^  Oppositionell 8  Moskau  war  jetzt,  als 
ttitnimelimnki  iler  Shiniiiliiieii.  consevviitiv:  Petersuurg  dagegen 
SLiinu  im  ijprncii  mm  liibsralisnius.  uiiil  xivar  ««a  einzigen  <west- 
liLiieii.  J-ru.ssuri!inies  wegen,  in  ueni  Beimski  jus  Ivntikar  fungirte. 
Und  doeh  wurde  gerude  iD  Petei'aburg  in  dieser  Zeit  <Der 
Lenchttliurm»,  ein  ObscnronteabUtt.  das  eine  nationale  Ten- 
denz anssteekte,  heransgegeben.  und  umgek^rt  beherbergte  gerade 
Mostuiu  solche  äilnleii  der  westlicliei 


Tb  t  H  1 

niiu  PS vi;[iuiu^i seile  r.i-.(;iioi[iuns.  Ausstiriicm  miie  er.  bei  all  seinem 
<ivestiitn(^ii>  uiiHiiMiisinuä  in  uer  iiieovift,  mit  semem  Herzen  den- 
uocn  au  aiosmm,  unu  uiese  öi'tnnainie  veranisaat«  ihn  oft  n 
L>cunuen.  uiu  üeuiii  iieiersuurser  lueinuugsgenossen  allerdings  bo- 
recuiigcen.  mm  luconnequenz  vorzuwerteu. 

Ea  gab  oaniiiob  m  Moskau  einen  neatralea  Boden,  auf  dem 
sich  die  Hsurtei  beider  Parteien  In  Freandschaft  die  Hflnde  löchten 
und  sogar  viele  ihrer  theoretischen  »treitpnnkte  mien  Iteaseu. 

du  Jetogin. 

iJi'v  .Mi'hii:  KiiiikiiMskis.    Iii:  '  ^<<iiiii'  nii.-   irsi.iT  i<jiie  waren  eben 
nie  iiCKiiniiicii  Miivdiiiiiii'iin.iinni'i .  iiie  i  nie  iiin-r  iwan  und  Peter 
ile  Freutille 
[^liomjakow 

und  aKNaxtiw  iiiiM^i'r.'.  iiim  iii'i/cii  uiii.i  iier  ein'ii  uns  dem  Aus- 
äeits.  Der 

vomehm-edie.  iiuniano  lon  ues  jeinginscnea  Hauses  war  so  recht 
gedgnet,  alie  Exireme  zd  Tersbhnen  und  den  wideraprocbendeten 
Meinungen  ihre  vernimdende  Spitze  abzubrechen.  Die  gegoueiüge 
Heeinflnssnng  der  Parteien  war  norerkennbar.  Nnr  eis  Mann  war 
nicht  geunmen.  Concesaionen  ztt  machen,  wndem  setxte  unbeirrt 
seine  Foiemik  gegen  die  Siavopbuen  fort,  den  gnunOUngeren  Freund wi 
zum  Trotz  und  durch  Ibre  Gntnutbigkeii  nur  noch  mehr  geärgert 

■  Dienr  ■Uni  llDilgenB  idndu  der  gebtigen  Benegiuig  Sa  40ec  JbIu«  ; 
KID  lutOxdiilieDder  Ujiuciimiu  ui  dem  «Fhikeopbiicben  Brun.  4er  1SS6  du 
vnDot  UM  iTclciluipii  TenuduBta.  bnd  in  der  nuria^m  ßewUnluft  maig 
Anklang  und  «ne*  ihm  eine  mcnueics  Stelhing  imCer  den  iTeatliiiKeni  bb. 
Seitdem  blloii  er  lilenuisdi  nilhKug.  ucber  TichudiUdw  elene  •Hnn.  RBTna>, 
Bd.  VU. 
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una  aDdiudsam  gemaciit;  iiieser  Jhui:i  \v,iv  iiinLiiLiJu.  ah  i  ciers- 
bniger  stand  er  dem  ijeniEnusciien  Hause  leru  uua  war  miruiii  vuu 
PnTStraefcsiditeii unbeeufluBSi.  BeijedemCompromissssmer Freunde 
BcUng  er  Aiarm  tud  forderte  gieicbsam  die  moskuier  tVeauinge 
und  die  SlaTophilen  in  tue  acnranken.  so  beschleanigl«  ULoksein 
Aus&ll  gegen  iSche^vrew  iH4ä  die  Trennung  der  Partien.  Die 
aiivm  vpraiüji,  üilüi  iDiitviiin  niiJuwiii. 

Seit  1841  erscbien  in  .mu^khii  unter  ijeitnng  Scbewyrevrs  und 


bewuaii  das  ^üsierueu  uui-^tiiuKii  aus  mm  urui:iauiuxe  lue 
jaDg&aaliclie  mssuche  Nation  ala  die  Tom  SBlucloal  erkorene  Irtt- 
gerin  der  regenerirenden  Onicareiemente.  Diese  Lineone 
gan  aem  <Uoskowiter>  BiaTOohile  Faroang.  Im  ftbrigen  war 
die  Tendern  oesaeiben  rein  conserviuir.  m  reactionai'.  nenn  er  ernoD 
die  Erhaltung  aes  Staiosqao  lam  noutiscuea  Dogma  nna  waroie 


Balinski  auch  seiiiii  a,.iü;ii,>i-ti.'reu  müSk;ui,-i-  fn-umlL',  su  Herzeu. 
sioti  lietheiligten.  Schewjrew  wurde  immer  aiiKügliclier  und  be- 
letaigeiiafr  gegen  BelinsK).  nanuie  lun  ememunwiseenaeD  Biuaenten>. 
einen  <&ecnen  luctei  onne  Kamem  iBeiineki  onterzeic&nete  seue 
ArtiKei  Kui  nie),  einen  (Uierariacneti  Proletarier)  &<s.  Ausserdem 
Detraohtete  er  die  IcritlBchen  stuaien  Belinskis  ulwr  nie  msaiscne 
iiiteratorgesOhiooie.  die  seit  1041  in  aen  ivaieri.  Änn.>  amahrucn 
in  Form  von  EUcJtoucKen  aut  me  ijiteratarbeweguiig  aes  vergan- 

Majestat  und  de»  Ruhm        rnssi?HiHi  \\:lk.-^    JVliiislfi  Hs-;  i-.iil- 
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mann  evkannte  sown  in  «Hurni  Kiirrnfiinin »  —  »tdcwvrew  ;  dii'^er 
selbst  Eclinaubui  vor  ^ain.  zeigte  sieii  eine  p;;;iize  iVuciie  uiciit 
nnd  wollte  sogar  dem  Ueneraigouvcnieur  von  (uoakau  klagen.-  .  . 
Dtis  Fanipliiei  war  in  Musknu  uns  Tngeägesprücn.  Eir^ewski 
drückte  geiegentiicu  gegeu  Granowski  die  Hoffnung  ans.  letalerer 
nttrdB  nnn  docli  wol  Änatand  nehmen.  Belinski  bei  einer  Begegnung 
Öffentlich  die  Hund  zu  reicben:  0ntnowski  aber  uitwortet«  stell: 
(Nicht  nnr  die  Hand  würde  ich  ihm  relciien.  eondem  anf  einem 
effeiltlichen  Platze  würde  icli  ihn 


unter  neu  oiüviiimiifu  —  Luim.  Ak-^smiw.  _\ai:^iiis  zu  ihui  kam. 
ihn  aufweckte,  ikU  mIiIiuIwciuI  an  sdns  Brust  warf  und  mit  von 
Ttii-anen  erslitktw  Hliiiiiiie  eikliüte.  er  sei  gekommen,  von  ihm  auf 
ewig  Abschieu  zu  nebnien.  ua  er  von  nun  an  nicht  mehr  sein 
F  r  B  n  n  d  sein  liönne  i  —  Anf  eine  ähnliche  Weise  brach  A^aokow 
auch  den  Verkehr  mit  Herten  ab. 

iselbstverstandiicii  musste  Äksakow  nm  meisten  über  Belinski 
erbillert  sein.    Tu  ihren  iiei-simüdieii  Beziehungen  war  schon  iHngst 
eine  Erkaltuu;;  i:inKi;tiet,'h ;   Hcliiiski  :iditH,;  Akaakoiv  um  seiner 
geradi'ii  unil  iikaUni  ^Mm-  willen,  aber  riur  stnrr-conservative, 
h  /  kg    F  n 

am  ocnenia  und  endlich  seine  SLavopiiiic  Bechthnncrei  flossien 
Belinski  Abneigung  ein.  Baiu  hegegneteu  sie  sieh  als  Gegner 
auch  in  der  Literatur.   Ihr  Zankapfel  wurde  Gogoi. 

BeimsKi  hatte  überhaupt  Qogol  eben  so  sehr  gegen  seine 
SchmSher  wie  gagmi  seine  ttbereifngen  Enthnaiasten  in  schnts  eu 
nehmen.  Die  Ersteren — Balgann.  Ssenkowefci.  Polenoi  —  erklärten 
Oogoi  für  emen  CvniKer.  der  Gefallen  am  schmutzigen  unu  Ge- 
meinen linde,  für  einen  Autor,  ilor  das  russisthfi  I-cben  nicht  kenne 
una  daliei  liie  büswiUiRe  Absicht  hege,  ilasaelhe  in  ilen  Augi-n  der 
gebildeten  Welt  anzusi^liwilL-zcn.  JJie  Slavopliileii  d:isef{en  waieu 
meist  Verehrer  Gngols,  Aksakow  suchte  iHi2  in  piner  Broaehiire 
nachzuweisen,  dass  die  .Todten  Seelen.  —  sie  waren  eben  er- 
Hchiciieii  —  die  Wiedergeburt  und  Fortsetnung  des  rtltgriechiscben 
Biios  uezeicuueu  ci  utiu  erklärte  Gogoi  ihr  den  mouemen  Homer. 
Von  eoropaiscnen  Autoren  stellte  er  nur  ohakespeare  neben 
Qogol.   Belinski  betnes  ihm.  dass  ein  modemes  Epos  im  Smne  ' 


Belinsk!. 


äm  altgnecliiBchen  ein  biBtonaches  Unding,  förner.  dass  die  Genla- 
htiLt  Got^Dif  ilouli  woi  mir  ri^Ditiv  sfi.  und  doss  die  «Todten  Seelen» 
zuuiitiist  nur  i iii  Russlium  vim  ticiL'itaderßedeutong;  seien, 
neine  soiiiirrlUL'isflii'ii  lifinii'Hnus^i  vviivkui  er  noch  mit  sarkastischen 
Beiiiei'kiiiiiieii  iiui^i'  die  NiiiveiEil  Äksiikowa.  Den  empflodlicliBten 
hi;iiln.g  abcL'  voisetzte  BclLnski  seiiiom  Gegner  damit,  doss  er  auf 
Ijfuiiü  der  bekiiniiten  Ivrisclien  Stellen  in  den  «Todten  Seelen» 
Gügol  uas  Üble  I'ioguostikon  stellte,  er  könne,  wenn  er  in  dem 
Geiste  lortführe.  am  Ende  gar  die  Bedeutung  eines  genialen  ras- 
Bischen  Schnflstelleis  dsbüssen.  Ob  BellnsldB  Befarchtong 
gegrflndet  war.  werden  wir  weiter  bgIibd. 

vn. 

Es  ist  hier  niclit  der  Ort.  c\e,m  UansK  de-r  tlieoretischen  Strei- 
tigkeiten zwischen  öl nvoylnlen  und  WestliiiEeii  in  neu  40er  Jahren 
in  ihrem  (tanzen  Umlange  zu  folgen,  und  noch  viel  weniger,  deren 
Tliesen  unil  Antithesen  einer  Kntik  zu  nnterwerfen*.  Es  liegt 
nur  nur  daran,  ganz  all^reniem  die  Genesis  nnd  die  bistoilsclie 
Bedeutung  dieses  citreites  und  speciell  den  Btandpnld  BeUnskis  in 
demselben  za  charakterisiren. 

Anf  die  Periode  piditlscilier  Erregtheit  (die  SOar  Jalire]  folgte 
«13  bekumten  Qrflnden  eine  Periode  der  ScUaffhät,  der  geaell- 
Bchaftlichen  Lethargie.  Der  letzte  Fnnke  politischer  bistincte  schien 
nu'getreten  und  ivn  er  noch  glimmte,  da  ivurde  er  schart'  bewacht. 
Abel-  ilas  li(iisi']i!;ii(ki  Regie riingssy Stern  seihst  war  der  Art,  dass 
es  eine  (Jeilnnkenricliluiig  provocirte,  nus  der  iialnngeniäss  eine 
krilisciie  ötidlungnHhnie  7.11  de»  Prini;i|iien  dieses  Systems  resultirte. 
Das  System  procinmirte  nämlich  als  sein  CSrnndprincip  die  V  ol  k  s- 
thiimliclikeit  Tialt  die  ütfentlictie  Meinung-  (die  im  Grunde 
doch  nur  eine  Fictinii  war)  aucii  fUr  unberufen,  die  leitenden  Gesichts- 
pnnkte  der  Begieniog  za  benrtheilen,  so  war  es  doch  nicht  un< 
erlaabt,  in  üebereinstfmmiing  mit  der  Eegiemng  das  herrsdiende 
System,  d.  h.  iea  bGlitarisrnnB  und  die  schrankenlose  Absolatie 
Rtr  national,  nnd  den  l^ikditiooen  des  msElBctien  Yolkes  eai- 
sprechend  za  halten,  den  Tradlthmen,  die,  so  hiesa  es,  Ton  Pet«r 
dem  Grossen  entweiht  waren.  Das  henschende  System  stellte 
rieh  also  glelebsam  In  einen  Gegensatz  znm  Prlncip  der  E  n  r  0  - 


■  San  Kritik  der  dnopliilaii  Theoiie  findet  nun  bei  Fnin,  äaieea  Stnlk 
Im  Aiunga  In  dm  iRum.  BevUM,  Bd.  II  mItgMIiellt  iit 
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pAlalrnng.  das  der  genlue  Imperator  als  den  Bckstdn  seinei^ 
Politik  hingestellt  hatte.  Und  in  der  Tbat.  das  nikolaitiBobe  Bjm- 
boiim) .  Hessen  volUtftndige  Bedaction  dem  AnfklftningsmiDiBter 
iiwnrow  gehört,  erklärte  den  inSBiBcben  Staat  als  einen  beson- 
deren urgnnismas.  dem  man  nicht  westeuropäisclie  Staatsfomien 
iinpnssei:  uurie:  man  inllase  ihn  im  GegeniLieii  nacli  Kräften  vor 
iipii  schiLdiiijjieH  Einflüssen  earopilischen  Siaiiisieoens  —  Aiiteceden- 
i.ii^n  <i;i7.ii  \\m  das  Enae  (ler  aiOKanSrinischen  Epoctie  auf  —  be- 
wahren, nnd  das  sicherste  Mittet  dazu  böte  die  strenge  der  Polizei 
und  der  Censar, 

Die  Masse  der  QeseiUchaft  war  anoh  dandt  tinverstanden. 
und  dies  EinversUlnduis  fand  auch  seinen  Äosdruck  in  der  damaligen 
Literatur  unu  consei'vnuven  Presse.  Aber  nicht  so  aie  Minderaaiii 
der  Intelligenz,  in  welcher  die  progressiven  Trmiitionen  «er  2Uer 

Uilüeilt 


die  Bcbl&thge  (iesellschafb  aiclt  zu  regeu  und  insUnctiv  ta  begreifen, 
das«  es  unmöglich  sei.  sich  langer  mit  einer  geMig^  nnd  montll- 
echen  Utbula  rasa  zu  b^ntgen.  In  den  gebildeten  Kreisen  reift 
der  Oedanke  an  dne Brnuttelang neuer,  vergesellschaften- 
dar  Prmcipien  nationalen  Lebena.  nationalei-  EncmckeinQg.  Die 
Mittel  dazu  sollte  das  Studium  des  altnissischen  Staats leiien»  seiner 
Formen  und  Institutionen  bieten.  TJm  einen  nehMiren  ^iinnripTiniir. 
ZQ  dem  modernen  Russumu  einzunenmpii,  miisic  mm  fcmi:  i'.nt- 
gtetanng  kennen  lernen.  .\iir  eine  sriviiü  wij,^.-[i,,-iii'.itiir]iiv  mitistiii^ 
Me  bade  me  nte  n  n 

war  unkritisch  genag  —  kunne  die  «HiiriiaTc  n:iiioii»ieu  Ziele  russi- 
scher Politik  aufdecken  and  die  Bolie  klar  machen,  die  Ruaaiand 
berofon  sei  im  earopSt sehen  staatenverbande  zu  spielen.  Die  Eem- 
frage  aber  war  natarlich ;  ob  das  herrschende  svatem  wlrkllci 
volkathUmlich  sei  und  wonn  aenn  eigenuicu  aas  j^nncip  oes  VoiKs* 
thiuna  bestehe. 

Niehls  ist  einleuchtender,  als  dass  die  so  BHaonnlrendett  in 
ihrän  Untersuchungen  zu  rerschiedenen  Besnltatett  kommen  mnasten. 
Die  «neu,  anf  welcbe  die  ans  der  nahen  Bekanntschaft  der  poli- 
tischen Literator  des  Westens  geschöpften  Ideale  des  Liberaliamns 
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der  20er  jobre  Obergeirariscn  w:\ri^i\.  iiius'.fn  im  uucnsten  Grade 
unzufneden  mit  der  geL.'('invaiti!;m  i.,Te:fi  tii-r  Iniici-  in  luisfuiinl 
sein;  aber  ebenso  iveiiiir  kui;iiic  ^u:  n.is  ru-sixm^  jMLinjiiinL  init 
seiner  patnsrchalen  Despotie  svaiiiaiiiisch  neriiiiii'a,  Ijit*  iuminen 
waren  nicht  minder  anzufneden  mit  der  faegeiiwart,  sucbt^ii  aber 
datBr  Ersatz  in  der  rassischen  Vorzeit  und  (anden  für  ilirs  roman- 
tlscben  Neig:iuigeii  rolle Be&iedignng  in  der  Idealisirnng  äes 
Volkes,  bei  dem  sie  gliiabig  eine  unversebrte  sittliclie  Kraft  Torans- 
se  7  r       I  e  W  eder 

r  I  en  40er 


41a  I         r  1  m  len 

Kuer  iiiiu  SLter  Jaiircn  -  DiUalicu  ük  der  imiiOi-oidiiselien  und 
hiatorisclien  Romantik,  wäbrend  die  Hegelscbe  Lmke  durch  die 
msKuehen  Progreaaisten  reprUenürt  nnide. 

Beide  Bichtangen  haben  ihre  historische  Mis^n  erfOllt,  Der 
einen  wie  der  anderen  gebilbrt  das  iiobe  Verdienst,  in  einer  Zeit 
reaetionUren  Scdlciidriaiis  den  iintioiiaii^a  Iiiieiiiä^L-ii  dement  nna 
das  VtaM  des  viiiiii'.  ;-ui  iin'  i';iiirir  miv-  iuimli-ihh-.  i;cäc[irieben 
zu  liaben,  licuit  jkiik-il  iiiLs  Lii^vi'i'LMLiL'iiciLr  \  L'^iUi'iist .  in  dag 
Ben     t    n  n  n 

getragen  zu  imlieLi.  aus  iMa  Mcti  uie  llii'oretLwln:ii  Amsaueii  uer 
k  nf  (je    1  ef     b  V  l-  II  1 

grundlegende  Vorarbeit  und  iiiiiin  eiir;iiiKii;ii  hui  sk^ü  L^esrensL-iLig : 
sie  legten  den  theorotiRcben  liruuustein  zu  dem  grossen  Reform- 
veik,  dessen  theilveiser  Aoaban  in  unsere  Zeit  fällt.  Und  die 
Bedentnng  ihrer  l^biLt  ist  nm  so  hoher  zu  schStzen.  ais  die  Anfange 
der  Wirksamkeit  ihrer  Vertreter,  wie  wir  wissen,  in  eme  Zeit 
fielen,  die  ibnen  die  grus^iteu  TIiiifi^r[ii«t'  m  den  Weg  legte,  Die 
Literatur  beider  Riebuni:;i"TL  ipi  m  inn  luer  dahren  sehr  wenig; 
politisch,  sondern  fast  an^^-riiiii—m  n  ii[iiiii-oiimsch  nnd  flstbetisch- 
kriusch.  In  ügu  iiuw  .ül^iu  ji  ima  .-lu  voi iiebmlich  bistonacb  nnd 
dogmaliscb  unii  prsi  iii  ni'ii  iiiirr  .Jauivri  iiuirip  sie  sicn  niirb  den 
k   no                  I-  K     r  nU 

bilden.  Die  -iwr  .laiini  aiier  naiini  iia.s  iiinirii  giiinan^  sie  bübt^n 
zum  ersten  Mal  ibeorecisch  uie  Rulle  lits  Volkes  als  eines  Haupt- 
fiictora  der  socialen  Entwickelnng  eh  einer  brennenden  Frage  der 
Zeit  erhoben.   


rina  Wissarion  RelinsW. 

Beliuski  war  bekanDtlich  der  radikalste  und  consequenteste 
cWestlingi  und  em  glühender  Verehrer  Peters  des  Grossen  und 
gebier  Befonc.  (Seine  Ideen  und  Anaialiten  ütwr  ihn  legte  er  1841 
in  znti  Klanieiiden  Ahhandliingen  tiber  die  Biographen  Feten  nieder.) 

Eüi  Ilm  stellte  sich  die  Frage  Uber  das  Yolksthum  so :  was  iet 
wichtiger,  uas  Volkstluim  als  iiationnler  Separaiismus  tmer  Cultur- 
gi:mrins<;liaft  mit  1  t       l  1  IT 

ikn  llftt      I       I       B    r  I  I  tl  n 

oiniellier  \ulkei'stilmnie.  immeimich  der  oiaven.  ileiu  I-aiisiavisiuus 
und  dessen  svmpiitlietiacheni  Eclio  ■-  ilom  ölavopiiilenchiini  bei- 


«Der  Werth  und  das  Verdienst  der  \olker  hestimmt  sich  daroh 
die  histOTische  Bedeutung  derselben.  Eine  Nntion  ohne 
Oeschichte  iet  —  nichts,  nnd  wUraa  sie  auch  den  halben 
ErdkröB  ihr  eigen  nennen  nnd  hnnderte  Millionen  von  Menschen 
umfassen.  > 

Diese  Worte  BelinskiB  aus  einer  AbbaudlauEr  Uber  Denkmäler 
russischer  Volkspoesie  ii84i)  können  als  Basis  seiner  A^isiciitt^n  uuer 
das  Yoiksihnm  betrachieL  werden.  tDas  Tot  Ks  in  um.  iieisst 
es  ebenaa,  isi  ecwns  urnsses  im  poiinsciien  Leben  wie  in  der  Lice- 
raiur.  uhne  v  oiKscjiariister,  oiine  nationale  Physiognomie  w&re 
ein  Staat  kein  oreaniscbei-  Körper,  sondern  ein  mechanisches  Prl- 
parat.  aber  anaererseiis  genugi  auch  der  National geist  allem 
nicht.  damiL  ein  Voik  sich  ais  etwas  ivesenLiicnes  uua  tViritJiches 
im  Weitganzen  erkenne.  In  dem  einen  ma  im  aniieren  Falle  ivs,re 
ein  Volk  dne  BiuBeiugkeii.  ein  Extrem  nnd  foigiici]  ein  »ehernen. 
Damit  eine  Naiian  ivii'kiicu  eine  hisuruche  Ersciieinnng  sei.  mnss 
HIV  voiKruiiim  [iihiiwi'eiiiil'  iiiii'  "iiiir  rorm.  eine  MHiiiie.'Jiivunc  uer 
ifwi:  Ul  i-  .M  !■  II  s  [■  IHM- 1  r ,  iiu  ni  auer  die  mee  aer  henschheii, 
HeiL.st  hi.'iM.  -Aiiiis  istMUuidii;,  LiiiKeiiiB.  alles  indivianeiie  wird  nur 
ilurcii  das  Aiisemoiiip  leiwiKiiE,  weiches  semen  Inhalt  bildet.  Die 
indiviunaiiiU  isi  ein  ociiemen  ohne  das  Allgemeine,  nnd  umgekehrt. 
Dnd  darnm  wojien  diyeuigen,  die  von  der  Literatur  nar  die 
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TDlksihDmlichkeii  fiirdern. eiwas Wesenloses. ein  leeresMchts. 
und  elwnso  dieienigen.  weiche  die  Liieramr  ganz  des  Voiksihttm- 
liehen  entkleiden  wollen.  .  .  Offt^nbar  ist  nur  dieLiteratnr  wirkllcU 
national,  wcicue  zu);ieicii  remaienschiieh.  nnd  nur  die  Litentur 

."Wbs  ilie  PersüiLliclikeil  im  Verlulltiiis  ZBr  Idee 
Q  1847 

uns  ist  (IHK  V  u  1  t  nu  III  im  \  triiiUtiii-  zur  hivf.  .uenschheii. 
Mit  aiitteren  Worten;  uie  Äatioiiilitaieii  smil  (Dia  individuelle  in 
der  Menschheit. I  Er  weist  enlaobieden  den  hnmaois tischen 
KoBinopolitiflmnB  znrftck.  als  eine  todte  Alistisction. 
als  dnen  Standponkt.  der  noch  nnhaltbarer  sei  als  das  alavo- 


I^e  der  BeUnskl  am  wütigstes  sympathischen  Tendenzen 
lies  Sl&vophileDthnms  war  die.  velche  auch  von  officiellen  Kreisen 

getheiit  wurde  — -  die  p an s i ar is c i sch e .  der  finthnsiasmns 
mr  die  OHiiriitigteii  ustei-reifiiiKciien.  iiiisrünsriieii  Hnu  lurkischen 
F  er  naüo- 

h  n  enropBi 

scuer  Ouicurvuiker.  Niemand  uungeca  wunsciite  vum  Standpunkt 
der  reinen  HonuuiitAt  den  nngiDcklichen  Si&mmen  Besserung  inrer 
IiBge  M  sehr  ala  gerade  Jteiinski.  Aber  der  eine  uedatike  uaran. 
dasB  hinter  den  panslavistischen  Bestrebungen  eine  Apotheose  eines 
noch  nicht  sum  Bewnsstsem  semer  aeiüst  ReiaiiEten  Voikageistes 
mit  aüner  araueligai  'Voik^iTioiisu».  sumein  i\uu:'<riaiiben  und  selneni 
unklaren  Drange  nBoh  öemsuiiKii-rkeit  stecken  könne  —  dieser 
Gedanke  verleitete  um.  uiiler  wiieitchissunLr  sfiiies  nersöniicben 


Beliuski  IQ  gehässigem  Sinne  einen  .uenti'iiiisatüi'>  unu  cBureuu- 
Icnten*  zn  nennen. 

Diesem  einseitigen  Standpunkte  entstammte  noch  seine  Oenng- 
sebatsang  der  Volkspoe^  der  Indter.  der  Finnen  (er  mnss  sie  mit 
dem  Messstab  des  griechischen  Epos),  der  Eldomssen,  seine  Ver- 
achtung des  polnischen',  klemrussisohen  nnd  Oberhaupt  Jedes  pro- 
Tmziellen  Idioms.    <Die  Idee  ist  etwas  Höheres  als  das  unmittel- 
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bare  Gdiihi,  .sagt  er  in  iIit  eEsu'i  wülmlea  Abhandlang,  dflsMajuies- 
ulter  etwas  iliilieres  als  die  KindlLeit  .  ,  .  Die  Eanstpoe^B  steht 
immer  höher  als  die  Volkspoesie.  Die  letztere  ist  nur  du  kindische 
Lallen  tinea  Volkes,  eiae  Welt  dnnlder  Toreinpflndong^,  nnUarer 
Torgefahle ;  die  EnDstpoesfe  hiogegea  ist  das  Mlu«  Wort  eines 
mannhafteD  BewEsstseina,  eine  Form,  gldchwerUiig  mit  den)  in  ihr 
entbaltanen  Gedanken,  eine  Welt  positiver  BealitU.  Ein  kleines 
G-edicht  eines  gottbegnadeten  poetischen  EQnst- 
lers  wiegt  mein-  als  alle  Prodacte  der  Volks, 
poesi!^  /iibiimmciigenommenl. 

^L.iuii  au-  insiier  liiaagten  erhellt  derStaudyuiifctBelinskiii 
z  Ii  m    Er  achtete  die  eigen  tliclien  Ver- 

treter ueäselueu.  hielt  sia  aber  lUr  BOfhistische  DoctriaärB  and 
Phantasten,  die  einem  selbsterdichteten Phantom  nackjagen.  Dagegen 
sprach  er  nUt  VentcUong  von  ihres  Boadesguioquu,  den  Publiebten 
des  •Mbskowitersi.  B^länäg  gesagt,  trat  184&  an  die  Spitze  dieses 
Oi^ans  Iwan  Kireiewski.  und  in  der  von  ibm  und  Chonyakow  an- 
gebahnten  Bicbtung,  die  viel  reservirter  aultrat  als  der  plumpe 
Fanatismus  achewvrews  nnu  Pogodina,  wurde  den  «Weatlingen» 
noch  einmal  di«  Hann  zur  \ersuniiuiig  angeboten.  Die  Hanpt- 
c  «'t  luestaiid  in  ier  Aiierkennnng 

d  iiijüiwlicr  Civili.-iitiLin  als  ah< 

g  Li  ubiigtii  cüiistruirten  sie  m 

der  ti'Uiieceu  sophisusciieu  Welse  em  alslractes  Ideal  des  russiBobeii 
Volkes  und  einer  diesem  inunanentnn  Cultar.  Belinslä  £tUiUe  sofort 
das  Doppelsmnige,  Gekfinstelte  nnd  nntogisohs  dieser  OonstnutioDan 
heraus  and  äusserte  sich  sehr  resoliU  dabin,  dass  er  itouft  doch 
au  Ende  dos  fanatische  (Qebrttli*  SchewyrewB  nnd  Pogodins  voll- 
ziehe :  diese  seien  weiügstenE  ofEenhensig,  vHhrend  Etr^ewski  nnd 
Ohomjakow  mit  der  einen  Hand  gtlben  und  mit  der  anderen  znifiidt 
nahmen. 

Ich  resmnire :  Belinski  war  keineswegs  ein  Feind  des  Volks- 
thums und  des  Volke.-  ulicrlmiipl  .  ct  war  nur  ein  ?"'eiiid  derselben 
im  slavophileu  Sinne,  Die  Sliiviipliileii  verlaugten  nicht  nnr  An- 
erkennung des  Volkes  als  eines  Üauptfactors  der  Geschichte :  sie  Tin- 
dicirten  dem  russisclien  Volke  anch  eine  kolossals  poUUeche  ondaitt- 
liehe  AntodtSt  und  ein  Oiganisa&nsgenie,  das  sich  in  der  Gcflndimg 
des  alten  mosk&uischen  Staates  ond  in  der  Anätellnng  soldier 
socialer,  religlflser  and  Pamilienideale  kundgegeben  hitle,  denen  die 
spfttere  mssisclie  Geschichte  nichte  Ebenbflrtäges  an  die  Seite  zu 


Wiasarion  Belinaki. 


535 


stenen  habe.  BeliDski  wies  also  nur  die  Idee  des  Volkes  als 
Tradition  znrQck,  sJs  sociales  Element  aber  acceptirte 
er  sie.  Dbbs  eemeContrapropaganda  nicht  in  den  Wind  geeproohen 
warte,  dasB  er  im  Qegeotlieil  mit  ihr  einemäts  der  Uetatlschen, 

staatsrechUicben  trnd  fikonomischeii  Ferschimg  mid  andererBeits  der 

mndemen  russischen  Belletristik  einen  mächtigen  Inipnls  nnd  eine 
ganz  neue  KichtHiig'  giib,  das  beweist  das  Auftreten  solcher  Gb^ 
Ichrti'ti  seit  (iem  Knde  der  -iOer  Jahre  wie  Solowjew,  Kftweün, 
AfanassjeM',  Jliljiitiii  und  solcher  Belletristen  und  Poeten  wie 
Turgenjew,  Grigoro witsch,  yontscharow,  Dostojewski,  Nekrassow 
lind  Maikow .  welche  alle  die  dii-ecteii  geistigen  Abkömmlinge 
Belinskia  genannt  werden  können  und  welche  aus  persönliobem 
wie  geistigem  Verkehr  mit  ihm  den  fireien,  ernsten  Forschersinn 
wie  die-  Anr^tnnf  snun  Schaffen  und  die  hnnume,  eine  nene  Aera 
in  Viffiensohaft  and  Poesie  bezdchnende  Ideenriahtong  geechO^ 


Die  weitere  Geschichte  Belinskis  und  der  <westliclien>  Partei 
in  dieser  Periode  (1840—48}  wird  erst  recht  Terstttndiicli,  wenn 
man  sich  Ileciienschalt  giebt  Über  die  Stellung  eines  guten  Theils 
der  rassischen  Intelligenz  zu  den  politischen  nnd  geistigen  Zustünden 
im  earoplischen  Westen. 

Die  europäische  B«action  at&ni  gerade  in  roller  Biathe. 
Aber  ackin  mit  den  ersten  40er  Jahren  schwillt  die  sociale  Flnt 
üwtaehraitflnd  an  und  der  farne  Donner  im  revolntionsEcbwangeren 
Bnnw  grollt  am  stAriCBten  von  FAuikrcächlier.  Die  sociale  Bewegung 
In- den  ührigen  Staaten  wartet  gleichsam  anf  ein  Signal  von  dort, 
wo  Ton  jeher  der  revolutionäre  Ton  angegeben  warde. 

Nicht  allein  Herzen,  Granowski  nnd  Belinski,  sondern  der 
ganze  liberale  Theil  der  russischen  Intelligenz  konnte  sich  natür- 
lich nicht  indifl'erent  verhalten  zu  einer  Bewegung,  die  sieh  die 
bedeutendsten  Geister  in  der  Sphäre  der  Politik,  Wissen  Schaft  nnd 
Literatur  witerwarf.  Alle  diese  Liberalen  brachten  ihre  Sym- 
pathien iE^kreicb  entgegen,  nicht  dem  consUtotionellen  Frankrdoh 
Lonia  Fliilipps  nnd  Gnizots,  sondern  jenem  anderen  lypiacheren 
Frankreiiih,  das  hinter  ihm  stand  nnd  das  man  gewohnt'  war  in 
der  Bolle  dn*  NemesiB,  des  StraQ^cfats  des  Volkes  zn  sehen. 
Selbstverst&ndlich  mnsste  auch  die  rerolntionSre  ftanzSsische  Lite- 
tator  in  den  liberalen  niuisaheQ  Kreisen  in  grossem  Schvonge 
Btän.  Diese  Literatur  that  den  Bussen  ganz  neue  Ideenkreise  nnd 
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LebeDS  auf,  äie  ebi^iiso  NHlbstverstandlicli  ein  weitet;  Feld  fiir 
schimmenidB  ZnkiuiftstTaaiiie  nod  glänzende  Eypothesen  eröSbeu 
mnsEten,  die  in  der  folge  natQrUch  in  Bandi  au^^ngen. 

Von  den  iraheran  poUtisetien  Symplitbieti  Hertens  frt  Bchon 
die  Kede  gewesen;  elienso  Ist  schon  gesagt  vorden,  dasB  Belinski 
mehr  und  mehr  seinen  Ansichten  bdtrot.  Snroh  BotUn  lernte  er 
1841  die  •Deutschen  Jahrbücher» wahtscheinlich  dnrcb  ihn  aneb 
Saint-Simon,  SCrauss,  Peuerbach  nnd  Bruno  Bauer  kennen ;  Grsnowaki 
empiähl  ihm  die  tEncgdoiicitic  niodcnv.'  Leroux'.  Hie  ^Ipicb zeitige 
AbnwgQDg  gegen  den  deulsdien  TruiiBmuieiit^tliimus  tbpilt«  er  nun 
mit  Herzen,  der  iii  seinen  Ai^fsiLUeii:  iDer  Dilettantismus  in  der 
Wissenschafti  gegen  die  gelelirfen  Formalisten  zu  Felde 

zog.  Dagegen  war  er  entzü';kt  über  Littrfe  Abhandlnng:  »Die 
Fortschritte  der  Plij-siologiea, 

Die  bedeutend sten  Scliriften  Frondhone,  Cabets,  EWfers, 
Leronx',  Lonls  Blancs,  Lamennsis'  wareo  damate  ia  aller  H&nde. 
Allerdings  war  die  Wirkong  der  meisten  toq  ihnen  anf  Belinski 
nur  vorübergebend,  dniin  sein  gesunder  EritioiBrnns  ksm  sehr  bald 
liinter  ihre  praktischen  Schwachen'.  'Et  vertiefte  sieh  indes  in 
Jas  Studium  genannter  und  anderer  ahnUcher  Antoren,  weil  er  der 
Genesis  des  franzüsischeu  and  überhaupt  enropgisclien  Sodalismas 
auf  die  Spur  und  auf  den  Qrnnd  kommen  wollte:  die  Theorie 
schien  ihm  interessant  and  ins  moderne  Leben  einschneidend  genug, 
um  Mch  ihrer  endlichen  Ziele  bewnsat  za  werden.  Ebenso  wenig 
befdedigte  fbn'Vhiers'  tOeschicbte  der  franzosischen  Bevolution>. 
Dagegen  machte  anf  ihn  einen  tiefen  Eindrock  Louis  Blancs: 
•  Histoire  de  dia  mw.  Seine  Bewnndemng  fllr  den  Verfasser 
äusserte  er  sehr  ofienherzig :  (Welch  ein  Baeh  1  Dieser  Mensch  ist 
ja  unser  Altersgenosse,  oni  doch,  was  bin  ich  z.  B.  im  Ver^eich 
mit  ihm?  Ich  mass  mich  wirklich  meiner  Sudeleien  schflmen,  wenn 
ich  dagegen  dies  Buch  lialtc     Wn  rii-liuie[i  dii^w' Leute  ihn'  Pilliig- 


'  1841  erhielt  HelÜHki  N^.  I.ni  t.:  v,.ii  l(..l;niüri,  nkh,'<  .Miuvli.ni,T  (!,t 
«J«hrbilcher.  mir.  Dio  ajmiialLi-LlKTi  iS.'Kiitiiiiieeii  zwi.iciieu  hevk-n  r'ni,iiftwu 
lätb  wieder  und  lie  onu^rtiicllcii  einen  Uriefwechael. 

•  So  wies  er  [in  PrivalgeBprUdicn)  neht  energiKli  die  Tlieorio  Max  Stir- 
nen (iDer  Eiuebie  nnd  «lin  £ii;eiiiliuiu>)  zurück  usd  hielt  dem  groben  nale- 
riellen  Bgoimin»  den  yerfeincrtin,  nof  der  gegenteiligen  Anetkonnung  der  per- 
•dnlicben  Beehl*  Klier  liuiicDdni  Egiriamus,  oder  lithtiger  —  AltmiDniia, 
entgegen. 


537 


keiten  her?  Wo  den  Bilderrelchtham,  den  Scharfblick,  die  Sicher- 
heit des  UrtheilB?  Ond  dtuin  diese  PrOgnuizl  Jti,  das  politjache 
nnd  gesellEchaftUche  Leben  giebt  dem  Gedanken  nnd  dem  Talent 
wiea  grSraHfln  liilult  als  die  Xiiteratnr  und  PhlloaDpbie.> 

BeUnsld  sagt»  damit  dasselbe,  was  er  etwas  spBter  in  mnea 
Sedrnckten  Tractaten  aussprach;  der  rein  OsUietiBche  nnd  moral- 
philosophische  SUndpunkt  in  Literatur  und  Kritilt  verlor  in  seinen 
Äugen  mehr  and  metir  die  Bedeutung  eines  unfehlbaren  Kriteriums; 
statt  jenes  rücliten  Isi  ilini  iWe  unabweisbaren  Fonieriingcii  des 

zeinea  wie  der  Geselischnft  Utier  Bord,  sondern  dieses  blieb  iliuen 
die  Triebfeder  aller  TMtigkeit;  ebenso  wenig  iel  es  ihnen  ein,  die 
astbetlsclien  Fordetong«!  ans  der  SpUre  idealer  Bedürfe isse  zu 
ffusen  und  etwa  die  caltnrelle  Bedeatnng  der  Eanst,  der  Faede 
nnd  ütierliaupt  der  Phantasiewelt  anzQEweifeln. 

Aber  der  EinSuBs  fraiusaslscher  GnltoT  nnd  ihrer  AnsQOsse 
auf  di«  bedeutendsten  inssischen  Geister  sollte  sich  noch  aogen- 
faiiiger  betliätigen. 

Ich  erwälmte  oben,  dass  inmitten  der  Streitigkeiten  der  West^ 
linge  mit  den  Slavopljileu  die  eisteieii  b;ild  in  xwei  Fraktionen 
zerfielen.  Dies  geschali  nänilieh  ini  moskauer  Lugcr  derselben. 
Die  Spaltung  trug  indes  fiir  jetsl  einen  rein  privaten  Charakter, 
denn  der  streitige  Pnnlct  war  der  Oeffentlichkeit  verschlossen. 
Dies  war  eben  —  der  Sodalismus.  Die  verschiedene  Steltang  za 
demselben  hatte  in  erster  Linie  den  Umstand  znr  Folge,  dass  die 
persenlioheu  £eziehnngea  iweier  früheren  Meiaangsgenossen  and 
Jugendfreunde  —  Herzens  nnd  GianawsklB  —  für  immer  getrabt 
worden. 

Herzen  nnd  GranowSki  stai  neben  Belinsfci  Jedenfiills  die 
bedeutendstes  (Manner  der  40er  Jahre>>,  die  wOrdipten  Beprdsen- 
tanten  der  Epoche.  Ich  glantie  nicht  zn  irren,  wenn  ich  znr  Cha- 
rakteristik aller  drei  sage,  dasa  vermSge  seines  indtvidnellen  Tem- 
peraments nnd  leiner  Qeistesart  jeder  von  ihnen  eine  bestimnite 
Seite  der  Epoche  in  sich  znr  TerkOrperong  brachte.  In  Herzen 
tiitt  OBS  namentlich  der  gegsa  die  Epoehe  reagirende  revolnt^onlro 
Geist  der  Z^t  entgegen ;  in  Belinski  kampfki  die  theoretiscben 

'  JSn  tn'mbiua  teAmw*  dm  dte  rnniKlien  LitaHifÖRtDnkftr  den  Bepift. 
nntutcn  dar  Bpooha  bettegai. 
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GegetuAt»  der  Epoche  dnsn  Kxarft  anf  Leben  und  Tocf,  der  nit  dem 
Siege  der  pragreElBireD  Ideen  endet ;  QranoWBki  endlirli  verkörpert 
in  dch  die  harmonbahe  Anseöhnung  dieser  Qegenaatse,  die  tgoldeae 
Mitte..   


Tinwfei  Bikel^enitEch  Oranowski,  Professor  der  Qe- 
scUolite  an  der  moskaaer  Universität,  war  ei»  idealreine,  Imnume, 
^änrabÜBe  Natur.   Br  ivar  der  wahre  geistige  Erbe  aeines  Aenndea 

StaniceviUcli.  Sein  Biidniigsgang  indes  —  er  warde  1835  von  der 
Regierung  zam  Beirat  der  weiteren  Ausbildung  nach  Deutschland 
gesandt,  wo  ev  das  Interesse  an  ilen  socialen  nnd  politischen  tragen 
den  Jnngtiegelianern  and  namenllieli  Gans  verdankte  —  liesä  ihn 
den  abstracten  Idealismus  des  Staiibeintsclischen  Kreises  unig'ehen 
und  brachte  ihn  Herfen  iialiBr,  Her/eii  merkte  aber  bald,  dass 
Granowski  eine  zu  wenig  skeptische  Natur  sei.  um  je  mit  seinem 
Radicalisnius  gleichen  Schritt  halten  zu  können,  Granowski  war 
weder  ganz  geistig  noch  ganz  gewissens  frei.  Er  stand  gleichsam 
im  OarcbsctmKtsiiiTean  der  Epoche.  In  ilim  hielteD  sich  das  GUeich- 
gevlcUi  Tradition  nnd  Skepsis,  Dogm»  nnd  Vonnaft.  Bei  alS 
seinem  Liberalismos,  der  in  seinem  higtoriacheQ  GesichtsponHt  nnd 
seinem  VeiMltnis  zum  rnssiscbeD  Statasquo  zu  Tage  trat,  War  er 
dodi  eher  eine  conserrative  Natur,  obgleich  conserratir  im  edelsten 
ffinne  des  Wortes.  So  benrtheilte  er  sehr  gemässigt  Gnizot  und 
das  fittrgerkaoigthDsi  nnd  warate  rar  dem  Sieg  der  Massen,  als 
einer  Gefahr  filr  die  Cirllisatton.  Belinski,  den  er  noch  in  Moskau 
kennm  lernte,  achtel«  und  liebte  er,  tadelte  aber  seine  unbändige 
BDckbaltloaigkeit  nnd  Lddenschattlichkeit.  Ebenso  sprach  Beliuski 
stets  mit  Hocbachtnng  ron  Granowski,  aber  die  iModerationi  in 
dieaem  gefld  ihm  nicht. 

Im  T^nter  1843—44  Melt  Granowski  in  MoEdaD  einen  Oydss- 
popnllrer  Vorlesungen  aber  die  Geschichte  ihs  BOtteliilCen,  die 
bei  der  ganzen  gebildeten  Oesellschafli  ttaea  bd^eUbsm  fiißlg? 
hatten.  In  diesen  Vorlesungen  wurde  dem  mdschan  Fobliemn 
zum  ersten  Mal  eine  zusammenhängende,  interesaant  gäulteno  ndd' 
küuBtleiisch  ausgearbeitete  geschichtliclie  Datstallong  geboten.  Die 
«wcstlicliei  Ilichtang  derselben  musste  allerdings  bei  den  Slavo« 
pliilen  austosseii;  sie  empfanden  es  bitter,  dass  Granowski  Russ- 
land und  die  rechtgläubige  Kirche  mit  Stillschweigen  überging,  ja 
selbst  vom  Cbristenthnm  wenig  Bedens  machte  nnd  offenbar  ein 
Adept  der  deutschen  philosophischen  nnd  IdstoriaclMn  Hetbadamp. 
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In  den  offlciellen  EreiBeo  wurde  ebeofnlts  Verdacht  geacbüpfl,  die 
Referate  HerzenB  flbo'  die  Voriesangea  (in  der  <Mo8k.  ZeitDngi) 
n  uiden  verliolen,  ja  der  Metropoltt  von  Jloakan  betraute  sogar 
oiueu  Professor  dier  geistlichen  AkwleHiie  mit  der  iWiderl^pingt 

Null  Sddms  der  Torleenogen  indes  mur  der  Ebidmck  so 
mAditig,  dasi  SiaTophilen  nnd  Westliiige  sich  Tereinigten,  den  Mann 
der  Wissensehaft  gemdiuam  xa  feiern:  sie  gaben  ihm  ein  Bhren- 
lienkett.  Aber  nocti  im  selben  Jabre  ging  der  Hader  tod  nenem 
los.  In  der  Universität  wurde  gegen  Granowslü  intriguirt ;  zu- 
gleich wurden  er  nnd  die  Westlinge  die  Zielecheibe  tactioser  Aas- 
fÜlt  seitena  eieiger  Slüvophileii  (so  des  Poeten  Jasykow).  Tm 
nächsten  Jahre  (1845)  bi-auh  Gniiiuwökl  zur  grossen  Ziifrieili^nlieit 
Belinslüs  mit  Aksakow  uml  S-^iuii^ii-iii.  Km  Jii.lLi'  }:p)ik-r  sv.i;;  ar 
mit  —  Herzen  auseinander. 

Der  Socialismus  in  der  Form,  wie  ilui  die  russischen 
Verhältnisse  einersüts  nnd  die  speciAsch  iranzOsisehe  Oeisler- 
strebDDg  nach  der  Jnlirerolntian  andererseits  erzeugt  ~-  wurde, 
nie  gesagt,  In  Bnssland  ein  Gegenstand  hocMiegendster  Hoffnungen 
nnd  regster  Discnision.  Der  primitive  russische  Soclalistnas, 
».U  Lehre  von  der  ländlichen  Gemeindeverfossung  und  vom  Ärt«l 
von  den  Slavophilen  zuerst  ia  Anregung  gebracht  nnd  ventUirt, 
bewegte  sich  natnrgemiss  in  sehr  bescheidenen  Grenzen,  Der 
euTO  p  iL  isc  h  evSocialismus  dagegen,  mit  seinen  weltzerschmet- 
temden  Decreten.  seiner  alles  zersetzenden  Kritik  nnd  seinem  pro- 
noitcirten  Individualismus,  bewältigte  die  GiemUther  gerade  durch 
seinen  oniverselleD,  an  der  ganzen  modei-nen  Givilisation  mit  ihren 
{tkonDmisclien  und  rellgissen  Grundlagen  rütteliid«i,  g^arnischten 
Oharakler.  Die  kOhnen  Aphorismen  dieser  Lehre,  die  keinen  An- 
spruch anf  dn  geachlossenea  System  machte,  das  Mystisclie  und 
Prophetische,  das  Wühlende,  Tastende  nnd  auf  chic  riesig  an- 
wachsende Omstesthatigkeit  in  den  Uasseu  Hiiiileiiti'u.lf  in  rler- 
aellMn  —  alles  das  regte  anf,  packte,  iMgeisterte  u^ni  LLlj<'i'\v;iltir:tt', 
So  gewann  der  Sodalismna,  wenn  ancii  natürlich  nicht  in  seinem 
ganzen  Umfange,  in  Herzen  und  Belinski  glUliende  Adepten.  Dies 
stellte  sie  zuletzt  in  einen  Gegensatz  zu  Granowski,  der  bei  all 
seinem  Interesse  fUr  das  liberale  Frankreich  darchaus  nicht  za  den 
Verehrern  des  Socialisrnns  gehörte.  Er  sab  in  ihm  eine  Krankheit 
der  Z&t,  die  Dm  so  gefahrlicher  sei,  da  sie  von  nirgend  her  Hti- 
Inng  erwarte.  Dies  wollte  Herzen  dnrchans  nicht  zugeben.  Das 
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fest:  er  gestand  dem  ei'staunten  Herzen,  linss  er,  wie  weh  es  Una 
auch  tliMe,  aus  Beinern  Kreise  auszusdieiilen  bealsiclilige,  weil  er 
neuer  seine  DieionGcuen  nocu  moraiiscnen  una  i-eiigiosett  Qnind- 
sfttze  theilen  könne.  Melirere  Glieder  des  Kreises  stunden  zu  ihm. 
Sie  trennutt  aion.  min  nintendem  Sarxea.  una  die  gegenseitige  Acn* 
tiuig  befftdirten  Herzen  and  Granowski  einander  ftr  immer. 

Heatzatage  mocnie  vieiieicni  ein  soicner  cuniius  aea  Pnn- 
ciDS>,  der.  wie  num  »lent,  zuweilen  mtime  uramen  im  (ietoiire 
hatte,  bei  sogenannieD  <nraKiisi:riei)>  Lieuieii  iiociisteiis  ein  uiiL'muuiir- 
spoiUBcbes  LScuein  bervorraien. 

Alexinidcr  von  K  t' i  n  Ii  <>  1  d  L 


Zu  beriektlgeii ; 

S.  46S  Z.  e  T.  unten  at.  unialenwuit  1.:  uuletamit. 
S.  467  Z.  5  T,  oben  L :  d«  insoKhcn  Oiiatce. 
8.  468  Z.  11  T.  otwn  L  Privat  ■  t  nn  d  «  n. 
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IV.  Die  Einfübrnng. 
«Ib  unseren  Gegenden  ist  altes  still,  weil  unsHve  Herren  fHst 
iiugentnmt  nacli  Riga  gereist  sind.  Nun  werden  wir  bald  wiesen, 
was  aas  uns  wird  und  ob  wir  uns  mit  oder  ohne  Gnind  gefilrelitet 
haben.  Die  laufenden  Qeriicbte  sind  so  unsicber  nnd  widersprechend, 
dass  man  nichts  glanhen  kann,»  —  Am  36.  Sept.  sduieba  der 
Pastor  xa  Odenp&,  Job.  Martin  Hehn :  zu  diesem  Tag«  nar  der  liv- 
landische  Landti^;  einheni&n  — als  seine  Hanptaufgabe  die  von  der 
StatthsltoncbaftBTeTflusnng  gebrierten  Wahlen  zn  Tolbdehea.  Am 
lehcten  des 'Monats  wnrde  zn  gteiehem  Zmok  der  Landtag  In 
Reval  erOfiiiet. 

ima  ersten  Male  trat  die  Verfassnügsflndernng  den  Landtmen 
gegenüber  —  als  vollendete  Tliats.iehe,  Ihnun  war  nicht  die  öo. 
legeiibeit  geboten  gewesen,  ein  Wort  zur  Üiu:\ic.  zu  üussem;  damit 
war  freilich  nichts  verloren,  weil  die  Veiti-etnng  in  den  besten 
Händen  gelegen  hatte  nnd  was  irgend  geschehen  konnte,  nicht 
verabsäumt  war.  Zu  dem  einzigen  letzten  Schritt,  der  den  Land- 
tagen Sbrig  gebUebea  nnd  ihnen  allein  gebührte,  zur  feierlichen 
Becbtsbewahmng,  ist  es  nicht  gekommen,  nnd  es  findet  sich  auch 
keine  Spnr,  dsas  ein  solcher  Act  nur  irgend  in  Erwägung  gezogen 
sei  Ad  rieh  ist  sein  Hangel  nteht  als  Fehler  oder  TerBchuldung 
zn  bezeichnen,  denn  die  Stellungnahme  der  ntterschafUichen  Reprä- 
sentanten hatte  der  Klarheit  und  Entschiedenheit  keineewega  ent- 
behrt, nnd  nicht  ein  Wort  war  seitens  der  Pi-oviuKeu  verlautet, 
das  als  ein  Zug^tiLndnis  und  eine  Annahme  der  Verfassung  gedeutet 
«erden  konnte.  Damit  waren  denn  thatsächlich  alle  Rechte  vor- 
behalten, nnd  so  hat  auch  £aiser  Paul  nach  dreizehn  Jahren  die 
Sachlage  angesehen.  So  ench^int  das  Sehnigen  der  Landtage 
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objectlv  betraclitet.  —  Anders  wird  dits  Urtheil  lauten  mOsgen, 
wenn  die  Frage  gestellt  wird,  welche  Qrllade  wol  einzelne  Männer, 
nie  z.  B.  Bennenkampff  in  Uvtand,  Eorsell,  Ulrich,  Brevem  In 
Esütuid  davon  abgehalten  haben  mSgen,  einen  behaglichen  Antrag 
dnzDbringen ;  denn  woin  er  nach  der  obigen  Erwoguog  aneh  nicht 
nabedingt  nothwendig,  so  gehört  es  doch  zur  Ordnnng,  auch  den 
Funkt  auf  dem  i  an  seine  Stelle  za  setzen.  Sie  haben  es  nicht 
getlian,  weil  der  Schritt  anssiclitslos  gewesen  wftre.  Für  die 
StatthalterBcbaftsverfassnng  werden  aof  den  beiden  Landtagen,  so 
bald  nach  den  mailichen  Steuergesetzen,  schwerlich  vieEe  gestimmt 
gewesen  sein;  aber  sie  waren  doch  auch  nicht  dagegen.  Wenn  es 
auch  nicht  aristokraUsch,  so  ist  es  doch  leider  wahr :  die  vielen 
neuen  Aemter  mit  ihren  Qagen  übten  gerade  um  dieser  willen 
grosse  Andehnngakraft-  I>er  Geld-  und  Creditmangel  war  ausser- 
oidNitlioli.  'Kein  eindg^'  Edebnwin  ist  mit  seiner  Familie  zum 
Landti«  gekommen»  —  heisst  es  in  einer  Corraspondeuz  aus  Riga. 
tAIle  Fracht  ist  verschwunden  und  man  Rieht  sogar  auf  den 
reicluiteii  Tafeln  iiiclits  als  Eiiifachigkeit  und  Sparsamkeit.'  Zn 
Sammlungen  fUr  einige  verarmte  ütUtglieder  des  Adels  waren  zwei 
Hüte  im  Bittei'saal  ausgestellt.  In  Reval  wurden  viele  Sitzungen 
dieses  Landtags  der  Erürterung  des  Landschnldenweaena  nnd  der 
fflr  die  l^ttercasse  etwa  za  ermfiglichenden  Ersparnisse  gewidowt. 
Bs  wurden  sogar  Sümmeu  lant,  die  Domschnle  falleo  zu  laBsfla- 
KotseU  rettete  sie  durch  sein  energisches  Eintreten.  JMe  Freude 
das  alten  Hnpel  darüber,  wie  woUthstig  die  in  Folge  der  EHattb.- 
Ter&Bsang  ins  Land  flieeeandeaSommen  fttr  beide  Eerzc^Smer  sein 
wBrden,  dürfte  wol  eine  Omndlage  m  der  damals  recht  allgemeinen 
SUmmonghabm.  Die  grosse  Atenge  aller  Gefell ^haftsschicliten  pflegt 
nach  b«  den  vrichtjgstfin  und  tü^^eifendsti^n  Vtnimki'iingc.n  und  Er> 
efgniawn  andasZnftlligQ,NebenBBchlictie  aidi  mit  üa-tii:  Aufmerksam- 
keit zu  halten.  In  denErinnenmgen  eines  wackeren  Landedelmanns', 
äx  17SS,  24  Jidire  alt,  ins  oSentliohe  Leben  trat,  wird  der  StaUhaUer- 
sdiafisTerfBsnng  ttberiui^t  nur  in  BÜclcddit  der  Veraorgangen,  die 
^  bot.gedsdit.  Und  er  war  «n  Schwager  Iwan  Brevenis  vonKoslifo:, 
den  wir  im  Mittelpunkt  dei'  politischen  Erw&gungen  and  Actionen 
kennengelernt.  Jenen,  wie  den  meisten  Menschen,  schlug  eben  aiclit  die 
politische  Ader.  Das  waren  die  einen,  ~  Ein  anderer  Theil  meclite 
immer  noch,  durch  die  Versprechungen  des  Ukasea  vom  ä.  Juli 
geleilet,  an  der  EoShang  festhalten,  es  werde  das  Wesentliche  der 
■  Bugen  B.  Raun,  Beehi  DwisnUn  miäuH  I«1imi,  9.  ISS  ff. 
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Ilten  Terfossnng  mit  den  Pannen  der  nenen  Bich  vereinbaren  lassen 
nnd  efl  kttmennr  auf  die  Art  der  Bintilhrung;  an,  die  dem  Generd- 
gonvernenr  ab»tngen  war.  Die  ersti^n  von  (Wrf^f.m  ergritfenen 
Scbritta  waren  ancA  geeignet  jene  Hotfüuiig  zu  sturki^n. 

Dem  liTlIndiselien  Landtage  ging  am  Tage  nnch  seiner  Gr- 
fi&mng  ^Dfl  •LiBtnictioni  des  Grafen  Browne  an,  die  in  ibrem 
Eingange  der  BeMedignng  vollen  Anndmak  verlieh,  welche,  wie 
erwähnt,  der  alte  Herr  über  iPaasang:  det  Ckitses  v.  S.  Jnli 
empfanden.  Es  ward  richtig  hervorgehoben,  wie  das  löffentlich 
(Inrchs  ganze  Land  pnblicirte  Manifest  alle  Glesetie  des  Landes,  die 
Von-eohte  des  Adels,  äen  Landetat,  dos  Landrathscolleg  Bowle  die 
ganze  kirchliche  Verfassung  des  Henogthuins  and  liurz  alles,  was 
von  Seiten  des  Adels  saf;av  bis  -.nit  (Iii;  ;üli!ii(hiillifn  beiznbehaltenda 
Sprache  den  Landes  nui'  gßwunsclit,  wiidc:;  kniiiilt',  huldreichst 
bestätigt  und  allen  diesen  Yunechtcn  di.'  Kaineiin  durdi  Bus 
geheiligte  Unterschrift  nicht  nur  ein  neues  Siegel  aafgedritckt, 
«andern  aOoh  die  Prärogative  des  Adels  so  aoBebnlicli  erwdteit, 
dasB  niglit  nnr  durch  die  Vennehning  der  distinguirteBten  KtwB- 
bedieoungen  in  diesem  Lande,  an  denen  der  hiesige  Adel  nach 
seinen  FrivlUgien  daa  Voireeht  hat,  die  Ansaichten  nnd  das  Ansehen 
deasäUn  etliöhet,  BMutem  auch  die  oberen  Qerlchtntellen  ffiesas 
GeitT.  im  Oewisaemgeriiiht  nnd  im  Oberiandganeht  mit  Blchtem, 
die  die  Blttaschaft  sdbet  ans  ihrer  eigenen  Mitte  erwählt  nnd  die 
Krone  mit  ansehnlichen  Qehalten  besuldet,  nimiueUr  besetzt,  die 
ganze  Yerwaltnng  der  Poliid  und  Justiz  über  iluri:li  die  weise 
Einriclitung  der  nenen  Vererdnnngen  für  Tjand  m:d  St^ult  ant  einen 
so  gadei>lh:hen  Fuss  gegrOndet  werden  suU,  dasa  naeii  noch  Enkel 
nnd  Urenkel  die  Bpoqne,  die  wir  jetzt  antreten,  ibnkend  segnen 
werden,  >  Nach  dem  in  der  Kirche  aluulegendon  "Wshleide  sollte 
der  Adel  nach  den  nenen  acht  Kreisen'  sich  ahtheilen  nnd  zur 
Wahl  der  acht  KreismitaehBlle  anf  Grund  der  Wahlordnung  vom 
14  Deo.  1766  schreiteD,  dwart,,  dass  tthw  Jeden  fm  Kreise  erb- 
beaiblichfln  immatrionlirten  Ddelmamt  von  den  Inunatricnlirten  des 
Kreises  ballotirt  werde  and  die  relative  Mehnaiii  der  Stimmen  den 
AusHchlag  gebe.  Aus  den  6  erwShlten  Krdsmatsohftllen  wSre  daan 
vujn  Plenum  der  Ritterschaft;  durch  Ballot  der  QOQV.-Msischall  lU 
ei  wühlai  «lul  die  erledigte  Stelle  des  KrasmarschsllB  vom  betr. 
Kreise  sofort  wieder  zu  besetzen.   Die  Wahlart.  dieser  Posten  nnd 

•  S.  dluelboD,  desgl.  die  ertlündlMlmii  flliif  bet  Hni»),  Sori,  Mise,,  StBdt 
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dte  Bestatlgnng  dar  (Jawshlten  dordi  den  Qai.-aoiiTemenr  irar 
dnrch  den  ükas  nnbedingt  vorgeschrieben.  Darttber  hfnana  bewiu 
Qrftf  Browne  jede  Rücklicht  auf  die  Landesverfassung:  die  erleffigten 
Stollen  im  Landrathscolleglo  wiren  munittolbir  nach  dem  erwähnten 
Qeachltft  anf  die  in  der  Lsndtagsordnon^  vorgeachriebene  Weiae 
zu  besetzen.  Die  WaMen  üu  den  Poeten  der  xwei  adeligen  Beisitzer 
im  Oewisseiisgericht,  der  9  Beisitzer  im  Oberlandgericht',  der  Ki'eis- 
lichter  und  Ordnnnganchter  UDd  der  je  zwei  Assessoren  im  Ereis- 
gerichc  nnd  Niederiandgericht  jeden  Ereiaes  sollten  nnr  Tom  immAtri- 
coIlrtenAdel  Tollzogen  und  znjeder  Stelle  vom  LandrsthscoUeginm, 
nie  bisher,  drei  Personen  demFlenamreep.denEidaeD  vorgeachlagen 
werden.  Nor  wnrde  statt  der  üblich  gewesenen  verschlossenen 
Stimmsettel  auch  flir  diese  Wahlen  der  Qebranch  des  Bollotlr- 
kastens  angeordnet.  Die  die  reladv  meisten  Stimmen  erhalten, 
moasten  zur  Bestätigung  vorgestellt  werden.  Ausserhalb  Landtags 
entstehende  Vacanzeu  waren  vom  Oberlandgericht  ans  den  Personen 
zu  eisetzen,  die  nächst  den  Bestätigten  die  meisten  SUnunen  auf 
sieh  vertinlgt.  Die  Besetinng  der  Kanzleien  bei  den  Untarg^chten, 
die  Wahl  dw  Erdsdepntirten,  deren  Amt  mit  dem  der  Eros- 
maiBolitllle  nach  Belieben  verbunden  watiea  kOnne,  und  die  Besor- 
gung der  flbrigen  Landtagsangelegenheiteo  sollte  unverändert  bleKwD. 
Auf  die  den  Gen.-Gonvemeur  durch  den  g  9S>  ingeeproänne 
Aasiatene  öniger  düngen  vom  Adel>  venichtete  Graf  Browne 
ausdrücklich  von  vom  hertin  anf  immer,  veraah  sieh  aber  zur  adeligen 
Jaj;end,  dasa  sie  <aich  durch  Applidrang  in  den  unteren  Eanilu- 
bedienungen  habilitiren  werde>,  wogegen  sie  sich  versichert  halten 
dürfe  bei  vorfallenden  Yacanzen  vorzügliche  Berdcksichtignng  zu 

Graf  Browne  batte  dnrcb  diese  YerfUgungen  über  die  Adels- 
wallten  nicht  nnr  nach  Möglichkeit,  sondern  wirklieb  in  allem 
Wesentlichen  die  <Harmoni8imngi  zn  Stande  gebracht.  Es  war 
ctoiges  anders  als  Mbsr,  doch  mit  Ausnahme  der  neutingefflbrten 
cBeatUjgnngi  var,  wie  mir  scheint,  1^  materielles  Becht  Tedetxt 
worden.  Dem  Programm  gemäss  wurde  auch  oltea  Ins  mm  10. 
October  glatt  ededigt.  Znm  Gonv.-  und  LimdmarSchall,  wie  das 
Amt  nun  eomblnirt  genannt  wurde,  ward  Baron  Bndbeig,  jsa 


<  Die  WiiM  du  «faMen  Brfalliui  Im  Olwriudgeiight  wnide  Itt  and' 
Mim  BllUiachsft  flktriuMn  ;  OnHlbcmdiin  den  fflnltai  Fbu  Im  cntoi  D«- 
tniUmcnt  des  OberluulgeridiM  eil. 

*  S.  oben  f.  SIT. 
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^ndrUhen  netwn  Retmeokainpff  anoh  J.  J.  Bferera  erwihlt.  Dl« 
Wahl  zom  Wolm&rschen  Eraismarachril  hatte  letEterer  a1)Kelsbnt, 
nach  dem  znvor  über  ihn  Gesagten  wol  idalit,  «nm  weaa  Treoe  gegen 
die  alte  Verfassung  einen  öffentlichen  mi  nniifeldeatigea  Aiadmok 
zu  gebsni',  sondern  weil  ihm  jeuea  Amt  doch  eq  mbedeateDd 
gewesen  »ein  wir<l'.  Äncb  finde  loh,  aiuser  da»  man  ne  bei  den 
jiolitiüohen  hlinn<^rn,  die  wir  kaum  gelernt,  Toranasetien  kann, 
kein  Zddjtii  einer  •allgemeinen  NiBdergesehlagenlidt  der  Anwesen- 
den >  conatstiit.  Es  schienen  vielmehr,  wie  der  gemQthlkte  Betrachter 
der  Dinge  zu  Obeip^loi,  eben  A.  W.  Hnpel,  schielbt,  talle  Bolohe 
Sohwierigkdleni,  wie  man  sie  sich  aas  dem  Nebendnanderb^tehea 
der  beiden  VerSusungen  Torgestellt,  dorcb  den  Ukas  vom  3.  Jnli 
In  der  That  lUhnell  gdiobem. 

In  Estland  freilich,  das  Hapel  nicht  besonders  hervorhebt, 
xeigte  nch  die  Dnvereinbariielt.  so  vailig  heterogener  SobOpfiuigy, 
wie  der  historischen  XjandeBverfhssai^  und  der  in  anderem  Zweck 
ausgearbeiteten  nueischen  Verwaltnngsordnoi^,  von  Anfang  an; 
hier  kam  es,  wenn  der  Bruch  auch  noch  verhindert  wurde,  doch 
znmBeagon  der  Landesverfusnng.  Auch  auaseidem  wac  Bstland 
aolBUUger  Weise  gau  eigen  behandelt  worden.  Als  der  Landtag 
HUQ  aasgesdniebeneo  Termin  am  30.  S^tember  zusammengetreten, 
war  ans  der  Kandel  des  Gen.-Oonvemean  eu  Biga  bis  auf  die 
fieetimmnng  der  {Unf  Kreise  noch  keine  ToHa^  angelangt.  Sdion 
diese  wirkte  in  Estlands  allen,  feslgeschlossenen  Landschaften  viel 
Angreifender  als  in  Livland,  das  von  jeher  einer  so  vielfiuihen, 
verscliiedeneii  und  oft  ■«in  mechaniachea  territorialen  Zargliederang 
imterl^en  war.  Sämmtliche  Kreise  mnsaten  eine  Boreheinander- 
wflrfdung  sich  gefallen  lassen,  damit  der  Baltischport«che  conatltairt 
werden  kannte ;  nur  Wirland  and  die  Wiek  wurden  einfach  verkldnert. 
Doch  auf  die  durchaus  unnütze  Trennung  des  dorcb  Jahrhunderte 
Zusammengehörigen  besfhrftnkte  sich  die  neue  KtelselnUieilang  nicht ; 
siesdtloss  auch  eineSchwOcbang  des  Einflusses  desLandraUucollegs 
in  sidi.  Letzteres  hat  nach  der  estl.  Ver&ssung  in  allen  FsU«, 
wo  zwri  Krcdse  gegen  zwei  sämmen,  als  ifDnfter  Kreisi  den 


'  So  J.  Eckarfl,  Die  tiiüL  l'nivii  12111  11.  aan. 

Oimi:  «  lag  Ulm  lama  tht  Ltiiuag  der  Wnhltn  in  lemeiD  KreiH  Aer  Voiutz 
Im  ■dcUgm  VonnuidwtaafMuiii  und  eine  Reihe  adminiitntiver  aeschifte,  je  nudi 
Anftng  der  B«gi(niBg,  vb.  Zum  Conrent  gtbOrte  er  nur,  wenn  tt  Huk  min 
KiddefitbUn  wwUilt  mr. 
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Aasaclilag.  eofeni  es  aiiiem  der  abgegebenen  Voten  zutritt.  DiHsa 
Bedeutung  ging  tlcm  Collegium  nan  selbstverBttLndlicti  verloren.  Nuh- 
dem  der  Landtag  in  Ermangelung  eines  Pensums  hatte  vertHgt 
werden  müssen,  traf  endlicti  am  4.  Oct.  die  Mittlieilung  ein,  die  Kai- 
serin habe  dem  Grafen  iwegen  der  BJiahigkeit  der  Jalireszeiti  ge. 
stnttet.  die  Einftllirung  der  revalschen  Btatthaltetsctialt  dem  estlandi- 
sclien  Gouverneur  (dazu  war  Grotenliielm  inzn'ischen  ernannt)  zu 
übertragen,  nebat  dem  Befolil,  nunmehr  sofort  zu  den  Wahlen  «auf 
dem  Fnss  der  Verordnungen  vom  T.November  !775i  zu  schreiten, 
dos  hiesE,  alle  Wahlen  so  zu  vollziehen,  wie  es  für  die  der  Adel^ 
mnrseliiillB  vorgeschrieben  war, 

Hierdurch  wäre  dos  Landrathscolleg,  das  alle  Kiclit^rMiter 
allein  zu  bestellen  gehabt,  sogar  von  der  Theilnahms  an 
deren  Besetzung  vardrilngt  worden.  Dieses  Unrecht  bewirkt«,  dasa 
die  ganze  versammelte  Ritterschaft  einstimmig  war  dem  Gen.- 
Uouverneur  die  Vorstellung  zn  macheu,  er  möge  auf  Grund  de» 
UkHsos  vom  3,  Juli  vergünnen,  die  Bichterwabl  gomOss  der  alten 
Verfiissuug  vollziehen  zu  lassen  —  -das  letzte  AufHackern  eines 
L'eberrestes  von  patriotiachem  Feuer»,  wie  J.  v.  Brevem  schmerz- 
voll hemerkt.  Noch  ehe  die  Vorstellung  abgefertigt  werden  konnte, 
kehrte  der  Secietar  v.  Berg  —  vor  ErüS'uuug  des  Loiidt^  zur 
Beschleunigung  der  Geschäfte  nach  Biga  entsandt  —  mit  einer 
delHillirteii  Wahlinstruction  zuriitk,  die  wOrtlicli  denselheu  Eingang 
wie  die  dem  livl,  Laudtag  ertheilte  hatte,  dann  aher,  merkwürdig 
genug!  genau  der  rusaiachen  Wahlordnung  fiilgte  und  zwar  auch 
mit  der  Besetzung  der  niedersten  Äemter  beginnend  zu  den  höheren 
aufstieg,  ED  dasa  eine  unübersehbare  Masse  wiederholter  Neuwahlen 
die  Folge  dieses  Verfahrens  sein  musst«.  Bei^  wurde  sofort  mit 
jener  Voretfilliing  wieder  znrückgescliickt;  da  er  aber  von  der  livl. 
Instmetion  Mittlieilung  gemacht,  ward  ihm  aufgetragen,  ijn  schlimm- 
aten  Falle  wenigstens  die  letztere  auch  fflr  Estland  zu  erlangen. 
Das  setzte  er  auch  durch'.  Am  13.  Oct.  bi'ochte  er  ein  Schreiben 
Brownes  mit,  iu  welchem  dieser  orklHrte,  die  Voratellung  der  esU. 
Ritterschaft  der  Monarcliin  unterlegt  zu  haben;  um  aber  keiue 
Verzögerung  der  Wahlen  zu  vei'anlasseu,  wolle  er  [irovisorisch 

'  Vcher  J.  G.  t.  BeTg  bemerkt  .!.  v.  BreTcro  in  ilieier  Öldle  Iis  »alirur 
Ptaphpl:  .Di™™  innren  MBmiea  KiiiBtuiMt,  bouib  nihrliaft  jiHriodaclioii  Oe. 
»inniingpli,  srin  nnfiinttdeter  EifiT  idi  DiDimto  ilu  Latnli«,  ign  denen  r  gleicb 
im  ent™  Julirt  Kl  viele  Ptrjlieu  »bKeleEi.  Iii»bcb  für  ilic  Zukuult  viel  Nnum 
riln  LiDd  roll  ihm  manni.-    Den  liat  er  gcbraclii' 
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flCiUttm.  sich  nach  der  der  UtI.  Bitteischaft  ertheilten  loBtniction 
ni  richten,  wnrBber  er  ench  BOfort  der  Euaarin  bericlitet  habe. 

Dus  Graf  Btowih  dem  estl.  Landnthsfwlleg  die  aiiBHliliS8B> 
llotie  BesflUang  der  Bfehterposteo  vitbt  Uen,  ist  ganE  eiMlldioh, 
einmal,  da  er,  wie  vir  stihen.  Bchon  früher  sicdi  damit  nicht  bs- 
framden  komte,  dann,  da  ilii^selbe  den  < Verordnungen»  stricte 
unrlderUef.  Aber  die  anfängliche  Vi^rsdiiMleuheit  seines  Verlali- 
rena  den  bdden  Sittotselialten  gügeuuber  ist  wieder  ilerart  unerkUr- 
Uah  nnd  in  aioUa  begrBndet,  daza  findet  sidi  keine  KesoLuüoii  der 
Kaieerin  anf  seine  angebliche  Unterlegung :  dass  ich  —  die  Mtmen 
Abb  Alum  wollen  es  mir  vergeben,  wenn  ich  Unrecht  liabe !  die 
gaaae  Differenz  sdner  Kanzlei  beimessen  möchte,  in  welcher  die 
Aasarbdtong  beider  Instmetiomn  reiscbiedenen,  nicht  wohl  inibr* 
niiten  Personen  Bbedragen  woides.  Diese  Liederlichkut  wird 
der  Chef  nicht  haben  xngeateben  wollen  und  deshalb  die  üntob 
legnng  Hngirt  haben,  die  wol  nnr  idn  schlichter  Bericht  darftber 
gewe.sen  »ein  dürfte,  in  welober  Weise  die  Wahlen  anf  den  Landp 
lagen  vun  ihm  migfitrduet  worden.  —  Aber  derTorM  war  Imster 
lehrrcicti  genug.  Er  zeigte,  welche  Waebsamlfeit  mm  erforderlich 
war,  welches  Unheil  unversehenB  guobdien  konnte,  naebden  einmal' 
das  Hecht  ereehuttert  nttd  ETonabeamten  TiMdwwwnliBn  unter  die 
Finger  gegeben  WKren.  Paater  Hehn  —  tud  mäht  er  allein  — 
mochten  i«-'i"V>h  wol  einseheD,  nicht  ohne  Urund  gefllrchtet  in 
babeo. 

In  Btial  wnde  Eursell  Qouv.-Marsclmll,  J.  v.  Brevem  hani- 
edwT  KretemanKhall,  behielt  sein  Secretdriat  jedocli  bei.  Der 
Landtag  wtude  bis  zum  4.  Dec.  prorogirt,  weil  erst  im  gen.  Muiiat 
die  EinnUirung  der  neuen  lustitntionen  stattSniieii  sollte.  lu  Liv- 
land  jedoch  schlogs  sich  diese  gleicli  an  den  I^andtag. 

Noch  wtkhreud  desselben  wnren  aach  die  städtischen  Wahlen 
in  Big«  Tolhiogen'.  Qleicbaeitig  mit  der  Instruction  an  die  livl. 
Bittenehaft  hatiß  der  tiai.-GonvenHar  ein  Bescript  an  den  riga- 
adten  Batb  erlaaseo,  in  welehem  er,  geBt&tst  anf  den  Vkaa  vom 
8.  JdU,  die  völlige  Anfrechtarhaltung  des  Magistrate  b(ä  oU  sünau 


'  lüg.  RaÜisMchlT.    Ptni.         Nr,  Kh.^  |i  a^.l  (T.    llitr  mm  enten  Usl 

nddieud«,  wenn  auch  etiii  geirm^gi  f^i'gL'ljtiii'  AiiJ-kmift  in  l'iuuikolldlclalni 
ist  lad  null  den  WiUen.  Leider  fehlt  für  dioie  Zeit  bIh  erglUizeude  lebeuaviiUc 
QHlla  du  «SoliMMibBiih»  der  gnaai  OiUe,  dtwa  anlar  Bind  lUiBiideii 
gdramnei  Iit,  doHii  nreitar  abw  «nt  mit  dm  IB.  Oct.  17BB  lubcbt 
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vorigen  Beructitigungen,  wie  bei  seiner  inneren  Verfossang  erkUrte 
und  zur  Ei'fQllung  des  Allerli.  Willena  gemftss  dem  §  73  der  iVer- 
ordnungeni'  vorsi^rieli,  einen  Tag  znr  Wahl  der  Mitglieder  de« 
Qewissenagericlits  und  des  Ooiiv.-MagiatrB^  ansasetzen,  hierbei 
Übrigens  die  bei  der  Wohl  der  Deputirten  zur  Geselaes- 
commission  erlassenen  Vorschriften  zu  beobachten.  Be  ist  glüch 
za  erwlfanen,  dasa  Qraf  Browne  «dian  ümsia  in  seiner  laterpre- 
Mion  des  §  36  der  Wahlordanng  vom  14.  Dec.  1766  lUga  vor 
der  hosten  Stimmabgabe  aller  Hausbesitzer,  wie  §2G  sie  forderte, 
geschätzt  bat.  Jener  g  26  gestattete  grossen  Städten,  nach  der 
Zahl  ihrer  Quartiere  Wahlmänner  zu  wählen,  deren  nur  nicht 
weniger  als  hondert  sein  mussten.  Von  der  richtigen  Ansicht  aus- 
gehend oder  anch  ihr  sie  gewonnen,  das»  die  Bürgerschaft  beider 
Gilden  event.  die  Äelt«at«nbanke  derselben  die  Gresamuteiiiwohner- 
acbaft  TeriasanngamäsBig  rertraten,  hatte  der  Gen.-üoaTemear  an- 
geordnet, die  10  Äeltesten  durch  40  von  und  aus  der  groasen 
Qüda  zu  erwfthleude  Borger  xa  Tersteckeu  und  dieeea  110  nebst 
dmt  Bath  das  WahlgeachSft  zn  ttberioKea.  —  Sofort  nach  Eingang 
des  BcBcr^ta  war  Üet  BaUi  mit  elDigeo  Personen  aus  der  grossen 
'Qilde  in  Berednng  getreten  und  hatte  edch  dahin  aasgeaprochen, 
für  8^  GlledBr  auf  die  Wfthlbarkdt  zn  venlehten,  well  durch 
deren  Ansscbeiden  die  Tüchtigkeit  des  Magistrats  Schaden  litte : 
er  behielt  sich  nur  rar,  fitr  jeden  der  za  besetzenden  Posten  drei 
Candidaten  zu  proponiren,  lieas  aber  anffiüligerwdse  es  zweüblhaft, 
ob  cUe  kleine  Oilde  an  den  Wahlen  sieh  za  betheillgai  oder  die 
B&rgenchafi  grosser  OUda  ebie  not  so  grossere  Zahl  WaUmUner 
ffl  steUai  habe.  Dasa  eiieder  der  kleinen  Gilde  nicht  wählbar 
sden,  stand  allerseita  fest.  Als  die  grosse  Gilde  zoBammenberafen 
worden,  wandte  steh  der  Aeltermann  der  kleinen  Gilde  an  den 
wortf.  BOi^enneister  Joh,  Heinr.  Schick  mit  der  dringendsten  Bitte 
am  Zuziehung  seiner  Körperschaft  znm  Wahlact,  «wenn  auch  — 
wie  er  zugestand  —  ans  selbiger  keiner  gewählt  werden  kfiniite>. 
Von  vorn  herein  wurde  die  endgikige  Bnlaoheirtung  dem  General- 
gonvemeur  Uberwiesen,  und  sie  stellte  sich  als  die  umsichtigste 
ijud  gerecliteste  lieraiis.    Uie  gi'osse  Gilde  hatte  alles  an  aioli  allein 


de»  KniiNnittii  und  üiirücrn  derwlbpii  Stailt  durch  Ballotireii  enrtihlt  und  dem 
(lonTenieiiT  vorgeiUllt,  wckber,  miui  di«  GewUdtea  keinem  oSeDtoicn  TMd 
MugeMBt  alvd,  ihntn  Sitt  m  tuHaaea  eriuiU. 
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reissen  wollen:  «weil  E.  WoUedler  Rath  auf  «eine  Mitglieder  nicht 
vallta  Bimmen  luten,  kOnnle  derselbe  nach  Ibrer  Mdnaag  uuäi 
aiebt  nit  \TSUeii,  sondem  He  AelteateidNuik  und  BBrgendbaft  gr. 
Gilda  wtn  benahtigt,  ftlMn  miter  sich  nnd  aiu  Ihrem  HlUel  die 
Wahl  varKonebmen.  Zn  dem  Elnde  hatte  de  aiuner  den  Aeltest« 
noch  128  Personen  nls  Wahlmanner  und  Caadidaten  anter  dch 
anfgetnacht.)  Bä  scheint  hieraus  beinahe,  als  ob  sie  dem  Bath 
nach  die  Proposition  habe  streitig  machen  wollen. 

Als  der  worti',  Bürgermeister  dem  Grafen  Browne  all  dieses 
berichtet,  beschied  dieser  ihn  nebst  Aelterleuten  nnd  Dockmünnem 
■m5.0ct.frah  snia  ScMoss  und  erklarte  ihnen  :  1)  dassB.W.  Bath, 
obgleich  dessen  Glieder  sich  nicht  als  Wahlcandidaten  prUsentiren 
WolH«n,  ron  der  Wahl  selbst  schlechterdings  nicht  ansgescAlosseD 
werden  knmte;  Sj  ätaa  die  Bligenohaft  gr.  Bilde  neben  der 
AeltMtenbuk  sodi  40  Fersoneii  au  ibnm  ifittel  als  WaUmlmier 
und  Candldaten  aiumacheo  mOebte ;  S)  dau  zwar  Aelteate  und 
Bürger  kl.  Gilde  keineswega  als  wahlflhig  angesehen  werdeo  könif 
ten,  dennoch  aber  die  AdtesUnbink  kl.  Gilda  mm  Wahlen  ntit 
zuzulassen  nsre.  Nach  einer  nkht  aberflflttigea  Mahnong,  >die 
Wahlen  in  Einigkeit,  Buhe  und  Ordonng  m  velMehaia,  etälte  der 
6en..Gi}avemenr  dem  Bflrgomeister  vor,  dass  nach  dem  Willen 
I.  H.  za  Beisitzern  des  Oewissaisgerichts  irechtsvetstlndigQ  und 
goHädcktei  MUnet  erwshlt  werden  solltai.  Da  soluhe  nnter  der 
BOrgenohaft  gr.  Gilde  nicht  m  finden,  so  hoffe  er,  der  Bath  werde 
■Ich  darüber  besprechen,  ob  Jemand  and  welohe  von  den  geldirten 
BatUieiren  steh  fttr  die  erwUmten  Stellen  in  Vorschlag  teiagcm 

In  der  unmittelbar  folgenden  Batbsdtzong  wurde  der  nächste 
Tag  zur  Walil  festgesetzt  und  dem  Wrasohe  Graf  Brownes  sowie 
richtiger  Erwägung  nachgebend  der  Wettherr  J.  Ohr.  Berens,  der 
Gerichtsvogt  Anton  Bnimeriocq,  der  Waiseiiheir  Bam.  v.  Qem gross 
nnd  ier  Amtshetr  Job.  St.  t.  Wieoken  *a  OandidaUn  bestimmt, 
Jedoeb  nnter  der  Bedingung,  daag  üb  im  IUI  ibier  Wahl  ihre 
Btelie  im  Bathscolleginm  bmbehielten.  Andi  die  Secrsttre  nnd 
KatAra  des  Baths,  da  letztere  besitilldi  waren,  winden  angewleaai 
als  Wfthter  am  morgmden  Act  Üteilznnehmen. 

Am  Ö.  October,  frtlh  halb  9  Dhr,  versammelten  sieb  BaUi 
und  Kanzlei  anf  dem  Bathbaose,  die  gildiscben  Wtthler  in  ihren 
Stuben,  und  begaben  dcb,  Jede  EOrpetschaft  sUun,  zor  Petrikirdie 
nMb  geendetem  Oottwdienste  (ee  war  ein  Ftdtag),  traten  in  den 
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Clior,  wo  nach  einer  iknrzea  schicklichen  Äni-edei  des  Obei'posUirs 
RenaaoBr  der  Wahleid  vom  Oberaecretftr  verlesen  nnd  Ton  den 
Anwesenden  geleistet  warde.  Duin  ging  en  in  Proceasion  pau-- 
weise  zur  gl'.  tiildeHtuhe.  <  Der  Ruth  nahm  nm  Ende  des  grossea 
Svtla  PluU  gefenilber  dem  Eingänge,  im  halben  Cirkel,  in  dessen 
Mitte  die  vier  Bürgermeister,  der  Obervogt  und  Oberaecretar  an 
einen  Tisch  sich  setzten,  wahrend  die  Kanzlei  sich  dahinter  nahe 
an  die  Wand  raDg:irte.  Rechts  vom  Eingang  ntthm  die  Äelteatan- 
bank  gr.  Gilde  nebst  den  40  Wfthlmftnnern  in  vier  Beihen  ihren 
Silz ;  links  tiefer  nach  unten  zu  die  Dl)  Aeltesten  kl.  Oilde  in  dnil 
Seihea.  Nnchdcm  der  Bil.  nnd  übern'aiBenherr  M.  v.  Wiedan'  in 
einer  Ansprache  an  die  Verpfliclitiingen  erinnert  und  den  Dkasnnd 
Pamgraphen  verlesen,  wurde  der  Name  eines  jeden  zur  "Wahl 
kommenden  Candidaten  vom  Obersecretfir  nbgemlen,  sodann  dnrdi 
vier  Stadtdieuer  zDgleieli  die  BUlle  in  den  Reihen  prAsentirt,  welchen 
vier  andere  Stadtdiener  auf  dem  Fusse  folgten  und  in  den  dian 
aptirten  Kästchen  die  Stimmen  von  einem  jeden  einaammelten  nnd 
Kiun  Tisch  brachten,  woselbst  im  Beisein  der  Aeltermänaer  vom 
wnrtf.  BM.  Schick  nnd  dem  OlMirka.'iteniLerrn  Scliwartz  als  Cumpas 
die  stimmen  gezahlt  wurden.!  Die  Wahl  der  Beisilzta-  des  Ge- 
wissen sgeric  Ii  ts  war  um  4  Ulu'  beendet :  Anton  Bulmerincq  war  mit 
TT  gegen  42,  v.  Wiecken  mit  SG  gegen  3S  Sdnuneii  erkoren.  Noch 
am  Abend  desselben  nnd  am  Vormittag  des  folg«iden  Tages  wurden 
die  secliB  Beisitzer  des  Gouv.-MagislmU  gewftlilt :  die  Aeltesten 
Pet.  Heinr.  Blankenliagen  mit  i*0  gegen  37,  Ludwig  Grave  mit  74 
gegen  4:1,  der  Kaufmann  Tliom.  Zuckerbecker  mit  71  gegen  46 
Stimmen  ins  Crlniinal-,  die  Aelteateu  Schröder,  Albei's  nnd  Kolof 
ins  (Svildepajtement. 

Vom  Abende  dieses  zweiten  Wahltages,  vom  7.  Ootohar,  nach 
Vollendung  des  Werkes,  hat  Joh.  Chr.  Berens  seine  Betrsichtnng 
datirt,  deren  zum  Eingang  gedacht  worden  (s.  p.  5  E.).  Die  Neu- 
ei'korenen,  vor  allen  Zuckerbecker,  aposttophirt  er':  Bind  ans 
der  Mitte  Ihrer  Mitbürger  getioben,  darin  aufgeschossen,  um  desto 
fester  darin  zu  wurzeln.  Nicht  Sie,  nicht  Ihre  Mitbürger  denken 
daran,  die  Ordnung  der  Dinge  zu  sttiran.  Sie  behalten  also  Ihni 
Stimme  und  Bire  Verrichtungen  in  den  bürgerlichen  Znsamme»- 

'  rnil  iMsr  c  »  c  r  ali  Slwlllinnpt  mch  Jcr  Wahl  iii.  J.  1787,  a.  J. 
Uir.  Bmw.  Dif  bcit&tlctF  Mumdipalvertiuaiuig,  p.  IE.   Vecgl  oben  p.  OTT  ff. 
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ktuOaii  nd  YerUndongea  and  werden  logMch  als  ObemchUr 
von  Ihren  MtbOrgern  finf  dem  angewiesenen  Sitz  Terebret,  wo  die 
ÜMbtBvfüebe  Ihrer  Oberen  Ihrer  Beortheiloag  nntwwoi&n  and: 
öbe  slQcklidie  Unterordnung  I  .  .  .  Der  Slodtnth  gias,  wie  w 
EU  erwarten  war,  mit  Beispiel  Tor;  er  Uberlie«  dem  T«rb»UB 
Heiner  Mitbürger  die  freie  Mitwahi,  Hucb  unter  Balnea  ADtgUedeni, 
zu  den  Beisitzern  des  Gewissansgerichta,  ohne  dasa  eicti  diese  den 
obrigkeitlictien  Aemtern  eiitzielieii  uullUn  oder  durften.  In  einer 
kleineo  Folge  van  Jahren  Jedeamal  eine  Anzabl  bewabrtei-  Mftwer 
aas  den  gswtthnlicben  bfirgerlicben  Verrichtiiugen  guiE  wegnebmen 
nid  tm  Ihren  Verhilbdann  setzen,  hisBie  die  bdrgerliobe  Ye^ 
ümtag  in  äaex  kunen  BeDiB  TonJatven  seKtöien  und  den  guten 
Geist  der  stadtlsdwn  QesellBjhBft  Udleni  das  will  Oett  und  nnsera 
Kaiserin  nioht.* 

Dies  die  Yoiaasaetsangeit,  snter  denen  Hanns  h^ituigs. 
vdlsten,  conoilianteD  Sinnes  in  ^  VerAndenutg  traten :  sie  mbten 
auf  dem  Irrwahn,  das  fiäse  mtlsae  fembteihen,  weil  Gott  dos  BOse 
nicht  wolle.  Freilich  will  Gott  das  Btoe  nicht,  aber  er  Usal  ee 
zu:  tes  muss  ja  Aergemis  kommen>.  Und  was  Wttsste  deriontar 
dem  Haupte  des  auch  blinden  Hamei->  trftBm(ode  Alte  Ton  Willen 
der  Kaiserin,  was  von  der  Festigkeit  ihres  etwa  roriundenuL  guten 
Willens?  Hatte  denn  Katharina  seine  Ansdunong  vom  guten 
Ueist  der  Gesellschaft  Bigas  nnd  theilta  sie  seine  Heinnng  nun 
Werth  der  biirgerticheu  Verfassung  dieser  Stadt?  Im  J.  1171  hotte 
sie  in  vermeiatlicber  Veranlassung  gegen  Dahl  gatosaert:  (Bs  itf, 
gewiss,  dass  ich  schon  eben  so  iange  mit  Oednld  und  Nochsdit 
g^en  den  Magistrat  vbrfahien,  als  der  Magistrat  aufs  Susemte 
mich  zu  irritiren  dreist  genug  gewesen.  Ich  werde  ihnen  die  Härte 
empfinden  lassen,  die  ia  sdiwedisühen  Zeiten  liftcrmnilen  gegeu  sie 
gebraucht  woi^,  und  alle  Nachsicht  einstellen,  Sie  haben  es  utl 
verdient  and  kOnnen  den  Angenblick,  da  dieses  eiatrifft,  auf  ihre 
BecbDug  sftsen.»  Nsiah  swei  Sttam  hatte  dem  verstAndnislasen 
Zorn  der  '^Sama  das  nnberechUgte  Matranea  sidi  gtsellt :  <Bb 
ist  UbegidflfaA,  vie  eine  so  kleine  Stadt  wie  Blga  zu  so  vielen 
£SBfetnIt«B  geiaaeeu  könneo,  noch  unbegreiflicher  aber,  wo  alles 
Geld  bidbt  md  -weher  die  Eonds  der  Stadt  dennocli  so  sehr  er- 
sehttpft  sind.  Wo  lassea  ne  ihr  Geld  ?  Sind  die  Disponenten  der 
Stadtmittel  telcli?  Schicken  sie  anch,  wie  es  vorher  geschehen,  noch 
jetzig»  Zeit  Geld  her  f  Sagen  Sie  mir  alles  —  wendet  sie  üch 
an  Dahl  —  ich  wills  nnr  wisen  osd  es  ist  ohm  CoBoe^nence 
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für  Sie.  Der  GeneralgouveniMiF  mnss  die  Lente  adOifet  baUaa, 
es  wild  notttnendiE  sun.»' 

So  fremd  den  OednniiDgeB  der  Monuddn  gegen  Mine  Tätern 
Stadt,  so  pra  stud  Bereos  mch  der  BrwagaDg,  veldie  Terlnde- 
rang  die  neuen  barocken  Fonnen  eUatUdunnramiisler  MlsobWldmig 
im  Charakter  sdner  in  historisdier  Autonomie  IienngemdiMBea 
Mitbörger  hervorbringen  liOnnten.  In  knixer  Rist  sehe«  wir  die 
Enttfinscbong,  die  er  in  ftllen  seinen  Sotbrnngni  erlAte,  nod  mit 
ihm  alle,  die  gleich  ihm  vertraoensselig  die  Angan  nicht  auf 
die  Verholtaisse,  wie  ue  lagen,  sondern  aof  ihre  oft  ja  achl  so 
löblichen  WOnsche  gerichtet. 

Zunächst  xeigte  es  sich  bie  und  da,  dass  dem  QraCen  Browne 
die  obenite  Leitnng  keineswegs  so  TfilUg  ttberiasseu  mr.  Am  31. 
October  meldet  der  SeeretSr  &.  8.  Brasch  dem  BM.  Qadeboacii' 
es  Msse,  «dass  xwei  der  Ton  8r.  BrL  vorgweUagown  Praridentfin 
smn  Obetlandgericht  verworien  mid  an  ihm-  Stelle  der  Etatsnft 
T.  Diezel  und  ein  Hofhtth  Jewatafl  Bsssow,  der  nlobt  einmal 
tentsoh  vetstebe,  verordnet  werden  sollen>.  Nach  einer  'Woche 
war  dies  zor  Wahilieit  geworden.  Brasdi  Torzichtete,  am  nidit 
nnter  Bnssow  zn  dienen,  anf  das  ihm  angetragene  Secretariat  und 
trat  beim  Cameraihnf  ein.  Diezel  wank  Präsident  des  Civilgericbts- 
ho&,  als  PrtLsident  des  Criminaldepartemeuts  des  Oberlandgerichts 
kam  ein  Hr.  v.  Killani ;  den  Civil&achen  des  QoDT.-MagislraU 
wurde  ein  M^or  Bfihm  vorgesetzt,  der  nach  Neoendahl  nie  be- 
greifen  koanlfl,  wie  die  Busitzer  seines  Departonunta  (als  seine 
ÜnUrgdwueoi  anderer  Udnnng  als  er  n  sein  vagtm ;  alle  iüeat 
direct  vom  Senat  ans.  Von  den  EmpMleneu  des  Qoi.-Gonrernenrs 
gelangte  nur  der  Präsident  des  Crin]inalgerichtaiio&  Laudratb  Oraf 
Mengden-Kangerslinf  und  der  des  (Jonv  .-Magistrats  peinliclier  Sachen 
Peter  t.  Sievers,  der  jüngste  Bruder  Jobann  Jakobs,  znr  Aner- 
boinung.  Am  19.  Oct.  war  der  Gouverneur  Naämow  am  faulen 
Fieber  gestorben ;  c  die  ganze  Stadt  bofft  und  wünscht,  den  Seli.-Bath 
T.Vietingboff  an  seiner  Stelle  za  seheni  —  nach  drei  Monaten 
miUBte  Graf  Browne  Beklescfaew  als  den  Mann  nach  dem  Herzen 
der  Stastsreglemug  in  die  oberste  Verwaltung  Lirlands  introdnciren. 

(Die  ^ren  Procnrenrs  —  schräbt  Brasch  weiter  —  siwl 
bereita  alle  angdrommen  und  alle  sebr  artige  Leute.  Audi  sdidnei 
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sie  hier  mit  Tieler  AahtanK  itlr  alle  PriTlleglen  deo  Laitdee  an 
Werke  geheoi  zn  wollrä,  vaSem  die  Ukue  vom  3.  Jnli  ohne 
Unterlass  im  Munde  fUuen.i  Der  Ukas  hatte  eben  seine  zwei 
Seiten.  Browne  meist  and  wer  danacli  wollte  sah  in  ihm  das 
Pallsdlnm  UvUndisdier  Sondentdlnng  — -  der  Kaiserin  nod  ihren 
SatelUten  war  er  das  Pntgiaimn  der  TJaifonninins  Ltrlands  mit 
dem  Bdcb. 

Nor  BUB  dieser  priucipiell  schablonenmOsaigm  Behandlnng 
scheint  es  «ch  mir  zn  erklären,  dass  die  erste  Botle  bei  dem  Selian- 
spiel  der  feierlichen  Eröffnung  der  neuen  Gerichlsstatten  den  höch- 
sten (geistlichen  der  ortliodoien  Kirche  übertragen  nar ;  es  war 
eben  auch  ira  Beiche  so  gehalten  worden.  Der  Metropolit  Inno- 
kenti  vollzog  die  Segnnng  in  Bäga  am  29.  Od.,  einem  Sonntage, 
der  Metropolit  von  St.  FeterBbnrg  und  Nowgorod  am  10.  Dec.  in 
Keval.  An  anderem  Orte  ist  naob  zeitgenOsdachen  Naäirfoliten 
HU  der  Tagesstimmnng  d^  grossen  Menge  heraos  Ober  letztere 
Paier  beriditet'.  Hier  mag  toq  der  Ztnflstaag  der  stadtisoben 
Wahlen  in  Iteval  erzaUt  verdra:  ein  Im  Lichte  der  Etteenwart 
besonders  anziehender  Bele^,  wie  die  eigenartige  Bilteg  dner 
jeden  unserer  Commnnen  nnch  unter  einer  allen  durchweg  gdtenden 
Nonn  der  Erwartung  gleichmäsaiger  Entwickelung  Spottet,  SO  lange  ■ 
nnch  ein  keimkrHtliger  Rest  des  arsprUnglichen  EUgeDlebeni  vor- 
handen ist.  Zu  den  Aenasemngen  solch  entwickelten  Eigenlebens 
der  Qmppen  wird  dann  frdlich  auch  die  Eifeisacht,  die  Spannung 
der  einen  gegen  die  andere  zu  rechnen  sein.  Wo  viel  Licht,  ist 
anch  viel  Schatten. 

Qenau  um  einen  Monat  später  als  dem  rigaschen  Bath  warf 
dem  maier  der  gMche  Befehl  nnd  ebenso  aooh  die  Wdsnng,  der 
WaUmethode  Ton  1767  zn  folgen.  Am  27.  Oct.  wurde  beaddossen, 
den  Mf^lslrat  zn  morgen  bdm  ^de  zd  oonvodren,  den  AnsBchnss 
der  Gemeinden  vorzufordem,  aber  auch  diese  sellHt  in  ihren  Stuben 
sich  versammeln  zu  lassen,  idamit  mit  denselben  erforderlichen 
Falls  commnnicutive  verfahren  werden  kdnnte>.  So  geschah  es. 
Der  1.  Not.  wurde  als  Wahltag  angesetzt  nnd  vom  AnsBchnss 
acceptirt.  Anf  Gmnd  des  Protokolls  Ton  1767  hatte  der  Rath 
den  Lauf  der  Wahlhandlung  entworfen,  die  sich  wesentlich  dadorch 
von  der  rigaseben  Observanz  unterschied,  dass  alle  Stadtbürger 
oder  solche,  die  mit  ihnen  gleielie  Rechte  hotten,  sofern  ide  in  der 
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Stadt  B^eoe  HfiuBet  beeOateii,  vaUfilhig  und  «uäi  waUfaar  sdn 
Bollteo,  wenn  sie  cgewissenhafte,  rechtsveretandigs  nnd  gesdückte 
Mannari  waren.  Obwol  die  Qemeltide  nichts  dagegen  zu  erinnern 
hatte,  kam  sie  doch  nächsten  Tags  mit  der  Bitte  ntn  gentLoere 
Fradsimng  des  WatilverTahrens  ein.  Der  Ratli  gab  dem  nach, 
indem  er  den  <  Verordnungen  >  gnmasa  ausdrücklich  feststellte,  dass 
die  Beisitzer  des  Goiir, -Magistrats  ans  den  Kaiitioutwi  nnd  Bürgern 
gewollt  werden  sollten.  Anch  entschied  er  anf  eine  betr.  Vor- 
Btellnng  des  SchwarzenMuptercorps,  dasa  dicgenigen  Personen  ans 
ilui,  welche  die  erfonterHiAeo  Bedingungen  (d.  1.  fitU^taTecht,  Vaiv 
ahdiclnuig,  rigam  Oesdiaft  nad  Hawbeeitz}  betribsen,  ail  zur 
Wahl  gdBSBsn  würden.  80  schien  allea  nun  bemistdiandDn  Act 
geOaxt,  tlt  tm  81.  Od.  BH.  Eetling  re&riite :  gestern  Nachmittag 
WHren  beide  Gilden  mit  der  Erklanmg  bei  ihm  gewesen,  dass  sie 
Bkk  mit;  der  Besalntion  des  Batha  nicht  zufrieden  geben  kennten. 
Sie  bäten  nm  einen  neuen  Beschlnss  auf  ihre  Petita,  Der  Aussehms 
ward  yergelassen  und  Aeltermann  Frese  unterlegte  die  Fordernngoi : 
1)  dass  jeder  Barger  ohne  Berücksichtigung  des  fieqaisits  deaHaiB- 
bCEBitzes  Eum  Ballotement  zugelassen  werde ;  —  dies  war  gegm  den 
Wortlaut  des  Pkt.  6  der  Wahlordnung  von  17S6;  i)  dns  alle 
<Wablsnl^Bote>  d.  L  die  Candidatm  tat  etamsl  prBMntirt  wttidca; 
—  ein  die  umddhäge  Eiwi^nng  des  WsUeob  danäMB  begOsstt 
gmder  Vorsdilag;  3]  dass  die  Wahlsabjecte  erat  nach  abgelegtem 
Bida  Mi^emacbt  werlcn  sollten :  —  eine  fomelt  ganz  berechtigte 
^rdemng,  die  aha  doch  ilns  Mistniuen  gegen  den  Rath  iinverhiillt 
herrortreten  lies;^;  •!)  d;isg  r.a  ikn  Bcifitzeni  des  GfimEseiisgciichts 
«DCh  Pmsonen  aus  den  Kaulleuten  nnd  Bürgern  genanimen  werden 
«■Ilten. 

Da  wübrend  der  hierüber  gepflogenen  Beratbung  der  Bericht 
einlief,  £.  E.  (3^eiude  habe  sich  zum  ü^uvemeur  begeben,  dem- 
■dben  eben  diese  Desiderien  Toiznlegen,  wurde  die  Sltznng  ab- 
gebroeken  und  nreten  Bathaherten  aufgetragen,  dem  Gtmverwor 
TorzutcUen,  dass  der  Magistrat  sich  an  die  Ihni  vxt  Bidttscbnor 
TtH^teaebriebene  Wahlordnung  von  1766  gehalten,  nnd  ihn  zu  bitten, 
die  der  Gemeinde  gestern  ertlii^illü  Entscheidang  noch  hente  zn 
btwtiitigen,  du  m  verlauti^,  duss  die  Gemeinde  sii^i  nicht  zur  auf 
morgen  angesetzti^n  BiUlotage  einfinden  ivürde.  Gratenhielm  jedoch 
war  anderer  Ansicht:  er  verapracb  es  sich  angelegen  sein  zu  lassen, 
die  Differenzen  in  Gflt«  beizulegen.  Ton  der  Eiubaltung  des  Hn- 
benuuaten  Wdiltermins  konnte  nnn  fteütrfi  keine  Rede  srin. 
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Du  BMajpl  das  QoDventeim,  noch  vobi  selben  Tags  daUrt, 
hst  mir  allatdingB  niclit  TOHKfll^ten ;  es  ergiebt  sich  aber  ans  dem 
Gange  dBB  Wahlaets  nnd  aus  der  Kachlassang  der  Fordening  des 
Hausbesitzes  fUr.  die  betr.  St^wanenhfiDptar,  Abbs  der  Gonvemeur 
ftuf  alle  vier  WUnsobe  der  Gilden  dog^angen  ist  and  der  Bath 
aicb  darin  gefondea  hat.  Doch  waren  erstere  hiermit  nooh  immer 
Dicht  beUedigt,  Am  Nachmittag  des  1.  Nor.  erschien  der  Aos- 
schnsB  ag&  neue  vor  dem  wieder  Tersammelten  Bath  mit  der  Bitte, 
ta  BetBÜxem  des  Oowissenagenchts  Gelehrte  und  Bürger  xn 
tleleheu  ü^eilaB,  m  BeUtsam  des  Gmr.-lbgiabatB  ebet 
keimei  Gslekrtn  mr  'Wahl  za  bringen.  Naeltdam  die  Fn^ 
nttoR  dw  BaOs,  nut  Gewissensgeticbt  nur  Gelehrte  und  mm 
OoiiT.-l£s«^itnt  sor  Eanlteato  und  Bt^er  zd  priLsentireD,  inraclcr 
gewiesen  vordan,  galang  w'  dem  Sjmdtlois  Harpe  durch  das  Zu. 
gesUndais  der  eisten  Forderung  die  Vertagung  des  EnUcheida 
aber  die  zwdte  za  erlangen.  ThatsSchlich  hat  noch  aclit  Tagen 
der  Bath  anoh  in  dieser  vitllig  nachgaben. 

Aber  damit  waren  noch  küneswegs  alle  Streitpunkte  beseitigt. 
Die  SehwarzmhSapterfrage  nahm  noch  drei  Tage  in  Anspmcb. 
Wie  wir  geaehen,  hatte  der  Bath  sie  schon  entschieden.  Darcb 
dM  bUierige  Bnebnuo  dv  Gilden  w<d  ia  Sorge  venetit,  ob  vbM 
b  letrtar  Stgnde  noch  'Hßdenrlrtigteiten  attteben  nnd  den  VfiliV 
aot  hindern  b^ten,  fragte  er  am  3.  November  dennoch  bei  der 
Gemeinde  an,  wie  sie  zur  Zulassung  der  Schwarzen hAnpter  zum 
BallöttiuBiit  stünde.  Die  Antwort  lies  Atlti^riiiiiiiii.s  ui-wies  klär, 
das-t  Jie  Varaiclit  nicht  überfliissif;  geweaai.  Diu  äncUo  war  schon 
in  den  Gilden  debattirt,  Frese  kliiidigte  sol'urt  Xamens  der  Ge- 
meinde den  Frotest  an  wider  die  Zulassang  aller  der  Schwarzen- 
Uanpler  nicht  nur,  scodem  anch  der  Ädvucateii,  die  beim  Besitz 
des  BOi^erreclits  nicht  auch  den  BUrgereid  formell  abgelegt  hätten. 
Letzteres  mag  wol  oft  unterblieben  sein.  Der  Bath  snchte  den 
Sdhlag,  der  anner  vldMi  SokwanenhtU^teni  mmpB^fUfi»  dia  GUader 
Ballier  ]&ub1bI  .  gatnfin  babm  wiid,  dindi  &  Fordenog  m 
pariren,  dosa  alle  Güdebrflder  ihre  Gebortsbrlefe  vorgewiesen  haben 
mOnsten,  am  ihr  Wahlrecht  ansttben  za  UAinen.  Allein  es  zeigte 
sich,  d^ss  die  vi^rlangten  Docntento  bei  allen  Personen  bis  anf 
drei  x^nitlich  vorhanden,  den  ProS.  BentUnger  und  Gehe  und 
dem  Aeltesten  Girard,  <von  welchm  letiteier,  der  bei  diesem  GescbSA 
nur  in  Ervftgnng  komnrai  kOnne,  nnter  Deistnog  einer  Cantion 
versproehen  habe,  den  fehlenden  Geboitsbrief  am  kOnftigenLUai« 
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bdznbrlDgeD).  Als  nnn  der  Rath  ein  Qua  vom  SchwaraenhsnpteF- 

corpB  llbergelienes  Terseicbnls  derjenigen  seiner  Qlieder,  die  « 
für  vuhlberecbtigt  hielt,  den  Gilden  mit  der  AnffiordeniDg  mittkülte, 
geilicli  mit  dem  Corps  sich  anszugteichen,  wurde  die  Mahnnng 
schroff  zarttckgewieaen,  and  so  blieb  dem  Magistrat  kanin  ein 
anderes  übrig  als  wiederum  die  Entacheldnng  des  Gonvemenrs  zn 
proTociren.  Und  diese  scheint  denn,  nachdem  Grotenhielm .  alle 
Thdie  gleichzeitig  gehSrt,  Im  Sinne  des  Raths  an^^e&dlen  za  sein. 

Nnn  wurde  endlich  der  6.  Nov.  als  Wahltag  angesetzt  mtd 
das  ansfllhrlicbe  Programm  ivr  XUer  bekannt  gqieben.  Dirch 
die  von  der  Olalfebohe  bis  mm  Hanse  dar  gr.  Wäa  mt  QrBn- 
atranch  gesdhmOckten  Strassen  sollte  derZng  der  334  Wähler,  von 
Ehrenivachea  vor  beiden  GeUnden  salatirt,  znm  GotteslianBe  onter 
Gelaute  äller  Glocken  sich  begeben,  eine  Deputation  des  Raths  und 
der  Gilden  den  Oonvemenr  abholen,  eine  Cantate  cmit  vollständi- 
ger Musiki  anfgefllhrt  werden  und  Sup.  Jäger  eine  paasende  ksne 
Pradigt  halten.  Nach  dem  Gottesdienst  hatte  vor  dem  Altar  der 
Secretar  der  Gen.-GonT.-Regierung  Christoph  Riesemann  das  Mani- 
fest vom  3.  Juli  nnd  den  Wahleid  zn  verlesen,  der  von  allen  kfir- 
periiah  zu  l^ten  war,  worauf  der  Ooavemeur  dem  prtls.  BU. 
H^ng  die  IidtDHg  der  Wahlen  Uberliess  nnd  dieser  den  Zag  zum 
GildebanBe  ttbrte.  Das  wurde  allseitig  acceptirt.  Die  erkorenen 
Aeltesten  des  Schwarzenhauptercorps'  knüpften  hieran  die  Bitte, 
dass  der  Rath  der  B.  Gemeinde  der  St.  CanutigUde  «zw  Vorbeu- 
gung aller  besorgliclien  l!nordnnngeu>  andeuten  müchte,  bei  der 
jetzt  angeordneten  Frucession  den  Vortritt  vor  besagter  Gilde 
ihnen  anf  keine  Weise  zu  hindern.  Als  der  Rath  dem  Folge 
leistete,  unterlegte  der  Aelteimann  Donat,  dass  es  vorhin  nicht  M 
gehalten  wäre,  übrigens  aber  die  vom  Iflbl.  Corps  der  Schwarzen- 
liAupter  verlangte  pricidence  annoch  niobt  entscbieden  sei  und 
lieferte  eiu  Journal  des  Dir,  Senats  v.  10.  Dec.  1767  mr  BegrOn- 
dnng  Keiner  BehHoptung  ün.  Nach  Fräfiug  desselben  wnide  der 
Gemeinde  be^leutet.  dass  dadnrch  die  Besolntion  B.  K-.BalidLtJpstiK- 
GoU^i  nicht  aufgehoben  worden  nnd  wurden  dendben  filmer  ftnob 
die  Declaraüonsresolutiou  v.  80.  Jnnl  1674,  sowie  umh  das  des 
IS.  HBra  1775  bd  danutls  vor  OOi  gBaangentf  Watl  atoea  De- 
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initirlen  znr  Geaetzeacommission  gehalteoa  Protokoll  vorgeletKi. 
Dfr  Aeltermaim  beliielt  zv/av  seiner  Gemeinde  alle  Schritte  Tor, 
HM,  Ilütliiii;  ubei  Pikl;lili'  ilif  gfitvoHene  Beliebiing  als  Obrigkeit- 
lii  li  vi'i|)flLclLli'iiLl.  Als  das  Curiis  liaun  iiocli  imsuclite,  auch  an 
ili  i  Aliliiiluiig  des  (iouv-eriieurä  Tlieilnalime  zu  gewinnen,  wnrde  es 
iliiii  abi|;('si;li Ligen,  idü  es  TorlÜD  nicht  gehrSnchlicli  gewesen). 

Di'iii  Pi'ograinni  gemiaa  vollzog  sich  die  Peiei'liclikeit,  doch 
uirlit  ohne  dass  Tertinlsssnng  gegeben  war,  einen  Monat  apster, 
als  die  Güiweihong  der  Gerichlsatatten  bevorstand,  den  St.  Eanutl- 
ältennann  Dooat  nnd  Buchbinder  Boldt  vor  den  BatJt  m  berufen, 
nm  Ede  dafür  Sorge  tragen  xa  Inaam,  da»  ilire  Gilde  bei  dem 
bevorstehenden  Festsöge  <sich  bescheidener,  als  bm  der  Wahl- 
procession  gcscliehen.  betiageit  und  xMi  nicht  vor  das  SdiwarMn- 
liäuptercorps  und  unter  dasselbe  liiiiüiiidrilngcn,  sondern  ordoitUcb, 
aeitlieriger  Usance  nach,  liinUi  ilKiusi'lben  folgen  s0lle>.  Ob  die 
Mahnung  gefruchtet,  ist  nicht  überliel'ert. 

Im  gr.  Qildehanse.  trat  der  Magistrat  zunächst  in  die  kleinere 
Stabe  xnr  Ansmadinng  der  WaUcandidtten  ah,  die  vom  OoBtgiii» 
eonadum  (d.  i.  die  vier  Bttrgermeister  nnd  der  Syndikus)  ernannt 
nnd  vom  Rath  genehmigt  Warden.  Die  Prasentli-ten  waren:  vier 
BatbBlierrra,  der  Archivar  Straelbom  und  der  Aelteste  gr.  Qilde 
Slän,  inl  Gelehrte  nnd  drei  Kaufleute,  wie  die  Abmachung  ge- 
troffen war.  Nachdem  ihre  Namen  verkllnrti;!;!,  musaten  sie  ab- 
treten, nnd  PS  begann  das  Riillüte;iipiil  ü\"-y  jfilen  KiM^-liiF'ii  ii:irli 
einander.  Der  Act  wahrte  xwei  'IV^''-'  K.Kli-lin !■  P;'ilI/ii:>i'  ieihI 
Aeltfi.ster  Stein  wiiren  ?.n  Beisitzern  de^  lii'wissi'ii'-siinclii^  (-i  koieii. 
Am  9.  und  10.,  am  13.  und  14,  Nov.  wurde  mit  der  Wahl  lier 
sechs  Belsllzer  zum  Gouv.-Hagistrat  tbrtge&hren,  mosete  also  aber 
18  Oandidaten  ballotirt  Verden.  EHr  jedes  D^artement  waren 
sechs  Aelteste  nnd  drä  Eaofleata  vorgeechlBgea,  anter  diesui  anck 
ein  admarzkKapler,  feter  Iiolimann,  itnn  (SvUdepartement.  IKese 
letztere  Frlsentatlon  hatte  die  Mfbrsncht  der  Eaunti^lde  anä 
nene  geweckt.  Gleich  am  Abend  des  S,  hatte  sie  rieb  btim  wortf. 
BM.  darflber  beschwert,  dasa  ans  ilirer  Mitfe  niemand  auf  die 
"Wahl  ^jebrarht  worden,  \mA  filc  sidi  ibis.-clbe  R(?i'ht,da3  den  Schwnrzflu- 

nnn  ivif.l^r  ciuc  \\:'.zun^nnv-  i\<si:  W  ;iliiliandliing  ein.  Die  Be- 
rufung des  Ratlis  nuf  fhix  ilini  von  beid<in  Uemeindeii  zugestanilene 
Frasentationsr^ht,  auf  den  von  ihm  abgelegten  Eid,  s^ner  besten 
Eingeht  nach  dieaea  Beeht  anaiaSben,  schlug  nicht  durch:  abarmala 
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rnnsste  an  den  Qoavei'nenr  appellirt  werden,  und  dieser  entschied, 
gestlLtzt.  luif  ;ius(5i'il«klithen  Befelil  iIps  GeiieralgonvpniPiirR,  ileni- 
KUfolgP  nicmanil  ims  (kr  ICuTintigildc  \ip\M<-/,c)-  <W  (iciiclit.slfhL irden 
wprilen  iliirle,  für  M\  Il^tlli.  Jlie  Aelte>len  C.lw.  Stwrkpr  mui 
Mniiill  nnil  •\iir  Kirche iivorsti-liei'  Willi.  (Juni  ki\niiin  in  das  Ci  iiniuaU 
die  Aelt.psten  Nik.  Siilpnniiin  iin<i  .Toli.  fCiirl  Oirftnl  nehsf.  P,  I.nli- 
miinn  ins  Civilde|jEii  lernen t.  ~  Dip  kl,  tSilrte  liattp  an  der  Wahl 
sieli  Ireilipli  hethp.iligt.  alwr  iiiren  Ansiinicli  ile.swegen  niclit  anf- 
gegeben,  denselben  vielmehr  in  einer  Supplik  —  wie  es  scheint,  m 
Graf  Browne  —  bekräftigt.  Und  als  nseh  Tollzag  der  Walilen 
äem  BatJi  die  Weisung  der  Regierung  inging,  alle  Thdlnelinier 
am  Kallotement  den  Hhgelegten  Wahldd  nntersctireibeii  eh  lassen, 
vAigeiie,  die  KnniitigeniPindp  dem  nnclizuknmmen  und  BifclRrte  raid- 
litU  i\n<:\\  ■/.«■<•[  Wof'lien.  es  niclit  eher  thnn  zn  wollen,  als  bis  anf 
ihre  Snpplik  einp  Eiitscheidang  geti'oH'en  worden.  Darauf  wurde 
ihr  vom  Rath  befohlen,  die  sich  Weigernden  namentlich  anfengeben, 
damit  mit  ihnen  als  Widersp^ig^en  nach  den  Gesetzen  verfohren 
werden  konnte,  und  ilire  Bitte  am  wdteren  Anßchnb  ward  ab- 
geschlagen. 

Dipsp  V'orpilnire.  wie,  sie  si^hliclit  nach  den  trelÄich  gefflhrten 
RallisprdtokulleTi'  gi-M'hililHt  wuiilen.  erwecken  mancherlei  Gedanken 
nnd  \'pr|;leiche,  niid  um  so  mehr,  wenn  die  Verhältnisse,  die  das  grosse 
Ereignis,  dati  liier  besprochen  wird,  vorfand,  allseitig  in  Erwägung 
gelogen  werden.  Letzteres  ist  bei  dem  Um&ng  der  zu  lösmdoi 
Anfgabe  hier  nicht  gut  mügliob.  Auf  ehizelnea  mag  aber  Um- 
gedeutet  sein.  In  den  unerquicklichen  Zwistigkeiten,  die  wir 
geschant  nnd  die  neben  anderen  herlaofen.  welche,  weil  sie  nicht 
geniili;  r.\u\\  Tlipiii»  gehüren,  beiseite  bleit)en  niussten,  offenbart  sich 
<ln<:li  Immer  jenes  Eigenleben  der  oi-gauisch  erwachsenen  Gruppen 
der  Ki.iült.isdieii  Gusellscliaft,  dessen  oben  gedacht  wurde.  Wir 
sp.Ilpii  beim  Eititriit  des  ungeheuren  Neuen,  des  modernen  Frincips 
iIi'rfjHbsibi'.stimmung,  in  dia  alte  ävita»  Bev^iensis  znuSchst  keinen 
Zfti'liül  der  festgefügten  Ordnung,  aber  anch  koineswegs  ^  stanes 
Ahleimen  oder  kühles  Fembleiben  gegenQber  dem  neuen  Princip. 
Im  (legentbeil,  die  Qtsetzgeberin  hatte  sehr  wirksam  im  4.  Punkte 
ihm  Ukases  Tom  3.  Jnli  h^orgehoben,  dass  die  Errich^nng  eines 
Qonv.-Hagiatrots  in  Riga  und  Beval  nnd  die  Abhängigkeit 
der  Stadtmagiatrate  die  VoTEllge  der  Ebiwobner  dieser  Stfidte 

<  Btv.RilbBucbir.  Prot.  pnbl.  IIBS,  p.40g  Uj  «Iva  p.S^ 
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erweitere.  Von  dieser  (Erweitemngi  seiner  <Tarzüge>  war  niusBr 
den  Rathsgliedam  Jedennaan  ergTiSien..  Aller  da  Ist  nnn  zweietiel 
hochsnxiehend:  einmal,  dass<  es  niemand  anrJi  nnr  im  Trauma 

einftllt,  In  den  <Einwohnem  dieser  Stililte=  anderes  als  die  iBUrger) 
m  seheil  —  so  fem  stand  man  vor  Imndei  t  Jahren  bei  uns  leder 
küsnio pol iti Stilen  und  liuniaiiLliiren  ^'orschwuminnlilielt :  iDul  d;ilin. 
dnKs  das  pben  yerlinhpiip  Selbstbestinimungs-  uiid  Actio nsiecht  iiir- 
gpnd  7.av  Entfesselung  des  Individualismus  fiiliitp.  wondfi'n  iPiler  es 
nur  für  die  Gmpiie,  der  er  aiigeliürte,  in  Anspruch  iialini,  Isirlit 
ilii'  Kiiixclnen,  sondern  <iie  verstlnedeneii  Kiti'iierscliatten  bein^lch- 
Ligteii  sieli  des  neiten  Rechts  und  suchten  möglichsten  Vortheil  fdr 
»ich  ans  ihm  7.\\  ziehen.  Auf  dem  alten  £oden  der  Verfassnnga- 
kampfe  der  Gemeinde  gegen  den  Halb,  der  Qilden  nnler  einander 
vurde  die  nenn  Waffe  verwendet.  Blieb  es,  wie  es  elien  war, 
konnte  die  I.ocalregii^i'ung  in  dem  Geiste  das  Gesetz  zn  handtmben 
törtfatiren,  wie  sie  begonnen,  so  war  eine  Kräftigung  und  Er- 
frischnng  des  alten  eommnnalen  Lebens  durch  den  i'kiis  v.  .1.  Juli 
1783  keineswegs  ausgeschlossen.  Nur  unter  dieser  VuiuHsietuniig 
liHtte  ein  Sinn  darin  gelegen,  dass  am  Thomastage  (^0.  Dec.)  beim 
JaliresscMuEs  der  städtischen  Juridik  der  revaler  Batit  In  der 
Kirche  z.  h.  Qeist  <die  Gnade  der  Monarchin  preisete,  welche  die 
Stadt  bei  ihren  Frivilegieu  und  Bechlen,  BiniichtUDgen  und  Ge> 
brauchen  bei  BinfUhrung  der  Statth.-BegieruDg  m  iRSsen  so  huld- 
reichst gemht  bat) ;  nur  In  diesem  Falle  wäre  die  ähnlich  lautende 
allgemein  gebrandit«  Wendung  der  befohlenen  DankdepnlaUonen' 
aus  Stadt  und  Land  kein  Possenspiel  geworden.  Manchen  dieser 
Deputirten  mag  der  Auftrag  schwer  genug  geworden  sein,  so  Rigas 
Bilrgermeister  .Tob.  Chr.  Scliwartz.  Der  estl.  Bitterscliaftebanpt- 
mann  und  tionv.-Mafsiihall  Aloritz  r.  Kursell,  dem  wahrend  der 
Procession  am  Einweihung  stage  SchraeneDsthclnen  Obp  die  Wangs 
gerollt  waren,  mochte  sich  freuen,  dnreli  Krankheit  der  leidigen 
Pflicht  Ubeitioljen  zn  werden.  Wie  Rennenkampff  in  Livland,  sah 


■  Nor  die  rigtiche  Sapniulan  wu  Ton  der  gr.  Qilda  ugangt  worden 
(Mot-Bnch  der  p.  dUe  mb  10.  n.  33.  Oet.  ITSS),  allndlngi  lunit  lu  dem 
Mut  mMübir  ängetrolftimi  Befdil  xniargttHHnnen  ;  Immerbin  lag  duin  tin 
StlniniiiitudcliHi.  Die  lig.  Depnlatlui  beitonil  mu  BM.  Jok.  Ohr.  SchwarK, 
■Um  eteni.  Adt«niiiBB  gr.  Hilde  Du.  BoetefenT,  dem  AelUrmiuiii  kl.  flllde  Jek. 
Blnr.  Beck  nad  dem  S«retlr  des  Vugteigeriolita  Ad*m  Heiiiricb  SdiwerU.  Die 
nnder  Dejintirten  mim  -.  Ruth  ihm  äendenbent,  Wilh.  Helling  von  der  gr. 
OUde  md  AelHalOT  kl.  GUde  Sattler  SUebel. 
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ancli  er  in  den  Vorgängen  nnr  ilas  dekalur  Carthaoo  nnH  schon 
wenige  MoriHtP  iiiH'liher  list.te  .1.  v.  liievei  ii  "\  eriiulassiuii;  getiinileii. 
seine  Aiilzi^icliiiuiijriiii  uW.r  lU-ii  vcilnn-jciiiieii  kiau;;  der  Eiei^nisse 
mit  dem  liebet  zu  sclihessen.  .(lass  uiiscic  iiite  yluckliclie  \  i^r- 
fossung  einst  ilurcli  die  Oereulitigkeit  und  (iiiadti  kitiitliger  Mniiar- 
eben  wieder  aaflebe,  aber  eher  auflebe,  als  itx  biedere  Qaist,  dnrcti 
den  ^äi  meue  Voriahren  nnd  viele  mdner  Zeitgenossen  aus- 
gezeichnet, dnrch  die  tUghch  nm  sich  greifende  Sittenverderbnis 
und  die  von  ilpr  nenpii  VciTiisKiiiig  im  zertrenn  hebe  Herab  wurdi  Elms 
dti  11  ir  (h  1  ti    t     IL  ^^lld      Uni  1 1-.  n  u  nd  l 

etwa  iuiv  in  Esdaii  1  zu  Ih-im-rk.-ii  In  l)i>n''«-  «"o  BM.  (;»di'bi:scb 
im  Ocli.bfii-  spin  Ami  iiiedi'r^^leLa.  liall^.  mUssni  di-r  r.ami-tmiLge 
riväcb  diP  bcliranken  scitttiipt.  wipivlcn  =i'in.  Am  ■>.  1  Krcinber  d.  .1. 
bereits  sdiiHbt  ihm  sein  fei^liwu-tf.'rMdiiii  ■  -.Wie  biild  liat  norpnt 
Üelegenlicit  die  Augen  zn  utlneii  und  Ilire  ".-ru^siiu  \  i;jdienste  zu 
erkeimeiil  Der  gutgesmnte  Tlieil  der  Bürger  ist  zu  liednuem.  ftber 
die  Demagogen  werden  aiclk  kaum  scbamen.) 

Üeber  die  Erfahrungen,  die  in  kürzester  Frist  Livtand  mit 
dem  Geist  zu  raaelien  hatte,  in  welchem  der  Ukas  v.  .Tnli  iincli 
dem  Wdlen  der  o  b  e  r  a  t  e  n  S(a<lt.siPKieiinig,  n  1  cli  1  iüiei  luicli  di>r 
Absicht  und  Eiiisiciit  des  (jene raigeu vernein eiits',  diireligufiilirt 
werden  süiite.  liiitte  Riga  Sclioii  am  i\ui1len  Tilge  iler  (aeltung  der 
neuen  Institutionen  sich  einiges  zu  eraabien.  «Unser  Stadtraagislrat, 
welcher  doch  nach  der  Ukase  v.  3.  Juli  in  seiner  Verfassniig 
bleiben  sollte  —  so  sciireibt  Gadebuschs  Corresiwndeiit  am  4.  Nor.' 
—  ist  in  emer  nuangenehmeu  Lage,  indem  gestern  beim  vemm- 
mdten  Eath  auf  Befehl  des  Hrn.  Gour.-Procnreara  HotVaUis  Oku- 
uew  der  Hr.  Gauv.-Mag.-ÄnwBlt  PolcliOff'  mit  dem  Hrn.  £reis> 
anwalt  Sturm  eingetreten  mit  dem  Anllrage,  dass  letzterer  von 
nun  an  Macht  liabeu  solle,  sowol  un  Rathe  bJs  bei  ledem  Liiter- 
genchte  einzutreten  und  Aufsiclit  über  alles  zu  liabi^ri  und  lede 
Woclie  dem  Hm.  Gouv.-Procui'enr  zu  rapportiren  dip  (ilii;dci 
des  Raths  und  der  Uutergenclite  jedesmal  compiet  im  Gerichte  - 
gewesen  und  was  verhandelt  nnd  abgemacht  worden.  Van  Montag 
an  sollui  die  Glieder  des  Raths  and  der  Untergeridite  von  8  Uhr 

<  Briefe  an  (MebaKb  T,  Hr.  S39. 

'  Diu  iit  iex  DniceiiBneii  TnditioD  gegenalnT  xn  beUnnt,  wtlelie  in  dun 
lErObtiiBgen  ncbi«  GntHTHteni,  Cup.  VI.,  gesenwütilg  mitgeaeilt  wiri. 
'  BrieOi  ui  OidebuBdi  V,  Hr.  BSl. 
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MorgBHs  bis  l  Ulir  Mittags  in  den  üeneliten  sitzen,  moehte  nun 
etwas  vorfallen  oder  mdit.  —  Unser  SUdlmogistrat  gab  denen 
beiden  Mvslten  snr  AXbtntt,  das«  er  ihnes'  swar  äeu  Eintritt 
m  die  Qerichtsstaben  nicht  verwehren  kBnne,  aioh  aber  flbngenB 

stricte  an  die  üliaae  v.  3.  Juli  hielte.*  —  Deber  diese  Erwidernng 
mnas  der  GoHV.-Procureiir  als  dber  ein  Moment  der  m  Rig«  ihm 
auffillligeii  ErsciieimniBeii  hu  FUi-st  Winseniski  als  Ueiiei-aliuvicui-eur 
beneblet  haben.  Die  Hesolution  des  ietzteien  tuiben  wir  in  der 
Fiinii  eme.s  ^Hinentl,  L  kBBes  v,  14.  Nov.  xii  Nelien'.  der  ni  gwiz 
tmiipanter  Weise  darlegt,  wie  Ural  Browne  gleich  im  Beginn  der 
Wirksamkeit  der  fstattli.-Vertassnne  die  ibm  durcli  das  Gesetz  w- 
gewiesene  bedeutende  btelluug  Terktirzt  und  gelithmt  sah  dnrck 
den  äber  ihn  hinweggehenden  directen  Verkdir  dea  QonT.-PrtKDrenrs 
mit  dem  Gteneralproonreur.  Qsnan  dasselbe  hatte  Job.  Jak.  Sievers 
in  Nowgorod  und  Twer  er&hrea  mUxatst  und  wiederholt  lutt«  er 
der  Kaiserin  dos  AVidersinnige  und  Unmögliche  dieses  TerhaltnUMa 
zur  AnscbanniiE  zu  bringen  !;esiieht  (Blnm  II.  p.  li)7.  Lti8  IE,  372  ff. 
und  iiu^siii::.  Jliinli  di^ii  hcicetrii  l  k;i^  wuilIi-u  -iiiil  Anfrage  des 
Mg,(juuv.-PrutuieiH-s.  wusuniliclii;  \  i;i  luj,'HiiL;eiiUro\viies  umgegtoseeil, 
Ulme  ik.ss  er  ii\u;\\  nav  r.ar  liegiilaohtiuL);  und  h.i'kli[riiiig  aafgefordeit 
wurden  witie.  ubwvl  seine  eingesandten  Berielite  über  die  Art  nnd 
Weise  der  ihm  autgBtragenen  Emtuhrnng  der  neuen  Ordnungen 
angenommen  nnd  ;!ndein  erst  am  Nov.  der  Allerh.  Dank  nnd 
die  Allerh.  Bethedignng  Uber  seine  eiSBchhigende  Tliätigkeit  ihm 
beiengt  waren.  Wie  aus  dem  Punkt  L  des  Ultases  geadilosien 
nerden  diiih,  veräao  die  im  8.  Ainkto  des  Maniteatea  t.  3.  Jnli 
Terordneten  awd  B«pediMoneii  der  Gonv.-Kanzlei  nach  Massgsbe  des 
Untachteiis  der  Landrttthe  Is.  oben  p.  ^17,  Absatz  -^1  eres  o  n  d  e  r  t 
emsenchtet  sein,  so  dass  eii;(^iitlipli  allc-i  in  dcill.'^cliiiv  fipiiiolie  ;ib- 
geniHcht  wenlen.  die  russisclu:  Eiinditnui  iiltr  nur  liir  dk;  üiiliand- 
lung  der  Sachen  mssischer  Iromder  KauUeute  nnd  Bauern  dienen 
sollte,  Dem  entgegen  ward  nun  interpretirt,  dass  die  Uouv.Jtegie- 
mng  nicht  in  zwei  varsohiedane  Departements  abzatbeilen  Bei, 
sondern  sie  solle  eine  mssiBche  Kanzlei  haben.  <wegen  des  Oebranchs 


■  Bnnge.  HeperLII.  ji.  '^tH  ii.  \  _■!  iL.-'li>i  ji.  Jiii  ^7'1  i[i  i,  •^l■^..t.•- 
obu  T.  17.  Nov.  aber  die  Hoki'Ihl:l-  .I.  , i-riMnl  iL  -  M.in^l. -ii-.- 

1. 17.  UMa  1775,  wodurdi  ilif  luTfit-,  lim  .M:il  .  iinTiul.rri'ii      i  MitinT-iMuii  iu 

.BmniB  etUarta  Befrdnng;  der  liBiideltnilHiiden  BaUugliedci  Sigu  «nfl  inf* 
gekobcD  wild.  8.  Biiala  an  (Hdebiuch  V,  Nr.  831. 
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der  ilBUtstlitii  .SiTHrlie  in  jeiitu  Proviiiien»  aber  noch  «iaeD  doul. 
sehen  äecretär  mit  KanKtisteii  filr  die  VetluLDdlime  der  SficheD  in . 
deitlsclier  Sprac]ie  kostellen  Der  prindpieUa  UnterBchied  b^der 
AafEwamiKm  If^  anT  der  Hand.  ZngWh  wurden  dem  Oonv.- 
ProcDtenr  mit  idiiBit  Anwälten  beatAndigBEammeni  bei  derQoav.- 
Beglening  angemeaen ,  damit  also  die  nnnntorbrocbene  Uetier- 
wachnns  dei  obenten  VerwaltmigBbehörde  ins  Werk  gesetEt  -~. 
pie  in  Biga  vollzogenen  Wahlen  hatte  der  Generalgonvemenr  krait 
seines  Amtes  bestätigt  nnd  den  Gewählten  ihre  Bestalinng  ans- 
fertigen  lassen.  Jetzt  erkiaTte  der  'A.  Pkt.  iks  Ukases  es  rar  'un- 
zweckmftfi^,  dass  die  za  Gliedern  des  Gouv,-.M:i;;i:iti'Lktf  und  iks 
GeffisseuBgerielita  erwolüten  Personen  xugleii^h  ülii^dui'  des  Stadt- 
magiBtrats  8den>.  Und  doch  sollten  die  Beisitzer  det;  GewiBiiemi- 
BBcichle  rechtsrerstinffiEe  U&nner  seini  —  Pnnkt  6  rechtf^tigte 
das  Veri^alten  des  Procnrenrs  gegentltier  dam  Batb;  flbei'  die 
Sesslonsstnoden  wurde  festgesetzt,  dass  sie  igemftss  dem  Gen.- 
Oonvemementi,  also  wol  laut  dessen  VerfDgnng  beobachtet  werden 
mOsst^.  —  In  Geldsauhiiii  verfuhr  man  zunOChat  noch  mit  oSbnar 
Band;  nicht  nur  hatte  der  llkits  v. 3.  Jali  den  Thaler  m  125 Eop. 
berechnet,  also  nm  5  Kup.  geiiteigert,  jetzt  wurde  verrugt.  dass  wer 
bisher  mehr  Gehult  gehabt,  als  er  nach  seinem  jetzigen  Amt  zu 
bekommen,  seinen  frllhereii  üetialt  unveikdrut  lir<iclie(i  solle,  so. 
lange  er  im  Dienst  bliebe  und  nicht  etivn,  seine  alte  Uage  ei  reidu:. 

Ich  glaube  niclit  zu  irren,  weini  ich  auf  das  selbständige 
Voi^ehen  des  Procorenrs  vor  allem  nnd  anf  die  Untersttttzang, 
die  dieser  darch  WJaaemski  fand,  vlelluclit  auch  aof  einige  durdi 
den  Ukas  v.  14.  Nov.  berrorgemfene  Bennrnhignng  im  Lande  den 
»U«4ings  anSallfinden  EntscUnu  Graf-  Brownes  znril^fabre,  dnrch 
Patent  v.  11.  Dee.*  die  emente  kais.  Canflrmimng  der  PrtvilegieQ 
ansdrildüloli  hervorznheben  nnd  im  Gedfichtols  in  erhalten.  IKe 
bezeichnendste  Stelle  in  demselben  lautet :  <  .  .  .  Wenn  aber  die 
Ällerh,  Willensmeinung  I.  E.  M.  nicht  ist,  dass  durch  obbemeldete 
Veconinung  (d.  i.  die  Statth .-Verordnung)  die  ProvinzialgesetM 
dieser  EerzogtliUnier  aufgebaben  werden  sollen,  wie  solches  die 
Allerh.  Ukase  v.  it.  .Tnii  aosdracklich  im  Munde  fuhrt  .  .  .  ,  so 
wird  zu  gleicher  Zeit  zu  geborsamlicker  Befolgung  dieser  AUerli. 
Ukase  sftmmüiclien  Behörden  bierdnnsh  bekunt  gemacht,  dass  da, 
wo  hiesige  Frovinmalgesetze,  Privilegien  nnd  Gnadenbriefe  ezistiren, 


■  8.  vben    10  lg  den  lenienZdlcadNwaErwibmiig  tanli  W.  t.  Bock. 
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selbige  allerdingB  wie  FnndHnHntalgeaetee  bei  EntBcheidang;  der 
Suche  Tonllglldi  «ngentiidt  werden  mOasen,  welchee  insbeeondeTe 
jeder  Richter  mich  Vorschrift  der  olnnrBlmteii  Allerii.  OluBe 
wobl  zu  erwftgen  und  sich  bd  vor&Henden  Gelegen lieU«n  darnach 
za  richten  hat.> 

Man  kann  ja  sagen,  Graf  Browne  habe  ileii  iimi  iini.'h  \mA 
nacli.  immer  dentlicber  erkennbaren  Tenileiizen  Ai;y  Hep-ii'i  iiii;^  iUi'm's 
Paroli  geboten,  weil  er  sich  in  der  bisher  genossenen  UiiabliimgiK- 
kut  seiner  StelluDg  sehr  angegriffen  sah;  —  es  ist  dies  inöglu^h. 
Aber,  es  ist  aoch  nicht  zu  vergesBen,  dsss  der  Inltnlt  des  Patents 
ganz  mit  der  Ansehaniing  Dbsreinstfiniiit,  die,  Vle  wir  sahen  (p.  4M), 
der  alte  HeiT  von  der  Bedentang  des  Ubues  t.  S.  Joli  gleich  b« 
lieinem  Elrlass  gewonnen  hatte,  ftfoohte  er  auch  durch  das  OefOhl 
erlittener  Kränknng  zum  Schritt  bewogen  sein,  jedenfidls  bracht« 
er  in  ihm  seme  wahre  Ueberzeuguug  nnd  das  olqectiTe  Landesrecht 
zugleich  zum  priignanteii  Ausdmck. 

Selbstverständlich  hüeb  die  Antwort  iiidit  ans,  iveniisleii:!! 
sie  so  lange  zögerte,  dass  wir  mit  den:  Abichluas  ila  Sa-chc  au.-,r- 
rer  Brz&hlung  weit  voraosgreifen  miisaen.  Ein  lii^i>i)n(lei'!:i'  i,IUii;ks- 
lall  aber  hat  sie  uns  erhalten,  meines  Wissens  iu  einem  eiuzigen 
£nmplars  und  der  Ton,  den  der  Senat  resp.  WJasemski  gegen 
den  OenerAlgoaveneor  angaaddagen  hat,  ist  so  ansseiordentlioh, 
dass  die  vollatsndlge  Wiedergabe  dieees  Äctcmstlkckes  wol  geboten 
scheint. 

.1.  E.  M.  Befebl  ans  E.  Dirig.  Senat  an  den  Henn 
(General  en  Clief,  Bigischen  und  Beralsclien  Qeneral- 
gouvemaur  und  Bitter  Grafen  Browna 
Einem  IHrig.  Senat  hat  der  wirkl.  flr.  Oeb.-Bath,  General- 
piDcarear  and  Bitter  auf  die  an  ihn  (sc.  dnrdi  dm  Qoiir.-Pro- 
eureur)  eingegangenen  Nachriohten  am  1.  Mtliz  d.  J.  mSndlieh.  vor- 
getragen:  data  bMd  darauf,  als  die  rigiaehe  Statthaltersdiaft  nach 
I.  K.  M.  AUeifa.  Verordnang  etOCUet  worden,  in  Lande  eine  ge- 
druckte FabUcaäim  (von  welcher  derselbe  mn  Exemplar  bugelegt) 
des  Inhalts  bekannt  gemacht  würe,  «dass  in  allen  solchen  Fallen, 
wo  hiesige  Proviiudalgesetze,  Privilegien  und  Gnadenbriefe  existireu,' 
uelbige  allerdioge  wie  Fnndamentalgesetze  bei  Entsctieidong  der 
Sachen  vorzüglich  angewandt  werden  mUssen.>    Welche  Dorivation 
denn  auch  wirkUch  diese  widrigen  Folgen  gehabt,  dass  die  dasigen 


■  nDkel,  Ui].-ARb.  Pap.  itt  Or^  EUeren,  Fun.  zm. 
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Geriübtsbehorden  von  rleni  waliren  Silin  der  von  I.  K.  M.  Alierh. 
emniurten  Verordnung  lar  öencUtsliegung  nnd  Uesetzefibuiig  vor- 
gesobriebenen  Begeln  abgewicliett  und  in  Vpi'ivnttiuiü:  der  (^eE^i'liiiRb 
nach  den  vongen  Landesordnungen  verlKlu'eii  liatte^i.  Und  t,n':\r 
1)  hatte  mau  tät  die  nngegi'üiidcte  Emreiclimii,'  einer  Klage  von 
dem  SlQiphcallteD'  statt  der  im  ^  ll'.l  dei-  Allevh.  Veimdiaiiig  Iih. 
stimmten  K  BbL  —  75  Thk.  eiiiijeliobiiii.  -2)  wiinle  tiiü  der  Appel- 
latioii  m  das  Oberlsndgencbt  iincU  Mn^Kgabe  dei-  Lmidexordnung 
m  Stelle  der  im  §  20O  festgeselzten  S5  Rbl.  —  [  Rbl.  genommen 
3)  Wörden  von  besagtem  Oberlandgencht.  wenn  lemand  über  dessen 
Urtbeit  die  Appellation  zu  nehmen  Hich  unterschreibe,  iiiuhl  die 
Unginalacten.  sondert)  Copejen  tUr  Bezahlung  an  den  Oenchtshof 
gesandt.  4]  nUuneu  alte  QenchtsiDSlanzen  des  dortigen  Gonvei^ 
nemenu  nacn  venelneaenen  ätaa  vomsndenen  Taxen  in  Parten. 
Sachen  ausser  der  EronsposchliD  in  einer  gegen  diese  nicht  zn 
vei^leichenden  ProporUon,  dem  g  209  der  Polizeiordnnng  zuwider, 
so  wie  zuvor,  AcddeuUen  an. 

Ein  Dirig.  Senat  bat  daher  belulileii,  Ibiien,  Hr,  GG.  und 
Kitltr,  mittelst  Ükases  Folgendes  zu  stlirf^ibE'u  :  1)  ühss  der  Senat- 
nicht  die  mindeste  Nothnendigkeit  r.ar  Ben'erk.stelligung  dieser 
Publication  Huden  kann,  weil  eben  dasjenige  nach  Miasgabe  des 
Gesetzes,  nach  welchem  selbige  angefertigt  ist,  zn  geliöriger  Zeit 
iit  seiner  Krail  and  in  seinem  ganzen  Umfange  bekannt  gemacht 
worden,  ohne  dass  man  sich  von  dem  genauen  und  wahren  Sinn 
eutfemt  und  zu  der  Allerh.  Willenamäunug  widrigen  Folgen  ver- 
anlasst bat.  Denn  die  von  der  oberen  Macht  emanlrten  Gesetze 
sind  diqenigen  Verordnungen,  welche  zu  keiner  Zwt  verändert 
werden  können.  Weshalb  dann  auch  ein  Gesetz  nicht  mit  solchen 
Verordnungen  zu  vennengeu  ist,  welche  bei  einer  oder  der  anderen 
Gelegenheit  gemacht  werden  und  welche  nnr  znfKUiger  Weise  eu- 
stireu  oder  ancli  eine  gewisse  Person  betreffen  nnd  also  mit  der 
Zeit  abgeändert  werden  kännen. 

1  Wetin  aber  I.  K.  M,  nach  Ihrer  Allerh.  Gnade  fttr  Ihre  Ontertha- 
uen  Sur  Befestigung  der  allgemeinen  Ruhennd  Sicherheit  eine  Allerh. 
Verordnung  zor  Verwaltung  der  Gonvts.  zu  emaniren,  die  Bichter- 
BtttUe  nBeh  der  neuen  Uetbode  zn  wriahten  und  einem  Jeden  die 
Ffliehtan  und  lüissr^n  zu  äuem  gläcUDrnügen  Terfahren  im 
ganzen  Befohe  vorzuscbreiben  gendnt  haben :  so  liUte  dieses  w^ 
Gesetz  voizOgUoh  in  Brwt^mig  gebracht  nnd  vor  anderen  in  Er- 
nilung  gesetzt,  die  in  selbigem  vorgesdiriebenen  Regeln  aber. 
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wefcbe  ihrer  VortrefSiclikeit  tregen  als  das  beiligite  Gesetz  dm 
OcBatzgfltwra  mit  keinen  Torigen  Gesataui  la  TBrgleichen  nnd  in 
Aehulidikeit  m  rtdlea  sbd,  am  BUerwaügKteii  ganz  beiseite  ge- 
BstEt  werden  sollni.  ünd  folglich  kann  aooh,  da  im  rigisdieii 
Qonr.  die  Qeriohtsinatanzen  der  Vorschrift  der  Ällerh.  Verordniing 
gemUB  feierlich  «flffiiet  worden,  diese  durch  den  Drack  ei^ngene 
PnbUcatian  keineBWega  sMttflnden  und  jetzt  noch  existiren.  Am 
aUenaasten  aber  mnss  zum  Präjndiz  gereichen,  durch  selbige  im 
Lande  bekannt  gemacht  zu  haben,  düss  man  bei  Entscheidung  der 
Sachen  mehr  deu  dortigen  Iiondesgesetzen,  Gnadenbriefen  und  Pri- 
TÜegien  tils  der  Vorscliiifl  der  Alterh.  Verordnung  folgen  sollt«, 
als  in  deren  5.  Gap.  und  95.  §  gesagt  ist:  >Die  Statthalt^isohafis- 
r^iernng  ist  deijenige  Oerichtsort,  vrelcher  laat  den  Uesetien  im 
Namen  E.  U.  din  gtme  StatäialterBohaä  rerwaltet  nnd  in  den 
ihr  nntei^ebenen  Provinien  die  Gesetze,  Edtcte,  Mnriclitnngen, 
Verotdnnngen  nnd  Befehle  K.  M.  wie  auch  des  Seoida  mfd  anderer 
ditzn  berechtigter  Beichstribunale  bekannt  macht  mid  yetlaotbut.» 

ein  Befolgung  dessen  recommendirt  der  Senat  Suien,  Hr.  GG., 
nach  Eingang  dieses  Ukases  ohne  Anstand  gedachte  im  Lande 
gemnchte  Fublicatiou  durcii  eine  andere  gedmclcte  Setcanntmachang 
zn  annnlliren.  alle  von  erst«rer  ergangenen  Exemplare  einzufordern 
nnd  die  Anweisung  zu  ertlieilen,  dass  alle  Gerichtsbehörden  iu 
solchen  Fallen,  wo  eine  genaue  Vorsclirift  In  der  AUerh.  Verord- 
nung enthalten  ist,  derselben  nun b weich! ich  folgen  sollen  ,  ahne 
datauf  m  sehen,  dass  ein  ähnlicher  Fall  aucli  in  den  ehemaligen 
Landeagesetxen  (ans  welchen  blo.s  dasjenige  zu  entlehnen,  worüber 
in  der  Allerh.  Verordnung  nichts  vorgeseli riehen  steht)  vorhanden 
aei.  Zu  einem  unstreitigen  Beweis  dieser  Wahrheit  muss  die 
deraisthiga  Unterwerfung  der  kleinrussLschen  und  weissnissischeii 
Gouvls,.  welche  gleicliiuils  nach  der  neuen  Regierungsform  ein- 
gericlitet  sind  und  welche,  iiideni  sie  die  in  der  Allerii.  V'erurdnuiig 
gegebenen  Hegeln  betolgen,  einer  ungestörten  Gldckseligkeit  ge- 
messen, auch  aus  ihren  vorigen  Privilegien,  Gnadenbriefen  und 
Verordnungen  bei  einigen  sich  ereignenden  Vorlälleu  dasjenige  zur 
GntBahmdung  eDtJebnen,  worüber  in  der  Verordnung  nichts  enthalten 
ist,  hterbci  angefahrt  weiden.  2)  Di&  Folizeiordnong  verbietet  im 
9  909  allen  und  jeden  Personen,  welche  Im  Gonr.  bei  der  Begie- 
mng,  in  den  ÖerichtshS&n,  in  den  Ober-  und  Niedergerichten  ver- 
ordnet smd,  ihrer  Dienstgescbftfte  wägen  etwaä  zu  bezahlen  oder 
zn  Bciienken  oder  sie  dnrch  Veraprechnng  oder  anf  dne  andere 
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Art  lu  erkaufbn.  Woroiu  dum  niunittelbar  sich  et|;iebt,  dui  Sie 
von  Fartmeachen  gegen  die  gesetzlicbe  Foschlin  in  so  whr  Uber- 
steigender  Proportion  eingebobenen  Accidentieo  aegleicb  abgeschafil 
werden  mfissen.  Denn  die  Ricliter  sowol  als  auch  die  ünterbeamlen 
der  doi-tigen  Gericlitsbeliörden  buben  ans  bober  monarcbisclier  Gnade 
ein  jedcf  sidiifiii  St:iinlc  ijfiniLss  piiiK  iiadi  dem  Etat  binlirglich 
ütsliiiidciK'  (.idirc  M  'MM-iH-a.  Im  wLilngen  Fall  aber  wird  n*ch 
dem  t;  litr  l'iilixcinnliiuiij;  verlaliien  werden.  Und  3)  niässeii 
anuh  die  U))erlaudgeri<:hte  nocli  dem  ^  177  der  AlLerh.  VerordnODg 
die  Sache  seibat,  aber  nicht  die  Copeien  an  dm  Gärichtshof  Uber- 
seoden,  damit  sowol  I.K.M.  AUeib.  'WUle  in  ErflUlong  gebracht 
ttts  snch  die  den  Parten  durch  Abachreibnng  der  Acten  mm  Soin 
gereichenden  Kosten,  welche  von  der  nach  den  vorigea  Oasetzen 
beiaat^enden  taxmdsslgen  Bez^nng  entstehen,  vermieden  werden, 
d.  10.  Martii  anno  1784.  Aas  dem  eraten  Departement.) 

Broitne  beschwerte  sieb  bei  der  Kaiserin,  und  am  15.  April 
ertheilfe  Kathaiina  ilii-e  Entscl^eidang  in  dem  Kampf  der  beiden 
(iroaswllfdanlr^er.  Wie  dup  Lusei'  wahmebmen  wird,  trat  bib 
voll  und  ganz  aul'  ^^JlUienlskjä  Seite,  nur  entband  sie  den  üeneral- 
gauvemeor  von  der  ihm  durch  den  Senat  diotirten  sohimpflichen 
und  die  AntoritBt  des  kais.  StellTertreters  remiehtendeit  Anf^be 
des  Widermä  sdoes  dgeam  Erlasse«.  Die  Oewuidtbeit,  mit  der 
Katharina  ganz  dasselbe  Unangenehme  dem  QnSea  sagt,  was  der 
Senat  nur  in  bmtaler  Plumpheit  anazudracken  wnsate  nnd  die 
Fdnheit,  mit  der  sie  seine  Beschwerde  Uber  den  Verkehr  des  Pro- 
ourenrs  mit  dem  Üen.-Procureur  eigentlich  nur  berührt,  ohne  laf 
den  Kern  der  Sache  einzugehen,  die  Sophistik  endlich,  mit  der  die 
Versprecbongen  des  Ukases  wol  nicht  zorOckgenommen,  aber  doch 
im  Urunile  als  nichtssagend  gekennzeichnet  wurden:  diese  Bigcih 
sehaften  des  kais.  Schiedsapracha  empfahl  Mi  auch  seine  VerBffait' 
lichung' : 

(Nach  Dnrobsicbt  Ihrer  Bäation  T.  80.  Mftra  nebst  Bdlageo 
linden  Wir,  dais,  nachdem  dnrch  Unseren  Vita  y.  8.  Juli  1788  be- 
folilen  ist,  dsss  alle  dortigen  Beehte  nach  Inhalt  Unserer  Gnaden- 
briefe in  Kraft  erhalten  werden  sollen,  es  zureichend  gewesen  wltre. 
diesen  Unseren  Ukas  mit  den  Übrigen  Verfügungen  alleir  Landes- 

'  .VucK  ilem  Uri^iiiaJ  jinblicirt  im  <Pik.  Bicni.»  1871,  Nr.  SU  ;  'InniiKli  im 
•  ISpui.  C6i>pi.>.  ~  Kugg«,  Htpcrt.  11,  p,  m  gicbt  uni  den  Thcil,  der  lui 
VcniSealliohBiig  dnnh  Patent  r.  25.  April  1784  Ualimmt  wu  iml  tod  nir  Im 
ttxi  nnr  muiegUcli  mltgeihdlt  ikt. 
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richtetsttthlui  und  Colinen  lor  «lialdigen  ErfUllaiiK  und  Befolgung 
Dsch  seinem  TForttut  mibrnthdlen,  ohne  demMlben  Folgerungen 
Etuosetzen  oder  dniana  abmldteo,  welche  nicht  in  den  Worten 
das  Dfeaaee  seibat  enthalt«  änd.  Ueberdies  wftre  anch  eine  Eolche 
mit  dem  Ukae  überdnatimmende  FnbUcation  unnQthig  gewesen. 
Einem  jeden  Unparteiischen  nnd  vornrUieilBlos  Denkeaden  wird  es 
sehr  einleuchtend  sein,  dass  Unsere  Yerordnangen  v.  7.  Nov.  I77ö 
keinem  Stand  noch  Bang  der  Untertbuen  die  ihm  zuEtelieaden 
Hechle  nehmen,  Tielmehr  eines  jeden  VoizOge  besonders  dadurch 
vermehren,  dass  er  von  eeinesgleicben  gerichtet  wird.  Wir  waren 
verpflichtet,  die  Itegiening  der  Gonvts.  in  Unserem  ganzen  Reich 
gleiflhfSrmig  anzootdnea  and  Wir  selten  es  mit  Vergnügen,  dass 
alle  Unsere  Fmvinxen,  unter  welchen  sich  auch  solche  beBnden,  die 
naoh  den  BegnadignoK^  Unsraw  TorSütren  besondere  Gtarechtsaue 
haben,  nicht  nur  in  Unseren  Verordnungen  nichts  SchfidUdies, 
NachtheiUges  nnd  Ihnen  Bedenkliches  flnden,  sondern  auch  solche 
vielmehr  als  ein  neues  Pfand  Unserer  Sorgfnlt  für  ilir  Wohl  nn- 
ei-kennen.  Ohne  Unsere  Willename  in  eng  IShsv  den  Iiihelt  jeuer 
Publication  weiter  in  eröffnen,  machen  Wir  llineii  Unseren  unwiiler- 
iiiflichen  Willen  bekannt,  dasa  Sie  nach  den  PlUehten  Ihres  Amtes 
verbunden  sind  Seissig  darauf  zu  sehen,  dass  Unsere  Verorduungeu 
in  ihrem  ganzen  Umtange  nnd  Sinn  genau  erfUUeC  werden ;  nicht 
in  erlauben,  dass  irgend  einige  Auslegung  wider  ihren  Sinn  gemacht 
werde  und  in  Ansehung  der  AufrechteiWitang  der  Rechte,  welche 
durch  Unsere  Onadenbriefe  bestätigt  fdnd,  nach  dem  Inhalt  Unsen» 
Ukases  r.  3.  Juli  1783  zu  verfahren.  Wenn  nadi  dieser  Vorsclirift 
die  EifiSUniig-  gescliieliL,  versteht  es  sich  schon  von  selbst,  dass 
alle  SeUwiwrigkeittii  uml  Ungleichheiten,  welche  der  Senat  bei 
viuleiL  Saolitii  (iridet,  iiHlgeboben  wenieii  ninl  vcrldHSt'U  Wir  uns 
liieiiii  auf  liir«)i  uuä  bekannten  Eifei-.  Da  übrigens  die  mein:. 
erwähnte  Pnblicatiun  bereits  geschehen  ist,  so  ist  es  uiinüthig  sie 
EU  widerrufen,  was  Wir  den  Senat  durch  den  Generalprocurenr 
haben  wissen  lassen. 

(Es  erübrigt  noch  auf  die  Funkte,  worQber  Sie  Uns  vorstellig 
geworden,  Unseren  Willen  zu  erkennen  zu  geben :  1)  Accldentien 
IcBnnen  unter  keinem  Vorwand  in  den  ßeiichtNürtei-n  stattfinden ; 
3)  die  Äppellafonen  nnd  Zahlung  der  verordneten  Uelder  muss 
nur  nach  Vorschrift  Unserer  Verordnungen  und  gleicliibnnig  mit 
den  übrigen  Gonvts.  geschdien,  3)  Wegen  Strafen  nnd  Poanen 
muss  nach  Vorschrift  der  Verordnungen  verfobren  werden.  4)  Wenn- 


Die  stattbaltetsobaftUohe  Zeit. 


gtelcli  die  Goav^Procttreare  nadi  UaMren  Verordniii^ea  verpflicfatet 
sind  dem  GeneratgonvenMor  zu  nnterlegen,  wenn  sie  irgendwo 
etwas  vOer  die  Gesetze  finden,  so  sinä  sie  dennooh,  da  de  tuteh 
ebw  der  Terordnnng  Uta  Ange  des  Generalpmareotfi  und,  deht 
minder  verbnnden,  dem  Generalprociiieiir  Nacbrloht  >n  getnu. 
Unter  vieleii  dieses  erfordernden  Unaohen  ist  auch  diese,  dus 
nothwendigerwrase  die  Gesetze  Qberall  einoi  -  gloidien  Toatand 
haben  ond  gleich  erfflllt  werden  mflssen 

Dies  ist  dus  Document  für  die  Anscliauuiiff  der  Kaiserin  über 
(ÜB  'HaraioTiisirung>  der  beiden  VerliissiinEeii !  ilas  Zengnis  oi( 
utsiirrfiun  für  die  ßereclitigung  der  Freude  eines  .J.  Chr.  BerenHi, 
daas  es  offenbar  sei,  <dass  wir  nie  eme  Veriladeniag  unserer  bür- 
gerlichen Terbssnng  —  ich  darf  es  s^en  —  zn  befDrchl^  gehabt, 
weil  sie  gnt  ist,  diese  Terfssämg;  imd  sie  ist  gnt,  weil  sie  in  dm 
neuen  weisen  Verordnungen  (anfs  neue)  gegründet  ist  nnd  .gat  ist 
sie  von  den  ei'sten  sfcli  7,n  uns  lierftljlassenden  StaatsnüDistem  er- 
kannt worden»,  AiiMlrik'liliili  lielii  ßpicns  liervor,  dass  er  "Wja- 
aemsW  nnd  Woronzuw  unlei-  ilii^sen  meiiiL' ;  übrigens  bat  er  lebte- 
ren  auch  nocli  IT.i.!  in  '\en  lUunlioniien»  gefeiert. 

Von  jenen  beiden  LUtiwen  init  Bereiis,  wie  die  raeisWn  seiner 
Zeitgeiiüs.''en,  niulliniKSslich  nie  etwas  ertalii'en  ;  aber  sclion  duruli 
den  Befehl  vom  14.  Nov,  wurde  seiu  ganze*  Traumgespinust  Uber 
die  Coiigmenz  der  neu  geschaffenen  AmtssphlLre  seiner  zn  Bächtem 
em-Shlten  MitbOrger  mit  ihrem  bisherigen  'WlrkungikreiBe,  vrie  es 
oben  (p.  660  ff.)  mlteetheilt  ist,  zerrissen.  Die  Briserin  wollte  eben 
doch,  was  Gott  nielit  wollte.  Bnlmerincq  und  Wieclien  blieben  dem 
Ratlie  treu;  somit  mussten  Neuwalileii  eintreten  und  wnrden  auf 
den  7.  Dci:  anfjesetel .  Vollzuyeii  ivniiluii  .-iie  freilich  erst  natli 
nielir  lienii  Moimlsfrist.  Denn  die  Desavouirnng  des  General- 
goavenienra  liattj!  sofort  ilire  b'[in;lit  gi't.i'agen,  Xwm  Walilleraiin 
wann  sämmtlicbe  '  Aelt«Bten  der  kleinen  Gilde  ausgeblieben  und 
hatte  dieselbe  nachtraglich  ihre  scimftliclie  fiewahrnng  gegen  die 
etwa  ohne  sie  voraonehmende  Walil  eingereicht.  <  weil  sie  sichzuBei- 
dtzem  des  Gewissensgerichts  eben  so  wahlfUhig  glanbte,  wie  die 
gr,  Gilde  es  Bei»:  Am  folgenden  Tage  wurde  letzterer  der  i^ll 
vorgelegt:  sie  heschloss.  doss  man  sich  auf  nichts  einzulassen  nnd 
die  Bewalirungaacte  znrUckzngeben  habe. 


■  iBe«UUigte  UiuddpalTerb»inis>,  p.  XXU  IT. 


Digilizsd  by  Google 


Die  Btattbii1t«i8diAftUelie  Zeit. 


Brat  asa  9.  Jannar  äea  fo\g.  Jalires  1784  findet  sich  weiterer 
BeripM.  Her  am  fUcliiilialfii  mit  iliMi  Worrnti  ilps  XiitiKiwilmfli.'s  (Im- 
El-.  (4iWe  si-sebon  wenl-n  nia?. 

Hv.    A^ltoiiiiiiiii   Jluirki'lluiivii  an '    Ks  \Viivt! 

bekannt,  wie  auf  S'->lmi  t-^^lgv-^-M  ;!«w«soiie  "\\'i.lils«si^liält 
KWiii  iJeisitzHi-  im  (iewi.saeiisgpnclit.  n\s  in  weltller  Absicht 
E.  E.  RiilJi  und  (iPsscH  KaiiileiveiivBiiiUo,  sowie  msei  Äeltesteii- 
tnlleg  mit  äen  40  mitivilblenileii  iinii  /oglaicli  mit  wslill  Hingen 
Männern  ms  der  BUrgerecliull  von  H  Ulir  Morgens  an  allhier  ver- 
sammelt  gewesen,  aich  Bobleobterdiiige  dadurob  zeTSehlagen  babit, 
das8  die  kl.  Gilde  nngeaehtet  atlev  ihr  durch  den  Hrn.  BM.  gf- 
machten  gütliclien  Voretellungen  noch  immer  bei  ihrer  vermeinlr 
hellen  Berechtigung  nur  \V:ihll:lliiKl>''i''  b[*lianl,  iuil.tii:  ilass  zn  >\em 
Ende,  ehe  mau  gestern  Ali^iiids  imil  /war  rri>l  i-a.  l.liv  aus. 
einanilergtl^angen.  lile  EiitiiJilics-iliii.'  licIiüIU'II.  dii'Niiii  ^[l)|■i5■'ll  ln'i 
Sr.  Erl.  d«ni  Hrn.  (JU.  um  EntsHnddunj  in  .U.aüi'  «aelie  auzu- 
lialteu.  Zu  welchem  Ende  er,  d^r  Hr.  Aelterniaun.  begleitet  vom 
Hr.  Aelteaten  BUimentliiil  und  den  beiden  Dockmdiuierii  Scheumann 
und  Strauch,  unter  Anluhruug  des  wortf.  Hrn.  BM.  Schiok  aioh 
beute  dahin  begeben,  von  Sr.  Erl.  aber  zur  Antwort  ei'tialten  hatten : 
(Er  kenne  nlobts  eoderee  sagen,  als  dass  die  hieiugildtschen  Bürger 
ancb  BOrgw  und  alg  »elcbe  nach  dem  §  T.'i  der  •Tei-ordnangeiii 
auch  wahlfähig  wOren;  wolle  man  prace<1iren.  so  künne  man  «8 
thun,»>  l'nd  mit  diesen  Worten  hiltle  Se.  Erl.  sie  verlassen.  Der 
wortf.  Hr.  BM.  Imbe  also  s-oralliBU.  lim;)!  Vi'rs;kni;b  /.a  suchen. 

iE.  Rhrliebenden  Ilürgiu-scljaft  eiumiitliisc  .Meiiimii;  war,  weder 
Aelteste  noeli  BUi-ger  der  kL.  üiUli;  liir  nalillUliig  m  tmiten. 

.Auf  Befragen,  warum  E.  E.  Bilrger.schaft  dieser  Meinung 
sei,  gab  der  Duoltiiiaiui  Kur  Autwort ;  Weil  der  §  Vi  nicht  andei« 
als  vou  Kaatienten  »ud  Bdiget'u  rede,  welelicr  Ausdruck  <Bllrger> 
nnr  von  ürosBgildischen  zn  verstehen  sei,  um  so  metir,  da  die 
SHelqgildisoben.nie  zum  richterlichen  Amte  gewählt  werden  kSnnten. 

iMan  Terlangte  hieraof  ym  Deokmaon,  anEnft?^^  ob  E.  K 
B.  nicht  noch  mehrere  Grttnde  fBr  ihre  Meinung  anzulhhren 
habe?  Worauf  der  Dockmann  nach  einer  kurzen  Weile  E.  E.  B. 
QrQnde  schriftlich  einreichte:  "Auf  Anfrage  der  Aeltestenbank, 
warum  über  die  Bürgerschaft  kl.  Uilde,  als  Meister  und  Bürger 
und  welche  unter  Kotifstener  stehen,  nicht  bnlloLitt  und  aus  iliren 
Qliedeni  Richter  erwählt  werden  kOttnen,  hat  die  allg.  Meinung 
der  BQrgerschaft  gr,  Qilde  ea  daliin  liervorgehracht,  dasa  über  sie 
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nicht  büllotirt  werden  könne,  weil  sie  zagleich  wedei'  KnufniHnn 
und  BUrger,  noeli  BQi'ger  und  Kaufmauu  sind,  ünd  d&  I.  M,  noch 
gftns  küiilich  miBere  gute  Stadt  bei  ihren  alten  Qflrechtsanien,Fiv 
Tileglen  £c.  gesehntzt,  zufolge  welc]ier  die  Glieder  kl.  Gilde 
zu  kdnen  richterliehen  Aemtem.  »ie  mOgen  Namen  haben  wie  sie 
wollen,  admittirt  liaben  werden  Itfinneii,  so  hestÄikf,  dies  um  so  viel 
mehr,  daas  die  BUrgersclmft  kl,  Gilde  niicli  r.n  liiesen  licliterliflien 
Aenitern  nicht  admittirt  wenien  liann.»^ 

'Die  Äeltestenhank  fand  diese  Oi-Unde  gut  und  setzte  noch 
hinzu:  'idnss  nur  wir,  Aelteaf«  und  Bürger  gr,  Gilde,  in  unseren 
Personen  die  zur  Wahiralugkeit  erforderlichen  Eigenschaflen  ver- 
einigten, weil  nur  wir  Kaufleute  and  Bürger  wHren,  zum  ITnte^ 
schiede  solcher  hier  subsistirender  Kaufleute,  die  niclit  zugleich 
Bürger  AnA,  mithin  zur  WohlRIilgkeit  eben  so  wenig  Berechtigung 
haben  als  Bbrger,  die  nicht  ^nfleote  sind,  sondern  Hsndirertcet'.>>  — 
DemgemOss  wurde  noch  am  selben  Tage  ein  Auftatz  entworfen 
«Uli  dem  RM.  eingereicht. 

Wodarcii  dif  kl.  Gilde  sich  beLuhiijt  und  ob  sie  sich  über- 
imuiit  beruhigt,  steht  iiocii  dahin.  Die  Waijku  aber  haben  voll- 
zogen werden  können  und  die  Aeltesten  gr.  Gilde  Eheiii.  Wewell 
nnd  BlomenUutl  wurden  in.  das  Gewissensgericbt  erkoren. ' 

Der  ensUilte  Vorgang  bildet  den  ersten  -Wendepnidit  gleich 
zu  Se^n  der  atsttliatterschafUichBn  Zeit.  Die  AntoritU  des 
Staates,  die  felsenfest  in  den  Provinzen  stand  trotz  der  Elgenittt 
ihrer  Verihssong  und  der  immerhin  grossen  Selbständigkeit  ihrer 
Terwaltmig,  getieth  znm  ersten  Male  Ins  Schwanken,  obwol  der 
Zweck  der  Einführung  der  russischea  Institaüonen  gerade  die 
Stärkung  <\es  für  zu  gering  geachteten  staatlichen  Ansehens  war. 
Der  kals.  ^Statthalter,  dessen  Eatscheldangen  man  als  den  Aasfluss 
inonarchisclieii  WiUens  anznschauen  gewohnt  war,  sah  sich  Qbertrumpfl 
und  bloBgestellt,  weil  er  das  Gesetz  nach  dem  Geist  der  ligaschea 
TerbsBung  ausgelegt  —  was  Wunder,  wenn  er  ine  wurde  «i.  der 
Biobtschunr  seines  Handelns.  SrBdkt  des  Aeiterminns  Schüderang 
nicht  die  ganze  Mitleid  erregende  Verlegenheit  nnd  Uabeholfenheit 
ans,  in  der  Graf  Browne  sich  heßind?  Und  jetzt  erst,  nach  der 
ersten  central istisclien  Ausleguiig  des  neuen  Gesetzes  durch  den 
llk;i.s  V,  14.  Nov.,  nicht  etwa  nach  der  Einföhi-ung  de.s  Gesetzes 
an  sich  schon,  regt  sich  auch  der  rerolutioiiäre  Geist  unter  den 
Minder  berechtigten.  DiekleineGlIde.die  AnfongOctober  esals  ganz 
selbstverstftudlicb  ansali,  nicht  als  wahlfMiig  betrachtet  zu  werden, 
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bat  ans  Aer  Entziehnng  der  WahltHhigkeit  des  Katlis.  die  aIr 

erstem  atiinile  iler  SfAilt  ihm  linslos  ijphilUrtp.  ilpii  Inliji'riflili^fpn 
fscliiuss  EeÄOEPii.  linsfi  nun  ilic  iilton  Oi-ilmini;''ii  iibc(iiiLU|it 
InugPii  IWjinii  Imitpn  llriil  e,i  \A7.l  nav  /uznj;(Tif.':i  ^'lüi-,  War 
Aodi  [II  ihren  Augen  der  strenge  beiiat  der  btiult  cinii  li  i\u:  Auf- 
flicht der  Frnciiroure  seiner  gefBrcliteten  Fiucea  bemubt,  and  ahnte 
sie  doch  insimciiv  den  Pftct,  den,  nicht  tmmer  lebenskriUHg,  nber 
bei  till«deni  nnstertilich,  die  oberste  l|(acbt  dfimfitH  mit  der  Aiinmhie 
graehlomen  hatte. 

Die  n&chste  -FaatntiobtmrauQinlang  der  gr.  Oitde,  die,  wot 
aneb  ein  ÜnicDm,  sich  hat  Uber  den  gfttisMii  Febraannänftt  —  vom 

ö,  bis  zum  2fl.  —  ausdehnte,  gewrthrte  eine  iinerwarlete.  wenngleieh 
aus  dem  Ukas  v.  14.  Nov.  nicht  unerklilrlitlie  Erfahrung  über  die 
Stimmungen  uiiii  Anschauungen,  die  sicli  im  Laufe  der  Wochen  hm- 
Richtlicll  dps  AVeacns  der  neuen  Kornien  der  halbst  Verwaltung  und 
der  mit  ihr  betrauten  Personen  unter  der  Bflrgersclmft  Rigna  ge- 
bildet hatten.  Das  ßiUl.  welchem  das  Protokoll  dieser  bedeutsamen 
Corporation  selbst  uns  anfrollt.  ist  em  i^o  charakteristisches  und 
dramatiKli  bewegtes,  dass  nach  Beginn  der  Lectare  mir  die  Feder 
in  der  Hand  ruhen  blieb  nnd  ich  gespannt  Blatt  aof  Blatt  am- 
wandte.  bis  ich  zum  Schlusspunkt  der  Handlimg  gelangt  irar. 
Auch  gegenwärtig  ein  Jahr  darnach,  glaube  ich  Unreeht  zu  thim, 
wenn  ich  tmi  sehr  verkürzter  Wicderirabe  in\<-r  diivch  pi2<'np  Wnrle 
nnabsichthch  etwas  h.igcnps  111  ilii'  l'Jr/.'Lbhiii^'  Iiiiii'IiiIuil'i-  aUi> 
am  5.  Febr.  17»-1 

^fragte  der  Aelteraiann  (Hnnfeltiovenl  aiil  Anippung  piniger 
GoUegen,  ob  man  deniemgeu  Maimeni  i\us  B.  F.,  R,.  die  zn  Bei- 
sitzern der  neu  errichteten  (ienchte-  oline  heieits  Aelteite  zu  sein, 
sondern  blos  als  Bürger  entweder  schon  letzt  wirklich  erwählt 
sind  odef  kaafUg  erwählt  werden  mitcbten,  nicht  das  FrAdicat  eines 
Aelterten  der  gr.  Bilde  nebst  den  damit  rerbmidenen  Gerechtsamen 
aSB  einen  Bewds  der  Achtung  l»iza1egen  flr  gut  ftnde? 

<Es  kam  Uber  diesen  Antrag  nicht  zum  Votiren,  weit  nur 
wenige  Mitglieder  ilm  unterstützten  und  die  Mehrheit  wider  den- 
selben zn  sein  schien  und  zwar  am  i]i<vi')i  zwpi  Hau^türiinden : 
dass  dadurch  dem  Aeltestencolleg  liic  IreiP  AValil  ilei-  Milglifiler 
benommen  würde:  dass,  wenn  der  Fall  emtriile,  da  ein  unverhei- 
rateter Börger  zun  Beisitzer  erwUilt  vrOrde,  derselbe  sodann  sein 
Vorrecht  erhiell«,  weldies  ihm  nach  anneren  Verfassungen  nicht 


572  Die  stattlmltPiJiOimll liehe  Zeil. 

eingp.riUiml  iveiilüii  küiiiitc.  Ii^s  Uiuc  iiln:iliiiii|iL  iiicliL  nitlisam, 
Neiieiungeu  zu  maoheu.  Deslialb  nard  autli  ein  anderer  Vorsolüag: 
ob  der  Hr.  Aeltenuana  bei  des  College  ztreitem  Änstritt  in  -die 
Bai;Kei8ttibe  dem  «llda  eich  beflodenden  Hm.  IThomss  Znäurbeaker 
(Beisitzer  des  QoiiT.-Magiatrat8)  nicht  etwa  einen  Platz  zwischen 
ans  zu  ^tzen  anbieten  könnte  —  nicht  genehmigt. 

(Der  Dockmimn  trag  an:  äam  die  B&rgeTecbaH,  znr  Wahl 
eines  uideren  Aeltermanns  iticht  echrelten  wOrde,  ehe  ein  lübl, 
Aeltestencnlleg  vollzählig  sei unil  das  wäre  es  gegenwärtig. nicht, 
drt  aus  (leiiiselbeii  7  Miluiicr  zu  IfiHitpni  «nvilhlt  worden. 

tllw  Aulti^sliji:b;iiik  Uchililiis.- 1  (la-a,  da  unsere  HH.  CoUegen, 
die  Ml  HHsiiwni  eiivhlilt  waipii,  bei  üit  llaiik  bleiben  wollten, 
man  sie  niclit  uusüchltesseu  küuue,  noch  dürfe,  dass  sie  sich  viel- 
mehr durch  E.  £.  £.  hierüber  geUutne  Aeiusernng  aäa  beludigt 
fanden  und  di^enigeu  nnter'  den  Bargatn,  die  dieserwegen  An- 
regung gethan,  zu  Verantwortung  gezogen  werdm  könnten ;  und 
wo  sie  deiiu  endlich  u:icli  Vi^rlauf  ilirer  Beisitzerschafl^ahra  hin- 
gt^hiJivii  ^olliin  '  ilDikmimii  iiiiige  die  Bargaischnft  ennahnen, 
dit!  Ai:kt;i-jü;m:i:i\\ali1  i:i  liahi:  iiiiil  frieden  Tollmelien  za  lielfen, 
ividrigeiit[ills  iiiufse  rr  ikiiib^r  in  der  Bürgerstnbe  votiren  IÖbssd. 

<Der  DucbuHnn:  E.  E.  B.  bleibe  beiihrem  Entschlüsse  und 
wolle  et;  in  die^r  Sache  gar  nicht  zum  Votiren  kommen  lassen.» 

Nach  rruchtloseHVermittelnngsversacheii  derAeltestenWeitzen- 
brejer  and  Sengbuecb,  fragte  der  Dockmann  (wie  es  scheint,  etwas 
bOhnisch):  ob  aof  die  Herren  Beisitzer  auch  zum  Aelterm&nn 
gestimmt  werden  könne?  —  Anf  die  verneinende  Antwort  erklärt 
der  Dockmann:  B.  E.  B.  wolle  sieb  durchaus  nicht  zur  Aelter- 
mannswahl  verstehen,  ehe  lücht  Aeltesle  gewühlt  worden. 

Die  beiden  geuaiin teil  .\f!ltesU;n  wiiidcd  .in  ib^i  gp^ndt. 
Der  wortr.  BM.  liess  tagen:  die  Saidie  >ei  kiilisi:li.  rv  könne  znr 
Stunde  nichts  Entscheidend e.s  itarauf  iintwoiten ;  beule  wäre  die 
Aeltermannswalil  auszusetzeiL, 

Aeltermann  und  Aclte.ste  traten  zum  zweiten  Mnl  in  dip 
BürgerstDbe,  und  nachdem  bekannt  geniachl,  da»;  die  Vacänz  in 
der  Bank  durch  den  heute  abgehenden  Hm.  Dockmann  wieder 
besetzt,  mithin  keine  anderweitige  Aelteatenwahl  TOnsaaehmen  sei, 
declarirt«  er  den  Dockmann  ii.  G.  Sehenmann  zum  Aeltesten.  Die 
BntlassDng  der  Bilrgei-ächaa  geschali  in  Rahe  and  SUUe. 

In  der  neuanberaamten  Versammlung  am  12.  Febr.  wieder- 
holte die  BQrgerscIiaft  durch  den  neuen  Dodnnann  Heinr.  Strandi 
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sofort  ilir  Verlangpn  und  erhielt  die  Antwort  der  Aelt«sl«ibBilk 
in  früherer  Weise, 

tDockmann;  So  sphr  er  überzeugt  sei,  daas  alle  Vorstellungen 
bei  E.  E.  B,  vergeblieh  sein  würden,  indem  bei  derselben  vielleicht 
nie  eine  so  allgemeine  Einigkeit  als  jetzt  über  die  DDamglüigUche 
Noüiwflndigkeit  ■  einer  TOraDnQhmendffli  Aelteatdiwahl  bemerkt 
worden,  so  wolle  er  doch  die  BOr^rschaft  anf  andere  Hdnong  zu 
bringen  snchen.  Bald  aber  rDckkehrend,  berichtete  er ;  'Seine  Be- 
mflhni^^  wRren  fruchtlos  gewesen,  die  Bürgerscliafl  werde  nicht 
anselnandergehen,  bis  dieses  (Jeschüft  abgethan  sei;  und  was  denn 
endlich  nuB  den  vielen  vergebliclien  Zusammenkünften  werdeu  solle? 

(A.eltesteabank :  Sie  wünsche  nichts  mehr,  als  dnsa  man  mit 
der  AeltermannswaU  zu  Stande  kommen  mdohte.  Wenn  aber  die 
BOrgeracliaft  in  ihrer  Widersetilichkut  beliarren  wolle,  so  raOsate 
das  Adteetencoll^  abermals  nnrerrichteter  Dinge  aaseinandergehen. 

tDockmann:  Die  BOrgerschatt  ginge  nicht  auseinander ;  wolle 
das  Aelteetencolleg  ee  thnn,  ehe  die  Aelteeten-  und  Aeltennanns- 
wähl  berichtigt  sd,  so  proteatire  er  im  Namen  der  BQrgeischail 
wider  alle  darane  entstäienden  Folgen.  . 

tDas  Aelteatencolleg,  dem  dieses  nngewehnliehe  Betragen  der 
BOrgerscbaft  höchst  empfindlich  war,  &nd  In  der  gegenwärtigen 
Lage  der  Sache  nur  den  Weg,  den  Hm.  Hmckelhoven  En  be- 
stimmen, pro  temp.  Aeltermann  xa  bleiben,  bis  das  jetuge  Mis- 
Teratftndnis  ans  dem  Wege.ger&nmt  sei. 

•Dockmann:  TL  E.  B.  habe  jetzt  keinen  Aeltemlann;  dass 
die  Bank  dem  Hm.  Huick'elhoven  dies  Amt  auf  eine  Ztät  anf- 
getrt^ien,  pnge  ihr  (sie)  niclits  an.  Die  Bürgerschaft  erkenne  ihn 
nicht  fflr  ihren  Aeltermann  :  die  Stadtkastenbilrger  würfen  ancli 
nicht  ihren  Aeniterii  vorsieiicii,  bis  ein  Aeltermann  gewBhU  smj 
er  wiederhole  seine  frUbere  iicwnlirnng. 

<Die  Entsclieiiinng  des  wortf.  BM.  ward  eingeholt,  aber  erst 
2'/i  Uhr  erlangt,  da  der  Rath  auseinandergegangen  und  der  BM. 
beim  üen.-tioiiverneur  zur  Tafel;  die  Aelte.^tenbank  habe  das 
Hecht,  einen  Aeltermann  pro  imip.  zu  ernennen  nnd  ki)ime  ans- 
elnandergehen,  wenn  anch  die  Bürgerechaft  bleiboi  wolle. 

Dem  Dockmann  ward  dies  mltgetheiit,  der  den  Protest  widere 
holte.   TAe  Aelteeten  gingen  nach  Hanse,  die  Bürgerschaft  blieb. 

Am  21.  Febr.  zei^^  der  Aeltermann  in  der  Aeltestenbank 
an:  «Da  alle  Oorporationei;  dem  OoIIpr  der  allg.  Fürsorge  Summen 
Bbermittelt,  kOnne  die  gr.  Gilde  dabei  nielit  xiirUi'kbleiben.  Der 
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Bürgerschaft  habe  er  ansagen  lassea  wollen,  doch  dar  Docknuaa 
habe  es  dem  GUdediener  untersagt.  Da  hBtte  denn  der  wortf.  BU. 
befohlen:  die  Bürgerschaft  sei  versammelt.!  Beschlossea :  dass 
Aelteate  und  Bürgerschaft  gemeinschaftlich  g:äben  and  die  Samnie 
im  Namen  der  gr.  Gilde  zagestellt  vfkrde.  (Dieses  sollte  in  4er 
BUrgsrschaft  TOrgetisgen  werden;  allein  da  ia  Dkatt  boIud  tvt 
der  Searion  angezu'gt  hatte,  daaa  ilu  tod  der  BBrgencbidt  u- 
gemnthet'  worden,  die  'Thttr  der  Braatkammer  ahzoschliessen,  well 
man  die  Aelteslen  in  dei-  Bilrgeratnbe  niclit  inlaasen  würde,  so 
wollt«  ilcr  Afltermauii,  mii  sich  und  da.s  CoUe^iim  von  Saiten  iler 
Biirgersclial't  uii^lit  diwin  niigestiiiiffiu  und  beleidigenden  Verfalii'eii 
bloszu.stellen.  nicht  austreten,  soudei-n  wurde  der  Dockuaun  be- 
scliieden,  dei'  sogleich  znrilcksagen  liess :  er  werde  nicht  kommen. 
Diui  Colleg  beschtoss,  nun  doch  auszutreten.  Nach  der  Benachrichti- 
gung brachte  der  Diener  surttck ;  der  Dockmann  liesse  sagen,  die 
Herren  mihihten  nicht  austreten,  sonst  würde  die  Bürgerschaft 
davragdten.  ßeschloBaen :  zwei  Aelteate  an  die  BOrgMtohift  m 
schicken,  am  ihr  vorzustellen,  dass  das  Colleg  aas  sdnei  Mitte 
ner  MBnner  neben  dem  pro  ien^.  Aeltermann  ZD  erwoUeu 
geneigt  wäre,  um  mit  einer  gleidieu  Zahl  ans  B.  B.  B.  nuanuneo- 
zutreten  und  das  ohwoltande  MlSverBtlndnls  ans  dem  Wege  n 
räumen  jind  wegen  der  gan einsamen  Qabe  an  das  Colleg  oUg. 
Fürsorge. 

iDie  Aeltesten  Etaawe  und  Kröger  erboten  sich  freiwillig. 
Auf  die  Keldung  liess  der  Dockmann  sagen :  Ja,  zwei  Männer 
wolle  die  Bürgerscliaft  eutgegennehmen.  —  Sie  bleichten  ihren  An- 
trag vor  nnd  der  Dockmann  wollte  die  Antwort  in  die  Braat- 
kammer bringen. 

iNicht  längs  darauf  liess  er  Ab  melden  nnd  trat  (ganz 
wider  die  QebrSnche  des  Hauses  von  zwei  BUrgem  begleitet)  in 
die  Brantkammer,  ging  slier  nicht  (wie  es  sonst  gewühnlicli)  bis 
an  des  Aelteimanas  Tisch,  Tündern  blieb  mit  seinen  Begleitern  in 
der  Mitte  stehen  und  Spruch:  ^Db  Sie,  meine  Herren,  ein  paar 
ans  ihrem  Mittel  an  E.  £.  B.  abgeschickt  utul  die  Hand  bieten, 
die  rorg^llenen  Strtitigkeilai  beiaulegai,  so  habe  ich  den  Anfing 
im  Nunen  E.  K  B.  hier  zn  dedsriran,  dass  ^  damit  dnnntanden 
ist  nnd  den  Tonjchlag  annimmt.  Tn  die  Abgabe  der  Sammlnng 
ala  Beitrag  der  gr.  ^Ide  wurde  gewilligt.  —  Die  AeltMtenbank 
erwShlte  zur  Vemiittelnngscommissioii  aoa  ihrer  Uitte  Heydevog^, 
Raawe,  Writzenbreyer  nnd  Alex.  GoUscb.  Seogbaseli ;  die  Mrger- 


Bdnft  Mbea  dem  DooknunQ  Anär.  Abrene,  Daniel  Brnoo,  Chr. 
Babbenett,  Clir.  Diedr.  Groschopff. 

Am  2:1.  Febr.  wurde  fier  Bpäi;liluss  verlesen,  den  die  lebn 
Depntirten  am  Tage  zuvor  gelks-st.  Ki-  Irtiitttr :  (Den  sieben 
HerreD  BeisiUeru  rumtlicli  im  Nniiien  des  Ganzen  znznmatben, 
rtasa  sie,  um  nnsei-e  Zwistigkeit  güLLicli  beimlegen ,  dectariren 
müchten.  dtiss  ibi«  Stellen  in  der  Aeltestenbank  erledigt  und  durrli 
nndeK  Mta  der  BUrgerscIiait  wieder  besetzt  werden  mügen.  — 
WidrigenfaUs,  wenn  sie,  zuwider  dem  luis.  Befebl,  der  sie  zur 
10.  KImk  rechnet  und  ide  dadurch  von  der  bttrgerUcfaen  Oemein- 
sehsft  wabrend  ihrer  Dlenstjobre  trennt,  In  der  Bank  zn  bleiben 
behuren  .Mitten,  sie  ftlsdann  alle  sieben  obne  AnsnAhme  olle  itire 
früheren  ffnnctionen  verwalten  müssen,  aocli  die  anf  sie  &llenden 
■Wahlen  anzunebmen  und  vorznateiien,  alsdann  sie  unter  die  Zahl 
der  40  Aelteaten  la  rechnen  sind,> 

Dieses  wurde  von  einer  sehr  grossen  Mehrheit  genehmigt  und 
-besehlo£nen,  am  S  UtiT  wieder  znaammen  zu  komnien  und  die  «eben 
Gollegen  dazu  einzuladen. 

iKachinittags  2  Ulir.  Nach  Terleaang  jenes  Anftotzes  bat«n 
sieben  Glieder  utdi  bemUien  m  dOrftn  and  blieben  in  der 
'AMtknmmer  ei»  kMbeStnitle,  w&hmid  das Oolleg  In  dieBarger- 
-Btribe-  trat.  Dann  kamen  die  Sieben  dahin  nnd  Hr.  Peter  Hönr. 
Blnnckenhagen  verlas,  von  nnanfhaltsamen  Thrftnen  anterbrochen, 
Bälgendes,  ao  durch  Hm.  Ahr.  Roloff  entworfen  war; 

^Änf  Äneuchen  E.  lübl,  Aeltestenbank  und  £.  Bttrgeisobaft 
erktfiren  wir,  um  Ruhe  zu  stiften  und  aus  Liebe  zum  Frieden; 

1)  So  lange  wir  den  Posten  bei  der  holten  Krone  belcluden, 
(Msagen  wir  freiwillig  allen  bttrcerliehen  ZasMnmenkOuSen  nnd 
fibtwohnimgtn  deneUian,  via  awth  der  Venniltang  aller  bOrger- 
41chen  Pasten. 

2)  Bewahren  uns  aber  alle  Rechte  und  Vorzüge  so  vor  wie 
-nach,  im  Fall  wir  nach  beendetes  Dienst  zurückzutreten  gesonnen 
VWen. 

3)  Diese  freiwillige  Erklärung  bitt«D  wir  in  das  Notizienbuch 
der  gr.  Gilde  eintragen  zn  lassen.' 

(Folgen  die  Unlerschriflen.) 
•Diese  Entst^ngsacte  n'ard  unserem  pro  temp.  Aeltermann 
ngealGllb  und.  nnseren  bisherigen  Collegen  Dank  abgestattet,  dass 
.sie  SD  wie'  wir  dar  NoUiwendigkeit  gewichen  und  ihrarseita  alles 
'bdgetnigen  hatten,  nmdle  nnterbrocbene  tänigkeit  wiGderhennstellen ; 
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nnd  wie  man  sich  ilaranf  gegenseitiger  FreundBchaft  empfolilen  halt«, 
entferntea  sie  sich,  von  den  aufrichtigen  Segenswünschen  aller 
Redlichen  begleitet.' 

Äin  29.  Febr.  wai-de  dann  zur  Aeltestenwalil  geschritt«n  und 
uns  den  von  der  Burgcnichall  zu  jeder  erledigten  Aeltestenstelle  Tor- 
geaclilngenen  vier Oandidaten  gewählt:  Dav.  r.  Wiecken, B. KUtW, 
Chr.  Heinr.  Wohmann,  Job.  Gust.  Norenberg,  Chr.  Hdi)r.  ^ßinii, 
üeo.  Knsp.  Schmidt  und  P.  M.  Bohncke.  Ans  der  danuiblgeDdeD 
Aeltennannswahl  ging  hervor  Ohr.  Konr.  Haawe.  


Wie  hatten  nun  die  Hoffnungen,  die  .loh.  Ohristjiph  Betetd 

aasgesprochen,  sidi  erfttllt?!  "Wir  .felien  den  Rath  durch  die 

Staalaregiemng  voa  der  Bethdllgung  :in  den  neuen  richterlichen 
Wahltlmtem  znrttckgewiesen,  nachdem  er  nnr  scliweren  Eiitschlnsses 
durch  einen  Act  der  Selbstverleagnung  sich  zu  ihr  verstanden. 
Wir  sehen  die  gr.  011de,  doch  den  eigentlichen  Korn  des  BOrgeN 
thnms  der  alten  selbstDewassten  Hansestadt,  vom  lebhaftesl«!  £lfir 
an  den  neuen  Institutionen  mitsowirken,  ja  vom  Streben,  dieselben 
pOglichst  in  eigener  Hand  zu  haben,  binnen  vier  Monaten  n 
dner  Kbroffoi,  fast  feindseligen  SteUnng  deuBelben  oder  den  Per- 
«Hien,  dfp  in  ihnen  -wiiiea,  gegenOber  gelangt  1  Nur  wentge  £ln- 
seine  in  der  Aeitestenbiuik  b  den  Fasstapfen  der  Berenaachen 
Versühnungspolitik!  So  die  Lege.  Und  das  Urtheil?  Wer  es  sich 
getraut,  mitg  ja  der  ganzen  Ghrliebenden  BQigerschaft  vorwerfen, 
dass  sie  lüstern  gewesen  nach  dem  frdwerdend^  Aeltesteoposten, 
oder  dass  sie  blindlings  Fftbrem  folgte,  die  solchen  Ebrgeist  hatt«o. 
Das  iHsst  nach  hundert  Jahren  ddi  weder  Btriot«  obveisen,  noch 
ertiirten.  Han  kann  in  den  Vorgflngen  agdi  doen  Bew^  flndoi 
flir  Jocbmanns  Ausspruch,  <dass  selbst  die  an^eklSrteste  Prorini 
die  grosae  Gesetzgeberin  nicht  verstanden»  (p.  14).  — 

Mich  dünkt  eine  andere  Betrachtungsweise  geschichtlich  be- 
gründeter. Der  unverbildete  Sinn  der  rigischen  BUi^cerachAft  hatte 
in  Folge  der  Auslegung,  die  das  Manifest  v.  3.  Juli  durch  den 
Ukas  V.  14.  Nov.  erlitten,  an  der  «Erweiterung  der  Vorzüge  der 
rigaschen  Einwohner»  einen  Haken  gefunden,  den  in  allzu  grossem 
Vertrauen  man  zuvor  nicht  vermuthet  hatte.  Er  erkannte  in  der 
Ueataltang,  die  die  neuen  Binrichtongen  gewannm,  nicht  AnsStae 
xa  einer  Erweiterung  gesunder  Belbstvemaltung,  sondern  m  eioar 
Vfnndimng  der  Bnreankratie  ans  der  Hitte  der  BarKeracbaft 
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selbst.  Die  Bürserwbaft  Ahnte  die  Gefahr,  llire  erkorenen  Mit- 
brüder  unter  rten  Angen  der  Procuretire  in  Tscliiiiownike  ver- 
wandelt sehec  zu  können,  und  mit  scharfem  Messer  schnitt  sie  die 
Keime  aus,  die,  der  Möglichkeit  des  Erkinnkens  ausgesetzt,  den 
ganzen  Organismus  zu  verderben  drahten.  Die  ansgescliiedeneu 
Aelteäten,  aucti  spftter  stets  bewährte  Ehrenmänner,  wie  vor  allen 
Blanckenhagan,  Grave,  mnohle  man  beklagen  ;  ein  persönlieliea 
llistiaaen  gegen  diese,  vielleicht  gegen  alle  Sieben,  wäre  hüchKt 
nnbillig  geweseD,  und  entBchieden  unndthig  scheint  vom  FroUikoll- 
fllbnr  dn  solches  angenommen  za  sein.  Nicht  ganz  nnwahrscbein- 
lich  Usst  die  geringe  Thstigfceit  des  Batbes  in  dieser  3ache  sfcli 
auf  eine  stille  Sympathie  mit  der  Haltung  der  Bürgerschaft  deuten. 
Die  hohe  Bildong  der  derzeitigen  Vertreter  dea  ersten  ShiDdes 
der  Stadt  nnd  der  naiv  gesunde  Instinct  emer  historischen  KOrper* 
sehatt  wie  die  gr.  Gilde  mochten  eben  in  einem  anf  vetscbiedenem 
Wege  gewonnenen  Ergebnis  sich  begegnen. 
Earlebad,  13.  (1.)  Aognst. 

Fr.  Bieuemann. 
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BtksfcBMu-Gagtdn,  tan  September  n.  St. 
In  mänem  t»iiliche&  ürdenwinkel,  der,  tief  eingeadmittea 
In  die  jähen  Grate  der  Hobentanem,  im  nach  Bnhe  und  Sälle 
Dliratenden  friedvoll  in  sich  aafgettommee,  giebts  heoer  einen  küst- 
lichen Nachsommer.  Vom  aonnedilrcbleuchteten  saftigen  Grftn  des 
Wiesen teppiclis  der  Tbalsoble,  von  der  kleinen  Rundkirche  auf 
steilem  Scliieierfels  in  ihrer  Mitte,  von  den  sauberen  Bauten  mit 
ihren  gÜLnzenden  Schindeldächern,  die  hui  sie  gelagert,  gleitet  dos 
Auge  ilbfr  die  Lirclien-  und  Tanneiiwipfel  dei'  Tiiedereu  Abhänge 
zu  den  im  biaalicüen  Schmelz  des  halbreifen  PSrsicbs  schimmernden 
entfernteren  Berglehnen,  um  mit  stets  erneuter  Bewunderung  an 
den  ewigen  Firnen  zu  hangen,  denen  nur  der  lasurfarbene  Aether 
hier  oder  die  gar  zu  schroff  ddi  thOrmende  Spitze  dort  die  Orenn 
zeiclinet.  Des  SmmelB  Schlensen  ergieasen  in  diesen  Wochen  dch 
beondlidut  erst  bei  einbrechender  Nacht,  der  Morgenwind  trocknet 
raach  die  kiesigen  Wege  und  die  perlenden  Tropfen  an  den  Zweigen 
erhShen  nur  den  Eindruck  ei-quickl icher  Frische.  Ja,  diese  wunder- 
bar stfirkende  reine  gewllrzige  Luft  I  Wen  drängte  es  da  nicht 
hinaus  auf  die  Berge,  die  engen  Thäler  hinauf,  dem  Lauf  der 
stürmenden  Cascatellen  entgegen  immer  liüber  und  höher,  bis  unter 
dem  allgemeinen  tiefen  Schweigen  euch  ihr  Tosen  veratummt  und 
die  Waaser  ruhig  dahingleiten  auf  der  ebenen  Alpenmatte,  um  die 
in  ernster  Miyestfit  die  erhabenen  BerghSupter  sich  an  einander 
reihen  znin  grandlosen  Amphitheater  1 
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In  der  Tliat,  ein  ColosseumI  Denn  wo  felüt«  die  Areus,  woliin 
der  Mensch  nur  gelangt  7  Nicht  blos  die  Uensen  müssen  daran 
gUoboi,  die  ftb  nnd  zD  der  Treiber  Schaar  von  ihren  Weidepl&tieu 
an&obewht  nd  ne,  die  hinter  dem  FeUknmm  Rettung  Snohenden, 
gertdB  TOT  dia  BOdisen  der  gräfiiclien  Jäger  stürzt,  die  das  Waid- 
recht  bJer  gepachtet  —  lantlon  kämpft  Iiier  in  der  Einsamkeit  in 
des  Einzelnea  Seele  sich  wol  mancher  Widerstreit  der  Pdicht  und 
Lnst,  der  digsonirenden  Interessen  ans,  die  dHS  Menschenherz  er- 
fallen,  klärt  sich  wol  'manch  nebelhafte  Vorstellnng  bei  ungestörtem 
StaDMB,  and  mancher  mag  mit  d«n  Dsngestfthlteu  Muth,  mit  der 
rtiiern  Amduurnng  ein  Ihdlehen  Jenes  Prledens  in  siel)  zu  ThHt 
tngsn,  der  auf  den  HOksD,  unnahbar  dem  Menschengewühl,  in 
seiner  Falle  tliront.  Wie  sollte  ich  nicht  anch  mein  Scherfieiu 
davon  gewonnen  haben  I  Was  auf  jedem  EinaelnsQ  lastet  und  wie 
schwer  es  ihn  drückt;  das  kann  wol  nur  jeder  selbst  entschaden; 
und  was  hier  draneeen  die  Lente  drückt  nnd  bangen  lasst  nnd 
die  Gefahren,  aus  denen  sie  die  Wege  suchen,  darQber  habe  ieh 
doch  wieder  viel  kennen  gelernt,  and  mam^hes  stellt  sirtt  nun  in 
anderer  Beleuchtung  dar,  denn  zuvor,  nnd  es  erscheint  in  der  Nähe 
ernster  ab  in  der  Feme.  Aber  alles  in  ollem  — -  ich  rede  von 
den  AfiBrtlicbra  Dingen  —  bandelt  es  nah  binr  draasaen  doch 
Inunei  nnr  nm  (dne  gesnndera,  gediEdlilioheK  ESntnkielung  der 
Existenz :  das  nackte  Dascdn  st^t  ja  nicht  in  Präge.  —  Vor 
dlesei'  Frage  stehen  aber  wir,  und  die  schmerzvollste  Genngthuung 
des  .TournaliGten  if^t  es,  dass  heute  kaum  ein  prnster,  denkender 
Meusuh  unter  uns  sich  dieser  Ei'keuntnis  verschlie.sat.  Douli  n  eiui 
daran  erinnert  werden  darf,  wie  traurig  die  Ereignisse  die  Warnung 
gerechtfertigt  haben,  die  vor  drei  Jahren  an  eben  dieser  Stelle 
zn  Eingang  za  lesen  war,  so  ist  anch  das  Bekenntnis  Pflicht,  nie 
als  Foblidst  «ner  bittereren  SelbsttAuschung  verfallen  zu  sein,  als 
in  den  Worten  steh  ansipricht,  die,  damals  in  lauterster  nnd,  wie 
ea  mir  sctdot,  gogrODdeter  Usbemagnng  geschrieben,  die  SchUus- 
Bltie  Jener  Anslassong  hiidan. 

Vor  die  Kogel  des  Menchlet?  oder  unter  den  Kienspan  des 
Brandstifters  gvsteilt,  werden  wir  täglich  eindringlicher  iniie,  dass 
die  Stimden  unseres  Lebens  wie  die  der  Daner  unseres  Vermögens 
sehr  geuan  geifiblt  siud  ;  wir  lernen  immer  melir  auf  die  Erwar- 
tung veizichten,  dass  dem  Verbreeben  die  Strafe  folge:  wir  müssen 
eiiBebeD,  wohl  oder  ttbel,  dass  wir  in  einer  sehr  eiceptionelleu  Lage 
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siQd  -  vüUig  Bttf  uns  selbst  gewieaen,  bei  nach  vielen  RiGhtungen 
hin  äusserst  gebandeneu  Händen.  Wo  das  hinans  soll?  ...  Du 
viemt  wir  nicht  —  aber  Gott  sä  liOb  Dank!  da«  ninen 
viele  unter  ans,  dtus  es  gilt,  um  so  ei&iger  m  wiricen,  so  Uii(b 

man  es  noch  kann,  in  den  SphiU^n,  in  denen  man  ea  Qoeh  kann, 

so  7,a  wirken,  als  ob  es  nie  ein  iaus>  geben  werde,  als  ob  noch 
tit;"e  ratio  neu  unseres  Blutes  die  Frllclite  unseres  Wirkens  eniten 
niiissten.  Das  lialt  den  Kopf  hell  und  das  Herz  warm  und  be- 
wahrt vur  dein  Ekel  im  den  lieiHiiscIieii  Zuständen,  die  man,  vde 
sie  sind,  doeli  immer  dabei  geii:ineslp  HiiKusohaoen  geiwunges 
ist,  um  bei  iiller  Retllidik^it  iltts  ^^Irebens  imd  TOchtigkeit  das 
Wirkens  das  richtige  Mass  nicht  aus  dem  Auge  zu  verlieren-,  mit 
dem  allein  der  Erfolg  gemessen  werden  kann.  • 

Bie  werthen  LaudsleaU,  mit  draen  ein  gOnstfgeB  OeBohfek 
midi  im  Bade  znsammenfDhrt«,  haben  oftmate- erleben  mSssen,  dios 
das  begonnene  Gespräch  Uber  die  heimiechen  Verhältnisse,  daa  die 
Zeitungsnachrichten  immer  wieder  anregten,  bittend  vnn  mir  nb- 
ßebroclien  wurde  :  das  Thema  sei  nicht  curgenifts.';,  Doeh  »uf  ilie 
IjElnge  halt  die  Enthalt« um keit  nicht  Stand,  mnal  unter  (■'reunden, 
ilie  seit  .Jahren  lern,  in  iveitereni  Kreise  thatig,  doch  dem  Vater- 
lands nnd  der  einstigen  Statte  ihres  Bemfs  treue  ÄnhBngUolikfiiC 
bewahrt.  Da  ist  viel  gefragt,  ei'zahlt,  verglichen,  oft  auch  von 
audei'em  Standpunkt  aus  geurtheilt  worden.  Und  vollends  in  äfse 
Einsamkeit  I  Wohin  sollen  die  Qeduikeo,  nnabgelenkt,  denn  vor- 
zugsweise dien,  wenn  nicht  in  die  nnabKtslioha  HsiniBtl  Ist 
der  Stoff  doch  nnerschSpflich,  and  sonst  so  ^firlieh  die  Zeil 
dem  ungestörten  Denken  zugemessen  !  Aber  ein  anderes  Ist  das 
Denken  anf  frisrhoii  llnng  (Ins  Thnl  entlang,  den  Berg  hinuf, 
das  Hiiiiie:!  und  Bi  iittüi  uiiI  wirii-liim  AValdesmoos  im  Kelsenlabyrintli 
gebettet  und  wicdei  .sein-  ein  inidcres,  sich  an  den  l'iscli  zu  fesseln 
mit  der  Feder  in  der  Hand  und  das  Gedachte  für  den  Druck  ED 
Papier  m  bringen.  Das  kostet  anch  dnea  Eainpf,  in  dem  der' 
Sieg  der  Selbstverlengnnng  erst  angesicbls  der  ernsten  Berges- 
hfinpter  errungen  wird. 

Kiga,  die  alte  prächtige  Stadt,  hat  mit  dem,  was  sie  in 
diesem  Sammer  geboten,  eine  ganz  besondere  Fülle  von  Anregungen 
mit  auf  den  Weg  gegeben.  Die  beiden  Ansstellungen  sind  geschlossen, 
die  eine  längst,  die  andere  vor  wenigen  Wochen;  nur  einige  Ta^je, 
fOnf,  könnt«  ich  mich  ihnen,  sher  anch  TÜllig,  nidinen,  doch  ihr 
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B114  im  gauen  nnd  In  mmnigtkrfnm  EimellieiMii  bat  micli 
hinaubegleitet,  und  die  Beise  gab  wiederholte  Gelegeubdt,  et 
immer  wieder  Tor  das  geictlge  Auge  zn  rnfen.  Die  erste  b&l- 
tisobe  GewerbeanaBtellang  Ist  ein  heohwichtiges  Er- 
eigais  in  nnEerer  proTinziellen  Sntwickeinng;  van  welch  forder- 
Uoher  Tragweite  es  werden  raag.  entzieht  sich  heate  wol  noch  der 
Benrtheilnng.  Der  Stein,  den  viele  Bauleute  verwnifen  Imbeii, 
kann  zum  Eckateiii  einer  nenerblöhenden  Ge werbe thtltigkeit  iverdeii ; 
er  kann  aber  auch  —  uml  davor  bewalire  iins  Gott !  —  zum  Stein 
werden,  an  dem  viele  zerschellen.  .  Es  ist  nicht  leicht,  Uber  die 
Qewerheausstelinng  schon  jetzt,  wo  noch  nicht  einmal  der  Bericht 
des  Executivcomitä  vorliegt,  ein  znaammen  fassendes  Wort  zn  sagen ; 
weh  dann  waren  wir  nnr  um  einige  Daten,  um  einige  Anlultfr- 
pnnUe  nie  Berechniing  ihier  Tragweite  rdcber.  Die  Er&Benng 
diner  maa  der  Zakonft  rorbehalten  bleiben.  NicUsdestowanlger 
kann  die  iBalt.  Man.i  an  diesem  haitischen  Ereignis  nicht  vorüber- 
gehen, und  es  giebt  anch  jeba  bereits  noch  anderen  Richtungen 
hin  recht  viel  Ut>er  (iaaselbe  zu  sagen. 

Ba  ist  es  vor  allem  Herzensbeddrlhis  wie  publicistische  Pflicht, 
den  voUfiteD  wftnnsten  Dank  den  Msnnem  zn  sagen,  die  das  bei  den 
obwaltenden  Umstanden  wenigstens  recht  bedenkliohe  Untömehmen 
in  Flns  taut  mr  Tollendnog  gebiadit  haben.  Es  sind  ja  nicht 
alle  Lttw  ia  Biga  geweeen,  es  haben  nicht  alle  den  ausgezeich- 
netm  iFOhrert  dnrdi.die  Ansstellnng  kennen  gelernt,  der  als  von 
blubeDdam  Werth  ia  seinen  beiden  erden  Thülen  jeder  balüsehen 
BibUothek  empfohlen  sein  mag'  —  dämm  sei  et  hier  erwlhnt,  dass 
nach  wiederholter  Uahnong  Aug.  Bnlmerincqs  vor  vier  Jahren 
Oskar  Poelchan  mit  der  ihm  eigenen  Hingabe  an  die  Sache  den 
Qedanken  erfasste,  den  er  nioht  sur  Eeife  gedeihen  seilen  sollte. 
Ein  ähnliche«,  doch  wol  für  ihn  schmeralichei'es  Geschick  traf 
Karl  HoUt,  kurz  vor  Beginn  der  Ausatellnng  auf  schweres  Sieohen- 
Isger  geworiBi) ;  nnd  selbst  der  allzeit  rOstigs  VieeprSuden,  Ed. 
Htdladder  jnn.,  konnte  nnr  die  Feieriichkclt  eiSffiieil,  nm  sieh  dann 
flbermüdet  aarficknehea  m  mOsBen,  so  dass  die  thatsftcUicbe  Lö« 
tot«  der  Ansstellang  dem  PrUes  der  3.  SecdOD  O.  Annitstead  jnn. 


■  DraalvtelWIiimdm  tw  Alra.  I^InMi  vofiwUn  gMcUobd.  Uebeniiiht 
ia  gtvmtllclieu  Eutiricbdnng  in  UTluid  nnd  iir  GisohkMe  der  ggggmrlttigeit 
AnntellmK  nnd  um  d«  OiginlMÜinuabttiita  halber;  der  Kwrits,  w«0  er  eine 
An  nmBtarMntng  dn  idtirdligni  Oewerbetriebn  In  den  PnrinMa  blMM, 
MUMtTtnUiiailcb,nw(dt  eiii«  BettuOigang  w  der  Aoatellai^  atat^ehmdea  hat 
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zaM.  Ihm  und  Holst  ist  die  Häxi  doretuIiKdite  SgaUmÜk  der  Anfr 
Stellung  der  aesenstSnde  zu  dankea,  die  k^eav^  etm  etoe 
rdne  Anldinang  an  du  In  Dentacblsiid  ttbtlch  gemidena  Scbenw 
in  ndi  schliesst,  wie  der  dnrcli  9.  Annitstead  vetftsste  EKtslog  die 

mdsten  aimlicben  Arbeiten  Dentschlftnds  hinter  rieh  lUst.  Daa 
scMiesst  nicht  aus,  dass  in  einem  und  dem  anderen  Funfct  anck 
ein  DisseiisiLs  verlautbiirt  werden  sull.  —  Die  Anlage  des  Aos- 
stellungsplatzes  nnd  seiner  Baulidikeiten  bot  sicli  anC  dem  so  sehr 
dafür  geeigneten  Terrain  so  mirdig,  wie  gefällig  nnd  geschmack- 
voll, and  es  wurde  mir  dieser  Sindruck  erst  recht  lelMndiK  bei 
dem  Besuch  der  H5'gieneausstellung  zn  Berlin,  die  bei  der  Falle 
ihrer  übjecte,  der  Menge  Ihrer  Pavillonu  and  Schnppen  trotz  d«a 
grossartigen,  von  drei  Seiten  aber  eingeengten  OlaBpslaat  mehr  an 
das  Treiben  anf  der  dresdener  TogelwkaB  ala  in  Qu«  Zweck- 
bestimmnug  erinnerte.  Anch  die  so  aMOtate  wie  Mbde  Tennl> 
tung  der  rigaschen  Ansstellnng  dem  hesnehenden  Fnblicnin  gegmt- 
über  stach  wohlthiiend  gegen  die  Erfahnrngeo  ab,  die  in  MOnAHi 
iiuf  der  iiitematiuualeu  Kiinatansslellung  sieh  machen  Hessen.  Dm 
dort  weitgetriebene  Connivenz  gegen  die  Nichtachtung  der  beb- 
gesetzten  Einsendnngstermine  hatte  eise  fortlanfende  VervollBtOiK 
digong  des  Katalogs  zur  nothwendigen  Folge.  Anstatt  aber  das 
TemichmB  der  neuen  Beitr^  in  einem  resp.  mehreren  Anhängen 
efnHln  rerkSnflich  zu  geben,  norden  nur  vollaUUidige  Kataloge 
(an  SO.  [8.]  Aug.  sehen  In  4.  Auflage)  abgetassea,  war  demaeh  dar 
mehnnab  in  ZwianhearSomen  die  AnnteQnig  BeBnehaDOe  suMUgt, 
dch  der  Ansgabe  fnr  den  dnen  Zweck  wledBibilt  la  antenlekan. 
während  ferner  fflr  die  ganze  Daner  der  AnsstdUnng  Ae  var- 
sduedenen  Tageapredae  von  vom  herein  festgesetot  wann,  wuüt 
am  genannten  Tage  dnrch  Anschlag  der  Freis  verdoppdt  nm  Bmtem 
Ischias,  ein  WcUtliitigkeitsact,  den  das  Ckimitt  fO^db  aas  te 
Ansstellnngseasee  gdelMet  haben  sollte. 

Unsere  baUsche  GewerbeanuteUnng  bot  vid  Qotea  nnd 
SiMnes.  Die  rlgaseben  Bititter  ~  Iah  bedeto  ndoh  speefaU  mtf 
die  <Bfg.  Ztg.>,  da  in  den  Ferien  ich  nnr  dieae  mit  alnigB  Aagd* 
mSsiigkeit  gelesen  —  haben  eingehenden  Bericht  darüber  ans  fiuh> 
mannlscheo  Federn  erstattet  und  jedes  grössere  Blatt  unserer  Pro- 
vinzen wird  seinem  Kreise  mehr  oder  weuiger  umfassendere  Schil- 
deningen  geboten  haben.  Die  <Big.  ladustriezeitongi  bat  wol 
bernte  die  Anfgabe  ergrliEen,  das  Ansgestellte  za  finren  nnd  w 
seine«  Werthe  gegen  Mäander  alnawAgM.  Bier  kOnncn  zur  Zeit 


Digilized  By  Google 


Am  der  Fonie. 


58S 


mir  Baroerknngen  einei  anfinerksBrnen  Lateu  ibre  Stelle  finden, 
nnd  auEfUlirlichere  BeBprechun^n  nnr  solcher  Qruppen,  die  dtts 
allgemeine  Iiiteressu  uiul  dna  Veretliiidnis  nlliir  Gebildeten  beril!iieii, 
wireii  überhaupt  in  diesei'  Zeilscliiill  Hm  Platze. 

Nicht  mir  unter  den  bezeichneten,  sondern  unter  Hillen  scheint 
mir  nadi  Fülle  und  Gute  der  ansgest^llt^n  Oegenstilude  dieUrntipe 
J£IY^  Bau-  nitd  Hausciniiclituiissncsyti,  nebst  der  voa  ihr  nicht 
m  tienneaden  Gruppe  XV.,  ßeleuehtiings-,  Fenenings-  und  Wasaar- 
TCrawgniigBanlftgeii,  den  Vi^el  abgeechosBaiL  zn  habea.  Ich  biim 
xmr  nie  uns  giMsere  Qewwbeuuatelimig  beBacU  nnd  bin  siebt 
in  der  Lage, '  «it^mlbandB  Tergleicbe  iwlsidieo  den  Iietetongen 
hier  nnd  anderswo  sn  macken ;  tiber  ich  habe  viele  achüDe  geaämtiik- 
und  stÜTolla  Einrichtungen  gesehen,  aacb  nicht  selten  pompbafte, 
die  der  erwähnten  Bigenschaften  ermangelten ;  durch  Neigung 
und  einige  andere  VorbedingangeD  unterstütit ,  iat  mein  Blick 
duigermaaseD  geecbärft.  Und  da  mma  ich  doch  gestdien,  dase, 
ganz  absolut  genaiamen,  ich  frendigat  entaont  gewesen  bin,  eine 
anf  whdier  Höbe  stebmder&eiatangBfthigkeit  'in  der  gesBomtea 
Decoratian  wie  in  der  EonettiBChlerei  ^benmAen  Torznfuden.  Ich 
wDBste  ja  wol,  daae  einaelne  HAnser,  wie  die  BSuitllch  beeprodusen 
der  HE.  Pfab  and  Jakach,  Hervorragend««  HFirdwQ;  wie  tU 
2nr  Biniichtnng  Biga  geliefert,  war  Bür  nlobt  mäa  erinnerlieh, 
Verschiedene  Praobtstflcke  waren  mir  snoh  sonst  unter  die  Asgen 
gekommen.  Aber  es  will  etwas  aagco,  wenn  die  cAssodatlon  dent- 
»cher  !Fischler-  nnd  SUiUnachermeister  ta  Big&i,  die  30  Mitglieder 
ziUilt,  10  sehr  gelnngene  Zimmer  aniiatellt,  deren  Mobiliar  in  den 
TenehiedenBten  VetkatUten  gesritellM  Ist  and  dennooli  ansanuBot- 
atinmt.  Das  aeagt,  wenn  &iidi  i^t  von  einer  TdUUaSgan 
GMehmtert^gdt  der  knnstgewerbliolien  AnriiiMang  —  denn  be> 
trUbUlche  Stahnuntertcbiede  geUntertea  Geschmacks  liessen  sidi 
namhaft  machen  —  so  doch  von  einer  aehr  an  erkenn  enBwertben 
Hüht!  der  Durchschnittsbildung.  Als  das  schCnste  Büffet,  das  je 
gesehen  zu  haben  ich  mich  erinnere,  nenne  ich  das  von  E.  Jobana- 
sohn in  Koje  VII :  edelste  Renaissance  in  Eichenholz  zu  G50  Rbl. 
Sein  zweites  Büffet  in  Koje  IX  ans  gleichem  Holz  zu  500  Rbl. 
verschwimmt  mir  leider  in  der  Voratellnng.  Für  Webhaber  Oppi- 
gerar  Fotioen  war  dos  an  die  Hoehrenaisaanee  eich  anlehnende  Bnffet 
von  F.  Bernhardt  zu  700  Rbl.  sehr  bemerkenswerUi.  £in  reis- 
vuUes  SeUsfidmmer  stellte  Eqje  VI  dsr,  dessen  HobiliKr  hb 
Itashdi  mit  gssolmaekvoller  Schnitierei  ven  BMum  —  StIUs 


584 


Ans  der  Ferne. 


uod  Goucliette  sehr  praktisoli  nur  Polsterarbeit  —  den  ünmeriiiB 
■nUsBinen  Pras  vod  900  ^1.  kanm  Qberatieg.  Denselben  Preu, 
\m  Abreehnsilg  eiaea  Gew^inahnuikeB,  trug  du  milinliabeB 
Herrenaimmer  in  bellem  Eiobentiote  von  F.  Bernhardt.  Etn  Sahm 
war  In  tmiUrtem  EbenludE,  wie  alles  von  der,  Asaoeialiim  In  B» 
n^ssanoe,  nur  rielldoht  nach  mdnem  0«salunack  in  etwas  n 
nerlieher,  sehr  reichlich  (2  Tromeani  fortgelasaui)  für  ca.  800  BM. 
anscnstatton,  darouter  ein  sehr  gefälliger  Schrank  za  260  BhL  'Bei 
den  ktnutgewerblldien  ützengniasen  sind  die  Frdse  meina'  Ansieht 
nach  Ton  nngemeiner  Wicht^kdt  Stelloi  sie  sich  ansiäiwri&aid, 
so  bleM  des  ganze  Eonstgewerbe  dne  ^lYethhani^Sanse;  es  dringt 
iddit  in  die  Hsnser  der  massig  BegBlerten,  es  TeradiOnert  md 
hebt  nicht  das  tägliche  Dasein  der  Oebitdelen  ;  es  schwindet  jede 
Aussicht,  die  acliSnen  gefUligen  und  sweckoiassigen  Formen 
schliesslich  zam  Gtemeingat  werden  xa  lassen.   Die  Mfibel,  welche 

—  anffälügerweise  nur  in  sehr  geringer  Zahl,  «gentUoh  ganz  ver- 
luiizell  —  in  den  permanenten  kanstge werblichen  Aosstellnngen 
des  Hotlieii  (Schlosses  zn  Berlin  nnd  za  Manchen  sich  finden,  nnter- 
sclieiden  in  Form  nnd  Preis  sich  bOchat  nnvortheilhaft  von  den 
ligischen.  Von  der  grossen  beriiner  Oewerbeaosstellnng  entsinne 
ich  niieb  beiügUch  der  auch  dort  so  hervorsteohenden  Kojen  imnur 
wieder  die  Etage  gelesen  an  haben,  dais  die  sehOnai  IMnge  Is 
ihnen  nnr  von  den  Weiügsten  za  bezahlen  waren.  Das  ISsst  sidt 
von  unserer  baltischen  Aasstellnng  doch  nicht  sagen.  Sehr  aneiken- 
nenswerth  ist  namentlicli  der  Versuch  R.  Hftusennanns,  in  Koje  XIV 
«n  Schlafzimmer  aus  Kiefeniliolz  zu  mübliren,  fSr  eine  Person 
vollständig  zn  222  Bbl.  Auch  Mer  siod  die  Formen  der  Benais- 
sancB  entnommen,  doch  hie  und  da,  wie  mich  dünken  will,  etwas 
in  die  russische  HolzarcMtektnr  verfallend,  so  namentlich  bei  den 
TriLgem  der  Tiscbplatte  des  Nachtschränkchens.  Anch  will  der 
Gegensatz  dar  sehr  kräftigen  Ausladung  der  Fasse  des  tVand- 
tisches  zur  nmuittelhar  folgenden  stailua  Veijtingang  denelbra 
mir  wenig  behagen.  Ich  wOsate  nicht  recht,  ans  welchen  Qattndca 
nicht  anch  Eiefembolz  in  edlere  Formen  gesiduiitit  werden  könnte. 

—  Die  tiiuschigsten  Herrenzimmer,  beide  recht  dunkel  gehalten, 
waren  Koje  XI  von  Rcins  uud  Koje  XIII  im  Häuaermannsohen 
Pavillon  von  Ituii.  Peterfioii,  iu  letzterer  die  Hauptmobel  aus 
Petersbui'g  von  Job.  Petersen,  bei  welchen  die  eingelassene  nahean 
schwane  Foumirung  geradezu  den  .Eindruck  JnrfJibnH^uer  luA 
dadoiät  wenig  haltbarer  Arbeit  herrerrnft.  Aber  hferrw  ibpa^im, 
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kann  ißan  och  kanm  etwas  Wohltgerea  voratellen  als  diesen  Raum 
mit  Beinen  schwellenden  Ottomanen  miA  seiner  ynitref Iiichen 
«üohelinmalereii,  ü  da  wftre  bei  yielem  zn  vei-weilen,  bei  doi' 
Plafonilinalerai,  namentlicli  von  Weidlicli  it  Heclit,  bei  ileii  tüch- 
tigen LeisUingen  der  Reraler  Tapeteniabrik,  <lie  von  der  gen. 
Bi^r  Association  zn  seclig  iiiier  Kojen  lienul/t  wonlen  ;  iif  i  dem 
rdienden  Vestibal  im  Häugermannacben  Pavillon,  hei  dem  alt- 
deatschen  Wohnzimmer  in  ebendemselben,  das,  vom  Exetnlivi^omit«^ 
MBgestellt,  der  besonderen  Fürsorge  des  Baron  K,  Kruiningk  seinen 
AnnwB  und  s(äne  Binrichtniig  za  danken  liat.  Vom  Anheimelnden 
mtd  Belehrenden  Ums  Etablissements,  das  im  1.  Theil  des  ^FUli- 
rerS)  in  seinen  Elinzetheit«n  geschildert  ist,  abgesehen,  war  e» 
aucli  wohllhnend  wahrzanehmen,  wie  dach  manches  gute  Stück 
ans  alter  Zeit  trotz  allen  Kriegsstürmen  sich  in  unserem  Lande 
und  zwar  auf  dem  flachen  Lande  erhalten  hat  oder  wie  solches  aurfi 
bei  uns  wieder  erworben  wird.  Ich  gedachte  dessen  mit  üeniig- 
thaung,  als  ich  wenige  Tage  spater  im  Palais  der  russischen  Bot- 
schaft zD  Berlin  die  VertOfelnng  und  die  ThUren  des  apeisesnales 
hettacbtete,  die  der  kunstsinnige  Vertreter  nnaerea  Beiches  neaer- 
dinga.asB  der  Gegend  van  Kiesingen  envorben  haben  soll,  nnd 
dMON  der  gleichartigen  rigaschen  Arbeit  HUseimanns  fBrScbloM 
Ungeo.  Faast  man  alle  Bestandtheile  der  Gruppe  XIV  ins  Ang^ 
die  HUftarbeiten,  die  Herstellung  der  Bohmaterialien  —  ich  er- 
wtLbne  nur  den  bei  unseren  Witternngsverhältnissen  dem  Cement 
so  sfäa  TOrmneheiiden  Ztukguss  — :  so  dürfte  es  zur  Evidenz 
gelangen,  dtes  vir  in  dieser  vietnmfassenden  Sphäre  uns  vailig  vom 
Aasland  enuuudpirt  haben  nnd  in  der  Heimat  die  Concnrrenz  mit 
ihm  reidüioh  beBteh»  kannen.  Und  nea  noch  er&enUcher,  wir 
mätea  in  der  Thnt  seit  Jahren  nnftdist  bü  dm  Bauten  Bigas, 
weniger  noch  bei  der  inneren  Eimichtnng,  in  veisobledenem  Masse 
Oirlich,  je  nach  VennQgen  oder  auch  nach  dem  Bildangastande 
des  Banherm  einem  geläuterten  Kunstsinn  Bechnnng  tragen;  das 
Kunstgewerbe  wird  auf  diesem  Qebiete  schon  das  übliche.  Am 
meisten  will  es  mir  scheinen  iu  der  doch  auch  eng  hierher  gehörigen 
Töpferei.  Ich  kann  micli  nicht  entsinnen,  in  den  letzten  zehn  Jahren 
in  Riga  einen  nengesetzten  geschmackloaen  Ofen  erblickt  zu  haben. 
Mancher  trifft  ja  wol  noch  nicht  das  Rechte,  aber  man  merkt  doch 
sein  Streben;  die  Oleichgilligkeit  gegen  die  Form  ist  in  starkem 
ywBohwinden.  Ueber  das  nun,  was  an  Oefen  ausgestellt  war, 
kann  ich  nabeia  nnr  dasselbe  sagen,  was  ich  nun  Jnhannsohnschen 
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Büffet  bemericte.  Durch  die  rigaschen  Oefeu  war  mein  Ange  so 
gareixt,  dass  ich  seither  kaum  einen  Üfen  unbetnichtet  gelasBen; 
loh  gwtde,  sie  Dicht  übertroffeQ  gefanden  zn  hahen,  was  gescbmaek- 
Trile.VafBde,  Behaiidlnng  der  Terracotten ,  wHnne  Farhe  der 
KacMn  anlatigt  (den  einzigen  grünen  Ofen  mit  den  pframidikl- 
geformten  Kacheln  anagenommen,  deren  gleissende  Plachen  mich 
»afs  nnangenelimste  berührten).  Beclit  hübsch  in  der  Zeichanng 
war  auch  Uiddes  Blecbofen  mit  Ofenschirm. 

Auch  die  Eunstschlosserei  and  die  künstlerischen  Schmiede- 
arbeiten, die  jetzt  in  MUnoheo  eine  hohe  VoUendug  eirdcU  Motu 
ind  deren  neueste  Erzeugnisse  eich  getreat  neben  die  sdUtnen  alteo 
Unterwerke  stallen  dOrfen,  deren  das  neue  beiüner  Knastgeverbe- 
raoEenm  eine  stattliche  Zahl  beherbergt,  wiesen  in  Blga  einige 
bedentMne  Antitttxe  anf.  Aneser  etlichen  sichtlich  mit  Liebe  ga- 
aiteiteten  ScUttssem  Sei  mir  in  der  grossen  Industriehalle  unter 
anderen  verwandten  Dingen  ein  (jegenatasd  ins  Ange,  der  im 
Katalog  ganz  bescheiden  uidier  Nr.  221  als  12  Thdr(&llnngen>  van 
&.  Klingenberg,  Biga,  flgurirte,  aber  wegen  der  kBnstkrischen 
DnrchfUirnng  der  Form  nnd  der  vorzflglidien  Technik  in  schoiede- 
aiaemer  glatUtefeüter  Arbeit  mir  vollkommen  wtrdi;  sehten,  neben 
der  trefflichen  rmdihsUigen  AOBstdlnng  K.  tnaklera  In  Petentarg 
im  Knnstgewerbemal  der  Tsrnhalle  aeiBen  ebanhoitig«  Fiat« 
nmehmoi.  Daaa  es  nicht  geHchehen,  dsraa  tragt  nnr  die  Bieehä.- 
denheit  des  Ausstellers  die  Bohold,  da  die  Beaüaimnngen  tir  die 
Aoaateller  es  Jedem  Oberliessen,  seine  Brzengnisse  salbet  zu  taxiren. 
Ich  hoffe,  da  das  Verzeichnis  der  Pramiirangen  mir  nicht  zn  Gle- 
sieht  gekommen,  dass  die  Freisriahter  dieser  Arbeit  die  ihr  gebOb- 
rende  Stelle  angewiesen  haben.  Die  viel  umstandene  Puppenstube, 
die  ich  im  Katalog  nicht  aufzufinden  vermag,  zeugt  doch  auch 
datlir,  dass  verschiedene  unserer  Gewerker  Zeit  und  MUhe  nicht 
schenen,  den  an  ede  gestellten  besonderen  ForderOngen  oacbsnibai- 
men,  tro  es  doch  um  dn  Heramtrstea  aqi  ihrsn  eigeatlMun 
ArbdtBkrelse  rieb  handelt,  wie  bei  der  Anftatigimg  dergieiehdn 
KIdnkrams.  Dass  solätes  auch  in  alteren  Zeiten  stattgefantot, 
lehren  zwei  grossartige  Puppenhloser  des  berliner  Gewerbemnseuos 
ans  dem  1T..Tahrh.,  die  uns  den  Hanshalt  sehr  behäbiger  Lebens- 
stellong  aufs  treneste  vergegenwärtigen.  Sehr  interessant  war  es 
mir,  in  der  mUnchener  Knnstgewerbebiüle  daranf  einer  erst  Tags 
lavor  hineingestellten  groasartigea  gans  modernen  Leiatn^  diBeir 
Art  zn  begegnen,  ein  PuppansiAloSa  deamlben  SKCriomH'  mit  Hof 
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mä  Garten,  iesam  nnzahUge  Beqoisite  ftUe  eben  etat  stilgetraa 
Mgefertigt  waren.   Der  Preis  balief  aicii  beiläufig  auf  4600  Mk. 

'■  Zu  diesem  kleinen  Encain  ins  einzelne  babe  itli  micb  vei'- 
leiten  liisseii  ilureb  eigene  Neigung  mul  in  ilei-  Wabrnebmung,  üitss 
gerade  diese  Dinge,  so  lange  icli  daheim  anwesend,  noeli  niclit  Be- 
spiw-bung  gpfuiiileii  bitten  und,  vielleiclit  /.ufüllig,  «ucii  später  in 
den  Kinzelmimmern  der  "Rig.  Utg. die  liie  und  du  ein  gelitlliger 
Lanilsmann  mir  znateL-lite,  niclit  vei  treten  waren.  HofTentüeli  wird 
der  Vortrug  des  Herrn  Arcbitekten  Sclierwinsky  Uber  die  Ziminer- 
einricbtnngen  nnd  das  Protokoll  Aber  die  dunnf  statlgdiaibte  Diu- 
cnarion  vsAlfentlialit  werden  oder  eohon  Terflf&ntÜQbt  vordsD  sein 
nnl  ebeoBO  ein  in  Ansaidit  genommener  Beriebt  eines  S&chTernfAn- 
^gen  tüi  die  iNene  DOipt.  Ztg.i.  Da  witrden  deim  nbige  Laien- 
beaerkongen  sieb  klaren  oder  Gelege:ibe.it  gewinnen  sii:b  weiter 
n  begribides. 

EÜn  knnei  Woit'gebahit  aber  noch  der  Lehrmitteknastellung 
In  den  Bloinen  der  SUdtrealecbnle.  Den  Arbeiten  der  ver- 
«Uedmen  luütnte,  der  Lehrenden  wie  der  Lemendoi,  bt  melfr 
oder  weniger  aorg&l%e  BerackuctatignDg  nnd  Öffentliche  Anericen- 
niuiK  geworden.  Konnte  mnii  nicht  seine  gonie  Zeit  der  Abb- 
stellong  widmen,  so  mnsste  anch  dem  dafür  Interesditeaten  dem 
einen  dieeee,  dem  anderen  jenes  hochwichUge  Olgect  entgehen. 
Ganz  persönlich  aosgedrtlckt,  wurden  zwei  wehmütliig-resignirte 
Stiannnngen  in  mir  vorherrschend:  einmal  das  im  Verkehr  mit 
Oskar  Poelcbau  und  ans  dem  Noclideuken  über  sein  letztes  Scbrift- 
chen  betreffs  des  Zeichenunterrichts  in  der  Volksschule  geweckte 
JBedanaii,  in  meiner  Mhwi  Jagend  nicht  anch  eine  solche  durch- 
gdatigte  LdimeUiode  in  der  edden  Ennst  erbhren  m  haben,  wie 
sie  —  Ich  habe  es  ^ee.  In  der  Aimtaiimig  der  Mtidcben-Qewerbe- 
sehale  des  t^g.  Jnngfranenver^ 'geprOft  ~  mit  geradezu  can- 
stamiiendem  Ehiblp  dorch  Fcl.  E.  v,  Jung-Stilling  geitbt  wird. 
Dann,  des  Heichthums  an  Lehrmitteln  entbetiren  zu  müssen,  wie 
ihn  die  opulente  Stadtverwaltung  lligas  vor  allpii  der  Stadt- 
realschnle  und  der  sechfiklassigea  Stadtlüchterachnle  zu  bieten  im 
Stande  gewesen.  Dos  giebt  dort  für  den  Lehrer  ein  gciiöpfen  aus 
dem  Vollen  I  —  Nach  diesem  Eindruck  war  es  mir  besonders  leid, 
in  Berlin  zur  Zeit  der  Sehnlferien  zu  weilen  und  um  so  heiss- 
ttpngriger  nach  Vergleichen  stUrzte  ich  mich  in  Bresden  in  ein 
Haa>,  anf  dem  die  Ant^hrift  etond:  Permanentes  Mnsanm  ittr 
£>ehrmiUel.   O  «eh  I  welche  Annnth  darin  bei  auserordentllclier 
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ein  Pnvstunternehmen  im  Bestand  weniger  jRhre  —  abei-  von  den 
Pflanzen-  und  TiiicmoJelltn  diir  ReEÜsdiHle.  vnn  inniicliei-  Seiie  der 
AnsclmnunKKTijIdcr  ilfr  lotlitprsdiiile.  vuii  den  jilKitii-Utliogi'iipliistliftn 
Karlen  der  letzteren  war  nudi  nocli  riitlit  die  Kenntnis  rorhanden: 
gewiss  em  Zengnis,  wenn  es  dessen  bedürfte.  tUr  die  Hühngkeit 
der  Leiter  der  erwalmlen  rigiiscbeii  Aiisljilleu,  Die  letzten  Tage 
meines  Anfenthalta  in  Deutschland  werden  m  der  einen  oder  ande- 
ren grossen  Stadt  mich  weitere  nnd  wol  ergiebigere  Parallelen 
finden  lassen. 

Und  doch,  bei  AafrecMerhaltnng  alles  Geangten.  bei  voller 
AnerkennnnB  allei'  imeLG:eniiilt?,i>.'''ii  und  ii-rs'tiT.nLlicen  MiiliwaUiing. 

bei  der'Freude  über  das  vuile  z.  Th.  uiienvarict  &'hiw  und  (iiilf, 
das  die  Ansstellung  bot.  bei  den  bekannten  Leistungen  unserer  in 
den  mannig&ltigstm  Zweigen  arbdtenden  nnd  würdigst  vertretenen 
GroBSindnstrie,  mnsa  Idi  doch  finden :  das  Frognunm  der  ersten  M- 
tischen OewerbeanssteUnng  istnnr  annlthernd  erMIt mrden. 
Es  verfolgte  die  Änfgabe:  «dn  Oeaammtbüd  der  elnlieimiKhen  Lei- 
stungen auf  dem  Gebiete  des  Elemgewerties  nnd  der  Grossindostrie 
vorzullibren.  um  einerseits  Zeugnis  vom  gesammten  Ettnnen  nnd 
Streben  der  Ostseeprovinzen  auf  jenem  Gebiet  abiulegen,  sowie 
andererseits  Gelegenheit  zu  bieten,  die  Lücken  und  Mttngel  der 
eigenen  gewerblielien  Production  za  erkennen  und  dadurch  znr 
Ergänzung  des  Fehlenden  anzuspornen.»  Und  /war  war  es,  wie 
Poelchan  zaerst  es  schärfer  aasgedrfickt  und  das  Bxecnüvcomitj 
es  fMgebalten,  die  Absicht,  äa  solches  Bild  milt  vielleicht  pein- 
licher, aber  gewiss  segensreicl^  Wahdieit  voRnflihreni.  Iii  die 
Erste  Linie  war  als  Zweck  der  Ansstellung  die  Belehrung 
gestellt;  sie  sollte,  nnd  zwar  in  vollkommener,  weil  in  sieht-  und 
greifbiii-er  "Wei^f.  (Viv  iiucli  i!;aiii;eliide  baltische  Gewerbeenquffe 
ersetzen. 

Das  ist  audi  nicht  enlWiit  erreiclit.  Denn  die  Ostseepro vinzen 
waren  durch  nur  Riga  darunter  durch  .32!)  Aussteller  ver- 
treten. Ich  bedauere,  nii:ht  das  rigasclip  FiLraenregiater  mit  mir 
zu  illhren,  um  in  Zahlen  nachzuweisen,  wie  viele  ^icb  der  Ans- 
Stellung  fem  gehalten.  Beispielsweise  glilnzte  die  gesammte,  liT- 
landiselie  Tabaksbbrication  darcli  einhelliges  Ausbleiben,  waren 
die  HerrengarderobegeschRft«  Rigas  ausser  durch  die  anslflndische 
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Commandite  von  FaeakesBel  nnd  MltDtmann  nur  in  zw«  Vertretern 
erschienen,  luttte  «nziger  UoIdHrbeiter  Rtguä,  drei  ans  LÄvland 
flberhanpt,  die  Ansstellnng  beschickt.  Salt  man  darana  den  Scblosa 
ziehen,  dass  das  Gewerbe  aofgehSit  hat  und  die  bezdgUchen  Qe- 
Kcbafte  sieh  nur  mit  dem  Handel  oder  kleinen  Reiiarataren  befasseB? 
Drei  PhoMgraphen,  drd  .latho^aplien  ,  t>  Buclidruckereien  im 
ganzen,  2  Bnchbinder  Blgas,  'dazu  die  bez.  Gescliafu  der  Kymmel- 
scben  Bnchfaandlung  nnd  der  Firma  A.ag.  Lyra  hatten  die  Pfliclit 
gegenüber  dem  patrioUschen  Untenielimen  empfkmden.  Au  Bmi 
war  fiist  nor  die  Oroeundmtiie  nnd  zwar  gnt,  aber  aooh  nicht  voll- 
ständig  vertreten,  doch  kein  eintiger  Qewerker.  Endlos  liesse 
sich  so  die  Reilie  der  Gewerbe  Terlftugem,  die  tanb  gegen  die 
Stioime  der  Ehre  nnd  Pflicht  und  anch  blind  gegen  den  dgenen 
Vortheil  im  neitane  grOsaten  Bestände  in  ihrer  Werkstatt  sich 
vBi'scIüossen  liaben,  theils  in  TüUiger  Gleichgiltigkeit  gegen  den 
Gemetnuweclc,  th^  in  Sehen  vor  der  Uubei^uenilichkeit  nnd  dem 
Eostenaofwande.  Lttsst  die  letztere  Rücksicht  sicli  bei  den  Ent- 
fernteren auch  verstehen,  so  kommt  sie  in  Riga  selbst  doch  gar 
nicht  ZOT  Geltung.  Da  bleibt  eben  nnr  die  Apathie,  die  um  so 
traniiger,  als  dort  gerade  das  Beispiel  Anderer  znr  Nacheifänrng 
reizen  konnte.  Das  SeUoBsergebnia,  an  den  das  Exeentivcomitä 
keine  St^old  tr%t,  sondern  einzig  die  Prodncenten,  ist  dann  eben, 
dass  wir  dnrcliaws  kein  vollständiges  Bild  unaerer  gewerblichen 
Leistiiiigslähigkcit  gewuiiiiriL  liiiUen  uiiil  l'iii'  i'iele  Zweige  lifirselbeu 
nach  wie  vor  zu  miKewisÄen  Verrauthiingeii  greifen  iiiüsseii.  Das 
ist  Sehl-  niederdrllckeiiil  —  aber  auf  weklien)  Gebiete  wAre  nicht 
gegen  die  Macht  der  Trägheit  nnd  Gleichgiltigkeit  anzukämpfen  t 
Da  liLsst  sich  eben  mv  hoffen,  dass  agUan  nene  wiederholte  Ait> 
griffe  auf  dieselbe  ihr  nach  ond  nach  einige  Fussbreit  Bodeo  ab- 
gewinnen werden. 

Dann  ergiebt  sich  die  Vragt,  ob  Hld»*tber  den  immerhltt  sehe 
betrftehtlktien  Best  der  OroBunduHtrie  nnd  des  Qewerhes,  der  ver- 
treten war,  ein  fassliches  Bild  gewinnen  Hees  ?  Und  meine  Ajitwort 
lautet:  Allerdings,  aber  nicht  anmittelbar  anf  der  Ansstellnng, 
sondern  nachtrS^lich  unter  fletssiger.  so  zu  sagen  statistischer 
Benutzung  des  Katalogs.  Denn  es  waren  doch  eben  nnr  Ii? ,7  pQt. 
der  AuBStAller  provinziell,  und  bei  der  streng  dnichgefhhrt«n  sach- 
tiehen  Anordnmig  war  der  Trennuog  dw  boltisäiäi  und  ansseiw 
btJtiadwQ  Prodaote,  wie  mir  sobian,  anssdilieBslich  b^  Wagen- 
bau  ond  zum  gtOsaton  Thul  aack  In  der  BaubnllB  Beehnung 
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getrxigeu.  Wftre  eine  Boldie  Scheidoiig  innerhalb  deräniiipen 
ttbemU  duTchzuflUiien  gewesen,  so  lifttte  Eelbet  der  eintäck  umbe^ 
muldelade  oberflächlichste  fiesncher  suf  den  ersten  BUck'  w^r- 
genommen,  nach  Zahl  und  Aassehen  die  einheimische  Prodnc- 
tion  znr  auswärtigen  auf  der  Ausstellung  sich  vertialle.  Wenn 
ilas  EiecuäTComitä  es  urapi'iiugtich  als.  ersti'SbenBwerth  erklSrte, 
•nUchst  der  Zusammen fussung  der  Objeet«  in  sachliche  Gruppm 
eine  gleichzeitige  Ordnung  derselben  noch  den  Ursprungsorten, 
besonders  filr  Producta  baltischen  Qewerbesi,  so  versuchen  und 
der  Verf.  des  Katalogs  sich  gegen  eine  Grnppirnng  der  Gegen- 
stände nach  ihrer  ProvenieuE  Misspricht,  dabei  ganz  prücise  eine 
solche  dahin  erl&ntemd,  daas  durch  sie  die  Leiatnngen  der  mn- 
zelnen  StSdte  unserer  Fnmnzai  geeondeit  dem  Besucher  vorgefahrt 
worden  VBxm,  so  ist,  will  mich  bedflnkeo,  die  zoent  Im  Comitä 
verlonlbarte  Ansicht  dnrch  die  spatere  Fordemng  einer  Stadt  in 
den  Hintergrund  gedrugt  worden  und  die  Op]iosition  hat  sich 
ganx  gegen  die  letztere,  wol  mit  va!kin  s^'^lilii.hfn  iteclil,  ge- 
wendet;  denn  in  der  That  wäre  jeik  Klussitkatiu]!  der  ObjeL-t« 
nach  ihrer  inneren  Znsammengehörigkpit.  miwiiiglicli  gt^ivurdeii.  Der 
gemeinsame  bnlüscbe  Ursprung  der  einen  gegenüber  dem  ausser- 
baltiscben  der  andei'en  Objecte  liittte  sich  bei  strengem  i;'e^t)ialten 
eben  dieses  Gesiclitspunktes  vielleicht  doch  ohne  gar  zu  viel  Raum- 
vet^eudung  durch  einen  Gang  deatlich  erkennbar  machen  lassen, 
der  die  Qegenstllnde  nach  diesen  zwei  Kat^rien  der  Hei^nnft; 
traute,  so  z.  B.  bei  den  TexUlvitrinen,  wie  es,  was  schon  erwAhat, 
liei  den  Wagen  geachehen.  Es  ist  auch  nicht  zu  leugnen,  daas 
die  besonderen  Pavillons  der  Msschinenaussteller  die  Ueberacht, 
den  Gfcsammteindruck  (iadnrob  behindern,  dass  ihre  Objecte  in  der 
gemeinsamen  Halle  eben  fehlen.  Das  ist  immer  etwas  fUr  das 
Urtheil  docli  selir  vieler,  die,  vom  Kundgange  ermüdet,  sich  non 
gern  die  Schritte  zu  den  Einzelschnppeo  sparen,  aber  leicht  die  Auf- 
fassung forttragen,  dass  z.  B.  Riga  im  Maschine>&ck  weieittUcb 
nur  durch  Felser  &  Co.  vertreten  gen-esen.  Der  Katalog  wild 
doch  eben  anr  von  wenigen  sorgfilüg  durchgenommen. 

Aneh  der  iweite  Thcil  des  Programms  sohdnt  mir  nur  an- 
TollBtladig  onr  JBrfBUnng  gelangt:  die  Belebmug  fiber  das  Gute, 
was  voriuuiden  war,  nnd  <dte  PiMug  des  V«rhaiidenai,  natlriidi 
nidit  iaak  die  frasrichter,  sondern  dnrck  du  besochende  Fnbli- 
emn.  Ton  besonderen  ExctuslDnen  elnielner  geschlossener  Kreise 
Kttn  Zwecke  der  EenntnfsniJune  nnter  Leitung  Ton  ^FachnUümem 
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ist  ja  an  dieser  Stelle  m<:lit  die  Bede ;  denn  denen  wirf  Edch  alles 
Brforderlicke  dargfiboten  haben.  leb  aprecbe  Tom  erazelnen  mss* 
begierigen  Besncher,  nnd  wieder  aucb  uicbt  von  mir  selbst,  denn 
ich  habe  Tiel  besondere  Frenndlichkeit  erfahren,  wae  nicht  jeder- 
maiin  bcgesiiüt.    Lnil  iiutli  itli  liabo  ratlilo^  in  der  Batilmlle  vor 

eiii/rbiHii  M  1   I         1  1         Iii        I  k  ii    ii  „  1  iiit 
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konnte.  Uns  V.'rbLil  des  lifinUieiis  ili;r  GcgciLstiliuln  ist  ia  Keri'cht- 
fertigt ;  denn  das  Comite  hiit  den  Sclintz  der  Saclien  au  verant> 
werten.  Aber  Pflicht  miil  Interesse  des  Ausstel)ei-g  erheiaehen  die 
Anstellung;  eines  uiitemctiteten  Mannes,  der  wenn  auch  nicht 
nnonterbrochen,  doch  in  reichlich  angesetzten  und  am  betr.  Stand- 
ort deutlich  kundgegebenen  Stunden  zn  dejonriren  und  dem  Fablf- 
cnm  es  gleichsam  an  den  Angen  abzusehen  hat,  ob  grandliobereB 
Eingeben  auf  den  Gegenstand  am  Platze  sei  oder  nicht.  Solche 
Belehriinn;  erschien  nur  als  die  st ilrksfe  Seite  diir  Hveieneausstellong: 
überall  klar  /.u  leritii.  \v;mn  im  lietricb.  wann  der  Vertreter  an- 
wesend :  Oller  eine  t-cilnickte  aiificheftete  Krklaruns.  oder  ein  Stoss 
Kiilclier  Blatter,  und  so  bald  man  sich  [irUteiid  nahte,  war  auch 
em  AVilchter  d«.  der  zur  Mitnahme  eines  Blattes  auöorderte.  Ich 
schweige  dabm  gmix  von  den  irgend  einen  Betneb.  eine  Verbesse- 
mng  an  den  Jlasclnnen.  das  Feuer  weh  rwesen  itc,  sehr  veranschau- 
lichenden Modellen  mit  Puppen,  so  daas  einzelne  Abthelluugen 
geradezu  an  em  Spielwaarenlager  erinnerten.  Eiiiür  meiner  frfond* 
liehen  Oeleitsmanner  in  Riga  wird  sn  ii  <>ntsiniien.  wie  dnutisch 
das  Verhalteil  dreier  dicht  auf  einEUider  luk^eiulur  Aussteller  von 
Taschen messeni  und  dcvul.  Mi-li  LiiirciM  lufil  Aliin:a  war  Peuer 
und  Leben,  u'd-.k'  i-li.'ii  \  tun  1 1"!.'!']!.-:!!;!':!  /.■■iL'te  m  stetem 
Wefhspl  die  CHI-,  aiLil  n-  \\  unil  es  imhI  vmjen  schwer 
geworden  sein,  den  Beutel  lestzuluilten  i  denn  es  war  wirklich  sehr 
Fraiswerthee  zu  schanen.  Moskau  oder  so  etwas  Inneres  sprach 
anch  sebi  viel,  suchte  aber  in  bekannter  Weise  mehr  zn  flberreden 
als  zu  überzeugen :  Biga  glanbte  seine  vielleicht  sehr  gute  Waare 
ihr  sich  reden  lassen  zn  dürfen  und  —  blieb  stumm.  Das  ist 
ein  Tvpns  der  meisten  Aussteller  gewesen.  Ich  mochte  gera  er- 
fahre», wie  viele  Besucher  von  der  sclion  entivorfeneii  und  trefflich 
im  Eisenguss  gelungenen  Gartentischplatte  im  Pohlesehen  Schoppen 
Notiz  genommen  haben.  An  OfenthUreu  gelehnt,  stand  die  ui  ihrer 
Art  rdzende  Arbeit  hinter  einigen  Maschinen,  ^wlsohen  die  man 
sich  dr&ngen  musste,  aber  doch  eigentlich  nicht  durfte,  nm  zum 
aa* 
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ditscliaueu  m  gelangen.  Daau  war  sie  tiiclit  eiomal  im  KaUJog 
safgegeben.  Da  atebt  man  gvat  verwuiidniogSToll  und  veiss  nielit, 
was  nun  sagsn  soll.  —  Aas  den  fünf  lagen  näiwB  Basnolnt 
kannte  ich  eine  Blnmenlese  tob  Beobaohtnogen  über  öd  Terlutiten, 

das  dem  efgenen  Vortbeil  los  Besicht  schlagt,  darbieten.  —  Ein 
zweites  Mal  wird  es  ja  haffentlich  ancli  damit  besser  sein.  Und 
aucb  jetzt  sclioii  n'^ir  es  im  einigen  Stellen  selir  gut.  So  habe 
ich  Hennies'  Sparlierde  nie  ohne  bereitwilligst  Ausknnft  ertlieilen- 
den  Vertreter  gefunden ;  so  waien  die  mnsikal Ischen  Instrumente 
stets  —  ach!  und  oft  nur  zu  viel  —  allen  zugänglich.  Unbedingt 
aber  ein  Muster  der  Anastell  ungs weise  ancb  nach  dieser  Eichtang 
der  liebenswürdig  zuvorkommenden  Belehrung  hin  bot  dieMüdchen- 
Oewerbeschole  des  rig.  Jungfraaenvereins.  Die  Hingabe  an  ihren 
Beruf,  die  Begeisterung  für  den  Zweck,  dem  sie  diuien,  liat  den 
Damen  auch  auf  dem  ilniea  docli  nenen  Boden  einer  so  grosaw 
OetFentlldikeit  den  richtigen  Weg  gewiesen,  auf  dem  sie  tUr  ihr 
Institut  sicher  ein  stark  erhöhtes  Mass  von  Tbeilnalime  herbei- 
gefBhrt  Ich  brauche  nicht  erstza  erwähnen,  Aems  mh  bei  meinem 
erstmaligen  Beancli  völlig  unbekannt  war  und  blieb,  Nicht  das 
Gleiche  kann  ich  von  meinen  zwei  Besuchen  im  benachbarten 
fiaom  der  Töchtersclinle  berichten.  Das  war  mehr  eine  Wache 
Obers  Bnch  gebeugt,  als  eine  Mitarbeiterin  am  glücken  Ziel.  — 
Der  Mangel  an  kundigen  Personen  mit  freondlichen  Formen,  die 
das  Publicum  fDr  die  ihrer  Obbnt  anvertrant«!  ütgecte  lu  inter- 
essi^en  wissen  oder  dnem  bezeigten  Interesse  eingehender  begegWB, 
scheint  mir  mit  dne  Ursache  des  schwachen  Boanchei  der  Au- 
steilung. 

Eine  andere  Ursaclie  ist  das  oft,  sehr  oft  böse  gewesene 
Wetter,  so  namentlich  zu  Anfang,  wie  ea  auch  zn  Ende  gewesen 
sein  soll.  Aber  beides  reicht  nicht  ans,  den  schwadien  Benich  n 
erklüren.  Denn  mit  Ausnahme  einiger  Sonntage  waren  die  weltw 
Binme  anch  an  sehOnen  Tagen  nidit  geSllt  nnd  nemeDtlicb  tttusdile 
mich  meine  Erwartung,  den  AusatdlnngsplatK  fUr,  dieee^  Sonmer 
smn  abendlichen  Sammelpnnlrt  gestaltet  ta  Anden.  Die  Oolramadn 
des  WOhrmannsohen  Parks  waren  aber  gerade  so  besncht  wie 
sonst.  Es  ist  wol  etwas  an  der  von  scharfen  und  anadanemto 
Beobachtern  der  Ausslellnngssoche  gemachten  Bemerkung :  die  n^t 
grosser  Emphase  anOuglich  von  den  veischiedeoaten  Scbicditei 
unserer  besseren  Gesellachaft,  den  Handwerker  efugeschloBiea, 
befürwortete  Ausstellung  babe,  nachdem  de  ins  Xjeben  gerofea 
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«Orden,  sehf  wenigie  varme  IWnds  gehabt  Bs  sei  eben  m 

veaig  eine  0|)p  oHi  tiun  trabrstnnetuuea,  wla  Sympathie  KU 
fühlen  gewesen,  dagegen  sehr  viel  ZnrDckludtung,  geflIsBentliche 
wie  anbettbsichtigle,  in  jedem  Pall  eine  sehr  Khadlgende,  Und  die 
Zeltnngen  Mtt«n  durch  ilire  ätellangnalime  nnr  niedergegeb«i, 
was  die  gnte,  die  beste  Gesellacbaft  filblt«.  Das  Kind  specifisoh 
rigascber  Liebe  sei  in  diesem  Sommer  nnn  einmal  die  cnltar- 
biat«ri3che  Ausetellnng  gewesen.  —  Ich  komme  auf  diese  sofort, 
Hier  vrill  iüi  nach  meiner  Erfabmog  nar  Jana  WsbTDehmnng  )»■ 
MHgw,  HflUmla,  oatarHeb  am  dritten  Ort,  am  ürtlnil, 
mSsm  Eiaämek  itob  der  Aisatdlnng»  befragt,  enritB  et  sich, 
d>S8  BcUeditweg  die  MHmUstorische  gemeint  wnr.  Belm  Darcb- 
wandern  der  Waggom  der  abendlichen  Strandzüge  hörte  man  die 
Uruppen  dar  in  ihre  Villen  Heimkehrenden  vorzugsweise  vun  der 
cnllnrhiBtoriechen  Ansstdlimg  reden;  die  gewerbliche  war  vun  den 
schon  EnnUdeten  häufig  aufgegeben  oder  nur  mit  karzen  Stunden 
bedacht.  Bei  der  längeren  Ditaer  dereelben  schob  mnn  den  ernten 
□der  AwAi  den  wiederholten  Besuch  noch  hinaus  und  mag  dann 
haatig  nicht  dazn  gekommen  »ein.  Mit  AuBDshme  der  in  mehr  als 
einer  Hinsicht  unSUIligen  Artikel,  denen  dai^  <Etig.  Tagesb1.>  seine 
SfiMten  geäffoet,  kann  ich  aber,  soweit  meine  beschränkte  Kenntnis 
der  jourariisÜBchen  ThHtigkeit  dieses  Sommein  reicht,  nicht  finrteii, 
dass  die  Presse  nnr,  so  za  sagen,  nothgedmngen  das  ihrige  gi^than. 
Die  mitgenommenen  Bericht«  der  •Kig.  Ztg.t  liHbe  idi  hier  in 
grosser  Bnhe  und  mit  vielem  Vereinigen  geicsen  ;  tlio  Textiliuilnslrie, 
die  Chemikalien,  die  i'ranen arbeiten  /^c.  &c.  sind  nicht  nnr  mit 
Toller  Saobkenntnia,  sondern  mit  Interesse  und  sehr  hllbsch  und 
sar  ADBcbsn  lockend  geschriebai.  Haben  sie  diesen  Erfolg  ni^t 
ernyigea,  so  liegt  das  an  FnbUcBBi,  das  in  der  growen  HebrsnU 
der  Preduosetes  wie  der  Consomeoten  rieh  eben  noeh  nicht  ait 
für  eise  naeb  jeder  Bichtang  beledigende  Oewerbeansstellnng 
erwiesen  hat.  Das  kann  aber  nidit  befremden,  sondern  war  nis 
selbstTerstftndlich  rorauBiontcui,  Denn  die  Apat^e,  der  SoUen- 
drian  dea  Gros  der  tiewettetrdbenden,  die  geringen  Ansprache 
der  Masse  äes  PabUNunB  an  geUnterten  Gleschmack  nnd  Gomfort 
sollten  durch  die  Aasst^llung  zD  heben  versucht  werden,  Ware 
das  Verständnis  für  die  Mangel  auf  diesem  Gebiet  ein  allgemeines, 
sehnt«  nun  in  der  BrkesntB»  dersdben  sich  nach  ihrer  Abhilfe  — 
im,  tan  wäre  üm  Oewerteansstellnng  znr  Belekrniig  iMtA 
erfbrAn'Uch  getremn,  dann  hatte' dw  Cfftirt  fWclt  mteto  uebuboK 
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seine  ei^en  Wege  zur  Befriedigung  gesucht;  dann  hitte  eine 
AuBstellnag  nnr  imter  dem  Gesichtspnokt  des  CoDouiTeDianterneh- 
mens  ihiea  Knn,  Aller  wir  baben  ja  doeh  nur  den  erstes  jflätr 
goglBoben  CaiBOB  mm  Besten  wdter  Kreise  eröf&ten  vollen,  und 
da  kSnnen  nach  seioem  Abschloss  auch  nur  die  Torger&dtteren 
aus  dem  GesammlimblicHm,  (Iii*  anlion  etwas  mitbrachten,  ihm 
Vüllftn  XuIki-[i  (iaiHiw  ^'rvcni-ii  iahfii.  In  ,Ue  anderen  ist  boffent 
lieh  ein  Keim  ;'i'lrt,'i  \vk:  writ  in-  ^kh  entwickeln,  wie  weit  er 
vielleicht  gar  Pl'roiifieiRei-  liefeni  wiiil  fiir  eiitfenit  aurllckgebliebeae 
wilde  Stamme,  das  werden  wir  spACer  wahrnehmen,  bei  einem 
zweiten  Coisns,  der  sich  Tielleicbt  anf  weniger  FOcher,  auf  tinen 
kleineren  Kreis  beschranken  mag,  je  naoMem  die  gemachten  Erhh- 
mögen  gesichtet  und  die  Resultate  ans  ümen  gezogen  werden.  Die 
nntemehmnr,  Leiter  nnd  Gehilfen  der  Gewerheaasstelloog  und  in 
reinem,  hohem  Idealismus  ta  ihr  Werk  gegangen ;  dooh  stellt  dieaea 
Werk  in  seinem  Werdegange  und  in  sdoer  Erscheinang  vollends 
sich  so  sehr  verquickt  mit  dem  alles  bdierrschemlen  Realismus 
unserer  Tage  dar,  ja  i^elbst  der  Uateriallamns  derNollieii  tritt  in 
ilim  unabwendbar  so  stark  mit  hervor,  dass  der  ideale  Kern  and 
Zweck  desselben  ]eii:lit  in  den  Hintergrund  des  Sewusstseins  ver- 
sinkt gerade  bei  den  Individuen,  ilie  emster  eni[ilin(len,  aber  nicht 
allseitig  und  stets  ilire  tiei!anken  zusammenhalte]].  Ich  meine 
nicht  weit  abzuirreti.  wenn  ich  in  solcher  •Zurstreutlieit>,  solchem 
Mangel  au  atrauimer  Besüi]ne]il]eit  aiicli  ein  Mütiv  dei'  Theilnahm- 
losigkeit  gegenüber  der  üewerbeausstoUuiig  m  sehen  glaube.  Denn 
an  der  Zugkraft  des  Idealismus,  wo  er  i]aRkt  und  i'ein  als  solcher 
sich  geltend  macht,  [ulilt  es,  das  ist  glänzend  ui-wie.?en.  bei  uns 
nicht.  Und  in  dieser  jetzt  gaiw  verKugsweige  eLlitbcinli;ii.  weil  so 
unerwarteten  Erfahruns.  die  nicht  verleiden  wird  imck  nin:i'  Iii;;» 
lliliuus  ilire  Wirkung  zu  üben,  bin  icli  sicher,  das»  ki.'iner  vun  uns 
Garanten  der  Gewerheausstellung  ein  Wovt  darüber  verlieren 
wird,  seine  muthmasslichen  ca.  45  pGt.  künftiger  allgemeiner  BUthe 
nnserefi  piDTündelleo  Gewerbes  tbatsdchlieh  zn  opfern. 

Jenen  Erweis  für  die  noch  hei  nos  vorhandene  Zugkraft  des 
reinen  Idealismus  l]at  die  rigaer  cnlturhistorischa 
Ausstellung  erbracht.  So  lebhaft  sie  die  rigasehe  Tageapresae 
aucli  beschäftigte,  es  ist  nirgend  schitner  ausgedrückt,  was  sie 
sachlich  bot  und  gemllthlich  anregte,  und  könnte  kann  fichQnerai 
Ansdrook  finden  als  im  BegrOssongsartikel  dar  <Ztg.  f.  Bk  o.  L.> 
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vom  XMffamqistage,  dam  8.  Jud  (Nr.  138),  den  ich  deshalb  hier 

eiiinitttckea  mir  erlaube. 

«Bs  werden  Lente  kommen  nnd  s^fen :  »Seht  jetzt  unBere 
prächtigen  neaea  Anlagen  mit  ihrem  üppigen  jungen  Laube 
und  ihren  Frehlinpblftthen  und  dem  spiegelnden  Wasser,  ein- 
gebast  von  der  langen  Reihe  herrlicher  neuer  Fai^aden.  Das 
ist  Rigas  Schmuck  und  Stölzl  Und  gelit  daim  dun:li  die  leicht 
ans  dem  Nichts  geschaSenbn  Festhallen  unserer  Ansstellmig 
tmd  erkennt  mit  Freude  an  der  bunten  Manqigfoltigkeit  nUti- 
Hcber  BraeognisBe,  via  ptSohtlg  und  reidi  unser  hentigas  Riga 

-  m  tüaSea  Jitäse.  Da  ist  Xisben  und  Oennas,  da  ist  Enft  nnd 
und  Bewegangl  Aber  was  soll  uns  der  aaQ^ehftnfte  TrOdelknm 
längst  nntergegangener  Qesehlechter  ?  Was  haben  wir  von  den 
gesammelten  Raritäten  TerscboUeaer  Zmt«n?  Mögen  doch  die 
Todteu  i\wB  Todten  begrabenli 

•So  stellt  sich  trotzend  an  die  Schwelle  der  rigaer  cnltnr- 
histoiischen  Ansstollung  ilaa  gute  Retht  des  Heute,  und  es  wird 
viele  geben,  die,  auf  dieses  Hecht  gestatzt,  au  jener  Schwelle 
aohsalxookraid  vorllbergelien.  Und  doch  wüten  wir  arm,  wenn' 
wir  nichts  hätten  und  schätzten,  ata  was  jeder  nene  Tag  uns 
bringt  und  wieder  nimmt.  Nshen  die  heitere  Welt  des  GensBsea, 
neben  die  vielgestaltigen  Formen  der  Gegenwart,  an  den«  die 
grosse  Menge  sich  genügen  lasst,  tritt  f%r  jeden  Denkenden  mit 
gluchem  Rechte,  dem  tieferen  GemDth  nnentbahrlicb,  der  ernste 
Rdchtham  der  Qeschichte.  Wie  wir  sind,  das  ist  jalücht 
gesehen  imd  geet^^t,  tmd  es  Ist  oft  herzlich  schlecht;  aber  wir 
b^nifon  uns  erat,  warn  wir  mit  tieferem  Interesse  zu  erkamen 
soeben,  vle  wir  zn  dem  w  u  r  d  es ,  was  wir  sind.  Der  kräf- 
tigen Fhantaide  wird  die  Uescbichte  lebendig  aoi  den  Zeng- 
nisaen  der  Zeitgenossen  ;  munittelboier  aber  nnd  eindrlngllefaer 
spricht  die  alte  Zeit  zu  unserem  Bebenden  Ange  dnroh  ihre 
Werke  selbst,  die  sie  uns  hinterlassen  hat.  Das  Ist  es,  was 
wir  vom  heutigen  Tt^  an  füT  kurze  Zeit  wohlgeordnet  In  dem 
hohen  Saal  der  üilde  vereinigt  finden,  nnd  dämm  Sbersdirtiten 
wir  gern  die  Schwelle  dieser  cnltarhistorischen  Ansstellnng,  die 
nns  durch  Bild  und  'Gerith  etaen  lebTrelahen  Blick  thnn  Usst 
in  das  Weeen  nnd  lieben  Alt-Bigas,  d.  h.  in  nnser  ügenes 
früheres  Leben. 

•Da  stehen  die  gewidbtigen  GeschQtxrobre,  mit  denen  die 
webibafte  Stadt  ihre  Feinde  bedrohte,  reich  geschmflckt  mit 
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Schrift  and  Schilderd,  wie  ea  d)a  dnnige  alte  Kett  UeMe.  1)1 
Bebauen  sits  Tergoldeten  Esliineii,  Süd  an  BUd,  von  der  Zeit 
gedunkelt,  die  muk^^cn  ZOga  ao  nndiH  ^renfinten  rlga- 
seliea  BArgera,  MAnow  .nnd  Pranes,  die  mut  hier  im  Segi- 
Dient  »»seil  und  nun  nicht  ohne  leite  Mahnung  auf  den  qttten 
Enlcel  hembaehen.  Hier  glänzt  Ton  den  Gestellen  der  reiche 
aUberscbatz  unserer  alten  stHdtisclieQ  Corporatloiien ;  Bhren- 
gabea  der  QUeder,  PrunkstOcke  der  Feetlafeto,  gUbergetriebene 
Humpen,  PokaJe  und  Becher,  ans  denen  unsare  vtntigeb  Alt- 
vradnea  in  Samt  nnd  SdiensD  manehni  tiafan  Trabk  geOan. 
Wir  aüxn  die  alten  BAstnngen  nsd  WafEta,  Tn>|ldM  tbilea- 
frohen  BOi^ertJinnB,  mancherlei  OerBtb.  wie  es  das  aile  Hans 
hranchte.  masikalisclie  Inslrnraent«,  Folianten  in  Uannscdpt 
und  IJiuck,  ausser  der  Bibel  rtihrend  wenig«  im  Vergleich  mit 
dem  Bllcbemeere  unsere!-  lesefroben  LiteratenMit,  Aus  den 
Artiiiven  sind  die  alten  Urkunden  und  Pai^amefit«  wieder 
aulgetaacht,  auf  denen  Besitz  und  Macht  des  vielg^liederten 
stAdtiscben  Gemeinwesens  ruhte  and  znm  Theil  noch  niht: 
beredte  Zeugen  einer  Zeit,  da  verbiiefbea  Bacht  noch  geachtet 
wurde  und  Zaversielit  gab.  Zachnnngen  and  PlBne  saigeb  una 
£iatbeil[iBg  und  StnaaensOgB  der  nibiiiii  StaA,  In  fittfera 
zeigt  Hch  uns  du  stte  ffigs  wlbit,  so  ngleiali  der  aetoiiBB 
OToSBBtadt,  ohne  Lift  nnd  üieht,  engnmgieaBt  biater  HMem 
und  Thoren  nnd  in  der  Enge  doch  wie  feetgeachla«en  iii  eelbat- 
bewnaater  BHrgerkraft  t 

<Gar  manches  Stfick  dieser  biatoriictien  Anstt^longr  erfreut 
und  bildet  nnser  Ange  an  aiiih  dnidt  aamen  €Uans  mil  die 
gediq^e  Fradit,  oder  dnroh  die  leiBa  Artwlt  und  die  itter- 
tMlmlidi  stilvolle  Form.  AJmt  wir  IttUn»  doeb  iftstA;  kfs' 
iit  äa  niehea  Feld  nicht  filr  die  dtle  Bdundaat,  sODden  Ar 
denkende,  ja  andächtige  Betnulttong.  Wir  werden  slfil  In  uu, 
wo  der  Qdst  der  Vergangenheit  uns  so  inSehtig  mweht.  Btpu 
alte  G«8elilecbter,  unsere  Vorfahren  und  Voriioito,  rtägen  hi 
langen  Bebaaren  aus  dem  Dnnliel  herauf,  und  je  tWer  wir  uns 
an  der  Hand  aller  dieser  stammen  nnd  doch  so  Temehmlicb 
redenden  Denkmüler  in  die  vergessenen  Zeiten  versenken,  nm 
so  Bacber  und  nicbtesagender  erwheint  uns,  was  do«A  sonst 
uns  ganz  in  Anspruch  nahm :  dae  eitle,  Tielgescfttflige  Alttags- 
itSim  niuerer  kuraatlraigen  Gegenwart  Vit  HodBroen,  die 
wir  te  Aigrabüdke  Mi^eben  nnd  Obig  dar  eigenen  LM  eder 
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im  i^imm  Ombm  tmä^e^.  dUnken'  ans  ttti  nod  leicht, 
Bla  vnx  itUee  Todte  begruben  tQr  immer  nod  niehU  mehr  hinter 
nns;  «Jb  ikOnnten  wir  nach  WiUkttr  handaln  und  brancliten 
nichts  in  befrugen  als  nnsereo  eigenen  Sinn  nnd  das  Gebot  der 
Macht.  Ntm  aber  wiid  ea  uub  mit  einem  Schlage  klai'.  wie 
starke  F&den  uns  doch  an  die  VergBngenheit  noch  knüpfen, 
wie  gebnodea  wir  sinü  dureb  Tbut  nnd  Scliuld,  Geltet  und 
Tracbteo  derer,  die  vor  uns  hier  mit  gntem  B«cht  gewaltet 
nnd  bestimmt  haben.  Wir  erkennen,  dass  wir  nichts  Neaes 
u&ngen,  studem  das  wir  nur  focUeUw ;  vir  »tetien  tat  ien 
Solmltam  vielai  Andenr,  die  nm  ihrer  and  nnsBrar  Sache 
willea  gwtiittoi  nnd  gslUtan  Itaben  nnd  denen  wir  Oankbar- 
iaäi  achnlden.  Du  Werit,  da»  vv  hente  unter  den  Händen 
bftbeK,  ist  eina  Erbpeli&f t ,  nnd  wir  konnt^u  dit  entäten 
PfiicÜsn  dieser  Erbechaft  nicht  verlenguen.  Wir  können  niclit 
nach  WillkOr  bandeln,  Bondem  unr  imcli  der  Treue,  die  der 
Gtundsng  sittlicher  Manuesnatur  und  die  alleinige  Uewaiir 
gwnndw  Uli  dftneriiailer  Entwickeluug  ist. 

cNicht  der  ist  frei,  der  alle  Bunde  lachend  nerreiBst, 
sondern  der  seine  SBlbatsncht  in  B»nden  zu  halten  weiss  nnd 
die  awig  bet^cbtigten  Bude  ans  eigener  Wahl  in  seinen  Willen 
agfbimnt.  Ans  den  nmstsu  Geilaiiken,  die  der  Anbliclc  der 
historiscbSD  Ueberreate  natbwendig  in  uus  weckt,  qnillt  nns  eo 
mletlt  das  Uefllhl,  weiches  im  Jetztleljeuden  ganz  abbanden 
geluiwwn  Ell  sein  scheint:  das  starke  Gefühl  der  Pietät. 
Von  der  heotjgen  Generation  meinen  die  Einen,  da  sie  die 
Hand  nm  Pfluge  hUten,  so  durften  sie  nicht  rUcltwtLrts  schaneu ; 
sbtf  sie  Tnrgeasen,  dass  ohne  Liebe  nichts  gedeiht  und  dass  es 
niebb  edel  ist,  die  wL^jeriebeDsn  Uttadidter  md  MitlOavftr 
Mt  dem  überiie&rten  Ooltorweik  einbcb  todt  tön  m  luien. 
Di»  Aaäena  frolUcb,  die  Allemenesten  nnd  AUerrordersten, 
batwn  die  Tergangenlieft  TSllig  qnittirt ;  froh,  die  ganze  BUrde 
nntieaiwmer  Geduken  und  Ennnemngen  von  sich  gefrorfbn  aa 
kftbeB,  Bdiwimioea  eis  stolx  im  Strome  ihrer  phantastiechen  Hoff- 
nungen oder  selbstsilehtigen  Genosse.  Aber  auch  flir  sie  wiid 
der  log  Itonunen,  wo  sie  erkennen,  was  es  heisst,  keineit  Boden 
Wtw  den  JGttssen  in  haben.  Vielleiobt  wird  den  Einen  oder 
den  Anderen  von  diesNi,  den  etwa  die  Neugier  In  die  Ans» 
sleUnng  treibt,  der  sellaame  Geist,  der  ans  dem  alten  TrOdel- 
Kram  sdOnt,  «s  diese  Lehre  mahnen. 


Ans  der  Pente. 


'     (ünsere  Qesellpchaft  Ar  Gescliicbta  nnd  Alterthomskande, 
auB  deren  Initiative   dies  pntrfotiacbe  ünternetuaen  hervor- 
gegangen ist  und  alle  die  MSoner,  die  der  Sache  ihren  Pleiss 
und  ihre  Liebe  geopfert  haben ,  werden  ihre  Arbdt  nicht 
nmsonst  gethan  haben.  Freilich  ist  nicht  anzunehmen,  daas 
sich  daa  grosse  Fubliciim  —  trotz  des  mannigfachen  ernsten 
Interesses,  das  Iiier  gebiiten  wird,  —  in  die  stillen  Ränme 
dränge;  die  Leiter  und  Förderer  des  üntemehmens  werden 
den  idealen  Oedanken,  der  demselben  zu  Grunde  li^,  der 
Hasse  nicht  an&wjngen.  Sie  ^rissen,  dass  ma  nicht  ffir  die 
Tielen  gearbeitet  haben,  sondern  fDr  die  Wenigen.  Aber  in 
manches  empAngÜche  GemBth  vrerdeo  sie  gnte  Keime  l^n, 
manchen  anfmerhsam  mai:hen  and  ans  dem  Hintrüiimen  wecken; 
auch  in  einer  kleiiieu  Gemeinde  den  liistfjvisctu':!  Sinn  belebl, 
^  Liebe  znni  Hpiniisch«!!  nnd  das  Gefillil   di^r  PLCtitt  neu 
entfacht  zn  haben,  ist  Lohn,  der  i-eicldicli  lohnt.    Hier  gebt 
die  Wirkang  nicht  ins  Weite,  sondern  ins  Tiefe-,  die  Fracht 
bleibt  nicht  aus.  sie  reift  in  der  Stüle.   Und  dann,  wir  irlssena 
ja:  durch  die  Wenigen  ist  allezdt  mehr  geschaffen  worden  üb 
durch  die  Vielen. > 
Der  Leser  lindet  hier  in  allem  bo  sehr  meine  Offensten  An- 
schanungeii  wieder,  dass  ich  nichts  ttlnznztuetsen  habe  als  das 
Zeagnis  meiner  Freude,  in  der  talentvollen  Redaction  durch  die 
Macht  der  Verhältnisse  eine  Mitarheilerin  gleicher  Richtung  ge- 
wonnen zu  haben.    Doch  zu  ergiinzi'n  hnhc  icli,  dass  die  hier  am 
ersten  Tage  ausgedrückten  Kmplinrtiiuiäeii  Gemeingut  geworden  zu 
sein  scheinen,  nnd  zu  berichtigen  die  auch  von  den  anermDdlichen 
Unternehmern  getheilte  BesigoaUon:  es  sei  nur  für  die  Wenigen 
gearbdtet  worden.  Das  grosse  Fnhlicam  drängte  sich  tbatsOehllch 
in  die  nie  still  werdenden  BStune,  ohne  Unterschied  der  Nationv 
litat  und  des  Standes  ;  einfache  Vorstadtnissen  nnd  achlichte  let- 
tische Familien  xahlteji  ihren  halbeii  Kübel  pro  Eopf,  ihr  aUea 
Riga  sich  anzuschauea.   Worauf  mein  Streben  geht,  nns^  Ver- 
gangenbeit  nns  lebendig  greifbar  zu  gestalten:  hier  sah  ich  es 
erfOllt  durch  andere  Mitte!.   Fllr  diese  Mitarbeit  mid  für  den  mir 
seibat  verliehenen  Genuss,  der  in  der  Bilderreibe  rigascher  and 
livlHndlscher  Perstialicbkeiten  gipfelte,  den  MInnem,  die  das  Wetfc 
geschaffen,  meinen  wannen  Dankl 

So  viel  ttber  diese  Ansstellnng  geschrieben,  es  liesae  sich 
ttocb  sehr  viel  sagen.  Aber  daxn  ist  auch  spU«r  Zeit  an  der 
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Hand  riei'  Eriimeiiiug  und  des  ausgezeiclmbten  Kiit»lagii.  Ob  sie 
Frucht  tragen  wird,  die  Ansslelliuig?  Ohne  Zweifel.  War  doch 
dsET  Iietzte,  was  ich  in  diesem  reichen  Sominer  in  der  Vaterstadt 
eTle1>te,  die  eiste  Beratliang;  aber  die  ReslaoratiDn  der  DomldFclie, 
nnd  die  Entsclieidnng  ist  in  grossartigem  ESnne  anagefoUen,  Sind 
die  Gedanken,  die  die  cnltuihiBtoriiche  AuBStellnng  gegeben,  denn 
etn-n  liierhei  Dicht  massgebend  gewesen  ? 

Fr.  ß. 
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tun  die  anafBhrllche,  mtlheTollfl  and  dtuikensweitiie 
Arbeit  Ä.  Hasaelblatts,  die  vor  bald  einem  Jtihre  in  (Uesen  Heften 
veraffentliclit  worden,  ii^endvie  aozagreifen  oder  polemisirend  zu 
kriliiiiien,  ergreil'e  icli  in  den  reicfalicb  rorhandeuen  Maueatonilen 
eines  Areiisburgev  BadelebenB  die  Feder,  sondern  nur  um  önigeg 
weitere  histonscIiB  Material  der  bezeichneten  gründliohen  Studie 
MnzDzufOgen  und  um  als  pmktiBcher  Jfiger,  dam  äaa  Treiben  und 
Leben  der  Wälfe  nicht  ganz  fremd  ist,  directe  Vorschlage  zur 
deflnitiven,  aber  leider  In  8—4  Kreiitea,  der  Einwanderang  aus 
dem  Osten  halber,  stets  nur  relativ  bleibenden  Vemicl)tnng  zu 
machen. 

Es  TTSre  «ehr  w  linschens werth ,  wenn  von  veracbiedenen 
Sdten  bezUgliche  Beitrage  und  iminentlicli  pvnktisclie  AusrottEnga- 
projecte  veruli'ciitliijlit  wunloii.  Jlas  ki>iuite  für  die  Zukunft  Slate- 
rial  zu  einem  «twiiigen  grus^erfn  HiimindwcrkL'  i!i'gcl)i.'ii,  wurde  die 
leidige,  unsere  inudeme  Zeit  bete  hau  leiidf,  WuUsliiige  klaren  nnd 
vielleicht  schliesslich  massgebende  Üescidilsse  von  Üben  her  er- 
nlrlEsn,  an  deren  Hand  danni  mit  vollem  Emst  nnd  patriotiutber 
Energie  die  mOglidist  radicale  Änarottung  des  grauen  BBubera 
&cüsch  erzielt  nerden  könnte. 

Wir  haben  ohne  Zweifel  in  allen  {iegendcn  nnsei-er  l'riiviiiz 
tuciitige  .Inger  nnd  opfertShlge  Patnjiiiii.  ikneii  Acii-iTniigpii  uIht 
das  Viirliegende  sehr  nützlich  sein  wiinlun.  W'k  Ihilu  n  i<ln  gi>- 
wiss  auch  noch  so  manches  nQdurchmustei  teUuUiU'diiv,  so  niandies 
vergilbte,  seit  vielen  I^Kcnnieu  angelesene  Papier,  dessen  liierlier 
bezUglieher  Inhalt  dnrch  •Druck»  der  Vergessenheit  und  dem 
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Moder  za  entreiesen  nicht  nur  intaresssiit,  sondern  aneh  vlxm- 
achaftlich  werthToU  sein  durfte. 

Herr  Arnold  Hasselblau  hat  sehr  zeUgernftBe  die  oflb» 
Wände  der  Wol&frage  in  Flosa  zu  bringen  yetstanden,  die  HAapt 

arbeit,  den  G-rundstook  geliefert.  Sich  aDschliessende  sacbllche 
Beitrage  und  durchdachte  Vorschlage  znr  erläsenden  That  konnten 
wesentliche  Erganztmgeii  abgeben,  wurden  die  ikeimende  Frueht> 
zur  erwUnscIiten  ^ife  bringen,  —  Aas  den  publicirten  Anschau- 
nrgen  and  Propositionen  gebildeter  und  erfahrener  Jager  IBseta 
sich  daon,  hoffentlich  nicht  allzu  spat,  gut  aanehmbar,  mit  <Hand 
and  Fnasi  richtig  versehen,  der  nothwendige  Schiassantrag  an  den 
Landtag  resp.  die  Staatsregiemag,  das  letzte  Ziel  derartiger  be- 
VDSSt  gemeinnützig  anregender,  in  gedrncfcten  Vorlagen  fonnn* 
lirter  Ideai. 


Der  tVr  die  Cultnrgeschicbte  Livlands  wertbvolle  Aul^tz  in 
der  <Balt.  Monatsschrift •  Bd.  2!l  verlegt  anf  p.  673  irrthömlicher- 
weise  die  liüliesten  Änoi-dnungen  und  Massregeln  gegen  die  da- 
mals brennende  Wolfsnoth  anf  angeführter  Omndlsge  des  <MaT. 
Sldd^Leht>  fttr  Livland  erst  in  die  Jahre  1807  oder  1808,  wtis 
md  der  UvlUdiBche  Ltuidtag  schon  im  Jahre  1789  fltr  die  HH- 
tnng  jonger  WBIfb  eine  Prlmie  Instimmt  bitte  und  bernta  am 
38.  April  1804  snb  Nr.  1970  ein  gednickter  BefiAl  aas  der  Uvl'. 
Goav  .-Regierung  an  die  Kirchenvorstdier  e^angen  war,  welchw 
verordnete,  dass  zur  Vermindening,  wo  möglieliat  Ansrottnng  der 
Wttlfe  eine  jahrlich  zo  wiederholende  "Wol^agd  nnd  Anftuchnng 
der  Wolibneater  and  zwar  am  16,  oder  15,  Mai  (nicht  am  Sonn- 
tage) zur  Vermeidung  einer  Pen  von  10  Rbl.  zam  Besten  des 
Collegil  atigemeiner  FQrsorge  abgehalten  werden  milsste,  wobei 
von  jedem  Qute  vom  Haken  G  Menschen  zu  Fnss  gestellt  weiden 
soUtoi  und  tjemandi  die  Dirigining  dieser  Jagd  zu  aberaehmen 
haben  würde.  —  — 

•Auch  haben  die  Herren  Eirchenvorsteher  die  YeranstaUnng 
zu  treifen,  dsss  die  Bauerschafl  zur  Anfsucluing  und  Zei-stömng 
der  Wolfsnester  aufgemuntert  weiile,  nesnep;('n  ibneii  bekannt  ZB 
machen  ist,  dass  sie,  einer  auf  dem  Ijiiinlt.agi!  va)ii  Jahre  17H9 
getroffenen  Abmachung  znfolge,  fUr  jeden  jungen  Wolf,  den  sie 
einliefen),  dne  Främie  von  30  Copeken  vAi  dem  Ontsbesitzer  er- 
halten sollen ;  Oberdem  anch  noch  vom  Collogio  der  nllgemrinea 
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FarBorg:e  fUr  jedes  Jahr  3  Prämien  Ton  20,  15  und  10  Babel  fBr 
die  Banerschait  deijenigen  3  Güter  in  Liefland,  welche  nach 
dem  Zengnisse  der  Kirchen  Vorsteher  die  maisten  jungen  Wölfe 
geUdtet  haben,  aasgeseCzt  worden  ist. 

I  Die  Kirchenvorsteher'  haben  dies  Rescript  circnliren  zu  lassen 
Dnd  jftlirlich  xa  berichten  Aber  den  Erfolg  der  Jagd,  die  ZM  der 
von  der  ^seinen  ODtem  eangelieferten  Wälfe  nnd  aber  diq'enigen, 
welche  sich  der  Stellung:  der  Menschen  zur  Jagd  entzogen.! 

Li  dm  Jataea  1807  oder  IBOS  scheint  im  Widersprach  m 
A.  Hasaelblatts  Angaben  oder  vtelmehr  de*  genannten  estnischen 
Blattes  keinerlei  auf  die  Wolf^agden  bosOglfcher  Erlass  ergangen 
zn  sein,  sondern  erst  im  Mäi'z  1810  ersdden  nachBlehende  Yer- 
ovrtiuins  sab  Xr.  -HiL'  l : 

^H>'i'elil  Sr.  K  .M.  <l>'~  StllistherrBcbets  alter Benssen  au  der 
Li  e  n  ii  n  d  i  11  G n u v ernemen ts-Eegier ang  zn 
je<iennanniglit^lien  WisseuschalL. 

cla  Jahre  1801  veranlasste  der  Schaden,  welchen  die  Wfilfe 
an  mehreren  Orten  gethan,  dass  za  ihrer  Temindening  nnd  wo 
mOgtreh  Aserottnng  idne  allgemeine,  jährlich  in  wiederholende 
Wolt^agd  und  Anfeuchnng  der  Wolfsnester  auf  den  lö.  Mal  jeden 
Jahres,  wenn  dieser  Tag  nicltl  auf  einen  Saiinteg  fikllt,  bestimmt 
wurde. 

■Späterhin  und  zivai'  niittelat  Publication  der  Jjiefl.  Gouv.- 
Rcgierune  vnin  l'ü.  Octobar  l^^O^  \\:u\\  die  \'crfertigung  der  Wolfs- 
netze und  die  .liigd  mit  liPiiSffliii'ii  im  Wiiitir  um  an  mehr  allen 
Höfen  und  Bauei-sc hatten  emiifulilcn.  als  bei  der  um  15.  Mai  jeden 
Jahres  2U  veranstaltenden  Jagd  es  hauptsächlich  nur  auf  die  Auf- 
anohong  der  Wulfen eatar  und  die  Vertilgung  der  jungen  Wölfe 
abgesehen  war,  man  aber  auch  auf  die  Vennfnderung  der  allen 
weife  Bedacht  zn  nehmen  Imtte  and  gegen  diese  die  Jagd  mit 
Wnlfsnelzen  am  vnrth ei lliaf testen  tii'fiinili;»  wniileii  «vii.  —  Die 
über  die  Wglfsjagd  jiiliilicli  i'iiiüL'C.iii^'un-ii  liiiii-ht«  haben  den 
Nntzeii  dersellien  erwitsen ;  wieivul  si  Hiii,v  uliiJi  nicht  ilberall 
mit  dem  Erfolg  ami  der  'i'liatigknit  vtTaiislaltet  wonlen  find,  als  sich 
von  einer  ao  allgemeinen  nützlichen  Anordnung  ventprechen  Hess. 
Me  Verfertigung  der  Wolfenetze  ist  aber  fast  überall  untcriiliä>en, 
M>  sehr  BOch  Ton  der  Obrigkeit  dazu  aufgemDuterC  worden  war 
nnd  so  belohnend  die  Jagd  mit  denselben  hatte  werden  mUsaen. 

•Neuere  traurige  Vorfalle  haben  erwiesen,  dass  eine  alljShr- 
lirhe  Wolf^Hgd  nicht  hinreichend  ist,  diese  so  schadliclwn  Sanb- 
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tbiäre  betrachtllcli  za  Tennlndem,  gestihndge  denn  ansznrotten ; 
nnd  eben  diese  VorSlIle  venmlaasen  die  Iiied.  Gour.-BeglenuiE; 
nicht  nnr  die  alljahrliclien  Wolf^ngdeu  im  Maimonat  aufs  neue 
jetzt  wiederam,  zur  Venneidnng'  der  bereits  bekannten  Strafen, 
Anis  ernstUchste  vorzosclireiben,  sonilein  aucb  ilie  bisliei'  den  Gnts- 
besitiem  und  Baiiersüliiifteii  em|itulileiie  Verlöitigims  der  Wolö- 
netze  and  die  mit  deiiselben  den  Höfen  uiiJ  iJaueiBcliaftea 

nnnmelir  zur  streiigBtBii  Pllitlit  zh  niscbeii, 

<In  dieser  Einsicht  verordnet  die  Ltefl.  Uenv.-Begiernng ; 

<I)  Jeder  Banemirth  soll  10  Faden  solcher  Wol&netze,  der 
Hof  aber  eben  so  viel  als  seine  ganze  Banersohaft  verfertigen 
lassen.  —  Diese  Netze  sind  bis  zum  1.  Dec.  d.  J.  Uberall  zn  ver> 
fertigen  und  hat  jedes  Gut  bis  zum  ll>.  Dee,  d.  J.  die  Nacliricht 
rlmlbei-,  liasa  aolclws  gcsclielieu,  seineui  Kirclienvuisteber  bei  j  Rbl. 
Pün,  clie  HH.  Ivirctienvorslelier  lirtbeii  iibür  den  Bericht  über  ilie 
ErtUUuug  dieses  Befehls  von  Seiten  aller  Güter  ihres  Kirchspiels 
der  Liefl.  Gouv.-Regieriuig  bis  zum  24.  Dec.  d.  J,  bei  10  Rbl.  Pön 
elnzaseudeii. 

i2)  Bei  Anstellung  dieser  Netzjagdeu  mässeu  mehrffl^  be- 
nachbarte Gilter,  nach  Mossgabe  ihrer  GrGsse,  znsammentreten. 
Ditt  Anordnang  bierzn  wird  den  HE.  EirohenTorstehent  Aber* 
tragen,  ffie  bä  ihrer- Kenntnis  von  der  Lage  der  Omer  dies  am 
besten  zu  bewerkstelligen  wissen  werden. 

<:i)  In  jedem  Kirchspiele  müssen  simmtltche  Güter  wenig- 
stens zweimal  in  Jedem  Monate  eine  solche  Netzjagd  ver- 
anstalten. Das  Gnt,  welches  sich  hierbei  sAumig  bezeigt,  ist  in 
den  jahrlich  annoch  Sher  diese  NetiOagden  ^osendenden  Berichten 
speciell  m  benennen,  damit  es  in  Anleitnng  der  Pnblication  vom 
25.  OcL  L804  znr'  Verantwortung  darDber  gezogen  werden  könne. 

<4]  Indenen  nach  der  Fublication  vom  2b.  Oct.  1804  im  Uai- 
nonat  Jeden  Jahres  von  den  Gütern  an  die  HH,  Kirchen  Vorsteher 
und  von  diesen  wiwienuii  an  ilic  (iüiiv.-lle^ieiims-  zu  ei-stat- 

tendan  Berichten  ist  besomlei's  anznzeijjen,  v/'k  v\<;\  alt«  Wijlfe  im 
abgewichenen  Winter  durch  die  angestellten  Netzjagden  ei'legt 
worden  sind,  und  die  Qouv.-Reglernng  behalt  sich  vor,  auch  den 
Bauerschailen  deijenigm  Güter,  deren  angestellte  Netijagden  von 
vorzUgliehem  Erfolge  gewesen,  verh^tniEmftBsige  Frlmlen  in  er- 
theilen, 

<&)  FOr  die  genane  Erfllllung  dieser  Änordunngnn  von  Seiten 
der  BanerHcbaft  eines  jeden  Gnies  ist  das  Qutsgmelit  und  von 
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BBiH'ii  dfs  !!ul"(fs  (lisv  H'tt  M'lbht.  vPv:tnrwovÜi<:li  und  wird  im 
Liitsi-lassiiiigslal!«  zur  stienijstwi  Rccliensütiaft  t^ez'if^en  WPnlen,  — 
Zu  den  HH.  Kivclieiivorsleliern  liegt  die  Liotl.  Gouv,-Kp^,  aber 
das  \  ertranen.  dass  sell>ige  mit  disv  voll  ilineii  ufter  bewiesenen 
Bereitwilligkeit  den  ilinen  hier  gegebenen  AaCtragen  sich  unter- 
ziehen und  ia  einer  Angelegenliut,  die  zom  Besten  des  Landeg, 
znr  Slchemng  des  Eigentlnuas  der  MDWotmer  und  zur  Abwendung 
solcher  traanger  Ereignisse,  die  selost  das  Leben  der  Menschen 
betroffen  hahen.  tliiltig  niilwuken  und  sich  die  Beloliniing  erwerben 
wei-den.  die  das  Ifewiisslsi'm  piIilMIpv  PHirlit  ^ewlthrt. 

•  Die  Art.  wif.'  (iie  ^.tilisiielzi'  /.u  vtM-rerügeu  sind  und  mit 
denselben  die  -rngd  angestellt  wei-den  niiisse.  ist  in  der  Beilage 
angefnlirt  wonleii.  , 

.Dieses  Patent  ist  sowol  in  deutscher  als  in  den  Landes- 
sprachen nn  dreien  Sonntagen  in  den  Kirchen  auf  dem  Lande  zn 
publiciren  und  sodann  Yon  Hof  zn  Hof  hemmanaenden  nnd  auf 
jedem  Gute  den  Gutsnchtem  noctmulB  lor  genwesten  fietbtgang 
bekannt  zn  machen. 

Riga  Sdiloss,  am  '24.  Marz  ISIO. 

J.  V.  Kepiett,   G.  üchwaitz,    O.  v.  Rtckuiann. 

-Anzeige 

wie  Wolfsnetze  zu  verfertigen  und  mit  aethigeii  die  Jagd  HDEIUlellMi. 

■Ein  WoU^nelx  rnnss  26  bis  80  Faden  lang  Hin,  das  Garn 
dua  von  gebedielteni  Hanf  gemacht  werden  und  6  znsunmen- 
gedrehte  GamlMen  enthalten,  die  zusammen  die  Dicke  eines  Feder- 
kiels haben.  Die  Maschen  oder  Augen  wrrrlt'n  iiis  (Quadrat  ß  Zoll 
lang  und  ä  Zoll  bifit  ^fiii;u:lLl.  und  lUc;  Xiilic  wild  -2^  solcher 
Maschen  hoch,  ihuiul  i-ri  ilrci  lOllcn  liocl]  J^*^l'■llt  weiii"ii  kann  und 
dennoch  hiiilaiigliili  sulilalf  ist,  damit  der  Woll'  sii.'li  dann  ver- 
wickeln küiino.  Die  Sliicke  müssen  last  dan  nies  dick,  Garnfildeti 
Btai'k  und  gleichfalls  von  gutem  gehecheltem  Hanf  sein.  Die 
Obe^-  und  Unterstricke  an  jedem  Ende,  welche  dem  Ji'etze  etwa 
zwei  Faden  vorgehen,  werden  an  den  Haken  und  dessen  Heftel 
fest  angeschlingt,  die  Haken  und  Heftel  aber  von  hartem  festem 
Holl  gemacht  und  oben  mit  dsenen  Bingen  beschlageo. 

«Die  Jagd  mit  diesen  Netnen  ist  im  Winter  anzuatellai.  In 
der  Gegend,  wo  man  Wölfe  vennnthet,  legt  man  ein  Aas  ans, 
bsmratt,  ob  Bie  davon  gefressen,  und  sncht  sie  dann  bei  frischem 
$chnee  nach  der  Spar  da,  va  sie  Im  Walde  liegen,  doinkreism. 
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Hierauf  stellt  niui  auf  die  eine  Hfilfte  in  eiuem  'lialben  Cirkel 

Wolfsnetze  unil  Sckiltzeu.  uiiil  von  i\er  entgegengesetzten  Seite 
jsgeu  die  Tieilei-.  wddui  ibL^iiTalls  einen  liHlben  Cirkel  lurmiren 
miläsen.  die  Wolle  bia  zu  Isiilzi^ii, 

i^iclit  weit  villi  iku  ^etKl;n,  und  zwar  innerhalb  der- 
selben, müssen  die  eogenannten  Piken,  oder  Knittel-Kerle,  weiche 
sich  verstpckt  Imlteii.  stehe»,  den  ankoninieiiden  Weit  mit  Gewalt 
ins  Netz  treiben  und  ilin  dann  tödten.  Im  entgegengesetzten 
Falle  gellt  der  Wolf,  besonders  der  alte,  nicht  ms  Netz,  sondern 
sdiUgt  sich  znrttck  durch  die  Tr^wr. 

^  fiäem  BecretlT  Sda.* 

Die  naoh  dieser  Anleitung  betnebeueu  Netzjagden  Iiaben 
etwa  40  Jahre  hindurch  gat^Eifolge  gehabt.  Noch  vor  ca.  30 
Jahren  wurden  z,  B,  im  Burtnecksciieu  und  Trikntenschen  Kirch- 
spiela  Netztreibiagden  mit  stets  glänzenden  Resultaten  geübt. 

Probalum  esl!  Ich  habe  ulntrst  ver  drei  und  vier  .lahreu  in 
Trikateii  derartige  Jagden,  in  Ei-mangelung  der  Wolle,  äuf  t  ilclise 
mit  den  alten,  gnt  coiiservirten  WuHsiietzen  selir  correct  und  amü- 
Bant  erfolgreich  anstilliren  sehen. 

Femer  wurde  uiter  dem  10.  September  desselben  Jahres  siib 
Nr.  6679  wiederum  ein  auf  die  BefetQe  vom  März  d.  J.  bezug- 
nelimender,  ausfSbiiicher  Erlasa  pablunrt,  welcher  unter  anderem, 
die  schlechte  Hanfemte  anno  ISIO  berficksicJitigeiid.  die  Lange 
der  vorschnftmässigen  Wolfsnetze  auf  die  Hälfte  herabsetzt  and 
pro  Haken  Bauerland  nur  ein  StUek  Netz  geliefert  verlangt ;  im 
übrigen  über  mit  gleichem  Ernste  in  wannen  Worten  und  mit 
grosser  NachdrQcklichkeit  alles  EmpfoUene  nochmals  dnschftrft,  mit 
Strafen  bei  SAumigkeit  droht  &c.  &e. 

Den  ganzen  Wortlaut  diewB  Pateotei  anznflUireii,  gebietet 
kein  speclellee  Interesse  nud  wUrde  den  Leser  zwecklos  ermUden. 
Aber  sehr  absichtlich  erlaubte  ich  mir  das  vorhergellend e  weit- 
läufige Circularschreibeu  in  cilenso  an  bringen,  um  m\  zi^igoii,  -wie 
vMerlitli  sorgsam  die  Gouv.-Hegieruiig  damals  um  da.-^  Wohl 
und  Well  der  unterstellten  Provinz  sich  mülicte  und  arbeitete,  und 
mit  welchem  Pflichteifer  man  es  versuchte  dem  grauenhaften  Treiben 
der  Wölfe  schon  damals  Einhalt  zu  thiin,  und  nicht  erst  laut  der 
qu.  Studie  1822  bu  1825.  Herr  A.  Hattselblatt  hat  offenbar  diese 
gi4ast«D  Theiles  sehr  saxih verständigen,  zweckentspi'echeDdeD  An- 
ordnongen  zu  Netzjagden  vom  Jahte  1810  niclit  gekoant;  sonst 
hatte  er  p.  744  nicht  schreiben  kSnaeu,  dass  «ehe  man  neue  Uue- 
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Dshmen  zur  Ausrottung  der  Wölfe  ins  'Werk  ta  setzen  ontenudini. 


(liB  OrdnuiiBRgfiriciii*!  ausganihvi  wiime.  ei-si  waren  «dem 

Iiuide  jetzt  <ä.  h.  182^)  die  Augen  geoffnet>  über  lue  HohreckUdw 
WotfsBotii.  aoDdem  wie  obige  m  uer  Cniuitstadie  niciit  sn^fBbrts 
ürkBse  erweueu.  waren  bereiU  lö  Jatire  frtllier  offlcielle  Ent- 
Mlhisgm  Ilb«r  die  itraongen  VorOllei  pnbbcnt  and  elndriiigiliche 
BeftAte  nr  Abwehr  OBd  diobtnd  eniBUfintiHningeit«ii(tnHwrui 
KircInaTaTSteber  reap.  Qemeftideilditer  ergBogen. 

Herr  A.  Hasselblatt  acbejnt  tfoti  m^irfbcli  Mch  flefeimelU 
tadelud  sich  aassemder  Kritik  dennoch  einigermasBw  der  Ansiobt 
zu  huldigen,  dasH  die  leidigen  Mnijagden  ilirar  Zeit  »ndi  diracten 
und  ei'hebliehen  Nutzen  gebracht  liätteii,  wenigstens  verurtheilt  er 
diese  durahsclinittlicli  vüllig  niitzlusen  Muiti-eiben  nicht  himticbend, 
nicht  streng  genug.  Der  am  Schreibtisch  erdachte  Befehl  erregt« 
allerdings  die' Aufm erksumkeil  der  JSger,  zeigte  den  Enut  Hxt 
SitaatioQ,  kostete  Hb  und  zn  auch  einigen  WölHein  das  kaum  hfigoimenB 
Leben  I  Aber  —  Wollsnester  wiiUich  eriblgnkh  mit  dnemUssRU. 
Müfetbot  m  je  6  MeHEohen  pM"  Haken,  die  mAt  oder  veitger  sdileoht 
geleitet,  ohne  Bnwgie,  ohne  bewnsstes  PiicbtgeflUil  dahintr^lM, 
in  des  damls  nooh  bti  weitem  Bahr  Tict  dlehträn  und  ethehUA 
mehr  uiagebreiteten  Wald-  und  UanuUdm  Ubncben  woUcu, 
war  mdser  nicht  vereinielt  dutebendeiL  Atittoht  nach  ain  «Sdiwin- 
del>,  eine  arge,  geradem  uiTerantwwtUdie  ISeitveigeBdang,  dem- 
nach sdiadenbringende  Arbeltiknftvenchlaidenng  nnd  jedoiblla 
dae  Wils-  nad  swecklose  Plaokerel.  —  Sb  bsban  dem  damals 
armen  Landmlke  imendlidi  viel  thenie  Zeit  gäostet  nnd  letstoten 
TUVdi windend  wenig.  Nnr  bei  sehr  oonpirtem  Ternün,  an 
Orten,  die  besondere  LiebltngsheckpltttKe  der  WOlft  wann,  kennt» 
einige  problemaUsche  Aussicht  auf  kleine  Erfolge  vorhanden  sein. 
In  allen  Eusammenhängend  grossen  Waldbestftnden  und  Strancb- 
inuureii  ist  ein  Resultat  kaum  mißlich  —  Yun  unseren  Grosseltem 
liabfiii  wir  Die  gttung  mit  Bedanem  und  wnem  gewissen  Hohn  er- 
■/.ihlen  hureii,  vullkommen  erfolglos  diese  menscheuquäleriächen 
Mnitroiben  vei')iult:ii,  NestwBlfe  wurden  aach  lilüier  zufällig  ge- 
Ihnden,  nur  wurde  das  Aalfinden  nnd  Vernichten  nicht  bekannt, 
nicht  beriobtet.  Nach  Pablication  der  lockenden  Prämien  nnd 
nadi  BllrpBiiiiftham  schwinden  des  die  Qehecke  schanendan  Aber* 
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glaubens  wurden  natürlich  alle  gelegentlich  gefuudeneo  Maiwölflniu 
'richtig  eingeliefert,  als  Ergebtiiese  der  befolgten  Vorachrinan  be- 
trachtet und  nleht  me  bisher  still  und  ohne  iSang,  und  Klaog* 
beseitigt.  In  den  vorgescliriebeiien  St-pteinberlierichten  spielten  fortan 
ä  eonto  regelrechter  Maijagd  alle  zufällig  gefundenen  HestwBlfe 
die  irettendei  Hauptrolle ;  ilk  ivirklicli  beim  e i ge n tli c Ii e n 
ofBoielleu  Maijftgen  erbeuteten  Wolfsjungen  bildeten  Uberall  eine 
sehr  verschwindende  Minorität. 

Den  ziveckdien liefen  Netzjagden  im  Winter  nach  sielierer 
Bestätigung  der  Anwesenheit,  den  aatinimtemdeD  PramienzahlnngcD, 
der  fortschreitenden  Bildung,  dem  Straben  nach  erliOMen  Cnltniv 
verh&ltnissen  nnd  nameutlicb  dem  verbesserten  Schieesgewehr  mit 
Percnssion,  such  schliesslich  den  Hint«rladergewe1iren  verdanken 
wir  allun  die  evidente,  notoriscli  anerkannte  Abnahme  der  Wölfe, 
velclie  ftr  eniige  Gegenden  als  Vertilgang  und  vollige  Ansrottnng 
sebon  hente  bezddmet  nerden  darf.  Die  Ma^agden  schlimmen 
Angedenkens  thaten  es  irahrlich  nicht,  —  haben  keinen  ehrenden 
Antheil  daran. 

Im  Lahdeseben  sehr  wald-  wie  moiastreichen  nnd  von  Wolfen 
ziemlich  gern  heimgeaochten  Eircbaplele  worden  z.  B.  von  1838 
bis  1660  ind-,  also  binnen  28  Jabren  nur  Ii  junge  Wölfe  ecbentet, 
von  denen  aber  zofimig  von  Bauern  im  TibreLUenst  7  nnd  3  tin 
Soor  gefimden  worden;  wie  und  wo  die  letzten  4  erlegt  worden 
waren,  ist  nnbekannt;  möglich  und  der  ausgedehnten  Wildnisse 
lialber  sogar  wahrscheinlich  ist  es,  dass  ancli  diese  nur  gelegent- 
lich attrupirt  sind!  In  denselben  2'i  .Jahren  wurden  lü  alte  Wulfe 
geschossen,  von  denen  nur  4  ohne  nähere  Angabe  des  «Wici  im 
Sommer  gestreckt  worden  waren.  —  Nadi  Aufhebung  der  obliga- 
torisehen  Jagden  ivui-deu  allnin  unter  Schloss  I.uhde  im  Winter 
1863/64  noch  8  Wülfe  auf  Treibjagden  geschossen,  welche  moth- 
masalicb  die  polnische  Insurrection  Uber  die  Qrenze  nach  Livlaud 
vertrieben  hatte.  Ofiate  werden  wir  von  dort  her  wabrecheüüieh 
immer  ertialt«n,  ao  wenig  erbeten  und  «lllkammen  aie  aind. 
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Zur  aosaBtrabenden  deflnitiTeD  AoBrottang  der  AVölfe  Bcheioen 
nur  namentlicli  Are)  Momente  weseiitlicli  und  nothwendig  m  sdn : 

1)  die  Erltoliung  und  bessere  Verwendung  der  Prftnieii- 
zalilungeu, 

2)  die  Wiederbelebnns  der  Kunst  des  lAnheulens», 

3)  die  OrganisatioD  einer  p&triotischen  Jigergenosgeuschalt 
unter  dinnan  Wolblientwiaiita,  die  mit  gewlnna  ofBdelleii  Ibcht> 
behgnisMn  snsgegtattet  Win  mDssen. 


1.  Prämien. 
8o  wie  die  Beanhaffmig  dar  Unkosten  zur  Unteidrttcknng  von 
Seuchen  und  Bpidemien  uiclit  Sache  des  zuerst  helroffeneu  Kirch- 
siüels,  solidem  nftliirgerailss  IiandessBi\he  ist  resii.  der  Lundescasse 
zur  Lust  t'HliJgl  wird,  so  mUsaten  iillem  iinvor  bei  weseotliclier 
Erhöhang  der  Wolfsprämien  und  Einführung  namhafter  Extra- 
belohnoogen  &a.  die  Zabltingen  fOr  Wolf^remiclitang  kllnflig  in 
zeitgemflsser  Weim  tos  der  Landeuassa  beötcitteQ  werden.  — 
Kein  WaldtUer  ist  weniger  an  dne  besrJirftnkte  Umgegaid  res]), 
an  ein  Kirchspiel  gebunden  aIb  der  in  einer  Nacht  mit  Leiclitig- 
keit  gegen  70  bis  80  Werst  zurück! egende  iBegriiiim.  Wölfe,  die 
z.  B.  wochenlang  im  ■\Verrosr,hen  Kreise,  leliten  und  noch  lieute 
dort  eine  Herde  schtdigton,  werden  vielleicht  jnorgen  liO  Werst 
weiter  im  Waltechen  Kreise  glücklich  erlegt,  Dhs  betr  «>11;rcIib 
Kirchspiel,  dem  beispielaweise  kein  Thier  lieuei  (,'s^i'^iiil)t  wiudf,:! 
war,  mflsBte  die  Prftmienzahlongen  nnwe^rlich  auskclireii,  ungleich 
tn  eata  nur  das  werrosche  Gebiet  erlöst  werde,  und  nur  werro- 
sdien  Herden  der  Friede  directoi  VorUtül  brachte.  Unsere  W<^ä- 
BOth  In.  Hiebt  EircbBjdelBBaelie,  Bondem  so  gut  win  nur  je  eine 
andere  allgemmne  Calnmitat  direct  Land  esrach  e  ,  mSsste  also 
apeciell  der  Fürsorge  unserer  leitenden  AutoritiLten  empfohlen 
wenlen.  Ana  einfach  materiellen  Gründen  diirlte  die  Landescasse 
zu  siirtteren,  stark  erhuhtsii  Zahluiigi'n  behufs  Vertilgnng  dieser 
lebendigen  «Schande'  miserer  fnrtgeschiittenen  Zeit  allein  in  An- 
sprach genommen  werden,  d,  h,  der  grosse  und  kleine  Grundbesitz 
znaammen,  und  hatten  demna<:h  in  Zukunft  das  Urdnungsgericlit, 
die  Kircbspielsvorsteher  oder  die  zu  erhoffenden  Wolfslienteniints 
direct  doreli  das  Landrathgcallegiiun  ans  der  Bitte:?cb.-Bent«i  die 
Frflmien  raid  «onedgen  Wolf^sgdigelder  za  beziehen  und  nicht 
mdir  wie  U^ier  TOP  den  Höfen  reap.  den  GntebeidtKeni  »Ueiii 
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bdzatreiben.  Denn  notorisch  selten  —  in  den  letMBa  Decconien. 
wenn  inh  nicht  Iire,  Absolut  gm  nicht  vnrdan  die  Hofedwrden, 
welche  neuerdings  mehr  nur  anf  Blössen  nnd  fWhrtiden  gettielien 
werden,  von  Wolfen  tmgefallen  nnd  geschadigt;  die  dam  Fertte 
eingesprengten  oder  anliegenden  Banerwirtliechafteti  leiden  Totzugs- 
weise  nnd  wahrsdieinUch  allein. 

Es  war  habe  Zot,  als  1860  un  39.  das  Patent  Nr.  68  din 
bisherige  atlzn  geringe  Prttmie  von  5  Khl.  Boo.  =  1*8  Kop.  8 
für  einen  alten  nnd  3  Rbl.  Bco.  =  67  Kop.  S.-M.  ihr  einen  jnngen 
Wolf  ituf  3  Ebi,  resp.  l  Bbl,  S.  M.  erhöhte,  und  sehr  correct  wie 
zweckdienlich,  daas  einige  Jahre  später  dem  .Kreiser.,  falls 
solcher  seiue  schwere  Arbeit  richtig  getJitm  hatte,  und  nicht  mehr 
dem  glUckliclien  Schützen,  der  durch  den  selten  gewordenen  Schnss 
auf  Wülfe,  den  beneideteti  Erfuig  hinreichend  belohnt  in  erachten 
ist,  bei  Wlntertreibjagdeu  das  verhältnismässig  imnterlün  geringe 
Prämiengeld  aasEanhlen  angeordnet  wurde.  —  Haaselblatt  hat 
den  •Nagel  auf  den  Eopf>  geüv^,  indon  vt  Miafk  besdOennigtec 
Ausrottung  der  Wölfe  fOr  dle-Q^nwart  reep.  aleliito  Bukuift 
die  seitherige  Prämie  auf  10  Rbl.  pro  alten  Wolf  (nnd  auf  6,  5 
oder  miudestenB  3  Rb!.  pro  Nestwulf)  iirliölil  wissen  will.  Warum 
er  aber  dem  früheren,  meiner  Ausiclii.  nudi  falschen  ökonomischen 
ZahlmodBS  je  nach  dem  Altei-  der  erlegttn  Wölfe  folgt  and  die 
Tödlung  junger  Wölfe  guringer  als  diejenige  der  Eltern  oder 
GroEseltem  schätzt,  ist  mir  nicht  ganz  einleuchtend. 

Man  schätzt  der  Uehmchwemmuag  ausgesetzte  (hegenden 
dnrch  genügend  hohe,  olt  sehr  kostbare  Dämme,  Trotz  ent- 
schftdlgender  Feuerremldiening  begnügt  man  sich  mit  der  Hilfe- 
leisteng  im  eingetretenen  TTngUtokiftlle  niidit,  aondem  kauft  üch 
erprobte,  tbeore  Feuerspritzen,  richert  sieh  dnrch  vrerüivolles  feoer- 
feates  Material  beim  Hauserhau  &c  Wer  zahlte  nicht  gern  an 
besonders  liulies  Honorar  demjenigen,  welcher  ein  Unheil,  ein 
naUciiOi-'s  l'vM  buieits  im  Keim  uaterdrückte,  erstickte  1  Bei 
iialiereni  Nachileiiken  miisste  man  dahin  kommen,  für  einen  noch 
jungen,  l]ollnun!,'s vollen  Räuberwolf  eine  hübere  Prftmie  als  fllr 
einen  abgelebten  alten  Ciaudieb  zu  zahlen.  Ein  Wolf,  der  seine 
halbe  oder  mehr  Lebenszeit  bereits  hinter  sich  hat,  wird  offenbar 
bis  zu  seinem  natürlichen  Tode  weit  weniger  Schaden  anznrichten 
im  Stande  sein,  als  sun  jnnger,  langlebiger,  wahtsoheinlioh  Booh 
lange  und  viel  moidender  Sohn  es  in  seiner  Lanfbahn  tbnn  «Arda. 
Man  mflsste  also  gerade  dnrch  hol»  Frdse  das  Yolk  und  dis  J^er 
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erat  rächt  speciel!  uiiil  liii  eet  xnm  Ri  legeii  der  (liiirli  ihre  Zukunft 
weit  gefährlicheren  tiiid  munldruheLilerei]  WuliaJ  u  gen  il  anregen 
und  anreiiwi.  Sie  alle,  jung  oder  n.lt,  mit  spitKen  Jugend zfthnen 
udei'  Btnmpfem,  gelblichem  Gebiss  des  Altt;r'!i  sind  uns  beim  lie- 
zalilt«n  Erlegen  mindestens  gleich  Werth ,  d,  Ii.  10  Rbl.  pro 
Stück 

Mancher  Jfigci'  kennt  ans  Brfalimng  die  groBse,  rwne  PrendB, 
nnd  alle  Jiluger  Dianns  können  sie  sicli  gewiss  lebhaft  vorteilen, 
einen  stattlichen  Wolf  mittelst  gvten  'Treft'erst  einlegt  zn  haben. 
Diese  Freude,  die  befriedigte  Jagdleid enschail,  das  sdiüiie  BewiUBt- 
sein,  gemeinnützig  <gemordeti  2U  baben,  liebst  dem  branchbaren 
und  dauerhaften  Pelle  des  Wolfes  aU  Andenken  sind  vollkommene 
nnd  genügende  Belohnung  für  den  giacklichen  SchOtMD  auf  der 
Treibjagd  nach  stattgehabtem  SpHren  und  Binkrcmen. 

Alle  wirkliche  Arbeit,  alle  schwere  MHhe  vor  einer  solchen 
fiel  allein  anf  den  einkreisenden  Mann ;  derselbe  mnss  nach  stunden- 
iBDgem  (leider  oft '  vergeblichem)  Waten  im  Schnee  oder  Sumpf- 
wuser,  nach  schwierigem  Gange  durch  schlimme  Dickichte  nnd 
ftber  hochliegäidea  Fallholz  sodann  mit  der  grüssten  Eile  vielfache 
Nachricht  geben.  Alles  liHngt  ja  bei  der  winterlichen  Wolfejagd 
vom  raschen,  correcten  Vei'faliren  ab.  Ich  proponire  deshalb,  dem 
verdienstvollen  Kreiscr  nitlit  nur  bei  glücklichem  Auegange  die 
Prämie  von  je  10  Rbl  pro  "Wolf,  sondern  auch  in  dem  Falle, 
wenn  dos  Einkreisen  nod  Benachrichtigen  correct  geecbab,  aber 
die  yftaii  dnrch  die  Schidd  der  Sohntnn  oder  dorch  sdilechtee 
Treiben  dnrchbrachen,  enie  Bxlrabelohnnng  von  mlndeeteus  10  Rbl. 
aus  der  Landescasse  anszazahlen.  Die  Fmclit  seiner  überauB 
anstrengenden  Arbeit,  seiner  gewissenhaften  Bestätigung  darf  nicht 
vom  Zufall  oder  vom  schlechten  Schiessen  der  Jäger  abhangig 
sein,  Waren  also  beim  Beginn  des  Jagens  die  eingekreisteil  Wülfe 
(resi).  der  Wolf)  noch  sicher  im  iTreiben»,  so  w;iien  Arm  Kreiser 
die  qu.  10  Bbl.  ohne  jeden  Abzng  zuzusprechen. 

Bei  einer  Sommerjagd  nach  regelrechtem  ■Anheulen,  der 
Wälfb,  welche  Jagd  bei  weitem  die  empfelilenswertheste  allei- 
■  Vemiditaugsarten  sein  dürfte,  mOsste  natOrliob  der  Beetätiger, 
der  Anhenler  nach  seiner  oft  woofccolang  dauernden  nächtlichen 
Arifeit  BlmtaUiGbe  Prftmien,  gidch  wie  der  Erdaer  im  Winter, 
fOr  die  etwa,  erlegten  BmtwOlfe  erhalten,  sher  auBserdem  nooh  iDr 
sdne  MterkenneDswerthe  EiuiBt  in  jedem  Falle  etwa  2b  Bbl.  astrs, 
sobaU  ^  die  WOlfh  nur  als  sicher  beetAtigt  und  nmiingelt 
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erwiesen.  Dm  Ruisebosten .  Diäten  .(c.  der  vielleicht  aus  weit 
entfenilyii  Üi'j;.!tirlen  liei-i>oiKii>^rluilti'iiiieii  Aiiheiiler  nißssteii  6elbs^ 

VeratäiiilUcli  lli■..-,lnl.■(^  U(-.-c!i;  Ii:  w-y^l-:.  in  ilen  fällen,  wenn 

der  ■\Viili  xiikilli;;.  iiiii  ik-in  An^taiLiii'  udi^r  um  Liidiirplatze. gesdiosaen 
wurde,  erluelte  der  Kcimtxfi  ilie  l'rilnue.  Ziigestäuduisse  dieser 
Art  würden  waiirBcbeinUcli  elektnsirend  wirkeu.  Die  Imuh  Ereuen 
nor  sehr  problemstiBch  wirkende  Geldbelohoong  fta  viel  Tetiorene 
Zeit.  Uehe  und  grosse  EniftaiiBtTengiiiig  wOrde  derart  eme  wak-- 
scheinlichere  werden,  aomit  kuui  fleissigeren  TJmgelien  der  in  Be- 
Uwibt  komuienden  Wälder  und  Moräste  verfüliren.  Das  Änheulen. 
eine  bei  uns  taat  rarloren  gegangene  iKunsti.  würde  wieder 
gelernt  nnd  stndirt  werden,  dn  der  zu  erlioSeude  Gewinn  wesent- 
liche Verdienstpostoti  in  gute  Aussicht  stellt. 

2.    Das  Anhealen. 

An  der  aichereu  Hand  der  hohen  Jagerkunst  des  <AaheiüeDB> 
wurden  die  wenigen  StanunwOlfäljiTlands  nnd  iäa  Teriitltnigmftagig 
vielen  der  Insel  Oesel  in  einigen  Jahren  aidieriich  aaszniotten 
sein.  Auf  Kosten  der  Landescasse  mUsste  diese  nfttzliche  Eonst 
wieder  nen  belebt,  getelirt  und  energisch  ausgeübt  werden.  But- 
weiier  uiusste  vcni  Landtage  resp.  der  Eegiermig  fllr  die  erste 
gUickliilie  qwisi  Preisjagd  nach  geHelicheuem  Anheulen  dem  lAn- 
heulei'i  eine  linhe  Belctmung  bei  freier  Concurrenz  ausgesetzt 
weiden,  etwa  liJO  HM.,  dann  tiiiiden  sicii  Lehrmeister  dieser  Ennst 
und  schliesslich  angeleiiite  Anhenlerjünger  bei  wdteren  Preisen 
von  50  und  aö  Rbl.  ausser  der  zu  erhoffenden,  neu  eriiöhtan  Wolfe- 
prftniie  wol  von  selbst  ein,  oder  die  betr.  Antoritit  müsste  ans 
Bossland,  Polen,  Finlttnd  oder  sonst  wo  her  einen  tüchtigen,  oft  be- 
wahrten AnbenlerfBrBechniingdw  Landescasse  kommen  and  wo  eine 
Woltbbrnt  mit  Wahrscheinlichkut  vennuthet  wird,  ftmgiren  lassen, 
wobei  ihm  ein  lialbes  oder  ganzes  Dntzend  gelehriger,  jagdtüchtiger 
Foistivai'tP  ans  den  verschiedensten  mit  Wolfen  noch  <geansegne- 
teii>  Gegenden  unserer  Heimat  alsSchüler  beizugesellen sün  Würden. 
Das  erste  geglückte  Proheanhenlen  eines  derart  abgerichteten 
Lehiiinga  wftie  wieder  mit  hohem  Eitrahonorar  zn  belohnen. 

Wo  man  anzunehmen  berechtigt  ist,  dass  ein  'Volfteebeek 
nicht  allza  weit  banst,  was  ans  den  in  einem  gewissen  Umkieise 
ringiBrmlg  ansgeltthrten  Rftnberära,  die  ans  Idnger  Vorsicht  Gut 
nie  in  einem  Centramsrayon  von  10  bis  lö  Werä  Dnrchmessar, 
als  FrmstAte  für  die  Herden,  zd  ^chehen  pfl^en,  verrnntbet 
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irarden  darf,  da  sUire  man  die  BnhB  der  Umgegend  reep.  des 
FreiBtatlcenttnmB  mtlglicbst  wenig,  verbiet«  das  Abfenem  jeden 
Scbiegsgewehres  &c.  nnd  lasse  die  stets  mistrHuiscbeii  Wulfe  sich 
also  in  Bnhe  nnd  Sicherheit  einwiegen  und  ungestraft  bis  zum 
grossen  Tage  der  Abrechnung  ^rauben.  —  Der  bekannte  Jagd- 
schriftsteller Baron  Ferdinand  von  Xolde  schildert  in  seinem  jüngst 
erscliienenen  Handbuch  'Jagd  nnd  Hege  dea  eui'opäisclieii  Wildes» 
(Berlin  18ä3}  so  vortref1lii;b  das  HauseiL  der  Wulfslaniilie  und  das 
nothwendige  Verhalten  der  bestiltigenden  Jäger  aof  pag.  08  und 
69,  dm  ich  mir  erlanbe  den  betr.  Passus  hier  wartlich  wieder- 
zngeben: 

•In  der  ersten  Jagendieit  verlassen  die  jungen  WBlfldn  nicht 
das  Kest,  werden  zuerst  von  der  Wiilfin  gesaugt  und  dann  in 
siiiltereni  Alter  von  Well  und  Wulfm  wmMWM  mli  Flwsthkuat  ver- 
sorgt nnd  anch  streng  ddin  ain^Plialtwi.  siel^  m  Hunsi'  zu  bleiben, 
Alwnds  gehen  die  Witlfseltevii  gciviilmlicli  etwas  vur  der  MitlPr- 
nacbtsstande  auf  Raub  nnd  kehi'eu  eist  am  iiäcbsteu  Morgen,  ge- 
wöhnlich nicht  vor  9  oder  10  Uhr  Vormittags  KuiUck,  Beim  Ver- 
lassen  der  Stelle  heulen  die  alten  ^Völfe  mehrmals  und  die  Jugend 
Mitwortet  im  littcbsten  Discant.  Dieee  Art  von  nnsiicalischer 
OairespondeDE  v^tamint  allm&blich,  and  unr  aas  weitester  Ferne 
hDrt  das  feine  Jogerohr  die  letiten  AbsChiedsgrUsse  der  alten 
"WBlfb.  Sind  nnn  die  "WolfsjUger  oder  Beatfttiger  vollkommen 
überzeugt,  dass  die  iilten  "Wiilfe  .-o  writ  ciitfcnit  üiiid  düs^;  die- 
selben nicht  nn-liv  iiuvr'ii  kiiniicü.  u.ili"iiii  v«i-  sn-li  L'i'lit.  so 
ahmt  lei  W  II     1  (  W  \  iid 

die  Jugend  antwortet  solort.  Da  znr  genauen  (jonstntirung  des 
Nestes  in  dem  grossen  Benei«  ein  einzelner  Joger  nicht  aus- 
relehen  wUrde.  so  werden  an  ventohledenea  Funkten  die  Beoboch- 
tnngsposten  besetzt,  nnd  so  wird  es  müglich.  genaa  den  8iti  der 
WalMunilie  zn  bestätigen,  ohne  das  ziemlich  grosse  Jagen  be- 
treten zu  därfen.  was  möglichst  vermieden  werden  muss.  IKe 
Blt«n  WSlfe  smd  sehr  schlan  und  anch  mistrauisch  nnd  wOrden, 
irgend  welche  Gefahr  witternd,  sofort  mit  ihrer  Jugend  in  eine 
andere,  bisweilen  weit  entfernte  Qegend  übei'siedeln.  Bei  einer 
derartigen  Uelwrsiedelnng  wird  den  Woltsutgem  nicht  nur  eine 
nene  mllbevolle  Arbeit  aulgebUrdet.  sondern  es  bleibt  bisweilen 
alle  angewandte  Mtlhe  vergeblich,  denn  die  euimal  flSchtig  ge- 
.  wordene  Wolhfhmilie  ist  nnr  schwer  zn  einer  glOcklichen  Abjagd 
TO  bringen.  Bei  den  nAchtltcben  Beobnelitnngseicnnnonen  dürfen 
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die  Wolkiger  weder  Gewehre,  noch  irgend  etwas,  nach  SchiesB- 
polver  oder  Tabak  Siechendes  mit  in  das  Bevier  aehmen.  —  Die 
alten  "Wölfe  haben  sehr  scharfe  GemchBorgaiio 

Vor  dem  35.  Jnli  (Jakobt)  ist  es  nicht  ratluam,  in  einem 
grösseren  Berier  mit  sehr  dichtemJJnterhalü  oder  nndnrolüassendem 
Bmclimonr  die  SnhlnssjAgil  abzutiAlt«n,  da  bis  dahin  resp.  vorher 
die  jnngeQ  Wölfe  nicht  geliüiig  flüclitig  werden  und  dem  Jäger- 
kreia  zu  Schusse  kommen,  soniieiii  sich  verljrieclien  und  verbergen 
wUrilen.  Äucli  tiiiilet  im  .Funi  hilnfiR  eine  ii^iwillige  Uebereiede- 
\mg  der  Familie  statt ;  es  ersclieint  tliunlieli,  nach  solcher  etwaiger 
UebersieijeUing  meljrei'e  Beohachtnitgswoclien  verstreichen  vi  lasaea. 
Eine  vollständige  Umzingelung  nach  genauer  Vennessang  and  Ein- 
theilung  des  Umkreises  ist  absolut  nothwendig,  wobei  ein  HsJbkrets 
TOD  nicht  .vordiingendei),  fest  nnd  mCglichst  dicht  bei  ein  ander 
(wo  mOj^h  2b — 30  Schritte)  stehenden,  KhreiaDden,  sehiessendeo 
und  diverse  Instnuneute  blasenden  Trdblenten,  der  andere  Halb- 
kreis von  den  besten  Schützen  der  Provinz,  die  nicht  welter  ala 
HO  Schritte  von  dnander  stehen  mid  ansschlieasUch  mit  den  s»- 
verlüssigen  Hinterladergewehren  versehen  sein  mdssee,  »i  bildea 
sem  würde.  Nicht  erprobt«  SchUtzoi  aallten  abgewiesen  oder  in 
die  Treiberlinie  gestellt  werden.  Am  Vormittage  des  Jagdtagei 
sind  in  alba  dichter  Stranchgegend  ohne  GerUiacli  mit  groaater 
Vorsicht  anf  der  projectirten  JSgeriinie  Sclmsiuen  mm  Sdüesseti 
anszohoaen  nod  gehärig  einznrichtoi.  Das  Jag»  darf  nldit  vor 
1  Uhr,  besser  erst  um  2  Ulir  be^nnen.  Anf  etwa  bemoAbue 
Wol&pattwege  (TrAnkegänge  &c.)  sind  natUrlloh  nnr  die  ana- 
gezelehneteteii  Jäger  zu  stellen.  Sollten  die  j engen  Wülfe  in'der 
eisten  btlben  Larmstund«  nicht  er.-^chienen  sein.  so.  haben  einige 
Borstwarte  oder  Piqaeure  mit  ll<j]iii':'ii  uiul  passenden  Hunden  das 
Jagen  >a  betreten,  am  die  (kiiunsi  heiien  .Inngwülfe  hoch  und 
BBchtig  zn  machen.  Hine  solche  gut  hestfttigte  Abjagd  nätsste 
xdtig  vorher  dntob  directe  Binladongen  nnd  die  Zeitungen  bdcannt 
gemacht  werden,  damit  die  vorzOglicbstea  Jltnger  Dianas  ana  der 
ganzen  Provinz  herbeieilen  kennten. 

FUr  ein  passendes  Unterkommen,  genügende  Bekiistiguiiij  &c. 
hittte  der  betr.  Herr  Wolfslieutenant  ti^vni'  ku  tinKeu. 

Eine  derartige,  dm-ch  regelrechdjs  Aiihfiuk'ii  ifesinl^iivte,  sehr 
gelungene  Jagd  mit  grossen  Brackehunden  Schilden  Daron  ^'olde 
p.  12,  auf  welcher  in  Kurland  beim  Grafen  K.  ein  aller  and  »lle 
T  jungen  Wölfe  glOcklich  erlegt  worden.   Im  mittleren  Uvland 
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waide,  wmn  iob-nlaht  tn«,  mm  letzten,  Male  im  September  1864 
QOter  WolilfkhjrtBlinds  im  Tilirelmorsat  nncli  nur  Üieilwpise  gesche- 
henem, nicht  einmal  gua  conrect  durtbgefuhi  ti^in  Anhenkn  «ine 
deonocli  gLückliche  Atyagd  «ecotirt.  Vier  Wulfe  iviiiden  gthtifckt, 
mehrere  mit  Schrotladnngen  trasliclier  Gewelire  migescüosseu  und 
viele  Ton  den  zahlreich  anwesenden,  acblecbten  BanerscbiltsEen  gefehlL 
Hüffen  wir,  dass  eine  leifrigere»  ipflichthewuBStai  Zakntift 
uns  bald  in  den  Stand  setzen  müge,  Hher  glflcklkili  Terlaufene 
Anhenljagdea  berichten  za  können. 

3.  Wolfslientenants  und  JagdgenoBsenBcttaft. 

Das  Patent  v.  J,  1860  snb  Nr.  68  hebt  am  29,  April  zeit- 
gemasa  die  übliEatoriscIien  Wyll'sj agilen  als  unnütz  iiiif,  veroriliiet 
jedoch  in  nacliatehtnileu  Worten  die  svciten;  bt-tr.  Kiir^urgi^  iltT 
OrdnungBgericht« : 

■dagegen  (werden)  die  örtlichea  Ordnungsgeriohte  vei-pfUchtet, 
tUienU,  wo  sidi.  dia  Hothwendiglieit  heronastdit  und  so  oft  als 
eribiderlieli  fOr  die  Abholtoog  vim  Wolfis*«^  Sorge  zd  trogen, 
sowie  blnsichtUch  der  hierbei  stattzuhabenden  £etheiliguug  der 
Oatsmwaltnngen  and  Gemeinden,  als  -anch  in  Betreff  der  nun- 
mehr von  ihnen  auszureichenden  Prämien  sich  die  in  den  ob- 
erwähnten  Patenten  aufgestellten  näheren  Kegeln  zur  Bichtschnar 
dienen  zu  lassen  und  zum  35.  Januar  eines  jeden  Jahres  über  die 
Zahl  der  im  vet^ngenen  Jalite  erl^:Mn  Wölfe  der  Gouv.-Kegie- 
mog  Bericht  zn  erstatten  Ac.i 

Mit  richtigem  Veretitaulnia  der  offenbaren  Unmäglichkdt,  dass 
von  Seiten  einer  mit  wichtigen  Arbeiten  TCEBchiedraster  Art  geradeza 
Überhäuften  Behörde  erfolgreiche  WoUqngden  execnUrbar 
atiea,  sondern,  nar  allein  von  pralcdacliea  im  Erdae  wolmenden 
Jftgem  binnen  den  wenigen  gebotenen  nnbeetdmmbaren  Stunden 
und  nicht  von  Kanzleibeamten  in  der  Kreisstadt  mit  willkür- 
lieü  vorher  bestimmten  Terminen  angeordnet  werden  ktiunten, 
haben  die  Ordnnnpgericlite  mit  Ausnalmie  des  DSelscheu  es  aut- 
gegeben, zweoklose  <8chantreiben>  zu  Inaceniren.  —  In  Oese! 
werden  aber  noch  allwintcclicb  ganze  Kirohspifle  zifblga  Tennin 
ansschreibnng  in  Onmlie  venetst  nnd  ebne  Torberlges  Einkreisen 
etwa  Torimndener  Wölfe  nüt  einen  Male  «n  gns  dnroligetrieben. 
Seit  IS74  wnrde  anf  diesen  maf  gut  QlOdc  lib>  anternrnnmenea 
MamMB^otjagden  kdndnzigerWolf-erlegt;  das  einzige,  leider 
adr  traarige  Betnltat  war  z.  B.  im  rergaogenen  Winter,  dass  fäa 
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nn^ücklidier  Trdber,  darch  den  allza  tiefen  Schnee  auf  seiner 
gegen  30  'Werst  langen  Treibtonr  äbermOdet.  liegen  geblieben  nnd 
jämmerlich  m  Tode  erfroren  war!! 

In  jetziger  Zeit  kann  and  darf  bei  allseitig  vorgeschrittener 
und  Uiatatlchlich  erhöhter  Organisation  unseres  socialen  und  poli- 
tischen Lebens  die  Wolftrertilgangsfhige  nicht  mehr  lUnweBent- 
llahe>  Nebensache  eines  Gerichts  sein,  sondern  «fordert  als  tine 
selbständige  Hauptsache  spedelle  ErBft«,  eine  eigene  Vertretnng 
und  gesetzliche  Machtbef^iase.  Der  Landtag  hätte  demnach 
1)  je  nach  Erforcleinis  in  jeiiem  Kreise  eine  oder  aueli  zwei,  etwa 
tWolfBliontenaEts.  zu  titiilireiirte,  geeignete  Persönlichkeiten  ztt 
erwählen  und  der  Regiening  zur  Bestätigung  vorzustellen,  welchen 
in  Form  eines  Ehrenpostens  die  ganze  Wolfssache  mit  allen  Schrei- 
hereien  und  Acten,  Rechten  nnd  Pflichten,  bei  freier  Executive 
und  voller  Verantwortlichkeit  zn  Ubergeben  wure.  nachdem  die 
Ordnungsgericbte  und  die  Kirchspielsvorsteher  von  allem  Ein- 
BchlSgfgen  befttit  woiden ;  2}  eine  frei  Kttsammentretende,  ststnten- 
missige  WolfBTsrtJlgnngsgeiKiSKnwhaft  anzuregen  nnd  ßnolieh 
ins  Leben  zn  rufen. 

Dieser  iiatrioHaclie,  opferbei-eit«  rJagdbnrnU  hatte  nntfir  dem 
Vorsitz  und  'pmsi  IWfdiWr,  Avy  W(.lfsli(.alMmiil>;  in  Beüelf  iler 
.Tagdmassregolii.  .lapliirdüu^ij.'.  'riiniiinlulgcli^istunj  Äc.  zu  stehen. 
Während  die  Lieuteimnts  ilivect  dem  Üanverneni-  zn  unterstellen 
sein  dürften.  Die  Prämien geschtlfte,  die  Anordnung  zur  Anheul- 
nbjagd,  das  Masseneinkreisen  an  einem  ersten  <Neuentagei  &e. 
wäre.n  der  alleinigen  Fürsorge  der  Wolfslieutenants  anheim  zu 
gelien,  sowie  die  betr.  Berichterstattung,  das  Treiberaafgebot  &c. 

Jedes  Mitglied  der  Genossenschaft  wflre  stattit«nmAeaig  m 
ver[)llirbteii,  dem  Rufe  des  Wol&lieatenanta  m  einer  'Wol&anheii)- 
nbjagd  &t.  unbedingt  folge  zu  1^t«n.  Oer  Wolfelientenant 
rallsate  n.  a.  bei  seiner  officiellen  Correspondenz  mit  dem  I.and- 
rathscoUegium  (pci.  Landescasse),  der  Regie rnus,'^  und  dem  Gouverneur 
freies  Porto  und  auch  das  Hecht  haben,  von  den  Gemeinden  Roten 
zu  requiriren  und  in  «Wolfsangelegenbeiten-  für  Landesreclinung 
l^legramme  nnd  Estafetten  zu  expediren  &e. 

Bs  wQrde  hier  zu  weit  führen,  alles  planfertig  zu  erörtern. 
Es  war  vorerst  nnr  ii-ünschenswerth,  in  dieser  Hichtimg  anzni'^n, 
nicht  aber  etwas  fest  Geordnetes  zn  projectiren.  Letzteres  mOsate 
spUer  in  spedeller  Ansflihrung  als  I«ndtsgsvor1age  geschehen. 

Mit  vereinten   Kräften,  energisdiara  gnlem  Willen  and 
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sittlicbeni  Ernst  liaben  wir  in  unserer  Heimat  so  maiielies  Ueuiein- 
nützige  dnrcligBffllirt,  was  anfangs  nur  bedenltlicliea  Kopfscliütteln 
lind  zweifelndes  Ächselznclten  erzengte.  Versnoben  wir  es,  eiii- 
gedeiilc  des  ttwblesse  obligt*  anch  tcelle  ionfe  2>'""'  'w'''«  P^gs' 
siegreich  xa  bekämpfen  und,  wenn  es  za  Beginn,  wie  leicht  zn 
vennnthen,  SohwierigkeitbD  geben  Bollte,  nimmer  zn  erlahmen  und 
nne  &ta  Devise  nnseres  patriotiBclien  Wollens  vorznhnlten : 
•jfw  atpera  juvant-* 
Ai«nsbni'g,  in  Jnli  1882. 


WIstarion  Bolindd. 

Ein  mMlsRhw  Charakter-  nnd  Zeltbild. 

(1810—1848.) 


ao  bewegt  n 
Thatigkeit  niiil  sei 


Ii  nilcliteT'iiar  Ueberlegimg :  er  überzengte  sicli 
sn  eines  längeren  Hagestolz leoens  fUr  inn  — 
iinem  Famuientaerd.  Er  miuste  Menschen  nm 
er  seine  ganze  Soi-gitut  flDertragen  nna  die 


uftnHger  zn  Tage  getreten. 
xa  um  uiwrmHKiigen  Krafte- 
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aniwAnd.  den  ihn  die  nnansj^raetzte  Arueit  ah  den  <Yaterl.  Anna- 
len.  kostete.  Er  khiele  ..It  iibci'  .Stliiverei..  (Iber  iXie  snhwpve 
PHieht,  Jede  li[in,,v..-,rl„.  I ,iii.,ii:.|>'i  kl■il^^^h.■:<  rM  miissi.n,  äWy  Kx- 
ploitimug  seini;!-  Aibcu^kiaii.  Kr  ivar  so  sdir  in  Abliiluyigkeil. 
von  iter  Kednctluii  liiiieiegemtheii.  äass.  wenn  er  sie  verliess.  er 
Qefkhr  luxi&a  konnte,  von  neneui  Mlöos  zu  werden.  Dazu  kam 
noch  dAB  bittere  nnd  peimgende  GefaU  der  Unsnlhedeuheit  mit 
sdner  hteronBcben  Wirksamkeit,  die  Noihwendigkeii.  von  Tielem 
zu  schweigen,  was  in  ihm  nach  AeasBerui^  rang,  was  seine  innente 
Ueberzeugnng  war. 

•  wenn  Hie  wUssten.!  sagt«  er  einmal  zn  Panaiew.  «was  das 

Mir  vmi:  Uiiiil        i  '  (U(i  iill.o  IJüiiici        siiiui^ri.  immer  [las 

ewiEt'  Kinerld       vim  T,i.Tm()iilo'.v,  uiirl  Piisolikiii,  Pnsijhkili, 


listen  geboren,  innerlicli  kochlH  in  mir.  dns  Herz  flutet  über  und 
—  ich  darf  nicht  einnut  mneksen  n 

Eine  solche  Lage  ist  offenhar  tragisch,  und  es  moBs  gieicU 


niif  feiMin  gm-mi  IniieiilKbeii  liistnulHi  Ui-iirk  uus-erer  Yer- 
iiümiisse.  und  vor  allem  uer  v Brümtiiisse.  in  weicüB  nie  Journalistik 
seiner  Zeil  gestaut  war. 

JCinigen  Trost  fand  er  noch  im  schösse  semer  Familie  -  er 
wurde  bald  Vater  zweier  Kinder,  ron  denen  Uüngens  der  »ohn 
schon  1S4T  starb  —  und  in  Belnem  kleinen  petersbarger  Preundes- 
kreise,  der  in  dfesen  Jahren  ans  Tnrgeqjew  (seit  1843  mit  Bellnski 
bekannt).  Paniyew,  Nekratsoif,  F.  AnDjenl[ow>  o.  a.  bestand. 

Von  seinen  bedeutenderen  Abhandlungen  aus  dieser  vei^ 
dienen.  HU^ser  den  sclioii  erivAhnteii  kritischen  .Tiilii'e.sUbersiobten, 
lien  Aufsätzi'ii  libei-  l'eter  den  Grossen  und  soiiBtigeii  Sachen  kriti* 
seilen  unil  poleiiiLsi^hcii  I  iliainkti^i-s,  genaiiiit  y.ix  nerden  :  ein  Frag- 
ment ans  einem  t^eidiinten  tTlicureüüclieti  und  kritisciien  Handbncli 
der  russischen  Litcralnrgeachichtei,  das  nnvollendet  geblieben  ist : 

'  Psnnl  AViisEiljc»'il!;;'U  Auiijeuk»»'  liit  sieb  Aonb  Mine  trofflidie  Anagabe 
iln 'Werts  Pmclikii»  (IHA^-ftT),  diu  ['nblicntian  von  Ualtriidlen  zur  Biagniiliip 
dea  nichtun  (IKHf,  1874  nnil  HpHtcr)  iiiia  In  der  Iclitiii  Zell  ilnrrli  Henumgikbe 
feiner  dKcnsn  Msmoimi  (UHiuentDtii  onn  der  In  R«1b  aldiendtn  BihicIik)  im- 
tcUlIxban  Verdifinte  nu  die  nuNBche  Litenilnr  erworlim. 

41' 
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•Eint  hei  lang  der  Poesie  in  Gattnngen  und  Arten> 
(1841);  eine  Kntlk  der  SsoUognbHcliRii  Novelle  .lUr  Taran- 
taB>;  eine  Ireffliclie  Abhandlung  iiWi  .T  u  e  n  il  s  u  Ii  ri  f  te  ii  . 
in  welcher  er  seine  pMugogiscIien  lilci^n  tiifdpik'sti",  iimi  eil 
Aufsätze  iHjer  Pusclikiii.  die  iiiiierl:i;ll>  tl er  Jahre  1S43 
bis  IH-iii  erschienen  und  einpn  statlUchcn  Jiaiid  von  etwa  (iOO  beiWli 
bilden  (Band  VIII  der  i;esamni.  «dintteii  Beliiiskisl 

Ibii)  war  ßelinskis  ZusMud  so  Echlimm.  dusa  er  ernstlicli  an 
eine  Cur  dachte  und  obendrein  den  Entschlnos  ttuiste,  von  den 
(Yaterl.  Aiin.>  zmUckzatreten.  Eine  Beasernng  Beiner  materiellen 
Yerh&ltnisse  lioSte  er  dorcli  die  Hemuegabe  eines  Almuiacbs  zn 
erzielen.  Solche  Almanache  waren  dazumal  gerade  im  Scliwange. 
So  gab  lt*ii>  NekniHsoiv  einen  heraus,  in  welchem  ii.  a.  das  Erst- 
lingsweik  Dustuiuwaki^  -Arme  Leiitei  ersdiieii.  Die  peterB- 
bui-gei  uml  nio.skHUcr  Vreiiiidn  licliiiskis  vcrf,iJiiii:iifii  ilim  ilire  Be- 
theiliKiing.  und  bald  sah  er  sieh  iiii  Besitz  eiaa-  gmizen  Sammlung 
vorzüglichster  Erzeiigiiiäse  belletristischen  und  histonsclien  Inhalts. 
So  liatte  Herzen,  der  unterdes  schon  in  den  «Vaterl,  Ann,>  sicli 
als  talentvoller  Erz^der  (der  Roman:  iWcr  ist  schuld?i} 
bewalirt,  ein  paar  ErztÜilungen  geliefert;  Goutseharov  —  seinen 
ersten  Konan:  «Eine  KewitbnlioheGesotalelitei;  Qri- 
gorowltsch  und  Dostqjewski  —  ebenblls  ihre  Novellen;  Kawelin 
—  Beine  epochemachende  Untersuchung  über  -das  BecfatBletten 
im  nlten  Rasslandi;  Ssolowjew  —  historische  Aufsätze; 
endlich  aüa  Buseut'reuud  Botkin  -  'S  panische  Reise- 
briefei.  Belinski  heabsichtigte  zunilchst  sich  einer  Cur  In 
Odessa  und  in  der  Krim  zu  uiiterzieticn,  wuzu  Ihn  die  Freunde  mit 
den  nöthigen  Mitteln  veraahen,  und  erst  nach  seiner  ßiickkehr 
sollte  der  Alnianach  ^Leviathaui  ei-scheinen. 

Die  Reise  und  die  Var  (im  t^ommer  IMij)  scheint  Belinski 
mit  grosser  Hast  und  Ungeduld  durchgemacht  zu  bAbeii ;  er  war 
das  directe  Qegenthdl  vom  Toniistea  and  von  jener  Sorte  von 
Badegästen,  die  Bich  mit  dnem  geviasen  VergnOgen  coriran.  Safaon 
Anüing  im  war  er  wieder  so  schlecht,  dass  sein  Haasarzt  ihm 
eine  neue  Cur  anrietli,  und  zwar  empralil  er  ihm  diesmal  das  schle- 
sisclic  Hnlzbrurin.  Die  Kiiini'ciso  hatte  indes  sein  Alinunachprojeft 
zei-scblageii.  In  .seiner  Abwesenheit  nämlicU  erwarben  Panajew 
und  Nekiiissow  den  ehemals  Fuscbkinsctien  •Zeitgenossem, 
der  bis  dahin  nnter  der  Leitung  Fletnews  don  laugsamen  Tode 
entgegen  ging,  nud  erhoben  ihn  bald  za  einer  ZtHtschrfft  ersten 


Wiüäi.i'io])  Buliiiüki. 


RMiigBS.  iUb  (Ibu  •Vateil,  Ami.»  Kriistlicli  CoiitiiiTBius  iiiHclit«.  Uie 
}^Lt.sclii'itt  suUte  eiietiell  iIh.s  Ui'gari  Di^Uiiski^  werden  (su  wurde 
iliiii  wBiiigsl«iia  veinicliei'tl.  iJie  HtdwiisKtber  überreileten  ihu  zii- 
gteioli.  (las  ganze  vun  iliin  getiiiTniiiukti  Mniiiiscrißtenniatenal  Ibaen 
zu  verkuufen,  was  lim  suuh  lu  den  SUtid  iietzte,  seine  Schulden 
wi  tilg«n  DDd  aiB  —  gleich  den  ersten  Bonden  der  emeoten  Zdt- 
scbnft  dnen  Inbaltsrdclitluun  und  an  Interesse  za  verleihen,  dnitdi 
dm  lunfort  ihr  Erfolg  vollkommen  gesichert  war.  üelierdles  war 
Belinski  ein  gewisser  Antlieil  an  dem  Reingewinne  von  der  Heraus- 
gabe III  Äussiclil  gestüUt  worden,  d.  Ii.  et  sollte  als  (n^^lit  oftitieller) 
Mitherausgeber  beliurlitet  werden.  In  der  Folge  sl«l!te  es  kjcIi 
Ireiliüh  beraiis,  diusa  das  muten  eile  Interesse  ReUiiskis  mdit  ni  ileiii 
Umtarige  i'espectii't  wurde,  als  es  Im.lu  wstlielii'n  sullfii.  Inn 
Lnistämie  sind  Bbngens  bis  let/.t  ihj'  Ii  iin  lit  viulii;  ;-.iil;?i-kl,u t . 
genug.  Belinski.  der  lu  üescharissaclit^i  i[Liiiit.'r  ^elii'  iiiiimikti.-^irli 
und  dabei  leichtgläubig  wie  ein  Kind  war,  battu  linilanglieli  iiiiiiid. 
in  der  Folge  Uber  Mangel  an  Bttoksicht  seiteus  der  BedscUon  zu 
klagen. 

Der  Panajew-Nekraüsowsclie  (Zeitgenosse*  nimmt  eine  bu- 
deutende  Stelle  in  der  Heachiclite  ilcr  nisaisi:[ii:ii  l.itwalur  und 
Junriialistik  em  nnd  spielte  in  den  :>i.ii'L-  iii^I  .liilm  ii  t  jun  si'ii- 
sationelle  —  und  tragisdie  Bolle.     AI.-  ics  ln'lju:]  mit. 

erultiiete  er  eine  neue,  die  n  n  c  Ii  g  u  g  it  I  .s  i:  Ii  i:  l  i'inuli:  iUt  ms.ii- 
sdieu  Literatur,  itidein  er  die  ersten  belletristiäL'lieii  ProiUiiite  jener 
Bvhon  genannten  .Intiger  Uogols  bradite.  detieu  gleiuli  lu  der^ei-steu 
Zelt  die  i^llbrigens  sehr  wiilkili'liclio  und  wenig  besageiidel  gemein, 
same  Bezeidinung  <Ka  turao  hn  le>  beigelegt  wui-de.  Beluiaki 
machte  sich  denn  auch  sofort  daran,  diese  Schale  in  ihren  Bestand- 
theilen  ta  nnalysiren  und  ihre  Zwecke  nnd  ihre  Bedeutung  lest- 
zustellen.   Das  sollt«  seine  letzte  That  werden. 

EhH  Bi^liiiski  Uttcli  Sal/lirumi  reiste,  vi.llxug  n-  ™iiie  lelxle 
ki-iliscliu  iHiiinulitimgi  —  an  dem  Bticlie  bogols  ;  ^Ausgeivabltu 

de  Iii.  das  eben  (1847)  erscldeiien  war  und  einen  nie  dagewesenen 
Iiämi  venirsacbte.  Die  Episode  Belinakis  mit  Oogul,  der  durch  das 
Buch  veranlasste  kurze  Briefweclisel  zwischen  iliuen.  ist  so  eluirak- 
teristisch  und  historisch  bedeutend,  dasa  es  sich  wol  verlohnt,  dar- 
auf nifaer  einzugehen. 

BelinsUB  BefOrchtongeu  in  Betreff  (^togols,  von  denen  oben 
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die  Bede  gewesen  ist.  Iiatt^n  sich  hewdUrlieitet.  Gogol  lebte  da- 
niiils  in  Italien,  in  Neaiiel.  Sem  \ni)s;vr  Aulentlmlt  im  Anslande. 
meist  in  Rom  (seit  1H-I(ji,  uiir  durrli  kiir^e  Zwisdi anreisen  nacli 
BnüBlAnd  nntarbrochen.  ihmn  smiic  imsleriuse  Ri;ise  nacli  Jernasp 
lern,  die  Eückkehr  ins  Auslanfl.  liiullali  ilfir  Rinflnss  vnrnrtheils- 
voller  ond  pieüstiscliei-  Frenmle  —  batteii  in  ilm  lenen  krankljaften 
UfStlciamns  nnd  Gi'dRsennnlin  gepflanzt  nnd  bis  zti  einem  masslosen 
nnifiiDg  entwickelt,  der  eeinen  politisclipn  Blick  verschleierte  nnd 
sein  Bittlichea  OelUhl  irrefiUirt«.  Er  liatte  «eh  allmählich  der- 
maseen  in  das  künstlerische  und  romantische  Leben  der  itolieniacheD 
Nation  hineingelebt,  war  so  aoaschliesslich  den  Spnren  einer  langst 
entschwundenen  Zeit  in  Kunst.  Sitt«  nnd  Catttts  der  Italiener  nach- 
gegangen, daae  er  ledee  lebendigere  Verständnis  flir  die  politische 
Gegenwart  der  europSischen  Volker  nnd  Kchliesslioh  auch  fSr 
daK  eigene  Volk  verlor.  Sein  humanes  Üetllhl  war  fast  ganz  m  dei" 
masslosen  Kitelkeit  und  Selbstnberhehnng  aufgegangen,  die  sich 
Hilter  (lern  Einfluss  der  iieiiPii  Weltansclianiina:  semer  bemächtigt 
hatten.  In  seiner  Verblendung  hielt  er  letzt  seine  ganze  schnfl- 
atellensclie  Wirksamkeit  als  Hninonst  fUr  eme  hnnde.  die  durch 
eine  andere,  wrtrdigere  Thiiiigkeit  gesUliiit  werden  mttsse ;  er  war 
indee  flbanengt.  dass  er  zu  etwas  Grossem  berufen  sei,  und  diese 
neneMissiim  erblickte  er  m  der  pietistisclien  Propaganda, 
in  der  Befcehmne  seiner  emstigen  Verehrer  und  der  ganzen  msn- 
Bcheii  Gesellschall  zo  Ii  u  Ii  e i- e  n .  positiveren  .  -  religiösen  Genüssen 
und  IdMlen.  mul  in  der  c  In-i  s  1 1  ic  h-p  at  r i  a  r  c  h  a  !  en  C)i^ 
iimtioii  lies  i  iiüiisclien  Maates.  —  Eine  solche  eicentnsche  Umkehr 
faügtils  »Uli  iil)i'n;ciis  ixdikommeii  hegreiHicli.  wenn  man  die  psv- 
chische  kranklieit.  die  Keime  einer  Nerven-  und  (Jeisteszerrnttling 
bei  ihm  iti  Anschlag  hringt. 

In  der  angedeuteten  Iliclitung  plEmte,  Gogol  schon  langst  den 
zweiten  Theil  seiner  <Tadteii  Seeleii>.  Dieser  sollte  gewissermaasen  | 
eine  nene  Offenhamng.  eine  Art  politischer  nnd  Moraloodex  werden. 
An  diese  Arbeit  war  er  wie  an  eine  heilige,  mysUsche  Handlung 
gegangen  und  gab  nnr  in  räthselhaften.  weihevollen  Auadröcken 
seinen  lernen  Ireimden  NBchrieht  davon.  Aber  die  Schwingen 
Beines  Genins  waren  schon  seiahmt,  Seme  Arbeit  befriedigte  ihn 
nicht  mehr :  eigenlulndig  vennohti'lt^  er  mehrfre  l'roiecte  derselben. 
Trotzdem  glaubte  er  der  russischen  Gesellschaft  einen  politischen 
ond  moralische  Katechismus  schuldig  za  sein,  und  dies  veranlasste 
ihn  ehen,  den  erwähnten  tBrieTwe chseh  herauszugeben. 


tvisawliui  Bidiiiitlu. 


Was  war  denn  an  uem  Bnofa  bo  Arges  y  Nnn  —  ' 
tiuntau  gBltende.  geoiiUB  HamonBt.  neicber  oer  progressire 
bewegnug  eiuen  so  rnftcnugen  Impnu  gecreben.  offennarte  ii 
HU  uiiireie.  aegpoiiscne  ■jtesmniine',  uine  so  crasae  Reacuoiisw 
buiniirUn,  eines  tu  i  1 1  e  1  at  t  e  r  1  iclie  ii  <  Diinkelmauiietj  u 
Fanatismus,  daas  ea  geradezu  empörend  war.  Die  .Briefe,  sü 


mit  dem  Geist  uer  Zeit  uud  den  in  den  Begiei  nngskreiaen  gerade 
keimenden  BauKuenMnoipaaonBpiftnM  standen :  mit;  eiaem  woit:  die 
'Bneiei  enunetun  im  Qnmae  nicoi  mehr  und  lucni  weniger  am 
eiiw  AnoLotfie  der  l^ai  beigen  s  c  Ii  a  tt.  Das  Buch  konnte 
Msi,  iiuit^ii  sKiiie  l  eiiüenz  geradezu  scbadeu.  mm  daraus  eriuan 
sicii  eutii  •iw  i:,iuruatung  uer  liberaleren  ueseuschiui  beim  Br- 


nnen  nnr  mBiris'  liberalen  ijniiamui«!  aordumt  frema.  Du  ijabcn  in  eicin' 
sircR  bntw  FiUEDldni  aperrte  iiui  tob  der  griatigm  Bcrragnng  aeinei  Ben  id. 
ff  jnräe  nicut  emmai  sumniiiii«  lobgiawu  in  imn  iiaiionaiiaiiscbc  leuatumi 


fiDt» FortiSU^.  Niehn  M  i><l  e  r  n  -  wlirlKliM  ntt  niiili  in  t«^iiier  AwAyse  .\n 

wecBsels  wu  nnr  «ine  noteweniUKe  caige  aeuui  giinien  neii»ziscruiniuig.  t^iiii- 
lith  mir  äogol  Mch  Buh  aduen  Oewahnbeilen  und  Sjmpatliieu  ein  mittelnlter 


WissHviuii  Beliiiski. 


[,nli:v  viitltil  seilriiekteii  l'ru testen,  iliu  >Hiii-1im 
liKi'VuiTieieii.  aiiid  die  bedeuteiidsteu :  dm  iBrmle  au  Uugul> 
N.  S,  Pawlowa  and  die  sobueidiee  Recensioa  Belms ku.  Das 
wu-  eben  die  erwähnte  iffinnchtiugi. 

Aber  BO  Bchneidig  die  Becenaion  aoeli  wu-,  so  wir  sie  doch 
uucU  sanft  im  Verglei<;h  mit  dem.  was  Gogol  von  Belinski  noch 
zu  huren  bekommen  sollte. 

Diu  K«ise  uacli  änbbmnn  war.  Dtuik  der  Liberalität  be< 
soi'gter  Freunde.  enni,s?-liij!.t  wordeu.  Den  10.  Mai  1«47  ti»f  Be- 
linskL  in  ÜLTlin  i.'iri,  wo  w.  biiil  \  eviibmlnui;.  1  nigeniow  fiind 
(iliKse-  Ilibte  s..'iLi):i  di'.ii.ais  tiiei-t  im  Au.-iliinUti.  iUt  um  anch  nach 
Salzlnimn  itegleaetL',  l.inii;  .Mai  li:u  in  ö.iliibiiinii  ein  anderer 
Freund.  P.  Anuienkow,  ein.  der  von  nun  ab  Beliuski  unter  sdae 
aOBaohliessUche  Obhut  stallte,  da  rurgeqjew  bald  weiterreiBta. 

Belinski  b^ann  nnn  seine  Mlnend-  und  Molkencnr.  Der 
Arzt,  bei  dem  sich  der  Patient  einquartierte,  erwies  sioli  fu  der 
Folge  als  Charlittaii,  der  dem  Kranken,  atatt  der  verordneten 
Ziegenmilcli.  inanelinnit  {:ewubiilic1ie  Knlimilcti  vei-abfulgte.  Uegeu 
Schlnss  der  Cur  inde.'i  lulilte  sioli  Belmaki  beJeutend  kräftiger. 
Man  dachte  nun  ans  eiterreisen.  imcli  Pariti,  wo  ßelinski  iiouh 
einen  beHIhmten  Ai'zt  tiSr  H mitleidende.  riros-de-Uaimore.  consul- 
tireii  wollte.  Aber  noch  im  letzten  Augenblick  erhielt  er  emeit 
Bnet  —  von  Gogol,  m  welcliein  dieser  ilim  m  ziemlich  arrogantem 
Tone  Vorwürfe  wegen  der  acharteu  Sprache  seiner  Becenaion 
machte.  <Aoh,>  sagte  ßeHnski,  <er  begreift  nicht,  warum  man 
sich  Ober  ihn  ftigert :  man  muss  es  ihm  itnseiiHuidersetxen ;  ich 
will  ilun  antworten.! 

Lnd  er  sandte  ilim  eine   .Antwort,  die    -  nn  bislonsr^bes 
Dutn  1  nt  i,en  1  ir       I     1     ülU     i    i     1    t    i      1  u  1l 
gleiLli  ici  (  Iii    Hl  \Ol    Ivimjl  II     1        II       /  ei 

JaliVB  s|iritBv  als  corpus  iMn/i  iii  eiueiii  ijuhti^ulwu  J'iuuuss  hi!"ii- 
reu'  und  ist  bis  lieute  noch  nitht  vullstaiidig  im  IJiiitk  eiscineneu. 
Ich  theile  sie  liier  iin  Ausluge  unt, 

■  Ich  bin  nicht  im  btande  —  schreibt  Belmski  — 

Ihnen  auch  nur  einen  acliwacben  Begnff  von  der  Entrüstung  zu 
geben,  die  Ihr  Brief  in  allen  edeldenkenden  Herzen  liervorgemfea 
hat.  .  . 

'  Den  duui  beUMlUgten  Doit^jawakl  winde  wm  HooptrortirMhiui 
nuht,  dui  er  lieaeu  Brief  Beiinekii  eeiueu  Complicen  vorgeliHn  baüe. 
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WiHSüdoii  Buliuiiki, 


tlcb  bin  des  Olaubeoa,  i\a»s  Sie  Ruaslnnd  nur  aIs  Dichter 
kennen  und  nicht  als  Denker,  dessen  Rolle  Sie  so  ungewandt  in 
Ihrem  pbantMtuchen  finch  abernoniinen  .  .  .  ^  htina  nicht  Iw- 
merkt^  dass  Russland  sein  Heil  nicht  im  MysUctsmos  nnd  Pietis- 
mus steht,  sondern  in  den  Fortschritten  der  Civilisaüou,  in  der 
Aufklärung,  Hnmaiiitat,  in  dem  Erwachen  des  GEeflthln  der 
Menschenwürde  im  Volk,  jenes  Gefühls,  Aas  so  viele  Jabrhniideita 
hindurcli  im  Schmutz  nnd  Mist  vergraben  war.  ßassland  brancht 
Buchte  und  Gesetze,  die  dem  gesunden  Menschenverstände  and  der 
Qerechtigkeit  entsprechen,  nnd  eine  mSglichst  strenge  Anfrecht- 
erbsltmif;  derselben.  Statt  dessen  aber  stellt  es  eta  ftirohtbanu 
Sduuupiel  dar,  wo  HeDschen  mit  Menschen  bandeln,  ohne  auch 
nnr  die  EntsobnldigoDg  dafür  ta  halmn,  von  der  die  listigen  ane^ 
rikanisdien  Pflanzer  Oebranch  maohen,  indem  sie  behaopten,  der 
Neger  sei  kein  Mensch.  Bnssland  ist  ein  Land,  wo  die  Mensclieu 
sich  selbst  nidit  beim  Namen,  soodeni  beim  Spitznamen  nennen  — 
Wanjka,  Sljapka,  PalsschlM;  ein  Land,  wo  es  nicht  nnr  absolat 
keine  Ottnmtien  fUr  Person,  Ehre  um!  Eigeulham,  sondern  nicht 
einmal  eine  wohlorgaoiairte  Polizei  giebt,  mv  eine  ungeheure  Oor- 
poratiDn  verschiedener  Kronsdiebe  und  BHuber.  Die  breimendsten 
na&>nalen  Zeitfragen  in  Bnssland  sind  Jetist  —  die  Aufhebnng  der 
Ldbeigenscliaft,  die  At»cliaffnng  der  KOrpeistrafen  und  die  Biu- 
fOhmng  einer  möglichst  strengen  Aosflbnng  der  Oiesetze,  welche 
schon  vorluinden  sind.  Das  ^nd  die  Fragen,  welclie  Knssland  aus 
seinem  «iiathisclieit  Halbschlaf  auf^nrfittela  beginnen.  Und  zu 
änei'  solchen  Zeit  kommt  ein  grosser  Schriftstoller,  der  durch  seine 
wnnderbar  künstlerischen  und  Uefainnigen  Schöpfungen  Bnsslands 
Selbsterkenntnis  so  mächtig  gefordert  hat,  indem  er  ihm  die  Mög- 
lichkeit gegeben,  sich  selbst  gleichsam  im  Spiegel  zu  erblicken  — 
dieser  SchriitsteUer  kommt  mit  einem  Buch,  das  den  barbarische 
Unterm  lehrt,  aus  den  Banem  so  viel  als  müglich  üeld  herans- 
aupressen  nnd  de  obendrein  tnngewascbenea  MauU  xu  schimpfbol' 
selbst  wenn  Sie  ein  Attentat  anf  mein  Leben  verttht  hatten  - 
m«n  Haas  gegen  Sio  konnte  nicht  tödtlicher  sdn,  als  er  es  um 
dieser  scbfindlichui  Ztalm  willen  ist.  Hein,  wenn  Sie  wirklich 
von  der  Lehre  Christi  dnrclidmugen  waren,  Sie  würden  Ihrem 
gntsberrlidten  Adepten  etwas  ganz  anderes  vorgeschrieben  haben. 


■  OflgDl  empbU  ebi«  wiche  B«huidluiiB  sla  Uiuter  pabristehBter  Bede- 
liaagen  iwtNiien  Gnttherren  und  Banenu 
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WissHrioi)  Biiluiski, 


SiB  wünleii  iliiu  giawigt  linbeii;  ds  seme  Bhubili  —  seme  Bnider 
in  ühnato  Hiod  und  eui  Bnidei-  niclit  seiues  Brudei's  Sclave  seiu 
kann,  ao  mOsee  er  ihnen  die  Freiheit  geben  oder  weuigstens  die 
FrflchtB  ihi'er  Arbeit  mit  grosabnaghchem  Vottheü  flir  sie  nnU- 
niesaen  und  dabei  in  der  Tiefe  seines  Gewissens  sich  des  scliieron 
Vedialtmsses  za  ihnen  ben-iisst  hi^ih.  .  .  . 

cUnd  Ihre  Begriffe  vuni  nutiDimli';!  Gl^i  iuIiL  vuni  summan- 
solien  Terfehren,  dessen  Ideal  ,Sie  lu  den  Worten  emes  diininiBii 
■\Veib«s  in  der  PuschkinscIiBii  ^u\■ellL!  iielmidui).  iiacli  dessen  Mei- 
nuna;  man  aoivol  ilen  acbnliligen  als  den  uiiscliuldigen  Ilieil  jiBlt- 
sdieiL  iiillsse:  Dies  fresuhielit  iiudi  tilineliiii  bei  uns  und  ist  sugar 
gang  und  gäbe,  obwol  in  dei'  licj^el  nnr  der  Unscbuldlge  gepeitscht 
wird,  falls  er  nicht  die  AlittBl  \\t\\.  sidi  lüSKtikaufeu  von  dem  Ver- 
breoben  —  ganz  ohne  Scbubl  hercmgetLaien  zu  sein,  ,  .  .  Und  mn 
solches  Buch  soll  dos  BesnltHt  eines  scliweren.  inneren  Froceeses, 
einer  geistigen  DorohJenchtong  sein-; :  Uumüglichl  .  .  .  Frediger 
der  Ruthe.  Apostel  der  Bobheit,  Partisan  des  ObscurantisniQS  nnd 
der  Finsternis,  Panegyciet  tatarischer  Sitten,  was  thun  Sief 
Blicken  Sie  unter  Ihre  Füsse,  Sie  stehen  ja  ttlwr  einem  Ab- 

•  Ds  fallt  mir  eben  ein.  dass  Sie  in  Ibreni  Buch  noch  die 
BehHUtituiig  als  eine  liohe  und  unwiderlegbare  Wahrheit  biiistelleii, 
—  doss  die  Bildung  dem  emfaehen  Manne  nicht  nur  keinen 
I^ntzen,  sondern  geradezu  Schaden  bnnge.  Was  soll  ich  Ihnen 
darauf  antwartoif  Gott  verzeihe  Ihnen  diesen  Gedanken,  wo&m 
Sie  mir,  ihn  wh  Papier  werfend,  sich  dessen  bewnsst  wann,  was 
Sie  thaten  .  .  .  Jetzt  urtlieilen  Sie  selbst:  kann  man  sich  daiHber 
wundei-n.  ih\s»  Ihr  Jincli  Sie  in  den  Augen  des  Piihlicnnis  auch  als 

.Wiiä  inL  peiwnilicli  lictrilll,  su  wk'ikiliolc  leb  Ihnen:  Sie 

Aergers  halten,  bervoigerulen  duith  Ihre  Bemerkungen'  über  mich 
als  einen  Ihrer  Kritiker.  Wenn  nur  dies  imcli  !;ereiiit.  bellte,  sii 
hatte  leb  auch  uur  darüber  ulleiii  inicli  argeilich  ausgelassen,  da^ 
Uebnge  aber  nibig  nnd  unpntleiiseh  beuittieilt  .  .  .  Ich  vei-st^he 
nicht  zu  zwenleulelu  und  in  Wnikdiiligeu  zu  reden  —  das  ist 
gegen  m^ne  Nntnr.  Mögen  Sie  oder  die  Zeit  selbst  mir  beweisen, 
da£S  Ich  mich  in  Ihnen  geirrt ;  ich  werde  der  Brste  sein,  der  sich 


'  1d  dem  Buche  Gngola  nümlicb. 


WiBsadon  Beiinaki. 

Iber  ICH  werde  nicht  lierei 


sLfili  von  Ihren  wahi  lmft  grossen  Sclwiitiingeii  loszusaReii,  su  müssen 
Sie  ietzt  in  h  ii  fri  c  !it  i  ge  r  Demuth  sich  van  Ihrem  letzten  Buche 
lossagen  nad  ins  eciiwere  vergehen  u«r  Heransgaue  desselben 
darcb  neue  Escbapfinigen  sahnen,  die  an  Ihre  irflheren  gemnlinBn 
kBnnira.i 

(joem  juitwoirete  sni  diesen  Bnef  Ziemlich  kieiniani:  ofieu- 
iiar  v.-.n-  iiiiii  il  itvn  eciionungsiosen  Freimnch  Seiinskis  wie  dnrcu 
i'üjciics  M  iiuiiKifimssisein  vemicmet.  Damit  hatre  ihre  knrze 
(:orri^si>iiiiil.;ii/.  »iti  Knde. 

Zur  Enuchuidigang;  Oogois  lOsst  eich  nnr  sagen.  da«s  er 
eineg  lener  nnentbehmäien  upfer  war.  wie  sie  tede  uebergangs- 
epoche,  m  der  zwei  "Weiciinschannngen  mii  einanuer  ringen,  fordert. 


esse,  das  in  dem  dencseiien  TranscfiinentaiiH^iLiis  Pt^ii'i<!<ni;uL:i;  laiia. 
b     hm     nah  Re  m 

Ranm  gab.  die  euen  geeignet  \!är.  »iie  nletallnvt^ls<;ne^  aciueier  zu 
zeireisson  uiio  iien  Menscneii  Auge  in  Auge  aer  gugeoenen  wirk- 
lichkeit  gegen itberziistelleii.  Belinski  iring  in  (üeüer  Hinsicht 
keineswegs  einen  excinaiven  weg:  an  iiim  illsst  sicn  nnr  iiersinien- 
gang  der  theoreciscnen  Bniwirkeiang  einer  ganzen  Qeneranon  am 
anschaaiicbsten  verfolgen. 

Angelangt  auf  dieser  lejf  ten  Stute,  dm  dch  dnreh  den  Bnef 
an  Gogoi  nnd  die  letzten  Arbeiten  Beiinakis  chsrakterisiren  lasst. 
konnu  das  pounsche  wie  kntische  Bewnsstsein  der  rnsBischen  In- 
leiiigenz  seiner  lÜpoche  uberhaiint  nicnL  weiter  genen:  einer  spateren 
Generation  mnssi«  ea  TOrbebaiten  uieiuen.  aus  iiem  Cnitoi^rocess 
der  loigenden  Epoche  neues  Capitai  zu  schlagen. 

In  dem  Masse,  vie  sich  der  pouüsoha  und  morahscbe  Hon- 
lont  Beiinskis  erweiterte  und  vertiefte,  neumen  nncb  seine  nächsten 
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Wissai'toii  Belinski. 


Iiilei'eb~<-ii.  Siblin'  Sii'iliiiig  iü  d«ii  Tagesfi-ageu  uud  liternrischea 
Pturteieu  einen  Hudiir  eu  ÜliarakKr  lui.  Er  koDDlfl  jetzt  viel  kalt- 
blutiger  das  Treiben  der  letzteren  bebucbten,  sich  viel  olyectiver 
ood  flberlegwer  zn  Ibuen  Btelleu.  Der  Preeskri^  erediien  Um 
jetxt  kleinlidi  und  unwOrdig  vom  höheren  Qesichtspankt  deg 
Gemeinwohls,  der  natioDalen  Aafgaben.  an  die  selbst  die  Begierimg&- 
kreise  herauzutreUti  heganneii.  Er  l)eu]-tlieill«  jetzt  die  SlavoplHleii 
weit  milder  und,  gestehen  wir,  —  uiipürleilscher,  ja,  schien  sogar 
gesonnen,  ihnen  in  vielem  (eelhatverständlich  nicht  in  der  Haupt- 
sache) Beeilt  zn  geben. 

Zu  einer  solchen  •  rersuhnlichen  •  Stimninntc  l^n  in  der 
TliHt  Beweggründe  in  dem  Charakter  des  Momeuts  vor.  Äls  Be- 
linttki  au3  dem  Anslande  zurückkehrte,  erfuhr  er,  dus  die  Begie- 
rung  wichtige  Hefanneu  in  Angriff  nehme,  welche  die  bEmrlicbeu 
Veih&ltDisBe  betrftfen.  Ei  Mldetoi  ridi  halb^iffidelle  CcmiUi, 
welclie  zu  Qnnsten  der  Aufliehnng  der  LeilrageDBchaft  stimmten; 
Frejecte  zur  Lösnng  der  Banemfrsge  fonden  gnOdlge  Beachtung; 
Materialien  zur  wirthsctaaflUoheu  Statistik  wniden  unter  Oba^ 
aursicht  des  DamftnenministerinmB  gesammelt,  welche  (adir  vor- 
sichtig)  die  Ursachen  der  trostlosen  fikonomischen  Verliältnisse 
llusslands  klarlegen  sollten  und  welche  dieselben  in  der  — lobll- 
gaten  Rentei  (bei  seinem  Namen  durfte  der  leibelgpuc  iVvbuiU' 
zwang  noch  nicht  geuannt  wei-den)  fanden.  Belinski  ninsste  gleich 
allen  wahren  Volksfreundeu  von  Freude  unil  Hoffnungen  belebt 
sein.  Ihn  entzückte  danun  anch  jede,  sog&r  eine  rdn  wirUiBchalt- 
liob-BlaUsiiedie  Betenchtnng  der  Bfifbnnfrage.  Von  der  Schilde' 
mng  der  thatsftchlichEui  ZasUtnde  nnd  Ton  der  «ttlichen  AnfiassuHg 
aus  tint  dagegen  von  vornherein  die  Belletristik  der  Natu r- 
Hchule  an  die  Baueiiifiage  heran,  mul  diiriu  liegt  auch  ilas  Ue- 
heiinnis  der  sensationellen  Wirkung  der  Schnle:  sie  war  vor  allem 
zeitgemass.  So  war  Belinski  tief  ergriffen  von  den  ersUu 
Novellen  Grigorowitaclis  (tDas  Dorf»,  «Aoton»),  von  Tnigenjews 
ersten  <  JiLgergeschichten>^  den  Oediciiteu  Nekrassows; 
ebenso  war  er  Uber  die  pädagogische  Sammlang;  iL  esebiblio- 
Ihek  fürs  Volk»,  ^e  in  dieser  Zdt  von  dem  Fürsten  Odo- 
jeweki  im  Verein  mit  Sabloiki  heransg^ben  wurde,  hoch  erfreut. 
.  . .  Alle  diese  politfBchen  nnd  liteiarisdiea  Erschebimgea  deuteten 
uf  unen  erfreoUcheu  Au&chvnuig  in  der  GeeellBcbaft,  auf  üb 
Bedfliftiia  nach  Fortsobritt,  die  Reime  dner  geaellscbaftlichen  Ini- 
tiative hin.  . 
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Wissuion  Bdisskl. 


BekUntlich  hielt  diese  liberale  Stimmang  in  den  administm- 
tiven  Kreisen  nicht  lange  vor.  Zneist  eitigescliücbtert  durch  das 
lieimliehe  Intrigneiupiel  und  den  versteckten  Widerstand  der  in 
iliren  tnateriellea  Interessen  Iiedrohten  Element«  der  GesellGctinrt, 
welche  sich  diplomatisch  liinter  die  Sdiotzwehr  des  ConBervatismns 
fluchteten,  verlief  zuletzt  die  ganze  progressive  Bewe^ng  im  Sande, 
vollends  in  alle  vier  Winde  zerweht  von  dem  polltUcben  Orkan, 
der  1S4S  von  den  Ufern  der  Seine  herttberbninste  nnd  die  iteform- 
idee  in  ihrem  Keime  erstickte. 

Die  gdiohene  Stimmang  des  Moment«  \riid  trefflich  chatakte- 
rfibt  dnrett  dl«  letate  grSssere  Abluindlinig  BelindclS:  iBlloIc- 
blickanfdiernssiBche  Iji terato r  im  Jahre  1847> 
(184S).  Die^^ei'  Aulj^nlz  bat  vor  allem  den  Zweck,  anf  die  hohen 
.-^oi-iiUcii  Aiilg;iln:n  dur  modernen  mssiBchen  Literatur  liinsttwäsm. 
AusKditiiii  vuiii  Ui'iUiiiken,  d«ss  die  Literaturen  aller  Volker  nnd 
sllci'  ZeilPii  im  ürunde  nur  dei-  Ausdruck  der  gesellschafUicben 
Strebuiigeii  geweseii  seien,  zeigt  Beliiiaki  an  der  Natnrschnle,  der, 
nacli  seiner  Meiiiuug.  dit  Zukunft  gebore,  wie  sie  im  QegenBats 
zur  rhetorischen,  in  riclitiger  Erkenntnis  des  Zeitgeistes,  die  ver- 
achteten niederen  Klassen  zum  Hanptgegenstand  ihres  Studiums 
nnd  ihrer  Sympathien  erw&hle  und  damit  das  Losungswort  des 
modernen  Fortschritts— den  humanen  Demokratiamne  ans- 
spreche.  Mit  keinem  Wort  erwähnt  er  der  RefonrplSne,  und  doch 
scheint  jede  Zeile  dHranf  hinindeulen.  Das  kommt,  weil  Belinski 
durch  und  durch  übcrzcngt  war,  dass  in  d  c  ni  Moment  die  belle- 
tristische Iiiteratur  mehr  ills  irgend  ein  anderer  Lite  rat  ui'zweig 
diese  ßefovm  lürdem  künue.  Die  Belletristik  allein  durfte  ja, 
unter  Umgehung  der  politischen  und  jnristiscben  Terminologie,  die 
Fragen  bemtaren,  die  im  Omnde  nlohtsdesttfwenlger  Ins  Qebiet 
nicht  nur  der  Psychologie,  sonderfl  oocb  der  Ethnogrqitiie,  National- 
(ikonomie  nnd  Legislatur  schlagen.  Und  er  irrte  sicli  niebt;  hätte 
nicht  der  fatale  CJang  der  enropäisohen  Uescliiciite  sein  Veto 
eingelegt,  die  mssiscbe  Belletristik  von  damals  würde  der  Regie- 
i'ung  und  Gesellschaft  noch  grossere  Dienste  geleistet  haben,  als 
sie  es  bei  den  scliwierisen  UmslAnden  thun  konnte. 

Aber  Belinski  lintte  sidi  in  dor  Aljli.indlung  nocli  eine  üiidere 
Aufgabe  gestellt ;  er  nmsste  überhaupt  lilr  die  R  e  c  U  t  e  der 
Natnrschnle  plddiren.  mnsste  sie  gegen  dto  Angnffe  in  Schutz 
nehmen,  mit  denen  ihre  zahlreichen  Gegns*  (aowol  die  alt«a  Kri- 
tikaster nie  die  Slavophilen)  sie  hartnackig  verfolgten  nml  welohe 


'WfsBaiion  Belinsld. 


Howol  die  Wahl  des  Stoffes  als  aocli  die  Ssthetiscbe 
Bedentnng  dieses  Genre  gerichtet  Warden.  Belinski  analysirt  nlle 
diese  ÄngrifFe  mdt  eiiiauder  und  gelangt  zum  Scliluss,  dass  sie  zum 
Theil  Überlebten  Standes-  an<l  znni  anderen  Tlieil  Geschniacksvorur- 
tlieilen  entstainrnen.  Er  weist  beide  iturUck  und  zeigt  an  den 
Novellen  Turgenjews,  Gontscimrows,  Dostojewskis,  dass  die  Schale 
der  kiliiKtleri Hellen  Bedeutung  duicliaus  nicht  entbehre.  Die  Kunst 
als  Selbstzweck,  tulnl  er  ans,  sei  nunmehr  ein  langst  über- 
wundener Standpunkt,  ja,  eine  Piction.  Die  Ktmat  soll  den  socia- 
len Froblemen  dienra.  Bsotentage  kUone  niir  die  Kunst  An- 
spmch  anf  Beaclitung  erliebeo,  nur  die  wirklich  TQuEmfioss  aal 
die  Gesellschaft  sein,  welche  mit  der  Zdt,  dem  Moment  in  Füh- 
Inng  tritt  und  auf  die  Strebnngen  und  Ideale  der  Gesellschaft 
Äntwoit  gitbt.  Dijfh  lillrfe  man  nicht  meinen ,  dass  das  so 
leicht  und  nur  (Inrch  iihotogr.iiihisclies  Copiren  vereinzelter  Züge 
und  durch  Tendenz  zu  eireiclien  sei.  Im  Gegentlieil.  Nur  der 
Äulflr,  der  Poet  ist  von  Bedeulaug.  der  üugleich  Künstler  ist,  der 
nicht  EinzeliUIle  copirt,  sondern  Typen  Bcliadl.  Und'darin  liegt 
gerade  der  Vorzug  der  Naturschulo,  die  von  Gogol  abstamme;  ihre 
Gestalten  nud  Charaktere  sind,  in  den  meisten  Fällen  —  tjpisch. 

Diese  letzte  grosse  Abhaadlmig  Belinekis  bildet  fOglidi  das 
letzte  Glied  in  der  Entwickelnngskette  des  russischen  fistlifltisdien 
Kriticismns  der  30er  and  40er  Jahre.  Sa  Icann  die  BrOcke  go- 
minnt  weiilen,  die  vou  der  Generation  der  40er  an  Aw  jüngeren 
der  öüei'  und  60er  Jaliro  hinüberführt. 

Ich  greife  etwas  zuiilck. 

Aus  Sttlzbrunn  reiften  Bclinski  und  Annjenkow  über  Dresden 
iiacli  Mainz,  von  hier  püt-  Dampfer  bis  Köln,  Die  Rheinlalirt 
machte  auf  den  Patienten  keinen  besonderen  Bindnick ;  es  ist 
schon  gesagt  wonlen,  dass  Beliiiski  ein  sehr  sohlechter  Tonnst 
war:  er  int^resairte  sich  für  die  ausländiscben  Sehenswürdigktiten 
gar  nicht.  Er  dai;bte  nur  an  die  fernen  Seinen,  ans  Daheim,  und 
immentlich  beunruhigte  ibn  sein  eigener  Zustand,  quälte  ihn  der 
Redanke,  dass  er  um  Eude  dc.i-  gewohnten  Arbeit  lur  lilngeie  Zeit 
wenle  eutsugen  müssen.  Mitte  Juli  1H47  waren  sie  in  Paris.  Die 
Weltstadt  übrigens  niRchle  auf  JJelinski  einen  gewaltigen  BiU' 
druck,  nahm  unwillkürlich  vom  ersten  Augenblicke  an  alle  seine 
Sinne  gefangen.  Hiei*  suchte  er  seinii  moskaner  Frennde  auf,  die 
Familie  Herzen,  Bakanln  u.  a. 


'WüsMion  Beliiiaki. 


UDanDehmuohkeitra.  Die  admiaisirauven  Kwise.  in  denen  um 
Wenaimg  mr  Reaction  immer  besummter  —  nnd  iBiü  scuon  sehr 
oestimmi  —  bervonrat.  imtien  scnon  langst  ein  wnctisAtnes  Antre 


L  aitenen  Beamten  aer  leinsc  so  beifloniigUm.  nnnmehr 


iicn  vom  Bene  ernoben.  emiee  öcnniie  uuroh  uns  Zimmer  gemacM 
una  ma  lunheinaen  Augen  und  katun  barbarer,  docb  energlBcher 
Stimme  dnige  Worte  vor  stcu  bin  geHprochen.  m  denen  des  mssi- 
scben  Toikes  und  der  ijiebe  m  mm  gedaeiic  nnr. 

Ais  die  Frannde  des  Ymurbenan  den  Gedanken  fkssleo.  zum 
Besten  semer  mittellosen  Familie  Beine  Bibiiouiek  xa  Teriosen  nnd 
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daza  die  offltielle  Bewilligung  Riiiliolen  wollten,  —  wurde  es  ilmen 
rond  abgesoli lagen.  IJei'  nbsclilägige  Bescheid  wm^de  in  dem  Sinne 
Sieben,  dass  der  Name  Beliaski  gldchbedeaUnd  sei  mit  dem 
Namen  eines  —  Staataverbrecbera  I  .  .  . 

Erst  die  Ausgabe  der  gesammelten  Scbriften  Belinskis  (13 
Bilnde,  löiüi— 112],  welclie  sclion  uielirere  AnH«gen  erlebt,  ent.liol> 
(Iii-  Fnniilie  des  Kritiktrs  aller  nnitericUcii  Würgen. 

Seltmni  I  Die  Literatur  ging  uLoi-  ilua  Tod  lielinskis  mit  — 
Scbweigen  hinweg.  Die  beiden  Zeitschriften,  deren  Erfolg  mit 
seiner  Wirksamkeit  ao  innig  verbanden  war,  brachten  nnr  2vel 
ganz  kurze,  trockene  Nekrologe.  Ofienbar  dnrften  äe  nielit 
mehr  über  ihn  sf^ien,  Erst  1856  wurde  .sein  Name  in  der  Jour- 
nalistik wieder  genannt. 

XI. 

BflliuBkis  Bolle  als  Kritiker  ist  viel&ch  mit  jener  LessingB' 
Tergllehen  worden.  Mulaiis  niutandia  ist  dag^n  niclits  ein- 
Knwenden.  Was  diese  beiden  Oeisteskampfer  einander  ähnlich 
macht,  das  ist  vor  allem  —  ilii'  glüheudes  Streben  nach  Wahrheit, 
nadi  Becbt,  nach  Aufklärung,  Humanität  mid  sittlicher  Freibeit. 
Sodann  aber  legt  allerdings  auch  der  altgemeine  Oliarakter 
Ihrer  Wirksamkeit  einen  Vergleich  nahe.  Derselbe  liegt,  um  den 
treffenden  Ausdruck  Vilmara  über  Iiessing  zu  gebranchen  —  in  der 
freinigenden,  nicht  zei'Störenden,  das  Herkommen  Temichtenden, 
aber  eine  neue  Kegel  schaffenden ,  überall  zum  Mitfoischen, 
MlUäMn,  Mitfortschreilen  anffonlemden  Kritik).  Endlich  ISsst 
Hieb  BBeh  die  formale  Seite  der  Belinskisclien  Kritik  mit  den 
Hassiaohen  Worten  des  gpnannteu  Iiiterarbistoiikera  über  Lessing 
cbarakterisii-eii.  \\'ie  l.essüiE,  so  war  auch  Belinski  der  grüssl« 
Stilist  seiner  Zeil.  lld-^  ICigenthümliclie  seiner  Prosa  ist  — 
wenn  es  erlaubt  wird,  \'iliiiai?  Worte  scblechtliin  auf  Belinski  zn 
bezieben  —  die  Darstellung  des  dialektischen  Processes 
in  seiner  vollen  Wahrheit  und  liCohsten  Lebhaltigkeit;  wir  hören 
In  seinem  Stil  ein  geiBtrdcbes,  beleliUe  Oesprflcli,-  in  welchem 
gleichsam  ein  treffender  Gledanke  anf  den  anderen  wartet,  einer 
den  anderen  hervorlockt,  einer  von  dem  anderen  abgelöst,  durch  den 
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anderen  berichtigt,  gefürdert.  entwickelt  aai  vollendet  wird; 
GedRnke  folgt  nuf  Gedanken.  Zug  um  Zug,  im  Ueltersten  Spiele 
und  dennoch  mit  unbegreiflicher,  fast  zanberhnfter  üewftlt  auf  uns 
eindringend,  am  mit  tortreissend,  beredend ,  überzeugend,  Über- 
wältigend; wii'  können  uns  der  Tlieilnalirae  an  dem  Gespräche  niclit 
entzielien,  wir  glauben  selbst  niitznreileii,  unil  zwai'  mit  solclier 
Lebhaftigkeit,  Klarlieit  und  Bestimmtheit  mitznreden,  wie  ivii' 
sonst  noch  niemals  gesprochen  Imbeu ;  Kinrede  und  Widerlegung, 
Zugeständnis  und  Beschrankung,  Frage  und  Antwort,  Zweifel  und 
Erlttntemng  folgen  aot  einander  in  aunnterbroobeuer  Abweobselnng, 
bis  alle  Seiten  des  Oegenstandes  nach  änander  herausgekäirt  und 
besprochen  sind,  ohne  dsss  doch  bei  einer  einzigen  nur  einen 
Äugenblick  länger  verweilt  wünle,  als  zur  vollständigen  Darlegnng 
derselben  nütliig  ist :  da  ist  kein  massiger  Gedanke,  kein  aos- 
scbmückender  Satz,  kein  nlierfllissiges  Woi't,  niclits  Wäs  nur  an- 
deutet, halb  ausgesprochen,  dem  Besinnen  und  Brin,then  Überlassen 
wäre;  der  Gegenstand  mnss  sich  unserem  Denken,  unserer  An- 
schaanng  ganz  und  gar  iiergeben ;  er  wird  vullst»ndig  durchdrungen, 
anfgeliiiit  und  in  unser  innerstes  e:eistiges  Leben  hineingezogen, 
nnserem  Geiste  im  Ganzen  und  in  allen  seinen  Theilen  assimilirt.i 

Dieser  Zauber  von  Belinskis  Stil  macht  es  imt  auch  toU- 
ki»iunsn  erklsrlicb,  wamm  seine  meisten  Abhandlungen,  sogar  die 
unbedeutenderen,  rein  gelegentlichen,  bis  beute  noch  ein  eniinentea 
Interesse  Ijewahrt  haben.  Le  style  c'est  l'homme.  In  allen  seinen 
Schriften  reflectiii.  sicli  die  edle,  liebenswürdige,  geistvolle,  eiithn- 
siastisclie  Pei'sönÜcbkeit  ilea  Vei-lassers,  diu  uns  lieb  und  wertli 
wird,  die  ficli  unserer  bemächtigt  und  u\  uns  Überzugehen  scheint, 
die  gleichsam  Tbeil  unseres  Selbst  wird.  Man  legt  Belinski  nicUt 
tms  der  Haad,  ohne  zu  fühlen,  dass  man  besser  geworden  ist 

Ich  sucl)te  sclion  im  Lanfe  meiner  Darsl^llnng  einige  cbarak- 
teristiscbe  ZUge  dieser  in  ihrer  Beinbeit  und  Idealität  im'modemen 
Literatn rieben  üusslands  fast  eiuEig  dastehenden  PersSnlichkrat 
anzodenten;  ich  will  zom  SotUnss  noch  «mge  allgemeine  Züge 
binzufugen  und  zugleich  auf  die  historische  Bedenttmg  Belinskis 
liinweisea. 


Belinski  war  jedenfalls  eine  der  feinsten  Ur^anisationen,  die 
es  je  gegeben.  Voll  äusserer  Widersprüclie,  die  eine  Folge  seines 
heissen,  Imcht  erregbai'en  Temperaments  und  seiner  expansiven, 
enthoMastischen  Natur  waren ;  ganz  ohne  das  gewias  ntitbige  Gleich- 
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TSUBB,  die  IftRrignng  im  Verbranch  der  ph^iBchen  irie  K^lstig^ 
aud  seeliecbea  &fifte ;  sicli  ganz  dem  Moment  bingebend,  ohne 
inrOck  JoA  sogar  olrne  eigeatlicli  vorauszuscbauen ;  ine  aDtialtend. 
nie  rastend;  sich  durch  die  fieberhafte  innere  Arbeit  förmlich  nnf- 
reibend,  sieh  aprungartig  entwickelnd ;  iiiiiner  ganz  Feuer  nnd 
Flamme ;  in  Wabrbeit  nnd  Irrtham  gleich  wahr  und  gleich  edel  — 
war  Belinski  der  verküriierte  Fanatiker  der  Wahrheit, 
des  Ideals.  Dies  Sachen  nach  Wahrheit,  nach  dem  Ideal 
bildete  auch  das  eigentlich  BeligiSse  in  seiner  Natur  und  war  als 
das  Wesen  derselben  ingteicb  das  bindende  Element,  das  den 
scheinbaren  Süsseren  Widovprttob«!  einen  inneroi  Znstunmenbang, 
seinem  Charakter  den  Stempel  der  Oanzh^  gab.  Trotadem  er 
mebmials  seine  theoretischen  Ansichten  über  die  uftmlieheu  Dinge 
änderte,  blie))  er  im  Gnmde  doch  ininier  derselbe.  Ihm  mangelte 
die  äussere  wie  innere  Harmonie,  aber  das  war  ebensj  eSm  Folge 
seiner  feinen,  sittlich  emptlndlictien  Organisation.  Jede  DisBonani 
in  der  realen  wie  in  der  iutellectuellen  Welt  störte  in  ihm  die 
Hnmonie,  that  ihm  wehe,  bi  acbte  ihn  ans  dem  moralischen  Oleich* 
gewicht.  —  Daraus  erklären  sich  auch  die  Gereiztheit,  die  An§- 
brüche  des  Zornes,  des  Hasses,  die  iiolemlsche  VerfolgnngBSncht, 
in  die  Belinski  verfiel  und  die  ihn  oft  ungerecht  sein  liessen :  ein 
falscher  Begriff,  öne  verkehrte  Äuöaasnng,  Beschränktheit,  Obsca- 
rantismus  —  waren  ihm  unerträglicli,  und  indem  er  diese  geisselte, 
vergass  er  die  Person,  die  hinter  den  licgritl'eii  stand.  Er  selbst 
klagt  einmal,  niiin  reratdlii;  in  Ru—laiiil  nidit  ileu  Menschen 
von  seiaer  Meinung  zu  ticiinfii  (,\vii™.  b(il.iu;ig,  iibcihaniit  schwierig 
ist),  aber  er  selbst  maobt  ilureliaus  keine  Ausnalime  von  jler  Regel, 
sondern  ist  in  dieser  Hinsicht  auch  nur  ein  Kind  seiner  Zeit.  Aber 
was  lag  dieser  schroSäi  Seite  sönes  Oharakters  anderes  an  Ghnnde 
als  ein  tieMttliches  ßefUhl  des  Bechts  and  das  hohe  Bewnsstsein 
der  Menschenwürde  ?  Üud  kann  man  ihn  dieser  nnbSndigen  Ans- 
brOohe  sräner  Klmpfematnr  wegen  streng  bemlMlen?  Br  war 
znm  EBmpfen  geboren  nnd  doch  waren  ihm  die  Hftnde  gebunden. 
Sehr  begreiflich,  dass,  sobald  er  sieh  nur  etwas  fr«er  fühlte,  er 
dem  DroDffe  seiner  Natur  nachgab  nnd  seiner  Leidenschaft  die 
ZQgel  schiessen  liess. 

IHesem  Bechtsgefllbl  und  dem  JiewusKtseiu  der  Menschen- 
wQrde  unterwarfen  sich  sowol  sein  scharfer,  logischer  Verstand, 
als  seine  Phantasie  nnd  sein  hüchst  empiftugliches  Gemüth.  Dies 
sittliche  Element  stines  Charakters  verlieh  ihm  auch  jenen  seltenen 


Zftubei'.  iiL  wi^li^lit'iii  iVdK  (itlininnis  SHi]ie;<  iiummliclieu  nnd  dann 
auüli  seiiit'ü  schriflatellensclii^ti  Kuiliusscs  liegt.  Es  beruhte  vor 
«Hein  auf  lior  seltenen  Uniailiicit  iiiiil  Wahrhaftigkeit,  mit  denen 
er  die  s< längsten  Aiiluivkriini^eii  zu  allerei-st  Mi  stich  selbst 
stellte.  Seine  Wnlirheitsliebe  konnte  niclits  versclmeigen,  nichts 
bemänteln  nnd  am  wenigsten  die  eigenen  -IiTtbQmer.  Obgleich 
Bdmsti  sebr  stolz  var,  oder  ricliUger :  gerade  w  e  1 1  er  slolz  war, 
—  war  er  unerbittlich  gegen  sich  selbst.  Jeder  Wechsel  seiner 
Iheoi-etiseheii  Ansichten  war  ilns  Riwiltnt  i'inisr  strmigPii  S^lhsf- 
M-hMi.  i'iiu.i-sHiuvR.ii  iiiiifipu  Ailn-ii.  (■hii-i- vi-i-tivlii-ii  lifbiT/ciii;img 
iiml  lU'S  |-|,  1  tsdiii^it.-hilrii  IlHikfii^  t'iiiKfs  Leben  iv»i-  ein 

«tetes  l''ortsclireiten.  Wer  aber  nio  ki'iitl  A<:v  \m.  ^iiidi  kftin 
Recht  auf  die  Wahilieit. 

loid  conijirendre  c  est  Imit  sovoir  --  Jns  Vtorl  kiiiin  auf 
niemand  besser  angewendet  weiileii  als  »iil  Belinski.  Ks  be.seitig;! 
trefflich  die  Einwände  seiner  Gegner  (liei'oii  es,  chiube  R'h,  noch 
heate  giebt],  "ivelcbe  Belmski  ilie  Wissenschattlu'hkeit.  die  solide 
wiaaensahaMlohe  BilduDg  absiireclien.  Diese  Eiiiwuiule  sind  schon 
ihrer  Zeit  von  rnssisrhen  Kin^rniihen  tielinskis  gehörig  zunick- 
gewieseii  worden,  Beliiiski  bcilai't  \v;ihiln'b  keiner  i-.niSL'huldiguiigi 
liir  den  ihm  so  nft  vüi<;i;worl(.'iien  aiiiiiscl  an  ivis.seiiscliaftlichcu 
Keimliiisseii..  die  .(,beilludiliilie  lüldnn?-  Ac,  ZweHelsohne  ivurde 
er  in  der  \  lelscitigkcit  der  Kenntnisse  z,  B.  von  Heraen  nnd 
branowski  übertrollen :  aber  diese  beiden  liatLen  sich  ja  auch  jetler 
em  Specialfach  erwilhlt:  der  Erstere  ~  die  politischen  nndNatnr- 
Wissenschaften  ,  der  Zweite  — -  die  allgemeine  Geschichte.  Be- 
lmski dagegen  wölilte  kein  special wissensciiaftliches  Fach,  hatt« 
sich  aber  im  Laute  der  Zeit,  wie  wir  schon  gesehen,  die  wichtig- 
sten Hesnltivte  der  europiLischen  Wissenschalt  in  Literatur,  Philo- 
sophie, Ueschu'hlo,  Politik,  lintioimlokonomie,  Bociologie  Innlftng- 
lifh  m  &'^''n  f;piii;u-ht  niii  nlicr  die  bedeiilenilsleii  zeitgenössischen 
Ersthcinun<;en  m  iillcii  itii'scn  U.-biftcii  ein  sdbstilndigeä  L'i'tlieil 
tilWi  /ik  Hin  Ii  in  1IiI>m1i'-  eniliik  1  illi  i  i  ^  sü„m  /u 
einer  Meist«rachali  gehi-aclit,  war  er  ja  der  Hauptpop ularisator 
derBBlben.  Stellt  man  sich  zu  ilim  auf  einen  historischen 
SlandpnDkt  —  nnd  em  anderer  ist  Iner  nnstutthaft  —  so  mnss 
man  Belinski  für  dnen  der  anfgeklArtesten,  der  gebildetsten  Männer 


'  ilic  ihm  t.  B.  Tnit^üijpn'  Rülerfohrcii  llUitt ;  aiebs  M  .7.  ErknrAl :  iRiuw. 
nnd  luiit.  OhnnikUirUliliiri  <hsu  Artikel:  •■Tni^ijcn'  niHl  luinF Zi'ilKeuiMiiüii'. 
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Beiner  Zeit  anerkennen.  Ich  sagte  Hchan  im  ersten  Absohnttt,  dus 
(ÜB  deutsche  PhiiosDphie  in  den  'Mev  und  tlieils  auch  noch  in  den 
40ei-  JHlireii  die  liüdiste  St.nfe  der  Wissensi;liaft  nnd  Bildung  be- 
zeichnete.  Sie  spielte  danmlä  die  Rolle,  die  heute  die  CkonomiBcben 
und  Naturwissenschaften  spielen.  In  der  Belurnntscbaft  mit  Jener 
waren  BelineM  und  Boüie  Freunde  der  ofDdeU-phüosophiedien 
WisBenschuft  sogar  voranageNtt,  denn  als  akademisclies  Lebrfiich 
kam  die  Fhilogopliie  Hegals  nach  Biusland  erst  spUer  AnEuig 
oder  Mitte  der  40er  J^re,  msammen  mit  den  von  deutschen  (Jni- 
veraitaten  lidmkehrenden  Jungai  Qfllehrten. 

Belinskis  An^be  als  rassisoher  Kritiker  concentrirte  nch 
nnturgemAss  auf  die  kritische  Sichtung  nnd  Anal^  des  nusiaehen 
Litevntnrmaterials.  Die  einzig  meglicbe  Methode  war  damals  — 
die  iis  th  e  t  i  N  i:  Ii  e.  Er  mnsste  zunficlist  feststellen,  iras  in  den 
Produeteii  rusaisclier  Poesie  und  Prosa  —  vahre  Ennst  und  was 
nur  künstliches  Machwerk  war,  worin  selbständiges  ScliAffen  nud 
worin  sklavisches  Naehahmeo  sich  bekundete,  was  die  Merkmale 
wahtea  Talentes  an  mch  trag  und  was  blosse  Rhetorik  war.  Hinin 
leistete  er  Monnmentales  nnd  hierin  lag  aoeh  seine  Haoptkrtdt. 
Ihm  gebahrt  das  Verdienst,  der  Gesellsohaft  die  elementaren  Be- 
griffe uher  Kunst,  Poesie,  Aesttietik,  die  Gesetze  des  poetischen 
Sclinffens  beigebracht  zu  haben,  und  sdne  Arbelt  war  so  gmnd 
legeiLiI  bedeutend  und  ersctiiipfend,  dass  die  Kritik  der  späteren 
Peiiode  nicht  mehr  ddi-Huf  zHrlltkzukummen  brauchte ,  sondern 
getrost  da  beginiii'ii  konnte,  wo  Iteliiiski  rim  Hchhis.*  seiner  Wirk- 
Kanikait  uueel^tngt  war.  Seiiit  Kritik  ist  also  eine  ilsthetische 
par  excelltnec,  und  zwar  eine  Kritik  der  russisclieu  Literatur  seit 
dem  IS.  Jahrhandett.  In  zahllosen  Abhandinngen  verstreut,  bilden 
Büine  asthetisohen  Andfsen  trotsdem  ein  zusammenhlngoideB 
Qanzea:  sie  umfitssen  die  ganze  Sltere  nnd  moderne  Uteratar* 
Periode  bis  Ende  der  40er  Jahre.  Eine  znsammeoh&ngeade  Dar- 
stellung bilden  überdies  die  Antsätze  Uber  Pnschkin:  indem  er 
hier  die  poetischen  Elemente  in  der  älteren  russischen  Literatur 
eimittelt,  zeigt  er  seine  ganze  Meisterschaft  in  der  Handhabung 
der  historischen  Pei-spective, 

In  dia-ier  Arheit  des  astlieti.=chen  Kriticianius  war  Belinski 
ausschli Böslich  auf  sich  selbst,  auf  sein  eigenes  T:i!eiit  angewiesen. 
Vor  ihm  gab  es  zwar  viele  Kritiker  (Mersljakow,  Katsohenowski, 
Polewoi,  Nadjeshdin  u.  a.),  aber  keine  Kritik;  anter  seinen  Zeit* 
genossen  waren  manche  gelehrte  MAnner  (Sohewfrew,  Ssen- 
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kowski,  Dawydow),  aber  keiner  von  ilinen  konnte  in  der  ttstheti- 
Bellen  irnil  iiublicistisclieti  Kritik  ilim  bucIi  nur  ilaf  Wa-issr  reiclien. 
Sie  alle  binderten  ilm  eher  in  ai-im-y  Arbät.  liii^lteii  durch  ihren 
borniiten  Wifierstaud  sein  Werk  miiI.  Ak  si'in  ciiiKiger  Vor- 
ganger kann  böclistena  Niidjesliilin  bi^triirlitut  wfnlen,  Uni  einen 
erzielienden  Einflass  auf  die  russische  Uesdllücliaft  nuszaiibeii,  ilire 
geistigen  nud  müralisclien  Kräfte  za  wecken  —  dazu  bedurfte  es 
nicht  des  gelehrten  Fachmannes,  sondei-n  eitles  gewissen  Uiiiversa- 
JismoB;  tun  den  UthetiacUen  Oescbmack  zn  bilden  —  innssto  man 
selber  Gesohinsck.  httben;  am  die  Denkrontliie  za  zeratOten  nnd 
den  SeUendrioii  m  bdmmpfen  —  bedarfte  es  Tor  allem  tines 
idealen  Charakters;  am  endlich  mit  Erfolg  in  einer  Gesell* 
acliaft  zu  wirken,  die  einem  stehenden  Snnipfe  glich,  um  ilem  feind- 
lichen Amlrimfalk'rld  (klEdw  MiLi-hli'  1:11  u-iikisU'ln'u  -ilazub«liu-ft« 
es  einer  seltenen  Energie  und  i'iner  stets  gfWiiinjnetcii,  k:ini[ir- 
bereiten  Brust,  Keiner  vun  Btliiiskis  gelehrten  Antngunisttn  war 
dieser  Aufgabe  gewachsen,  nnd  darum  hat  auch  keiner  von  ihnen 
eine  so  tiefe  Sjmr  im  rus!;iKi:hen  Literatur-  und  Qe^ellüdiaftüleben 
hinterlassen  wie  Belinski. 

Der  späterea  Kritik  war  es  vorbehalten,  mit  Zugrundelegung 
der  Besnltate  von  BelinskiH  Gdstesubeit  nach  einer  anderen 
Methode  Toisugehai.  Diese  bestand  in  dem  kritiBcben  Stadl  am 
de«  nationalen  SchafienBnacb  dessen  cultn  rellen  Elementen:  die 
msaische  Literaturgeschichte  wurde  unter  der  Hand  der  spateren 
Forscher  riigUcli  au  einer  Gtstbit;hto  dei'  ruasisclien  Cultur  und 
Bildung.  Damit  nulsfite  zugleich  der  iiiHKiwIicn  t  rnditionellen 
VüikspuesLe,  welche  Beliuski  nnterschiltzte,  eine  hervorragende 
ötelle  in  der  Literaturgeschichte  eingerHumt  werden  .  .  .  Das 
wai'eii  nur  zwei  veinchietleiie  Aufgaben  und  Metiioden,  die  beide 
ihre  historische  Berechtigung  liabeu. 

Aber  schon  Belinskis  Kritik  invelvii't  alle  Uebergangsmomeute 
TOD  der  aathetisohen  twt  bistcrischen  and  poblicistiBcben  (reallsti* 
scben).  B  0  i  n  asthetisdi  war  inr  Grande  säna  Kritik  nie :  immer 
richtete  er  sein  Angenmerk  anch  anf  dos  sittliche  und  spater  auch 
aaf  das  sociale  Moment  in  Literatur  und  Kunst.  In  den  letzten 
Jahren  semes  Lebens  gehörte  sein  Interesse  ganz  den  politischen 
und  socialen  Fragen.  Pressfreibeit,  Atifhebuiig  der  Leibe  ige  11  schall. 
Justizrefonn,  Hebung  der  Volksbildung,  perBönlicbe  Freiheit,  Selb- 
stAndigkeit  der  Franen  —  du  waten  seine  pia  detideria.  Das 
Sndilel  all  seines  Denkens,  Wolleos  und  ^bens  war  —  ans  dem 
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inssisclisn  Leben  t^iiiK  Wi^ikst.LUe  CivilUiliwn  mi  iiiKylieu,  iliis 
russische  Volk  zu  eiucni  wUi-digea  Avbuitei'  in  diestir  WeikaCdtte 
lieronziizielieii,  nnd  zwar  mit  Hilfe  denwlbea  Mittel  nud  BilduDgs- 
elemente,  welolie  die  besten  und  nfltzlicbston  Gefstesarbeitet  Enropas 
ETDSsgezogeii  iiatten. 

Diesem  Stviiben  ttieilt  Beliiiaki  mit  anderen  gixisaea  Männeni 
Bosslnnils  —  mit  seinem  LiehlLiigslielden  Feter  dem  QrOBSen,  Lo- 
monossuw,  :Xuu'ikü\v.  Railisdilselmw  und  mit  mancban  gdner  eigenen 
ZeitgeDossen.  Gleicli  itllen  diesen  lÜHnpfeni  fltr  masiaclw  Qebtes-, 
freiheit  ninimt  er  eben  Elirenplatz  in  der  iiisüsclieu  Qescliidife  ein. 

Alexander  v.  Beinhuldt. 
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All  ihr  mrsijilUtrassi'  n\  Ki<;-.t  sleln'ii  aw^'i  alle  Häiisei-. 
Sie  überragen  Wi^ii-i'  eIki  Xiicliliiu-gcLiiniili;  rtuii-li  imiiosiuitu  l.irnsae, 
llüth  zeiclilien  sie  tkli  vur  deiiatlbeii  Sijhimlieit   lier  Arolii- 

teklur  oder  siieciliscli  alt^rthümliclies  Gepräge  aus.  Aber  deiiiiocli 
leans|)rin^heii  sie  einiges  Interesse  ~  ihrer  einstigen  Bewaliner 
wegen,  die,  wenn  sie  aucli  längst  von  der  Buliiie  des  Lebens  ab- 
getreten eind,  nictitsdestoweaiger  sicli  ein  bleibendes  Andenken  im 
GedachtnU  und  Hensea  ihrer  Epigonen,  wie  der  patrloldschen  Nacli- 
veU  in  der  deutschen  Oelonie  am  baltischen  Meere  wenigatena  avf 
BO  lange  gesichert  haben,  als  noch  deutsche  Herzen  voll  Begeiate- 
rang  fllr  das  Wolil  der  baltischen  Heimat  Schleen,  als  noch 
deutsche  Gelelii  te  ^ui  der  Veipyjgi^iibpit  biiltisdier  Ijande  arbeiten. 
Noch  bis  vor  ivenigeu  .laliren  ej-blitkte  man  über  der  l'aradothiü' 
eines  jeden  dieser  Hänser  einen  Wa]i[jenscbild  —  einer  ist  dnrcli 
den  Vandalismus  des  Inhabers  in  jüngster  Zeit  entfernt  worden  — 
der  in  den  meisten  S&len  der  ÜfTentlichen  GebILude  in  Kiga  von  der 
Gilde  an  bis  zum  Sitterhause  nnd  St,  Feter  unen  Ehreupiabs  ein- 
nimmt. Dieses  Wappen  stellt,  wie  die  Heraldik  ea  nennt,  einen 
ans  grOnem  Hagel  emporffachsendai,  nach  reehts  gekehrten  schwar- 
zen Eber  in  goldenem  Felde  dar  und  ist  wol,  wie  die  meisten 
Wappen  des  hiesigen  alten  Pntriciats,  mit  herabec  gebracht  ron 
jenseits  des  Meeres,  aus  der  alten  deutschen  Hdmat  ste  mner- 
äussediches  Erbe  der  Vaier.  ah  Erkennungszeichen  gemeinsamer 
Abkiintt,  als  \Valirzeii:heu  enger  i'iimilienzusammengeWSligkdt,  als 
Symbol  der  Kraft  nnd  Stärke  der  I<'amilie. 

Der  Boden,  anf  welchem  die  alten  PatricieiMoser  stehen, 
nnfem  der  <Altsladt>,  war  betdts  Jahdiimderte  ror  dem  Eintritt 
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des  Qeaclilechfs,  dessen  Ver^neenlieit  diese  Blatter  gewidmet  sind, 
in  die  Gescliichte  der  bultiselien  Metropole  bebaut  and  bewohnt 
worden.  Ja,  in  den  Hiluseni  selbst  waren  Generationen  in  das 
irdisulie  Dasein  getreten  lind  liatten  dasselbe  wieder  verlassen,  elie 
der  zehnJäbrigB  Knabe,  der  nachmalige  Eigentbüraer  deiselben,  voi' 
nun  inebr  nls  zwei  Julirlinnderteii  den  livläiidischeu  Boden  betrat. 
Bevor  wir  näher  auf  die  Scliiclcsale  jenes  Mannes  eingelieu,  deo 
eine  noch  gegenwartige  Qenoratinn  als  iiiren  Alinherm  Yerelirt,  sei 
es  vergönnt,  einen  Einblicl;  zn  tliuii  in  jenes  Haus,  in  ivelcliem 
Bich  das  Lebensdraraa  dossßlbcn  und  seiner  Familie  abgespielt  nud 
das  das  Stannihaus  der  Familie  Berens  geworden. 

Veraelzen  wir  uns  im  Geiste  um  die  Mitte  des  17.  Jabr- 
liimderts  nach  Riga,  so  finden  wir,  dass  die  Stadt  selbst  einen 
wesoLtUch  versoMedenen  ßindnick  von  dem  gegeavrSrtigBn  auf  äea 
Beschaaer  macht. 

Hohe  Uauem,  gekrUnt  mit  runden  oder  eckigen  TbOiinen, 
umgeben  von  tiefen  Grillen  und  nur  darclibrochen  von  den  ge- 
wülblen  Stadttboren,  die,  IViili  Mnigens  geijll'net  und  bei  einbrechen- 
der Dunkelheit  gtscjlilosseii  wnnleii  und  die  Communication  mit  der 
Aussenwelt  unterhielten,  bildeten  ein  festes  Bollwerk  gegen  an- 
stürmende Feinde  nud  sicheren  Schlitz  fdr  die  städtischen  Bewoh- 
ner und  modernen  Periiiken.  Innerhalb  dieses  MnuergUrtela  standen 
hohe  mid  schmale  Giebelhäuser,  über  welche  die  elu^Hrdigen 
kopferbeschlagenen  EirchtliUrme  von  St.  Feter,  dem  Dom  und 
8t.  Jakob  sich  erhoben.  Noch  Sberragte  der  alte  Domldrchen- 
thntm  den  von  St  feter  um  ein  bedeutendes,  noch  hatte  der  Petri- 
thnnn  mcht  jene  schlanke  himmelsustrebende  Gestalt  angenommen, 
die  er  nach  dem  DmBtnrz  von  1666  erliielt,  als  er  mehrere  BUi^r- 
hftUBer  zertrümmernd  auf  die  Sündertrasse  niederstürzte.  Nnr  der 
Hirchthnrm  von  St.  Jakob  hat  anch  noch  gegenwärtig  die  ursprüng- 
liche Gestalt  mit  seiner  auswärts  bangenden  Glocke,  welche,  wie- 
wol  irrttiümlich ,  vom  Volksmunde  als  <Annensünderglockei  be- 
leichnet  wird,  bewahrt. 

Die  Strassen  selbst  waren  kmmm  und  winkelig  nud  tan  er- 
trägliches Pflaster  und  Belenchtnn;  galten  noch  lange  als  Uber- 
fiOadger  Luxus,  ala  onerreichbara  Ohimare.  So  war  die  Fassage 
wahrend  der  oft  grosseren  HsUte  des  Jahres  ftossent  beschwerlich 
und  allen&lls  wahrend  des  Winten  oder  m  trockenen  Sommertagen 
beqnemw;  denn  im  Herbst  und  Frühling  bildeten  sich  bu  der  schlechten 
Besobafitonhmt  von  Wegen  und  Stegen  Wasserlacheti  von  iNdoik- 
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lüiliem  XJm&i^,  welcbe  in  Folge  der  Enge  der  Uaaseu  sowie  der 
Hohe  der  WUIb  und  HaoBer  Ton  den  sporadisch  euBtrümendea 
fnudsUMMD  HUF  Ungssm  trecken  gelegt  Wurden.  Nnr  tisSge,  nnd 
zwar  die  breiteren  Strassen,  wie  die  Sand-,  Sttnder-  nnd  vol-  auch 
die  MaistallBtrtisse,  mochten  von  dieaem  allgemeinen  üebelstande 
weniger  zn  leiden  gelmbt  haben.  Die  vielen  innerhalb  der  Ring, 
manem  belegenen  Speicher  nnd  die  unzftliligen  Getreidebüden  der 
Eanflente  mit  den  vor  ihnen  sich  ansammelnden  Leinsaatreaten, 
welche  von  den  diese  Eomkammem  nmringenden  Baaem  nnd 
Geechiftslenten  ansgetreten  wurden,  erhöhten  die  Schwierigkeiten, 
mit  denen  die  Fnssgllnger  eu  kämpfen  hatten,  namentlich  btii 
feuchter  Wittflrnng,  noch  mehr.  Da  sahen  anch  weniger  begOterte 
Bürger  es  nicht  als  Lnzos  an,  idch  eines  Vehikels  za  bedi«ien. 
Sie  Bntto,  dn  schHttenutiges  Fahrzeug  von  ganz  respectableu 
Dimensionen,  In  denen  eine  ehmme  Bflrgerfamilie  von  nicht  zu 
grossem  Dmfhnge  Platz  zn  Buden  vermochte,  bewegte  dch  schon  in 
früher  Bforgenstunde  zn  jeder  Jahreszeit  ans,  Tag  edn,  oft 
mehr  schwimmend,  als  ftihrend  dnrch  die  Strassen,  den  Qeschfifts- 
mann  zn  seinem  Tagewerke,  die  Kinder  zur  Schale  oder  hanshSlte- 
risohe  Franen  znoi  Markte  zn  befünieni.  ]1ie,  linheien  Stände,  vor 
allem  die  Glieder  des  Baths  nnd  ih-.ivw  "Faiiiilicii,  butuLLÄten  mit 
grösserem  Comfort  ausgestattete  BeloiilKl'uiigs mittel,  iveh^lie  selbst 
bei  ganz  geringen  Slstsjizen  in  Äawendnng  kamen.  Diese  Ge- 
wohnheit, ntsprOnglioh  dnich  die  mangelhafte  Beachaffenhut  der 
SteoBsen  venuilasst,  hatte  dch  Indes  im  Laufe  dar  Zelt  so  sehr 
elngebBtgert,  dasa  es  z.  B.  flr  ein  Glied  E.  W.  E.  Baths  als 
standesgemSsB  galt,  nicht  anders  als  In  der  Kutsche  zum  Bath- 
hause  zn  fahren  und  von  dem  alten  Bürgermeister  Melchior 
von  Wiedau  (geb.  1716,  gest.  1T8T),  dessen  mit  ftlrstliclier  Pracht 
ansgeatattes  Patricierpalois  gegenüber  dem  Rathhanse  gelegen  war, 
die  Sage  gelit,  er  hube  nie  die  hundert  Schritte  bis  /um  llatlihuuse 
zu  Fuss  aurllckgelBgt.  Auch  in  dem  Besitze  des  Riithshiirrii 
Serena  finden  wir  zwei  grosse  aoliwsrze  Pferde,  zwei  ■Karossen., 
eine  grässera  —  offenbar  iiir  solenne  Gelegenheiten  —  und  eine 
klemere,  sowie  diverse  Wagen,  Schlitten  &o.,  die  der  Familie  zum 
täglichen  Gehrandie  dienen  mochten. 

Das  AeuBsete  der  Hftuser  war  schlicht  nnd  dn&cli.  E3n 
grosses  Thor  oder  dne  mehr  oder  minder  ktlnsUaisch  geschnitzte 
KtnathOr,  Qb^  der  zwischen  den  in  Stein  gehauenen  Onuunaiten 
bd  PatridoliKuseni  das  Famili^iwappen,  bei  Bürgern  hingegen 
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hänflg  noch  die  HanBtnarke  angebracht  war,  führte  in  die  inneren, 
jedocli  keineswegs  iinniev  scliütien  Gemätiier.  Divs  Wajipen  über 
dein  H:(.n.Ji>int;ile  hiMK  olt  ilie  liodeutiiiiK  eines  XiihriiugsnanienB. 
So  iiricste  im  gewühiilidipii  gpscliärtlii:lieii  Verkeliie  der  mit  den 
Polen  Ulier  Eupseii  Imudeliide  Kaufherr  von  den  Bauern  dieser 
Nation iilitätcii  der  Löwen-,  der  Hatten-,  der  riiegeakaufmann,  wie 
z.  B.  der  Rathslien'  Joh.  v.  Reut«m  nach  den  in  seinem  Wappen 
vorhandenen  Fliegen,  oder  Hans  Binrich  Berens  als  der  Eber- 
kanfinaan  bezeiclinet  za  werden. 

Nnr  wenig  Hfinser  gab  ea  in  dem  alten  Riga,  am  denen  mau 
das  bnnte  Getriebe  anf  den  Stranoi  wahrnehmen  konnte,  nur 
wenigH&nser  gab  es,  die,  dem  Kunstsinne  mehr  Bechnnng  tragend, 
dne  bedeutendere  Arcliitektnnik  oder  kiinstvollft  (Imamente,  wie 
z.  B.  das  alte  Metsue  von  Danner  sie  ms  che,  gep;eniviiilig  Pfabsche 
Hans  an  der  Marstallstrasse,  aufiveigeii  konntp.n.  Helbst  die  an- 
gesebenaten  ßathsglieder  bewohnten  nicht  i^elteii  GeliiLiide,  deren 
auszeichnende  Signatur  oft  einzig  und  allein  Eicli  in  dem  Parailien- 
waiipen  manifeatirte.  In  den  Hausern  der  KauHierren  rulirt«n  bohe 
Poitale,  zngleieli  iUr  den  Durchgang  der  Laetwagen  berechnet,  in 
eine  gerSumige  Vorhalle,  In  der  mn  Theil  der  angelangten  Waai'ea 
bis  zun  bevorstehenden  Export  lagerte.  Aus  dieser  Halle,  deren 
Decke  ana  nasaiveD  Bidtenbohlen  gebildet  war,  leitet«  eine  in  dm 
HBusem  der  Kelchen  meist  ans  Eichenheh  gezimmerte,  im  Ge- 
sclimacke  jener  Zeit  mit  gewundenen  Geländerstüben  versehene 
Paradetreppe  liinaiif  in  die  Wohnzimmer  der  Familie,  die  mäat 
von  Ijeschranktem  Umfange  und  ebenso  bescheiden  iji  Betreff  ihrer 
Anzahl  waren.  Wahrend  skU  die  Wohnräume  meistenlhdls  anf 
die  erste  Efuge  heschriinkten,  waren  die  oberen  Stockwerke  bis 
hoch  zum  Giebel  hinauf  als  Bodenräume  für  die  eingekommenen 
Waaren  oder  ausgehenden  Rohproducte  bestimmt.  Im  Parterre 
be&nd  sich  fast  ausnahmslos  das  Gomptoir,  das  aas  einem  oder 
mehreren  Gernttobem  bestand.  Das  Voilians  aber  bildete  dm 
Lieblingsphitz  der  Kinder,  denen  die  dort  lagernden  WaaieabaUeu 
erwünschte  Verstecke  für  Ihre  Spiele  boten. 

Im  allgemeinen  mag  diese  Scluldernng  denn  auch  lUr  das  an 
der  Marstal  Istrasse  belegene  Wolmgebäude  des  ßatlislierm  H.  H. 
Berens  zutrett'en.  während  wir  die  Details  der  EinricbtUDg  dieses 
Hanses  aus  einem  aas  erhaltenen  Inventar  vom  2S.  April  ITOL  in 
entnehmen  vermögen. 

Dem  nach  der  MaistsUstrasse  zu  belegenen  Torhaase  diaiten 
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als  Schmnck  di'Bi  grosse  <&iilulilere¥Biu  odei-  OelgeniiliiiB  —  Kupfer- 
stiche waren  sehr  3i?lti'll  Iii  seliwaiieii  ItHUwieii.  uiiil  drei  grosse 
mesainceiie  «PUiliiuiii.  li,  Ii.  W  iiiiiilEjiirlitiT,  ivnlirf.(.'lifi;LlicU  in  ahu- 
lieiieiii  Stile.  KÜudi  m  vtrklenwittin  ^fl^^!•^^:^,^le  geliiiUeii,  wie  ilie 
III  iler  St.  J'etrikirclii-.  bildeten  den  BeleiicliHiiiKiüiiiimrat.  Das 
«kleine«,  wül  dem  Hole  7.11  belegene  ^  orlmiin»  dagegen  sdieiiit 
III  zweiter  Linie  wenigsten.'!  als  Auibeimlinings-  und  Abltgeurt 
verscliiedeiier  Gegenstände  betraelitet  worden  zu  sein,  so  linden 
auHi  hier  z.  B.  acht  lederne  Feuereimet-,  ein  alter  iKleider-Schaff* 
(lOeidenchRUik)  &e.  zurückgestellt. 

Die  Anzahl  der  WohngemOcher  des  rathshenlicben  Haneea 
war  im  Ve:?leieli  znr  Gegenwart  eine  sehr  beachrftnkle,  wenngleich 
dieselbe  aicli  doi'h  noeli  iiiiraerliiii  bedeutender  erweist,  als  Thiel  in 
semen  <  l  nterliiiltLiiiiieii  inis  der  viitci  Uliulischen  faescbiehte«,  .1,  Ausg. 
lÜga  l?*u>H.  11  l:n  iV.  Aiim-  <iiiiiimint. 

Das  Staatsziminer.  1:11  liivcniar-  wie  damals  (iborliauiit.  die 
•neue  Miibe-  ftciiiiniil.  Iiiitle  einen  Krosaen  Spiegel  in  scliwai-zem 
Bahraen  autzuweiscii.  Der  wol  weissen  mit  blaneii  Bildeni 
verzierten  Jischeln  be.steliende  1  Heii  stand  aiit  ."1  messingenen  Filsseii, 
IUI  den  Wänden  und  um  den  sehwarz  laekirteii  Tisch  standen  acht 
mit  rothem  Tnpp  (Ssmmet)  bezogene  Stühle,  sowie  zwd  mit  Gloldleder 
lieschlAgene  LebDStthle.  Die  ^vande  zierten  sechs  getriebene 
Lichtplahten  ans  weissem  Kupfer  leine  Jliscliung  desselben  mit 
Arsenikl  und  die  vier  ftnster  waiini  mit  (gestickten  gelben  tatlet- 
iieii  GiM'dini'ii  dwurirl. 

[11  ileni  figitiillii-beii  .■\iifenlhaltsxiinmer  der  Kaniilie,  der 
•Stube»,  bestand  das  Ameublenient  aus  zehn  mit  giUnem  Tnpii 
bezogenen  St&blen,  einem  mit  einer  ans  schwarzem  Tnch  geferügten 
Tischdeoke  bedeckten  lUchenholztlsch  nnd  drei  kleinen  mit  grünem 
Tnpp  bezogenen  Stühlen.  Der  Ofen  mhte  anf  sechs  meeungenen 
Füssen  imd  an  den  Wanden  hingen  zwd  kleine  and  sieben  grosse 
hicliildereveni,  sowie  ein  iContreraiti,  zwischen  denen  fünf  mes- 
si]i}!ene  Lichteranne  angebracht  waren.  Tn  dem  Schlafoimmer 
liiiigen  i^echs  (riDsse  nnd  sieben  kleine  Oelgemillde  und  ein  Spiegel 
in  sebivarifiii  Riiliiiieii.    D^is  «vi^^e.  Ehebelt  liatte  scliw^irw  Viif- 

An  der  W'iiua  st:iiiili'ii -■iiL  iiiii  viff  Tliiii Hl  und  i-iii  mit  /,wd  Tluireii 
versehener  >SchB,Q.  (Sclirank)  und  em  grosser  eielienei' Kasten  ani 
einem  ans  demselben  M^enale  gefertigten  Fasse,  m  welchem  m 
der  Kegel  die  Änssteuer  der  Fran,  ihre  besten  Kleider  nnd 
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Eleiaodiea  aufbewahrt  zn  werden  pflegten.  In  der  Mitte  des  Zim- 
tners be&nd  sich  än  mit  schWEtrzer  Tieclulecice  bedeckter  Tisck 
nnd  In  den  Fenstemiscben  drei  bollandiaclie  BlumentCipre. 

Die  kleineren  -Kinder  hnUen  ein  besonderes  Anfentbftlte-  nnd 
ScblHfzimmer,  welches  in  dem  Inventar  von  170L  als  die  lEiader- 
kammet)  bezeichnet  wird.  Nächst  drei  Schtldereyen  in  schwarzen) 
Bahmen  bestand  das  Mobiliar  desselben  ans  einer  Kleiderkiate, 
einer  kleinen  Eichenholzkiste,  einer  Schkfbank,  einem  mit  einer 
Tischdecke  ans  grünem  Tucbe  bedeckten  Schlaftisch,  zwä  Betten, 
deren  eines  blaue  Garßen  hatte,  einem  Alten  LehnMnhl,  zwei 
klonen  hGlzemen  StSbloi  nnd  einem  kleinen  <Eehatoallchen  nüt 
Spiegelglasem»,  sowie  endlich  ans  einem  grossen  langestiichenea 
Speisescbaff».  Ein  eiaemer  Lenchter  vervoUetOndigto  die  Ans- 
stattnng  dieses  Baumes. 

W&brend  die  jüngeren  Kinder  in  der  •Einderkammer»  schlie- 
fen, diente  die  sog.  i8ckulksmmer>  als  Aitt^ntlialtsort  nnd  Schlaf* 
statte  der  filteren,  schuliShigen  Kinder  des  Ratbsherm.  Der  Tisch, 
an  dem  die  Schulaufgaben  gelöst  wunlün,  ^var  g]R\di  den  übrigen 
aus  Blehenhoto  gefertigt.  Ausser  zwei  Betteu  und  einer  eichenen 
Schlafbank  war  anch  dieses  Zimmer  mit  OemUlden  versehen  nnd 
zwar  sieben  an  der  Zahl  In  schwarzen  und  duer  in  brann  lackirtem 
nnd  vergoldetem  Rahmen,  Eine  eichene  Eludediste  enUddt  die 
Eleidangsstacke  der  heranwachsenden  Jugend,  zu  deren  BelnaÜgnng 
Dnd  Erholung  liierselbst  ein  Brettspiel  ma  Nussbanmholz  auf- 
bewahrt wurde. 

Bei  der  detiullirten  AufzLihluiig  ilci'  ciu^cliiuu  Gegenat&ude 
im  Inventar  nimmt  e$  Wunder,  Aass,  abgesehen  vou  dem  eben  er- 
wähnten Zeitvertreib,  auch  mit  keiner  Silbe  des  sonstigen  Spiehnogs 
der  Kinder  Ei-wähnung  geschieht,  woraus  wol  zu  entnehmen  ist, 
dass,  wenn  solches  überhaupt  vorhanden  gewesen,  dasselbe  Äusserst 
primitiv  nnd  werthlas  gewesen  sein  mm 

Ausser  den  bisher  aufgeitihrten  WohnnngsrSanieit  enUiielt  du 
alte  Fanülienhus  noch  zwei  bewohnbare  Zimmer,  welobe  in 
Juvental-,  wie  folgt,  bezeichnet  werden: 

I)  «die  Kammer  durch  die  Küehe  aufzugehen».  In  dieser 
hingen  drei  iSdiililiireyti:!  tiUne  Balimen  uml  zwei  Pistolen.  Musik 
scheint  dem  ratii^lierrliclmn  Hantle  nicht  ganz  fremd  gewesen  zu 
sein,  denn  das  Inventar  fuhrt  unter  anderen  Mäbeln  in  diesem 
Zimmer  anch  ein  c01avier>  an; 

.  2)  (die  kleine  Eamnier  ftber  der  Badstnbem.  Dies«  hattQ 
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unter  allen  bewoimbaren  Räumen  des  ganzen  Hauses  otTenbar  den 
geringatett  Gomrort  aafzuweiseii ;  denn  das  ganze  dort  befindliche 
Amenblement  bildete  blas  eia  Tleek  nud  eine  BettatftUe. 

Das  Gomptoir  des  Berensschen  Hames  bestand  uu  snrei  Zim- 
mern, deren  eines  das  iCantoir>,  deren  anderes  idas  kleine  Con- 
tolri  in  dem  Inventars  genannt  wird. 

Das  tOontoir.,  die  Stätte,  ivo  einst,  AlmliiM  i'  srin  ^lauzes, 
damals  so  bedeutendes  Vennügeu  duiuli  i-Eistluse  'J'Uatigkiiit  sicli 
erworben,  mochte  nach  der  AutFassuüg  Jener  'l'iige  elegiuit  aus- 
gestattet  sein.  Der  Coinptoirlisi;]],  auf  dem  ein  zinnernes  Schreib- 
zeng  die  geschäftigen  Fedem  mit  Tinte  speiste,  war  mit  gillnem 
Laken  (Tuch),  ein  anderer  ovakr  Tisi;li  dagegen  mit  Leder  be- 
zogen. An  der  Wand  hing  ein  Spiegel  mit  braun  lackirtem  Rah- 
men, in  dem  Terachiedeae  Holzarten  mosaikarUg  eingelegt  waren. 
Die  sechs  StOble  waim  Bammtlich  mit  Jacht«n  beschlagen.  Ues- 
singeno  Korngewichte  fehlten  eben  so  wenig,  als  tine  eiserne  iLidit- 
pntze>.  In  einem  «alten  grossen  Kasteix  mit  Schiebfächem,  die 
die  Namea  der  StAdte,  zu  velcben  die  Hantlliuig  in  Gesclmits- 
beziehnng  stand,  bugen,  wurde  die  aus  dem  Aus-  und  Inlsnde 
einlaufende  Correspondenz  aufbewahrt  ai\<\  im  Hintergnmde  des 
Locals  stand  auf  Segalen  eine  stattlti;he  Eeilis  von  HiindelsbUehei-n. 
deren  Studium  seihst  nocli  spätere  Generationen  ollngeii,  wie  uns 
der  Raths-  und  Oberwettherr  Johann  Cliiisloidi  Beiens  fast  ein 
Jahrhundert  hernach  yersichert.  Dem  modernen  Gesdimack  zu- 
wider stand  in  dem  Comptoir  eine  eichene  Bettstiitte  mit  einem 
(Betthalter  Ton  rother  Seide  and  Sülier>.  Das  sog.  'kleine  Con- 
toiri  liingegen  scheint,  der  Einrichtung  imdi  /.a  urtlieilen,  meist  nar 
zur  Aufbewahrung  einzelner  Gegenstände,  wie  Waarenproben  &c. 
benutzt  wonlen  zh  Kfiiii. 

Die^e  verhitltnismilssige  Eintitdilieit  der  Ausstattnng  des  alten 
Berensschen  Hauses,  weltjiies  eine  der  ersten  Firmen  des  alten 
Riga  in  slcIj  scidoss,  findet  ihre  Erklärung  wie  in  derSchUchÜwit  and 
Eintkchlieit  dei-  Sitten  der  Altvordern  Oberhaupt,  SO  aoch  nament- 
lich in  den  überaus  geringen  Ajifordemngen,  welche  man  in  jenen 
Tagen  an  den  Comfort  der  Wohnungen  stellte. 

Und  dennodi  erscheint  dieses  Patricierhaus  mit  verscbwen- 
deriscbem  Luxus  ausgestattet  im  Veigteich  xm  den  damaligen 
EdelhOfen  Uvlanda,  wo  meist  in  Folge  der  Drangsale  der  vielen 
Kriege,  sowie  der  berltchtlgt«n  Qüterreduction  Karls  XI.  nicht  selten 
die  denkbar  primitivsten  Zustande  anzatictfen  waren. 
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Es  war  im  .Tiihi-e  lliöli  unter  der  Rpgiei'uiig  ilei'  Kunigiii 
ChriBtinn,  Gustaf  Adolfs  geistvoller  Toclitej-,  hIs  ein  Kimbe  im 
Alter  TOD  zehn  Jaliren,  geliUrtig  ans  Bostock,  in  Itiga  nnluigte. 
Sän  Nsme  ist  Hans  Hinrich  Berena,  ein  Familienname,  der  in 
seiner  engeren  Hdmat  sowie  Jm  Norden  Dentsdilands  ein  nicht 
nngewöhnlicher  ist,  "Wer  seine  Eltern  gewesen,  welclie  socinle 
Stellnng  sie  in  dei-  Heiuiiit  eni!;tniimmen,  liat  Ijisiier,  aller  Naeli- 
forscimngen  imtinclKrl,  ni'lii  li^ii-müi'I  ivwilen  k(>niicn. 

Kurze  Zr'it  üai-l.  AukiLiiR  in  trat  er  iils  Lehr- 

iing  in  das  Hanilluiigshiiua  üvs  K'aiiri[eri-n  Gabriel  Henning,  wo. 
selbst  er  in  treuer  Ptlicliterfü ilmig  die  vors nliriftniüss igen  iDienst- 
jaliro-  i'erlobtc  und  sodann  nach  dem  Tode  seines  Priucipils  am 
17.  Seilt.  17G(j  vor  dem  Wcttgericlile  dieser  Stadt  in  den  <Ge. 
sellenstand  >  aufgenommen  warde.  Jedenfalls  stellt  es  fest,  dass 
kanfmannisclie  Begabung,  Bebarrlichkdt  und  Meiss  dem  jugend- 
lichen Einwanderer  in  hohem  Maeae  eigen  waren,  und  ao  Irat  For- 
tuna ihm  ganstig  zur  Seile.  Bereits  1R71  mnss  er  selbständig 
etablirt  und  im  Besitze  emes  nicht  zu  utitersch fitzenden  Vermögens 
gewesen  sein,  denn  in  dem  genannten  Jüln«  ivnrde  ei'  von  dem 
Corps  der  Iflbl.  Schwarzenliiluiitev  zu  deren  Aelteslen  ei  Witlilt. 

Seine  auagedehnten  Handels^■erbindn:l^;en  mit  den  Nnclibür- 
lUndem  ersti'ecltteii  sieh  vorziigs weise  auf  die  iiünllielien  PLovinzen 
des  Königreielis  Polen,  ]3a  die  Erhaltung  und  Ei'n-eitorung  jen«r 
mercantilen  Beziehungen  sein  Hnuptstreben  war,  so  hatte  schon 
die  Ansdehnung  der  tiescbJifte  des  neubegrUndeten  Handelahauses, 
das  im  Laufe  der  Ztät  beständig  sn  Dmfong  gewann,  auf  die  Er> 
Wickelung  des  i^ascheu  Handels  von  wesentlichem  Nntzen  verdoi 
mflssen,  selbst  wenn  der  Clief  des  Unlemebmens  dem  Qffentlidien 
Interesse  weniger  zagttnglich  gewesen  wäre,  Boch  nicht  nackter 
Egoismos  leitete  ihn  bei  seinen  Speenlationen,  dus  Interesse  am 
Handel  Oberhaupt,  die  Liehe  zur  neugenon neuen  Heimat  mnssteu 
mit  nothicendiger  ConseqneDz  nicht  nur  alle-  ausschliesslicli  selbst 
süchtigen  Berel cherungaiilSne  im  Keime  ersticken,  sondern 
derten  im  Gegcntheil  bedeutende  materielle  Opfer,  die  sdnetseits 
dem  commnnalen  Wollte  jederzeit  mit  der  grössten  Berdtwillig- 
keit  gebracht  wurden. 

Wie  der  UrftTitatinnapnnkt  des  ligaschnn  Hnndels  seit  alt^iiiher 
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in  dem  Export  der  aus  dem  Inneren  Busslanda  nnd  Polens  kam- 
menden  Rohpradocte  gelegen,  bd  Iwatand  auch  das  Gros  der  Ob- 
achsfte  den  Beränsadien  Ebndelehaases  hsnptsBchlich  im  Export, 
fiedestend  mm  dieser  gewesen  sein,  da  n&ch  der  Bemerlinng  dnes 
seiner  Enkel  das  von  ihm  bd  adnem  Tode  hinterlnssene  Ver- 
megen  einige  Handerttansend  HefcbsUuler  repräseutirt  liaben  boU. 
welche  er  bei  Ffllmng:  der  Handlnng  erworben.  liisveiis'  gedie- 
gener Charakter,  wie  seine  immer  mdir  inneliniemle  Wuhlliabenheit 
erwarben  ibm  alabald  Ansehen  und  Achtung  in  der  hiesigen 
Handelswelt,  von  welcher  er  mit  den  ablieben  Bhrenftmtem  betraut 
wnrde.  Nachdem  er  in  der  Faatnachtsversammlmig  (7.  Eebmar) 
1687  in  die  Aettestenbsnk  gr.  Gilde  gewählt  worden,  wurde  er 
nach  Verlauf  ron  8  Jahren  in  den  Rath  gezogen  und  ihm  das 
Amt  «nes  Vettherm  und  Inspectora  von  Jürgenahol'  übertragen, 
welche  Aemter  er  bis  la  sdnem  Tode  bekleidete. 

Wie  weit  seine  Ehe  mit  Katharina  Gottleben,  der  Tochter 
des  EaUiaherm  Johanu  Goirlcbi'»  ^cl).  Hi2i),  L.'^■^l.  hi'^-i:  iiml  wiwr 
Ehefrau  geb.  Schmidt  im-  f.iil.i-rk  v.w  ^ihil'I'  W.ilil  I  n;v;ya,;'en, 
mag  imnflchst  dahingestellt  iilt.'ilifii  ;  /.n  unmiMintzifii  isi  ditäi-i' ("m- 
stand  aber  keineswegs,  da  ver\va!idtt>ehaitliclLi;  Beziehungen  zu  ein- 
zelneu OUedem  des  Raths  nicht  imberOcksicbtigt  blieben  und  nuter 
sonst  gleiehbereohtigten  Oandldaten  deijenige,  der  zom  Verwandten- 
krelse dner  im  Rathe  vertretenen  Familie  z&hlte,  hei  der  Wahl 
anf  den  Vorzog  vor  seinen  Mitconcorrenten  rechnen  dnrite. 

E.  H.  Berens  hat  aber  durch  dieses  Moment  seine  Anfnahiud 
in  den  Rath  doch  nor  erleichtert  gesehen  ;  ein  weit  bedeutenderer 
Factor  war  fiir  sie  massgebend.  Seine  l'reunilscliaftliohon  Heiie- 
himgen  zu  dem  damaligen,  sunat  nitlit  yennie  lifi  ilei  Xaduvelt 
im  besten  Angedenken  stehundtiii  Gi^neiai^uiivi^niLUi',  lU^ni  Grafai 
Hastfer,  liatten  diesen  dazn  vünncilil,  äii:iL  aiiiii;  [lalüi'  zu  iiiter- 
essiren,  dass  Berens  zu  Michaelis  Liidö  als  Snpernumerarius  in  den 
Bath  anfjgenommen  wurde. 

Höchte  nun  des  Letzteren  im  wahren  Sians  des  Wortes 
I wohlerworbenes)  Vermögen,  mochte  der  Umstand,  daas  er  bei 
dem  als  unzugilnglich  bekannten  Geoeralgouverneni'  al»  persona 
grata  galt,  die  Veranlasaung  dazu  bieten  —  gvmi!:,  midi  ir  Uiieb 
von  der  MLsgunat  hüliei-  gestelltjsr,  ^¥ie  sicliei-  iiiicli  v,ti\  iiii^ilfien 
GesellscbaftsspliAren  angehürigar  Personen  nicht  verschont.  Als 
Beispiel  müge  folgende,  auf  die  Umgangsfonnen  jener  Zeit  ein 
eharakteristisebes  Streiflicht  werfende  Episode  dienen. 
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In  dner  CteBellsclutft  traf  er  mit  dem  aU  Dichter  nnd  Staat» 
maui  bekannten  Landrath  Gustav  r.  Mengden  zasammen.  In  Jota 
trenberzigeu  Uandart  des  Dentscheo,      man  als  Plattdratsoh  t» 
Seielmet  und  die  taän  blswdleD  noch  im  traulichen  Verkehr  selbst 
im  18.  Jahrhondert  reden  hQrte ,  bat  Berens,  der  sich  ein  dem 
Mengdenschen  benachbartes  Erbbegmbnis  im  Dome  gekanft  hatte: 
tBar  lanärat,  mdhk  st  mi  doch  etie  iweAri/}  vor  min  legräwirit*, 
worauf  Mengden  der  an  ihn  gerichteteD  Bitte  mit  Bemgnahme 
auf  den  Ümetand,  daas  Berens  anf  seine  Kudnng  nioht  Tiel  zn 
geben  pflegte,  dadurch  entsprodien  haben  sali,  dass  er  dem  Letx- 
teren  die  von  ihm  improriairten,  stark  iiu'urijtBen  Verse  proponiite: 
tEans  Hinrieh  Btrais  ruht  m  den  Ittrhm, 
w  Aubwit  mu  t«  tne  lätU  ferliau, 
»H  Bigu  tnu  lie  tue  gnU  nem, 
Oett  ml  «m  ueh  gnääik  «üi.i 

Heber  die  Art  und  Weise ,  wie  Berens  die  erforderliche 
Satiafoction  von  Seiten  Meiigileiis  ertialtfin,  herichtet  der  Gewilhrs- 
mann,  Mengdene  Verwandter.  Gi-iit  I.iulniq-  August  Sreltin,  freilich 
nichts,  allein  dass  ein  Uliwl  des  liiiilis  iiiid  ulienües  ein  bei  liem 
Verweser  des  Herzogthimis  so  gut  Hccralitii-tes,  üicli  derai-tige  Inju- 
rien ungestraft  habe  bieten  lassen,  scheint  schwer  wahracheinlich. 

Mengdens  derbe  Provocatioii  darf  freilich  nicht  Wunder 
nehmen,  da  selbst  Realinjurien  in  Privatgesellschaften  vorkamen 
und  nns  Uber  Johann  Beinhold  v.  Patkul  berlclitet  wird,  dass  er 
eänst  ist  einer  Qeeelleehaft  dem  rigaschen  Bathsherm  Johann 
T.  Braton  seine  Mebmigsverschiedaiheit  dnnh  allm  unsanftes 
Berfthran  der  rathaherrlichoi  Ohren  und  Wangen  demonstrirt 
haben  soll. 

Sein  voM-  nnd  mShaam  erworboeB  VermSgen  sich  nnd  den 
Seinen  möglichst  zu  sichern,  war  Serena  daranf  bedacht,  die  zam 
Geschftflsbetriebe  erforderlichen  Sanmen  in  Immobilien  anznlegen, 
da  der  Besitz  von  nnbeweglicliem  Eigenthnm  an  Dauer  von  keinem 
anderen  Ubertrotfen  wii'd, 

ZnniLcbst  scheint  er  eines  jener  beiden  in  der  inneren  Stadt 
belegenen  WohngebBode,  deren  wir  beruts  oben  gedacht,  erworben 
zu  haben, 

Bei  den  keinesw^  günstigen  santttren  Verhältnissen  der 
Stadt  nieobte  ea  ihm  sodasn  geboten  ereeiieinen,  seinen  Angehörigen 
fitr  die  schönere  Jahressdt  einen  Landanfentlislt  za  schaffen. 
Der  Besitz  eines  solchen  war  in  froheren  Jalirhnnderten  bei  itt 
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mangelhaften  Beschaffenheit  dar  Commimlcatioiismittel  mit  unver- 
gleichlich viel  höheren  Opfbm  an  Zdt  nie  nn  Geld  Terknüpft  als 
heutigen  Tagcü  und  galt  dahea*  als  ansschllessUcbes  Frlvilegitim  des 

Reich!  hums. 

Berens'  gäiistige  VennSgensTeriialtnisae  gestatteten  es  iiun, 
wie  es  Bcheint,  schon  Tsrhiltnismäsalg  zeitig  von  diesem  Privile- 
gium in  nmfossendem  Masse  Gebraach  zu  machen ;  denn  bereits 
in  Bdnem  43.  Lehensjahre  hatte  er  das  Eigenthum  an  jenem  bedeu- 
tenden Areal  am  linken  Dünanfer  erworbeu,  das  vom  heutigen 
Altona  bis  naek  Saaseiihof  sicli  erstreckt  und  heute  wie  damals 
unter  dw  Bezdoknnng  Gravechof  und  Hagenshof  bekannt  ist. 
Die  landschaftlich  schönere  Lage  des  Hofsgebündes  von  Hagenshof 
mit  seiner  malerischen  Fernsiclit  anf  den  Dünastrom  und  der  Schiffe 
maatenreicben  Wald,  gehoben  durch  die  Stadt  als  Hintergrund  des 
weciiee! vollen  Bildes,  bot  ohne  Zweifel  die  Veranlassung  dazu,das3 
das  Gutsgebäude  von  Hagenshof  zum  Aufenthaltsorte  der  Berens- 
schen  Familie  wübrend  der  Soinniermonate  auseraelien  ward. 

Das  alte  Herreuliaus  lag  auf  der  Stelle  des  kllrzlieh  ent- 
standenen modernen  Prachtbaues  an  der  Landatrasse  auf  der  An- 
hübe, umgehen  von  hüben  Laubbäumen,  und  nnr  die  nachmals  als 
PhUoBopliBngang  bezeicimcte  Erlenallea  nnd  dn  kleiner  Teich,  Aber 
den  damals,  wie  noch  beute,  ein  kleiner  Damm  führt«,  trennten  den 
im  Thale  belegenen  Lindeninirk  von  dem  Hofe. 

Die  Anlage  der  aug.  tHiifchen?  oder  cGelegenheiten»  des 
17.  und  Iri,  Jalirli.  unters  die  idi^t  sii  Ii  v.,n  lIüi'  di:i-  n  i.uki  in' ii  Villen 
wesentlicli  Wiwdi  diis  siiecifisclie  ^fi.ni.'iit,  a,i^>.  w.ibvend  beim  heu- 
tigen Villeubau  die  äussere  Ausstütlan^'  (li:s  Landhauses  vor  der 
GailenanlHge  zu  prHvaliren  pflegt,  man  in  den  beiden  ietztvergan- 
genen  Jahrhunderten  vornebnilicli  auf  diese  die  Sorgfalt  richtete, 
wobei  namentlich  Fontalncu  wie  Wasserkünste  in  der  mannig- 
faltigsten Qeatait  zur  Verwendung  gelangten  und  weisse  Statuen 
nnd  Urnen  ans  Hole  oder  Stein  in  anmatbigem  Contrast  zu  dem 
dunklen  OrAn  der  Buxbaomhecken  wie  den  lichten  Rasenflächen 
standen.  Ob  anck  der  noch  gegenwärtig  existirende  Park  mit 
seinen  altehrwürdigen  Lindenalleen  zur  Zeit  seiner  Begründung 
in  gleicher  Weise  geschmückt  worden,  ist  scliwei'  zu  btatiiumen, 
Nur  so  viel  besagen  traditionelle  Nachiichten,  das.s  bei  Aiipllanzung 
der  AUeen  die  Lindenbftome  mit  hohen  Rosenst^cken  gewecliselt, 
die  jedoch  HeranwachBen  Jener  durch  Mangel  nn  Luit  und 
Licht  im  Lautä  der  Jahre  zn  Qmnde  gegangen  seien. 
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Die  int  regelrechten  Farallelogi'amm  gepflanzten  Lindeoalleen 
aber  Bind  im  Verlaufe  der  Jahrhunderte  zu  so  anseluiliclwr  EShe 
gediehen,  dasB  ihre  stolEen  Laobkronen,  die  sich  flbar  den  dAnmter 
beSndliclien  Gängen  nach  Art  gothiacher  Spitsbogen  vOlben,  ddi 
Howol  an  ScliSnlieit  wie  an  Hülie  mit  den  LindengOngen  des  E^- 
serliehen  CJaiteiis  messen  ktinnpii,  wiewol  die  Anlage  hiosiclitlicli 
des  Uinfaiigw  l  i:..  ii  Vit:.'1i  ii  Ii  mit  diesem  zu  bestehen  selbst- 
Teratandlich  iiitln  im  .Staiule  hl. 

Da  die  junge  Aiipll(iiii;iijig  mit  grüssler  Liebe  und  Verstilndnia 
dureligi^fiilirt  war,  so  konnte  ein  Vorfall,  der  ilire  Existenz  in 
l''[iige  stellte,  de»  Begründer  derselben  nur  zur  Ergreifung  der 
energisdisteii  Sehutzmassregeln  veronlasaen.  Aus  Mutbwillen  und 
Aerger  ilber  das  GerechtigkeitagetUhl  des  Rathaherm,  der  ein  Kind, 
dem  einige  schwedisohe  Soldaten  In  Ihrem  Debennnthe  «die  Zahne 
auB  dem  Monde  geeohlagen>,  gegen  die  bnnalen  AngrUü  des  Mili- 
tArs  zu  schätzen  sucht«,  liatten  diese  im  Jahre  1G85  iviederbolt 
«eine  Reibe  jüngst  gepflanzter  Lindeiibüume»  rernicbtet.  Die  des- 
halb ibeiui  Heriii  Capitilii  Branil.  eiliobeiie  Kkge  lilieb  inde.ssen. 
•  weüü  der  Herr  Lieutenant  in  der  Budstub«  war.,  unberileksieli- 
tigt,  so  dass  Berens  äicb  gemüssigt  sali,  seine  Beachwerde  beim 
Generalgouverueur  auzubringou.  dei'  die  Bestralung  der  Delinquenten 
:i\ei-  Befindung  nacli»  sofort  decretirte.  — 

Als  am  Sonntage  Reininiscere  d.  il.H&rz  1661)  der  75 Faden 
hohe  Thurm  der  Petrikirche  einstürzte,  wurde  am  15.  April  des- 
selben Jalucs,  als  am  1.  Osterfelertage,  eine  mehr  als  SO  Jahre 
Undnreh  fortgeaetEte  Collecte  znr  WlederhaisteUimg  des  ThuniBS 
veranstaltet  und  zu  diesem  Behafe  ein  Sammelbncb  mit  dem  Titel: 
•Cbristllcbe  Eibawiiiii^  des  eiii^'elallcuen  TImrmbs  zu  St.  Petn>> 
eingei-iHitct.  Auf  der  MmU'  die-w  iiiiclies  hat  der  damalige 
Äelteitte  gro^st'r  Gilile  ii.  H.  Bielens  [ iM.'liä lebende  DarbiingDng  mit 
lüigpiideii  Wortuu  eigenhändig  eingetragen ; 

'Ansä  Cbristsclmldigein  genmetbe  gegen  den  AllerhOehst«n 
liiibe  Ich  zu  dessen  Eliren  von  seinen  mir  zngetbeilleten  unver- 
dienten Seegen  an  der  St.  Peters-Kirclie  zum  Glocken  Spiell  so- 
fort an  den  Herrn  Vorsteher  abgetragen  fUnffhundert  Beiclisthlr. 
Alb.  Dabey  Termache  und  bitte  Ich  nodi  zn  befordenug 
nnd  nnterlültnnK  dieses  Werckea  jahriich  noch  auf  Weib- 
naohten,  sage  von  negslkonunenden  Weihnachten  an  hiet  aeben 
Jalire  jedesmahl  h ändert  Beichsthr.  Alb.  xa  erlegen:  thnt  ins- 
geanmmt  (ohne  oben  ansgeadilt«  R.  600)  Bin  Tansoid  B.  Alberis 
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und  sollte  es  dem  Lieben  Gott  KefoUen,  in  der  Zelt  mich  Ton  der 
Welt  abzufordern,  so  gölten  m^ne  Erben  nacb  mir  soichra  nnwider- 
sprechlidi  und  unverzügerlicl»  abtragen.  Zu  veisichemng  der 
Kirchen  soll  diese  meine  verscbreibmig  anstatt  einer  vollgilligen 
obligatioD  dienen,  die  Ich  mit  meiner  Eigenhändigen  nnterechrifft 
bekräfftige.   Bigti  den  10.  Febr.  1G91.   Hans  Hinr.  Berens.» 

Mit  der  roi'Btehenden  Darbringnng  bat  es  eine  ei  gen  thumliche 
Bewandtnis;  war  sie  doch  die  Folge  eines  Ereignisses,  welcbes 
Befnerzeit  eine  caiae  cilibrc  in  nnserer  Sittengeschichte  bildete. 
Als  der  Tod  Serena  nach  mehr  als  IQjahiiger  Ehe  sdne  Qattiii 
uitdss,  mochte  sdn  grosser,  der  Ldtnug  beraubter  Htuisstaiid  — 
es  entstammten  dieser  Verbindnng  mehr  ftls  9  Kinder,  von  denen 
die  Slebrzahl  beim  Hinscheiden  der  Mntter  im  jngendlichstoi  Alter 
stand  ~  dns  Motiv  zur  üingehong  eines  neuen  EhebOitdiiisses 
mit  Maria  Gottleben,  geb.  Weyer,  der  Wittwe  setnes  Schwageis 
Johann  Gottleben,  geboten  haben. 

Die  Eheachliessung  in  diesem  Qrade  der  Äfdnität  war  indes 
nach  den  in  jedem  Jahre  Öffentlich  <TOn  der  Löwen»  d.  h.  dem 
Balcon  des  Eathbauses  verlesenen  <  willkürlichen  Gesetzen  und 
Bechten'  der  Stadt  Riga  ansdrücklich  nntersagt ;  denn  der  von 
VedöhnisaeniBUrgerBchaftgewiniia  and  Gaster^en  handelnde  Titel 
TUE  der  fintspnke  schreibt  n.  a.  wOrtUoh  vor:  •Demnach  sich 
etwan  beg^ebet,  dose  eUicbe  sich  mit  ihren  nahen  Blntsverwoodtep, 
gegen  nnd  wider  die  Bechl«.  alten  lablicben  Herkommen  nnd  Ge- 
wohnheit, verehelichen  nnd  befreyen,  gebeut  E,  W.  Bath  lüoBit 
«rnstlich,  dass  nach  diesem  Tage  sicii  nieinatid  unterstehe,  nsher 
als  ins  dritte  Glied  gleicher  Linie  mit  seinen  Blutsverwandt«), 
uocli  in  der  Seliwiegei-Bchüit  mit  seiner  I'"]aiie:i  Bruders-Wittibe 
belreyen  oder  zu  eheliclien  bey  liulior  KlrnCi^.' 

Da  somit  die  Prediger  in  diesem  Falle  wedei-  das  Aufgebot 
noch  den  Trauact  vollziehen  konnten,  olme  selbst  zur  Ventntwor- 
tang  gezogen  za  werden,  so  mnsste  die  Angelegenheit  zuvor  der 
Obri0[ät.  angezeigt  werden.  In  Polge  dessen  raferirte  der  Bürger- 
meister Jotuum  Zimmermann,  cals  kgl.  Bord^graf  and  Präses  des 
Consist«rü>,  fun  19.  December  1G90  in  voller  BatbsTersBmmlang 
dorQber,  wie  er  die  in  Rede  sWbendeu  Verlobten  von  ilirem  Vor- 
haben Äbatimd  zu  nehmen  zu  Überreden  versnclit  liätte,  letztere 
aber  hierzu  nicht  zu  bewegen  gewesen  seien.  Im  Rache  wurden 
selbetvetstOndlich  bei  der  keinen  Zweifel  zulassenden  Fassung  des 
Titel  vm  der  willkürlichen  Gesetze  ernste  Bedaiken  gegen  die 


Digilizedliy  Google 


Gri2  SiDioiietten  eines  rig.  PatrieleTgesebledits. 


Znlüsaigkeit  der  intendirten  Ehe  erholwn;  denn  wenn  anch  Berens 
sich  auf  den  vor  Zeiten  dem  bekannten  BargsrmaiBter  HelcUor 
von  Fuchs  tin  simiU  eaaut,  wie  aaf  den  bä  gleidieiii  Aolaas  dem 
Aeltasten  Brandt  Marquardt  erthdtten  Dispens  berief,  so  wies 
doch  der  Bargermeister  Brockhnsen,  als  Assessor  des  Consistoriums, 
darauf  liin,  wie  bei  letzterer  Gelegenlieit  speoiell  ein  Senatsconsnlt 
zu  Stande  gekommen  sei,  demzufolge  ein  derartiger  Fall  niclit 
mehr  idispensable^  sein  üolUe. 

Nach  längeren  Debatten  ertheilte  der  Rath  am  23.  Dec.  1090 
den  Bescheid,  dass  Berens,  da  er  sich  offenbar  einer  Contravention 
gegen  ein  ausdrücklicbe^s  Verbnt  des  Batiis,  weklies  Überdies  jahr- 
lieh einmal  öfl'entlich  verlesen  werde,  scholdig  gemacht,  daiSr  lin 
1000  Btblr.  Strafe,  selbige  Kam  Bau  der  St.  Fetei'skircbe  za  ertegem, 
zu  verortheUen,  die  AbldlndlgTuiG;  und  Vollziebnng  der  Ehe  aber 
etei.  nach  Erlegung  der  dlctirten  Strafe  zu  verstatten  sei.  Ausser- 
dem aber  ward  beschlossen,  da  der  Fall  in  der  Elrchenordnnng 
nicht  vorgesehen  sei,  die  Entscheidung  des  Königs  darflber  dn- 
znholen,  wie  es  in  /'-ukuntt.  in  ilftfitriigcn  l'';Uli>n  gehalten  werden  solle. 
Die  königliche  Resolution  scheint  indessen  niciit  erfolgt  zn  sein, 
denn  die  Prasis  reeuri-irte,  aobahl  ein  Kall  wie  der  oben  geschil- 
derle  eintrat,  immer  wieder  auf  die  iBerenssche  Ehesachei. 

Kine  Supplik  Berens'  vom  Januar  ItiitI  um  Moderirnng  der 
decretirten  Strafe  blieb  erfolglos  und  aucli  eine  almliche  Bittschritt 
der  Verwandten  seiner  Braut  erzielte  kein  gOnatigeres  Resultat, 
rielmdiT  verßgte  der  Batb  tun  16.  Febr.  1691,  das  Eircbenbncb 
dem  AeltMten  Berene  zQztisenden  und  «et  \Tenu  Berena  •seiner 
Veranlassung  nach  ein  Erkleckliches  eingeschrieben,  anoh  rieh 
wnrklieh  aligef'niiden,  sollte  das  Verbot  gehoben  oud  die  Sacbe 
vülli?  nl  !,'i  thaii  .  ürirns  aber,  dem  der  ganze  VorM 
(irgeilicii  ;,'(:iiui,'  f:t;\n"-i'n  .-i-iu  nmchte,  zeichnete,  wie  wir  geseben, 
nicht  nur  LOOo.  sondern  töUO  Rthlr. 

Itei  den  w ei tre [zweigten  Handelsverbindungen  war  das  Berens- 
scbe  Haus  u.  a.  auch  zu  dem  bekaimten  Kron-0rossfeldberm  Polens, 
dem  Fürsten  I^eo  Sapielia,  in  geschäftlichen  Verkehr  getreten.  Die 
ehrgeizigen  Pläne  dieses  bedeutenden  Magnaten  waren  aof  nichts 
geringere«  als  anf  die  Erlangung  der  polnisohen  EOnigskrona  ge- 
richtet. Da  das  Vennügen  des  EronprUendentan  zu  Btinw  Be- 
nerbnngen  nicbt  binlangen  mocbte,  a>  schlosB  er  gegen  Veiiiffiii- 
dnng  der  polnischen  Graftcfaaft  Dnmbrowna  an  Hiuis  Hünicb 
Berens,  die  l^terer  anch  tin  volles  .Tabr  in  seinem  Betntz  bebidt. 
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tiueii  Dai'lelmäcuiitruct  ab,  vennüge  dessen  ihm  dieser  60000  Dd< 
taten  vorstreckte. 

Welche  Motive  iiuii  such  inunec  dieser  Specalation  zu  Qmnde 
gelegen  Imbnn  mögen,  ob  —  wie  ein  Enkel  des  Rathsherm  Bereus 
angiebt  —  liiese  Aiileilie  zni'  Füi'ilei'uug  ilei*  HiiiiiJelsbezieliiiiigeu 
Rigas  mit  Püleii  liiibi;  dieueii  sollen,  odei'  ob  -  lind  I'ilv  liieau  Auf- 
fassung jiilitte  (iio  WftliraclLBliiUelikeit  in  nicht  geringem  Gi-aile 
spiiKlien  —  Bereiia'  Co nit)lnat Ionen  filr  den  Fall  des  tieliiigens  der 
stolzen  Plane  des  Fürsten  nicht  etwa  auf  eine  entsprechende  Ent- 
schildigung  an  Einen,  Wünleu  und  Besitü  in  der  köiiigliclien  Ku- 
publili  hinauäliereii  —  das  Resultat  war  auf  jeden  Fall  vollkommen 
verfehlt,  denn  weder  gelangt«  Sapleha  in  den  Besitz  der  Küiiigs- 
krone,  noch  Berens,  dem  mittlerweilä  ancb  die  ilim  verpfändete 
GnUbobaft  nbgenaniiiteii  wv,  wihrend  seines  Lebens  wieder  in  deu 
der  60000  Dncaten.  Erst  viele  Deceanien  spater  ist  den  Enkeln 
und  Urenkeln  des  Darleihers  nach  langem  Rechtsstreite  in  Folge 
des  zwischen  dem  GeneraUidjulanten  der  littauischen  Armee,  Peter 
Huba,  .als  GevuUuiüctitigten  Sr.  Dürchlaudil  des  FUistcn  .Vlex- 
ander  Sapielia,  Woywoden  von  Polutzko,  Unter  fei  dlierrn  des  Gross- 
lierzogthnms  Littauen  an  einem,  und  den  silniiiitlichen  Eiben  des 
weil,  rigascheu  Batlisherm  Hans  Hinricli  Berens  am  anderen 
Thellei  abgeschlossenen  Vergleichs  d.  d.  Riga  den  o./lti.äeiiiember 
ITTÖ  ein  geringer  Theil  des  dargelielienen  Betrages  zurück- 
erstattet worden. 

Dia  nnnoterbrochen  andauernde  Arbdtalast  sowol  prinUen 
wie  äSisntllcliea  Charakters  untergrab  Berens'  Gesnndheil  and 
bereitete  Ihm  ein  frabieitiges  Grab,  wenogleich  auch  andererseits 
es  gerade  die  FtUle  der  Arlwit  war,  die  sich  in  vielen  F&llen  als 
das. beste  Heilmittel  gegen  das  hrpochondrisohe  Leidea  des  Ahn- 
Ais  der  Rathsherr  Im  ÜB.  Lebensjahre  sein  Ende  herainialieu 
fühlte,  beschiel  er  die  znr  Testamentsernchtnng  gesetzlich  vorgesclirie- 
beuen  .zween  glaubwürdigen  Mäaner>  und  den  Ohersecretav  des 
Eaths  zn  sich,  nm  In  ihrer  Gegenwart  seinen  letzten  Willen  schritt- 
liob  niederznlegen-  Das  Testament  vom  28.  Marz  ITOl  bestätigt 
in  manpiiftr  Wlnirinht,  die  TOS  Qus  oben  ansgesproidiene  Anseht, 
äiM  Berens  den  Wechsel,  dem  die  BedtmrhUtidsse  im  Lanffa 
der  Zeit  —  inaonderheit  in  ^er  Huidelastadt  —  nnterworfeu 
und,  sehr  wohl  dnrcbscliant  hat  So  findet  idcli  in  dem  obigen 
BeohtBinstnimente  n-  a.  namentlich  der  Wunsch  seinen  Erben 
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gegeoüber  ansgesproclien,  darauf  woiil  za  ncLten,  dnss  die  tou  ihm 
erworbenen  Immobilieii  Dteht  ans  dem  Sesilz  der  FamiliB  gelangteo. 
Fast  ein  SOcalDin  bisdardi  ist  dieser  weise  Rath  des  AhnUerm 
von  dessen  Kindern  und  Enkeln  befolgt  worden  ;  mit  dem  Momente 
aber,  wo  die  Urenkel  ihrem  eigenen  (intdiinken  folgten  und  znr 
VerSnsserung  des  Iiiiiiiobilis^'eisentliiiiiis  ilive^  Stainmvalera  scliraiteu, 
beginnt  die  Zersplitterung  ilnea  Reii^htliunis  und  raii  dem  Verluste 
des  Vermögena  soliwindet  A-as  Ansehen  und  iler  Einfluss,  den  das 
Geschlecht  seither  innegeliabt,  sowie  das  Gefühl  der  Zusammen- 
gehärigkeit,  welches  bis  zn  jenem  Zeitpunkte  die  einzelnen  Glieder 
desselben  gehoben  und  getragen. 

Bei  dem  nnyergleichlich  viel  höheren  Werthe,  welcher  dem 
QuäAi  im  TOrrergaogenen  Jabrhanclert  beigemeasen  wurdi,  darf  die 
vid&oh  schon  in  tUtoret  Zeit  Tertretene  Andcht,  als  babe  der 
Rathsherr  Hans  Htnrich  Berens  seiner  Zeit  eine  hervorragende 
Rolle  in  der  Geschieht«  des  Reiehthums  in  dem  Emporinm  an  der 
Düna  gespielt,  den  Anspruch  auf  Glaubwürdigkeit  nicht  olme  Ghnnd 
erheben.  Als  Belege  lllr  die  Richtigkeit  dieser  Anfassongsweise 
dürften  insbesondere  nachstehende  Momente  dienen : 

Das  zum  Nachlasse  gehörige  Vermögen  reprilsentirte  nacii 
annäbemder  Schätzung  eines  der  zahlreichen  Buke!  des  Raths- 
herm  Berens  einige  100000  Reicbstlialer. 

Ve^egenwSrtigen  wir  uns  bei  dieser  Gelegenlieit  nsmeDtlich, 
dasB  znntUihBt  das  Immobiliarvemiögen,  abgesehen  von  dem  in  der 
Stadt  belegenen  Wohnbanse  des  Erblassets,  gleichzelUg  anoh  die 
QQtchen  Qravenhof  und  Hagenshof  (Schwärt zenhof)  nmfasste,  wobd 
wohl  zn  berttcksi  eilt  igen  ist,  dass  die  beiden  geduchtKii  Erhhöfchen, 
wie  eine  nicht  geringe  .A.nzalil  der  im  P;itrimoniLil,5;ebi(^te  Ri'^ns 
belegenen,  Ackerland  imd  Wiildungc):  umfassenden  Landsitze,  gkicli 
den  Jivlttndifichen  Rittergiitei-n  mit  l^eilmigeneii  besiedelt  \v;ii'en,  so 
ist  der  Werth  der  gcdneliten,  so  ubeninK  glinsfig  gelegeneu  Besitz- 
lichkeiten  auch  sdioii  damals  nicht  zu  niedrig  zu  veranschlagen. 
Der  immerhin  stevile  Boden  mochte  freilich  nicht  chimärische 
Hoffnungen  auf  reiche  Ernten  bieten ;  iUr  den  Ausfall  an  frvelus 
ludurätes  entsehikdigten  indessen  die  ans  dem  Erbzlnse,  sowie  aus 
der  dem  Gnte  Hagaishof  seit  altera  her  znatehenden  Branere^ 
Brennerei*  nnd  Bchanl^erechtigkelt  erzielten  CävUMchte  desto  mehr. 

Nächst  dem  nnheweglichen  Termögen  Ist  sodann  anch  das 
dem  Ffltsten  Bapieha  voi^treckte  Darlehen  in  Anschlag  zn  bringen. 
Auf  wie  viel  sioh  die  nach  dem  Tode  des  Verstorbenen  vorMndenea 
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ObligtLtiouen  und  baaren  Capitalieii  lielaiifeii  lixbeii,  lüi^st  sielt,  ila 
ihrer  in  dem  melirfhch  beregten  InvenUre  keine  ErwiLlinniig  ge- 
Bchieht,  überdies  aber  das  Testament  des  Rathslierru  bislang  traU 
allen  ifacbfbrschUDgen  nicht  zn  eimitteln  gewesen  ist,  nicht  angeben. 

Von  nicht  za  nntersohatiendem  Interesse  ist  sodann  die  statt- 
liche BeUie  TOD  HoblUen,  welidie  nns  iaventAr  vorfflhrt,  die, 
wenn  auch  äm  verfalltninntisaig  geringere,  so  doch  an  nod  für 
sich  immer  dne  respectable  Snmme  darstellen  mochte.  7At  den 
iKIeynodieni  geholten  Diamantengescli meide  ,  Perlen  ,  goldene 
Ketten  der  Silberschatz  des  Hauses  von  einigi'n  'M  V(<\.  be- 
stand aus  direrseii,  vorzugsweise  für  diu  Tatel  bestimmten  Geritth- 
Schäften  und  Glegenständen  ;  ancli  ffliltüii  'rriiikgciasss.  wie  sich 
von  selbst  versteht ,  nicht ,  ik'vea  i,-in?.cliie  mit  dem  Gcschleclits- 
Wappen  der  Gottlehen  veizit'it  ^^'l\rl'll. 

Hinsichtlich  der  in  der  HanslLiiltun;;  zur  Vei  wendnng  gelan- 
genden  G)eg;enBt(Uide  ist  der  Beichthum  an  Linnen  und  Bettzeug 
bcBondera  anSUlend. 

Was  die  Services  ihrem  EanptbestAnde  nnch  Rnlangt,  so  be- 
standen «e  —  abgesehen  von  mehreren  getriebeneu  Telleni  und 
Schalen,  welche  offenbar  bei  solennen  Gelegenheiten  in  Gebniueh 
kamen,  nicht  ans  Edelmetall,  soiideiii  ans  Zinn,  welches  in  dem 
Gewichte  von  nicht  wealger  als  39  Liifii,  vorhanden  war  und  bei 
den  tÄglicbea  Mahlzeiten  wol  aHMsciilifssliuli  licnulzt  wurde.  Dieses 
Vorherrschen  des  Zinngesch irres  maclitc  lii'mi  Sn  iii/eug  enthelir- 
lich.  Dei-  Bestand  an  Fayence  und  [■■M.'ii  ri  ['lin'iL'clitssen  aber 
Itann  —  wenn  überhaupt  —  ein  nur  vciscliwiinlciid  geringer  ge- 
vesen  sein,  da  wir  derartigen  Qetttaeen  in  dem  ganzen  Inventar 
nirgend  begegnen.  Hingegen  gelangle  in  dei'  Wirthschaft  elug 
eistftiuilicb  grosse  Anzahl  von  Mesdng-,  Enpfer-  nnd  ßisengei-ftth 
ZOT  Verwendung,  welche  den  hinlänglichen  Beweis  dafür  üefert, 
doss  man  culinarischen  GenUssen  in  dem  ratb^henlictitiu  Uituse 
mindestens  nicht  abhold  war.  Doss  man  sich  doi  t  mit  iteti  lamli^s- 
üblichen  Speisen  und  Getranken  nicht  begnügt  Irtt,  liewciat  zur 
Genüge  eine  uns  Mesi^ing  verfertigte  Kaffeekanne,  deren  wir  an 
diesem  Orte  zn  gedenken  um  deswillen  Veranlassung  nehmen,  weil 
sie  in  den  übrigen  Inventuren,  welche  uns  ans  jenen  Tagen  erhalten 
sind,  nicht  vorkommt  und  mithin  nachweislich  wenigstens  als  die 
erste  ihres  Geschlechts  iu  Riga  anzusehen  ist. 

We  FesUdeidnng  des  BaChslierrn  scheint  nadi  dem  Inventare 
TOD  ITQl  ans  fblgendsD  Elddnngsstücken  tiestanden  zu  haben. 
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Die  Beiiikleiiler  waren  ans  oliveiifailieiieni  gebliimtem  Ramaat  ga- 
niBchl.  aus  welcliem  Stofts  aucli  Aas  ^t  utterliemil!  (vielleiclit  Weste) 
verlertigt  WM.  üeber  liie  erwiiliiiteii  Unterkleider  wurde  entweder 
ein  brauner  lalieuer  (Tueli-)  Rock,  versehen  mit  goldbesjionnenen 
KiiopCea  von  derselben  Farbe  uod  mit  den  am  lene  Zeit  modischen 
weiten  Aermelui&cU&geii,  gebogen  oder  aacli  ein  sog.  ungarischer 
Rock  aus  violettem  Laken,  mit  FuchEAlnChffli  geflittett  Dam 
gehörte  ein  aeidener.  mit  Felncbe  gefütterter  Mantel. 

Das  bei  solennen  Gelei;eiiliei(«n  von  der  Frau  Rathsherr 
Reti'iiRene  Oostuiii  tatspi  acli  '\i:r  Kleidung  <le3  (latteii  r  denn  anch 
dii'seü  bestand  ;ui3  einem  -iiolniscben  Franensrock.  aus  violettem 
Lflkeii  lind  war  nur  insfitem  kostbarer,  als  es  nicht  mit  Pnch"!-. 
sondeni  mit  Zobelb^ludien  gülnttert  nnd  dazu  nndi  mit  Gold- 
Stickereien  versehen  war.  l.eber  diesem  Gewände  wurde  dann  le 
naeli  lietiiiden  ma  jCammisoili  aus  schn"ar:!er  Pelntlie.  mit  goldenen 
Galoanen  besetzt,  oder  em  schwarzgeatreiller  iDamast-Mantean» 
getragen. 

Hier  sei  anch  der  einzigen  auf  die  Gegenirort  gekommeHen 

Eflliqnie  ans  dem  alten  Berensschen  Hanse  gedacht. 

Dni'cli  die  aiditzelm  seit  dem  Todestage  des  Rathsliem! 
H.  H  Bcfpus  vevflnpsfiuen.  Inv  Stadt  und  Land  nitlit  minder  n'ie 
mr  die  in  Rede  stdu^nde  Faniiü«  wedisel-  niid  ereiRiiisvollen  Jahr- 
zelmte  ist  der  heutigen  Generation  em  b  Fui-s  hohes  und  &'/■ 
Fnss  breites  üelgeinälde  uberlielevt  worden,  welches  als  iinschatz. 
bares  i  amilieupaladium  von  den  Epigonen  in  daiikbai-er  Ennnerung 
alle  Zeit  hoch  in  Ehren  gehalten  zn  werden  verdient.  Dieses 
mteressante  Gemaide  stellt  den  ersten  Chef  des  Berensschen 
Jlandelalianses  (H.  H.  Ber«ia)  im  Gespräche  mit  tmilAndischco 
SchiSbrn,  weldie  in  rertiegelten  Sticken  Geldsnmmen  in  das  Comp- 
toir  bringen  ned  dem  Handelsherrn  einen  Gesch&ftsbnef  ftbeneichen. 
dar.  Desglendien  wird  anch  von  den  zur  Linken  des  Rathslierm 
stellenden  Polen,  welche,  nie  niis  ilirer  EiimpiruiiR  hervorzugehen 
Kcbeint.  dem  Militdi-standi;  angehören  (vielleiiht  Abgesandte  wler 
Bolen  des  iursten  Siiiiieliai  dem  kEUitlierrn  ein  mit  der  Aulschrift 
•  Babnem  panu>  itc.  versehenes  bchreihen  Übergeben:  indes  der 
neben  dem  Ratlisherrn  sitzende  Sulin  desselben,  der  nachmalige 
Aell«nnann  grosser  Gilde  Arend  Berens.  die  m  Emplang  genommenen 
Silber-  und  Goldmünzen  zahlt,  bnehen  zwei  im  Hmt«rgninde  be- 
scbUtigte  Commis  die  eingeftossuien  Summen  m  die  Bflclier  des 
Compteirs.  Dieser  Scene  dient  das  Comptolr  In  der  Marstsllstrasae 
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ttls  Scbftnplatz,  dessen  Eimiclitung  naoli  dem  mehrfoch  berogten 
lurentare  leicht  zq  ericennen  ist. 

Der  BftthBherr  Hans  Einricli  Bereus  ist  in  einem  aliven- 
forbenen,  fast  bis  an  die  Knödiel  rdciienden  Mniisrock  mit  rotlien 
SafBuDBditilLea  nnd  sdiwoizeu  Seidenstrflmpfen  «n  face  abgebildet. 
Das  Hanpt  deckt  rdcbee,  natOrlich  lang  berabwaUendes,  grau 
nntermisdites ,  dnnkelbraniies  Haar ;  die  stark  markirten  Züge 
üengen  von  Energie,  ohne  jedoch  mit  Hirte  gepaart  zn  sein. 
Vielnielir  spielt  ein  melaucboliscber  Zng  am  den  Mund  nnd  das 
graublane  Äuge  veiräth  bei  iiUer  Intelligenz  üntmilthigkeit  nnd 
Treue.  Die  Zeit  der  Verfertigung  des  Bildes  liksst  aicU,  bei  giiuz- 
licbem  Fehlen  der  Jahreszahl  und  des  Namens  des  Malers,  nur 
dnrch  folgende  Anhaltspunkte  annähernd  constatiren.  Da  der 
Bathsherr  bereits  am  10.  April  1701  gestorben,  Bein  Sohn  Arend 
aber  1687  geboren  ist  nnd  nach  der  Daratellnng  des  Qem&ldes  zur 
Zät  der  PortrStanGuihme  nündestens  11—12  Jahre  alt  gevesen 

rann,  so  mit  der  gedachte  ZMtpnnkt  zwlsoheii  die  Jahre 
160S  bis  1701.  Der,  nf«  soeben  bemerkt,  in  noch  jngendlichon 
Alter  dargestellte  Arend  Berens  tragt  einen  helleren  oltven&rbenen 
Bock  als  der  Vater,  mit  weiten  AennelaafscblSgen,  lang  herab- 
walleudes  dunlfelbrs,uneB  Haar  und  ein  faltenreiches  Vorhemd. 
Die  Handlungseommifl  sind  im  Haasrocke,  die  Polen  in  einer  Art 
Uniform  und  die  Scbvfer  in  kurzen  Jacken,  mit  Fell  umbramtea 
Mützen  nnd  Kniehosen  dargestellt. 

Wenige  Woclien  nur,  nachdem  der  Wettherr  H.  H.  Berens 
seine  häusiichen  und  Yermiigen37N-haltnisse  fdr  den  Fall  seines 
Ablebens  geordnet  hatte,  ging  ar  zur  ewigen  Bohe  da  nnd  am 
11.  April  1701  verkündeten  die  Tnuwcglocken  von  den  TliOrmen 
der  alten  ^nsestadt  dm  am  vorhergehenden  Tasge  erfblgten  Heim- 
gang des  thatkrsfügen  Mannes,  der  durch  diplomatischen  Tact 
nicht  minder  als  durch  Liebe  zor  Stadt,  welche  ihm  eine  zweite 
Heimat  geworden,  und  durch  bewährte  Umsicht  in  seinem  Berufk- 
kreise  eine  ansehnliche  Stellung  in  den  massgebenden  Kreisen  des 
alten  Riga  zn  erringen  gewnast  nnd  seinen  Nachkommen  die  Lauf- 
bahn zu  nenen  Erfolgen  geGSbet  hatte.  Seiner  sterblichen  Hülle 
aber  wurde  nach  Celebrirung  der  üblichen  Fnnersllen  der  e1ir«o- 
ToUe  Ruheplatz  in  der  KJrcbe  zn  St  Peter  zn  Theil. 

Zwei  Sfihne  des  Bathsheim  aber,  der  spUei«  Aeltermaon 
Arend  Serena  ^b.  36.  Deoember  1687,  gest  18.  Uai  1747)  nod 
der  nachmalige  Secretfir  des  rigaechen  Vogteigendita  Gott&ted 
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Bareiw  (giib.  U.  Dec.  1691,  gest.  10.  Sept.  1725),  von  denen 
dieser  äer  zweiten,  Jener  der  ersten  Ehe  des  Vaters  entstammte, 
waren  dazu  auserselien,  die  Stammhalter  der  beiden  iiutli  gegen- 
wartig:  in  der  Stadt  v/ie  anf  dem  Qa::hen  Ijaude  l'ortblüheuden 
HaaptstHmme  dee  Gkechlechts  za  werden,  welclie  nach  ihrer  An- 
sässigkeit als  der  rigaeahe  (der  in  die  rigasche  nnd  moskausdie 
Linie  zerOllt}  nad  der  liTlttndlsche  (die  firbherrea  vod  BcUobi 
Bersohn}  nntenchieden  werden  kOnuen. 


n.  Ans  den  ersten  Deeennlen  rnsslscher  Herrseluft. 

l.  i;  CO  1-  g  B  r  ^  )i  M  , 
wortf,  iJiirgtrmd.u.r  1.0,  ILi-ii,  [.-,(.  L^r.  .Sl').:.  IWl,  fni.  ^ 7.  1  TM- 
Wenn  eine  cifolgroicli  iibsolvirte  StiidiGnueit  und  eine  glän- 
zende Stellung  in  dei'  Gesellschaft  au  sich  einen  Massstab  füi'  die 
geistige  Begabung  einer  Persiinlichkeit  bildeten,  danu  wäre  der 
zweit«  unter  den  Sühnen  dea  Rathslierm  Berens ,  welcher  ein 
hSlieres  Lebensalter  erreicht,  ohne  Zweifel  als  der  begabteste  anter 
Minen  Brüdem  nazasehen.  Naich  Abaolvirnng  einer  der  hiesigen 
haherwi  Iiehranstalten  —  die  VilirBcheinUdikeit  spiicht  hierbei  flir 
die  Donuchale,  da  das  von  EarlXI.  1S76  begründet«  Lyceum 
(ßchola  Carolina)  mit  der  vorbenannten,  nrkandlicli  nachweisbar  bis 
iD  das  14.  Jahrhundert  hinaufreiclienden  lateinischen  Schule  einerseits 
ihrer  im  allgemeinen  gediegeneren  I.^rkriLfle  halber,  andererseits  des 
grösseren  Anklanges  wegen,  dessen  gerade  die  Domschule  in  den 
massgebenden  Kreisen  der  Stadt  und  im  hohei-en  Mittelstände  seit 
der  Heformationszeit  sich  errrente,  nicht  zu  concurriren  vei-mochte 
—  bezog  Berens  eine  der  auswärtigen  Hochschulen,  um  sich  dem 
Studium  der  Jurisprudenz  zu  widmen.  Zwar  gab  es  —  wie 
bekannt  —  um  diese  Zeit  auch  innerhalb  Landes  eine  eigene  üit 
versitAt.  deren  Grtlndnng  zu  den  letzten  Thaten  des  groasan 
Schwedeukdnigs  Gustaf  Adolf  gehörte ;  allein  die  Pflanzstätte  der 
Wissenschaften,  welche  zunächst  in  Darpat  begründet,  dann  aber 
bei  Ausbruch  des  nordischen  Krieges  nach  Pernan  fluchtete,  ent- 
sprach Tomelimlich  ihrer  entschieden  ausgesprochenen  suecisirendea 
Tendenz  halber  den  Ton  ihrem  edlen  Schijpfer  ins  Auge  gefassten 
Absiohten  nnd  den  auf  sie  geseteten  HoSnongen  Ton  Land  nnd 
Stadt  in  so  geringem  Grade,  dass,  wer  es  nnr  immer  ermUglidn 
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konnte,  seini^ii  Solineii  eine  Akademische  Ambildang  zD  gewahren, 
deu  nnvergleiclilicli  kostspieligeren  Aufentlmlt  dnraelben  auf  den 
hervorragenderen  Universitäten  Nord-  und  Mitteldeutschlands  dem 
Beanche  der  heimischen  Hoelisclinle  vorzog.  Den  schlagendsten 
Beneia,  daaa  der  nachmalige  Bargermeiater  Ton  Biga  nicht  dn 
ZBgMag  derselben  gewesen,  liefert  jedoch  der  Umstand,  dus  weder 
sein  noch  der  Sdnigen  Name  in  den  nns  Uberkommenui  Vendcb- 
nisaen  jener  dem  baltischen  Obre  mdst  fremd  klingenden  Namen 
der  Studirenden  iks  sohwedisplien  Dorpst  zu  finden  ist. 

Xadi'  üivuiiiu'üiiL'  s.4in-.-  Studiuma  kehrte  Georg  Berens  In 
seine  vun  ru-MM.-btii  lii-l;igfirem  hart  bedrflngte  Vaterstadt 
zuiiitk,  tritt  in  ilcii  Diuiist  lier  Kanzlaen  des  rlgaschen  Baths  resp. 
seiner  Uiiteigerielitn  und  wurde  1711  zem  Secretltr  ernannt. 
Nachdem  er  darauf  einige  Jalire  hindttrch  das  Oberaeoretariat  be- 
kleidet hatte,  sodann  iti  den  Bath  gezogen  und  mit  dem  Vicesyndikat 
betraut  worden,  wurde  er  1736  zum  Bürgermeister  erkoren,  worauf 
ihm  vier  J^ire  hernach  die  hSchete  bOrgerlldie  Ehra,  die  ErwSh- 
Inng  ztun  wortfOhrendeofiOrgermeiater,  cnTheil  ward.  SieaeAns- 
Zeichnung  bedeutete  in  jenen  Tagen  bei  weitem  mehr  als  die  gleiche 
amtliche  Stellung  nach  der  Wiedei  herstelUmg  der  alten  Verfaasang  im 
.T.  ITi"),  gesell  WC  iyo  denn  liMitigcn  Tngea,  wo  der  Iliitli  natli  Loslusnug 
des  griisslKii  Theiles  seiner  Adniiiiistralivliefugiiisae  kaum  mehr  ein 
Schattenbild  seiner  einstigen  politischen  Geltung  darstellt.  War  in 
den  -lüer  Jahren  (Ins  verwiolieiieii  Säculums  die  seine  Machtbcfngnisse 
erweiternde  schwedische  Regie rungsperiode  zwar  schon  vorQber,  so 
war  sie  denna::h  niciit  vergessen,  and  die  nene  B^emng  hatte 
sdne  Prärogative  verhältnismässig  wenig  alterirt,  wie  z.  B.  durch 
AnflwbQug  dea  Bnrggrafengerlchts  im  J.  1736  (d.  h.  die  Be&gnia 
unter  gewiassn  TorausBetEungen  Ober  Edellente  Qericht  zu  halten); 
war  ihm  doch  nach  wie  vor  das  Recht  über  Leben  nnd  Tod,  als 
dessen  Symbol  das  über  dem  Platze  des  wortlilhrenden  Bili?^- 
meisters  im  Rathssaale  luitiKi^ndc  RiclitMjliwiiit  t;:\]i,  sowie  eine 
Eeibe  anderer  bereits  lange  niilit.  mein  exi.-;liri'iuli;i-  '.'ompetenzen 
geblieben,  so  das  Munstereiweseu,  d.  b.  die  Verwaltung  und  Be- 
anftichtigung  des  Btedtmilitäre,  dessen  Chef  der  jeweilige  wort- 
habende Bdi-germeister  wu. 

Als  die  Tranerknnde  von  dem  am  IT.  Oct.  1740  erfolgten 
Ableben  der  Kaiserin  Anna  Iwanowna  in  unserer  Stadt  bekannt 
geworden  war,  ordnete  ein  B«soript  des  Generalgonvemements  auf 
Grand  des  Senatshefebls  vom  80.  Octobei  1740  die  Dele^nmg 
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von  fitnf  Deputirlen  der  Stadt  Rtpi  za  fler  liolien  'LeiKliBn- 
Cefemomei  au. 

Naclideni  die  Wahl  spiteris  des  ligasclien  IlatlLs  aiil  ilcii 
woitf.  BlligermBiBte!'  Georg  Berens,  den  Obeivogt  md  Buiger- 
meister  Adam  Heinricli  Scbwartz  Qud  den  Secretäi-  Johann  Vulenüa 
Holst ,  van  Seiten  der  Gilden  eim  tmf  dea  Aeltesten  gr.  Oilde 
Georg  Brockhansen  und  anf  ätsi  Aeltesten  U.  Qilde  Jolumn 
Christoph  Elelierg  gefallen  war,  langten  die  Dalegirten  nacli  «iiier 
begchwerllchen  Beise,  aof  welcher  äe  namentlich  In  der  QegeaA 
von  Jambni^  <deB  vielen  Eyses  und  eben  dnfallenden  Frostest 
wegen  manoh»  Unbeguemllchkeiten  erduldet,  am  16.  NoTember  in 
der  Besidenz  an. 

Bei  der  Aufwartung,  welche  die  rigssche  Magniflcenz  dem 
tieuenillieutenaut  Baron  von  Lubi-ae  als  cDirectear  der  Traner^ 
cammissioni  maeiite,  wurde  Bürens  von  letzterem  die  Mittheilnng, 
dass  'die  revalsehen  Hei'i-en  Stftdts-Deputirteu  die  preeeämeet  flir 
die  Stadt  Reval  priltendirt  uiiil  auch  der  von  den  Oepntirten  des 
rigaschen  Magistrats  angelegten  •pleureuseif  Envahnong  geUian 
hätten.  Auf  die  hiergegen  seitens  des  Baron  von  Lubras  erhobenen 
Bedenken  erwiderte  der  Bargermeiater  Eerens  in  diplomatischer, 
slwr  fester  Potm,  wie  einerseits  das  Becht  zum  Tragen  TOn 
4i)IcHr«WM>,  gleich  den  D^tirtra  des  Adels,  auf  dem  PrinTc^Hm 
HobiKlatia  stmtua  Eigeiais  de  cmm  1660  bemhe,  dnrch  welches 
nicht  mr  der  Rath  insgesammt,  isondeni  auch  jedes  mcmbnm 
desselben  nolilitii-t  wordene,  wie  aber  anderei-seits  anf  Grund  des- 
selben Diploms  und  des  Protokolls  des  Eeiclistages  ku  Stockholm 
von  ICT5  der  Stadt  Riga  gleich  nacli  Stockholm  die  Vorzugsstelle 
vor  allen  anderen  Stedten  des  Heiohes  eingeräHmt  worden  sei. 
Wie  es  sdieint,  hatten  die  Ratlisdeputirten  sich  auf  derartige 
Beeintrflchtigangen  ihrer  Vorrechte  schon  a  priori  geiksst  gemacht, 
denn  die  betr.  Docnmente,  welche  ihnen  in  der  That  zu  ihrem 
Recht«  rerhalfan,  hatten  sie  nicht  im  RathBarehive  vergessen.  Die 
Gegenwart,  weloher  derartige  Bangslreitigkäten  fremd  dnd,  iSchdt 
Oheriegen  Ober  die  Kleinlichkeit  ihrer  Vorfhhren.  Wenn  aber 
die  Altvordern  schon  an  ernsthaft  in  so  kleinen  Dingen  dachten, 
wie  maniiliiift  niiiilen  sie  sich  nicht  ei-at  der  Angrill'e  auf  wichtigere 
politische  Vorrechte  erivelirt  haben. 

Am  30.  November  1740  hatten  sieb  die  Depatirten  der 
Bitterechaften  znr  Audienz  bei  der  reglerenden  Qrosafllrstin  ein- 
geflinden,  allein  die  an  sie  ergänze  Anffoidenmg  hatte  mch  eliwr 
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Inzwischen  eingetretenen  Indisposition  der  Orossftoitin  Anim  wegen 
als  rergebens  erwiesen,  nnd  so  wntde  die  Äudienz  erst  anf  den 
6.  Deeember  anberaumt.  Zum  festgeaetxUn  Tennue  Tersammelten 
rieh  die  Delegirten  der  RitterscbafMit,  nie  von  Higa.  Reval.  Wiborg. 
Nawa.  Pernan.  Dorpt  nnd  Arensbure  um  .)  Ijhr  Jlittnga  in  der 
Ätt  P  e 

Traufrcommission  vorseschriebe.iuu  Onl[uni;r  in  il^ii  Audiei.zsaiil 
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welche  «besondere  Unaden-Neigungen«  lu  der  Itegeutm  erwetlcte 
nnd  vom  üeli.-Rath  ßaron  Munnich  <niit  der  Veraicherung  Dero 
Eüavserlichett  Hocblieit  Qnade  für  die  getreuen  atltdtei  befintwortet 
wurde.  Zum  ocblosse  der  Audienz  worden  endlich  die  Depntirten 
«mit  dem  Handküsse  begnadigt».  Nnn  folgten  am  7.  nnd  u.  Dec.. 
als  an  dem  Namens-  und  bew.  CJ«bnrt8feste  der  regierenden  Qross- 
flttstin,  die  ObUchen  Qiatnlationen,  wtUirend  am  10.  Deeember  die 
Audienz  bei  dem  Herzoge  Anton  Ulricb  von  Braonsehweig  nnd 
am  14.  die  bei  der  Prinzessin  Elisabeth  stattfand.  Mit  dem 
gleichen  Erfolge  wie  vor  der  Efgciitiu  hielt  iiuth  bei  letzterer 
Gelegenheit  Berens  die  Anrede  aai\  shuwsu  huldvoll  wlu  jene  liess 
auch  diese  den  Depntirten  der  StiLdte  durch  ihren  Kammeijunker 
ihre  Gnade  versicliern.  Nachdem  alsditiiu  drei  Tage  hernach  die 
Deputirteii  ihre  GlQckwUasche  der  Prinzessin  Elisabetli  zu  ihrem 
Wiegenfeste  dargebracht  nnd  am  20.  Deeember  die  feierliche  Bei- 
setznng  der  entschlafenen  Kaiserin  stattgefunden  liatte,  erfolgten 
in  den  ersten  Tagen  des  Denen  Jahres  die  Abschiedsbesuche  wie 
die  Erledignng  der  p«liUsi±en  Gesdiüfte,  wozu  namentlich  die 
HerbeüOhmng  der  Confirmation  der  Privüegien  geborte,  welcUe 
jedoch  erst  am  IG.  Februar  erwirkt  wurde.  Deshalb  kehrte  Berens, 
wahrend  die  Ubrigeu  Vertreter  Bigaa  sciion  im  Jannar  die  Reaidau 
verlassen,  ei'st  am  10.  M&rz  nacli  seebatllgiger  Beise  in  die  Vater» 
Stadt  zurück'. 

Seiner  äusseren  Lebeusstellang  entsprechend  hatten  steh  auch 
die  VermCIgens Verhältnisse  des  wortf.  Bürgermeisters  gestaltet. 

Die  Nahe  des  Landsitzes  seines  jangerea  Bruders  Arend,  anf 
welchen  das  ans  dem  väterlichen  Nachlasse  stammende  Erbgütchen 
Hagenshof  (Ibeigegaugen  war,  beweg  ihn  aller  Wahrsciieinlichkeit 

'  Xub  der  im  Uii^Fien  Arcbir  dea  lig,  lUUu  vorbuideneD  iRulndon  lUnx 
Uenen  DeiinliiUn ,  wnlche  nun  hoben  Ldcben-BtgtUigiÜBse  Ihre  HoclueligMi 
Ki^s.  Uli.  Bviig  g1orwÜTiligBt«n  AndonkeDii  Annav    Joatuioimu  tos  E.  V. 
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nack  iiza,  sönen  Sommeraofenthalt  am  jenseitigeu  Ufer  der  Düna 
in  waUen  und  bo  erwarb  er  1731  dnrOh  Kauf  das  zui-  Nachlass- 
masse des  weil.  Fastors  Oarsten  toir.  za  dem  suner  I^efraa 
geb.  Iiembkeo  gehörig  gewesene  Gütchen  GiOnvaldshof.  Dieser 
Lfmdanlantlialt  inmitten  der  Seinen  muss  dem  greisen  Bltrger- 
meiEter  besonders  zugesa^  haben,  gewahrte  er  ihm  doch  Buhe  and 
Erholung  von  des  Tages  MUhen  und  Lasten  —  wahren?  seiner 
Lebenszeit  ist  derselbe  nicht  aus  seinen  Händen  gekommen.  Brst 
nach  seinem  Tode  verluiaften  seine  Erben  die  Besitzlicbkeit  fOx 
iea  nach  modernen  Begriffen  geradeza  mOrchenhaft  niederen  Prds 
von  3T&  Rthlr.  an  die  Stadt  Riga  (in&lge  Auftragaprotolcolis  vom 
16.  Bept  1764:),  welche  es  hwnach  zn  dem  Finkenho fachen  Qebiete 
liiniziisciilagen  Hess. 

iHe  heftigen  Soliltige  des  ScUeksals,  denen  anch  BCrenB  troti 
söner  vom  OlOck  sonst  so  sehr  begOnstigten  Iiebenalage  nicht  ent- 
gangen war  —  er  hatte  alle  seine  Kinder,  mit  alldniger  Ausnahme 
seiner  unverehelichten  Tochter  Maria  (gfäi.  den  26.  Juli  1716, 
gesl.  den  5.  Dec.  1777],  und  sone  Oattis  (MargareQn  Wegm!) 
daliijigehen  sehen  —  hatten  ihn  wol  gebeugt,  aber  nicht  gebrochen. 
Mit  jngendfrischer  Kraft  Idtete  der  Beelenstarke,  an  nnansgesetite 
Thätigkeit  gewohnte  Mann  die  VerbandlnngeD  des  B&Üm  bis  In 
sein  69.  Leben^alir.  Da  erfasste  ihn  die  herdnbrechende  Sdiwsche 
des  Alters  und  warf  ilin  auf  das  Krankenlager,  von  dem  er  nicht 
mehr  genesen  sollte.  Seine  einzige  ihn  fibeilebende  Tochter  aber 
—  ein  Prototjrp  edelster  W^dichkdt,  wie  de  mu  der  berflhmle 
Eaozeliedner  Oberpastor  Justus  Edler  v.  Essen  in  ihrer  Leichen- 
rede geschildert  —  welche  aus  aufopfernder  Liebe  znm  Tatar  dem 
Ehestande  entsagt  hatte,  um  sich  dessen  Pflege  um  so  nngetbeilter 
hingeben  zu  künnen,  drUckte  das  brechende  Aage  am  27.  Kov. 
1753  zum  ewigen  Sciilummer  ihm  zu. 

Die  herrorragende  Stellnug,  welche  der  weil,  Bürgermeister 
ö.  Berena  in  dem  rigaschen  Eathe  bekleidet,  sowie  das  ihm  wüli- 
rend  seiner  Lebenszeit  zu  Theil  gewordene  Vertrauen  und  die  all- 
seitig ihm  enigegengelragene  Ächtung  sicherten  iliin  «ucli  nach 
erfolgtem  Binscheiden  ein  ehrenvolles  Andenken.  Dies  sprach 
sidi  in  der  feieriichen  Bestattung  aus,  die  —  am  6.  Dec.  —  mit 
dem  ganzen  damals  bei  sc  leiten  Gelegenheiten  üblichen  Pomp  voll- 
zogen wnrfe,  g^ien  welchen  ein  Namentl.  Dkas  v.  IG.Utd  1746 
vergeblich  zn  wirken  gesucht.  Der  tl^.  Allmanadi  auf  das 
Jahr  1754>  hat  die  Beschreibung  der  Fderlichkeit  Uberiiefeit: 
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<Der  Sarg  war  mit  sciiwartEem  Sammet  flbenoKen,  stjuid  sof  der 
Trage  aaf  verguldeteu  Füssen,  obea  auf  lag  eben  ein  TGi^aldetes 
Crucifl):  und  tait  IH  brennenden  Wachafeckeln,  von  iPusehbani' 
getragen,  umgeben,  die  ilm  anch  in  der  Pracession  bis  an  sein  Grab 
begleiCeteu.  Wie  die  Leiche  ans  des  Herm  Satlis-Herm  Poorten 
(Berens'  Schwiegersohn)  BebaoBOOg  getragen  ward,  geschahen  (veil 
er  auch  zug^^  Obeimansterfierr  gewesen)  von  den  Wollen 
6  OanoDeD^ehflsse,  alle  Minuten  1,  wie  de  in  der  £ircbe  kamen 
wiederum  3  und  dann  nach  gehaltener  Trauer-Mnaic  und  Abrigen 
Kirclienceremonien,  bey  der  Einsenkung  abermahl  IB,  Snmma  Ii 
Schüäse.i  —  Ei  sei  hinzugefügt,  da»s  mit  Beginn  des  18. 

Jalirh.  aut'gekemmenen  Brauche  zufolge  uu  der  Spitze  des  Leichen- 
conducts  das  iu  Biidhanerarbeit  cder  in  Blecli  farbig  ausgeführte 
Wappui  des  Verstorbenen  einhergetragen  wurde.  Diesem  folgte  die 
Tonfackeltr&gem  umgebene— in  diesem  Falle,  wie  bei  allen  Gliedern 
des  Raths  nnd  den  Oberpast«ren,  von  Stadttlienem  getragene— Leiche, 
in  deren  Q^folge  die  Waisenkinder  nnd  nicht  selten  anoh  die  Schfller 
der  latoniscbai  Schnle  nch  be&nden.  Nach  dem  TntnetgoUeedienst 
nnd  der  VoUriehang  der  FnnentUen  suiUe  man  den  Saig  in  die 
unter  dem  Ehissbcden  der  Kirche  befindlichen,  dorch  Leichauteine 
geschlossenen  Keller  Mnab,  oder  man  setzte  sie  in  einem  Familien- 
gewülbe  bei,  dessen  eisenbeschlagene  Thären  in  die  Kirche  mündeten. 

Zar  bleibenden  Erinnerung  an  den  Verstorbenen  aber  wnrde 
der  bei  der  Procession  gebrauchte,  mit  Angabe  des  Namens,  des 
Standes  nnd  der  Geburts-  und  Todesdaten  versebene  Wappenschild 
aof  langherabwallendem  schwarzen  Traaertnclie  an  dem  der  Omft 
nachstbelegenen  Pfeiler  befestigt,  hier  am  zweiten  Pfeiler  auf  der 
linken  Seite  des  Schifes  der  St.  Petnklrcbe,  wo  ei-  noch  gegen- 
wärtig liängt.  Diese  Tochbekleidnngen  der  Eircheopfäler  mit 
ihren  farbenreichen  Wappen  verliehen,  wie  wm  Brotsse  als  Angot 
tenge  berichtet,  den  QotteshSnsem  einen  «feierlich  ernsten  Ansttichi 
nnd  wurden  bis  gegen  Schluss  des  verwichenen  Sacnloms  bei- 
behalten, wo  sie,  nachdem  diu  meisten  derselben  bereite  schadhaft 
geworden,  entfernt  wurden. 

Das  Interesse,  welches  die  in  Rede  stellende  Leichenfraerlicli- 
keit  aus  Alt-Biga  in  cnlturhistorischer  Hinsicht  schon  an  und  filr 
sicli  gewahrt,  wirf  dadurch  gesteigert,  dass  dieselbe  ihrer  Zeit 
Veranlassung  und  Gegenstend  ernster  Verhandlungen  im  rignschen 
Rathe  gewesen  ist.  —  Biese  Verhandlangen,  überachrieben  «Die 
Begrftbnis-Ceremonie  eines  Uber-Mnnster-Herm  und  dabey  gebuii- 
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rende  militairische  Eoqneara  betreffende  Naclirichtem  sind  uoeh 
TOThandeni  nnd  legen  wiedemm  einen  Beweis  dofrir  ab,  wie  zäh 
nnsere  AUrordern  in  dem  A,n^ben  unes  ihnen  zastehenden  yo^ 
rechts  gewesen  nnd  wie  viel  Mühe  sie  ädi  nm  die  Erfaaltang  der- 
selben gegeben.  ~  Der  FMl  selbst  war  in  Kürze  folgender; 

Am  1,  Dfic.  1753  referirte  der  Muasterlierr  v.  Dreiliug  dem 
Batlie,  wie  er  vrjii  il;m  He.ivns'^clirii  'l'[;iiunli!ii;se  darum  erancht 
worden,  dass  dem  \Vulils,>li;j;i-ii  Htiiiii.  als  iilteslem  SUrgermeister 
nnd  Obennunsterliiin-n,  die  gewubiiliclu;»  Honneurs  gemacht  würden, 
nftmlich  dass  eine  ans  Sladtkanoniereii  bestsliende  EhrenwBclie  vor 
dem  Zimmer,  in  wpklieiii  die  Leiche  auf  dem  Pnradebette  läge, 
mit  aafgesteckten  Bajonetten  HUl'ge^tellt,  desgleichen  12  Mann  znm 
Tragen  der  Fackeln  abgeordert  nnd  bei  der  Beerdigong  die  übliche 
«IS  11  tJchOssen  bestehende  Ksoonade  tot  sich  gehe.  Nachdem 
ee  Bich  In  soleber  Taranlassnng,  da  der  M^or  der  Stadtartilleria 
BarzDW  ohne  spedelle  Ordre  des  Vicegonvemeare  tob  doh  ans 
in  dieser  Angelegenheit  nichts  thnn  m  kBnnui  vorgegeben,  in 
letzterem  hegeben  habe,  sei  ihm  Ton  diesem  unter  fierofbng  ut 
den  die  Trauerfeterlichkeiten  heschrBakenden  Dkas  von  1746  die 
Antwort  ZI!  Theil  geworden,  dass  es  ihm  nicht  bekannt,  wie  solche 
Ehrenbezeugungen  dem  Magistrate  zustehen  und  er  sieii  trotz 
gemaditeii  Gegenvorste Hungen  zur  Vermeidung  vou  Uiigelegen- 
heiten  zuvor  über  die  beregt^n  Punkte  infoi'miren  wolle. 

Demzufolge  habe  er,  t.  Dreiling ,  abermals  mit  dem  Yice- 
gonvemeor  Feodor  Wojeibiw  Bflcksprache  genommen,  ohne  jadodi 
dodurdi  tän  gflnstigeres  Besoltat  za  etzielea.  Ünter  so-bewandten 
UmstBndeD  halte  er  es  fOr  seine  Pflicht,  die  vorerw^tea  Voi^iange 
E.  W.  Batbe  zur  Nachricht  zn  nnteArdten,  vorauf  der  Baäi 
sdaeraeltB  eine  abwartende  Stellnng  einzonehmen  beschlcas. 

Tags  darauf  berichtete  Dreiling,  wie  er  —  da  die  ve^ 
sprochene  Resolution  bisher  nicht  eingetroffen  —  wiederom  mit 
dem  Vicegouverneur  tonferirt,  welcher  sich  nicht  minder  bedenklich 
als  liislier  gezeigt.  Soklieä  belilrulitaiul.  hale  er,  Referent,  sich 
auf  diis  Zeugnis  des  Slitrttartillcriej unkers  du  Bois  berufen,  worauf 
der  Vicegouvemeur  den'  Erlass  einer  bezüglichen  Oiilre  zur  Äuf- 
stellnng  der  Wache  wie  zum  Tragen  der  Fackeln  durch  Kanoniere 
rersprochen  habe. 


'  Aenstera  AidÜT  dra  tig.  Ralha.  Schnuik  I,-PMh  IS  (jml  der  tag.  tui 
mcdimtlieii  Eintlieilnii):  csps.  U.). 
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Als  Referent  sicli  fnsiwsoiidere  dar  ndlltSrisdhen  Ehren- 

ue/Rueungeii  wi-mn  «aranf  berafen.  me  sotche«  tn  pram  bei  den 
BtErr:ii>iiis!it'iL  <ii;i'  '  iitioiere  niemals  UDiersogt  gewesen,  habe  der 
\  ifji'etm\'['i  :iRiii'  iiii^  i.ieEeruDg  eines  Nachweiaea  Uber  die  Uebiichkeit 
iiet  beregien  tJeicLuuiiLi:  za  scuweuisciien  Zeiten  gefordert,  worauf 
ersterer  angeiuiirt.  iiass  diese  Fuieniuiikmieii  niciit  nur  damais. 
sondern  seibsi  uncer  uer  russisciieii  Regierungszen  uei  Geiegeiiiieii 
der  Bürgermeister  v.  wieuHU  una  jouann  v.  acuuiizen  ceiebnrt 
worden  seien.  Nach  AbsUttuug  des  obigen  Referats  wurden  me 
BBrgermuster  schwartz.  v.  Vegesack,  v.  Dreiliug  nnd  der  Kammer- 
Ii  err  Schick  dasa  beordert,  <dem  VicegouTemeur  solche  Prärogative 
des  Bathes  anf  das  deatlichste  nud  banditrste  vor  kagen  zu  stellen, 
und  zwar  nnter  Bezusimhme  auf  die  Resniuiioti  ues  Generai- 
gouvernem-rt  Filrateii  Rcimiii  vom  7.  Juni  ITi'I),  wie  iuif  ilis  Pio- 
tokoll  ex  l'iiblicis  de  dato  li.  5.  Jan.  1709  und  nuiiljlassig  nomine 
maamraius  «ainm  au  muigcii,  »iiss   ucr  iiiiviitKii  leii   ihm  ciiiinr- 

mirten  Prilrogative  desselben  kein  Ii:indran£r  geselmhe.. 

Diese  Dälegatiu:!  .  welclie  sieli  am  2.  wie  am  ä.  December 
zum  Vieegouvorueur  begeuen  uatre  —  ohne  uurigeus  gieicn  das 
erste  Mal  von  oemseibeu  empiangeu  worden  zu  sein,  mochte  denn 
auf  ibn  doch  Eindruck  gemacht  haben,  denn  der  BOrgerffleiBter 
7.  Tf^resBck  erstattete  am  letztgenannten  Tage  darObei'  Bericht, 
wie  aiie  gewQnschten  Momente  von  uer  Ourigkeit  concedirt.  auch 
bereits  die  ünirc  nur  Aufstellung'  der  gefoiderten  Ehrenwache  Ton 


Liisung  von  IL  Kauoneuatlmasun  von  den  Wällen  der  Stadt  bei 
(lern  au.  LeKueiiuegaugnisse  ertueut  werden  wurüe.  und  zwar  der- 
gestalt, duss  !i  ocousse  uui  uem  Auiuebeu  uer  Leiene  in  uem 
sterbehauae.  a  Schüsse,  sobald  die  Leiche  in  der  Kirche  unter  den 
Klftugen  des  laedes  <Man  lasst  nos  den  Leib  begraben»  gehaben, 
und  3  Schflsse  bei  der  Versenkong  der  T^eicha  in  das  Omb  gelCst 
werden  somen, 

4  kl  D  ug 


ohne  Ubergewehr,  waiireuu  —  so  viei  ihm  enunerlich  —  bisner 
stets  zwei  Kunoniere  mit  aufgepflanzten  Btv)oneiten  Tor  dem 
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Burgermeisiets  t.  A^iedan  nionc  der  Paii  gewesen.  Aqi 
Dreiung  gtstam  Ansachen  um  ErtheUimg  lemerer  Ver 

mnssre^reln  liess  der  Rath  es  in  Anbetmclit  der  SPlLrlicli  be 


ire  bei  aer  v.  Wiedaascnen  Beerdigimg  mit  dem 

lien  seweaen.  die  Baionette  aber  bei  der  »tadt- 
■e  Jalire  nacli  der  beregten  Rep'ebeilUeit  aiigescliafft 


Vicegouvenipiirs  in  der  Kanzlei  zu  assei-viren,  aondern  auch  dai-- 
Uber,  diiss  cIhih  JEunsteHiei'rii  .Psi'ition.  geleistet  weiile,  liülieren 
ÜrlOf  V'"rsl.i:ll[iiiL'ni  v.a  (iiliuli.Mi, 

Der  Rath  aüer.  welcher  mnz  am  ukase  vom  la.  Mai  i(4G 
—  dittser  vei'bot  nttmiich  das  Amrenden  ran  rahnen.  FacKein  ona 
Trauerflor  &e.  —  das  lüm  gawohnheitsreohuicn  msLehenae  BecDi 
nntrpeiit  ernaiten  Hatte,  reeoivirte  am  aen  erwannten  Dreiiingscnen 
Antrag:     Alles  dieses  zur  künftigen  Nachriciit  nnd  Richtselinnr 


iiii'iii^  Mi.  w.  luiMi  es  im  IUI)  iiiuii,  ae  lemiiorc  zn  üe.vn  eiiiiKu 
Bewegung  mnciien  oder  Bescnwerde  za  filhren.i  GeiegeDiiicii 
wi  nnr'li  liemprkt.  ilnss  ilieiwilipii  1,'ei'emonien  aaf  Orundingli  des 


eben  gedatlituH  PiiU^cileuKhiileft  iiti  Gelingt» litil  iler  Bestattaiig  des 
daiaaligen  Uliermutisterberm  Adam  Uiaricli  Scliwnrtz  im  JaK  1762 
vollzogen  worden  sind. 


2.  Arend  Berens. 
Adtomum  der  gicncn  GiMe,  g«b,  SS.  De«.  ÜBT,  ipxt.  IB.  SU  1T4T. 

Das  Jalir  ICiBl  tieigte  sicli  seinem  Ende  zu,  das  Wdhnaclitft- 
fest  war  ai)sebi'uclieii,  damals  nicht  minder  alB  jetzt  Hocli  ond 
XIMiij;,  Ann  uwä  lü  iUi.  Alt  aiu\  Jung  mit  frShlidien Hoffnungen 
t;rrullenil.  X'iu'  in  d^m  altiMi  l'atricierhsnse  an  der  UarstallstrasBe 
Rinii'te  iiinii  wenig  von  dei-  alles  beseligenden  Feststimmung.  Und 
wie  sollte  es  audi  anders  sein?  S^ea  doch  der  Htkuaberr  nnd 
seine  Ehegattin  der  verliUngnisvoUen  Stunde  in  banger  Enrartnng 
entgegen,  welche  ihi'en  ohnehin  ansehnlichen  Kreis  nm  ein  Olied 
ber^em  sollte. 

Schon  stand  man  am  Ausgange  des  Festes,  als  die  wie  da 
Alpdruck  auf  der  Pamilie  lastende  gedrttckte  SUmmnng  dnrch  den 
Widerhall  der  Weihnaciitsbotscliaft  ^  >Biti  Kind  ist  uns  geboren« 
sich  in  allgemtiinen  Jnbul  ik-r  AiigKlnirlgeii  des  Hauses  venvandelle, 
Tn  diesem  Ivinile,  es  war  <liis  uenntii  nnter  .seinen  GesehiviKtern. 
«■ind  dem  damalietn  Aelttsltii  Hans  Hiniith  ßevetis  Jer  vierte 
Sohn  geschenkt.  Seine  Etem  legten  ihm  in  der  durch  den  über- 
pastor  Uag.  J.  Bi'ever  (Stammvater  der  liv-,  est-  nnd  kurlAudi- 
sehen  Adets&milie  von  Brevem)  vollzogenen  Taufe  den  Namen 
Arend  bü,  dessen  wOrdigsten  TrOger  unter  den  zdilrdclien  gldch- 
namigen  Gliedern  der  Familie  wir  in  ihm  erblicken. 

Trotz  der  sonst  gOnsÜgen  Verhältnisse  des  Hauses  gestaltete 
sieb  die  Jugendzeit  des  Knaben  ernst.  Im  zartesten  Ktndesalter 
hatte  er  bereits  seine  Mntlor  verloren,  woklie  er  kaum  gekannt, 

Zweifel  unterliegen,  ila^  dem  JCiiabun  wenigiitenK  die  elementaren 
Qründe  aligemeineu  Wissens  beigebracht  worden  sind;  allein  eine 
bedenlendet«  Schnlbildung  wird  derselbe  schwerlich  genossen  haben ; 
denn  einerseits  zeigt  nns  das  grosse  Familiengera&lde',  dessen  wir 


'  Den  Beinrbmi  Art  mllurliiatorlM^lini  Anwlellung  Tnii  matm  kervoT' 
ragenden  tlnti  unf  deiH  Almtz  ilei 'i?TC'p]ieiiliiiniieii  litr  irol  eiiuncrilcb.  KttNr.Ml. 
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tibeh  gediicht,  den  etwa  11  Iiis  12  Jahra  zahlenden  Knaben  Bchon 
im  Comptolr  mit  praktignben  Arbeiten  beachaftigt  —  mi  als 
blossen  Statisten  wird  man  ihn  bei  einer  Gelegenlieit,  wo  die  Äb- 
sicht  offenbar  darauf  gerichtet  war,  der  Nacliwelt,  wenn  anch  nar 
rein  ilusserlich .  einen  Einblick  in  das  grösste  Handelshans 
des  iilltiL  ItiiCii  -^u  tjcwiiliivii,  vi'imiithlirh  ktiiiin  hitlien  henntien 
wollen  iiiKk'i'L'i'M'its  alii'i-  lag  es  im  (ii'iste  ji-[\ev  Zeit,  die  für 
einen  iiraktisiljcEi  LHii'u^lici  iil  inaiii'sLiiiirteii  Kindel'  so  zeitig  als 
müglicli  mit  ihrer  kUiilligen  LaufbLihn  vertraut  zn  machen.  Wir 
werden  dalier  sehwerlich  irren,  wenn  wir  annelunen,  dass  der  nach- 
malif!;e  Aeitermann  groBser  Gilde  KumThül  wenigstens  Autodidakt 
gewesen.  Ja,  vielleicht  erklfirt  sich  gerade  ans  diesem  Umstonde 
der  in  seiner  Seele  wurzelnde,  sclieinbar  ihm  angeborene  bohe 
Idealismus,  von  welchem  der  Hann  auch  im  vorgerDckteren  Alter, 
in  emster  Ztit,  selbst  in  den  schwierigsten  Lebenslagen  nicht  m 
lassen  vermochte. 

War  e3  nun  der  Tmi  iIpb  Vattü-:;,  iviu-  es  die  Selnisuflit  nach 

nioglicheriveiat)  ein  nicht  g[ites  hiiiiveiiurkmcn  zu  seiner  Ktietninttei' 
und  den  jüngeren  Halljgeiiuliwisteru,  weklie  ihn  das  Vaterhaus 
meiden  biesseu  ~  genug,  der  znm  Jtliigling  herangereifte  Knabe 
zog  aus  dem  Lande  stiner  Freundschaft  uid  kehrte  eist  nach 
lUigerem  Aufenthalte  in  der  Fremde  und  nach  weiten  Belsen  in 
ferne  Länder  in  die  Heimat  ssnrdck.  Wahrend  er  dort  dem  Studium 
des  Handels  und  seiner  Bewegungen  oblag,  hatte  sich  daheim  gar 
viel  geändert.  Der  grosse  nordische  Krieg  war  mittlerweile  ent- 
brannt, die  Hei  zogtliüLiier  Liv-  und  Estland  waren  von  dem  grossen 
Zaren  erobert ,  ilpssen  Hiegpsbiuf  die  Thore  des  walluragürteten 
^ga  nicht  Halt  y.u  1,'L-liii'ieii  veriniiditen.  Das  Land  war  veriieert 
und  TerSdet,  die  Stadt  hatte  nusiiglich  gelitten  unter  den  Schrecken 
eines  ttber  ein  Decennium  andauei-nden  Krieges  und  dner  mehr 
als  achtmonatlichen  Belagerung  (vom  26.  October  1709  bis  zum 
4.  Juli  1710}.  Verwandte  und  Freunde  waren  der  in  der  Stadt 
ausgebrochaien  schrecklichen  Seuche  znm  Opfer  gefallen;  auch 
Berens'  ältesten  Bruder  (Johann  Heinrich)  .hatte  der  Tod  (im  Mai 
1709)  dahingerafft.  Das  GUtchen  Hagenshof,  (Iuü  üna.--  an  iler 
Marsteilstrasse  nnd  dn  Testament  Uber  einige  liunilei  ttanieinie, 
cwelclie  der  Vater  an  Polen  vergabt  hatte,  die  Konige  werden 
wollten»,  wie  eine  UnzaU  zmo  Besten  seines  Vaters  ausgestellter 
lioSirnngsliKter  Obligationen,  die  lUr  ein  Minimum  nach  seinem 
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eigenen  Tode  veretolgert  worden,  waren  bbui,  waree  Beiner 
Geacbwister  Antlieil  wa  einem  Erbe,  das  so  i'eicE  hatte  aoslallen 
können.  Dei-  Krieg  hatte  alle  Eofihnngen.  alle  Pläne  des  ver- 
storbenen Vaters  vei-mchtet. 

Walll-eild  ÄLideie  mdt  :ii  trilRem  iJiiiiiiitlie  iiiilssic;ei'  K.lit|;a 
iibfr  das  vterluitiie  Erbe  liiiis-cgclu^n  li«tti')i,  rcv/.W  inii  sein 
elllstlilosseiier  Cliaiukter,  gestillLlt  diiicli  ilie  IhüIumi  Kclililcu  iks 
bcbicksals.  nnr  am  so  mehr  daza  an.  alle  Arbeitskraft  uuf  seuien 
Berofskreis  mit  grOsater  Trene  und  Uewissenhaftigkeit  za  concea- 
triren.  VaA  ia  welch  edler  Weise  verstaud  er  es,  die  einmal  abe^ 
nommenen  Pflichten  zn  erfüllen ! 

Auf  den  Trammem  des  vnterhchea  Handelsbanses  bnda  er 
den  Handel  trotz  aller  Ungunst  der  mercanUleu  VerbaltniBSe. 
unter  deneu  der  fi^ammte  Handelsstand  sen&te.  fortzusetzen  he- 
gönnen,  bis  es  seiniir  Linsicht  gluckte,  durch  Wahrnehmung  des 
gili  tigei  Augeiin  k     i      I  Ti      i       1  i    Ii  it  ti-liui 

den  \erbin(lui)si:!)  ■'•.■.n  ll--icii  iii-o  ivii'iI't  jü- i. .  Lelmii  in 

den  (iamiederliegtüidüiL  \  eikulir  iir'jll  .suwuL  zmii  i;;j^i'iiini  liest™, 
als  vielmehr  zum  ^Vohle  des  ngaschen  Handels  illierliauiit  zu 
bringen.  Und  anch  in  seuen  Pnvatautemehmuiigeu  schemt  es 
ihm,  so  lange  die  Bt&ndiachaii  Angelegenheiten  seine  ErBfte  nicht 
allzu  sehr  occupirten,  zu  glücken. 

Seit  altersher  gilt  m  unserer  .Vatei'stadt  die  von  den  Vüteni 
aut  die  Sohne  überkommene  Tradition,  ihias  dei]  nuissirebeiKUni 
Kreisen  ein  merkwürdiger  Scharfblick  dann  eigen.  das;i  sie  alle- 
zeit —  wenig  Ausnalnnen  abgerechnet  ~  die  tähigsten  Kopte  zum 
Communaldienste  heranzaziehen  gewosst.  Aach  Berens'  Fähigkeiten 
waren  seinen  Mitbürgern  nicht  entgangen  und  die  Folge  hiervon 
war  seme  znr  Fastnacht  des  Jahres  1729  erfblgte  Berufung  In 
die  Äeltestenbank  grosser  Gilde. 

Bei  der  vom  Vater  erertiteu  Pflichttreue  und  Intensität  des 
Charakters  —  böse  Zungen  nannten  diesen'  Grandzng  €EIgensinn) 
—  bildete  dieaer  Moment,  wenngleich  erst  nach  imd  nach  merk- 
licher in  seiner  Einwirkung  hervortretend,  einen  imvi'ikeiinbaren 
WeiidPimnkt  .•jpincs  l^liHi.-i 

"V\  II        1    r     „     I  1  \  k    Ul  le 

eigenen  geschäftlichen  Xjuternehniungen  nusachliesalich  e-enchtet 
gewesen,  so  t)egannen  nunmehr  die  Arbeiten  des  Communaldienstes 
sdne  Anäaerksamkelt  von  Jenen  in  einem  Grade  abzulenken,  dass 
dner  seiner  Enkel  ibn  zutreffend  charaktensirt.  wenn  er  sagt : 
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iln  BÜnm  Hauaweseu  war  er  nnclilassig,  aber  desto  eifHgBr,  zum 
Besten  der  Stadt  neue  Voinchli^re  und  Einrichtauseit  zu  machen, 
welclie  noch  beetehen.> 

Kicht  volle  sechs  Jahre  waren  seit  seiner  Wahl  zum  Aeltesten 
verflossen,  als  er  mit  einem  weiltragende»  Frojecte  lieiTortrst, 
dessen  Gnindidee  die  Belebniig  und  ■Wiederlierstellung  des  in  seinen 
Gmndfesten  ersclilltterten  Handels  bezweckte. 

Znr  Abhilfe  der  immer  fühlbarer  wei'deiiilfin  tiuEinzielleii  Ki  isis, 
in  welcher  sich  .die  meisten  Handelshüusi'i-  ln'r,iii(|pii,  bei 
raangeludem Credite, der  im  AuBlaiidc  lun  uij'.i'ilL.iUiii-LLL.i— ig 

hohe  Procente  zn  erkaafen  war,  an  tield  zu  iveiigoLi'iiiU'itji  i.'iiii'i'- 
nehmungen  gebrach  imd  überdies  grSsseve  Gescliäfie  lueisteiitheils  vun 
hoUSndiscben  CommiHionAren  betrieben  worden,  welche  «mit  der 
Bente  des  Hondelsi  ihrer  Hdmat  zostrebten,  hatte  schon  gegen 
Ende  der  schwedischen  Herrschaft  der  damalige  ßathsherr  Jnstns 
BlBemwinkel,  nobilitirt  mit  ileni  Zunamen  von  PiilraeutieT-c:,  das 
Project  lar  UcgrmiJuiig  fimt  Ci'olitaiisiiilt  i'.  lmt^  AuiVi  ilit- 
erhaltUQg  und  Envcitevuug  der  H;uKlelsveibLii(liiii[;(rij  i-hHv.ji  li  ii. 

Der  Plitn  sclilug  indüssou  fehl,  denn  diu  Krcni!  Hchsveden, 
welche  dem  Piuji'dP  gemäss  blos  ein  Darlehen  von  etwa 
200000  Thlr.  aus  der  Stocliliulmer  Bank  hergeben  sollte,  bestätigte 
zwar  vorlündg  das  geplante  In^timt,  scheute  jedoch  in  Anbetracht 
ihrer  eigenen  chronisch  gewordeoen  Finanzkrisis  vor  der  Ausfdh- 
TiiDg  ihrer  Znssge  zurück.  Dann  war  der  Krieg  entbrannt,  I4t- 
and  Estland  woran  an  Bnasland  ahgetretra  worden  nnd  die  ret- 
tende Idee  der  Vergessenheit  anheimgefallen.  Was  dem  Raths- 
manne  t.  Palmenberg  durch  die  Ungunst  der  Zeitverhai tnisso  mis- 
InngeD,  sollte  nach  Jalirxelinteu  duii  li  Walirncliniuug  des  geeiguetea 
Zeitpunktes  in  veiünderter  Geifall  Aitud  Beieiis  glückün.  Ver- 
möge der  ihm  durch  .seinen  Ssluvager,  den  l^oibniedicus  der  Kai- 
serin Anna  Dr.  v.  Slartini,  znr  Seite  stehenden  Beziehungen  zum 
Hofe  au  der  Newa  gelang  es  die  Kaiserin  dazn  zu  vermögen,  ider 
Stadt  Riga  und  der  daselbst  tiafliiuiieiiden  Bürgei'scliaft»  ein  uit 
verzinsliehea  Darlehen  von  100000  UM,  ^zuir  Aufnahme  und  Ver- 
mehmog  des  ecmmereü*  za  erwirken. 

Nadi  erfolgter  Billignog  des  dem  Ruthe  unterlegten  Vor- 
schlages nnd  anf  Ansuchen  der  Stande  ertolgle  am  2b.  Nov.  1735 
die  AUerhOchate  Besolntion,  welche  den  gehegten  'Wünschen  ¥91% 
entsprach.  Bereits  am  30.  Januar  des  folgenden  Jahres  wurde  das 
beregte  Ci^ital  der  Stadt  ausgezahlt  und  zur  Constitnimng  der 
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HandlnngHcaasa  geschritUn,  za  deren  derzdtigen  Disponenteii  die 
BathsKerren  Andreas  Ootlian,  Johann  Snrichs,  Hermaim  Wolff, 
der  inzvlsohen  nun  AeltermanDe  erwihlte  Arend  Bereue,  der 
Aelteste  grosser  Qilde  Kaapar  Oemgrou  nnd  andere  Personen 

enianut  wurden. 

Der  Instruction  fdr  die  Diapanenten  (vom  30.  Jannar  1736) 
^lufolge  sollten  sii^heren  Firmen  in  erster  Linie  <znr  Besciiaffun^; 
von  Waaren  aus  Cor-,  Lief-,  Poloisch-Liefland,  Littauen  und  fi«tias- 
land>  gegen  eine  Vergütung  von  '/i  pCt.  per  Monat  die  gewUnscliten 
VorschttssB  dargeliehen  werden.  Sind  nnn  ancU  freittcU  im  Vei-- 
laufe  der  Zät,  den  ZeitbedOrfnisaen  conform,  wesentliche  ModiHca- 
tionen,  namentlich  im  Hinblick  auf  die  Verabfolgung  von  Darlehen 
bd  der  ^ndlnngscassa  dnrchgelQlut  worden  —  dleOrondldae  des 
BegrOndeis  des  InstUats  ist  wahrend  der  nnnmehr  hüA  TeTfloiUKuea 
anderthalb  Jahrhunderte  massgebend  geblieben  und  der  durch  das- 
selbe für  die  commerciellen  VerbtUtniase  errungene  unberechen- 
bare Vortlieil  wohl  geeignet,  dem  intellectaellen  Urheber  dieser 
Sehopfung  ein  bleibendes  Andenken  in  den  Annalen  nnseres  Han- 
dels za  siclieni, 

Eni  anderer  auf  die  Wiederbelebung  des  Handels  in  Riga 
seiner  Zeit  erheblich  wirkender  Factor  war  die  Bealisirang  des 
Frojects  des  Aelt^mianus  Arend  Berens  zur  Erbauung  voll  Hauf- 
und Flachs- Ambaren  durch  die  BUrgerschaft,  und  zwar  zunächst 
unterhalb  der  Karlsbastion,  dann  aber  auch  in  der  Gegend  der 
Stifts-  nnd  Karlapforte  bebufe  Wrake  und  Zubereitung  der  höheren 
Hanf-  nnd  Flachssorten, 

Verstand  es  der  willige  Repi'äsentant  des  zweiten  Standes 
unserer  Stadt  für  deren  materielle  Interessen,  als  der  Grundlage 
aller  und  jedei'  Lebensbedingungen,  zu  geeigneter  Zeit  Aas  geeignete 
Wort  2n  finden  und  diesem  mit  Umsicht  undEnei^ie  die  erforder- 
liche Wirtong  zu  verschafi^,  so  erwies  er  sich  anf  dem  ihm  an- 
Tertranten  Posten  lüclit  weniger  vsohsam  nud  eisenfest,  wenn  es 
die  Wahrung  der  Grundpfeiler  der  politischen  Lebensbedingungen 
galt,  der  geheiligten  Hechte  unserer  Selbständig)! eil.  vor  jeilem 
Angrilte,  er  mochte  kommen,  von  wo  er  n-oltt(!.  Uingeii  i\k:  Wogen 
des  politischen  Lebens  liiilier  und  nalite  liit  Stunde  der  Gelklii',  dann 
wich  die  Milde  seines  Wesens  einer  ihm  sonst  fremden  Scliitrfe, 
dann  zeigte  sich  die  bis  an  Eigensinn  grenzende  Zähigkeit  des 
nordlfindiBahen  (SiBrakters,  dann  trat  er  mit  rackaichtsloser  Hinweg- 
setzuDg  aber  alles,  was  ihm  persönlich  lieb  nnd  theuer  war,  ja 
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mit  Gflffihrdang  der  eigenen  Persrtnlichkeit  fQr  diw  gemeine 
Wolil  ein, 

Füi-  diesp,  KlH-enfcstigktit  seines  iTiiinnliiirtcn  (Iliai  iilitei-s  siiriclit 
insbesondeie  füli!enile  Eiiisoile. 

Der  Gonvetiieiic  Ang.  I.mlolf  v,  lüsnuirtk,  ein  Seliwager  des 
iim  rnssiaclien  Hufe  so  iiberinili'litigen  Herzogs  von  Kni'knd  Ernst 
Jöliann  Biron,  Imtte  an  lÜe  Stadt  Riga  ein  zu  iln-en  Privilegien 
iti  tiuUi'eiendem  Miükliuige  stellendes  Ansinnen  gericlitet,  dessen 
ZoBtandekommHi  von  der  Zustimmung  der  Aelterleate  tibbiog. 
Pochend  snf  den  Einflass  seines  Schwagers  and  dch  atObwnd  auf 
die  ihm  selbst  ainTtragene  Uoclitepliare,  drotite  der  despotiache 
Qonyemenr  mit  tiller  Hllrte  zu  verfahren,  jft  selbst  mit  der  De- 
IJortation  naah  Sibirien.  Sclion  wurden  aus  der  BUi-gerscliafl 
Stimmen  laut,  welclie  die  (Jpijosition  als  inonportnii,  ivelrhe  ein 
Nacligeben  dem  Maclithaber  gegenüber  lilr  geboten  erklärten.  Und 
•der  Mann  der  Stadt>  —  wie  üm  einst  so  treffend  sein  von  der 
Nachwelt  liocli  gefeierter  Sohn  Johann  Christoph  genannt  —  was 
tbat  er  ?  Liess  er  sich  einaohttchtem  dnrch  die  Drohnngen?  Lieh  er 
sein  OliT  den  vertBhrerischui  Stimmen  seiner  MithttTger?  Im 
Gegentlieilel 

yergehlich  waren  alle  DeberredungskUnste ,  umsonst  die 
ThrSuen  sdner  vor  dem  nnheildrohenden  Schicksale  des  (hatten  und 
Vaters  namenlos  bangenden  Uattiii  und  Küuler,  deren  er  nicht 
weniger  als  14  am  Leben  liatti?.  Ks  wM-aii  liviigu.  ti'illie  Ta^e  filr 
die  Seinen.  Unersehfltteilii.'li  ,  uiijri'nilirt  blieb  das  Haniit  der 
Familie,  das  Haupt  der  Bni'gi'Lstliiiil. 

•Ihr  süd  nicht  Werth  der  alten  redlichen  JiUrger  Rigas,  die 
dnrch  Jahrhnnderte  Ihr  Blat  zum  Schul»  der  Stadt  hingegeben, 
wenn  ihr  mir  dieser  üngerechtigkdt  nachzogeben  amnatben  kSnnt; 
ihr  seid  nicht  meine  guten  Einder.  wenn  ihr  mich  in  diesen  ge- 
ringen Auföiifemngen  filr  sie  Stören  oder  nicht  gleiche  Gesin- 
nungen mit  mii'  cnipfmdcn  künut  !^  —  das  Weiv  seine  l'este  Antwort. 

Diu  Angel egaiiiieit  kam  hnliRrcn  Ort«  Kiir  Sprache  und  lin- 
den Goavemenr  die  Weisung  ertheilte,  von  den  ungerechten  For- 
demngen  abzustehen  und  dein  standhailen  Aeltei'mann  die  gebüh- 
rende Satisiaction  za  geben. 

Und  die  BOrgerschafC,  wie  ehrte  sie  die  aufopfernde  Hingabe, 
die  ausdauernde  Treue  und  gesinnangatnohUge  Selbstlooigkeit  diessB 
Edlen? 
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Knin  Bild  im  Uilileiilinuse  ist  ilim  mch  seinem  Ableben  ge- 
gesliitet,  keine  Mannorbllste  im  alten  Gililenaaale  dem  Andenken 
des  Aeltennanns  geweiht,  der  einst  das  Gildensciüff'  mit  sicherer 
B&nd  sn  ge&hrdrobendeu  Klippen  vorüber  gesteuert,  Undank  nuA 
VerdrnsB,  Mispinat  und  Neid  wai'en  der  Elireniireis  der  SelbsU 
Tedeagnong,  sie  waren  der  Lahn  Air  die  Gesinn ungetreue.  Durch 
diese  Vorginge  and  dnrcli  Anfeindungen  nmiidierlei  Art,  sowie 
dnrcli  die  kletnlicben  Intrignen  seines  s]iätei'en  Amtsnachfolgei-s 
ü.  G.  BrockhaHsen  fürchtete  der  Mann  die  Würde,  welclie  er  ilem 
von  ihm  bekleideten  Amte  Ijeiznlegen  verstanden,  nntergi-abeii ;  die 
Kraft  der  Schultern,  auf  denen  die  vülte  Wucht  der  üttentlichen 
und  privaten  Geschäfte  unter  solchen  Umständen  mit  doppelter 
Schwere  lastete,  drohte  zn  ermatten  —  das  beweg  Amnä 
Berena  Im  Tebmar  1740  nm  ^e  EnHassmig  aus  Mlnem  Amte 
URcbzosncben. 

Wenn  auch  der  von  seinen  Standeagenossen  arg  gekränkte 
Mann  sich  in  stiller,  wahrhaft  klassischer  Resignation  von  dem 
üSentüchen  Ijeben  immer  mehr  zurückzog,  so  konnte  die  BOrger- 
schaft  der  bewahrten  Kraft  doch  nicht  vttllig  entratben,  vielmehr 
finden  wir  ihn  noch  zwei  Jalire  hindurch  in  den  Versammlungen 
der  BSrgerschaft  und  Aeltestenbank  neben  seinem  neu  erwühlten 
Amtsnachfolger  thätig.  Erst  nachdem  er  sich  gOnzlich  in  das 
Privatleben  zarDckgezogen  hatte,  vermochte  er  seine  nnermOdllcha 
Arbeitskraft  wieder  nngethult  der  Nentwlebang  seiaer  eigeuui 
Handelsgeschäfte  saznweuden  und  das  mit  nm  so  grosserem  Er- 
folge, als  seine  beide»  ältesten  Söhne,  die  nachmaligen  Aelteslen 
grosser  Gilde  Arend  und  Karl  BpreiiB  (jener  geb.  13.  Mai  1723, 
gest.  l'J.  Juni  17';;^.  dipser  peb.  -.Ti.  ,lnli  183,'i.  gest.  ly,  Milrz  1780 
(Kat.  Xr.  U)[2'),  im\,  der  voHeii,  der  Jugend  eigenen  Hingabe  das 
i'aatlose  Wirken  des  Vaters  zu  utitorstutzcn  begonnen  hatten. 

Unter  all  den  vielen  Ehebllndnissen,  welche  seit  dem  Betreten 
des  liviandischen  Bodens  dureh  den  Ahnherrn  der  Familie  gesohloaaen 
worden  sind,  hat  es  wol  kaum  ein  grösseres  FamilienglUck  gegeben, 
als  dasjenige  war,  welches  durch  die  Verbindong  des  AeltermaiuiB 
Arend.  Bereu  und  adner  Gattin  Jobanna  Sophia  Boomgard  oder 
hochdentsoh  Baumgarten  (1700—1764)  am  20.  Octob^  ITSO  be- 
gründet ward..  Der  würdevolle,  bestimmte  und  ernste  nnd  doch 


■  Di«  giMK  oder  Bl.  Uulcugilile  in  lUgä  führt  ein  äeblir  in  Itinm 
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wiederum  oft  so  klnilUcli  sanfte  Charakterzug  (les  Mannes  und  der 
weiclie  Und  truinnie  Giuiidton  der  Seele  seiner  Gattin  stimmten  su 
tirgäii7.en<l  und  linrnionisch  wahrend  des  melir  als  ein  Vieitel- 
jalii'liimikrt  gemeinaa.ni  durelileblen  Seeleiibuudes  üu  einander  und 
spiegelten  sicii  mannigfHcii  wieder  in  der  stattliclien  Reihe  ibrer  S4 
Kinder.  Sind  wir  geneigt  deu  markig  schneidigen  Vater  dieser 
zahlreichen  Descendenz  nns  in  den  Bogenh&lleu  des  alten  Gilden- 
ssales  redend  und  liandelnd  fUr  dm  Wobl  der  Mitbürger  vor- 
zustellen,  sü  Mellen  wir  die  weiclie  und  seelenruhige  Mutter  im 
isi'lilidili'ii  siiliwiii-zen  IJiiiiiiistfe'i'waude  im  Kreise  ihrer  sie  um* 
l  iDgenden  liindei-,  bestli^ltigt  mit  lianslicher  Arbdt,  in  dem  im 
K.rdgesuliLisse  bidiigeucii  yin'i.-er-Hji.le  ihres  Pfliclitenkreises  walten 
Uder  die  Kinder  sthoti  tVu|]  mir  üiitlc^l'urclil  :inhn.ltend,  ihnen  ein 
Cajiitei  luls  iler  alten  Hniisim.-tilli^   von  l,.L-.M-iiiii-  vnile^en. 

Ed  kiJiiutfl   [licht   Mlai,  i\ur  Wohlstiind  der  Familie, 

trotz  der  noch  immer  ausstehenden  Saiiieliasthen  Schuld,  sich  hob 
und  das  bfinsliolie  Leben,  getragen  und  durclidnmgea  von  Liebe 
und  Treae,  immer  mehr  ui  Behaglichkeit  gewann.  '  Dun  tum  noch, 
dasB  einige  der  reich  begabten  Kinder  entschieden  Sinn  und  Ver- 
ständnis für  die  Musik  zeigten,  wie  namentlich  der  spiltere  Aelteate 
gl-.  Gilde  Karl  und  dessen  jitugerer  Bruder  Georg.  Wie  zu  Zeiten 
des  Vaters  (H.  H.  Heren«)  verlebte  man  den  Winter  in  der  Stadt, 
wahrend  die  Semmeinionnte  auf  dem  dem  Aeltermaune  bei  der 
Brbtheilung  EUget'allenen  HageiiKliof  verbracht  wui-den,  wo  des 
Soontagsdie  Familien atigehürigeii  und  Fi-eunde  zur  i'eicheu  Tafe!- 
nmde  sich  versammelten. 

Doch  ein  solches  GlUck  pflegt  nicht  lanp  anzudauern  oder 
\rird  wenigstens  ala  zn  korz  beim  Vollgenusse  desselben  empfunden. 
Nur  fllnf  Jahre  waren  dahingeeilt,  aeitAem  das  Familienhaupt 
sein  'Wiricen  ausschliesalich  den  Seinen  zugewendet,  als  der  Tod 
den  Aeltermaui  am  l^'.  Mai  174T  im  60.  Leben^ahre  von  dieser 
Welt  abrief.  Der  .liimini-i-  war  namenlos.  Eine  Wittwe  nnd  16 
EMder,  deren  jüugslcs  knuni  zwei  Jahre  z&Ute,  benuntöi  den 
dahingeschiedenen  Gatten  nnd  Vater.  — 

Das  in  den  Adern  einer  Handelsstadt  flnctnirende  Qeschftlts- 
leben  flberflntet,  indem  neue  Namen  and  neue  Qeecble(diter  an  die 
Stdie  der  alten  treten,  mit  nnanflnütsamer  BapldiUt  die  Ver- 
gangenhüt  und  iBsst  im  Qennsse  der  ans  ihrai  YetmachtnisseH 
berrtthrenden  Segnungen  die  Urheber  derselben  in  das  nngawisse 
Dämmerlicht  der  Vorzeil  zurücktreten. 
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Audi  ilei'  ,Naine  dKs  Ai;lttininiin.-i  Arend  Berens  ist  in  den 
«[)HcLhscli  küiiliii^uiiiäclii;)!  Krmüeu  lAUf^c  sdioa  verkl  Uli  gell :  ttiir  in 
den  Animleii  der  btiidt.  in  (iei-  Geschiülite  iliiüs  Hniidela  ist  or 
z«  lesen :  a.ls  diiueriides  Denkniai  abei'  seiner  seliupiermclien 
Thiktigkeit.  wenuglmcli  es  seinen  Namen  oiclit  verkündet,  attdit 
uocli  heute  da  die  ngaer  Handlungacassa. 

Joli.  01iristui>li  Bei'ens. 
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0.  8  i:  )i  i  r  t  c  II  ,  N'i'ui'  iJiK'll.'ti  y.m  in  -cKkliM  dea  Unlergwieu  llrlMidlulier 
S4rJli3tJiu<li^keit.  Ans  ik  tii  iliiijisclieii  Qeta.  AnUv  in  EDpeuluBEiL 
Uli.  1.   Ueval,  f.  Klage.  IKHÜ. 

Dl.  Enrertnng,  die  vor  zwei  Jfthreii  an  dieser  Stelle  bei 
der  Anzeige  Tom  Abschlösse  der  SRhirreiiBchen  Editjon  fuu  dem 
schwedisclien  Beiclisareliiv  anageaproolieQ  worden,  ist  eingetroffen. 
Die  estl.  llUrarische  Gesellschaft  hat  nicht  gezögert,  eine  fernere 
Bdhe  TOD  Banden  ihres  <ArcliiTB>  der  dritten  Gruppe  der  Mjite- 
rialiea  znr  Erkenntnis  der  Geschichte  des  Zerfttlls  der  ÜTländisclien 
GonfSderatioD  zn  eröffnen  nnd  soeben  ist  der  9.  Band  dieser  Fubli- 
catioD  unter  oben.steliendein  Titel  erschienen.  Er  bring:t  diekopen- 
hagener  Ausbeute  der  ArobiTforschnngen  Scldrrens  vom  J.  1861 
and  nmfiisst  neben  dnigen  Nummem  ans  dem  J.  1557  das  J.  1558, 
In  zwei  weiteren  Bänden  soll  die  Herausgabe  abgeschlossen  werden. 

Wie  nach  dem  Fundorte  der  «nenen  Quellen»  von  vornherein 
anzunehmen,  dienen  dieselben  in  der  Tliat  fast  ausschliesslich  der  Anf- 
hellnngder  liviandischen  Beziehungen  zn  Dänemark.  Das  ist  nicht 
so  selbstvBi'Standlich,  als  es  dem  den  Dingen  Fernerstellenden  er- 
scheinen Itann.  Ea  resultirt  eben  aaa  dem  Gange  der  Geschichte. 
Das  stückholmer  Reiclisarchiv  gewährt  viel  mehr  als  das  kopea- 
bagener;  denn  ausser  den  Berichten  and  Briefen,  die  derzeit  nach 
Schweden  ^ngra,  sind  livlao^sche  Archivbestendthüle  später  nach 
Stockholm  gebracht  vorden.  Von  letzterem  Fondort  llTUndiseher 
OeBcbichts^nellen  eben  so  wie  Ton  den  hdnüschmi  Archireu  aus 
werden  wir  zn  allen  Scenen  des  blstoriscben  Dramas  Jener  Jahre 
gefUhrt,  an  vielen  Stellen  eingehender  unterrichtet,  wfllurend  andere 
nur  gesta'eift  werden ;  wir  erfiihren  m  allen,  von  nunoliem  aber 
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nnr  sehr  wenig ;  iin  ganzen  nntarstStzen  and  ergänzen  sich  Stockholm 
und  RigH-Reval  nnb  tnfBlcbate,  giebt  aber  eines  oline  das  andere 
UimiiM'  nur  ein  lüdunliaftes  Bild,  gleiclisam  ein  unausgenrbeiteles 
Lesedrama ,  in  dem  ml  TiBle  Auftritte  einziij  durcli  SLinima- 
risclie  Skizzen  angedeaUt  werden.  Anders  Ko|)enliagen.  Däne- 
mark ist  fOr  AltUvluid  ansser  Oesel  in  nnd  Bett  jenen  Jahren  des 
Zerfalls  trotz  allen  Vellutateu  immer  ein  Anssenland  geblieben,  m 
dem  wol  wicbüge  susächtsvolle  Bezfehungen  gepflogen  worden,  das 
aber  doch  nie  eine  Stellung  im  Osten  des  baltischen  Meeres  ge- 
wonnen, nie  in  die  Lage  geiatheu,  ancli  nur  zeitweilig  ein  Herr- 
schalls-  oder  aucli  mir  ein  RroberUDgsreclit  und  sei  es  ancb  blos 
a:i  Ärcliivbestäiideii  zu  (Iben,  Daher  sind,  immer  unter  Vorbelialt 
Oc^cAit.  ta  welcher  l'roi'inz  Dänemark  ja  in  dasselbe  Verhältnis 
sich  Lictzt».  das  Sebivedeii  zum  baltischen  Festland  eingenommen, 
aucli  iiav  die  directen  Zeugnisse  diplomatischen  Verkehre  Lirlands 
mit  Dänemark  und  Berichte  über  solche  Vorglinge,  die  diesen 
Staat  nahe  berührten,  in  OSnemark  für  die  in  Bede  stehende 
Epoche  Totlianden.  In  dieser  Bichtnng  seheinen  die  menen  Quel- 
len>  aber  anch  alles  WUnschenswerthe  z\i  bieten ;  sie  nnd  sie  allein 
ermöglichen  ein  Special  Studium  der  livlUndlsch-dlUiiBchen  Relationen. 

Für  das  J.  lO.Oy  wird  der  zu  erzielende  Gewinn  ah!h  vor- 
züglich auf  drei  MoiueiitR  erstrecken.  ICiumal  BOf  die  von  den 
Gesandten  des  Urdensnieiäter:,  mit  dem  Könige  von  Dänemark  im 
Angust  und  September  hinsichtlich  des  ubzuschliessenden  Schutz- 
vertrages geillhrten  Verhandlungen,  über  die  wii*  nur  durch  die 
zusammenfassenden  Berichte  des  rev^er  Sendboten  an  den  dänischen 
Hof,  Jost  Clot,  ans  •  Briefe  und  Urkunden >  Bd.  II  unterrichtet 
warai.  Diese  ((Heue  Qnellen>,  p.  !)S— Iö2)  erreichen  ihr  Ende 
mit  dbr  vom  EMg  Christian  HI.  am  18.  Sept.  eigenhändig  unter- 
schriebenen Notiflcatlon  an  den  OM.  (Hr.  4U):  Wenn  dem  Künig 
vom  HerrmeiBter  und  Orden  die  Lande  Hanien  und  Wirland  mit 
dem  Qebiete  Fellin  abgetreten  nnd  wirklich  Uberantwortet  werden, 
dann  wolle  der  König  20000  Thlr.  zum  Angriff  za  des  Oi-dens 
Bestem  erlegen  and  darch  aune  Gesandten  den  Frieden  mit  dem 
Bussen  beordern  lassen,  aach  das  Schlots  Beval  mit  den  Festen 
besetien.  Bo  aber  der  Friede  dorch  die  Gesandtechaft  nicht  m 
erlangen  wftre,  wolle  der  Eonig  zn  diesen  Kriege  auf  sechs  Monate 
je  16000  Thlr.  gegen  Abtretong  der  genannten  Lande  dem  Orden 
venchaSbn,  falls  der  Friede  nicht  mittlerweile  erfolgen  werde.  — 
Vom  2G.  Sept.  ab  bis  zum  Schlnss  des  Jahres  (p.  163— g91)  steht 


dann  ilio  AlifertiRiing  ilei'  hhcIi  Livlaiul  und  Riisslaiid  bestiranityn 
(lümaclipii  Gpsaiultpii  uiiii  WEtlireiid  lies  Dezembers  deisfllicn  W  irksiim- 
keit  im  Vordergrunde.  Es  liandelt  sicli  um  die  ELnigniig  ubev  den 
geplanten  \ertrjtg.  zu  der  sie  drängen,  der  aber  vom  ÜJI.  die 
entsBluedeue  Weigerung  Fellm  abzutreten  und  der  Totschlag,  erst 
den  AiuigEuiff  der  TerbiuidlniiKeii  mit  Bosslsnd  abzuwarten,  ent- 
g^egengesetzt  wird.  Und  zwar  ist  die  Stellnng  des  Ordens  eine 
znrQckhdltendere  geworden,  weil  seit  Beginn  des  Decembers  ScMobs 
Hevai.  das  im  Jiili  sich  di^iii  dilmscheii  Kmiige.  treilieli  0)1110  sein 
In«!  r  Ii  Ml  l  I  ^uii  n,  1  ,1  7111  1  k?p\\  inifii  ist  Ltlu 
diesen  iiodLlii.-di.-iitrii.leii  Zivisdifulkü  werden  wir  diirtli  die  ;ilis- 
fährliclio  Er/.illiliiiig  Uictnuli  Bclir.s  und  Hi^iiiridi  l_'i.*xl;iills  (Nr. 
p.  193— älM).  welclie  sie  davon  den  in  Riga  weilenden  däniscLen 
Cteaandten  einreielien.  des  iveitei-en  unterwiesen.  Zu  bemerken  ist 
aber  docli,  dass  auch  dieser  Bericht  nur  über  ilie  der  Uebergabe 
an  den  Caa4)utor  Gotthard  Kettler  niunitteibar  vorhergehenden 
Wochen  reienrt,  nicht  aber  der  durch  den  Sept^nber  und  October 
sich  Undnrch  ziehenden  BamtUmogeQ  desOHs.  zar  Wiedergewinnung 
des  SoblosseB  gedenlct,  von  welchen  die  Protokolle  des  revaler 
Raths  anznsammenhBngende.  doch  zu  >{riliidlNdierer  KL-iuitni;imlimc 
sehr  lockende  Brachstilcke  überliefern  f  lir;i'ii';i.  (  ik.  -;MI, 
943,  948). 

So  viel  nach  fliichtiger  Anschau  nber  den  Inhalt  des  Bandes. 
Mit  des  Herai^fgebers  Editiouspniicipien,  von  denen  abzugehen, 
wie  er  erklärt,  kein  Aiilass  vorlag,  hdngt  es  zuaainmen.  dass  alles 
im  betr.  Areliiv  gefundene  sachhcti  hingehürige  Matenal  zu  vollem 
Abdrack  gelangt.  Ich  glaube,  es  Wäre  hinrdnhend  gewesen,  Nr.  2, 
den  Bericht  der  livl.  Gesandten  in  Mosfcan  1557,  nur  anzuzdge^  nnd 
anf  die  eben  nacti  dci-selben  kopenba^ner  Vorlage  bereits  eiÄtgte 
Veröffentlichung  in  «Quellen.  Nr.  117  za  verweisen.  Dasselbe  gilt 
von  den  Nrn.  10  und  11,  die  duch  aucii  nur  iiai^li  Copieii  gedruckt 
sind,  bereits  aber  in  .Hr.  u.  Cik  Nr  -Jiy,  imji.  iyiiellen>  Nr.  218 
vorliegen.  Nr.  (ia  ist  sogar  mich  dem  Urig.  in  <Quelleu>  Nr.  31D 
publicirt.  Nr.  G7  und  t>H  sind  schon  ans  <vBr.  u.  Urk.>  Nr.  34T 
und  348  bekannL  Dagegen  ist  der  Abdmck  der  Nrn.  92  and  31, 
namentlich  der  letxteren  Nr.,  ganz  gerechtfertigt,  wdl  sie  nicht 
nur  aaf  abweichenden,  tiondem  anch  aof  vollständigeren  Vorlagrai 
beruhen  als  die  entsprechenden  Nrn. 9S1  a.  934  iniBiief^n.  ürk.>, 
Doch  hat  die  Datirang  der  Nr.  31  «nach  Aug.  11>  statt  <nRch 
Aug.  17>  zu  lauten;  nach  die  Nr.  2  r«cht  nicht  bis  znm  Iß., 
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sondern  bis  zum  10.  Dec.  Diese  kleinen  Bemerkangeu  nur  zor 
VenDeidnng  einer  IrrefUhrnng  des  in  diesen  Miitenalien  nictit  liin< 
reichend  bewanderten  tiesers.  7r.  B. 


Hai  B  n  n b . .  Knnbnd  imd Hin«  NaUaualiUlanfnEe.  Stuttgart.  C<ittB.lBS3. 

Ein  interessant«  IcleineB  Bncli.  bei  dem  Mangel  an  Hill^ 
mitteln  znr  Kenntmsnitlinie  des  Landes  dankenawertii  iDr  jeden! 
iintremem  ^iini  >;HciiiLerLkpii  HTirea:end  aber  den.  der  im  Tausend- 
sefniandp  sicti  si;ii)st  i^miL'ermiissen  umgescbant  und  seine  Wahr- 
iienniHnBeii  unu  Einaiiifke,  nw  vielleicht  Tor  einiger  Zeit  schon 
gewonoeD.  mit  uen  in  der  Gegenwart  ^ehOpften  des  VerfuserB 
maanunenhUt.  Im  Uta.  als  es  ei«hien.  gleich  znr  Besprechung 
gereizt,  zfigerte  ich  mit  der  AnafShTDiig.  als  Ssemenows  grosses 
Werk  über  Finland  nnd  die  Ostseepro vtnzen  angekündigt  tvnrde. 
um  aurli  dieses   gleith  mit  zur  UiilerUse  eines  Aufsätze.^  7.a 


Finlnnu  zu  veruiieiiiiLcJLeu.  wiia  aucu  iii  luiiicrer  Zukunft  immer 
noch  Dicht  zu  sput.  sem.  Das  Iiiieresse  am  Laude  wHchst.  je 
schärfer  die  Gegeumttze  sich  zusuitzeu.  denen  (las  erwairate  Büch- 
lein  sich  widmet:  le  mehr  anter  innen  lener  idntteii Partei*  apiel- 
ratun  gegönnt  wird.  die.  wie  Tor  zwei  jabren  ans  Fmlaod  ge- 
schrieben wurde,  fobzwar  von  ferne,  aber  mit  rastloser  Ausdauer 
den  Funken  der  Zwietracht  in  unserem  Lande  zu  entzünden  be- 
mnni  isl,  wie  sie  es  nucn  au  annerem  uite  niiL  trieiiweispm  wnoig 
thQt  und,  um  iiiiseL'n  Aiigeu  vum  wirklitlieu  Vfiiiiic,  ^ilwulcukcii, 
ihn  uns  du  zeigt,  wo  er  uiclit  ist,  um  uiiiere  Iviättc  ihiich  innere 
Kampfe  aufiuveibeu  und  den  Sieg  ile.sto  iBichter  iiliei-  im.s  davuu. 
zutragen.»  —  Das  Interesse  nm  Liinde  breitet  sicli  aber  auch 
in  immer  weifertii  Kreisen  aus,  je  slüvker  die  sommerliclLen  Ausflüge 
dahin  sich  mehren ;  mit  dem  Genuas  der  landschaftlichen  Scliünheit 
ist  der  Gewinn  solcher  Excuraion  niclit  erscliüpft.  Die  Eigenartig- 
keit Finlands  nnd  die  TOohtigkeit  seines  Volkes  weckt  die  Theil- 
nahme  aoch  des  blossen  Touristen  sogar  beim  kürzesten  Aufenthalt, 
nnd  gern  Temimmt  er  nach  der  Htimhetat  mehr  von  den  sebeinbar 
80  Bchwer^ligen  Menschen,  die  dem  Besuch  ihre  ILnsseren  Ver- 
hUllnisse  doch  nur  so  erscheinen  lassen  konnten,  wie  sie  dieselben 
sich  fQr  sicli  selbst  geschaffen,  nnd  die  dabei  ohne  Absicht  und 
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nngesQcht  dem  fremden  Qüst  BO  Tie!  Gates  und  BeochtangB- 
wOiiUges,  so  viel  FQrderndes  und  Bequemes  geboten,  wie  ntclit 
leicht  auf  anderem  Boden  es  Olm  widerftthrt.  Haftet  ilocli  o&cW 
diesen  beiden  Seiten  hin  so  lebbaft  noch  derEindi-uck  in  der  Seele, 
den  das  erste  Betreten  linlftndiscber  Erde  vor  Jahren  nuf  mich 
gemacht  und  der  immer  imr  gekiäftigt  wurde,  aIs  Woche  auf 
"Woche  mir  auf  dem  Granitboden  zwischen  den  Spiegeln  des 
«Schai'engardens.  oder  der  Seen  verstrich. 

Es  blaute  wieder,  ilk  dmi  kurzen,  sich  (IrangeDden  Wellen 
aus  Nordwest,  welclie  immer  den  Backbord  des  SchiBes  geschlagen, 
hatten  aucli  die  Regengüsse  aufi;eliürt.  Wer,  jeder  Bilelcsicht  anf 
Bchwaciie  Augehurigo  ledig,  die  Zeit  durcli  Speise  und  Trank  nud 
gutes  Gesprltch  sich  verkürzt,   staiul  wul  hoch  :iuf   dem  Steg 


Honzonie  sich  aonoo.  Hie  ona  oi 
SdiüT  eine  gi&nzenae  gianiteDe  Klino 
erst  soaraam.  aann  häufiger  oie  du 
(rernnoeie  Massen  ues  euien  i:tesiein) 


tllier  ilinn  Wasser  scliwebuiiden  l'almcnki'oiieti  sich  dorn  »cbiiror 
niniden  nnnii  zeiohnHn  dl»  schlank™  Schäfte  "'"k  "»  gegen  den 
Hfnunei.  enaiica  ganz  m  oer  Naoe  erst  aie  mednge  Scnictit  grO- 


ich  den  Blick  - 
unu  awuciicn 
1  Temcnnnzten  i 
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die  emzige  Strasse  vom  genügender  Tiefe  ia  dfts  BinnengewSSSer 
einlief  —  !ioi:1l  einmal  nickwärts  wandte,  war  der  Lwcbtthoim 
haum  nuoli  i.a  ei-spaiuMi  lliuI  alle  die  SehftreD,  weldien  wir  eine  fo 
lange  Strecke  vorü berge Kogen  mid  die  uns  die  Boten  des  festen 
Laiiilea  gewesen,  ewriuenen  jetzt  nur  uls  Sleim-  i"  wtiiter  offener 
See,  Diich  es  wiir  niclit  Zeit  /u  vciluii  u  ,  liic  i.;!;sie  Aafmerk- 
sanikeit  verlangte  die  fesselnde  I^andsLliall.  die  mit  Jeder  Weiidung 
des  Dampterä  iu  der  Bucht  von  Helsiiigl'ors  sich  neu  entfaltete. 
Dort  breitete  (das  noi'dische  Qibraliari  sjcU  iaiuet  mehr  ans,  in 
seiner  Mitte  die  grosse  zweithOnnige  griechische  Elrche,  weiter 
westlich  das  stärkste  gewaltigste  Fort  •Ousta&vOrd)  and  am 
meisien  zadlclc  des  GrQnders,  ElireusTilrds,  erste  Anlage  von  1749, 
scliiin  in  ein  mittel alt«r1iclies  6rau  geliültt.  Und  rechts,  im.  Gegen- 
satz, üppige  Waldung  mt  granitenem  Fledestal,  ans  dem  WsBser 
rortig  aiifsteie«nil,  soiveit  die  Wellen  liinsniapülen.  und  dann  grau 
und  atliivarz  gefärbt  von  der  Witterung  und  von  Moosen  inid 
Hecht  werk ;  freundliclie  l.iiudliiuiser  dü  zwischen  in  wttrigrm  Laube, 
so  iiuf  Tiirliulm,  der  Halbinsel,  die  o.stlieh  den  linsen  nmgieljl. 
In  freier  Mitte  eine  grussere  Xnsel ;  die  spiegelglatte  Fläche  ge- 
krensl  von  Booten  nud  Bdii&en ;  und  vor  dem  Bug  anaeres  Fahr- 
wngs  am  Fnsse  der  grflnendut  Hoben  die  glHuzuiden  Haaserreihen 
der  Hauptstadt,  sich  gastlich  Oflniaid,  links  in  Tillen  sich  verlierend, 
rechts  abachliesseud  mit  dem  edlen  Ziegeli'ohlNin  der  auf  Skatnddeii 
thronenden  neuen  griechisotien  Kirclie  in  byzantinischem  Stil.  Aji 
ileni  ansehnlichen  Fels  vorüber  svhweitt  das  Auge  Uber  das  ins 
Liand  zieliende  Wasser,  den  Nordeihamu,  zu  den  Holzlagern  und 
Fabriken  von  SuriiHs  und  den  in  Waldesdunkel  versi;li windenden 
Canitien,  Wir  aber  bleiben  im  Südbafen,  nath  seelis,stüniUger  Fahrt, 
liegt  das  SchiH'  still  am  Quai  des  Marktes ;  ein  Bli'.'k  über  die 
Gruppen  ain  Ufer  bekundet,  dasa  es  gennanisclier  Boden  ist,  den 
wir  im  Angenblick  betreten  werden.  Durchs  leichte  HandgepSck 
geeehfitzt,  werden  wir  vom  Zoll  niolit  aufgehalten,  ond  mit  wenigen 
Schlitten  aind  wir  aber  die  stattliche  Bampe  im  langgedehnten 
^odäaiahns  nnd  liegen  bald  «mSckt  au  den  Fenstern  unseres 
Zimmere,  die  uns  die  volle  Ansmdit  über  die  im  Abendsonnenglanz 
strahlende  Bucht  bis  nach  Sweaboig  hin  gew&hran. 

Eine  rasche  Droschke  brachte  nns  hinaus  in  den  'Djargardem, 
die  reizende  Anlage  des  Commerzieuratha  Borgstrttm,  der  sie  der 
ÜOAx  geschenkt  ond  mit  ihr  noch  eine  Gärtnerächule  zu  verbinden 
beabsichtigte.    Vor  dem  Thor  tritt  alsbald  die  Koi-matLon,  welche 


Fiulands  ugeDthUmliclien  Lftndücbattscb&rakter  bedingt,  iu  emieluen 
MerioDtden  za  Tage.  Ans  den  Telderu  ragen  nicht,  wie  bei  uns, 
zentteute  Steiae  bemr  ab  Fremdlinge  im  Erdreich;  sondeni  ganz 
flach  genügte  Erhebongen  der  Oruiitwellen,  gleichum  die  Kämme 
derselben,  von  denen  die  Ackerkrume  immer  wl&ier  fortgespuit  ist, 
anterbreehen  vielfiich  das  wogende  Korn.  Langst  bewolinte  Häuner 
and  eben  entstehende,  ans  Holz  gezimmert ,  spreclien  liier  den 
Anfangagrfindeii  der  Constmctionslehre  Uoliii :  sie  entbebreti  jeden 
Fnndementes.  An  den  vier  Ecken  riiben  sie  Aut  ansehnlichen 
ivben  Blocken,  auf  deren  Spit/en  oder  Flächsu  ;  nachträglich  wird 
vol  znvreilen  bei  einem  stattliclieren  Bau  der  Itaum  unter  den 
Balken  mit  Steinen  ausgefüllt  und  bildet  den  Kellei-;  meist  bleibt 
er  leer,  damit  die  durobatreichenden  Winde  dtis  Hans  trookiwD ; 
viellddit  halb  nmziimt,  dient  er  als  Ablegeraum  für  wertbloseres 
Oerath.  Der  Fels  aber,  der  selclies  ermitglicbt,  blickt  in  seiner 
ganzen  Fülle  and  Schroffheit  an  den  Durchscliiiitten  Af.i-  \)r'Adiügta 
Konalstrasse  hervor,  riie  in  verscliivenderisi;lier  Breite  atdia  AVerst 
dahinzieht,  die  einzige  Ühanssee  in  l''iiiland,  von  sauber  »us);eleg!eii 
Graben  geleitet.  8a  kann  mau  nur  bauen,  wo  das  kostbarste 
Material  am  Wege  liegt.  Und  doch  kam  dieses  Werk  viel  za 
stehen :  40000  Mk.  pro  Wem.  Der  Arb^lohn  veiBchlingt  ebm 
viel,  nnd  das  Schaffen  im  Granit  ist  milhsam.  —  Am  Fasse  der 
mSohtigen,  wildgetbilrmteu  Kuppen,  deren  Abliilnge  jener  uneigen- 
nUtaige  Mu,nn  zum  si  hüiisten  Lnstorl  nmgewandelt,  hielt  das  (je- 
(Sirt.  Neben  eiiwr  xav  Strasse  j^lli  abliUleiiden  Riesemvand,  in 
merkwürdiger  t'iirbenniiachnng  pi'angend :  scliwarK,  roth,  violett 
nnd  von  weUsen  Quarzaderu  murmorgleich  durclizogen,  wand  sich 
der  bequeme  Fnsssteig,  viel&ch  getlieilt  zwischen  Baumgrnppen  und 
Bosqnets  binanf  zu  lieblichen  Anssichtsplatzen  und  endlich  zur 
eleganten  Bestauration  Iiinter  der  freien  Plattform,  von  der  lunab 
der  Blick  in  die  IMefe,  aaf  die  saftigen  Wiesen,  die  kleinen  Seen, 
in  den  Wald,  uif  die  g^enüber  starrenden  Felseu  gleitet.  Das 
Topograpbensignal  lockte,  den  bochaten  Standpunkt  zu  gewinnen, 
und  grossartig  genug  nnd  lehrreich  war  das  Rundgemälde,  das  sich 

von  ihm  aus  bot.    N'ach  SUdeii  urcifasste  es  das  itüiii  Ümh-  iili- 

.sam  abgerungene  Calturland,  Aeeker.  Wiesen  und  (iuiii-n  und 
weiter  Villen  und  Parks  und  endlich  die  Stadt  und  die  Festuiig  ^ 
weithin  verzwmgen  sich  die  Qewasser  des  Busens,  durch  Holme 
nnd  Znngen  getrennt,  nnd  an  jedem  Voispmng,  In  jedem  Winkel 
Spuren  menBciilicher  Siedelung,  Zeugen  der  raatloaen  Rflhrfgkeft 
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des  \v«ckei-en  btamiiiea.  der  i.'Lnst,  uns  ilcr  sr Ii sehen  Heiiiial 
ul  I  i,  k    11  d      Iii     tl  (.1  e    (tI  Uli      II  I  ! 

b  =iu  i„  I  11  \  lU  „  !]    It  Ii  I  i  1     1        \       ,1  i 

einzige  seiner  Konzen  Vt-nviuidtadialt  ^  zu  einem  si.  tncliligeii 
(jliede  der  euiopaiscbeii  hiJiHtentiiiinlie  erwacliseii  ist.  Dort  aiii 
iiui'dliclisten  Eiiisclinitt  der  ßnulit.  an  der  Miiiidnng  de^i  Waiida- 
dussea.  IVO  die  Strasse  uocli  Borgo  denselben  uberselirettet.  standen 
die  Anfange  der  letzigeii  LRiideshaaiitstadt.  cGainmelstadi  |,Alt- 
stadt)  heisat  nooh  der  Ort,  eine  SchOpfang  des  ersten  Wasa  nm 
loöO.  NeonziE  Jahre  später  bat  dann  Uraf  Peter  Brahe,  der 
grosse  Administrator  Fiolands  unter  Chnstiuena  Ragiemng.  den 
heutigen,  Platz  als  den  entwickelnngsfäliigei'eii  erkannt.  —  Von 
den  Werken  geflogneter  (joloiUKatLonsarbeit  und  von  der  Knsten- 
bildong,  d»  sie  anlockte  und  begnii.stigte.  wendet  siuli  das  Auge 
zurdck  in  das  Land,  wie  es  war  wie  i^s  aut  iveiteu  weiten 
Quadratmeilen  noeli  gegenwitrHg  ist  —  düstere,  ddrre  Wnldang 
auf  ualiezii  nacktem  tels.  stari-e  Eintönigkeit  in  den  kaum  merk- 
licli  gegvhwnngenen  Litiieu.  ~  kein  Kaucli  steigt  aas  den  Tholem, 
kein  Laut  scliallt  aus  der  scliweigsamen  Oede. 

So  erwachst  der  Genüge  des  Panonunas  anf  Djnrgardens 
QipM  dem  Besuclier  Finlands  zum  Programm  der  landschaftlichen 
Clisrahterlidder.  die  er  bei  weiterem  Eindringen  za  erwarten  hat 
Aber  selmut  er  le  langer  .le  mehr  anf  Land  und  Leute  im 
Osi  iiiiil  Wi'M.  am  Scliarenaaum  des  Pojovik  und  dort  liiiiten 
zwischi;!!  .Siiiiua  iiiiil  Ladoga,  so  wird  in  der  Ennnerung  lener 
Ansblic;k  ilini  allinalihch  -m  einer  geschichthdien  UluBtratiou.  Fast 
wie  ein  Jannsliaupt  vermag  er  dort  von  zwei  QnndratAiss  Ranm 
aus  das  Land  kii  sehen,  wie  es  gewesen  und  das  Land,  wie  es 
geworden  ~  ich  wage  den  Ausarock:  das  Land  der  Irinnen  und 
das  Land  der  hinlttnder. 

Ich  weiss  es  wohl,  tast  ausnahmelos  haben  die  Bürger  Finlands 
die  letztere  Bezeichnung  aufgegeben.  Max  Bucli  hat  in  seinem 
Schnitclieii.  p,  ■>2.  Aiini..  ricliiib'  ansKedi^rudien.  dass  sie  ohneUntei- 
sehted  der  Muttei-spRir  hc,  t^icli  i'iiiiii'n  ncimeii:  nndi  oliiie  Unter- 
sdiieil,  I.-.I  liLnüuziiM't/ni,  Kijwrln  in  die  BeKriftsverwirruiig. 
ihn  sie  iliulni-Lli  tiLj;liL'li  ^Miiicliten.  l-.s  bnindil  z.  B,  Aua  (iespräch 
nur  aut  die  fhniiiscliei  Ijiteratur  zu  konmien.  Da  steht  mir  noch 
der  hochgebildete  Edelmann  vor  Angen,  der  dieses  Thema  in  gutem 
Deniach  mit  mir  rerbaadelte  and  auf  mein  tUigel^tes  Bekenntnis 
mich  tadelte,  dass  Jene  Literatur  mir  fremd  geblteben.  Uemeu 


Einwürfen,  dass  dieser  Mftiigel  doch  verzeihli[;1i,  mir  Uebersetmogeo 
arafehlL  —  Iwiieeiiete  er  mit  dem  Ausnit :  KniiQbei'e'  sei  «in  Welt- 
■lichter,  woi  Werth  von  ledan  Gelniaeten  geschätzi  zu  werden  i  Ich 


nnser  Lieiaei-seiin^-es  MisverstaiKUiis  hieic  siCLi  vuiiig  die  Wage : 
Wir  schieden  zwar  in  bester  freandschaft.  doch  ich  guwbe.  leder 
vom  anderen  vOUig  anbekehrt  Und  der  Harr  war  keineswegs 
FeDnomane.  Aber  die  leidige  FennoniBiiie  hacie  es  schon  vor 
Jahren  zuwege  gebiBchi,  dass  mein  uegenpart  neu  Aiisn-eir  nicnt 
annehmen  zu  können  meinie.  aas  conmniiMii.  sriitjuiiKii^  i'.iL't>Tis<:iiLUts- 
wort  cfinländiBCUi  znr  Bezeichnung  acr  sui,»lil<:u!:]i  z.ii!ri'iiun>rKin^ 
aowoi  wie  uer  siABiiiciien  Eigenart  geiieii  zu  lassen.  *  ur  me 
ei-stere  wollte  er  aiircnaus  i&nniüchi  haben:  die  letztere  schien  er 
eigeiituriL  irotx  iiiKiiieii  ExempMcationen  mit  der  BchweiE  mdit  m 
uegi-eiieii.  Er  ujibu  iiaoei,  es  gebe  in  Finiand  wenlgewns  wir 
•  iiauoiiaiiii  lüinuriiin,. 

Mit  dieser  enwas  lang  gewordenen  Bemerkung  wä  vorlfioflg 
le  Blhihiein  stdtarrer  Anfmerksainkeit  empfobi^ 

Fr.  B. 


Arnold  von  TideMNil 


MM  ilvr  l'oil  Amold  Ton  Tidebfihls  denjenigen,  die  sein  \Kag- 
jälii'iges  enisles  Leiileii  kannten,  aueli  nicht  unerwartet  gekommen  ist, 
so  werden  ilucli  viele  seiner  Ltindslente  durch  iliese  Nucbrlcht  über- 
rascht, alle,  die  Ver&tfindnis  und  Hei-z  fiti-  iIhk  Wnlil  der  baltisclien 
HMmat  haben,  aber  scbmerzlicli  betrotien  wordeu  sein.  Denn  selbst 
diqenigen,  die  ilim  im  Leben  fern  oiler  [■Iwitligilli;;  gegenüber  stan- 
den, werden  sieh  lieni  EiiKimckc  iiu-lit  liiiWii  n'ra  liliosaen  können, 
dass  hier  wiediii-niii  finc  S.uili'  ■■cliorsli'n  die  y.n  di'ii  iviebtigsten 
StUtsen  dei'  baltiä,:licii  tAi^^icn:^  iri:lii>iti^ 

UinBiohtlicli  der  Wiedergabe  der  DeUils  über  ilie  tLnsseren 
LebensacbickBale  des  Veratorbenen  amd  die  Tagegbltttter  wegen  des 
rascheren  Tempo,  der  ihrer  Benchteratsttnng  eigen  zu  sein  pfl^t, 
der  langsameren  <  Baltischen  Monatsschnft»  weit  vorausgeeilt. 
Preihtb  bleibt  dieser  iioe}i  die  solioiie  Aulifiibi!  vorbehalten,  ilen 
ZeitgeiiuKsen  und  der  Kin'liw..H  «ii  uiisliilnli.-li™  HiUl  si.ines  I.rljens 
und  Wirkens  auf  dem  Hiiilerijruiiile  eiiiei-  Diirsk-Iliiiig  Ueiiuisdier 
Zustände  zu  zeichnen.  Iiis  sieh  eine  bei-iilelie  Kniicr  lilel-für  llndet. 
sei  BK  mir.  der  leli  der  aiiitlielieii  Wirksamkeit  'J'iilDbiihls  wttlirend 
einiger  Jiiliie  nahe  Htainl.  ge.staltet,  liie  iioliliHiiie  Bedeutung  des- 
aell>en  m  Kurze  leatzuatellen. 

War  Tidebulil  bereits  von  liw  Matur  mit  lien  miiuiugfnltigsten 
Qaben .  die  sich  sonst  gewubnlicli  auf  verschiedene  Menschen 
vertlieilen .  ausgestattet .  so  hatte  noch  eine  sehr  sorgmitige 
Er/ieliung  die  ursiirUnglioh  knospe nliftft  vorliandeiieii  Anlagen 
zu  schönster  Bkthe  entwickelt.  Er  besass  eine  unermfldiinli 
arbeitende  Phantasie  nnd  zugleich  einen  scharlen  kntisclien 
Verstand,    ßr  war  der  tionception  gi^tsaer  Ideen   filhig  nnd 
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vermochte  sich  anch  wieder  mit  seltenem  Fleisa  in  die  A.iiBarIieitaiig 
ihrer  Details  zn  versenken.  Er  liebte  es.  vor  der  Veit  und  ihnm 
Oer&QBch  fliehend,  sich  In  das  Stndtnm  der  Geschichte  und  Fhilo- 

sophie,  sowie  in  den  Gennss  der  poetischen  und  mnsikalischen 
Meisterwerke  der  (.Liiturvulker  zu  versenken,  uiirt  hatte  docli  aiicli 
s  II     I       [     1  I  I       <  II     l      1     I    1  I  II 

I  1  LI   k      III         Ii        Ii      I    I     1         11  t       lü  I 
Vnt«r  LiiKl  seine  Seele  s.;liieii  giiiiz  erfiiUt  zu  sein  von  holien  Stsals- 
idealeii.   Er  war  nicht  gleicligiltig  gegt^n  äussei'e  Anerkennung 
und  Anszeiclinung  und  wusste  doch  im  (irnnde  sehr  gut.  wie  wenig 
ausBerer  Tand  und  Flitter  zum  walireu  ülUo.ke  beizutragen  vermögen. 

In  Tidebfihl  waren  somit  gleichmtlssig  die  Elemente  zum 
EOnstler,  Dichter,  Gelehrten  und  Staatsinunn  vorhanden,  nnd  er 
Mtte  bA  anderer  LebensfUhrnng  Anch  aaf  den  ersteren  Gebieten 
Bedeutendes  zu  leisten  vermoclit.  wie  er  auf  dem  letzteren  wirklieh 
Bedeutendes  geleistet  liat. 

Bei  so  Reai-teleii  .-^iil.iir.'ii  iiiii-.-i.'  U;.kl  ilie  eine,  bald  <l\e 
anku  s  it    i  iit^  rill  I       ti  tui    fs  daif  iilier 

md\L  Wunder  iielimen.  il;iss  uDeilbclilieliB  [leobiiditcr  seines  Leliens 
bisweilen  Widerspi-nclie  zu  entdecken  glaubten,  wo  doch  nur  die 
Tolle  hiittaltung  einer  unendlicli  reicli  angelegten  Natur  vorlag. 

Hatte  die  Eigenart  seines  Wesens  es  somit  verbindert,  daw 
ihm  im  Leben  stets  dasienige  allgRmeine  Verständnis  entgegen- 
gebracht wurde,  dessen  sich  weniger  complldil«  und  einheitlichere 
Katnren  m  erfreuen  haben,  so  befBhigte  ihn  dieses  Wesen  dodi 
wieder  zu  den  mannigfachen  nnd  weitreichenden  Ldstui^^,  die 
sein  T.ebeii  .insfnileu.  Denn  wie  nutzbringend  dem  Staatsmann  die 
Liit«i-stiltziinp:  lUireti  die  kunstlenscha  Phantasie  nnd  den 
des  (ielehrten  sein  kann,  sollt«  Bich  Wieder  ein  Mal  recht  deutlich 
bei  TidebQbl  zeigen, 

"Was  Tidebdbl  ein  bleibendes  Andenken  atchert,  ist,  dass  er 
alle  seine  Gaben  m  den  Dienst  der  Heimat  stellte.  Wie  aäa 
Leben  mit  tausend  Fasern  m  den  baltlscben  Landen  wnraelte,  so 
Njnelte  es  sK^b.  ilie  wenigen  ersten  Jahre  seiner  amtlichen  Thfttig- 
kcit  m  l  iaii-kauka-^u'ii  und  die  letzten  seines  Petersburger  Auf- 

eniiiallfs  aljLicifi'  i,  niu'li  .luf  liBiniatlichem  Boden  ab.    Und  selbst 

die  III  J'etei-sburg  verlebten  Jabre  waren  fast  ansscbliesslich  der 
Arbeit  lür  die  Ostseeprovinzen  gewidmet. 

Diese  baltische  Heimat  ässte  TidebOlil,  dessen  Vater  ans 
Reval  stammt«,  den  Bande  der  .TugmilgenoHRenschaft  und  Freund* 
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sohatt  mit  Higa  verbaiiilen.  der  111  Dfiipat  sludirt  liatte  und  m 
Kiirlanii  manclie  wertlivolle  i>muiiliilii>  liLVi('liiiiij;fi(  bfjca-;.,  und 
ileii  eiullitli  lUft  livliliidiscUe  Ritlci-.-rli^itl  111  iilhii  \f-;ii;iiiil  iiul- 
iiftlim.  —  in  lenem  ivoitercn  &miip  aut,  der  dei  iincieii  i.n'ii(.i;Uiuii 
vollaUndig  fremd  war  uud  den  ei-st  i\as  gegen wiirLigv  (jüNcliU^tlit 
nnter  anenrem  Drook  und  inneren  Leiden  erfassen  gelernt 
hat.  Dftw  TidebOhl  ein  HanptbiMner  dieses  baltiedien  Geaammt- 
bewnssUeins  war  und  dass  er  demselben  durcli  gemeinsame  orga- 
nische Eini-ithtungeii  die  {jcivalir  iIlt  SH^herlii-it.  und  j'^ben 
WDllte.  ist  schon  von  aiiderui-  !~i:ilr  liervovL'fliubni  ■aoliI.'il 

Dieser  weiteren  lialtHr  lii'ü  Hi'tinai  L'ali  m'ih  fi  ci  so 

sehr  m  der  eiiifliissi-eicheii  vnaiilwoi  tlidn'u  iiiul  sirlnvici  iL'cn  Siciiuiig 
eines  Kanzleid licet 01«  der  HalUstlifi:  IJivilub^^rverwiUtiiiig  iviii  in 
der  eben  so  wiclitigen.  aber  dem  tilglielwn  Leben  und  seine»  Kel- 
bnugen  melir  eiitiiickten  TliiLiigknit.  die  er  111  dem  letKten  ■Tanr- 
zebnt  seines  Lebens  111  der  zweiten  Abtheilung  der  kaiserhclieii 
Kanzlet  BntMtete. 

Wer  die  Terschiedenen-  Anfotdeningen,  die  an  TIdebOlil  m 
seinem  ngasuhen  Amt  gestellt  wnrdeii.  Iiannte.  der  ntasste  seinen 
ei-Hndiingsreiclien  QeisC  anstaunen,  welcher  selbst  ans  den  schwie- 
rigsten Siitnatioiieii  nniiier  wiedei'  einen  Auswei;  laiiil.  liiid  niclir 
als  das[  der  mnsste  die  hfisligkeit  bewnndern.  mit  der  er  trol.K 
Stnrni  nnd  Weiler  das  Stener  der  \  ei  ivaltnug  mit  teste r  Hau il  xu 
filhren  nnd  den  nchtigeii  (;urs  im  iillgeni einen  cinznimlten  wnsste. 

Indes  trat  bei  der  Erleiligniig  der  täglichen  V  erwiiltnngK- 
gescliäfte  doch  nur  seine  Virtuosität  in  der  BehandlUHg  adniiniatra- 
tiver  lagesfritgeii  ans  I.iclit.  eine  Eigenschatt.  die.  weiingl^ch  sie 
viel  beist  verlangte  und  noch  melir  Lebenskralt  consamirte.  doch 
ancli  bei  anderen  zn  finden  war. 

Dieienige  EigeuBchatt.  111  der  Tidelnib!  dagegen  HneiTaicht 
dantaiid  nnd  in  der  er  in  der  bnltisclien  lTe,schii;lit(t  diisi's  -Talir- 
himderts  nur  wenige  Concurrenten  linden  diliUf.  bcsliind  111  ^t;llll■l■ 
griiiidlitheii  Vorbereitung  grosserer  üiuaniacluii-  Id^lui  imn  »iami- 
in  der  Äufflndong-und  Benutzung  der  Mittel,  neldie  ihre  Diirch- 
tühning  sicherten.  Dass  auch  liicr  die  ilmi  und  seinen  Phlnen  sicli 
entgegenstellenden  IfBchte  sich  bisweilen  sttliker  erwiesen  als  sein 
Talent  ond  sein  energischer  Wille,  soll  treilicli  nicht  geleugnet 
Verden.  Dieser  Umstand  hat  es  denn  aucii  versclmldet.  dawi  ein 
Tbeil  seinei'  A'nchtbareD  scliapC^riscIien  Uedanken  unrealisirt  blieb 
und  ein  Hnderer  nni-  bis  zar  Unkenntlichkeit  entstellt  zur  Auft- 


Digllizedliy  Google 


Arnold  von  TideUU. 


fQbruDg  gelangte,  ImmerMn  wird  der  Kenner  der  baltischen  6e- 
SBtzgeliUHg  <\en  S|iiiinii  Tidehölils  auf  Schritt  und  Ti'itL  begegnen, 
sfii  L's  null,  ilash  dfv  iiuiltnelle  IilIwII  üiltr  lUe  lormcUt;  Fassung 
vii^ltT  III  diii  Ul7tiiii  .liilirü  üb  Ilten  erlMsi'nen  Ucsctzi',  <Ien  Stempel 
seines  (Itdistes  an  siuh  tragen.  Um  ihm  gei'eelit  zu  H'eitien,  wird 
bei  diesei'  Piütung  abci-  stets  das  Bdelmetnll  seiner  Arbeit  von 
der  fremden  Legirung,  die  ilir  gegen  seinen  Willen  l>eigemiacht 
wurde,  nntei'sclüeden  werden  mUsaeu. 

Was  die  Sichtung,  die  Tidebähl  in  der  Geaetzgebang  nnd 
Verwaltung  befolgt  hat,  betiilR,  so  darf  dieselbe  als  eine  ihrem 
Wesen  nnch  conservaüve  heidcbnet  werden.  Ab  dne  conBervative 
in  dem  Sinne,  daas  er  die  Gnindlagen  der  baltischen  Eiiatenz  und, 
so  weit  er  bestimmte  Ijebenafornien  von  diesen  Grundlagen  untrenn- 
bar iiielt,  auch  diese  i'onuen  erhalten  wissen  wiilltu.  Xa  lien 
(irmidlagen  rechnete  er  IjUuilie  uuii  Bitdmig,  y[irfti;lie  und  .Sitte, 
zu  lieii  liir  die  Erlialtung  diesei-  Güter  nuthwendigun  Foirnen ; 
Kirrhfi  Hiid  Stluile,  Hiuw  nnd  ständische  (.iliedermig.  Was  diese 
letKtei-e  beliiltl,  so  Uielt  er  als  etliter  Balte  an  derselben  in  ihrer 
historischen  Geatult  fest,  olme  sich  jedoch  zugleich  rerhehlen  in 
küntieii,  dass  die  stäiidisclien  Fonneu  in  der  Periode  der  staats- 
bürgerlichen Uesellschatt,  in  der  wir  gegenwärtig  läMn,  eine  Um- 
bildung erheisclien.  Aber  nicht  uu  ebener  Iniüatire  and  noch 
weniger  mit  Freudigkeit  widmete  er  seine  Entft  solchen  (Ue  stän- 
dischen Gebilde  in  ihre  Atome  anflüsenden  Tendenien.  Nur  mit 
Widerstreben,  einer  vis  major  gehorchend  —  gldohgilUg,  ob  diese 
sich  als  Fordernug  des  ^Zeitgeistes  oder  als  gebieterisches  qius  cpo 
der  staatlichen  Macbtliaber  manifestirte  —  unterzog  er  eiiät  soloher 
Arbdt  Dagegen  widmete  er  sich  mit  riel  grasserer  Freudigkeit 
der  Einhedeliang  des  Bauenistandes,  der  ja  erat  in  diesem  Jahr- 
hundert  allmahUob  als  ein  gleidiberechtigteA  Glied  an  die  Seite 
des  Adels  und  fiOrgeratandes  gestellt  worden  war,  in  die  politische 
Landesver&ssnng.  Die  Soi^e  fDr  den  baltischen  Üauemstand  hatte 
TideblihI  gldchsam  er^t,  hatte  doch  bereits  sein  Vater  ein 
luiges  Leben  dieser  An^be  gewidmet.  Mit  reicheren  Bildungs- 
mitteln nnd  weiterem  Blick  ausgestattet,  liat  dann  der  Sohn  das 
Werk  des  Vaters  fortgesetzt.  Er  lasste  den  Bauernstand  als  ein 
Glied  des  baltischen  Gesammtlebens  auf,  das  sorglUltiK  gepflegt 
nnd  zn  politischer  herangezogen  werden  muaste,  sollte  nicht 
das  ganze  von  ihm  hochgehaltene  stHndiache  Gebäude  dereinst 
znsammenatJli'zen.   Diese  stete  Bltckticlitnahme  anf  das  Ganze  trat 


Arnold  vdii  Tidfbuhl,  (W!) 

vielicitlil  »iBiiiiilü  -^Li  fU'iLtlicl.  zu  T^ige  als  in  Am  Jjilii.'ii  IRrni  -  HS. 
III  denen  Tideliulil  uiiieii  liervoiTsgenilen  EiiiHiiaa  iiui  ilie  RicUtiuig 
baltiachen  Agrai^elKgebung  liesass,  Weniigleith  er  der  Be- 
deutung Folkersaliins  vollständig  gerecht  würfle,  so  gehörte  seine 
Sympathie  doch  Dicht  unbedingt  der  von  Folkersahm  vertreteneQ 
liberale  BichtQDg.  Er  tadelte  an  ihr,  dass  sie  wol  die  bisherigea 
Fesseln  des  Baaemstandea  ed  ISgen  gewnaat.  denselben  aber  nicht 
zugleich  in  (laa  standische  Gebftnde  als  ein  nntwirkendes  Glied 
üraznfagen  gewusst  liiibe  :  namentlich  aher  dass  sie.  indem  sie  dem 
Eiiuernstande  eiiipii  frvosst^ii  Tlipil  der  heimischen  Scholle  «iir 
\  erfiiKiiiig  stellt*! .  nicht  Kiijrleich  nach  den  erfurderlichen  Ga- 
raiitiRTi  dafiir  c'^siiclit  habe,  das.'i  dieser  Stand  seine  Macht  nicht 
zum  fecliadeii  des  Gfaazeii  inishranchen  konilfl.  Hierdurch  wird  es 
erklai-luh .  ilass  Tidetiohl  den  livlandischen  Iiandtagsheschlusseii 
von  lS:i(j  eine  Svinpathie  eiitgegeiihrachte.  die  er  auch  in  späteren 
Jahren  nie  veriengnet  hat.  dass  er  in  der  Folge  nicht  nnr  dem 
JBanemstHnde  als  Ganzem,  Bondem  auch  den  ^meinen  Bauern, 
nicht  nur  den  EügentliUmeni  dtater  ilmen,  sondera  anoli  den  P&cb- 
tem  eine  grossere  Gewahr  tllr  dje  Continnitat  ihres  Besitzes  za 
sichern  suchte  und  endlich  dass  er  flu-  die  Or(;anisiriing  des  Banern* 
Standes  in  der  neineinde  und  Inr  sinne  I'OTii'Iiuii;  xar  Selbst- 
verwaltung und  zur  politischen  Mitarb(!it  mit  Ami  uhrigen  Ständen 
m  den  Kirchen-  und  Kirchspielsconventen  lebhatt  uud  erfalgreioh 
eingetreten  ist'. 

Gehören  diese  und  andere  Arbeiten  der  ngaschen  Fennde 
Ttdebähls,  die  mit  der  Fenode  seines  schöpferischen  Mannesalters 
zusammenfilllt.  so  war  der  in  Petersburg  und  Dorpat  verlebte 
Zeitraum  baupts Schlich  redaction eilen  Arbeiten  gewidmet.  Hier 
erst  bei  grosserer  Müsse  kam  sein  ganzer  kntischcr  &char&inn  und 
sein  unerniildliclier  Fleiss  zu  voller  Geltuiif;.  Die  ganze  bchwie- 
ngkeit  dieser  Arbeit  wird  nnr  der  voil^htndia-  ^u  wunliijcn  wis^jcn, 
der  den  grossen  Reiclithum  und  drii  M-lir  vinM-liieili-n-i^  \\  i'rth 
baltischer  Rechtsqaelleu  kennt  und  nKh  üUL'kuli  viijri'aiuwiiriiirt, 
dass  es  sich  hier  wie  auch  sonst  bei  den  rulebulilstln.'ii  Arlii'ittn 
immer  nm  eine  ParallL'lredaction  in  zwei  öpracheii  liüiuklt. 

'  loh  liriDfit  riilluciit  l.noliHlBi*.  n-oiii  rtie  umlirti^  lloilactiou  .let  .B.  M.. 
Ulli  iliiij  BUtUr  oflcn  liHll.  eine  nus  iloii  GUei  a.  <iüer  Jahren  sUiuoieuilu  nicht 
iinintemaaliU  Com>iKindeni  iwuehen  Prot  Th.  Onus  nnd  KanilädJrector 
A.  T.  TidsUlil  Uber  diesen  tiegenaUnd  mm  AMmck.  D.  \. 

WUd  gebi  willkonmcn  Kin!  D.  Red. 
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inre  Dsitisctie  Heimu 
war.  jNici».  als  OD  es 


Heiiimt  ii)  rter  vuii  der  VcrgmiHeJiheit  vüigezeiclitieteii  RicLluug  z\ 
erlmlUn.  Wm  ihnen  aljer  nur  saltua  eigen  war,  das  ist  die  Weib 
des  politisrlien  £!ickes,  der  über  die  vom  eigenen  Pfluge  gezogen 
M  ni'i.iiB  ninHiisntiRnr.  iinn  mn  vpi  triLiitnnir.  mii.  mnAr  »ttUtumgiiniSChei 

recniiiK.  nie  aicn  nnr  im  OBniram  eines  grossen  Staates  und  ii 
voller  Hiiiueijuntr  nn  seine  Ä.iugaber  erwertun  lOsst.  Bei  aerZu 


»anniscDe  rotenz  war.  oune  zueieicb 
.nucenart  za  üacen.  ein  guter  Balte  s 
JOD,  aas  wir  ihm  naclmiBagen  wissen. 


ENe  AphorlsasQ  Bauns  Ober  Gmtigobuno  und  die  lieutigen 
Amdruoksfonnen  der  elnhelnilsohen  Gesefzbaoher. 


Mit  der  anter  Tilt^l'  tbl|,'em1eii  StmUe  wiiil  [luui 

benifbnen  Leaerkreise  äei-  iBalt.  Monatüsclirift)  eiu  iliin  ganz 
apeddl  Kcwidmetes  VemUcbtoU  eines  ihrer  harvarragBndstea 
Mitarbeiter  flbergeben,  den  sdt  wenigen  Wochen  die  Schalte 
deckt,  auf  der  and  für  die  er  sein  Innges  MnnneslBben  liin- 
dnrch  mit  glfinzenden  Onben  and  warmem  Herzen  in  etnfluss- 
raichen  Btellangen  gewirlit  Imt.  Arnold  von  Tideböhls 
Name  ist  mit  den  guten  Juliren  nnserer  neuesten  Geschiclite, 
mit  ilireii  werthvollsten  EiruiigPiisdmlten  vor  nllem  auf  dem 
Geljlete  dei-  Affvarifesetzfjelniii),'  imlieiiiibiir  vfilniiiden.  Als 
der  imtriiitisvliii  und  fiMiii-iiiiii^c  H,>|ii-!i.-ciit:Lnt  liall.isclier  Eiu- 
liüiL,  ilm-di  Amt,  -Veiguiig  niid  iv.;iiulni,SHe  ihw.a  benifen,  lebt 
er  unter  uns  fort,  und  wir  meiuL-n,  ei-  wird  trotz  der  ilim 
eigenen  Anspruchslosigkeit  ein  Bewnsstsein  davon,  dass  dem 
so  sei  nnd  so  sein  weide,  doch  gehabt  hahen.  Aber  es  kam 
die  Zät,  da  er  der  praktiscben  Wirksamkdt,  wie  er  sie  ge- 
wohnt  war,  sich  entrUckt  sah;  sdn  in  der  Beherrschang  pro- 
vinzieller Zustande  einzigartiges  \yissen,  sein  in  wissenschaft- 
lichen Studien  zur  höchsten  Entfaltung  gereifter  Geist  worden 
von  der  Staat  aregierung  nunmehr  zu  tlieoretiscliem  Zweck  in 
Anspruch  gunoninieii,  xnr  Oudificiitiuii  iles  imeli  so  vielen 
Aendenmj>eiL  Atn-  letzten  .labrzi^hute  niLiiiiiebr  uttRenden Bechtes 
der  Provinzen,  Da  geisligon  Anluge  des  \'erewigten  ent- 
sprach diese  Aufgabe  unleugbar  mehr  nls  seiner  ijersOnlichen 
Neigung;  es  war  keine  dankbare  Anfgalte  ihm  .Kngewiesen. 
Er  hatte  viel  gethan  und  viel  verhUlet,  und  dieses  gesegnete 
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praktische  Wirken  hatte  ihm  den  Namen  gegeben,  der  in  den 
baltisclien  Annalen  mit  glänzender  Schrift  veraeichnet  ist. 
Nun  sollte  er  in  einsamer  Arlieit  feststellen,  was  nebm  dem 
Gilten,  dns  geschehen,  auch  Unliebes  and  Schlimmes  gekommen, 
wu\  imnieiitlicli  iiucli  alles,  ivaü  gekommen,  nachdem  aäa 
Wiiktii  im  iMiiüii  LiMide  uiul  Tu r  dies  eine  Land  aufr 
li.m.v  !■[-  Mjüic  vri-kuiiiligeiL,  was  nnn  als  titediti 
iiiuur>die(i  M^i,  und  mu-  dwli  lull  di^ii  Alten  ZU  vertraut,  um 
nicht  des  Diclitei's  Wort  zu  gedenken ; 

Nun  steh  ich  hier,  imwillig  vor  Unwilll,gen, 
Niemand  ja  liebt  den  Boten  anvillkomnmw  MSr. 

Soph.  Aiitig,  278  ff. 
Da  sclirieb  Tirlcbiilil,  als  seine  .Arbeit  iler  Vollendung 
sicll  uäberd.-,  Anhuti  einen  wisseiisdiLiftlidien  Riidwn- 

Bcliaftsbe[-ii.'lit  nbcr  t-'mn  li.'tztc  '['liiitiijki'it,  dwn  Lmule  ab- 
gestattet, da^  Hin  aus  seiner  Mliumi  kannte.  'Sein  UHnt>l- 
zweck,i  sagte  er  vor  zwei  .TAhren.  als  er  ihn  uns  zur  Durch- 
siebt mittheilte  —  «sein  Haujitzweck  ist,  zu  zeigen,  was  man 
von  der  Arbeit  (der  Foilsetzung  zum  PrOTinzialreebt)  be- 
rechtigt wSre  zu  fordern  nnd  was  man  Unrecht  thftt«  davon 
zn  erwarten ;  der  AufiiatE  geht  auf  die  iiei^bntchten  Ans- 
drucksCbrmen  des  Frov^-Codex  nfther  ein  nnd  weist  ihre  Iden- 
tität mit  den  Farmen  dea  BeichsgesetKbnches  nach,  erOitert 
die  DarHtellimgsgrnndsStEe  des  htzteren  an  der  Hanil  ßacona 
vrin  Vei-uliun  eingehender  als  das  bisher  gesdielien  und  giebt 
si'liliessliL'li  ein  Hilil  dessen,  was  ans  dem  pnivitiKiBllmi  itecbt, 
WIK  es  l«!.")  bestand,  heote  geworfen  ist  und  in  der  neuen 
Fortsetzung  zur  Rrsclieiiinng  gelangt..  — 

<Iu  meinem  Solireibtiscli  wird  es  ffirSie  ruhen,»  sprach 
er.  ■Nach  meinem  Tode  mag  mancher  darin  die  Antwort  auf 
'manche  Frage  suchen,  die  er  an  mich  gestellt  liaben  witide 
oder  auch  wol  gestellt  hat  Aber  die  Antwort  finden  mnl 
er  nur,  wenn  er  den  Zosammenliang  de»  Denkens  sich  wahrt.i 

Mit  warmem  Dank  für  alles,  was  der  Verewigte  den 
baltiseben  Lan<len  gewesen  ist  nnd  getlian  hat,  mit  warmem 
Dank  lilr  die  FtirdeniHg  und  Theilnahme,  die  er  diesem 
Oi-gaii  von  seiner  Begrflndnng  bb  zaietzt  erwiesen,  bringt 
den  letzten  publicistischen  "Willen  des  entschlafen^i  Patrioten 
zur  AusfUhrang  die  Redaction. 
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liem  I.i.'^er  K'''it"''ii  wcnli-ii.  isl  in  liczieliuiip-  Eiut  die  !'msu  ubev 
Siclitiuia;  iiiiil  Feststelluiiir  vmvi  ei-liebliolieu  Tliuiles  iles  g«geniviiL't,ig 
wirkaaman  ein  heim  isclieii  Ilechtes  von  besoLiderer  Bedeutung  geivesun. 
Denn  wurdeu  hucIi  nur  diejenigen  Zweige  der  bestehenden  Uesets- 
gehong.  n'elche  in  dem  (jodex  des  baltischen  ProvitizialrecbU, 
namentlich  in  dessen  beiden  ersteo,  die  BehürdenverTä^song:  nud 
du  Stttnderecht  nrnfoBgeiidea  Theilen  dorgaBtellt,  and  In  ihrer  frü- 
heren Form  ins  Ange  gefiisst,  so  kannte  man  doch  auf  den  eisten 
Blick  annehmen,  dass  dieae  Abschnitte,  nachdem  Bie  Im  J.  1845 
Ton  Sr,  Mai.  dem  KaiKer  >;ikolai  I.  Alleili,  btstfttlEt  niid  dem- 
Udcliät  III  Ki'nlr,   imil  Uiiltuiii;  i;i;ti-i^tüii   waren,  iliri?  Uestiilt  und 

unddreisbig  Jalii'eii  kaiiui  wesentliche  Lmgestuliuiigen  erlalii'eii  liaben. 

Wie  wenig  dies  indessen  thatsaclilicli  der  Mail  war,  wie  zahl- 
reich vielmehr  aowol  die  inzwischen  obsolet  gewordenen  oder  dii'ect 
antgehobenen  tiesetzesartikel  des  Provini:[alreclit«s,  als  auch  die 
Kova  desselben  sind,  darüber  durfte  erst  die  gegenwärtig  vetOffenb- 
lichte  ofMelle  ZusammenstotluDg  der  SnppIeineQt«  mm  FrorinEial* 
rechte'  überraschenden  An&ehlius  gew&hren  und  eine  Sachlage  za 
voller  Klarheit  bringen,  die  bisher  nur  theilweiee  nnd  seht  nnroU- 
kommen  ins  allgemeine  Bewnsstsein  liat  dringen  kOnnen. 

Welches  sind  nun  die  Hoft'iiutigen,  die  man  berschügt  wäre 
in  dieser  Beziehung  au  ilie  «rwtllinte  neue  ZnsammenstellnDg  zu 
knüpfen?  und  welche  Erwartungen  dürlle  man  bilHgerweiee  darans 
nicht  ablöten? 

Fragen  irir  znTörderst  danach,  was  nicht  erwartet  werden 
darf,  so  ist  es  nnzweifblhaft  die  Anwendang  einer  anderen 
Oidnnng  fOr  die  Sichtung  nnd  Darstellnng  des  zur  Zeit  geltenden 
Bechts  alB  die  im  J.  1833  und  demntlchrt  1845  —  am  Aasgang 
der  gnmdlegenden  Epoche  der  einhmmiachen  Codiflcaüon  —  als 


'  ]Ip«ji<M>eBis  Cmm  mnuiu  )uwneiil  tjtefiät  Oonalinn.  ßo 
l.Anaii  1661  lojw.  Cw»  n  nepasB  (BTOptt,  Tpmfl)  yipexieali 
(MHIK  0  Mcmuli»,  »null  rpumnociii).  0.-IIenp6Tpn.  FortKtzniiB  lom 
FiDTinElalndiM  der  OalaeegDnvsmementB.  Bit  nun  1.  Jünnu'  ISBl.  Snpiile- 
mente  nun  «isteii  (zireit«n,  drittan)  ThiiL  BdiSrienTSTbanuis  (8UU>dendit, 
niralndit).  Am  der  Bwaicbni  tJnclirifb  in  d«r  CsdiAtaticiwibtbeiliuis  b«fin 
Bfidunäi«  itbtnetxt.  St,  Petcnlmig. 
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formale  Entwickelungsbaafs  fUr  das  gesammta  Beicli  un  fttr  alle 
mal  feet^festeilt«.  Es  viSte  einfach  eine  Täuschung,  wollte  mau 
von  der  neuen  Sanimliiiig  ein  ganz  neued  DarstellungssyBlem  er- 
hoffen, denn  das  alte  ivar  auf  sehr  lange  Dauer  angelegt;  mag  es 
auch  in  den  letzten,  i-elbiineiii-eic-hen  Jahrzehnten  von  den  Kii- 
terien  der  Erfahrung  mannigfach,  jedech  nicht  in  seinen  Gmiid- 
zflgen,  beeinflusst  wofden  sein.  Rs  stand  und  stellt  noch  heute 
lest,  dass  —  wie  es  in  dem  Allerli.  Maitifeiite  vuni  31.  Januar 
heisBt  —  darch  das  Keichsgesetzbnch  und  dessen  Fortsetzungen 
•das  corpus  der  QAsetie,  dninal  festgestellt,  fUr  immer  in 
seiner  VollatändiKkBit  nnd  Einheit  erbaten  bleiben 
sd1]>.  Za  diesem  corpus  UguiH  gehört  nun  als  integrirender  Bestand- 
tlieil  der  Codex  des  baltischen  Provinzial rechts :  der  erwähnte 
Hanptgriniiiaatz  nnd  kein  audeier  gilt  ilaliei'  immer  noch  auch  llir 
ihn.  Ist  (ia.^  nlei-  nn  zweite  Iba  It,  sa  ist  es  aiicli  die  intiicle  l.,'oii' 
servirung  desselben  DavstBllun^ssystems  bHt  lier  mm  in  Aiislhlii  ung 
gekommenen  Zusfiniinenstellung  der  neuen  SuppLementensammluiig 
fBr  die  baltischen  Gouvernements.  I3enn  iiberall  wird,  bei  Be- 
trachtUDg  der  Aasdrucks  formen  des  geltenden  eiubeiniischea  Rechts, 
von  diesem  Standininkt  auszugehen  sein,  wenn  das  Qebutene 
richtig  nnd  otnie  Selbsttäuachaiig  gewürdigt  werden  BolL 

Mxn  wird  nauientlicli  im  AagB  bebaltm  mflssen,  dass  nach 
der  ofSciellen  geschichtlichen  Uebersicht  der  Omndlagen  nnd  der 
Entffickelung  des  l'i-nvinzial rechts  vom  J.  1845  und  nach  §  2 
Th.  I  lies  Prov.-R.  die  Pruvinzialgesetze  lediglich  Ausnahmen  sind 
und  dei'  Zweck  des  Provinzial codex  eben  darin  besteht,  diese  in 
demselben  ZuBammenhang  und  dei'selben  Ordnung  zusammen- 
zo&ssen,  die  bei  der  Dai^llnng  der  aUgemeinen  Gesetze  mass- 
gebend waren.  (Die  Einbeit  des  Planes  in  lieiden  Oeseti- 
bitchem  (dem  Bdchs-  und  dem  Frovinzialcodex)  ist  hier  nnnmgSng- 
lich.i  1  Damit  in  Uebereinstimmung  bestimmt  denn  «nch  der 
für  das  Pro vinzial recht  so  hedentungsvolle  Allerh.  Namentliche 
Befehl  vom  1,  Juli  184ü,  dass  die  ProvinKialgesetze  in  einer  Oi-d- 
Uttng  darzustellen  sind,  die  ^dem  Plan  des  Reichs- 
geset  zbuches  vollkommen  en  t  s  pr  i  c  h  t>,  und  bemeriit 
ansdrflcklich,  idass  ^'ese  Siiminhmg  der  pro  vi  n:ii  eilen  Rechts- 
bestimmungen  der  Qouveriiementa  Liv-,  Est-  nnd  Kurland  eine 
TervollstAndignng  desBeichageseUbucbessein 
soll.»  An  diesem  VeriiiUtnis  hat  der  Allerhöchste  PromalgaUan» 
befehl  vom  13.  November  1864  aber  den  UL,  die  Oodlflcation  des 
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Pnvatreelita  entbattenden  Theil  des  Provinzialrechts  nichts  geiliidert. 

EbeiiMU  L'it  iIhh  Uiiiiiiliirinoiii  der  russischen  Gesetzescodiüwitiou 
auL'li  lutzt,  wo  diirdi  den  Ällerli.  Belebl  v,  Jamirtv  Iti":;  die 
lillliel-e  2.  Abthellmiu  der  kais.  Kaiixlei  i\i  <liu  (;udi  licutioiis- 
iibcbuüuug  beim  Ry  i  i;  bsrü  t  Ii  u  aidi  be2iiKlii;b  dei- Koim 
umwandelte,  ganz  intaet  geblieben  iiu  \mi  ncbiiister  >lwetk  ist 
aucii  beute  die  Hai-stelhiiig.  bezieliuiigs weise  die  ]usta,u™tioii  des 
Rejclisgesetzbucbes .  mit  Eiusetiliiss  des  l'ruviiizialreubts.  Die 
äupplement«  des  letzteren  sind  nunmebv  von  dieser  Abtbeilung 
edirt  worden,  nachdem  der  Entwarf  seitens  der  früheren  2.  Ab- 
tfadlnng  der  kaia.  Kuizlei  nnter  der  bidieiigen  Leitung  bergestellt 
war  nnd  nachdem  die  fernere  Yerbesserung  scbou  durcli  die  neue 
Leitung  bewirkt  worden  ist. 

Es  durfte  ans  diesen  Üriiiiden  fdr  lede  lii'lv.Li  iiriiii2  uiiir  du; 
□eueren  Auedmcka tonnen  des  provinziellen  Rec:lii<  Um  t.ikeiiiitiLis 
dessen  nnerliUslich  sein,  welche  lonnale  Bedeutung  zun^list  der 
Beichscodez  selbst  bei  seiner  Anlage  in  Anspi-uob  nabm  und  be- 
wahrt hat;  denn  daraus  alldn  wird  diqenige  des  Fiovinzialcodes 
abgeleitet  nnd  richtig  gewBrdigt  werden  können. 

Ueber  die  äussere  EntstebungS'  und  Entwickelungsgesohicbte 
des  ReicbsgeselülnieiiE's,  .sowie  iibw  sein«  1' ort,setzmigeji  und  lii- 
atanratioueii  liier  iiuslultrhclieie  Eseni-se  zu  bieten,  hegt  nicht  in 
der  Absiiilit,  An  diuiilifi-  Miwid  ni  dt-r  ellieieiien  bisloriscben  «Bln- 
leaung  zum  Heielisfre^i-lübinb  PIil'.  If.i;'.:  i'  Aull,  1H37).  als 
auch  m  der  ih-ovidi'.ii'Mdii  ki'i  iis^lii.-iatnv  iiiciirliii;lie,  zuraTheil  ans 
competeiiteater  eiiilieiiiiisuiiei  l'eiliT*  lieiruliiuiide  ^iiebrichten  vor- 
liegen: ein  einlacher  Hinweis  daraul  dui'lte  vielmehr  vollkomniBn 
ansreicheD. 

Die  erwähnte  STstemabrohe  BeiclisgesetzsunnilaiiK,  dns  Dige- 
Btitm  der  russischen  Gesetze  oAer  das  ßelcbsgesetzbach  ^Cso^■b 
ö&sovoB-b)  ist  nielit,  wie  voi-  iiUem  betont  werden  inii«^<,  eine  nach 
diesen  oder  leneii  Ui'>ichi.-;|iurikiini  iiHL'ek';;[e  ( ■mniiilaliou  indii-  oder 
minder  zahlreicher  L'iii;!eliiei-  KfciiTsvoisclinlten,  sondern  sie  ist  das 
gebietende  Gesetz  selbst,  "le  es  |ieriodeii weise  durch  Äulnabme 
der  neu  hmzukoniniendcii  btUeke  und  durch  V  ersclimelxung  and 
Ansgleicliung  mit  <1ieseii.  sowie  dureb  Ubersicbtliuhe  Nenordnang 
des  Stoffes  und  Ausschlie.ssung  aller  atiolirter  Bestimmungen  ohne 
irgend  welche  wesentliche  TuKtveräiidernng  als  leweilige  Aasdrnoks* 
form  des  geltend«!  Beohts  in  Kraft  nnd  Anwendong  tntt.  Sie 
umbsst  daher  nach  den  Worten  der  emahnten  officiellen  <E[n- 
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Idtni^i  (Ausg.  1837,  8.  81)  <den  ganzen  Reditsstotf  im  SUat«>, 
ist  aniTeraal  nnd  einheitlich  nnd  theilt  diese  eiulieitliclie  luid  uni- 
TBisale  NKtar  ihren  beiden  Hanptfarmen  mit.  Die  eine  dieeer 
Haaptformen  ist  uns  seltHtOndige,  den  Beditsstolf  reinigende  und 
inBtanrirende:  —  die  neiien  GeBammtttasgaben ;  die  andere  eine 
acoeBSorische,  an  die  Hanptform  eich  anlelineade  und  von  ilir  be- 
herrschte: —  die  in  kürzeren  oder  längeren  ZeitnbschnitteD  er- 
gcheinenden  FortsetzaDgen  oder  Snpplementbände.  *  Lediglicli  eine 
Nebenfonn  mit  der  den  Supplementen  überhaapt  zakommenden  nnr 
acceesorischen  Bedentang  bilden,  bei  jeweiligem  starkem  Andrang 
neoer  nmbngndcher  Gesetze,  die  die  EinzelfortBetsongen  dnas 
Iftnger«!  Zeitranms  znsAnimenfasaenden  QeBBinmtlbrtBetznDgen(CBOJ[- 
iiBB  npojoizcitia).  wabrend  den  ans  gleichem  Gnmtle  su  Zdten 
notliiveiiilig  gewoiilencji  iieiieii  Editionen  einzelner  Blinde  oder 
BundtlieilH  des  Gcsetzbuclies  ilie  volle  Bedentang  wahrer  üutanra* 
tionen  fiir  den  belle Ifenilen  Zweig  nnzweifelhaft  znkommt. 

Das  Keicbsgesetzbueh  eincliien  in  seinem  ursprünglichen  Text 
zuerst  18:12  und  ward  vom  Kaiser  Nikolai  t,  in  der  feierlichateu 
Form  de»  Allerli.  Manifestes  am  31.  Janmir  1R3H  verkündigt  und 
mit  dem  1.  Jannar  1835  in  Kraft  gesetzt;  zehn  Jahre  später  er- 
folgt« die  erst«  Instanratfon  (1842),  dl^enige,  welclie  den  zahl- 
reichen in  die  beiden  erstes  Tlieile  des  Provlnzlalrechts  im  J.  1846 
an^nommenen  Bestimmungen  des  Reicharechts  zn  Qmnde  liegt; 
endlich  folgte,  nebzehn  Jahre  spftter,  eine  zweite  Instauration 
unter  S.  M.  dem  Kaiser  AlexaLider  Tl.  (ISriT).  Eine  weitere  In- 
stanration  des  ganzen  Rei<:lisgeäetzbuehes  hat  seit  dem  Jahre 
1857  nicht  melir  stattgehabt,  wol  aber  ist  eine  solche  von  ein- 
zelnen Banden  nnd  Bsndtheilen  mehrfach  reranstaltet  and  in  Kraft 
gesetzt  worden.  Jedesmal  ging  den  betreffenden  neaen  Einsel- 
editlonen  eine  Beihe  von  Fortaetzungen  Torans,  die  in  der  B^el 
jahrlich  oder  alle  zwed  oder  drei  .Tahre  (anfonga  sogar  halltjahrlich). 
selten  in  kürzeren  Fristen,  eracUenen ;  die  Fortaetzang  vom  J.  1876 
war  (unabhängig  Ton  dner  grösseren  Anzahl  in  jenem  Jahre  neu 
edirter  Bande  nnd  Bandtheile)  eine  Gesammtfortsetznng 
and  nmfflssle  die  ganze  lOjfthrige  Zeitperiode  seit  1857 ;  dieser 
sind  nur  noch  zwei  Einzelfortsetzungen,  welche  den  Zeitraum  von 
I67G  bis  1870,  beziehungsweise  von  da  bis  1881  behandeln,  so- 
wie wiederum  eine  Anxabl  nen  edirter  Bandtheile  gefolgt.  Die 
bei  der  ersten  gnmdlesenden  Speranatdachen  Instanraticn  adoptirte 
EinUieilniie:  des  Stofite  ist  im  Terflossenen  halben  Jahiliandert  im 
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wesentlichen  nnverlindert  geblieben  nnd  bernht  anf  der  Trenniing 
in  XY  Bünde,  unter  welche  die  neu  hiuzukommenden  StUcke  der 
Verlkssiing.'i-  (i  — Steuer-  und  Fiminzordnnngen  (IV — VIII), 
ili's  biiUidi-retlits  i,lX),  der  hiirgerliclien  und  Messgesetze  (X),  der 
WohllsUits-  CXI,  XII),  Polizei-  (XIU,  XJV),  endUch  der  Straf- 
gesetze (XV)  bu  Denen  Editioneil  oder  Forteetztmgen  (&eUIch 
nicht  überall  mit  atrenger  Aiueinanderhaltang)  verthallt  ra  werden 
pflegen. 

Dies  iat  in  korzer  Andeutung  der  a  n  s  s  e  r  e  Gang,  den  die 
CadiAetUion  der  Bdcbsgesetze  seit  I».^2  befolgt  hat ;  er  bietet 
einer  eingehenderen  Betraelituiig  Allerdings  überaas  wenig  Stoff. 
Ändere  flreilieh,  und  wie  wir  glauben,  ungleich  fmchtbarer  würde 
eine  solche  Betrachtung  sieh  gestalten  krtnncu,  wenn  nicht  nur 
die  äussere  Geschichte,  sondern  euch  dei  iiiiirif!  Eiitnickc  hnig-i- 
gang  der  Codiflcation  des  Helchsrecht»,  ein  ticl'ti't's  Kindiingcn  in 
die  leitenden  Gedanken  desselben  und  in  die  im  Lauiii  der  Zeit 
darin  eingetretenen  Waudeiongen  ins  Auge  ge&sst  wOrde;  denn 
offenbar  würden  dann  snoh  die  Ansdnicks&innen  des  bentigen 
FroTinaialrechts,  als  des  in  formaler  Beriehnng  rom  Gänsen  be- 
herrschten Thüles,  an  Leben  nnd  Klarheit  mit  gewinnen.  Dazn 
einen  Beitrag  za  UeTem  soll  weiter  unten  versucht  werden. 

n. 

Die  Staatsrechtslelirer  .sind  (tber  das,  worin  eigentlich  das 
Wesen  einer  Qesetzescodification  besteht,  nicht  gleicher 
ÄiisicbL  Waiirend  dieselbe  von  dem  einen  ganz  Allgemein  eine 
gesetsgebensche  Tbätigkeit  genannt  wird,  welche  die  Festslellung 
oder  Bevisian  eines  BechtsEnstandea  in  smner  Uesammthtit  zum 
G^enatande  hat  (Behrend),  netmeu  andere  diese  Th&tlgikeit  nur 
dann  Codiflcation,  wenn  sie  die  syatematiscbe  nnd  umfassende  Aos- 
arbeitung  aller  zor  Regelung  eines  Rechtagebiotes  erforderlichen 
SMze  bftüweckt,  bcmi^lineu  sie  uber  lediglich  iils  iCciisolidiitioni , 
(iubiild  PS  sich  nicht  darum,  sondern  iiinch  ciiKliocheni  Vor- 
g  a  u  nni  blosse  Vereinigung  alter  und  neuer  einituder  nioililici- 
render  Bestimm un gen  handelt  (II.  v.  Molil),  wieder  andere  bezeielmen 
eine  Neuordnung  geltender  Gesetze  ohne  Nenforninlii'uiig  als  hloaae 
•Incorporationi  (Danz), 

Bs  dürfte  sich  indessen  empibhlen,  in  Beziehung  auf  die  Uer 
m  behandelnde  specielle  Frage  den  Aosdnick  lOodiflcation»  in 
dem  eraterwähnten  allgemünen  Sinne  zu  walilen  and  auch  anf  blosse 
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HeaordnimK  geltender  Gesetze  mit  zn  bezieben,  die  Namen  fCon- 
aolidationi  nod  'Incorponition)  aber  ganz  fallen  zq  lassen ,  da 
wir,  wie  das  Folgende  zeigen  wird,  es  hier  fuät  ausscliliesslicli  mit 
dem  erwabnten  lenglisohen  Vorgangi  (Ibe  framing  of  laa^, 
die  Qesetzfabricatioti)  zu  tliiiii  haben  und  fiir  diesen  die  aiicb  liier 
gebrrtBchliche  Bezeichnung  i(.!tnlilic«liuii!  die  weitiuis  geläufigere  ist. 

In  der  Thiit  hatte  i!ei'  Hi'g\iitnh!i'  dff  Iteichsgesetzbuches 
dnrcbaus  niclit  die  Wjihl  ziviatheii  eiufaeiier  Veitiuiguug  bestehen- 
der BechtasStze  und  Ausarbeitung,  sowie  darauf  za  grüudender 
NeafonnalimDg  derselben.  Bezeugt  er  es  doch  selbst,  dass  am 
Anfitng  des  Jahrhunderts  an  eine  Eatschddaug  des  aobon  damals 
alten  Streites  über  Un  Zweckmässigkeit  oder  Zweckmitssigkeit  revi- 
dirender  und  die  gnn^e  friihere  Uesetugebung  »lisclinffenrter  Gesanimt. 
fiodiccs  ZH  üHiiäteu  ik-r  lel'/.tcnMi  Aiisirht  iiidit  zu  denken  war. 
dass  vielmehr  vor  allen  Dingen  Aas  lji:sti'lui:ide  Reuht  deinem  buch- 
stilbliclieii  luhalt  nacli  zusammengefassl  und  dargestellt  werden 
masste,  um  fiir  das  Reich  erst  itberhanpt  die  Möglichkeit  eines 
praktischen  ßechtsstndiums  nnd  einer  wirklichen  Bechtswlssenscbaft 
nnd  damit  die  Grundlage  für  erfolgreiche  Weitaentwickelnng  des 
Beehta  zu  schaffen.  * 

Vorher  konnte  mitliin  von  einer  Codification  im  Sinne  R. 
T.  Molils  nicht  die  Bede  sein;  man  war  (abgeselieti  von  den 
jnslanianiachen  GesetzbUchem)  anf  jenen  -englinehen  Vor- 
gan g>,  d.  h.  auf  difyenigeii  Grundsälxe  mijjewiesen  ,  welclie  in 
England  von  Bacon  von  Veruliuu  iuilifi'öiüiK,  aler  —  ob. 
glMch  Vom  Parlament  vielfach  accHiitiii  nml  eimiiohlen  zu  um- 
ftssender  praktischer  DorcbCtthrang  dort  trotz  aller  Vereuche  nie- 
mals gelangt  sind.  5 

Diese  In  England  jedemann  gelttuflgen,  aber  aosstthalb 
Englands  mehr  berUimten  als  gekannten  Grundsätze  Bacons,  die 
Äpborismen  vom  al^emeinen  Bechtsbewusstsein  oder  von  der 
Quelle  des  BechtS  (d«  JustiHa  lutivtrsali  sitm  de  /onttbus  juris)  sind 
in  ihrem  lateinischen  Texte  von  ihm  selbst  in  dem  VIIL  Buche 
des  Tractats  iflber  die  Wtirde  nnd  die  Vermelirung  der  Wissen- 
sehaften, (de  dignittüe  et  aiigm-  srieiidVu-.)  *  verülfeutliclit  wonlen. 
Von  diesen  Aphorismen  bezeichnet  die  otticiellc  ^iListorische  Ein- 
leitung zum  russischen  Reichsgesetzbueli-  (1,  Ausg.  1833,  übers, 
von  V.  Bnnge;  2.  Ausg.  [russ.  Ausg.j  l>i'Sl)  indessen  nur  fünf  &U 
solche,  die  bei  Abftissnng  des  letzteren  als  leitende  Maximen  zur 
Richlschnnr  gedient  haben.  —   Es  sind    dies  namentlich  die 
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Apboiiamen  69  bis  63.  wfihrend  die  übngen  93  Aphorismen  als 
fUr  die  Form  des  Reichs  gestielt  du  dies  masf^gebend  dort  iiiclit  aiis- 
dracklicti  geimniit 

Uleichwol  darf  iiiibpd,i:ikli<^li  aiie.üioiniiieii  n-erdeii.  rtass  der 
Eiiifiiiss  Hiebt  nur  jener  libit.  äUiideriL  iioeli  einer  Reibe  anderer 
bacoiuscber  AplioriBmeu  aiit  ilie  Aiisrtruckslormon  des  ReiclisgBseU- 
bnclies  ein  selir  weit  i'eicbeniler  geivesen  ist,  ja  dasa  er  das 
grundlegende  Codi ficatioiiBwerkvomJ.  1832  und 
die  ganze  nachfolgende  BntwickeUnggeraduzn 
beherrscht  hat  nnd  uooh  beherrscht.  Auf  die  er- 
wähnte (hi8toris(die  E&leitangi  in  ihrem  ganzen  Dnifluige  nnd 
nicht  etwa  nur  anf  einzelne  der  darin  erürterten  baconischen  Qnind- 
sütze  bezielit  sich  denn  aach  das  bedeutsame  denselben  vorgesetzte, 
dein  Apborisuius  6:;  eiitnonimenc  Motto:  lein  neuer  Autbau 
alter  tiesiitzei  (slniclum  noia  teteruni  irgiiiii).  —  Kreilidi 
lag  hierbei  der  Gedanke  der  dem  .Eussisclien  Keichsgesetzbucli 
vorausgegangenen  sügenantiteri  Voll^itandigen  Gesetz- 
sammlung (einer  lediglich  chroiiolugisth  und  vom  Gesiclitspunkt 
der  Vollständigkeit  aaa  geordneten  Compilation)  Bacon  durcliaus 
fem.  da  zu  seiner  Zeit  treffliche  und  brauchbare  Sammlungen  Ubei-all , 
insbesondere  in  England,  schon  cxisürten ;  der  Gedanke  ist  viel- 
mäir  in  Bassland  unabhängig  von  ihm  entstanden  nnd  unmittelbar 
anf  Peler  d.  Qr.  zurUckzuflihren,  wie  die  in  der  cEin1eitung>  (S.  Ift'., 
las  tr.)  erwähnten  illtereii  Compiliitioii.Kversurhe  nachweisen.  Allein 
die  erwitliiite  im  .].  IK-ilj  unter  dei  en  Speranaki 

naeb  rationellerem  System  begüuni  Jahre  1830 

erfolgten  Vollendung  des  Druckes  ununuirurucnun  fortgeführte, 
gegenffttrüg  159  Bftnde  mit  einer  Uenge  Unterahtheilnngen, 
Begisterbande  &e.  nmfusende  (Vollständige  Gegetzsammliing»' 
hat  abetlianpt  niemals  etwas  anderes  sein  woiien  aia  ebc  ledig- 
lich voi'faereitende  Arbeit,  ein  mögl  Substrat  Ibr 
das  darauf  zu  erbauende  Reiclisges  welches  mit- 
hin das  Schworgewicht  legislstiver  1  concentrii-cii 
ist.  Nahezu  alles  aber,  was  über  uiii  r  orm  uer  letzteren  und 
die  durch  diese  erstrebten  Zwecke  in  der  •  Einleitung»  gesagt  ist, 
wird,  wenn  darin  auch  niclit  ausdrjicklieli  der  Qnelle  Erwfihnnng 
geschieht,  auf  Grundgedanken  zurUckgefUbrt  weiden  können,  denen 
wir  in  den  Apborismen  fiacans  begegnen. 

Was  suTörderst  die  oben  erwähnten,  in  der  <ElDleitung>  aus- 
drücklicli  genannten  tQnf  Aphorismen  betrifit,  so  sind  sie  bei  ihrer 
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Adoption  darch  die  rnssisclie  9taatsregierang  zum  Theil  in  eine 

audere  Üriliuiti-?  gebracht,  in  «ndere  Untersbtheilnngen  gesondert 
und  !;rui.M;iL  .\fiidi[ir;L[ii)iu'ii  1111  i'iiiKeliien  unterworfen  worden:  es 
eniiilidili  suh  ilalii  i-,  di'.'^L'lbi'ii  /inTst  in  ihrem  emenrtirten  und  ao- 
dann  in  ili-iu  luivciiindi'i  ltii  ujuL'rjnisfhen  Texte  ins  Auge  zn  fassen. 

Diis  clircnUiiiniliciie  Wcsoii  des  Rnssigehen  Reichsgeset^bnches 
bestelil  bi-kiiiinllirfi  diinn.  lia-ss  es  em  nmvemleK.  einlieitliclies.  alle 
Zweigt  der  Utsetzgebimg  m  ihrer  faesamnitheit  (mit  Ausnnhme 
der  MiiiULi'geeetze)  nmlAssendes  sein  soll  (fEml.i  S.  61) :  die 
speciellen  Eegeln  für  seine  Form  aber  Bind  znm  TItefl  die  der 
Jnstinianisclien  OesetsbOctier.  dum  aber  gelten  als  nichste  An- 
leftnng  iene  berfllunten  Omndafttze  Bacons. 

Lnkr  den  letzteren  ist  der  Aplionsmns  nfl.  welcher  den 
7wingpndeLi  Aiikias.  der  zur  Abfusaunp:  des  Hciclisgesfit^lnirlies 
tnhrte.  sowie  das  Mittel  angicbt.  [Inrcli  dns  einer  iiiiertijig-hi:li  ge- 
wordenen Lage  ein  Ende  geiuftcht  werden  küiinte,  vor  allen  Dingen 
zn  nennen,  dann  aber  ancli  die  Aiihorisnien  iiO— in  denen  die 
l'oi-maleii  Hnuptregeln  fUr  die  Abfassung  des  Codex  enthalten  Bind' 

Mit  Beziehung  nun  auf  jenen  Aphor.  ä'J  bemerkt  die  cEin- 
leitong'  (S.  8S)  aaf  Qmnd  der  eigenen  WoVte  Bacons,  dasB,  <WHin 
die  Gesetze,  die  einen  Uber  die  anderen  slcli  h&afond,  za  solchem 
Tlnißinge  angewachsen  oder  in  solche  Veradrmng  gekommen  wttren, 
dasB  es  notbwendig  erscheint,  sie  ihrem  Wesen  nach  zn  sichten  und 
fn  eine  andere  nnd  bequemere  Znsammen fassang  zn  bringen,  so  soll 
dies  zuerst  gethan  werden  und  das  wichtigste  Werk  der  üesetz- 
gebnng  seiii.>  'Dieser  Rath,  helsst  es  weiter  in  der  Einleitung, 
ist  zwar  offenbar  für  England  gegeben  worden,  kann  aber  ebenso 
nnd  in  noch  höherem  Grade  anf  unser  Taterland  an- 
gewandt werden.)  — 

Die  iBInleitungt  g^ebt  den  Aphorismus  awar  in  ihrem  Re- 
ferat im  ganzen  richtig  wieder,  er  hat  indessen,  der  baconischen 
Formulirung  gegenüber,  bei  der  Reproduction  .in  .Vaclidi  uck  und 
Schärfe  doch  etwas  eingebUsst,  wie  der  uiiten^ileheiidc  Wortinnt 
ei'geben  dürfte ;  A]dior.  fii(  (Von  neuen  tiesammUiai-,stellnngen 
der  Gesetze  >  [De  novis  digestis  kgiim]).  «Wenn  aber  die  Gesetze, 
die  einen  über  die  anderen  sich  häufend,  zu  so  ungehenreni  Urn- 
inge angewachsen  wilren  oder  an  so  grossei'  Verwirrung  litten, 
dass  dieselben  von  neuem  zn  bearbeiten  und  in  eine  geordnete  nnd 
beqneme  Qesanmtdatstellnng  zu  bringen  nQtzlich  wäre,  so  boU 
dieses  vor  allem  getban  werden;  and  da  solches  Werk  soll  als 
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Heldenwerk  gelten  nnd  die  Urheber  eines  eolohen  sollten  mit  ¥ag 
niid  Recht  und  wolil verdient  unter  die  (Jeaetzgebei-  iiiid  Kriienerer 
gezahlt  werili^ii.>' 

Ans  ileiL  WorifiL  lUescs  Aphiirismus  ;jH  mul  ili-m  iwr/A'»  Ins- 
hangen  (iiin|,'f  dei'  uitiUeiniisflien  CoiliHcalion  (jeht  l.'niei-  liei-vor, 
dass  dnriili  diesen  Hniiptgrundsatz  der  (jedanke  lener  ersten 
Herstellung  des  Codex  direct  aua  den  Euizeliiuellen  keineswegs 
den  einer  wiederholten  Instauration  des  ganzen,  im  gegebe- 
nen Augenblick  zur  Geltang  kommsaden  Becbts  bat  angscfaliessen, 
Tldtoehr  eine  Oeearamtrelnigang  und  ein  Neabaa  in  allea  den 
Fallen  ttberiianpt  hat  gelnlllgt  Verden  sollen,  wo  die  betrftctiüiche 
Anhftnfung  nnd  VerwiiTUng  des  neu  andnngenden  Stofifes  dies 
notliweiidig  machten,    hllr  das  viissisclte  Ileclit  Imlien  deingeinilss. 

und  eine  MenKe  Insliuiratliineii  einzelner  liimli'  nnd  [Ji™ltlii'l]i! 
Btattgeliivljt  lind  diese  bilden  Kf-'gniiniii  ti«  iti  UeineiiiKdiall  imt  den 
unten  zn  hea|i rechenden  •  h orLsetzimgen ^  d<is  wirksamste  Mittel, 
nm  den  Iiiteiitniiieii  iles  Jahres  ISäJ.  sowie  dem  bacoiusclieii 
Grundgedanken  gemäss  dem  feesetzcodex  die  bequomo  Aiiplieabi- 
litüt  für  alle  Zukunrc  zu  erhalten  und  seine  Voilstündigkeit  und 
IknhaitUcbkeit  immer  anfb  neue  wiederberzuBtellen. 

Was  demnSchat  Jene  Hftnptregaln  für  die  Fem  der  Abfassung 
des  Reich^esetzbuches  betnfit.  so  stellt  die  •Einleitnng>  (S.  104 
bis  115f  deren  uberlianjit  acht  ant  und  entnimmt  ilie  beiden  ersten 
(1.2)  dem  Apliorismus  üli.  dass  nilmhdi : 

1)  iftns  dem  (;odex  alle  aussei  bebrainiii  gekommenen  Ge- 
setze giiuz  ansgesdilüsseli  werden  sulleii! .  Wiibel  die  Emsclirfljikling 
hinzuKelust  ist.  'es  .sollen  indessen  nls  ausser  Anwendung  gestellt 
nur  dieieniKen  t^esetne  gelten.  dlK  duieli  andere  ,s|)iltere  (iesetze 
«usdrucklicli  autgeliobeii  worden  sind'. 

2)  dass  alle  Wiederholungen  zu  entfeinen  sind .  an  Stelle 
mehrerer  TorsobrifMn  aber,  welcbe  dasselbe  besagen,  in  das  Gesetz- 
bnch  nnr  eine  von  diesen,  die  TolUttUdlgare  (noiirbfluiBe),  Mf- 
znnetimw  sei. ' 


.  ■  iQoadii  Itgea,  illw  nper  nliu  mcwihiIUu,  In  tan  TuU  sunrerint 
falnmin*,  ut  tnuta  ctwiMone  IriwniTiriBt,  nt  eu  it  inlegt*  teMcuoe  et  in 
eoipns  MBDa  et  JuiUIb  redigne  ex  ntn  lit:  id  inte  eauiin  «gila,  Hlqne  apng 
efaämoiH  —  opiu  lioioicKHi  etto:  Blqiw  nnalorw  talia  operb  hlta^  legiabttsm' et 
inataiimtam  rila  et  meiito  nanieiutilr.i 


'iU2     Bacoiis  Apliorismeii  a.  d.  eluMiniscUea  Gesetzbllclier. 

Dieae  beiden  ernadsSUe  luden  sich  im  1.  and  S.  Pankte 
des  Ap]iJ>rUmiis  60  nnd  laoten  daselbst  fpIgeDdermasBeii'. 

Apbor.  60>  (Von  neaen  GesammtdarstdlunKen  der  Gesetze 
idt  nov.  dig.  —  <Eme  solche  Bdnigung  der  Gesetze  nnd 
eine  nene  GesaniintdarBtellang  derseltien  wird  non  dnrch  fOnf  Dinge 
zuwege  gnbraclit:  Ersten»  \al  ganz  fortznlassen  dOs  Veraltete, 
welches  Jnstinian  als  idli-  FiiUslii  IjfzBiclmei.  ^Drittens  soll» 
die  Homöonomieii  oilcr  diejfiiiigcn  Ues.itzo,  welche  ein  nnd  das- 
selbe ausdrücken  und  nitlits  anileies  sind  als  Wiederholnngen  der- 
selben Sache,  gestrichen  und  nur  irgend  tines  dieser  Gesetze,  welches 
das  vollkommenste  ist,  an  Stelle  aller  beibehalten  werden.. 

Man  sieht,  der  einzige  und,  wie  wii'  glauben,  niclit  unbedingt 
wesentliche  Unterschied  zwischen  der  baoonischen  Version  der 
Punkte  1  nnd  8  dea  Aphor.  6D  nnd  dw  der  <Binleitnng>  (S.  lOi, 
P.  1,  2)  besteht  darin,  dass  unter  mehreren  HomOonomien,  nach 
P.3  des  Aphor.  60  idas  vollkommenste  Gesetii  (mamM 
ferfaela),  nach  P, der  fEinleltungi  aber  «daa  vollständl- 
grere>  gewählt  werden  soll. 

Eine  fernere  ans  dem  Aphorismos  63  In  die  Binleitnng  (S.  105) 
ftn^nommene  Hnupti-egel  (3)  ist 

3)  <dass  der  Wortlaut  des  Gesetzes  beibehalten  und  die  Artikel 
des  Gesetzbuches  aus  diesem  Wortlaut  selbst  entnomnieu  werden 
sollen,  wenn  aocU  nar  stttck-  nnd  theilcbenwuse,  und  dass  dem- 
nttchst  diese  Theilchen  mit  einander  zu  verbinden  und  In  eine 
Ordnung  zn  bringen  sind :  denn  am  Gesetze  Ist  niebl  ao  aehr  die 
Sohtlnhdt  des  Stils,  als  die  Antorität  nnd  das  Ansehen  desselben 
and  ZOT  Fardemng  dieses  Ansehens  das  Alter  von  Werth.  Sonst 
würde  das  Gesetzbuch  zam  Lehrbuch  oder  zu  einer  gddirten  An- 
weisung werden,  nicht  aber  eine  Darstellung  gebietender  Gesetae 
sein.) 

Dieser  Grundsatz  ist  von  der  rassischen  Staatsngierong  ndt 
einer  vierfachen  Brlttoterang  angenommen  worden :  ea  sollen  nlm- 
lich  1)  di^enigen  Artikel  des  Gesetzbu^es,  dieaaf  ,dne  legislative 
Urkunde  oder  Festsetzung  sich  stützen,  mit  denselben  Worten,  die 
der  Text  enthält,  ohne  irgend  welche  Abänderung  abgefasst  sein; 


'  HiijiuiuiiiU  kgnni  rlpurj^Iiu  el  di^sliiiii  navnin  qninriue  rtlin>  ab- 
lolvituf.  P  r  i  lu  0  ,  oniitteiilur  obuoleW,  iiuae  Juilinliuiiu  nitliiiUM  febulaa  Tiwat 
T  e  r  ( i  D  ,  liomaioDoiniac  Bive  ieget,  qnu  iilem  lonant  «tqoe  nU  »litiil  «int. 
quin  itcntlonea  «jnadom  rei,  aipnoganDir,  atqne  nna  qntepliiii  ri  ein,  quc 
muiiue  em  pcHtela,  nitincitnT  vice  anuuvm.i 
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2)  sollen  dieieugen.  denen  mehrere  dergleichen  Gesetxnrknnden 

oder  FestsetiBungen  zn  Gniüdc  Uesen,  mi;  den  Wnitpn  der  Haapt- 
nrkunde  unter  Hinzutiisrüiii;  iü;i  u'llil'ch  w  urtp  jiiis  anderen  Ur- 
kunden ausgedrückt  werdtii.  ivfitiii;  (Hi;i  i-i^ti-ipu  zur  ErgSnzsng 
oder  \erdeutliclmng  dienen:  sind  die  Arlikel.  iveldie  auf  Örand 
linier  ^  ergleidinng  Tieler  Urkunden  beruhen,  in  dein  ismne  ftb- 
zulasKen,  de»  uieseiben  la  ihrer  Uesammtheit  erkennen  lassen : 
eiidlitii  4]  sollen  unter  ledem  Gesetzartikel  die  Gesetzurkandeo 
und  Festsetz  u  Ilgen  angegeben  vrerdmi.  ans  welchen  er  gebildet 
worden  ist. 

Der  baconisobe  Äphonsmiis  63  mm,  der  der  oben  angegebopeu 
Hauptregel  zu  Grande  liegt,  lautet  in  seinem  unverkarzten  Wort- 
laute folgendermasaeii- 

A  ji  l]  0  r.  Ii  :;,  i\  an  neuen  i.i(-s;iiiiniidjii-«ielUingfin  der  OesetEO 
irfc  not.  diu.  lc<!.\y  —  lAiiiiiii  uei  oiniir  :'ol(neu  \V ledergebnrt  nnd 
eniem  solchen  IieubRii  der  Gesetze  ivsi.  Anhnr.  ii;'— iiz)  soll  man 
nie  Worte  und  den  Teit  der  iiUun  Uestilue  unil 
Gesetzbilcher  geradezu  b  e  i  l>e  h  lU  t  e  n  ,  wenn  es 
auch  nothweudig  würde  dieselben  stück-  und 
theilchen weise  auszuziehen';  sodann  soll  man 
das  Ausgezogene  in  Ordnung  wieder  casammen- 
fügen.  Denn  wenn  dieses  auch  vlelleicbt:  bequemer  nnd  sogar, 
soiern  man  ganz  ncniig  veriahren  wouu.  oesser  (inrch  einen  iienen 


n  legam  auiue  iiDruniin.  leni»  veiua  prurnn  h  leiiuin  renuciu,  ui»i  p«r 
iliiiiM  tx  tuwiinnu  ailgilu  na  exeeipera  ncouH  fOwii:  «■  ieaAe  otdtne 
itexllD.  Et«  Miun  loitUM  oomnioduu  atqne  etiun,  li  na  Molwa  noinwiii 
^ciu,  melius  lioe  MndgrL  pwaet  per  tuttani  noTnin,  quam  per  nuiDamodi 
uaidnationem:  tunan  bi  legibiu  nan  tun  iI^Iub  et  dcuiiptio,  qnun  Bnotori- 
I  et  hnjOB  palniniB  enU^idtu  Bpeetaniln  eat  Alias  riilerl  pM^t  hnjunodi 
lu  ulialiuriciuii  petins  qnlddaui  et  iuetli»lue,  quam  corpiis  Icgnm  iniperantlnm.i 


71)4      niifriiiK  Aiilifirisiiien  h,  iI,  Hiii!ipimisp|[fiii  (iPSPIzlilliliPr. 

Maeaiiiny  *  liezeiigt,  ilassiBacons  'RHsli'eiiimgpn  nifiiimls  von  ilem 
schwersten,  ruhmvollsten  und  nützlichsten  Wtrke  .ib^eleiikt  worden 
sinit,  dfLS  selbst  seine  mllohtigen  Kihulipin  lUnrliiiiliien  kmmtfn, 
denj  —  nin  seinen  eigenen  Ausdrucii  7.a  j;  e  h  r  a  u  e  h  eti 
~  Auseinanderlegen  und  Wiederherstellen  eng- 
lischer Oesetse.T  Er  ist  aleichwot  in  Busliind.  wie  bemerkt 
nienuiis  ku  Toner  Durohfithratig  gelangt,  bei  der  ÄDinssnng  des 
Rnsnscnen  ReicjisseseuiDnejies  aber  isc  gerade  er  zn  einehi  Funda* 
nientainnnrin  seivonien  und  ois  Rente  eeniieben.  nucn  wird  er 
[hiii'h  ilie  oben  erwiUiute:^  \'wv  KiiauteiULieen  der  officiellai  »Bin- 
loiii\iii>;  in  kciiicm  lyrsL'nuiclicn  »tuntie  momflcirt.  Dfliin  der 
Punkt  1  jener  Eilaufeiiiiigei!  ,  wünHi:]i  piii  aus  einer  einzigen 
Gefictirnrkimdf^  al.gclfiteler  Artikel  mit  den  Geuptws Worten  selbst 


hepiend  gewOraigteti  PunUt  8  die 


Vn 


lirondlage  des  letzten  (o.)  Funktes  des  AphonBmns  60: 
41  luass  die  alini  worireicuen  und  an  Brnte  leidendea  (Je- 
men soiieui  lUDereinsummend  hiermiL  derachlu»- 


setse  KbgekUi 
^äma  dea  & 


Gesetzeu  als  ties. 
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mmuS'tiU  IHiiK^T:  iiiii'i'  III  iviii'niriii'i'  i 'i'I)i:i'ki:i/ii:i<.- :  •»[itiiiuti  miui 
von.  den  Bich  niiloisiir.'ilitjiiatiii  riiiirkui  die  beivaliiifstKii  aufeu-, 
nehmen,  die  entseuenwM'iwcii  iuii'i-  iiu?.iih(;ii:iiirii,>. 

.BaKegaii  uoima-Kt  iiio  .wiiiuiiiiiiKi,  -(msK  ea  seiieus.  aes 
;s  eiae  ureuKverieKung  seiu  wuine,  wenn  diu 
veriasser  ueaseiueu  es  unrarneiimen  wouien.  darauer  su  orUiaiieii. 
weiohes  vou  zwei  big»  ividersprecheuden  uesutzen  das  bessere  m. 
Wir  besiuteu  lur  soicneii  Fan  vieinielit  eine  anilere  Varadu'in- 
woDBccL  von  zwei  eintinuer  vidersii'eii:«nden  Voraohnften  die  ^tei-o 
beioigt  werden  mnss.  ohne  stn  erörtern,  weiche  von  ihnen  besaer. 


uuur  diu  H  jumpruuiii!  iinjiuuiii  imii  nuui^i^iuui  uusuwu  vuiiiuiintiuu, 
so  kann  nur  die  gesetzgebende' (lewal.t  vethesstu'od  ein; 
greifen.^. 


''Ajh..64:  alMyiUKitas,  iiBaa  iu  tieracribeudu  leg». in  unau  reiiil,  «t 
jirnliiibu  noD  placat.»  , 

'  Apk.  67:  •iXeqaa  propli/tci  iiiniu  cuiiciia  ut  nlteutn  lirevilai,  UnjcutatiH 
gmlin  et  tanitniuu  magia  inipetnloiia,  prubaiida  ut.« 

'Apb.Sfli  «({iiaiiniDi  Beri  polest,  pnilogi  eiilenttir  et  Itu  incipial  n 

*  illuiudt',  ex  andiiiuiiiiii  tediiiiuitiir  pruliiiiiiuliii«ii,ubiili]iuititT  «lutniiu.i 
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Ob  der  tieftre  Sinn  des  P.  2  des  Aphorismiis  60  dnrch  den 
obigen  Einwand  der  .Einleitung.  i?i  dpr  Tliat  getrotleH  ist,  mag 
dahin  gestellt  bleiijeri.  Wii'  <rliuili--ii  iiiiln-^ci.  Iiier  iuiatlriicklkli 
bemerken  zu  müssen,  einmal.  ?.m-  AusgU'idinng  ilcr  Anliiin- 

Biien  von  Bacon  ein  lesiinilere^,  in  ilei  Eiiileituiij.  giir  niclit  er. 
walintes.  unter  Betheilignng  der  Staatsgewalt  zn  (Ibendes  Verfahren 
empfohlen  winl  (vgl.  unlen  A|ihcir.  55),  dessen  vorgängige 
Anivendujig  bei  der  Feststellung  der  .bewttlirtesMn.  Veralonen 
nnd  Abolition  der  entgegengesetzten  im  Apborismna  60  (P.  2) 
offeabsT  Toraosgeaetzt  ist,  sodann,  dass  der  Crnndsatz  anserer 
(Bin1eitnne:>  Ober  dos  Eingrdfbn  der  gesetzgebenden  Gewalt  bei 
Widersprüchen  in  einem  imd  demselben  Gksetz  für  den  rassischen 
Bicbleratand  seit  IBM  nicht  mehr  unbedingt  beisteht  imd  im  Ge- 
biet« des  provinziellen  Privatreclita  in  dem  in  <1ei'  Kitüiiitü:i;;< 
Migegebenen  Sinne  auch  früher  nicht  nnbedingt  best^uiden  Il<ii. 

Endlich  mnss  bezaglich  des  A]>1iari?nuis  (iO,  tvelciiei'  in  Iniit' 
Pmikte  zerfällt,  noch  hervorgehritieii  werden,  daas  von  diesen  nur 
vier  in  der  •Einleitung»  Auliiiihini;  gptiiiulen  haben  (in  den  von 
dieser  aufgestellten  Bauptifgeln  1,  2,  i>  und  5),  während  des  einen 
(4.)  Punktes  dieses  Aphorismus  in  der  (Einleitung*  nicht  ansdrilck- 
Ikh  enr&hnt  ist.  Derselbe  wird  indessen  von  Bscon  in  Bezlehong 
saf  das  neae  Digeriom  för  ganz  ebenso  uothwendig  geh&lten  vie 
die  anderen  nnd  Isnlet:  lYiertens:  Wenn  irgend  welche 
Oesetze  gar  nichts  fest  bestimmen,  sondein  nur  t'nigen  aufwerfen 
und  diese  unentschieden  iiissen.  -^ii  willen  nu:  gleicliermassen  weg. 
fiillen> '. 

Diese  leitende  Voisühiirt  mag  dei-  ^Einleitung-  als  iilier- 
flilBsig,  weil  aelbstverstitndlich  evscliienen  sein;  dagegen  spricht  in- 
dessen, dass  sie  gleicliwol  ihrem  Wesen  nach. bis  Richtschnur  für 
die  Darstellungsform  des  Reichsgesetzbnehes  in  der  Tliat  gedient 
hat  nnd  hente  noch  dient.  Denn  sinngemäss  besagt  sie  doch  nnr, 
data  in  das  IMgestnm  nicht  Bageln,  die  nichts  fest  besUnnien  (guiu 
nihil  äetermitumt)  nnd  keinerlei  Fragen,  deren  Lösang  nicht  gleich- 
zeitig mit  geboten  wird,  an&anehmen  sind,  miUifai  einmal  keine  tempo- 
men,  dnrch  vorflbergebende  Vetli&ltniBse  bedingten,  ihrem  Wesen 
nach  nicht  fest  bestiqbibaren  Vorschriften,  sodann  aber  kdne  Fragmi 
(Änf^ben;t>  deren  LOsnng  nooh  aosstfiht,  elnverl^bt  werden  dürfen. 


'  iQnuto,  il  qiue  legnm  nihil  datwnineit,  «d  qnoeadoB«  tutam  pra- 
iraniat  etaipa  Kllaijuant  indeüau,  dnlUler  bceannLi 
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Gerade  diese  wichtigen  Daratellnngsmaximeo  &nden  rieh  nun  aowol 
in  der  arsprttDKlfchen  ADsgabe  {1832},  als  anch  in  den  beid»n  in- 
ütAiuiienden  QeaammtaasgabeQ  (1842  nnd  1857),  endlicli  in  der 
neuesten  Ausgabe  des  II.  Oode^ades  (187li).  Sie  lanten  im 
I,  Bnnde  (Verl.  der  ßeicliabebördeu,  Ausg.57,  Aiimerk.  2  zurlnlialU- 
ilbw-sicht)  Hill!  im  II.  Baude  {Allg.  Gouv.-Verf.,  Ausg.  I.S76,  Art.  17, 
Anmei'k.l  iblgeudermasseu :  .Beliörden  und  (Sewalten,  die  für  eine 
Zeil  laug  eiDgeEetzt  tvemeu  zur  Eiuncuimig  irgeuu  eines  Ver- 
waiiungsEweiges  oder  almlicuer  Angelegenheiun.  verfiUiren  nacli 
ileqjemgm  speciellen  Yonclirilten  und  Anweunngsn.  die  aosdiflck- 
lieh  für  sie  erlassen  wurdeui  (also  nicht  nach  VorschriOen,  die 
in  den  allgemeinen  Iteicbscoiiei  aufznnehmen  vrSreni.  —  Dies  isi 
Uber  im  weseiitliclien  gcnide  dua,  was  die  in  der  .  EiiileLlung.  über- 


suii  cias^eiue  von  iiei*  zusiaudigen  bewait  uoulirniirt  wemen.  nainii. 
nichD  anter  dem  Schein  aiter  Gesetze  neue  sich  einschleichen.! 

Die  (Kinleitangi  bemerkt,  daaa  dieur  B^l  gemäss  fest- 
geaetxt  nnrde.  die  einzehien  BestandÜieilB  des  BeichsgesetEbiiaheB 
vor  deren  LikraRsetzung  dnrcli  dieienigen  BeicbsbehOrden.  weiche 
sie  am  nicbsteu  angingen,  revidtreu  zu  lassen,  zu  weichem  Betmtb 
Iiei  den  Mmutenen  nnd  beim  Senate  besonuere  Eevisioiiscomitäs 
niedergesetzt  worden. 

Der  hier  za  Gmnde  liegende  Aphorismus  ßa  laulet  nun  aber 
voUsMiiuig  [oigetiiiermassen ; 

Aphor,  iHi>  iVon  neuen  Oesammtdaistellungen  derOesetze 
ide  neu.  dig.  iea.\).  —  lEs  wäre  raiiieam.  doss  bei  der  neuen 
unwiiiJiiiiiipu-sii'riiiiif  iicv  ui'firiv;ii  Uli'  iillt'ti  Harme  iiu:li!.  i^lLiiKliru 


dd  Ii  II 

eontm  rrdgult  ec  prouiiscniui  iirombcniur.  Eti'Uiid  i]i  can^m  ^neioninin  flau 
■ba  n  Aiail,  leguui  umFitniuniTn  uiiiTniiuiii.'«  ei  nmei  coflKiutre  et  inapicece  : 
M  cerle  uienn«  etc  auiniaiUKiii  pmogeniinua  aiisiKi^n],  Nmum  nntem  buioe- 
nnii  aufta  Icgnm  nb  eis,  uni  in  polilüe  ringnili»  hsbeut  patcitalcm  l<^;Utttoriam, 
fromu  eoDArmaiidniii  eit,  —  ne  fiiKe  prulsitii  retou  legM  diganndi  lag« 
Mne  Impuuuitiur  «citiito. 
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steüs  in  den  Bibliotheken  aufbewahrt  würfen,  sofern  nnr  dei-  ga- 
mräne  nnd  npterficliiedlose  Gebrauch  derselben  unbersagt  wftre. 
Denn  in  den  TrichtigMen  Sachen  würde  «b  nicht  nnzweßtonSsBig 
ae/m  die  'Ali&ndBrDi^^en  imd  die  lteüienfolge  der  früheren  Gesetze 
zn'BAtbe  ta  ÜMtm  mi  einzasehen  ;  ist  ea  doch  flberhanpt  gebrttaeh- 
lic&  das  Moderne  'mit  Alturtliliiiüicli?i:i  »nfzufri sehen.  Die  neue 
alsd  bBBcliBffBue-GeBaramtdiiistidhin!;  iIit  Gesetze  mUsste  von  den- 
jomjiön; -welohen  in  den  einaelni^n  Staaten  liie  GesetzgebnoKsgewait 
lOBteht,  Jedenfidis  beetfttigt  werden,  damit  nicht  etwa  unter  dan 
Vorgebm,  alte  Gesetze  dannatelien,  neue  htimlioh  etogescbwAnt 
werden.!' 

LAdiglicli  aufl  dem-  BcIilmsaatE  des  Apborisnins  60  Ist  ine^ 
naeb'  die  ' tiblg6  .(6.}  Hanpti-egel  gsschllpiti  dei  g»nea  Bbrigeii 
Inhaits  desselben  wird'  darin  nieht  gedaolit.  Denoodi  Bclieint  ee 
nnawelfelfaaft,  dasa  dieser  sonstige  Inbdt  oaseres  Apliorismns  gerade 
einei'  der  bedeiittianiBten  CoditicatibnsgnindsEtze  fflr  das  BätdisgetetS- 
buch  gewesen  ist  uiiil  noeh  ist.  Denn  die  wichtig«'  nnd  einst  ■  viei- 
Iwstritteiie  Fih^p:  ob  nncti  rnkiafiaetzimg  des  Oodex'  die  frDheren 
Einzel ges et ZB  in  Geltung  bleilien  oder  als  «getflgti  gelten  solien, 
wird  von  der  iEinleituug>  an  einer  anderen  8t^e  (S.  100,  Anm.) 
vollständig  za  OonSteu  ■dät-  baeenisohen  Anffiisinng'  mit'  :den  Worten 
anttoUadni':  «dael  das  BeidiBgesetiVntit,  indem  es  deit  bndist^ 
litten  Sinn  der  Mhefen  Oeestie  «hne  alle  Verandenmg  wiede^ 
giebt,  die  Oeaetzqaellen  nicht  nnr  nicht  verdeckt ,  sondem  in- 
Gegentheil  darauf  hinweiset  und  von  einer  voUstBndlgen  Text- 
Sammlung  dieser  Quellen  begleitet  ist,  welche-  deren  'VenUtndnis 
erleichtert  und  für  alle  beqnemer  machti  (damit  in  Uehereiustim- 
mung  der  P.  4  des  Manifestes  v,  J.  1833). 

Alan  sieht,  es  ist  das  kaum  etwas  nndei'ca  als  derselbe  baco- 
uisuhe  Rath,  wonaeh  lin  Folge  der  Inkraftsetzung  des  neuen  Codex 
die:  lalten  B&nde>  (zwar  in  ihrer  directen  Anwenteg  durch  die 
nensQ Festsetsnngui gehemmt,  aber)nic'bt  gebilgt,  so'ndern 
vielmsbr  conBarvirt  nnd  zn  Baths  gezogen  Ver- 
den, splUen  >.  Denn  daraas  folgt,  isss  in  Pallen^  wo  der 
Text  des  geltenden  Uesetzes  (dei-  betreffende  Artikel  des  nenen 
Codex)  mit  dem  Text  der  t-incUo  sUvii^'l,  jener  mit  dieser  dnrah 
den  Oegel^gelier  in  Einkhmg  zn  brinijcn  'jiler  entsprechend 'abzu- 
ändern ist.  Ueber  die  Art  und  Weise,  ivie  dies  zu  geschehen  hat, 
sprechen  sich  die  in  ihren  Beziehungen  zur  Reich^eeetzgebi^g 
unten  naher  za  erörternden,  in  der  iKinleitnng»  nicht  angegebenen 
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Äiifaorixnien  ^in  nnd  sT  Uta.  wAhrend  der  in  der  <Einteitung>  gieich- 
mils  uuergaugeiie  Äpiiansmus  uen  «iich  von  unserem  Reichs- 
iri!sii[.x[iiii:ii  luioiii.iiii'ii  I  ii  iiniKiii./,  iiiiisiiiM].  iiiiii  niiiiirr  iniiuvitr.  wii. - 

aulheue»  unu  durcu  ein  gaox  neue^  ersetzen  soii.>u  iDies  \ei'- 
ratiren.  sagi  Bacoii.  irini  ms  gut.  aii^iiuikeiinen  sein.  Denn  aoust 
wird  die  Regeinng  verwickelt:  was  iirangt  wird  immerhin  geman. 
Uber  die  Üesaniuitbeii  der  Geseue  wirii  luzwisclien  fehlerhaft.  Bei 
den  erwähnten  Verfahren  ist  zwar  fäoa  groBsere  Sorgfalt  auza- 
wenoen  in  oer  z«k,  wo  aoer  aas  ueaew  anosi  oeratneD  wira ;  una 
das  trther  Geschehene  lant«  allerdings  bedadit  and  erwogen  werdra, 
ehe  da«  Gesetz  ei^lit.  Aber  hierdofch  schreitet  der  Einklnng  der 
Öasetae  für  die  Hiikimft  am  heateit  fort;  ;Aphoi-. 

Es  folgt  nuii  i'iullich  in  dtT  Kiiiiidlun;,'.  die  k;v/.lr.  uns  dem 
Aphorismus  ill  jji^si^hijiiiXe  HiMi|ili(fgel : 

7)  ßacon  schlägt  vor  «zwei  Uigeaten  ahaufasseii,  das  «ine 
Sua  dem  in  England  sogenannten  gemeinen  Becht  (fonmoa  hm). 


Die  (Einleilong*  (S.  III)  bemei^ct  dazn,  eine  solche  8cbä- 
dniig  bestehe  in  Bnssland  nicht;  wol  aber  gehe  es  Uesetze,  die 
auf  dem  Qesamnitgebiete  des  Reiches  gelten,  uud  Local-  odei' 
FiOTlDidalgeeebie.  deren  Qeltoiig  sich  nur  auf  einzelne  Beichs- 
theile  erstrecke.  Auf  Grund  dessen  sei  bestimmt  worden,  in  dem 
allgemeinen  Gesetzbuch  die  Gesetze  der  ersten  Ordnnng  zusommen- 
zuiassen,  di^enigen  der  zweiten  Ordnnng  aber  in<  zwei  besonder* 
Digeelen,  dem  der  westlichen  Goavemements  und'  dem.  der  Oatsee- 
goQTernemeDta  darziutellei]>  ' 

Der  ganze  Inluüt  des'  von  där  lEfnlritnngt  nnr.  kars  ohir 
rakteririrtea  Aphoriamns  61  hnt  den  nadifblgenden  WottUMt: 

Aphor.  81  [Von  nenen  Oesunml^lantellnngen  der  Gesetze 
[ifa  noo.  dig.  Iqr.])-  «Ueberhanpt  aber  wSrde  es  ntUali^  ..sein, 
in  der  nenen  Gesommtdarstellnng  du*  Gesetze  di^enigea,  weldie 
als  gemeines  Beeht  gelten  nnd  gl^iaam  nnvordenklichen  Ursprauga 

'  lAllem  (radD  ulaluti^  iidtE  canileiidi)  nbroj'^t  et  delet  cruicta,  qiuw  «nte» 
»idinaU  tmnl,  et  A»  integnt  leseui  uovaiii  i-t  nuifonucm  imbgtitait.    Placet  poMe- 

pleiu:  et  qnod  iiutat,  agiCnr  mub,  seU  ratfoe  Icgiun  interlm  ladditni  ntiimim. 
In  paaUriora  «Oem  mpr  etil«  ul  adldboniln  diligmtlt,  dum  de  lege  ipn  ia- 
libenRir;  st  uUmM»  •dlitM  af<ilmil&,  e 
Sed  optime  piDcedit  jmi  boe  legam  eoncDtdU  in  (i 
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sind,  und  andereraelts  die  von  Zeit  zn  Zeit  nen  hinzagefBgten 
FegWetZttngöU  {statuta)  nli^eaotidRi  t  von  mimAi'r  za  ordnen  und 
•zusiunmenxustelleii,  iveil  lieini  ii(?i:lits]nvclieii  iii  dwi  idklkIhii  Dnietii 
In  BedehDDg  auf  das  jjpnuimi;  Ki'clit  nm\  nat  }i:ii<--  >  ort  setz  im  nen 
nicht  eine  und  dieselbe  Au-^legiiii;;  und  Aiiwemlimi;  stnttündet :  wie 
das  von  TreboiiittLL  m  dun  Uigeälen  und  dem  (Joden  gesclielieu  lat.i ' 
Der  Gmid.  weslialb  die  von  RacuiL  in  dem  vorateheiideu 
Aßhorisrnna  propoiiirle  Zweitheilung  des  neaeii  Codex  (entsprechend 
den  englischen  RecUtäbncheni)  von  der  <Emleitung>  verworfen  nnd 
dnrch  diu  territoriale  Theilung  noch  den  allgemeinen  und  den  pro. 
vintiellea  Bechtegebieten  ersetzt  worden  ist.  mag  ziinSdiat  dann 
gelegen  haben,  das*  es  bei  solcher  Zweitlieilang  den  Anschein 
gehabt  halle,  als  wftre  das  ELnheLtsiirintiii.  wkMk^  die  besetz, 
gebung  Ruaalands  belierrsebt  {s.  ubun  S.  ii;Ui  mul  ihi^  iilii-UiiiuiiL 
alles  Hmragste.  was  unler  Sanctiuii  di-r  ix2-dj.;iiili'u  l-fewalt 
als  feste  und  allgemein  bindende  RecliiMfüei  sicli  d^u^tellu;,  liiebci 
Hiebt  vullaUndig  gewalirt  \vorden  »avt;.  Allein  seliuii  i^elir  bald 
naeli  der  zweiten  Inslanratluii  des  Reirbsgeset^bnidiw  ÜSfiTl  snllte 
es  sieb  klar  ergeben,  dass  der  iii  Itede  stehende  bacuuische  Uedaiilfe 
in  der  iBinleitung)  niclit  ganz  zatreSend  erfasüt  worden  war. 
Dieser  heatond  nOmUch  fm  vesentUcben  not  dann,  dius  wegen  der 
nothwendig  verschiedenen  Anwendnug  nnd  Analegui^  einerseite  des 
aus  Gewohnheitsrecht,  riimisclien  Satzungen  und  Doetnii  geschupften 
englischen  gemeine«  It  e  c  Ii  I  e  s  (comninn  Inw) .  aiiderei'seits 
der  als  s  "  s  c  h  )■  i  .:  \i  i'  n  s  V  ..:  i  o  i  d  n  u  n  ^  s  i'  i:  b  t  U  11  d 
als  Ueelaratiou  und  D  i:  I  i  11  i  l  i  u  n  des  sremeineii 
Rechts  sich  dai-s teilende  11  Stalllll^s  tilr  leden  dieser  Rechts- 
abeohnitte  eine  besondere  Codiflcntion  veranstaltet  werden  müsse. 
Mithin  bedürfte  es,  in  fieziebung  auf  <lie  russiselie  Reichsgesetz- 
gebnng,  zunächst  strenger  Dnvchfilhrung  der  UnterEcheiiluiig  zwischen 
gemeinem  Recht  (Qesetz)  und  Statuten  (Verordiiungeii,  Insti-uctionen), 
wie  ste  in  anderen  Staaten  Ittngat  anerkannt  nnd  in  Debnng  war; 
dson  erst  bute  man  speciell  die  Oodifloation  der  dgeatlioben 
Gesetze  nsd  demnächst  etwa  den  zweiten  Tli^  des  haconiscben 


■  •Onnino  *«td  ex  nn  fUrait,  in  novo  dJgMa  Isgnin  legw  pro  jiue 
««Biiitml  reeapba,  qfaa  twupunn  innumoiialei  nint  In  ori^ns  ma,  »tqno  at 
nlten  pane  natnls  de  tampore  in  t«iuF<u  mpanddita,  Maranm  digutr«  et  rhu- 
poneie:  am  in  plnrindt  rtbne  smi  eidein  rit,  in  jniB  dic«n4i>,  jorit  enmmiuiii  at 
■lotatinnia  iiilerpnUtio  etndmluietratio.  Id  ipiod  teoit  Tiaboniuiiu  in  dIgMtc  «1 
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Gedankens  —  die  besondere  CodificAtion  des  Terardnnngsreclits  _ 
IIIS  Äuge  fassen  nnd  anf  diesem  Viawege  den  Gesiiinintnlai}  ilnruli- 
fum-tn  müssen.  Dies  ut  nnii  zwar  nicht  gesiiin'iiem  aiiem  wm 
gross  III  dtir  Fo^  der  EiuflltSB  gerade  dieser  iieL^t^nittlrti!:  gnuz 
gelauligeu,  ursprüagbch  baconisclien  Unterscheid iitig  auf  die  neim- 
s\Mu  Bearheitangen  des  BeichsgeseUboobes  In  der  7bat  geweseu 
lat,  soll  unten  naher  uachenweisen  versocht  werden,  jedenfolis 
ist  indcsaeii  hier  schon  zu  betoneo.  dasa  Bmcou  eine  solche  Zwel- 
tlieiiung  leiiigiith  ans  iirlinden  lormaier  ^Zweckmässigkeit  proponirt 
bat;  einen  priiiciineiieii  liiitei-swiieii  zwischen  nein  iVerth  und  Än- 
seheii  iler  einzelnen  geseiziichen  vorsciiriiien  dieser  oder  lener 
Gauang  iml  er  ilaniit  sicheriicli  nicht  statniren  wuUeii.  — 

Ansser  dwi  <Mn  ,P.  1  71  angefülirton  Hnuiitregelii  fflr  die 
/\ iiiassniiffsiiiim  iu>s  JicichsMsfiKhni'iii's  eimiait  nie  iEmleitong» 
(o.  iL-i!)  ündiicii  iMcü  itocii  uiu  luiüenue  iK.i.  oime  der  Aphorismen 
Bacons  oder  einer  aiiueren  (jnejie  Erivahnnng  za  tlinn: 

S)  <Da  die  Digesten  nnr  die  Vergangenbeit  umrassen  und 
für  die  Zokunft  nicbts  vomnsbestimmen.  wBbrend  doch  fltr  nen- 
entetebende  fiacheu  unu  Faiie  notiiwendig  nene  (iesetze  hiiiznkommen 

der  VergmigeiLlii'it  zu  leriiii'iili-ii  iiinl  xil-iii'n  liir  .Ii,' /.iikimil 

Vürzubeilgeu,  L,.si'Iil,H>ni  ■^■w,\rn.  iLu^.  imrli  \  ^.Iriulmif;  di-s  !rci;cii- 
»vilrtigen  Heicjisuesetztoiiex  eine  liesniiniiL'c  uiiiimiiL'  [lU-  üiic  /.ii- 
knnft  festgesetzt  werden  soll,  wouncii  nncs  .Neniiei-anägekoiiimune 
unter  die  isbrlichen  Fortsetzungen  des  i;uaex  veiinem  wirn  unu 
BQf  diese  Weise  die  Darstellnng  der  ueseue.  ein.mal  fest- 
gestellt, fflr  immer  in  ihrer  Vollständigkeit  nnd 
£inbBit  erhalten  bleibt.» 

Ofienbar  ist  diea  indes  keine  nene.  damais  von  der  Staats- 
i'^ieiang  etwa  selbständig  and  unabimngig  von  den  baconischen 
uodifioationsgnindBBtzen  lestgesteiite  Keaej.  na  wir  sie  iin-ein  ivesen 
nach  in  den  onten  fbigemien  Ai)humni<!ii  .'>^>  iiiui       wienemnneii : 

Apho    6  V 


kunuten,  dem  Volke  zu  dem  Zwecke  vorgelegt  wurden,  damit  hin- 
sidiUicb  dieser  etwas  Bestimmtes  festgesetzt  werde.  Diesem  Bei- 
spiel folgend,  sollten  düjjedgen,  welche  in  den  einzelnen  Staats- 


rwaituiiDieii 
»iBlingen 


Diese  mussteu  xuerst 
t  una  vorbereitet  una  eni 


:d  sieKOtnnieuun  tiesetze  inusscea .  ?anz  ebenso  wia  aie 
irOche,  TOQ  aen  nierai  Beanftragtea  zur  amiucbea  adi- 
vorgescblagen  werden.   Denn  da  etne  (nisdrücKucne  Fm- 

in  aer  Begei  aordi  ntonl^nbrnuen  aicnt  aogesduA 
scniBiit  en.  anas  m  foiea  der  GeoDgadhUaang  varalceier 

ancji  III  uezieimue  aal  uie  snaeren  emige  f^DUsse  tM 
i  einmiL  und  es  toigt  aann  lene  Art  von  ifoiter  aas 
aa  i  I  ,  dass  lebendige  Ciesi^tne  iii  der  Umarmung  von  todtan 


a  iDkraftseuniig  aw  Codex  neu  in  ueitnng  betenden. 
T  Begel  mit,  aen  aiun  streitenoes.  aua  wes  romiBhmliaii 


dam  alten  Textt 
'uw  der  Pratiinc 
gesetzt  wenten^ 


«lliibHuiiur.  uc  uuim  luocueilt  per  aunregii  ainuuiunr  ei  nmuu.i 

-  (UBKuebte  lagM  «  nnw  MuniH  in  nonicnidliuin.  non  muini.aR*n 

tiQlieMuni  t^nlanicr  demenimtie  um  nbrogemr.  ni  m  ei  DonieDiiiiu  wgDin  oo- 
eolManiDi  Bat  noiiniiUtl  MictarilatiB  joclura  etinm  In  relii|nla.  Et  Mqnitni  tor- 
mati  nind  gamu  Maztmdi,  nt  l^e>  rivae  in  eomtdexn  nottninlin  gicrimiintin'. 
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wHhnte  Regel  in  Anwendnng  tritt,  wnnnch  jedps  Gesetz  f 


ts  I 


in!,  EiiiilHi 


r  .lall 


0tllW( 


k  il  t 


I  II  t  B  i  el 
;icniis  eit'Piipm  V  oi'seliinge 
iiei  wird  limin  :\iicU  die  von 
Iii;  AiifliebiiTiE  der  obmieten 


Stocke  iniiiiev  ei'loigpn  iiiltsseii. 

Unverkeiinbav  sind  in  diesen  Vorschi-iften  Rnconti  d  i  e 
GrandKedanken  für  die  Abfassung  unserer 
Codexfortsetzangon  volUtUndig  enthalten  nnd 
es<  wird  dadnrch  jene  andi  von  der  •Einleitnng»  (jedoch  ohne  spp- 
piplle  BernfliBg  anf  ßncon)  Kpfnnlei  li'  bpstlrirtiife  Oidnim!;  fflr  Me 
>Cnkunft  ermöglidit. 

Dabei  wird  nhenlies  üik^Ii  lUe  iiiisd(iii:kUolip  Aiiflii»bmii;  abvo- 
girter  BechtebeBtimninngen.  welche  er.  wie  bemerkt,  lltr  eben  so 
tmerlBaslich  hielt,  gleiclixeitig  mit  der  Aufnahme  der  Antinomien 
ebentHlls  eifolgen  mflssen,  wie  das  anch  liente  noch  In  Betreff  des 
Reidisgesetxbuchea  tliatsitclilich  geschieht. 


IV. 

In  der  nbifr-n  AiifuiihliinE  nnd  Hetmphtiing  dei-ienigen  Dar- 
stell niigsinaximpi  i  Kflclic.  ilt'ti  lj:if(iiiisi'licii  ,A])liinisiiiPii  i'iitnomnien. 
bei  dpr  Codiiir;itiiiii  ilrs  i'iuliriim-clu'n  lii'cliiri  >:iir  kichtschnnr  ge- 
dient haben  iimi  iin'  ti  iliein-ii,  i-i  Iiclvih  !uiI  ciii/.pIiii'  dieser  örund- 
«StM  hingewiesen  worden,  deren  bacoiiistber  lirspi-uiig  gleichfalls 
offenbar,  aber  in  der  tEinleitnngi  nicht  speciell  angegeben  ist. 
Dahin  gehören  namentlich  das  Verbot  der  Aaßuhmä  temporärer, 
dorch  vorübergehende  Verhaltnisse  bedingter  Vorschriften  in  den 
Codex  (A|ihor.  iiii.  P.  4).  der  Grundsatz  der  intncten  Consemning 
iiiiil  diipfiPii  iKiuilziiiiK  de.s  der  ( »dibcntion  zn  (ininde  liegen- 
den iilt™  (iesi'|-/,miitrnitls  (der  <iiltoii  BäiideO  (Aplior.  U3.  u.  a.). 
endlich  diü  Mlixmiib  <lpr  penodLSchen  Reinigang  und  feTstematiSirung 
des  neu  liin/H^'pkDiiiiiiPiiPii  legislativen  Stoffes  anter  Ssnction  des 
GesetKj;cbci-s  doreb  dnä  Mittel  der  sogenannten  < Fortsetzungen > 
(Aphor.  nr.  u.  .^7), 

Diesen  Vorschriften  mag  eine  fundamentale  Bedeutung  nicht 
beigemessen  worden  sein ;  es  moss  indsssen  bemerkt  werden,  dass 
ausser  diesen  ancli  noch  einige  andere,  ron  der  hiKterischen  iEIb- 
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leitang)  zum  Reiulisgeselzbucti  gleiclifalls  nicht  als  den  Äpliorismen 
entnominea  augegebetie  Uruudsälse,  dorunUr  gerade  die  vornelim- 
sten  und  weittrogendaien  —  Ober  die  Einheit  and  Univer- 
salität des  gesammelten  Beehlsstoffes,  sowie  dessen  akiDlute 

G-Ieiclivrertliiglceit.  endlich  itber  dte  Noth wendigkeit 
seiner  ubersLclitliclien  Aiiorilniiiig  und  bequemen  (ipln  auiüistiUiiKlipit 
ebeiitalLs  von  baconi sollen  ITurdeL' Hilgen  ihren  Au^fCiiUjr  iruiiuiimitii 
haben.  Denn  Uiwon  miwht  keinen  Unteiseliied  Klvi^^[■llell  lie^fU 
nnd  Gesetz  (die  von  ihm  beliirivurtete  Tlmilung  ziviathen  gemeinem 
nnil  Istntutcnreclit  ist.  nie  benierl^t.  eine  ionniile.  die  überall  gleicbe 
^atllr  als  (resetz  niclit  bernlirende).  Dieienige  Iiistauration.  welebe 
er  in  Ausüiciit  natim.  nmlaäste  daher  alle  dauernd  bindenden  nnd 
allgemeinen  Beclilsfegeln  im  SlaaLe  gleichzeitig:  Ars  jag  unt- 
vertum  wollte  er  ordnen,  in  ein  corpus  leauiii  (Äphor.  59). 
In  e  i  n  Agestum  iiovum  (Aphor.  bO  u.  87)  bringen,  eine  siTwtura 
uwa  velenm  kaum  (Aplior,  lr>)  herstellen.  Er  verlangte  endlich 
von  diesem  corjms.  dass  CS  eine  ..^eoiiliiele  und  bequeme  (sutliim 
AoM«)  GeBauinitdarstelUui;;!  ^^eiii  sulle  und  spi-ach  sich  Uber  die 
formalen  Bedingungen  zur  hneicliung  dieser  /iwevke  in  dem  vim 
der  lE^eitungi  gleielilulls  nielit  angutulirteii  A[ihonsnius  b7 
folgendemtasaen  aus: 

Apbor.  87  (Von  den  Hilfsmitteln  [de  hbns  auxibarüius]). 

  (FQr  die  Praxis  ist  es  aber  von  höchster  Wichtigkeit,  dass 

da«  g  e  B  a  m  m  t  e  R  e  c  Ii  t  in  eine  Ordnung.  id  Qesetzstellen 
und  Tif*l.  gebracht  wei-de.  zu  welcher  jeder  so&rt  üe  naohdem 
der  AnlasK  sicli  bietet)  seine  ZuSucht  nehmen  Unne,  gleiebsam 
wie  zu  einer  Vorratlisliiinimer.  die  fltr  den  Qebraueb  des  Augen, 
blick"  beivit  steht  DeiKleidien  Hiich ab tlieil linken  KU m  Zweck  der 
Zusainnieiitassung  ordnen  das  /CL-istienlo  unil  kiiizi^ii  divs  zu  \Vel^ 
läufige  und  Breite  im  Uesctze,  Man  hat  sicli  jedueh  <laTor  zu 
hüten,  dasa  iene  Zusamnieutiissung  nacli  Absclinitten  die  Meiisuhen 
nicht  gewandt  fflt  die  Praxis  nnd  in  Ueziehnng  auf  die  Wissen- 
schaft selbst  träge  mache.  Denn  jene  Zusainmenlassungen  dienen 
dazu,  dasB  ans  ihnen  das  Becht  aafgefnscht,  muht  aber,  dass  es 
von  Qmnd  ans  erlernt  werde.  Im  aiigememen  aoer  mussie  jene 
ZoBammentragnng  nach  Abschnitten  mit  viel  Flelss,  Xreue  nnd  tichU- 
gem  Urtheil  abgefasst  werden,  damit  sie  die  Gesetze  nicht  bestehle.» ' 


in  Low«  et  TitoUw ;  «1  i|iioii  «nbllo  (proal.  iIbWuii  occmIu)  Krumm  yoli  poeiit, 
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Keil.  daS3  ex  besununi  sei  tut  certa  sio.  daas  es  onne  aieses  niciit 
einmal  gereolu  sein  Ktuui>  läDuor.  8). 

Liegt  Dan  eine  unoesumniaeii  des  Bechw  dann,  äaas  uber- 
haspi  Kein  Gesetz  mr  aeu  t  un  eeceben  ist.  so  onngt  er  ein  arei- 
laciiee  Heiimiiiei  in  \  oiflniiüiir :  aie  Aiiaiogie.  nie  Beisnieie  lexemuiav 
enuucn  tue  ßeciiiasiinii.'He  ner  tcitntef  (junsmcdonesnaDJior.  a.  lui. 
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echt.  beaciiTinki« 


nicht  in  der  Abwesenbeit  eines  uesetzes.  aondam  ilann  ihrea  Orund 
hsL.  dasa  das  gegebene  Gesetz  selbst  tnufbihaft  nnd  ddnlui  ist 

imcermudo,  um  ler  ammnua  ei  oosaira  praescnbuur.  Apliur.  9j,  80 


weichem  das  wesen  una  uie  prakuscne  Betieutung:  eines  Geseti- 
codex.  wie  ihn  Bacon  voi'scjiiug.  sich  vornehmlich  entwickelt. 
Dfeee  Bedeatiug  besteht  dann,  dasa  ein  soioher  Codex  eines  der 
wirksamsten  Mittel  zor  Heisteimnff  nnd  constantenBrtiaUnngieites 
Haupterfontemisses  guter  Gesetze,  a  e  r  B  es  1 1  mm  tuei  t.  biiuet 


keine  schlimmeren  Fallstricke  als  die  der  Qe- 
setse,  besonders  der  Strafgesetze.  Wenn  sie  an  Zahl 
nnernresslieh  und  durch  den  Verlauf  der 
Zeit  nnntttz  geworden  sind,  so  worden  sie 
den  Füssen  nicht  eine  Leuchte  sein,  San- 
dern vielmeh  r  Netz  B  in  denWeg  werfen.i' 


■  titiät  PiupbeU ;  Flaet  Mifer  eta  lai|aeaii.  Hon  nmt  Mtem  ptgoiea 
Inqnd,  quo  laqn«!  leeim,  praMertÜD  pnenaliiun;  ai  ninwro  uhhkuu  et  tam- 
poriB  ilecnnin  inalilen,  nim  IncirnBin  pedilnu  pmbrant,  tei  ntia  jollu*  olijiafuti 
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Sein  Streben  war  dalter  immer  direct  oder  indirect  &nf  Her- 
atellangr  nnd  Vörmalirun!;  jener  Hcsiiiumthcit  in  (leii  Oesetaen 
gerichtet  und  ancb  die  Bi^imizim^^  /iM-i  kmä-'^i;;  iiii^>>i'aäst«r  Samm- 
laDgen  fUr  gerichtllolie  KEitsi;lii'ldii[i^'«'ii  (Pr<ljiiill::iciisiiinmluiigen) 
betracbtet  er  tua  diesem  Uesicht^punkL  und  lialt  sie  für  eines  der 
wirksamsten  Mittel  zur  Erreichung  dieses  Zieles.  <l)ie  fintschel- 
dongen  der  Qerichte>,  sagt  er  Qberans  treffend  im  Aphorismns  73, 
•fflnd  die  Anker  der  Gesetze,  wie  die  Qesetze  diejenigen  des 
Staatesi  {Judieia  mim  aiiehorae  legttm  sunl,  vi  Ugts  Beipublkae). 
Unsere  (Einleitnngi  zam  Iteichagesetzbuch  (S.  92  ff.)  verkennt  nun 
zwar  die  Bedeutung  der  Pi-äjiididen  summ  tun  gen  keineswegs,  aher, 
in  Uebereinstimmung  mit  Bncon,  bemerkt  sie,  dass  in  Fallen  hUzu 
pusser  Verwiri-nng  in  den  Gesetzen  die  Herstellung  des  Digestnm 
(die  fiidification)  a  1 1  e  in  (also  auch  den  Prajudiciensnmmluugen) 
vorausgehen  müsse  (vgl.  oben  Aphor.  Ö9).  iDie  Erläuterung  nnd 
Fortbildang  der  Gesetze,  so  heisst  es  in  der  (£bleitang>,  Ist  bei 
Jeder  Legfslatioii  luierUssUah ;  sie  ist  gleichsam  ihre  tlgliche 
Lebensbewegnog  nnd  erfolgt  dort,  wo  die  Gesetze  in  einen  Gesanunt- 
codex  gebracht  sind,  weit  einfacher  und  »cherer,  weil  es  dort  hei 
Jedem  einzelnen  Gesetz  leichter  ist.  alle  Beziehungen  defise11>en  ZVl 
aberblioken  \n»l  ilii'e  ¥nl;fen  zu  wnnliycn,  iiiiii  weii  andererseits 
dort  keine  Biuilstheckigkeit  und  Verwi<jkHlniig  der  KinxelvorschriÖen 
erzeugt  wird,  da  sie  alle  einem  und  ileniselbeji  System  und  Geiste 
der  Gesetzgebong  angehören.'  Als  Beispiel  für  constante  und 
nm&sseode  Fortbildnng  und  ErliLuterung  der  Gesetze  wird  schon 
nm  der  tElnlätang*  auf  das  bändereicbe  französische  Bullflin  ik 
eassaiUm  hingewiesen  (a.  a.  0.  S.  93,  Anmerk.}.  Allein  obgleich 
das  Beichsgeeetzboch  seit  1833  besteht  und  fortgefOhrt  wird,  Ist 
doch  üne  irgend  erhebliche  praktische  Bedentong  rasaiBcher  Prft- 
jodfciensammlungen  bisher  kanm  zu  erkennen  gewesen  nnd  ei'St 
seit  dem  .T.  I8(i7  mit  der  Einführung  der  neuen  Justizgesetze 
und  Pnblicatiun  ie.v  (^issiitiunsiullieile  des  Senates  lifrvorgetreten 
und  heute  allerdings  in  fortwillirendoni  Steigen  begrillen.  Es 
dürfte  daher  gei'nd«  jetzt  von  eihebliidiejn  Iiiteies.se  sein  lüp  (Je- 
donkea  Bacons  Uber  Prajndieieiisanimlungeu  kennen  zu  lei-nen,  um 
SO  melir,  da  dieselben  als  mit  den)  Sinn  und  den  liweuken  des 
Gesetzgebungswerkes  vom  J.  1382  in  Uebereinstimmung  vuraus- 
gesettt  werden  dürfen,  und  da  andererseits  jene  Sammlungen  anoli 
ftlr  das  Provinzialrecbt,  besonders  für  dessen  priratrechtlichen  Ab- 
sclinltt,  als  wichtiger  nnd  im  Augenblick  der  Erweiterung  nnd 
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festeren  B^Unflung  itnngend  Ijeililrftigei-  iPactor  der  Reclitsbildüng: 
iincli  iip\ipi'diiie;s  von  beruleiir'r  Seite  »iioikÄiiiit  uinl  befürwortet 


1)1  1  Xll  I  1       SIL       irl,  t]        l    .11    I  l.t  1 

Udwsetzunc  ifiljceii  hissen. 

A]>lior.  7:1.  .Vor  rtllem  sul!  111HII  .iie  in  ileii  li-irhsteii  uüiI 
voniehmslen  beticlitslmtcii  ni:d  111  wicliligeren  Streitsachen  gelalllen 
Eiitsclieulungeti.  besonders  in  den  KWeifelliatten  (Fällen),  welclie 
irgend  etwas  Schwieriges  oder  Neues  eutibslten.  EorgtUldg  und 
zuverlässig  aniiieiclinen.  Denn  die  Genchtsentaclieidungan  sind  die 
Anker  der  Gesetze,  wie  die  Gesetze  dieienigeii  des  St^lM.> 

Aplinr.  li.  iDie  Art  mid  Weise  der  Aiifzeielinnng  und 
sc  Ii  1  Li  ti  11^  Ii  eil  Eliitiagniis  deia:'tL(,'ei-  (zeendilaaitseliBUbingen  sull  eine 
siildit!  sein:  die  Hrelitalälle  snll  nmii  knri,  die  Ktitsclieidmigen  voll, 
strtiidig  eiiitiagtn.  die  faiitsdieidungsgiiinde,  die  die  Richter  bei- 
bmeliten.  liinziiliip:en ;  1nn.11  soll  die  Bedentung  der  als  Beiäpiele 
ajtgefdlirteii  Falle  mit  den  (mit  der  Bedeutung  der)  Hauptsaciieu 
niclit  veiiiieiigeu.  \oa  den  Beden  der  Adroctiten  werde  geschwie- 
gen, es  sei  denn,  dass  darui  etwas  flberans  Vortreftttcbes  aioh  f&nde.i 

Aphor.  Tö.  <Dte  Personen,  welebe  dergldchen  Entsobei- 
du^n  anfzaichuen.  sollen  ans  der  Zahl  der  rachtakandigaten  Ad- 
Tocaten  genommen  wenlen  nnd  ans  OSentUclien  Mitteln  dne  reicb- 
liehe  Besoldung  ei-balten.  Die  Richter  selbst  sollen  sich  von 
solchen  Aufzeichnungen  fernhalten,  damit  sie  nicht  etwa ,  den 
eigenen  Bechtsmeiunngen  zugethan  nnd  auf  die  eigene  Aatoritftt 
sich  Tflriasseud,  die  Schlanken  des  Benchterstatters  Uberachrraten.i 

Aphor.  76.  iJene  Qerichtsentacheidnugen  aoll  man  nadi 
der  Ordnung  und  Reihenfolge  der  Zeit  (ebronolc^isoh).  nicht  aber 
nach  einer  Methode  nnd  nach  Titeln  (iivatematisch)  ordnen.  D«in 
dergleiclien  Schriften  sind  gleichsam  historische  Erzählungen  von 
den  Gesetzten,  lind  nicht  unr  die  Entscheidungen  selbst,  sondern 
auch  die  Zeit,  tms  welclier  sie  lierrahran.  bieten  dem  verat&ndigen 
RiclilCT  Ani'kliirung., 

Di'ii  III  <hi-seii  VIPI'  Aplini'isnien  entlialtenen  leitenden  Grund> 
SLtlzcii  i'm-:pivi'li('n  ilii  iciiiL'cu  J'raiudiciensammlnngen.  welclie  seit 
ilfiii  .laliiv  iMii  viui  den  ( .ashiiiiunsdeiiartementE  des  Senats  dorch 
den  Druck  putilicin  win'den.  treilicli  nur  in  ungenügendem  Hasse, 
well  sie.  wenigstens  im  Anfouge.  die  Urtheile  nicht  nur  Ober  wich- 
tige und  zweilelhaftp  FAIle.  »indem  Uber  alle,  nicht  selten  auch 


über  liiLwiditige  uml  imzweifdlialtt  Ca^^^itumslalk  brachtt.i,  ..lithiii 
lilier  die  bnfoi.isclH^  li.'whiHiikune  weit  lüiiiiusgiiigeii,  uiiil  weil 
sie  rtiulererseiU  liie  Gtsdiielits.^rxälLliiiig  lier  Heolitsfillle  iiiclit 
iiuiner  kur/..  vielinelir  iiieisl  in  cxUim  Hul'iialmieii.  eiullidi  weil  sie 
uie  Abtussang  lener  isannnlungen  den  CasstLtiousdeiinruinenis  seiusC 
Übertragen  ■*  und  nicht,  wie  Bbcoii  verlangte,  den  berafensten 
Peraonen  des  Advocatenstondes  mit  reicUicher  Bemoneration  der- 
selben aus  »üMtsmRMiii  Itberwiesen.  Es  isi  datier  bei  nieser  dem 
System  des  fniiizüsi sehen  Bulletin  de  Cassation  luuli gebildeten  Ord- 


Üetzt  siliüii  mehr  i\U  ^il  sWrki!  üaiidc  in  gr,  :f)  und  dass  bei  der 

lungeii.  ueiejie  sich  baiu  iretieiiii  niat^iii«.  aie  Zuvei'stchiiichkeii;. 
UebersicJitiitlikea  und  Brnutliuarkeit  uer  jeiztereii,  lu  Folge  der 
grossen  Verschiedenheit  des  snbjecnveu  Urtheiis  der  betreffenden 
Terfiisser.  nidit  flberali  die  gleicbe  war  nnd  der  baconiBche  Hanpt* 
zw«ck:  zur  eerUtuAi  hgum  wirltsun  bdzntragen.  dadorcb  bfsber 
nur  iinvotlkomnien  erreicht  Ist.  Dieser  Zweck  scheint  Uberhaiipt 
B  Btä    n  d 

cussahm,  kaum  r;[f irbbiu-,  weil  gpgeniviict Ig  unr  Ciwsiitions. 

wilsrliri.luii;;.!!.  rillieilc  voll  ul)erwie(;eiid  (briiiitler  Natur 


überliiuiiit  iiidit,  und  [liflilaiiitlidiu  nur  suhr  vi'i-eiiiz,>lc  vor- 
kuiii]ii.'ii  1 » 

uflenuar  sinn  auer  geraue  uie  Ap[)eimiioiisgericiiie  in  Heciits- 
temtorien  von  geringeram ,  Idebi.  za  abenieliendeni  Um&ng  and 
mit  innerlich  homogener  Stractnr.  wie  sie  die  OstseegouvememHits 
biuien.  wegen  der  Mannigfaltigkeit  ihrer  Partien  larrechte  fUr  die 
Erkointnifl  nnd  Fortbiidnng  des  einiiemiisi^ni'n  lEei'.nTä  von  ganz 
besonderem  '\Vertlie.  Bs  darf  daner  nui  den  <ii»-\i  L'euacliten  be- 
Ihrwortenden  AnsfQhmngen  ta  Giiiisfon  u  ni  r  n  s  s  c,  ii  d  e  r  Prft- 


iiezirk  lies  simiuscniin  Appeiiauonsgericnis  zu  Riga, 
swile  voJies  \ersiiindniB  und  reiciier  Erioig  gewunsclii  n 
der  Hoffnung  Ausdruck  gegeben  werden,  dass  bei  uies 
nehmen,  wenn  es  ernstlicher  ins  Auge  gefasst  wOrde . 
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Idtenden  Oedanken  der  oben  angefllhrtäii  vier  baconlschen  Apho- 
rismen raOgliahst  veiter  Spiel-  nnd  BetliBUgmigsraiun  gewihrt 
werden  mSchte. 


A  11  m  .  r  k  II  11  g  e 

1)  BMchlchtl.  UebOT.  d.  finunUiiEfH  .^i-.  il.Pr. 
Ävag.)  Allg.  Tta.  S.  m  n.  IflS. 

B)  (SL  ».  8  p  e  r  «  n  8  k  i  »)  Hcscliiplnl,  Eink-i 
riiBS.  Reiche  Uebenebnuig  niu  dem  Unniach«!  (r  o 
mlDnrpit  1SB8.  —  F.  G.T.  Bs  n  g  e  .  Btal.  in 
geteUcble.  Bevd  1349.  S.  386  E 

3)  Reichsgesetib.  Bd.  1.  (Mnatsrert.  Amg.  1 
«Man  bftt  die  Artikel  Am  Rcichsgcsrtzliilcbes,  »n 


nebt  lieh  SpenDBki  nicht  ine.  bi  nogte 


nihrtc  und  Im  Voaen  m  dem  uUleailldin  Tiimnph  Thibanta  flbtl«' 

Die  Fäliigl^eil  d«r  dinilB  Lebenden  tut  OtmigeiaBg  beiiceiltlte  HBiignj 
etiixcliii^l^D  (1814).  &  hielt  die  leoeren  i  nsHcl  T.uil 

ti-i-lii  Frii-tUiflm  (lea  Ortumn,  den  Code  Nai"ilri'i;  i^i  i'    -r  ..-]■■■■(  nii-rne  CienfTi- 

als  idoB  Werk  einer  fremden  Saüon  >ni  der  renodc  de^  iiiteicu  ^lerfaltea  i1<r 
■elben,  die  Spnrai  dlewe  VeriUiei  uif  jedet  Seite  in  slcli  ingtnil.  Mui  mui 
giu  in  leidenseluifUldier  mniMtiglceit  vetfUigeB  lein,  venn  lunii  lUe  Dcntscben 
«cgen  der  AmiBhiiie  dieses  iniaralbeneo  Werte«  glüeldieb  preist  und  ilaaea  im- 
nere  Bdbeiudtnng  im  Enut  unempfielilt  —  Den  üntenhBiien  liegt  1»  nichu 
daran,  dun  gnte  Ideen  sicber  in  geilrnchten  'Worten  onf  bewalirt  wenlen,  mndem 
dara  du  Recht  lebendig  in  den  KUpfen  der  Bicbter  nnd  Anwsila  wohne  und  dm 
CS  dieeen  mllelich  eei,  eich  nmfusende  Kechtekenntniiuie  ta  omerben.i  —  Die 
heutige  Welt  hat  dum  Thibant  ui  diMem  Streite  ontacbieden  Hecht  gegeben, 
■laea  uimlich  üne  gründliche  Reform  des  bürgerlichen  Itecbti  nnmügtich  dnrch 
gelehrte  Foracbnngen  nnd  wiasenBcbaflliche  InWrprclationcii  der  iiberliefenen 
KMhteqnellen  m  erreichen  lei,  sondern  nothwendig  derGeeclzos' 
AntoritHt  bedürfe.  —  Iniwiechen  hat  das  gesteigerte  naüonnle  Bewnsot- 
■ein  tuieb  groaurtjge  geineinsune  dentsehe  GeseUeaverke,  ¥rie  sie  Tonnals  Tlii- 
bant  Teritelilieh  ersehnt  hat,  theibi  brarbeitct  nnd  eingenihrt,  Ibeiie  Torbereilet. 
J.  K.  B  1  n  u  t  »  e  b  Ii ;  F.  0.  r.  Raiigny.  Deuttehe  Mnnalshene,  Bd.  48.  Aiir. 
—Sept.  IBT».  S.  eiB-m. 
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MnrqnnrilHeti,  Bncon  von  Verolani.  in  BlnnlMhlii  BtuUwortcili. 
Bil.I,  S.  K34.  —  <Iii  Aei  Tliat  Fiitliititpn  Bacnna  Aphorismen  einen  Scliati  Ton 
wvi^a  Heg^hi  iler  liesetigelinng.  Wi:uu  wir  die  Ncnercr  niiü  politiBchen  Grän- 
iltn,  lücbaril  III.  luiil  Criinin\.'ll,  anauikmcii.  ÜDilon  wir  Itcineii  bis  aof  Bentham, 
iliT  im  von  ilor  ftUgfinoineo  NolhweurÜRtcii  uuii  itüu  einielucn  AoTgsben  der 
Ki^hlireforni  in  England  dnrehdningen  nu.  nie  Bacou.  Muiebe  uiner  ge- 
griiuili'len  Bmehwuden  aral  noch  bii  hentigen  Tigei  nicht  erledigt,  wo  d  i  e 
Ii  II  u  II  11  i  ^  e  b  e  a  Ree  h  t*iR  aii  men  uacta  ImmeriBtod  und 
iiteiiiilrrWeiisni  in  deii  englliclieDOsiiDbtahfifBn 
bilden.. 

6)  Biumii  AtiharüiiKD  91mt  OMatigebimi;  enuUmeu  Koerst  «u^gch, 
Loadon  IfiOB,  «odBUi  in  litoliMlra  AuEibm  l/xäaa  16B8  (Er  dem  VaAs 
BtaHffH.  tctmL);  Iftjtm  1644  (in  iaaVteAt  Sermanf  «lUn'^),  Lejdenlesa 
ün  <0(  augm.'),  AiDBUrdun  16Sa  (ebendu.),  endUoh  Wünbuig  1779  (ebandu.). 
AUf  Inieiuisriiüu  Ansgnbcu  (mit  Ananahnie  dar  lonilonsr)  >bid       den  obsn 

'  7>  Jlii'  niniiiscbc  lit-wtzMtiinilung  beginnt  mit  dem  Jsliis  IMHi  alls  (Kt- 
beren  (ieselie  luiil  Vombrifteu  gelreii  ala  »atii|nir1.  8.  8  e  b  r  an  s  k  i ,  Qe- 
scliicbll.  Eiiil.  a.  Anl).  IHitT.  S.  13T. 

B>  T  Ii.  B.  M  a  c  Ml  1  n  )- .  lieschiditl.  n.  biograpb.  Schrifien,  übers,  ran 
Bülan.   Leipiig  ISöO.   LonI  Bscon.  !j.  5U. 

0)  AlldTh.  Uanif.  rom  »1.  Jannu  1839,  1'.  1  i1.  Ü:  'Uiu  Keiebabreaetabncli 
»all  Wim  KmR  and  Gellsng  als  (loseti  am  1,  Jonuu  IS35  erlangen  und  diese 
gewtaUdie  Kntt  uid  (Mtang  darin  beiuhen,  daai  von  diesem  Zeitpunkt  ab  in 
den  Verwaltung«-  nnd  Jnatiinaliaa  bb  Stelle  det  bither  ange- 
wandten nud  all eg ir  len  Geaetie  die  Artikd  da  RelobBgcMtx- 
bncbea  angewandt  nnd  alle^rl  werden.» 

lü)  Fi  »dh  el,  VerfissnnK  EngtomK    Itfrliii,  18(15    H.'Ji.  L'S, 

11)  Von  ginein  si^feuhittcn  Tj-raniiin  -.iiil  (i^.^lilt,  er  Imhe 

lebendige Ueuicben  nsLeiehen  binilcn  Iih^l'U  im  I  |.  m'  -<<  !m\u  IliI'  :;c]{imi]i^i;u. 
JuL  Capit.  Vit  Opil.  Macriit.  Cap.  XII.  S 

ia>  C.  Erdmann,  PräjudicieiiBiiiiiiiLl  in  rt  n.i,« |.ri.v.  -BliU.  .Mou.. 
1880.    Bd.  XXVn,  Heft  1.  S.  7  it. 

19)  Biete  Swunlnigen  werden  nuier  U-iiiw^  iiwl  Vi'nuiiwüttlidilieit  der 
Senatsdepwtemontqirlddenteu  nnd  der  Oberiiniciirenn-  abgeiHHHt. 

H)  Nnr  tBr  den  Betirk  ilea  Moakaiier  Olii?ra]i]i('llaiiouagerichla  iet  «ne 
aiAdie  ui>:biamllicbo  KamiulnDg  ans  lütcrcr  Zeit  vurbouilcii  (von  Friede) :  die 
.SiUiiTiiliiUK  "HUT  iltin  Titel  -Leitfaden  für  Friedcnsricbler.  (vun  Xekljudow)  eut- 
IiiUt  niu'h  KiiDicbciduii^Gii  iler  AiiiieII:itiouscoUet-icu  ilerhellj.'ii.  Nicbtnintlicho 
Kt'iierturitu  tiir  die  CaasatiuiiseiiUeheiduugen  den  Seusle  giebl  mehrere:  vuu 
Unpiaichew«ki,  Hoikalaki  nnd  VerblowEki.  Die  branehbanle  ist  die  vou  Kiiie- 
rleu  tax  du  Jahr  197S  (leitgelilliTt  reu  Berewlkowaki,  UoHhew  nnd  Kewariluki 
bia  1878). 
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I'ei*  10.  November,  der  dgentliclie  Gedenktag  der  üetnirt' 
Lulliers,  billigt  uns  die  FeatMer  ia  Erinnerung^,  die  wir,  Im  Ao- 
scliliiss  an  ilie  Q-laabensgenosBen,  am  S9.  October  aDcli  in  baltischen 
Landen  vollzogeD. 

An  geheiligter  Stätte  und  anf  offenem  Markt,  von  Eaniel 
und  Katheder,  In  Schale  nnd  Haus  ist  Luther  den  Olanbens- 
genossen  vor  die  Angen  gemalt.  Es  mnas  als  ein  veaentlicher 
üewiiiti  dieses  .Tiibillliiini<j:il>res  iinil  der  Festfeier  emchlet  Verden, 
iUss  Liitliur  iiiul  M\n  Werk  aiit'^  iiuii!^  Ii^tieiulig  nnd  präsent  ge> 
norden.  Ks  hg  iliü  Celiihr  imlii-,  lUi^s  luv  das  Bewasstscin  der 
SrüsstiLHU  Menge  sogar  die  eniiiieLit  puiiiililre  l'^rsönlichkeit  Lntliers, 
mylliisdi  rerliulU,  in  gigiiiit.ifclieii  alifi-  iiwl  1:11  Üi dien  Umrisspn  in 
daii  liiatütisclieri  Hintergriiiid  trete.  Wir  nuiasteii  uns  ijefalltii 
lassen,  dass  seinem  Geist  nnd  Werk  durchaus  entgegengesetzte 
oder  doch  vom  gemeinsauien  Ausgangs imiikt  weit  abirrende  Strö- 
mungen in  Lnthers  Namen  seine  Anliftoger  fortzureissen  bestrebt 
waren.  Um  so  weniger  konnte  Kritik  gedbt  werden  soicheii  Pt&- 
tensionen  gegenüber,  als  die  Sebriften  Luthers,  die  Usirten  Zeug- 
nisse seines  Wollens  und  Lehreiis.  in'mer  raelir  dem  Schicksal  ver- 
fielen,  dass  sie,  iiacli    Lessings  Wurt,   viel    [,'eiiibiiit  und  wenig 

Damit  hanii  es  nun.  wills  Uott,  Jtnders  »'erden.  Viel  be- 
gdslerte  Heraen  nnd  HUnde  haben  sich  gerührt,  viel  Arbeit  ist 
getiian,  reiches  Geistesgold  ist  ans  der  Tietb  heranfgelmcht,  ans 
Bibliotheken  nnd  Docnmenten  ist  wertliToltes  hCaterial  zn  Tage 
gefSnlert,  —  nnd  Peraou  and  Leben,  Wort  nnd  Werk  Luthers  Ist 
In  aberrdcher  Qeataltnng  und  (JrappiraDg,  mit  plastischer  Kraft, 
mit  liebevoller  JSinxelausmalung,  In  wissenschaftlicher  Akribie  und 
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Iiei'KandnDgundei'SciiiJchtiieic  auis  mm  vor  aas  aargethnn.  Keiner, 
dessen  LebeiisBiisprIlcliR  die  Evlmltiiiii;  seiner  K:^istenz  und  die 
BKcneiiigmic  si'IIii.t  siiii:i[tiieii  BeiLQi'iniast;  iiDifrsc  Ii  raten,  konnte 
unenam  uieiocii  von  iieii  .situ  um  •uwmamMei)  iiutiiereindrBoken 


[ibei  des  tsoia  fide».  Aer  BibeiQuersetzer.  der  Kai^cuisinusieiirer. 
dnr  LiedenHchter.  der  ScIiBpfer  der  nenliochdeDtschen  Sprachn.  der 
Patnot.  der  Ehemann  und  FamdienvAter.  VaA  aus  diesen  liocb- 
rageuAen.  charakierroiien  Gesiaiinniren  lencnien  uns  entgegeu  die 


II  uewegten 


Auges  und  Hei-/eiis  Erliiaseutliüi,  —  vm  .illein  über  lies  aiHi  stttts 
vor  stiuem  LJott  demüttiigen.len  Silmlers  und  des  legiimligteii  und 
fnedeuBvoiieu  Kindes  Goiies.  In  uieses  Mannes  sein  unii  iieueu 
flttiTl  BUS  die  pietOtToUe  dtmkbare  Brinnemng  dieses  jabuSums. 
Alte,  ergreirend  aeUna.  gewaltige  und  liebliche  Budar  werden  ror 
nuB  aorgeroiit.  Äui  der  weiiweiien  Bahne  des  i6.  jai)ruanderis 
"lehen  di.se  Bilder  «nfgeriditet.    Aber  kei^gs  sind  alle  in 

Dod,  -Mdi  die  liilder  vuii  engen  MriirEUilcen  \inigreiizt,  mit  riil.rend 
eiiiiiu:ii  uiiiiii^cniicuciii  jiimii.  sii;  siuii  iviuüi^u.  iiiiruni  kii  uns- 
dmcksToii.  darum  nnrergängucu.  so  lange  Menschen  auf  Erden 
lehen  i  Unu  ober  dem  allen  wüibi  sioh  der  Himmel,  nnd  so  sebr 
die  hutonscbe  Person  Luiher  der  geisiig«  Mitteipaukt  aiier  uieser 
Bilder  tsc  so  fest  sein  Fuss  aut  der  Erde  sieiii.  ~  sein  enreiit- 
lieber  StUirZpunki,  isi,  im  Eimraei.  in  uer  iTOTrc.^L'i'iLU'iiirJciiiiii.  nmi 
znm  Himmel  soiitin  und  kunnen  aiie  aiRse  Riiiih-  uns  wi-iücii. 


in  die  Seele  geivorfun  ~  wills  Gott,  uls  lebensrolkn  Keim  für  die 
Zukunii.  die  noendiiche  Zuknnß.  die  Birigkeit;.  —  wir  sollen 
billig  fragen :  wasiel  uns  geblieben?  U  n  s  eraiigeiiBCli-iatbenschen 
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Christen  der  btiltiachen  HeiniAt.  —  Aber  niemand  kaims  ja  freilich 
heatfi  beantworten,  was  uns  geblieben  ist.  Wol  aber  Icfianeu  und 
gölten  viis  uns  rergegenirartjgen,  was  der  Ertrag  dieser  Fder 
für  tu»  sein  konnte  nnd.  max,  so  anders  wir  vor  Gott  und 
Menschen  bestehen  sollen. 

Wa£  anders  sollte  der  Ertrag  dieser  Festteütr  sein  als  die 
Belebung  lies  Danks'S,  der  bewnsstj-n  Kit^nde.,  rfass  wir,  Gott  Lob, 

Aber  es  mägeti  die  Heimatgenossen  sichs  gefallen  laaaui, 
daran  erinnert  zu  norden,  dass,  wenn  wir  den  Namen  evangeliseb- 
InUierisdier  Christen  tragen,  uns  ein  Becht  auf  diesen  Namen  nar 
ZQkomnit,  wenn  wir  Christen  sind  nnd  sein  wollen  nnd  wir 
als  evauKelisch-lntherische  Christen  nnser  Christenthiini  eben 
als  ein  e  van  gel  i  sc  h -In  ther  isc  b  es  zu  bezeugen  haben. 

Keineswegs  mSgen  wir  den  anderen  ^i^ameti,  den  wir  tragen, 
den  Namen  der  Protestanten,  aufgeben  oder  gering  aoliten,  denn 
der  Name  ist  in  elirlicheffl  Kampf,  in  treoem  Einstehen  für  die 
Wahrheit  erworben.  Wie  die  Evangelischen  auf  dem  Beiohstag 
zn  Speier  protesUrten  gegen  die  Yergewaltigang  seitens  der  Ht^o- 
rittt,  so  wollen  audi  wir  als  evangelisch-)  oUierische  Ohriateu  immer 
ondaberallprDtestiren  gegen  JodeBe^trSchtigungnnseierQewisaens- 
freihait,  g%en  die  Vergewal^ng  der  Wabrh^  gegen  die  B«i- 
gung  des  Bechts,  gegen  die  BeeintrftchUgnng  unserer  Lebens- 
bedingungen. Aber  allerdings  mnss  znm  Protest,  soll  er  anders 
tebensbe rechtigt  sein,  die  Position  kommen.  Unfruchtbar  ist 
der  Pi'ot«sl  allein.  Das  gerade  war  das  Grosse,  das  Sieghafte  In 
Luther  und  seinem  Werk,  dass  er  stets  fUr  nnveritnsserlichc  Güter, 
die  ihm  Lebensbedingung,  Glaubens nothwendigkeit  waren,  eintrat, 
nnd  nur  in  Verteidigung  dieser  liiiter  das  Schwert  des  üeistes 
braucht«  gegen  alle,  die  den  Weitli  solcher  Güter  verunglimiift«u 
oder  den  freien  Gebranch  derselben  zn  hindern  bestrebt  waren. 

Damm  gehören  die  Jahre  1529  nnd  1580,  die  Tage  zn  Speier 
nnd  m  Angelrorg,  der  botest  nnd  die  Confomon  innerliäi  aa- 
sammen.  Galt  es  zn  Speier  zn  protestiren  gegen  das  Verbot  der 
Ansübnng  der  religiösen  Ueberaeugniig,  so  wurde  zu  Augsburg  der 
Beweis  geführt  vo]i  dem  eliristlieb  vullgiliigeii  üchiLlt  der  inocla- 
mirten  Glanben siiberz engung.  Wulli;n  wir  Erben  lior  sittlichen 
That  des  Protestes  sein,  so  müssen  wir  auch  als  Erben  der 
religiäsrai  That  des  Bekenntnisses  einzatreten  bereit  nnd 
befiUiigl  sein.  —  Qewiss  im  ^no  and  Geiste  Luthers  wntda  der 
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Protest  eingereicht,  aber  mit  jnMnder  Seele  nnd  frenAgatcm, 
d«nkbrtrsltiiii  A  iisiii'iick  bekennt  sicli  I-iitlier  znr  Tliat  des  Bekennt- 
nisses vor  Kiiiaei-  nnil  R<-M\.  Su  si;hr  ist  sein«  Sfolfi  eifBUt  YOa 
der  Heiilirlikeit  diiisev  TliaUulie.  .bi^s  v.ii-  lii'ii  Uiiissen  nnd  Q6- 
ringen  dieser  Erde  ein  su  enLstliiedeues,  i;liristliohes,  evangeÜBchea, 
HpOKtolisulies  unA  wa)iL'liiifC  katliolisciies  Bekenntnis  abgelegt  worden, 
dHss  er  vun  Kubnrg  am  die  nnl'  dem  Reielistag  mit  banger  Soi^e 
um  des  geringen  Erfolges  dieses  Bekenntnisses  Harrenden  trost«t, 
stärkt,  abruft  nnd  sie  mahut,  sich  begnügen  zu  lassen  daran,  flir 
den  Herrn  and  die  Wfthriieit;  eingetreten  za  sein,  den  Erfolg  in 
Mine  Hände  zn  legen.  Das  ist,  so  zn  sagen,  die  christUeb-dttliche 
BesdmmUieit,  Mif  der  olle  Olaabensüberzengnng  nnd  alles  Qlanbens- 
bekenntois  nnd  Glaatwnsleben  sich  anfznbanen  )iat,  wie  sie  uns  bei 
Luther  in  lierrUeher  Krafr,  geü;eiitiitt :  die  riieksiclitslose  Anerken- 
nung nnd  Vertretung  der  Walirheic  sidi  selber  uinl  ».iideren  gege[i- 
nber,  gegen  Frennd  nnd  Feind,  anf  item  Gebiet  religiösen  Et^ 
kennena  nnd  glftnbigen  Bekennens,  göttlichen  Gebotes  und  mensch* 
liehen  Uehorsains.  Diese  Wahrheit  kennt  nicht  nnd  will  nicht 
kennen  ein  Pactiren  nnd  Markten  mit  fleisch  and  Blnt.  Vortbffll 
nnd  Nauhtlieil,  Politik  nnd  sogenannte  Weltklngheit. 

Ks  wird  einem  zn  Hnthe  M  der  Venenkung  in  Lntlwrs 
Wollen  nnd  Wirken,  Reden  und  Thon,  Kämpfen  nnd  Läden,  als 
ringe  seine  Seele  nnaitsgesetit  mit  Qott  nnd  Teufel,  mit  Frenod  nnd 
Feind,  mit  Liebe  und  Hass,  mit  eeht  menschlieliem  Bangen  und 
heldenmüthigeni  Trotz,  —  als  ringe  sie  sicli  hiTidurch  mit  Gebet 
und  Geschrei,  dürstend  nach  Lebenskräften  von  Oben,  abwehrend 
alles  von  Unten  her,  was  sie  verwirren  will,  um  nur  frei  und  rein 
von  der  Lüge,  lauter  und  offen  zn  bidben  fUr  die  Wahrheit,  So 
lange  der  Kampf  wührt,  ist  das  Herz  wol  trotzig  nnd  verzagt,  in 
selbst  iiir  sein  derbes  Zeilalter  unerhörter  Derbheit  schüttet  er  die 
Sclittleu  seines  Zornes  nnd  seines  Spottes  gegen  seine  Gegner.  Un- 
neschreibliche?  an  Angst  und  Notli  nmcht  er  iniierlicli  durch,  nach 
seiner  eigenen  Aussage.  Aber  ist  der  Kampf  wieder  einmal  ans- 
gekämpft,  ist  das  letzte  Wort  gesiirochen,  Glauben  gelmlten.  das 
Bekenntnis  mit  «Jai  oder  «Nein-  HbL^ekKi-  wirds  stille 

auf  dem  ungestümen  Meer  seiner  lingcmlcn  nnd  kaiiiiifendwi  Seele, 
dann  leuchtet  ihm  die  Gnadensomie  seines  Heilandes,  dann  stimmt 
die  stets  bewegte  Seele  den  Lobgesnng  an,  dann  geht  der  Kämpfer 
als  ein  £ind  Üottes,  mit  dem  Frieden  eines  ans  Gnaden  goeohU 
brtigteii  sonders  an  die  Arbeit  and  braucht  die  Kelle  statt  des 
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Schwens,  mil  einer  Freudigkeit  und  einem  Veitrauea,  als  wäre 
die  ansicbtbare  und  sichttMrB  fsindliclie  Welt  llLiigst  belegt  und 
zur  Baha  verwieaen.  TJnd  ue  ist  ihm  besiegt,  —  imiogt  äanäi 
den  Weltaberwinder,  der  iherracbet  mitten  nater  seinen  Fänden* , 
und  für  den,  und  an  dem  sich  lialteud,  nnch  er  im  Eompfe  gemngen 
und  obgesiegt  und  Zeugnis  abgelegt  ImC,  Für  die  Änderen,  Ar 
die  UKsiniiuiigsijüliusAeii  butni'n^  n'in  er^t  ilie  lediU;  Sorge,  nachdem 
[lie  Tbat  des  Jk'kunntnisses  iviederuni  ilic  liftlbe  Welt  in  Bewegung 
gesetzt,  er  ist  iiiiii  vuii  der  acliwersten  Sorge  frei.  —  Er  kommt 
vum  Wormser  Reicbstftg  aud  den  anderen  Orten  und  Zeiten  seiner 
Bekenntnistlmteii  und  ringt  die  HUride  wie  ein  vun  den  fesseln 
Befreiter  und  jubelt  aufathmend:  ilcli  bin  tiindui'ch,  iuli  bin  liin- 
dun)b.>  —  Aber  diese  Wahrheit,  fllr  die  Lother  leidet,  in  der  er 
lebt,  ist  Ihm  nicht  eine  Abstraotion.  Er  weiss  es  mit  voller 
Klarheit:  die  grossartigste  Ueaschenblfithe  —  die  altklassische 
Welt  —  sie  hat  die  Wahi'lieit  nicht  aus  sieb  herausgeboren,  sie 
hat  die  Wahrheit  gesucht  und  n  i  c;  Ii  t  gefunden.  iWter  ihm,  Luther, 
hat  sich  der  Gott  liei-  Gnade  und  Wiilirlieil  oH'ünbiirt  im  aUniätb- 
tigen  Wetler  seinem  heiligeu  üotteszoriies  gegen  den  Siinder,  oöen- 
bart  im  -sanften,  stillen  tjauseui  seiner  sUuden tilgenden  Gnade. 
Uel>erwftltig:end  ist  ihm  also  die  Wahrheit  anfgegangen  in  Christo, 
dem  Gottes-  und  Uenschetuolm,  der  von  sich  selbst  gesagt:  <Ich 
bin  dazu  geboren  und  in  die  Welt  gekommen,  dass  ich  die  Walir- 
heit  zeugen  soll.  Wer  aus  dei'  Wahrheit  ist,  der  hSret  meine 
SUnune.*  Dieses  Wahriieitszeugen  Stimme  bat  Luther  gehfirt  mit 
fragender  und  nacli  'Wahrhdt  dOratender  Seele.  -  Nur  Christas, 
der  Weltenrichter,  stand  zuerst  vor  seiner  in  gi'auenhafter 
Angst  sich  von  ihm  abwendenden  Seele.  Und  alle  Vermittelnng 
nnd  Mittel  der  Kirche,  die  diese  dem  Angefochtenen  anbot,  veN 
seblugen  nichts  bei  dem  unbestecli liehen  Wahrheitszeugnis  seines 
Heraens  von  der  nngesdhnten  Sünde.  Wie  ein  lindernder  Oel- 
tropfen  in  sein  nnudesHeiz  fiel  der  Hinweis  auf  die  Vergebung 
der  Sünden.  Aber  es  war  zuetst  nur  ein  Uchtatrahl  der  Brliennt- 
nis,  nur  eine  vereinzelte  Stimme  ans  dem  Beich  der  Gnade  und 
des  Friedens  inmitten  grosser  Finsternis  und  Trhbsal.  Das  volle 
Zeugnis  ilci-  Wiibiheit  verniilim  Lntlier  erst,  nachdem  er  mit  wach- 
sendem Ei'slannen  aus  dem  Studium  der  heiligeu  Scbiill  erkannt«, 
dass  Christus  ein  S  U  nd  er  hei  la  n  d ,  —  als  er  mit  wachsendem 
Brkenntnisdnrst  fragte  und  forschte,  was  eigentlich  der  grosse 
Apostel  Paulus  lelire,  und  er  scbliesslicli  in  dem  Zusammenlclang 


Digilized  by  Google 


Zum  10.  NoTembar  1888. 


727 


der  Schiiflen  nlten  mi  neaen  Testaments  als  tiefsten  Inhalt  der 
ChnBtnswHhrlieit  eiliHiiiile,  iiiiil  ni  LiiiPi-schdtterlicliBV  (ikubeus- 
gewisslieil  lifküiiuli'.  iLtss  der  Siiii(li;i-  nvm-ht  voj- Gull  wird  allein 
»m  Gimileii.  um  (linsli  H'iIIhii.  duirii  den  (ilniiljen. 

bWunend  tniRt  wol  heute  ein  evaii  gell  sei  u;i  (ilinnt;  wie  war 
es  niüglicli.  dnas  em  gelelirtcr  Tlieologe  liiese  einfaolitin  W aliiheitan 
des  Chnstentlmms  gewissemassen  erat  auffindet,  ibneti  wie  etwas 
Neuem.  IJnerliortem  eiitgegentnllV  —  Aber  wei-  ao  fi'agt,  dei- 
weiss  es  eben  nicht,  dass  ancli  heute  noch  Abertausende  der  katlio- 
UscUen  Kirche  in  gleicher  Unkenntnis  der  eigentlicheo  oraneelucheu 
Wahrheit  befangen  dnd,  dass  auch  heute  nodi  die  katholische 
Eirclie  ao  aehr  die  Vermittelung  des  Sündera  mit  dem  heiligen 
tarnenden  Gntt  in  ihre  Haml  nimmt  uml  ila.s  Vertrauen  des 
ölliiders  aiit  die  von  der  Kirclie  ihm  ;i)ibftliilileiii'ii  und  gai-!iii tuten 
Mittel  zu  atUt/Pn  geivillt  ist.  duss  der  ciniire  Mitllpr  , Jesus 
OhrtstiiSs  eiRentlieh  hus  dem  Mittel  getlian  "ird.  Lud  wenn  es 
heutzutage  niclit  gan^  so  siiilimni,  wenigateiis  mit  der  deutsehen 
itatholi sehen  kirehe  bestellt  ist.  —  so  Iial  aiieli  sie,  wenn  auch 
widerwillig  und  die  iliatsaclie  ableuguetid.  sich  niclit  total  ver- 
schliessen  kSnncn  der  Lichtfülle  evangelischer  Wahrlieit.  die  der 
Herr  der  Kirche  durch  sein  WeAzeug  Luther  ansg^ossen  bat. 

'Wie  sehr  ist  aber  faeutzntagii  selbst  vielen  Intheruchen  Cbnsten 
das  Bewnaalsein  abhanden  gekommen  von  dem  ßeichthum  evange- 
lischer Klarheit,  dessen  sie  von  .rua;eml  auf  (lieillialtifr  cewiinlen. 
18  von  drei  sie  noch  zehi-en.  aui^ii  dann,  u'tiin  sie  innerlirh  von 
ihrer  Kireli«  und  deridn  Kviingchnm  viiii  (,'lnist(j  sujii  HligciVittnil. 

Wenn  wir  uns  nmachaaen  in  unserer  H.eimat.  so  dUilen  wir. 
Oottliob,  sagen:  der evangelisch-lathensdie Name  steht  untsr  uns 
noch  iu  Ehren.  Aber  wie  wdt  der  Name  auch  evangebsoh- 
htbensclies  Wesen  deckt.  —  da? 
Fassen  wir  die  mannigfaltigen  Aeu 

und  geistlichen  Lebens  uiiil  .--i'm^  Aiil'i'.  -in  l^ijunen  wn  nicht 
anders  als  viellach  es  tie5;iiLL.'c[i.  imi'  m  L-i-nnsi  i-  /eil  lelien. 
DieTiene  zum  aiigejitiiminlen  Neunen  iin.l  Kin  lienüinm  isl  vielliieh 
ivm  ^Inssei  lich :  die  die.-^ein  ^;Ullen  eiiti;ei;engeh rächte  f*vm|>nthle 
iuIlI  viell.uli  L'i'iiiilc  Linf  diini  Ciiindt'  einer  Verkennnng  des 
ttahien  "ft  esens  der  e  ran  c:eli  sc  Ii- lutherischen  öaelie;  die  tabue  des 
Lntlierthums  wird  nicht  selten  aus  Motiven  hocli  gehalten,  die  an 
sich  benchtigt.  die  auch  vom  Bvangelium  den  rechten  Wahrheits- 
gebalt empfingen  konnten,  die  aber  doch.  losgelOst  vom  Evange- 
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lium,  nur  als  blosse  UpiioitunilftlsRi-ilude  erkHiint  weirtcn  milBsen. 
AVollte  Gott,  es  wOrde  doa  Gebörte  und  tSrltibte  Iwi  ans  ku  eiuer 
Saat  neaeD  Lebens !  Wollt«  Gott,  die  evangelisch-)  utlierisclie  KinJie 
iinsei'erHeimatl;flnnteiR  derZnlcanft  zarOckblictEen  nuf  dieses  Jiibi- 
lAamqahr  als  aof  ein  GebnrtsjHlir  emeaten  eriingeliscbim  UlHabeiis. 
evsDgelisdvIntherischen  Lebens,  das  die  Eelitlieit  seines  Cbristen- 
thnms  erweist  an  dem  reeliteu  K:im|iieii  und  Ijeideii,  an  dem  rech- 
ten fHedvollen  Wirken  nnd  Sieguii. 

Wir  blicken  carilck  anf  den  wediselreiohen  KampfesganK 
nnserer  Oeschichte  nnd  äageni  was  sind  wir  geworden  f 
Vet  nnd  was  sind  wir?  —  Wenn  wir  unter  dem  iwin  ab- 
sdien von  Nation  nnd  Stand,  so  dflrfte  udi  tBr  die  Oesammt- 
erscheinnng  der  Heimatgenossen,  für  die  IndividaalitSt.  die  wir 
alle  znsamineii  i'epräsentireti,  kein  Iretfenderer  und  am  wenigsten 
angelijchtener  Name  linden  lassen  als  der  einer  baltischen 
evangelisch-lutliBrischen  Gemeinde.  Das  sind 
wir  noch.  Gott  Lob,  trotz  alledem,  ~  troudeni,  was  iu  den 
vierziger  Jshren  geschali  nnd  was  bente  geschieht.  Das  sind  wir 
noch,  Gott  I^b.  troUdem  daBS,  wie  rncbt  nnausgesprocben  bldben 
durfte,  der  Name  keineswegs  immer  und  Sberalt  das  Wesen  deckt. 
Das  ifnd  vir  noch,  Gott  Lob,  —  nnd  so  lange  wir  das  sind, 
sind  wir  nnd  bleiben  wir.  8iaA  wir  keine  baltisclMTangellscIi- 
Intherische  Gemeinde,  so  liören  wir  auf  au  eiistiren  als  Individna- 
lität,  so  sind  wir.  wir  alle    ■  abgosulmii  von  Xütian  und  Stand 

bedilvftisf,  dem  As-iiiiiiliitiuii^rrot'i'ns  iuai.'Mvurfciii!  Euizeleiiateiinen. 
Die  Anerkennung  diiatr  Walnheit  si-heiiii  uns  luv  die  Zukunft 
nnserer  Heim»t  vo:i  der  itllergiossien  Bedeutung.  Aber  aoll  die 
Erkenntnis  Frucht  si:]ifttl'en,  so  muas  sie  lieben  werden.  Und 
lieben  iüt  nie  und  nimmer  eine  dürre  Ahstrnution. 

Eine  latherisclie  Gemehide  sind  wir  eben  anf  die  Daner  nnr, 
wenn  wir  wirklich  eine  solche  änd,  wenn  die  Glieder  dieser 
Gemeinde  evangdiBch4ntliertsclie  Christen  sind.  Wir  können 
ja  weder  verlangen  noch  erwarten,  dass  di^enigen  Heimatgenossen, 
die,  in  der  Meinung  der  Ineongruena  ihrer  philosophischen  Welt- 
anschauung und  wisseiischartlichen  Erkenntnis  mit  dem  Inhalt  po- 
sitiven evangelisch-lutherischen  Glaubens,  sich  abgewandt  haben 
von  dem  kirchlichen  Leben,  —  wir  können  nicht  erwarten  oder 
verlangen,  dass  sie  ans  anderwdUgea  GrOudec  sich  demselben 
wieder  inwendeo.  Aber  hoffen  dflrftn  wir  vielleicht  etwas  von 
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den  ^ssen  eindracks vollen  Erinnenui^  dieses  JnbilHnins.  Sie 
nihren  in  die  KiUiiiifc  und  eines  GeiatesliBros,  der  im  Sncben 

der  ewigi;iL (iiUi'i-  i:L.-.r  /.ii  (iriimli-  ijithl,  und,  iiaclnlani  er  deu  festen 
Önind  dea  Heils  gtlmidi;)!,  giyeii  die  WeH  geiner  Zeit  in  den 
Kampf  tritt,  zuerst  fHst  lüleiji,  fast  uarerstandeii.'auch  van  denen, 
die  sieb  anf  sdne  Seite  stellen.  Aber  neben  dem  Kampf  und  in- 
mitten  des  Eanpfes  ebenso  wie  in  Zeiten  der  Buhe  wiid  er  co- 
gleich  der  grOsste  Lehrer  und  Bildner  seines  Volkes,  von  anlve^ 
sater  Bedentnng  fUr  die  Menschheil.  Und  dieser  seit»  Mann  ist  ein 
Vorliild  in  i^einen  bürgerlichen  niid  vaterländisehen  Bezieliuiigen,  im 
Hanne  und  In  der  Familie,  ist  In  Ernst  nnd  Ulimpf,  in  Leben  nnd 
Ticiden  ein  geistesklarer,  nltclilttrner,  frischei',  tupferer  Mann,  tind 
cliesei-  selbe  Mnnn  spi'ii-ht  es  nnemiüdlicli  aus,  dass  alles,  wjw  er 
glaubt  nnd  bekennt,  lieht  und  leljt,  aus  dem  Lebens-  und  Wiilirlieits- 
gmnde  des  Worfes  Gottes  gcscliupft  ist,  —  Vielleicht  ddrfen  wir 
hoffen,  dfiss  auch  die  bis  lieute  Entfremdeten  neue  Anregung  ge- 
Wwinwi  haben,  sich  za  Ternnken  in  dieses  immerhin  dnEigartige 
Buch,  das  die  evMgelisdi-lnthaischeii  Christen  als  das  Wort  Gottes 
preisen,  das  aber  Jeder,  der  Anspruch  anf  den  Namen  eines  Ge- 
bildeten machen  will,  kennen  nnd  mit  dem  er  sich  aus  einander  za 
setzen  hat.  »Sie  wollen  Historiker  sein  nnd  leaeii  die  Bibel  nicht?» 
sagte  ein  nns  allen  in  tlieueistcr  Erinnerung  stebemlei-  Mann  we- 
nige Monate  vor  seinem  Tode  einem  jiliigeven  Bekainiteu.  Der 
da.t  sftgte,  war  Moritz  von  Rngelliiirdt.  Er  \ij»i  der.  an  den  sein 
Wort  gerichtet,  sie  sind  beide  todt.  Aber  das  Wort  hat  allgemeine 
UilUgkeit  und  Bedeutung.  In  gewissem  Sinne  Uistoi'iker  müssen 
wir  alle  sein,  wenigstens  alle,  die  den  Anspruch  anf  den  Namen 
«nea  Patrioten  erheben. 

Aber  auch  der  Christ  nmss  in  gewissem  Sinne  Historiko- 
sein,  ruht  doch  das  Ohristenthum  anf  historischem  Gmnde.  Ein 
-sogenanntes  histori.sclies  Clitistenthum  ist  freilich  noch  kein  Uensens- 
cbristenthum.  Aber  auch  die  Pectaraltheologie  und  die  subjective 
Seile  christliclien  Glaubens  k&m  des  histori scheu  Bodens  und 
Sinnes  nicht  entbehren,  soll  sie  nicht  anders  in  die  Irrgange  des 
SnltjectiTismue  sich  yeriieren,  Ja  in  Fersonencnltns  verfallen,  dxm 
sie  gerade  vemelden  zn  wollen  bamflht  sein  will,  wahrend  rie  sieh 
Ton  der  OljectiTitat  der  kirchlfch-gesclüohtlichen  Gestaltungen  and 
ihm  Bekenntnisse  abwendet.  Es  ist  kdne  erfrenUcbe  Etwihdnnng, 
dus  in  weiten  hochnchtbnren  Krehwn  nnd  von  lierrorragwdea 
Vertretern  positiven  Clirlstenthnnvi  auch  bei  uns  zu  Lande  dte 
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Bettnang  kirchlich  confessloDeiler  Stallang,  vean  auch  nicht  per- 
horreecirt,  doch  mit  einer  gewissen  Vomelnnlieil  und  nipht  ohne 
Mistrauen  Rufgenoniiiien  wird,  walireiid  diü  Hcizi^ii  freudig  niid 
warm,  nnr  oft  sehr  kritiklos,  den  Anluiiigi'rn  »)ldn'r  cvitngelistheii 
Denominationen  «ntgegensddayen,  wclciie  die  liisiuiiscU.kii-cldielien 
Gemeinacliaftsfarmen  negtren,  den  fiinilamentitlsten  Institutionen 
der  Kirclie  Christi  gleioligiltig  gegeiilllier  stellen,  und  nicht  ntilre- 
ilenklicli  von  den  unter  lieisser  Glaubensarheit  und  nnter  treuem 
Olaaben^ebet  ermogenen  Positionen  unserer  Bekenutnisaa  abirren. 
Broscharen  und  Zeitschriften  dieser  Bichtangea  werden  elfüg  ge- 
lesen, von  Hand  in  Haud  weiter  gegeben,  bespradien,  gerahmt,  als 
hüten  sie  ganz  was  Nenes,  nie  Gehörtes,  als  erscIiIBssen  sie  nn- 
geahnte  Tiefen  der  Erkenntnis,  als  forderten  sie  mit  einem  Enist 
lebendiges  Zeugnis  des  Glanbetis  und  der  Hotlnung,  die  in  uns 
ist,  —  wie  die  eonfessionelleLi  lutlierisclien  Landeskiiclien  niclils 
dergleichen  aufzuweisen  liötteu.  Uud  nnsere  evangelische  Kirche 
hat  an  Luthers  und  ihrer  anderen  Bekenner  Scliriftea  Qnd  Liedern 
einen  Beichthnm  tiefgrUndender,  lehrhatler  und  erbaollclier  Werke, 
iler  von  keiner  älteren  oder  neueren  Literatur  geistlichen  Ohar^ 
ters  Ubertrofen  mvä.  Freilich  lelilt  derselben  etwas,  was  oft  an- 
siebend  wirkt:  diu  Ungebundeuheit  der  leligiösen  Phantasie. 

Müchte  durch  (Buttes  Gnade  dieses  Jnbililuin  mit  seiner Mah- 
nnngzur  Vertiefung  in  die  grosse  Zeit,  da  die  reiche,  halb  ver- 
sciillttete  Lebeusiinelle  des  Kvangeliums  wieder  autgetlmn  ward, 
auch  bei  uns  za  Lüiide  den  Dank  tilr  das  reiche  Erbe,  das  wii' 
in  unserer  Kirche  angetreten,  bewusster  machen,  die  Treue  stür- 
keu,  die  Werthschatznng  unserer  Cenfessien  mehren  und  das  per- 
sönliche Olanbenaleben  entflammen.  Denn  das  ist  oUeidiogs  die 
Hanptaadie.  —  Das  ist  eben  aocli  eobt  lutherisch  nnd  evangeliaeh: 
Nicht  dass  die  Kirche  das  trefSichst«  nnd  tieäte  Bekenntnis  hat, 
nicht  ddss  sie  verwaltet  alle  Schatze  des  Himmels,  ist  mein  Heil, 
sondern  dass  das  Bekenntnis  meiner  Kirclie  mein  Glanbens- 
bekenntnis  ist,  dass  ich  im  Schusse  meiner  Kirche  aller  Gnadeci- 
Bcliatze  t  h  e  i  1  h  ii  1 1  i  g  werde  ,  dass  die  Kirclie  mir  den  Weg 
weise  7.n  (Ihristn  uiiil  icli  ihn  !;etie,  diesen  Weg,  und  Cliristnm 
gewiiiiu'     dKs  i^i  die  luthte  C Ii risten Stellung  und  die  rechte 

kircliliclie  SL^Ilung.  Xicht.  d;i.ss  wir  eine  evangeliach-lntherische 
Gemeinde  lieissen,  sondern  dass  wii's  sind,  das  ist  unser  Felsen- 
gmnd  fürs  ewige  nnd  zeitliche  Leben.  —  Nicht  die  Aossere  Zu- 
gehurigkeit  zor  Intherischen  Kirche  macbt  nna  za  evangdlsidi- 
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I ätherischen  Christen,  sondern  sind  wir  avEUienllsch-iatheriBohe 
eil t  is  t pn  ,  so  siiiii  wii-  Willi  i  Ii a ft  i g  e  Qlieder  der  latheri- 
sctien  Kiitlif.  Der  l.'liii^l  I.ullii^r  selbst  imil  Beine  innere  EJnt- 
ivic;krUi[ig  grln-ii  uns  bi;Eidilt;}i-iU'iTllieste  Aulsclilawie  dnrftber,  was 
CS  um  einen  hithtiriscIiL'ii  Cliiisteii  sei. 

Aber  geben  wir  zu.  ilnss  die  Grkeimtni?!  der  constitutiven 
und  erhallenden  Factoreii  unseres  Lebens  ani  prägnantesten  erhellt, 
wenn  wir  uns  selber  als  eine  baltiseh-erangelisfh'lutlierische  Ue- 
meinde  clukrakterlsiren,  so  Ist  damit  unserem  Organismus  das  Fro- 
gnostifcon  gestellt^  dass  alles  bei  Krfaaltnng  dlesee  OrgsnisniDs,  anf 
die  Gesundheit,  Wahrheit,  Eraftigkait  und  Ziebendigbdt  nnseres 
erangelisch-lntherischen  Glaubens  ankommt.  Dann  wird  auch  bü 
uns  wiedenini  das  Wort  sich  erfüllen:  tTraolitet  atii  ei-sten  nach 
dem  Reiche  Hnttes,  so  ivinl  eiidi  solthes  alles  zufallen.-.  Unsere 
Heimat,  ihr  Friede  und  üedeilien  wird  gpgeiiwUrtig  von  nationalem 
Hader  zerstört.  Hoffnungslos  s  c  ti  e  i  n  t  das  Band  der  Oeniein- 
schaft  zwischen  den  Heimatgenossen  iterrissen  zu  sein.  Aber  noch 
ist  Hoffnung  nicht  grundlos.  Noch  haben  wir  die  Basis  der  Eini- 
gmig.  Sind  und  blähen  wir  —  abgesehen  von  Nation  und  Stuid 
—  eine  baltisch-evangeliach-lntherische  Gemeinde,  so  kSnnen  nnd 
sollen  wir  uns  auf  dieser  Baus  die  Hand  reichen  nnd  Über  die 
Vergangenhdt  zur  Tagesordnung  gegenseitiger  Treue  und  FOrde- 
mng  Ubergehen,  nicht  nur  heule,  sondern  auch  in  den  kommenden 
Tilgen.  Denn  die  Zwietracht  wird  sich  nicht  legen  von  heute  anf 
morgen,  aber  sie  wird  und  muss  allniälilich  überwunden  werden, 
wenn  wir  aufrichtig  in  dieser  ernsten  und  wichtigsten  Lebens- 
bedingung, im  Olauben,  eins  sind.  Der  Glaube  aber  docnmenürt 
sich  Im  tttgUohen  Leben,  im  kirchlichen  sowol  als  sodalen.  MOCht« 
mnSchst  im  kirchlichen  die  Gemeinschaft  des  Glaidiens  auch  sccen- 
tuirteren  Ansdmch  gewinnen! 

Oline  Zweifel  wird  in  dieser  Bezieliung  zunächst  den  Pa- 
storen die  Pflicht  der  Sellisti)rUfung  nahe  liegen.  Die  Selbst- 
besinnung anf  die  evangelische  Grundlage  des  pnstoi'alen  Amtes 
und  die  sieh  hieraus  ergehende  Consequenz  lilr  Amtspfliclit  und 
Amtsrecht  wird  ihnen  erneute  Malumng  werden  müssen  znm  rechten 
Mnth  nnd  zur  rechten  Demuth,  zur  Freiheit  vun  Menschendlenst 
nnd  < zur  Gebundenheit  der  Liebe  allen  alles  zu  sein>,  zum  Ringen 
nach  der  geistlichen  und  geistigen  Bereitschaft  -zur  Verantwortung 
jedermnuD,  dei-  Grund  fordert  der  Hoffnung,  die  In  ihnen  ist>.  — 
Es  wird  sich  ihnen  immer  wieder  die  nnnbweisliche  Forderung 
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geltend  maciien,  den  Angriffen  and  dem  Tadel  gegenüber  Bowol 
inneren  Frieden  aia  ein  gates  Gewissen  aicli  sn  bewahren,  Arb^ts- 
frandigfceit,  Yertrauen,  HaShtmg  sich  nicht  raaben  za  Uasen,  iDgleich 
über  uitachleden  gegen  alles  dss  anzidcampfeD,  was  don  Angriff 
und  Tadel  irgend  Ursache  nnd  Rechtsgrand  werden  konnte. 

Aber  auch  vnn  aiiderer  Seite  konnte  und  sollte  die  kirch- 
lich e  G 1  a  u  b  p  u  s  g  n  iii  e  i  ii  s  i'  Ii  n.  1'  t  fiil  iliirUch  gepflegt  wenipn. 
Es  ist  fraglos,  ilius  diu  Gkuiliciisgisiuisscn  eine  kiri;lilidie  Bedie- 
nung  in  ilirer  Maltei'siirHflift  m  lo:-iierii  ein  iteclit  haben  und  ist, 
seitdem  die  Eeformstion  auch  dieses  Reclil  iiroclamirt  und  erkamiift 
bat,  auch  bei  aus  zu  Lande  diesem  itecl)l  Ueiillge  geschehen. 
Dieses  untVagliche  Recht  aber  hebt  die  Lieheapflkht  nicht  auf,  — 
wo  die  Llöglichkeit  dazu  im  Verständnia  beider  Sprachen  vorliegt, 
anch  durch  gemeinsame  Betheilignng  am  Wort  und  Saci» 
ment  der  Torhandenen  GlaabenBgemdngohnfl  Ansdrook  ta  geben. 
Es  iat  geschehen  und  geschieht  bei  nna  zu  Lande,  aber  es  soUle 
mehr  gesclieheu.  Und  als  unweigerliche  Amtspflicht  sollte  es 
angesehen  werden,  dass  ausgezeichnete  Gliedei'  der  Gemeinde  anch 
darin  von  ihrer  Gemeinde  als  ihre  Kircheuvoi-Btelier  und  ans- 
geseicbneten  Glieder  erkannt  wenten,  dass  sie  sich  am  kirchlichen 
lieben,  wenigstens  so  weit  es  im  Sottesdienst  lom  Ansdmck  kommt, 
betheöligen,  ancb  wo  die  Sprache  dce  Gottesdienstes  nicht  ihre  Uufter- 
spräche  ist.  Es  fehlt  der  Erweis  des  Inneren  Rechtes  dsin,  wenn 
der  Eirchenvorsteher  eine  kirchliche  Ennahnnng  auszospreclien, 
auf  opferf^hige  Betlieiligung  der  Oemeindeglieder  zur  Pflege  des 
kirchlicben  Lebens  einzuwirken  hat,  wenn  der  Gutsherr  bei  sich 
ergebender  Gelegenheit  die  GlaubensbrUderscliaft  betont,  und  — 
obgleich  die  mit  einander  VerlmndRliiden  einei'  Gemeinde  angehijren 
—  vorher  ihre  kirchliche  üeni einschalt  ku  keinem  .sii'htbaren  Aiis- 
dmck  gekommen  ist.  —  In  den  Zeiten  oll'enei'  Schn'ei'tcsfehde 
luiben  die  lUtter  ihre  Sclilösser  meist  auf  die  Hübe  gestellt,  zu 
besserer  Vorteidfgnng.  Mschten  in  den  Zeiten  ftossereu  Friedens 
die  H&oser  der  Nachkommen  Jeuer  Bitter  and  aller  dem',  die 
etwas  in  sich  fUhlen  von  echter  Ritterschaft,  insbesondere  anch 
dei'  ]'Hic!it  zur  tnililiu  Chrifli,  fttif  einer  dorrtrtifren  Hohe  stehen 

iiul 'dem  Eci-^i-  sli-'idiun,  vin;  ;k'i-  Lidil  und  Kraft,  Heil''uud 
Segen  ausgeht.  Wahili<:h,  sie  wüiileii  ^iüi  selber  auch  dadurch 
in  guten  Verteidigungsetand  setzen. 

And)  auf  H  a  0  s  nnd  Familie  wirft  Lntliera  Name  ein 
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wflmips  pvangplisclies  Ijiciit,  Und  kaim  T.ntUer  sich  iiiclit  genug 
thnn  im  Pi'eig  des  Ehestandes  und  hat  er  sein  Weih  nicht  missen 
wollen  lum  das  KönigreiclL  Frankreich  nnd  der  Venediger  Hei'r- 
achafti,  so  dOrfen  wir  auch  in  unserer  baltiscli-IutliBriscIien  Heimiit 
von  nnseren  Frauen  erwarten,  dass  sie  das  Herdfeiier  evangelischen 
OlanbenslebeuB  und  Liebens  In  nnseren  Häusern  bewaliren.  Evan- 
gelisch und  IntberiBch  wird  es  sein,  wenn  unsere  Kinder  nufwaclisen 
in  ZwM  und  Geliorsam,  nnler  die  Auge»  des  lieiligen  Gottes  gp- 
stellt,  der  sti'aft  und  zu  strafen  vei'pflichtpt.  Aber  zu;?leicli  werden 
wir  fest  im  Auge  zu  behalten  haben,  diiss  nnseie  Kiudt-r  nu-M  zu 
Gesetzeskuechteu  erzogen  wei-den  sollen,  die  das  Gute  um  Lohn 
thun  uud  das  Buse  um  der  Strafe  willen  meiden.  Das  Evangelium 
erzieht  üur  PreUieit.  —  Hans  nnd  Schule  hahen  die  Aufgabe  und 
—  beherrscht  sie  der  Geist  des  GTangeliums  —  ancli  die  FShig- 
keit.  der  Jugend  Pflanz-  und  Pllegeststten  za  sein  fOr  evangelische 
Gewissenhaftigkeit  nnd  Wahrhaftigkeit,  evangelisclien  Gdioraam 
nnd  erangeliscbe  Frrabeit.  —  Es  ist  oft  ansgesproclien  worden: 
•  Wer  die  Jugend  hat,  hat  die  Zukunft.!  Kann  eine  von  uns  er- 
strebte Zukunft  nur  eine  aolclie  sein,  k  der  wir  eben  üoa  baltisch- 
evangelischdutberlscbe  Gemeinde  darstellen,  so  liegt  die  Pflicht 
unsei'er  hüheren  nnd  niederen  Schulen  klar  zu  Tage,  ihrer  leh- 
renden und  erziehenden  Aufgabe  Im  Gsiste  des  ETangeliuma  gerecht 
zn  werden. 

Blicken  wir  ins  Öffentliche  Lehen,  so  ists  zunftchat  die  Presse, 
die  wir  um  ihrer  BednflnssanE  der  öffentlichen  Bings  willen,  mehr 
noch  wegen  ihrer  unausgesetzten  lüinwirlntng  auf  Anschannog  und 
ürtheil  des  lesenden  Publicunis  in  ihrer  Bedeutung  anzuerkennen 
haben.  Möchte  die  baltisdie  Pi-esse  sieh  ihrer  hohen  Aufgabe  nnd 
t^rossen  Veraiif  n'ortun  ü  bewnsst  sein  und  der  Hingabe  an  die 
grosse  Sai^tie  und  de^  Wahrheilssinnps  nicht  entbehi'en,  die  ihren 
Aeusserungen  diis  innere  vi'ricilit. 

Ausnahme  des  von  dtn  bucli^jelu-iideii  Wniji'ii  ilci'  Zeil  lifiuus- 
geschäumten  Theiles,  dei-  in  zügelloser  i'iirteileide:iKchaft  sich  von 
jeglicher  Verpflichtung  auf  objective  nnd  suhjective  Wahrheit  eman- 
oipirt  bat  ~  der  Intherisohen  Sürche  gegenüber  sich  im  ganzen 
pletatroU  verhalten,  derselben  zur  Ueinungsansserong  bereitwillig 
Banm  gegeben,  dieselbe  gegen  nngerechte  Angrifih  zn  verteiiUgen 
sich  veipflichtet  gewnsst  hat. 

Wai  diese  pieUltvolla  Stellung  znr  Eirehe  erhalten  bleihen, 
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wird  die  Conseqaenz  einer  solchen  Stellang  sicli  auch  dort  be- 
wiihi'en,  ivn  nicht  geraile  von  iJev  Kirelie  and  ihren  Institationen 
die  Rdile  ist,  wild  die  Presse,  bei  uUer  i'reilieit  itidiviilueller 
Uehprzoiigniig,  immer  cli.iKtktm'ollur,  niicli  in  Politik  miil  AesUie- 
tik,  skh  iiieht  als  Privatorgan,  sondern  ebeu  iiIs  Organ  der  lial- 
tisdi-evnngelisch-lntheriscben  tiesammtgenieinde  gRriren,  —  so  vtird 
sie  die  segeiisreielie  auä  ein  II  iiss  reiche  St«llung,  die  \vii'  ihr  zum 
Besten  unserer  Ueimat  «■ilnschen,  einnelimen.  Sie  wird  aic.h  genide 
dann  der  Achtung  nicht  uar  der  congeuialeu  Kreise,  sondern 
ftucli  de^enigen  Theiles  nnaerer  baltischen  Heimatgenoasen  erfreuen, 
dar  der  haltüch^Tangeliscli-liitlieriBclken  Uesammtheit  nicht  angehört, 
Bher  mit  dem  wir  in  ehrlichem  Frieden,  in  gegenseitiger  Achtung 
nnd  Forderung,  in  gecieinsainer  Treue  zu  Kaiser  und  Reich  die 
Iiuft  und  die  Segnungen  der  heimatlichen  Erde  za  tlieilen,  von  Gott 
den  Herrn  verpflichtet  und  gewillt  sind.  In  Zeiten  des  Kampfes, 
oft  durch  Leidenschaft  getrübter  Klarheit  und  Gerechtigkeit  wird 
nnsere  Presse  bei  nnageprägt  printüpieller ,  und  cousequent  festr 
gdutltener  Stellung  dennoch  nach  dem  Grundsatz ;  amiena  Pinto, 
amUm  SaenUes,  maips  amtea  veritas,  sich  von  Partei  leidenschaft 
frei  haltend,  aufs  förderlichste  mittutuen  an  dem  Wolil  der  Heimat 
und  des  Gestimmt  Vaterlandes. 

Und  blickeil  wir  liinaus  auf  die  verschiedenartigen  Kreise, 
ans  denen  sicli  der  OrganiBmoa  nnserer  Heimal  ansammenaetzt,  so 
^s'el'dell  wir  liottirnngsvall  von  tiier  aus  in  die  Zukunft  sehen  kSnnen 
II  u  V ,  wenn  wir  voraussetzen  können,  dass  der  evangelisch-luthe- 
risclie  Geist  sich  im  Qesammtleben  nicht  onhezeugt  lassen 
wird.  Die  dem  Evangelium  inuewohnende  Wahrhdtsmaalit  verlieh 
Luther  nnd  seinem  Werk  den  relativen  Sieg.  Die  dtUichen  Lebais- 
krätte  des  Evangetinms  werden  Bidi  auch  bei  nna  als  die  dgent- 
liehen  Fermente  unseres  baltischen  Organismus  erweisen.  Haben 
evangelische  Christen  um  ihres  Gewissens  willen  immer  und  über, 
all  den  i;vii!ig(-liH(  U«n  b'orderongen  zu  entsprechen,  ■-  bei  nns 
wiitt  in  erhdbteiii  iM:Lsse  die  Gewisgensfbtdei'uiig  sic^b  mit  den 
lieiinatlicbeii  Ans|iriielien  decken.  Eiiatenzfrage  wird  es  büi  uns 
sein,  ob  wir  Arbeits-  und  Pflichttreue ,  peinlichste  Ehrlichkeit  in 
Handel  und  Wandel,  tadellose  Gerechtigkeit  in  der  Justizpßege, 
üpferfreudigkeit  für  die  Allgemeinheit,  Mustergiltiges  in  unseren 
LeisCnngen  aufzuweisen  haben.  Ancli  die  beiden  evangeliscliea 
Fordenmgen  der  Lind^kdt  g^n  alle  Menschen  und  des  Ve» 
gebens  und  des  Vergessemi  durften,  elirifch  geUbt,  aucli  politisch 
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sich  maclitvoUer  erweisen  als  manche  vrichtig  erachtete  SUndes- 
unil  Reell tspi'fttension 

Aber  dixs  Lehm  ist  Kiiiiiiif.    Ht,lrkt  ans  ili^  Ev.iiigeliHDi  zu 

LeiatuiigBii,  so  veiiifliuhtet  und  befähigt  es  111:3  aiicli  zum  Gegen- 
satz gegen  die  feindlicben  Mächte.  Das  charaktervolle  Eintratet! 
fUr  unsere  unveräusserlichen  Güter  anf  dem  Posten,  auf  den  wir 
gestellt  sind  und  so  weit  strengste  Selbstprüfang  ein  solches  Ein- 
treten nur  irgend  sittlich  ermöglicht,  offeoste  Fehde  gegen  jeden 
Schwindel  und  jede  UnhODOrigkeit,  nach  in  den  intdnuteB  Kreisen, 
wird  sich  den  baltiscb-evangelisch-lutkeriBchen  Gemändegenosaen 
zDglüch  als  evangelische  Christenpflicht  wie  als  baltische  Fatrioten- 
pflicht  ergeben. 

Sind  dus  Trüume,  die  wir  in  Worte  fassen  V  —  Trttutoe  sind 
nach  .lesiis  Hiratli  .Bilder  ohne  AVeseii«.  Fehlt  uns  das  evaiige- 
lisch-luthenacliii  Wwen,  ja  ii;uiii  sind  din  BiUlw  der  Hüllijuiig  be. 
treit's  unserer  llciiii^a  -■  Tjiiiiiiie.  W^is  dit;  Znkuiilt  ans  bringt, 
weiss  nieiimiid.  Aber  es  ist  ivedur  Tiiiiiiu  iiutli  iveseuluser  Idea- 
lismus, wenn  wii'  den  Zusammenhang  der  sichtbaren  Welt  mit  dem 
verborgenen  Wirken  der  Idealen  Ultclit«  nachzuweisen  suchen. 
Das  ist  vielmehr  die  wahre  reale  Basis  nnseres  Seins  tmd  Han- 
delns, wenn  wir  nicht  von  dem  Ungewissen  Morgen  die  Parole  fUr 
unser  Heute  eifahren  wollen,  sondern  vielmehr,  die  Pflicht  fttr 
heut«  ins  Auge  lassend,  das  Htfiiti;  gusfiilti'n  /um  keim-  und  lebens- 
kräftigen Lintergrund  fiir  dus  Morgen.  Wul  wi.ssen  wirs:  un.scie 
baltisclje  Heiina.t  wird  keine  evangHlisth-lutlieriscbe  I  d  e  1  - 
gemeinde  zur  Darstellung  bringen.  Aber  wir  wissen  aucii 
das  andere:  dass  in  dem  Masse,  als  im  Einzelnen  Kräfte  und 
Milchte  der  Wahrheit  von  oben  her,  des  Heils  und  Lebens  für 
Zeit  und  Ewigkeit  wirksam  sind,  —  solche  Mächte  sich  als  lehen- 
erhaltende  und  lebeuweokende  Sär  grosse  Kreise  erw^sen. 

Die  Apostel  und  der  Lauf  des  Evangeliums,  Luther  und  die 
lutbariBcha  Kirche  ^nd  die  grossen  hiaterisehen  Bdsplde  tUr  diese 
Wnlirhelt. 

K.  B. 
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sich  kund  gebenae  VersUmninng  erklaren  Bollen,  wird  die  Bmanci- 
pauonstorm.  weiche  im  uainsclien  Gebieca  zur  Anwenunng  gekommeD. 
mit  uflijenigen  in  Paraiieie  gesieui.  weiche  eiD  halbes  •lahrimndert 


menswertii  u&it.  dass  in  den 
wichtigen  Agrarfragen  mSg- 
.  werde.   Es  iBt  leider  die 


i  natUrilcJi  nur  dem  aachltclien  Theile 
n  KaweiiD  toigen  niid  uaher  alles  bei  Seite 
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uwejUKenz  zuvucJtzuKommeii.  wenüeu  wir  uns  zuoSclist  der  zwiaot 


msBiscuer  ann  oaiiiacner  EmanciPftuonBiorm  gMOgenen  Fsraueie  ZU, 
in  kurzem  znsammengefiissi.  flnaec  Herr  Eawelin,  dasa  ne 
onterschddenden  Merkmale  dieser  neiden  Formen  vesentueh  in 

Nachfolgendem  bestehen:  Im  Mtisclieii  Gebiet  habe  man  nur  all- 


aenangigen  AroeiterKiasse.  Im  Reicne  oaeegen  nane  man.  einem 
fttioeren  laeaie  loigeno.  radical  nna  nnvermiiieit  mit  aer  Tergan- 
genbeu  georocnen  nna  ohne  ircena  weiche  BerücKBiont^nme  aer 
uiieresBen  aer  Lanawirthsciiaft  (worunter  woi  tue  Eatsnernicne 
WirthschEift  gedacni  iBti  einen  sanz  unauüäncri£ren  BaneniBtana 
nelMn  aem  Stanae  aer  uaisbesitzer  crescnanen.  »o  iiaue  aeun  im 


in  anr  w  ißiniinereRnLignii  g  beider   dinnpr  Imapn 

wiillfen  Nenes  gCBchaSisn  vorden. 


Gutsbesitzer,  -nftlclie  die  Zukunft  der  Gegenwart  zum  Opfer  g^ 

cm.  erwartet  er  von  aer  Beiorm  im  Reiotie.  dass  sie  ernst  das 
ineal  verwlrkucuea  werde,  weicnes  ihr  oie  Bjcnrang  gegeben  hat. 
Dieses  ideai  ist  das  tnedlicne  Zneammenieoen  aer  beiaen  snab- 
hSn^g  TOD  einander  atenenuen  lanaiichen  Klassen  aar  urona  aer 
SoMultst  Ihrer  belaeraeitigen  Interessen,  nna  woi  ancn  aie  Ans- 
scUiesanng  einea  isnaucnen  Proietanata  fttr  aiie  Zninnft  aorcn 
4as  Gemeinaeiana.   Um  ueanai»  neiont  nerr  Kaweiui,  dass,  wenn 
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heute  im  Bdche  die  Emancipatioii  von  nenem  gemacht  werden 
mllsste,  nicht  andere  Principieii  als  die  massgebend  gewesenen  zur 
Geltong  kommen  duriten,  indtm  er  zngleith  darauf  liinweiat,  dnss 
die  rnsBische  Bmaiiciiialiun  grosseiitlipil«  mw  desimib  imcli  nicht 
ilire  segensreichen  Früchte  getragen  Imbe,  weil  ilira  AasfUhrnng 
den  HiLnden  derjenigen  anvertraut  gewesen,  die  von  Hause  ans  lu 
dieser  gi'ossen  Reform  sich  in  gewissem  Gegensatz  befunden  haben. 

Es  ist  nnstreitig  viel  Wahres  in  der  obigen  Darstellung  der 
UnterscheidQDgsmerlcmale  zwischen  baltischer  und  russischer  Bmau* 
dpatioa.  Wir  mUsaea  aber  iiinzofOgen,  dass  sich  anch  einiges  darin 
findet,  das  nicht  rtehtfg;  ist,  was  indessen  wol  nur  einer  ungenauen 
Kenntnis  baltischer  Verhältnisse  nnd  Gesetze  zugeschrieben  weiden 
rnnss.  —  Es  ist  nlmlich  thatsftchiieh  nicht  richtig,  dass  die  Klasse 
der  landlosen  Arbeiter  im  ballisdien  Gebiete  erst  bei  der  Be- 
freiung von  der  Leibeigenschaft,  geschaffen  sei.  Niemand  ver- 
mächte  heutzutage  zu  sagen,  zu  welchem  Zeit!)U[ilfte  is  der  Ver- 
gangenheit dieses  geschelien,  Jlas  Walirsehein liebste  ist,  dass  das 
ackerbanerliche  DienstbotenverhSiltnis  zu  keiner  Zeit  hier  durah 
irgend  einen  Gesetzesact  begründet  worden,  sondern  da£s  es  von 
selbst  sich  herausgebildet  habe  als  das  natürliche  Bi'gebnis  des 
individuellen  Besitzes  an  den  Baneriia&n.  -  Zunächst  lei- 
steten wol  nnr  die  agenen  ffamiliengUeder  im  Gesinde  dam  Farai- 
lienhanpt  Dienste;  wurden  sie  etwa  m  zahlreich,  um  im  eigenen 
Hause  lohnende  Beschäftigung  zu  Duden,  so  begaben  sie  sich  in 
Dienst  solcher  Gesindes  wir  the,  denen  es  an  Familiengliedern  fehlt« 
odei'  die  iliren  Besitz  erweitert  liatten  und  nicht  mehr  mit  dem 
eigenen  Familien  personal  alle  ArlMit  bestreit«n  konnten.  Yon 
EinSods  mag  auch  der  Umstand  gewesen  sein,  dass  wenigstens  bei 
dem  lettdscben  Volk  die  Tbulung  dea  Bauerhofes  im  Erbgange 
nicht  fibtich  ist.  Der  lettische  Geamdeswlrtta  hielt  stets  die  in 
der  Ibat  wirthsduiUicta  anch  richtigere  Untbeilbarkeit  des  Gesinde- 
hofea  aufrecht  und  sachte  denselben  wo  müglich  zu  erweitem.  Ob 
je  und  bis  za  welchem  Zeitpunkte  im  baltisclien  Gebiet«  ein 
Gemeindebesitz,  wie  uei  einigen  anderen  Völkern  auf  ge- 
wisser Culturstute.  hRstjuidpii  iiai,  ist  bishpi'  liistorisch  nicht  fest- 
gestellt. ui'WisN  IM.  jiiM'i'.  ii.ii.i.  si'ii,  ujjviJiileuklicher  Zeit  die 
Bauern  hier  sicn  im  iii  il  iv  i  il  u  c  1 1  e  ii  Besitze  ilirer  Ländereien 
befanden  uud  mit  Hille  von  gemietheteu  Jahresarbeiten)  ihre 
Wirthscdiafli  betrieben,  sowie  die  Frohnarbdten  ableisteten.  In 
dieses  System  der  ackerbanliclien  Verhältnisse  waren  die  baltischen 
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Banern  rsllig  eingelebt,  als  de  von  der  LnbeiKenschaft  befreit 
worden.  Ein  DrltUieil  etwa  der  bäuerliclien  Familien  befand 
sich  im  Besitz  der  Banergesinde,  fllr  deren  Nutzung  sie  Arbeiten 
im  Hole  leisteten,  wahrend  zvrel  Drittheile  der  Fiiniilieii,  je  nach 
ihren  Abnmclmngen,  aei  es  für  einige  Landnutznng,  sei  es  fUr 
andeien  Lohn,  in  den  Gebinden  den  Wirthen  dienten.  Eine  Ab- 
ünderung  dieises  Systems  in  iler  ßiclitung  einer  neuen  Boden* 
veitlioilung  unter  alle  Baiiein  würe  unzweifelhaft  auf  einen  Iiart- 
nackigen  Widerstand  eines  erheblichen  Theiles  der  Banern  selbst 
geetMsen.  Die  L&ndereien  für  die  Dothen  der  landlosen  Arbeiter 
UUteu  dem  Bestuido  des  in  der  Natenng  der  Wlrthe  sich  befinden- 
den Bauertandea  entnommen  werden  mSsaen,  was  nicht  ohne  Zer- 
reissnng  der  wohlarrondirteii  Üesindi^liöfo  nwglich  gewesen  ivilve, 
ivHhrend  die  ftlr  dieselben  iirnpin  liniKit  I;i>r(.'(-riclili4i;ii  Wiitljsr'liiit'is- 
gebaude  doch  nicht  gleiclLlUIlb  Thciluns  li.iHfii  iiuk'izi;!,'eiL 

werden  kennen,  Dergleidien  laitimU;  llnigesta klingen  in  den 
Besitz verhültni^en  liünueii  nur  vun  denen  als  aiisfUhi  ber  gedacht 
werden,  welchen  das  Bild  ganz  anentwickelter  Bauer wirthschaft 
vor  Altgen  steht.  Die  beaitzlicli  zu  niactieoden  Arbeiter  liAtten 
nothwendig  zu  ihrer  Fortexistenz  sich  erat  eigene  Wohnung«!  und 
die  erfurdei'liclien  Wirthschaftsgebäude  erbanen  mSasui.  Wahrend 
also  das  gi-nsse,  in  den  Gebäuden  der  GesindehSfe  ruhende  Ospittil 
xam  grossen  Tlieil  ntiproductiv  geworden  wäre  nnd  diese  OeMnde 
nnr  noch  eine  Last  dir  die  Ges indes wirthe  gebildet  hatten,  wären 
neue,  fflL-  die  Arbeiter  seihst  ganz  niierschwLngli(;)ie  (.'ai>italHulHgeu 
erfordeilich  geworden,  um  ihre  Wirtlischaft  zu  ermöglichen. 

Ein  Znaammenleben  zweier  oder  dreier  von  einiiuder  nnahhlln- 
^ger  Wirthe  in  denselben  GebHuden  wäre  in  Betracht  des  sehi' 
sosgejiragten  Individualismus  der  baltischen  Banern  ganz  unmöglieli 
gewesen. 

Herr  Kawelin  erkennt  aber  nicht  an,  dass  bei  einer  darch- 
grcdfbuden  Afprarreform  auf  £e  Interessen  der  Landwirthschaft 
BQoksiflht  zn  nehmen  ist.  —  Alsdann  aber  wRre,  am  eine  fbrt- 
danernde  Dotation  aller  Bauern  mit  Land  sicher  zu  stellen,  nichts 
Uhrig  gehlieben,  als  an  Stelle  des  bis  dahin  herrsclienden  indivi- 
duellen Landbesitzes  die  Institution  des  Gemeindelandes  mit  perio- 
discher Umtheiinng  des  Böllens  und  solidarischer  Haft  für  die 
Obliegenheiten  dar  Bauern  einzuführen.  Unseres  Wissens  giebt 
ea  laäae  andere  Besitzfarm,  die  der  Flnctnation  der  BevOlkenings- 
zahl  stet«  m  folgen  TermOchte,  damit  dnem  Jeden  erwaobsenen 
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GeniBmdegliede  eine  L&nttnutziing  gesichert  bleibe.  ^V  ii'  bezweilehi 
nicht,  dass  die  DotaUon  der  Arbeiter  imt  Laad  diesen  woU  gefaUeu 
b&tte  —  ob  Mcb  dsna,  wenn  es  ihuen  in  E^rm  von  Gemeindeland 
mit  allen  eemen  GooBeqaenzen  bewilligt  vAte,  konnte  fraglich  sein. 
Für  die  Daner  b&tte  sich  aber  dieses  Srstem  hier  nicht  erhalten 
können. 

Die  Torzilge  und  Nachtlieile  des  Gemeindelandes  amd  ao 
vleUtich  schon  in  der  Fublicistik  erörtert  worden,  dass  wir  auf 
eme  eingehende  Besprechung  dei'selben  hier  verzichten,  Herr 
Kawelin  selbst  sagt,  dass  dir  (ii'iinriiidfbi^sitn  in  seiuer  i-egtii- 
wartigen  Form  nicht  foitbc!.ti;lLi'ii  koiiiio  mui  vecrti^i:,!  dabi^i  aiil 
einen  Kelomiilau.  der  "i  einer  seiner  liubereii  huhriKeu  eniivickelt 
ist.  Diese  ist  uns  uubekaimt.  und  dalier  kunuen  wir  uns  luenlber 
nicht  belehrau.  So  nel  aber  mossea  Wir  dennoch  sagen,  äaae  der 
baltische  Bauer,  und  nor»  es  der  ein&chste  Lohnarbeiter,  ein 
System  agrarer  Ehnnelitnngen  nicht  begreifen  würde,  bei  welchem 
der  ihm  zugewiesene  und  vuii  'hin  caltivirte  Laiidantheil  bald 
hierbin.  bald  durlliiii  in --i Ii  ibm  "i'lui-^,  :i,ii.-.>lti  iiiid  bei  welchem 
er  genullugt  wunl-,  Ij.tl;  m\  ulj-s.'li.  liai^I  [iir  leiieii  vtirlumpten 
Nachbar  Pacht-  wki-  /.iiis^,Lblu)i;;en  /.u  leisten,  kr  wanh  es  duch 
nicht  verstehen,  nie  \(jii  itim  ijr«kiiiif/,uhUuii;eii  mithin  Capilal- 
tilgungen  gefordert  neiden  kuiiiieii  tiir  ein  biandstiii;k.  itu  welchem 
er  kein  Eigenthum  gewnni  und  nber  iveldies  er  iiielit  diu'ch  Ver- 
kanf  oder  Vererbung  (rei  dispouiren  kann.  Er  wurde  heutzutage  auch 
nicht  eine  solche  Abhängigkeit  von  der  Gemeinde  ertragen,  die  ihm 
dtts  Recht,  deh  beliebig  hierhin  odei-  dortb'n  im  ganzm  Beiehe 
begeben  und  seine  Lebensstellung  nach  Belieben  w&blea  za  dOrfen, 
verkilnmierEi  kann.  Endlieb  wilrde.  ^neli  ihn  'Weib  des  balüBoben 
BiiUerrL  nicli-  mein-,    nu;  d;e^  nudi  liHilr    im  Reiche  der  FaU  ist, 

die  Be-ii-lluLiT  drs  V  mi  Ii  in-liiiii-ii,  imi  dem  Arbeiter  den 

uumilbeliiheliun  Aiiisenverdieiir-t  zu  ermuRllehtia. 

Mag  die  iMvige  de,^  lieinRiniitilBiides  und  ihrer  uothwendigen 
Cuiiseiiueiizeii.  iler  iieiiudi^ieh  wiederkehi'enden  Umtbeilunf^,  nn- 
geaehttit  ihres  die  Inndwirthsiihiiflliühe  .rroductton  augenacbeinlich 
benachtheiligendeii  Einflusses  dort  aus  gewissen  Gründen  Sit 
controvers  gelten,  wo  die  i&ndliche  Bevlllkemne  in  Bor&chaften 
angesiedelt  ist,  d.  h.  wo  dei'  Gemdndeacker  mehr  oder  weniger 
sich  am  die  nahe  bei  einander  belegenen  Wohnsitze  concentrirt 
und  daher  die  einzelnen  Landantheile  sich  Ton  hier  ans  bewirth- 
schallen,  lassen.  Wo  aber  die  bAaerlicbe  Bevölkerung  in  elnei 
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grussen  Zalii  weit  von  einmidtr  belegener  Einzelliöfe  sesslisft  ist, 
(ui:  Ilm  iiimi  iiiiumreii  iiimiu'i'iiiiiii  eiiii:  <i:Rsiiic(: nenne  j>iriii(u 
wahloTganuiTter  BinMiwirtliscnaiten  oiiaen,  isi  es  sciiieeiiiiirciinEa 
uodenKbar.  gescDveige  aeim  uraictiseii  imamjitb:i]'.  sHmuiiiiciie  xa 
aem  Bezirk  einer  uemeinue  crehun^n  (iesitiiie.  der  leweiiiseu  Aii- 


ToiKemng  aer  aaitischen  Provmaen  nie  seine  nglm- 
em.  sonuem  sUu  in.  EimelhoieD  antgeschUgan  um 

Ton  Esten  bewotinte  nsrdlioiie  Tbeu  oeiselbeii.  bo- 
laoauicne  Oeeenaen  mit  einer  MiscaDevolkanUK  meist 
ir  Abluinf),.  sowie  endlicb  die  sp&rUcben  üeberreete 

Siammes    zwar  aortarnge  ännedeinnEeD  gekano» 


Emzellioien  aeaanafle  Beroucerang  znm  Dorlsyalem  aberaalttliren, 
d.  h.  die  bestenenden  Wirttuchaften  xa  aerstoren.  um  addann  neoe 

eemeinBame  Anaiedeiuasen  zn  achanea.  wird  woi  selbac  ein  ba- 
eeisterter  AniiiiTiiri!v  <ir.s  URnieiinieuesiizes  iiicnt  vertreten  woiieii. 

Uies  iiües  kann  im:'  7Ai  Her  Erkenntnis  führen.  daSB.  wo 
emm:U  mi  v<lll^^ll'l><';l  nn  Liniit  ^niieiie  Jjanabesitz  aicu  auBgeniiaei 
und  Jahrhunderte  lau-  bestivnJen  hftt.  die  RUckkeiir  zum  Gemeinde- 


Lana  m  aotiren. 

Herr  Eaveim  scneint  nicht  ein  rrann 

Dienatbotenvernsitnisaes  zu  sein,  in  weichen 


die  doch  in  der  meitEehlidien  GesellädiatL  nie  ganz  entbehrticli 
aem  werden  7  —  Es  ueniht  uasseine  am  ireieu  Verträgen,  au 
onrcn  laoge  aicn  uentosgeDiiaet  uabenae  OewonDbeltea  nua  aitten 
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Hes  Volkes  bedingt  sind  und  eine  nloht  alldn  ricbere,  sondern 
auch  aDskttinmlicbe  Existenz  gewähren. 

Herr  Eawelin  Bchdnt  den  tageHtbuernden  Arbeiter  im  Auge 
SU  habea,  der  von  der  Hand  in  den  Mnnd  lebt  nnd  kein  sigeat 
liclMH  EaMweaen  oder  Heim  besitzt.  Das  Ist  aber  nicht  nnser 
Landaibdter.  Dieser  steht  in  der  Begel  im  Jahresdienst,  geniesst 
geirOtanlich  zngleiob  eine  kleine  Ltudnutzung  und  liat  mit  seiner 
FmiliB  eine  eigene  HanawirUiBcbaft.  Seine  Existenz  uiitersctieidet 
sich  Mch  durch  eine  grOsaere  fflclierheit  von  derjenigen  der  Fabrik- 
arböter,  weil  die  Landwirthsnhalt  keinen  Augenblick  ihren  Betrieb 
einstellen  kann,  wahrend  die  Fortdauer  der  Arbeit  in  Fahriken 
Ton  mancherlü  Conjnnctnren  abh&ngig  ist. 

In  gat  geRthrtAnWirtiischaften  erhült  sich  meist  Generatianen 
hindurch  wo  Stamm  tüchtiger  Arbeiter,  —  der  Solin  tritt  hSofl^ 
in  die  Stelle  des  alternden  Tatei^,  nnd  so  bilden  sicli  allmtUilich 
zwischen  den  Arbeitern  nnd  dem  Arbeitgeber  Beäehnngen  ans, 
die  dn  daaemdee  friedliches  Zusammenleben  gewährldsten.  In 
einem  Lande  geordneter  VerliaitniBse  und  stets  fortschreitender 
Bodenonltor  fehlt  es  dem  ordentlichen  l&ndlicben  Arbeiter  nie  an 
einer  guten  Stelle  oder  an  ^ntrftglicher  BesohBflägnng,  so  dsas  man 
sagen  kaon,  dass  der  Arbeitgeber  Ton  t/äaen  Arbdtem  genas 
eben  so  abhängig  Ist  als  diese  von  jenem.  In  dem  Dienstboten- 
Verhältnis  an  sich  liegt  doch  nichts  Entwttrdlgendes,  so  lange  es 
nur  znr  Ableistung  frei  abemommener  nnd  ehrlicher  Arbdt  ver- 
p&icbtet.  Es  scheint  somit,  dass  Herr  Kawelin  den  baltischen, 
im  DienstbotenverbUltnis  siebenden  Landarbeiter  nicht  kennt.  Und 
doch  giebt  es  viele  derselben,-  die,  nachdem  sie  als  Dienstboten  ein 
kleines  Oapital  erworben,  sich  als  Coionisten  in  die  angrenzenden 
(Jonvemements,  namentlich  ins  Pskowacbe  begeben,  um  dort  billi- 
ges Land  anzukaufen  nnd  eigene  Wirthschaften  zn  l>egrUnden. 
Diese  Oolonisten  fflhrt  nicht  etwa  Notli,  sondern  nur  ein  gewisser 
TJntemdimnngstrieb  aus  dem  Lande.  In  ihi'en  neuen  AnsiedBlnngen' 
kann  Ihre  ArheitsBmkdt  undNAchtemheit  und  die  aus  der  dfeimat 
mitgebrachte  WirthscbafUIobkeit  beobachtet  weiden.  Allerdings 
kommen  ja  anch  in  jedem  Frühjahr  viele  Tausende  russischer  Ar- 
beiter aus  den  inneren  Gonvememenls  in  das  baltische  Gebiet;  es 
sind  dies  angeblich  gmndbesitzliclie  Bauern ;  sie  liaben  die  Nutzung 
eines  Na^jel  und  sind  sogar  zu  der  Selbstverwaltung  im  Gouver- 
nement bemfene  Urwähler;  sie  bringen  indes  keine  Ospitalien  mit, 
oft  nicht  einmal  die  erforderUdie  Bekl^ung.  Die  Leistungen, 
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die  BiB  hier  za  erfDllen  haben,  beruhen  nicht  Immer  uif  einem  fni- 
villigen  Vertrage,  sondsrn  ihre  Arbeitskraft  ist  bAaäg  von  ihreiL 
OemeindeAlteatea  an  lUeseii  oder  jeuKn,  ihnen  vüUig  utibekaanteii 
tJnteniBhiner,  meist  au  Ziegelfabnkanten  in)  baltitii^lien  Gebiete, 
fUr  die  Danet  des  Sommers  gegen  VoinasbeBalilimg  ihrer  Räck- 
st&nde  an  die  Gemeinde  gewissermassen  verkanit  worden.  Hier 
haben  wir  das  Bild  der  nnausbleibliclien  Consequenzen  des  Gemeinde- 
besitzes mit  solidarischer  Haft,  einer  Eiarichtung,  die  ihrer  Natur 
oach  nicht  lor  Arbeitsamkeit,  Sparsamkeit  und  Nächtembeit  an- 
regt,  nnd  darum  nicht  ein  für  das  Volk  erziehendes  Moment  bildet. 

Indem  wtr  dlcMS  ans  dem  Leben  genommene  Bild '  der  nüt 
Land  doUrten  roasliichen  Banem  im  Gegensatz  mi  den  landlosen 
baltischen  Colonisten  hier  vor  Augen  stellen,  wollen  wir  geviw 
nicht  die  hellen  Lichtseiten  des  grossen  Actes  der  Emandpation 
im  Reiche  irgendwie  verdtmkeln ;  damit  aber  die  so  nothnendiga 
und  mit  so  viel  Opt'erwilligkeit  des  Staates  und  der  Gutsbesitzer 
ins  Werk  gesetzte,  gewaltige  Reform  eine  wirklich  s^nsreiche 
iverile,  musd  tlio  nackte  Wnliriieil  erkannt  werde»,  wo  eigentlich 
<lie,  wie  jede[ii  Meiischeiiwerk.  auch  der  russischen  Emancipation 
anklebenden  Manpl  liegen.  Wir  nosererseits  wollen  es  nns  nicht 
heraiunehmen,  in  dieeer  Hinsicht  ein  bestimmtes  Urtltul  aonn- 
spredien.  Es  mag  in  Betracht  der  Gewohnheit™  nnd  Anachannu- 
gen,  sowie  des  Oultaraoatandea  des  rassischen  Volkes  nicht  mög- 
lich gewesen  sein,  ilen  ücnieindebesitz  durch  eine  andere  Besitz- 
form 7Ai  er.sütziin.  und  wir  siiiil  weil  Piitlcnit  zu  glauben,  dass  eine 
Anwendung  ihn  ballisdieii  Ajjriirsy.slems  ini  Reiche  durch  ein  Ge- 
setz  MO  leiuhi,  hätte  eingängig  gemacht,  ivenien  können.  Zu  be- 
klagen ist  aber  vielleicht,  (l^>!s  die  vom  Staate  übernommenen 
Loskaufanmmen  für  eine  sehr  lange  Periode  hinaus  die  Aufrecht- 
haltnng  der  solidarischen  Haft  iiuth wendig  und  damit  eine  wesent- 
liche Abändemng  des  Systems  nnmfiglich  machen.  Zeigt  sieb  in- 
dessen, wie  andi  fleir  Kawelin  es  ansltthrt,  schon  fetzt  im  msai- 
sehen  Volke  eine  starke  Neigung  zur  lodividuallBlnuig,  wetdte 
besonders  in  der  Familientheiinng  zur  Erscheinung  tritt,  so  könnten 
wo)  daraDs  MisstKnde  entstehen,  welche  die  Verwirklichung  des 
Henn  Kaweliii  vorschwebenden  Ideals  leicht  vereiteln  könnten. 
Wir  glaubet),  dass  die  ailmählicl)  sich  vollziehende  Colonisatloti 
lettischer  nnd  estnisclier  Bauern  in  russische))  Gouvernements  am 
meisten  durch  das  pi^ktische  Vorbild  dazn  beitragen  wird,  Aas- 
System  des  Gemeindebesitzes  zu  durohbreohen  und.  das,  was  in- 
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dieser  Beziehung  der  WissenBcbaft  nicht  gelungen  ist.  durch  die 
Macht  der  wohlveraUiideiien  Interessen  erzielt  werden  wird, 

Herr  Kaweliii  liat.  iiin'i',  wi'nn  vim  di-i-  un  bidusdien  Ge- 
biet verbbebenen  Abhaii[;i!Tki.*it  fiiier  kliisse  vun  der  auilereii 
spncht,  amser  dem  Dienst.butenveiliilltiiis  der  inndlosen  Arbeiter 
wal  auch  die  bkonomische  und  sociale  AbbUngigkeit  der  Bauer- 
Schäften  von  den  Gutsbesitzern  im  Auge  gehabt.  In  dieser  Be- 
ziehung bat  der  geehrte  Froressor  ganz  recht.  Wahrend  im  Beiche 
das  den  Bauern  zugewiesene  Land  einer  Schfttming  untersten 
worden,  var  Im  baltisch ea  Gebiet  das  Becbt  der  freien  Verem- 
barnng  Ober  die  Ton  den  Bauern  ffir  ihre  GmudBtftoke  EU  laUende 
Psclit  und  über  den  Capitalwerth  bei  der  EigentbumsUbertragang 
aufrecht  ei-haUi'ii.    Des  bleichen   blieb  den  Gutsbesitzern  eiii 

uieiiii    1  t  i  1  1    1         i  1 

lie  (.         1     1  1      \    I  I         1       I  1      Iii  Ii 

die  Laiidgeniemde  vulliir  uiuiblulUKig  vun  de:i  (jutsiiesitzerii  da,. 
Ersteies  dngegfn.  il,  Ii,  das  freie  Vei'eiiibaTiiiigBredil.  ist  in  l'olge 
der  in  dieser  Beziehung  geumebteii  Erfahrungen  zwar  nicht  alte- 
nrt.  verliert  aber  selbstverständlich  mit  den  progressiv  and  rasch 
Torschreitenden  Eigenthnmserwerb  der  Baaem  an  den  GSealodeu 
sein  Obrect  und  damit  seine  eigentliche  pntktuohe  BedentuDg. 
Denn  wo  die  Bauern  freie  Eigenthümer  des  Bauerlandes  geworden, 
kann  von  irgend  einer  AbhiiiiH-i^keit  dei-aelbeii  vom  Gutsbesitzer 
nicht  iiielir  die  ihM-.  sni^ 

D    He     K  1  1         11   m  ei 

russischen  a graue luini  dm-  Emiiihrung  eiim-  GutsimliKOi  liiibe  ent- 
behren küunen.  so  ni^ichteii  wir  liiei'  beuierken.  dass  die  in  deu 
baltischen  Provinzen  bestehende  Gutapolizei  sich  nur  auf  das  Hofes- 
temtonum  im  Gegensatz  zum  Gemeindebezirke  ei'streckt  und  dass 
dieselbe  nicht  eigentliche  Hechte  gewährt,  sondern  nur  im  üffenU 
licben  oder  StaataiDteresse  za  ffl^Qlleude  FBichten  auferlegt.  Der 
Gutspolizei  steht  andi  keinerlei  Straf^walt  zur  Seite.  Mäht  einnul 
die  genüge,  welche  den  Geineiiulealt«sten  Im  Gemeindebezirke  zu- 
gewiesen ist. 

Was  I  t  iini    ibe  1      I  ill.   h  n 

Agrarreform  trotz  Aufi'edithiUtiiiii;  Jl"riL:.s  treier  \  ereinbnniiiir. 
durch  welches  eme  gewisse  ukoiiüiinsclie  Abbitngigkeit  der  balti- 
sehen  Bauern  vorübergehend  stehen  geblieben  war?  Wir  würden 
kaum  im  Staude  sein,  beredtere  Worte  der  Anerkennung  für  die 
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guien  Erfoige  der  baiiiscnen  Emancipatioii  zu  finiieii.  ais  Herr 
K  n  rran 
Vitinn  iimu  iiiüjiniiiil,  iIeis,,  (kr  Gniml  und  RülU  ii  Ini  ilei' EigeDthnms- 

gu  g  b  zah 

worden,  aia  dei'iieiue  in  ixen  iuneri*u5siscnen  Gouveniements  von 
der  Staateregienuig:  geschätzt  worden  ist.  obawar  ein  giosaer  Tbäl 
ümer  letzteren  Gouvemenientfl  slcli  gerade  darch  den  allarfhtcbt- 
barsten  schwarzen  Boden  vor  den  OstaeeproTUizen  so  sehr  ans- 

Ba  n  d 

bei   diPSru    so    nilri.sak;  Ui.Hisi.inili'    nu^-fh.iult  liiiüei),  liu[/li 

T    k  i.  R  n  b 

oaiiisciien  Bauern  uiciii.  aie  Seiie.  Diese  imuen  auaserdem  aber 
nach  Tieie?!  liiLuoiu'n  KiiiiiPiiiie  siniiinen  uereiis  aar  iiiren  Kaafpreu 
abgoirageii,  uiiu  e^i  sind  iiR-iit  veieuizeice  beiapiele  cm.  daas  besmdes- 
eigenihumer  «ea  L'aiiKeii  Kauiini^is  im  lAofe  von  lö  jähren  yoU 
und  ganz  bezaiui  iiEiueii,  iviLinvaii  uekanntllch  in  der  msaiachen 
EmanciiiaiioiisoninLinEr  im;  JLitriing.iperiode  uher  BOjahre  wfthrti 

DE  b         ba  B  ni 

ist  dadurcli  erreiclibar  gewordeii,  diiss  Wi  dem  freien  \'(!i-einbarangs- 
e  b  de  B  e  e 

hat  besLunmi  werden  kbaneii.  ais  dieses  dnrch  eine  auf  ganze 
Zonen  sich  ersti'eckende  Schatzang  zu  erlangea  ist.  Das  in  der 
Iiandwirthechaft  so  wichtige  Terhaitohi  von  Acker  und  Wiese,  die 
vorhandenen  oder  fehlenden  Cammunicationsmittel.  die  Nähe  oder 
EnifemuDg  der  Absatzorte  iiir  die  Producte ,  dio  leichte  ouer 


von  dein  al leren tscbeidendsteii  lüinflass.  Es  können  aber  aoiciie 
Umstandö  nur  bei  der  ireieu  Vereinbarung  über  uie  Hone  des 
Kauipreiaes  oder  <ier  raciit,  tue  ledocu  bei  ganz  allgemeinen 
ach  AU  Unsen,  nach  Zonen,  voiie  BerUcksichiigung  finden.  —  Aacii 
darf  man  nicht  vergessen,  dass  die  Agrarreform  im  baltischen  Gebiete 
dem  Staate  nicht  einen  Kopeken  gekostet  hat,  ja,  dam  nicht  einmal 
Darlehen  ans  Staatsmitteln  zar  Benerkstelligiug  der  Elgenthnms- 
QbertragDng  au  die  Baaem  hier  beanspnieht  worden  sind,  indem 
die  QntsbentEer  selbst  den  Bauern  den  erforderlichen  Oredit  bewillig- 
ten,  so  wut  deraelbe  nicht  dnrch  die  Landesbanken  gede^t  ward. 
Dennoch  sobeint  Herr  Kawelln  nicht  ganz  mit  nnserer  AgraiTelbrm 
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«nMeden,  denn  ersa^:  (Unsere  (d,  b.  rassische}  Qescbklite, 
unser  ganzes  Wesen,  unsere  ganze  Weltanschaniing,  Bowol  die  an- 
fache, unmittelbare,  als  die  bewusBU,  videntnben  dem  Ideale, 
welches  bei  der  Befreiung  der  Leib^genen  im  balüscben  Qebirt« 
zu  Grunde  gelegt  werden  ist  '?> 

Dieses  perhorrescirte  Ideal  soll  nac\i  Herrn  Kaweüns  Ansicht 
in  der  FtMonuig  der  landwirthschafUicben  Interessen  durch  eine 
nur  [arognBÜr  aosgefShrte  Reform  bestB.iideii  linben. 

Dagegen  müssen  wir  hervorheben,  dass  das  einfache  Land- 
volle  nicht  von  Principien,  Theorien  und  Idealen  lebt,  die  sidi  efot 
in  «iner  fernen  Zukunft,  und  auch  dann  nur.  wenn  die  Ansßlbmng 
der  Reform  zufällig  in  die  richtigen  Hände  gelangt,  verwirklichen 
kUnnen,  sondero  dass  das  Landvolk  ununterbrochen  lies  tftg^ten 
Bredes,  der  unentbehrlichen  Kleidang  und  der  zur  Abtragung  eeiner 
Obliegenheiten  eriütdedicben  Mittel  bedarf  —  Das  Landvolk  kann 
daher  nicht  warten,  bis  dos  Problem  nach  der  ihm  ur^gnen  Welt^ 
anschanang  gelOat  ist,  sondem  es  mnss  und  kann  nur  leben  durch 
fortgesetcte  aotzbringeude  Arbelt  fu  der  LandwirUischaft.  Wir 
wollen  nun  mcht  in  Abrede  stellen,  dass  b^  der  baltischen  Agiar- 
refann  auch  die  Interessen  der  productiven  Landwirthachaft  wol 
berücksichtigt  sind;  man  muss  aber  nicht  vergessen,  dass  diese 
Interessen  im  balCiEclien  Agrarsystem  des  individuellen  Beaities 
ebenso  sehr  die  Bauern  als  die  Gutsbesitzer  angingen.  Man  wUrde 
aber  mit  Unrecht  annehmen,  dass  es  bei  der  agraren  Reform- 
bewegung im  baltischen  Gebiet  an  noch  anderen  idealen  Bestre- 
bungen gefehlt  habe.  Ja  wir  glauben,  dass  unsere  Ideale  in  ihren 
letzten  Ckmsequenzen  von  denen  dee  geehrten  Professo»  Kawalin 
nieht  wesentlich  abwekbea.  Das  materielle  und  geistige  Wohl 
äsr  Banem  mögliolist  zu  fördern,  ihr  sittlldies  Nlnen  zu  heben, 
ihre  persönliche  Freiheit  und  durcli  solide  Eigenthumsverfalltnisse 
auch  ihre  ökonomische  Unabhängigkeit  sicherzustellen  —  das  sind 
die  Ziele  gewese::,  weklie  die  hjilti^the  Agi'AiTet'urm  stets  veilolgt 
bat.  Wir  glauben  nicht  zu  irren,  iveun  wir  auneliDien,  dass  diese 
Ziele  auch  Herr  Kawelin  voj-  allein  aiigestroht  bat.  —  Nur  unsere 
Wege,  dahin  zu  geliingeu,  sind  grundverschiedene  gewesen.  Wir 
verstehen  lüernnter  nicht  die  beiden  zur  Anwendung  gekommenen 
Agrarsysteme,  welche  ganz  von  localen  Umstanden  abhängig  waren 
und  daher  nicht  dieselben  sein  konnten,  sondem  wir  haben  hier 
vor  allflot  in  Ange,  dass  im  baltischen  Gebiet  nur  progresaiT  die 
Reform  duchgcfllhrt  worden,  während  im  Bdnhe  ein  radiciüer 
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Brocb  mit  der  Yergan^nheit  vor  sich  ging,  der  (Uesen  von  Herrn 
Kaweim  selbst  als  sulclimi  lexKicInieten  Krankheitsprocess  zuwege 
brachte,  aus  iveli  ln;m  dii!  Hiuiitu  Aur  centralen  Goii verneinen ts  des 
Keicliea  aidi  ilui.1l  hüI  <in-.(u]n^iliii  liaban,  weldier  aber  leider  das 
ganze  Russlaiul  iti  Alitlriüi-iuulnift  ziebt,  so  dass  auch  die  baltischen 
Provinzen  an  den  (Jni'kosteli  milziltl'Ugen  liaben. 

Wii'  glantieu  nielit  zu  irrou,  wouu  wir  sagen,  dass  gerade 
dieser  gewaltsame  Bructi,  das  Unvermittelte  zwischen  dem  ehe- 
maJigen  Zustande  und  der  neuen  Ordnung  der  Dinge,  die  Haupt- 
scluild  an  den  noch  immer  ausbleibenden  Erfolgen  der  Befora  in 
Belobe  trügt.  —  Herr  Eanelin  Bprlchl  es  an  einer  Stella  aus, 
dass  noch  vor  einem  halben  Jahrhundert  nur  die  grandbesitzliche 
Klasse  des  baltisehen  Landes  derjenigen  des  Reiclies  in  allgemeiner 
Oultur  vorana  n'iir,  ihisü  ahüv  die  rus.sisclie  I.[in(lbcvulkernng  dem 
baltischen  Laudvuike  zu  jener  Zt>it  in  nichts  naclintiind.  Die  Rich- 
tigkeit dieses  Satzes  möchten  wir  doch  bezweifeln,,  und  zwar  auf 
Ortmd  eines  allgemeinen  QeseUes,  infolge  dessen  die  Coltni. 
welobe  die  höheren  QeaelUchaBsklBSBen  dnmal  erfaBst  bat,  nie  ihr 
aoBschliessliches  Eigenthom  bleibt,  sondern  stets  und  constant  ihre 
belebenden  Strahlen  auch  auf  die  mit  jenen  Khissen  in  engem 
Wechsel  verkehr  stL-hentlen  \'olkiniaasen  ausgiesst.  Zumeist  gilt 
dies  in  wirthschiiftlithei-  Bünmhiiug  von  den  ländlichen  Klassen. 

Es  war  für  Riissland  vun  veiliitngnisvoller  Beilentung,  dass 
ein  eigeutliclier  Gutsbesilzt:^^Lllnl  liuiL  HUf  dem  Lande  stets  nur 
spärlich  sich  vorfand.  Der  Adel  iniisste,  um  liie  StJindeswllrdo  zn 
erhalten,  im  Militär-  uder  (Jiviklienst  aioh  einen  Rang  schaffen  und 
lebte  somit  mehr  in  den  Stüdteu  als  aui  dem  Lande.  Damit  aber 
{ehlte  das  lUr  das  Landvolk  zur  Zeit  allein  mfigUche  bildende  and 
arziebaDde  Momoit.  Andi  im  baltischen  Gebiete  gab  es  zn  jener 
Zät  nur  wenig  Luidvolksschnlen,  die  einige  Bildnng  hatten  ver- 
breiten  kennen,  aber  es  gab  stets  hier  eine  zahlreiche  Klasse  ge- 
bildeter und  intelligenter  Gutsbesitzer,  die  meist  selber  ilire  Guts- 
wirthschaften  leiteten  und  in  stetem  Verkehr  mit  den  ihnen  unter- 
gebenen Bauern  lebten.  Die  Macht,  die  sie  zur  Zeit  der  Leib- 
eigenschaft besessen,  gebiauchten  sie.  um  das  Volk  an  Ordnung 
und  Gtedttung  zn  gewulinen;  in  ilireu  Wirtlis chatten  gaben  sie  den 
Bauern  das  Beispiel  guter  wirtliscliattlicher  Einrichtungen ;  sie 
kümmerten  sich  oft  eingehend  um  die  Verhaltulsse  der  Oesindea- 
virthsdiafl,  bauten  nach  ihren  Planen  die  Wohnhaosfr  und  andere 
Qebftnde  der  Bauern  und  orditeten  hie  und  da  zvreckmHasige 
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YarbessernDgen  in  der  Cnltur  des  Boden)!  an.  Dieses  alles  konnte 
nicht  ohne  tieigenende  \VirKnng  am  naa  ganze  maMrieiie  nnd 
genüge  Leben  der  Bauern  Dieiben.  üie  aoictierweiae  (iisciuiinirt. 
dniiBin  una  so  wen  möglich  tur  eine  bevorstehende  neue  urdnnng 
der  Dinge  vorbereiLei  una  erzogen  worden.  Und  bis  Dan  luese 
Zeit  kam  sich  einer  nenen  Ordniing  anzubequemen,  nnd  sie  snch 
bei  den  Banetn  Versitudnis  ffir  die  n«ien  Pfliehten  und  die  neuen 
Aoigaben.  Vna  aennocn  bednrite  ea  auch  hier  eines  voraichtigen 
Vorgehens  in  allmahl  id.iii  Ueberfjitnfffi.,  zo  vollen  staatsbürgerlichen 


Gewohnheiten,  ja  vielfach  sogar  Mistr^uen  zu  üh^rwiiulen,  ehe  das 
Nene  nnd  ungewohnie  lum  ganz  zum  Verständnis  gebracht  werden 
kann.  Dazu  ist  aber  Zeit  erfordei'lich,  nnd  nur  aus  allmählichen 
DebergftDgen  treten  dem  einfachen  Landmanne  die  nenen  Erschei- 
nnngen  als  natOrliche  Consequenzen  schon  gewohnter  nnd  ein- 
gelebter  Dinge  hemr. 

Der  radicale,  unvermittelte  Rriicii  mit  der  Vergangen lieit  hat 
sich  auch  bei  der  Emanciiiatioii  im  Reielie  als  das  gefiilirliche 
Biperiment  erwiesen,  das  ein  solcher  Bruch  immer  und  üboiall 
sein  wird,  wo  er  hei  gewaltigen  uud  eutsolieideniien  Vti-ilniiei  ii)igeu 
im  Volkaleben  nicht  vermieden  wird.  Dieses  sieht  man,  ehcii  so 
sehr  wie  in  den  Folgen  dieser  Reform,  auch  in  dem  geriogeii 
Nntzen,  den  die  Landschaftainatitntionen  trotz  gixjsser  Opfer  an 
Zeit  nnd  Geld  bisher  dem  K«c1ie  gebracht,  sowie  an  dem  zweifel- 
haften Ansgang,  den  die  GegohwoFenengeiichte  genommen  haben. 
Zu  so  erweiterten  Freiheltarechten  mnss  jedes  Volk  erat  erzogen 
und  TOrliereitet  werden,  ehe  es  dieselben  richtig  zu  gebrauchen 
tJllüg  ist.  Darum  fiircliteu  wir,  dass  irgend  welche  Veränderungen 
an  den  Institutionen  so  wenig  als  alle  die  grossen  Oijfer  an  er- 
lassenen RUckstHnden  and  Ermüssigung  der  Leistungen  eine  wesent- 
liche Bessemng  in  der  Lage  der  Dinge  berbeizofOhren  vermöchten. 
Das  Volk  selbst  ist  es,  welches  erst  za  grSsserer Beife  gebracht 
werden  mnss.  Leider  scheint  dieses  aber  hentzntage  noch  schwie- 
riger, als  ea  znm  Be^n  der  Beformtrawegnng  genesen  wäre,  well 
es  gegenwärtig  noch  mehr  als  damals  an  dem  erziehenden  Momente 
anf  dem  flachen  Luide  ftMt.    Durch  Staatsbeamte  allein  l&sst 
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sieb  eil)  Volk  wol  fegiereii,  Uber  iiitlit  erziebeii.  Hiezu  lednri'  es 
einer  dnrcli  ihre  iDtelligenz  li&her  Bteliendeii  GeEellsciiaftsklttsse, 
welche  allein  einoi  bildenden  Einfluss  auf  die  wirtlischaftlidie  Biit- 
vickelnng  dea  Landvolks  za  üben,  dasselbe  zn  leiten  and  zu  be- 
ratlien  vermag.  Diesen  Binfluss  wiederzugewinnen  würde  den 
Gutsbesitzern  gewiss  selir  seliwer  werden,  nacMem  die  früheren 
Bezieliudgeii  gew«ltsiiin  neri  isseii  und  ein  unter  aolchen  TJniBt&nden 
iiatllrlicbei-  Aiitanniiipniiis  KCfceii  die  frllberen  Leiblierreu  sich  liemuB- 
geliiiilrt  Imt. 

Hot  iviwfhn  i-nvai-U't,  d^iss  ili,'  ynlidjriliit  di'V  IiUrrcsicn 
die  lieidfii  laiidüidicii  GesellM'li,illsklii,.sen  wh'.iW  KiiSLumufiiliilireii 

werde.  Leider  ist  dieses  sehr  zu  bezweifeln,  weil  diis  von  dem 
Herrn  Professor  voranagesetzle  wesentlichitte  Erfordernis  dazu,  das 
Ist  die  Heistellong  eines  wiiiülch  nnabhängigen  Banemstaudes, 
vollständig  fehlt. 

Wenn  es  wahr  ist,  diiss  dlü  heutige  russisclm  Giitsivivttisi'hiiff 
I  1     N    1         I  II 

I  n  \  II 

ilu  k   1  1      1   I     b        l    t  B  l 

besitze™  zur  Dispositiou  gestellt  werileu.  -  oder  soielie.  welelie 
nur  nm  der  JJotli  in  der  Heimat  zu  entgehen,  auf  grosse  Eiilfrr- 
nntigen  Arbeit  suchenu  fortwauderii:  so  ist  es  nielit  wahrscheni- 
heb.  dass  zwischen  den  Outabesitzern  und  den  Bauern  dieienigen 
Beüiehnngen  aiob  lieratelleu  lassen,  welche  allein  geeignet  wOreii. 
lenen  Einflnss  zu  sichern. 

so  scheint  es  denu,  uass  in  der  »Iructur  der  neu  geschnlTenen 
VerluiltiLisse  selbst  der  Grund  liegt,  warum  das  eigentliche  Tdwil 
I     H        I  II        1       ht  \er\  kl  rhe  ka 

sudi  imm  in  einem  bedaneniswerthen  evcuJm 
viliosus.  aus  weituem  mau  zum  Leidwesen  ledes  guten  Patnolen 
nicht  herauszukommen  vermag. 

Wir  niQssen  es  anderen,  mit  den  russischen  Ägrarverhtlltnissen 
aas  dem  praktischen  Leben  mehr  vertrauten  Personen  Uberhisaen. 
die  Wege  zn  finden,  welche  uns  dieser  Lage  hinausfahren. 

Wir  kommen  nunmehr  zurück  auf  die  von  Herrn  Kawelin 
gleich  in  der  Einleitung  constatirte  Verstimmung  zwisclien  der 
mssiBchen  nnd  der  baltuehen  Intelligenz.  Der  Herr  Professor 
glanbt  die  Ursaclie  derselben  auf  baltischer  oeite  snchen  zu  nidsiien. 
Diu  geblldelen  Balten  hätten  sich  zn  einer  Zeit,  wo  es  im  Iteidie 
HHubRMft.  M.  in.  Bin  I,  an 
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noch  selir  an  Kräftoii  gefuhlt,  iiuati-eitii?  giosäc  \"ci-(liKtiätt!  um 
Rusaljind  eiivorbeii.  Allnialilii;!!  «lier  Keien  dein  jungen  vnssisulien 
Adler  die  Tlilgel  gewsclisen  nnrt  es  entwickele  sicli  immer  mebr 
ein  eigeuei-  oiigiunler  Geist  der  Nation,  die  in  iiatlirlicliem  Selbst- 
gefühl ihre  eigenen  Wege  gehen  wolle.  Dies  verstehen  uui  be- 
greifen angeblich  nicht  die  In  eucopSischer  Coltur  eingeleUen  ge- 
bildeten KlBBsen  des  bsltiaclien  Landes  and  reraagen  sogar  der 
mob  erst  heraiisbildenden  eigenartigen  masiachen  Oolturfonn  ihre 
AoerkennQng.  Aus  diesen  Gegensätzen  zweier  anf  einander  ge- 
BtosGener  Culturformen  sei  die  Verstimmnng  erwacbaen,  die  dcli 
bis  xum  bitteren  Hasse  steigere, 

Eünnte  dieses  wol  eine  genügende  ErtclSnmg  sän  fltr  ^e 
Veratäounnng,  die  zwischen  der  gebildeten  Welt  eines  grossen  nnd 
Btaricen  Volkes  nnd  der  politiscii  vellig  machtlosen  kleinen  Grnppe 
gebildeter  Balten  entstanden  ist  ?  Wie  hiltten  diese  den  eigenartigen 
Entwickelungsgsng  des  riissisclieii  Vulke^  Je  Ptüi'eii  oder  gar  be- 
hindern können?  —  I>iR  in  Rede  st(;lii'Tid«  Vei^tiuimuiig  ist  nen 
genug,  um  die  norfi  deiitliulu'ii  Üinwf.n  iliver  RiilsUiliiiiig  vei'lbigen 
zu  können,  nnd  weil  jene  lOrkldriin!^  uiclit  gcieclit  ist.  so  wollen 
wir  suchen  eine  richtigere,  den  Tliatsaehen  mehr  entsprechende  za 
finden. 

Will  man  nulriditig  Vevslündiguiig  erzielen,  so  müssen  die 
Dinge  klar  liegen,  damit  alle  versöhnlich  und  edet  denkenden  Fa- 
trfoteiL  sieb  ein  richtiges  Urtheil  bilden  kSnnen, 

Das  baltisohe  Land  hatte  nach  langen  inneren  nnd  Onsseren 
Kämpfen  und  nachdem  es  nnr  m  oft  der  Schauplatz  verheerender 
Erlege  gewesen,  welche  am  fremde  Interessen  gefuhrt  wurden  und 
ansagliche  Leiden  Ober  seine  Bewohner  brachten,  enillicli  in  der 
Tereinigang  mit  dem  mssisch^  Reiche  den  Frieden  und  die 
nothige  Rahe  gefnoden,  nm  Innerlich  wieder,  wenn  auch  nur  wirth- 
schaitlish,  za  erstarken.  Und  diese  Zelt  der  Ruhe  war  nicht  nn- 
genntzt  gebüehen.  Dank  der  mit  administrativer  Autonomie  ans- 
geslatteten  Selbstverwaltang  des  Landes  erhob  dieselbe  sich  bald 
wieder  zu  ueneni  frui^htlu-iiigpiidpin  rieben  und  konnte  nun  dem 
ReitliL',  weldii'm  i:-;  dfii  Hdiulz  d;LiiI:(c,  die  UknMi'  li'isli'u, 
wlcliHi  ili^rr  K":iwi;lili  i^n  liuln'  Annkciinung  zolU.  Wie  vi.-le 
Kräfte  sich  abei'  aucli  dein  Heidisdieust  zuwendeten,  um  dessen 
ionei«  Zustände  ordnen  zu  helfen  oder  aaf  dessen  Schlachtfeldern 
mit«nkSmpfen:  es  blieben  imjner^ocli  genug  derselben  imljande, 
am  an  den  inneren  Aufgaben  desselben  nicht  ohne  Erfolg  fort- 
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zn&rbeiten.  Unter  dieseu  ÄnfgAben  nalim  die  Qest&ltang  der 
Banemverh&ltniBBe  den  erstea  Bang  ein,  and  kanm  spatw  als  im 
benachbajten  Westen,  sehr  viel  frfilier  aber  ab  im  Beiche  dies 
mfigUcli  Ediien,  erfüllte  und  bescliäftigte  der  Oedanke  der  Ä.nf- 

Uebuns;  liPi-  lieiheigeiiscUiift  nWc  J'atiinteii  lies  T.andea,  —  Der 
Geilaiiki!  ward  bald  nur  Tluil,  und  iiuii  i'iscldoss  sich  ein  weites 
Kelii,  auf  iveli;liem  diu  äeHi^Lverw^üliiiLg  des  Tiiiinles,  .sowie  dessen 
liaudniiiliscliatt  leiclie  Frllclite  zeitigten.  Dass  in  der  daranf 
folgenden  Periode  über  dieses  Gebiet  liiiians  nichts  ErtiebUches 
geleistet  werden  konnte,  vird  niemand  Wunder  nehmen.  Auch  im 
Reich  war  damals  keine  erhebliche  Entwickelnng  bemerkbar.  In 
den  baltischen  Provinzen  widmete  man  sich  den  naheliegendsten 
wirthsdiaftlicben  lutereesen,  entwickelte  sich,  so  viel  man  eben 
konnte,  zahlte  die  Stenern  ohne  Bückatand  und  lebte  unter  der 
bestehenden  Oi^anisation  des  Landes  still  und  in  dem  besten 
Frieden  mit  den  Beichsgenossen.  Tobte  auch  dazwischen  einige- 
mal in  unmittelbarster  Nahe  der  Provinzen  heller  Anstand  —  an 
ihren  Grenzen  blieb  er  jedesmal  stehen,  und  nirgend  ward  innerhalb 
detselben  die  Buhe  und  Oi'dnung  gestört.  Als  nun  aber  aaoh  über 
Bnssland  die  Morgeniöths  änes  lichtvolloi  Tages  aufging,  sprosate 
und  knospete  es  von  neuem  Im  baltischen  Gebiete.  Während  man 
im  Reich  sich  ei'st  mit  dem  Project  der  Emancipation  zu  beschüf- 
tigeii  liegiiiiu,  M'iird  hier  die  agrare  Reform  schon  zu  ihrem  Ah- 
.^i'hln-..  ^i-i^biv.i'ln ,  Abiir  eine  lange  Htügiiation  den  ölfentliclien 
Iiebeiis  li;iffe  viidc  :uii\i:K  Fragen,  die  •luv  I-uäuiiij  hiu-rtsii,  auf 
die  Tagisoi  dmiiig  geriii  kt.  Die  irnstizptlege,  die  Helbstvei-waltuiig, 
die  dureli  iiberlebte  ständische  Vori'echte  dem  Güterbesitzcechte 
angelegten  Fessehi,  die  Exciusivität  dei'  politischen  Rechte,  dieses 
alles  und  audei-es  noch  erheischte  Reformen,  Mit  Sehei'hafter 
Hast  widmeten  sich  die  Stände  diesen  Aufgaben,  nm  naohsaholen, 
was  ohne  ihr  Verschnlden  so  lange  Tersohoben  geblieben  war. 
Projeote,  die  durchweg  den  Anfordenmgen  einer  neuen  Zelt  Eeeh- 
nong' trugen,  wurden  sorgfilltig  ausgearbeitet  nnd  der  Staals- 
regierung  unterlegt,  welche  dieselben  damals  nicht  uhne  aufnierk- 
sanie  Kritik,  jedoch  iiieisl  mil.  Wohl  Wullen  iiuliialiiu  und  aui-ji 
einige  derselben  ins  Leben  oinriilirte.  Wer  andurs.  :Js  diii  in  den 
einilussreiclien  Pressorgaiien  vertretene  Intelligenz  der  llcsideniien 
war  es,  die  damals  uns  in  ä&a  Ann. fiel  und  alle  reConnatorisclie 
Bewegung  hier  zum  Stillstände  brat^tef  Warum  geschah  dieses? 
Es  war  wieder  ein  polnisch-littauischer  Aufstand  ausgebrochen. 


ilciit  »esütiuiic-ii.  titu»  iias  i 


giucKiicn  ulier  Poien  errungeiien  iriiLmniiij  ms  zur 
iftlichbeit  Bleigeni.  Polen  ward  bez;i'uiii!<;ii.  iiht-r  ilie 
len  Wogen  antgeregter  jjeidensciuLtten  meeen  sicji  iiiuiit 

legen.  Nacnaem  aer  Sieg  Aber  Poien  enucioeden  war. 
Hochgradigen  nabouBjen  Erregang  ein  eigentliches  ubiect. 
leoKU  nmii  iiiotKiivii.  iinsH  tirnt  viiii  nir'Uii'asüitn  uewoiinte 
Jeliiet  aucli  eine  Grenzmark  s,'i,  und  ila  iliesu  Pi'orinzen 
iniissic  iiai'.ii    uiwoniiiiiii  muh  i. (■■:(■( /cri  verwaiui 


nach  Hier  irgend  weione  Sympionie  der  Anfidmnng  oder  it^geno  emer 
poiiÜBch-separatiBtlaohen  Bewegung  SEur  Etscbebong  gekommen  v  — 

Die  Ostseenrovlnzen  hatten,  ihren  beaonderen  Incalen  Einrichtungen 


tiizen  Aiiarm  gesobiagen.  und  doch  war  kur 
aes  Krimknegea  ans  aem  baicuchen  Glebiei  ei 


p  ra 

GU  wAren.  um  me  nnbereciiugte  ft<emile 
1  Angpipgpniipuen  ne-i  RAicnea  zurSrk- 
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JSolclieii  I  hatsiu-lieii  iTCKeiiiiliev  iiiu^lts  es  wol  schwer  fallen 
eine  Vergewnltigung  zu  motiviren,  wie  sie  den  Absichten  nnd 
Zielen  einer  Fnrtei  in  der  russischen  GlesellsGliaft  entsprscb.  Dar- 
nm  musste  za  dem  Hlttel  der  Verdaehti^ng  gegriffen  werden  imd 
es  war  eine  bewiisBte  Unwahrheit,  wenn  man  nns  nnnmehr  politisch- 
separntis tische  fendennen  untersdiob.  immer  noch  (lio  Ziisianrte  iler 
Ost-s(!C|irovmzen  als  fenthü..'  (taistclllc,  und  shu^i:,'»  mnrh,-\,  w..lltc, 
Ii  iliv  iiKenihariH  ^  Ik  hiletts  il  1  Willi 
}iclTsi;lmft  (Ipr  tleiitsclien  It^ironc  pielsüi'selicii  .si'i.  Aus  liliiM;» 
Ml  /III  F  e  lni„  (.]  H  |)liii  ]  II  /  Ips  1  LtUue  nl  \  bi  He 
tcn  lalscheii  \  ürslellurii;ei!  bilrtclp  sich  allmählich  eine  J.egonile. 
iiii  deren  Walirlieit  ledei-  mit  den  \  crhilltnisaeii  seihst  wenig  be- 
kannte  russiselie  Patnot  lieatigen  Tases  fest  slanht.  So  war  es 
deuu  gelangen,  die  dnrchweg  reicbstreue  iiml  inval  dynastisch  ge- 
rinnt« balUsche  Intdligenz  in  den  Angen  der  htaatsregiemng  nnd 
der  mssisclinn  Naüon  als  unxnverlHssig  7.11  venl  ac  ht  igen  und  aus 
den  angeblich  schlechten  Zoständen  der  Pruvinziiu  il^is  Motiv  t(ir 
deren  radlcale  Umgestaltung  in  der  Richtnng  ihn  I  iiilDriintal  lier- 
zalelten. 

Wir  appelliren  an  das  Oerechtigkeilsgeldtil  des  Uerin  Frur. 
Kawelin.  indem  wir  die  Frage  stellen:  Konnte  nnd  mnsst«  dies 
alles  nicht  alle  ehrenhaften  Irschen  in  den  FrovInKen  wih  ÜetHa 

beleidigen  und  verstimmen Tlnd  war  es  wol  den  Machtverliält- 
nl  -ei    11      L      e       1    t  ik  n  \  ilk      i     m  de-    S  liiitz 

In   Ii    1    1  \    1  1  1  \  1 

IM  h  I  1  eil 

biltis  Ik.1  r„  II    t         1  h       1     Ii    I  Ii     I  s  \    hall  I  Hig: 

so  klenrnn  Ueichstlieils.  welcher  iinslicitig  dem  Staate  nur  Dienste 
geleistet  und  nie  Verlege u heilen  bereitet  liatte;  War  es  ferner 
der  um  die  (jivilisation  and  Bildung  des  Volkes  gewiss  bemltliten 
Intelligenz  eines  grossen  und  mächtigen  Reiclies  wUrdig.  die  be- 
sondere CultDrlbmi  einer  Prora«  nnr  um  der  UniformiUtt  willen 
niederb^ten  za  wollen?  Und  was  wftre  der  politische  Gewinn  itlr 
dieses  Opfer  cultnrcller  Hilfsmittel  in  einem  Reiche,  dem  es  noch 
w)  vielfiicli  an  ( ■tilhiiiiiillchi  leliltv  Ist  ea  etwa  die  Reichsspraohe, 
welche  eine  ^uvm  lii^riiL'i-  mi  l  patriotische  Ciesinnung  im  Tolke  ge- 
nahfleiatct  ■■  In  nein  s:.)--^!^»  I  lieil  des  centralen  Huasland  Wird 
nur  russisch  gedacht,  gcsinocheii  nnd  geschneben  und  alle  uildnng 
des  Herzena  und  des  Qeistes  durcli  diese  Sprache  vermittelt  Und 
hat  dennoch  nicht  gerade  dieser  ausgedehnteste  Theil  BasBliuids 
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die  meisteu  NihUtaten  nnd  Verschwörer  gegen  die  besteheuda  steat- 
liche  und  gesellsobaftllche  Ordnung  des  Bdcbes  gellefei-t  ?  So  üt 
es  dran  nicht  die  Sprache,  eondem  die  geeammte  coUarelle  Geistes- 
richtung eines  7olkes,  welche  die  Gesinmuig  des  Sinselnm  mehr 
oder  weniger  beeinfluasl.  Im  balüscben  Gebi^  wSre  hdapieli- 
weise  die  Erscheinung  einer  Wera  Sassulitsch  nicht  duikbU',  nnd 
eben  so  wenig  ihrer  Freisprechung  je  vom  balUaclieu  FahUcnm 
applaudirt  worden.  Dies  gehürt  nuti  eitimnl  ku  den  cbanJiteristi- 
selten  Merkmalen  baltischer  Eigenart;  wäie  diese  etwa  deslialh 
verdammungswerth  ? 

Eünnt«  mnn  ferner  bei  einer  solchen  Beliundlnng  der  gebil- 
deten Klassen  eines  Landes  erwarten,  diejenige  Assimiliruag  zu 
erzielen,  die  den  politischen  Zielen  der  Staatsregiernng  wirklich 
entsprScIie?  Uns  achdnt,  dus  anürichtige  Ergelienheit  und  treues 
Festhalten  an  ^er  staatsrechUioh  begrOndetan  YerUndnng,  sowie 
wirklich  sjiDpathische  Empfindangen  durch  wohlwollende  Achtung 
eine!'  niemand  beeiiiträolitigenden  Eigenart  und  duroli  Aufrecht 
lialtmiE  &!iüctionultii-  lieelitszustilmle  viel  sieherer  ei-zieit  iverdeii. 
Dieser  Weg  häiU:  in  dfii'  Tlinl  zu  einer  Assiniilirnng  fiilireu 
ituunen,  die  den  Wertli  geliabt  lifttte,  auf  einer  wirklichen  Solida- 
riUlt  der  Iiitei'esseu  und  auf  gemein^Hmeu  culturellen  Zwecken,  nicht 
aber  auf  nur  kiinsClicli  gescbad'enen  Aeusserlichkeiten  zu  befuheu. 
Alsdann  wUre  es  nie  zu  einer  eigeulliclieu  <balttsuben  Frage>  ge- 
konunen,  Mcelche  aosschliesslich  der  Erfindnng  der  russischen  In- 
telligenx  iliren  Ursprung  duikt. 

Es  sollte  aber  nodi  Sätllnuneree  Ober  uns  kommen.  —  Die 
ansserordentlichen  Erfolge  der  deutschen  Waffen  in  fremden,  ntia 
in  nichts  angehenden  Kriegen,  die  schlieasUch  zur  Wiederau  fricli- 
img  des  deulsclien  Reiches  fObrten,  Abtan  eine  neue  und  für  die 
baltiäclieG  Provinzen  nocli  empfindlichere  Klickwirkung  auf  die 
Stimmung  der  rusaisclien  Gesellschaft.  Man  erinnerte  sich,  dass 
die  geUldeten  Batten  must  deutscher  Abstammong  sind  nnd  üch 
der  dentsohen  Sprache  bedienen,  ergo  graritiren  ihre  Ihtuessen 
nach  dem  neuen  Deutschen  Bcdcbe  und  sie  konnten  die  Letten  und 
Esten  gernianisiren,  ja  sogar  VerrAther  an  Russland  werden.  Ton 
neuem  hiess  es  daher;  Cavmnt  consuUs!  ~  Auch  jetzt  war  nichts 
geschehen,  was  auch  nur  ansclieinend  zu  irgend  einem  Verdacht 
hätte  Anlasa  bieten  können.  Die  gebildeten  Balten  sprechen 
deutsch,  genau  wie  die  gebildeten  Belgier  und  ein  Theil  der 
Schweizer  franiUsiBch  spreäiBn,  ohne  dise  die  Literessen  dieser 
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Vulfcer  deslialb  uacli  Prankreicli  gravitiren.  NielitsdestowenigBr 
ward  nonmebr  die  Parole  ausgegeben :  durcli  die  Lettes  und  Esten, 
welche  die  MaiaritSt  derBevOlkeraoir  des  baltiactieii  Landes  bilden, 
aie  DeatAcuen  zd  verdrängen  I  -  Wie  soute  dieee  UaximB  dar  Ver- 
1UIICUU1C  hiujii  mr  mame  uiiii)  üuer  auun  icruk  ireuiiaece  voiKnniaime.L- 


Diese  bat  nie  anderes  im  Auge  genaht,  als  . 
sowein  dies  m  aer  JUociil  ilirer  masageDeni 
bedurft«  es  aber  juineswegs  der  Entiuiu 


tlur  iiiiulilulgeudun,  uiilBi'  licn  mtlii.bmi  Kib'üiiUiuiulidikeiten  in 
»»mcne  und  »itte  erwacüseneu  U-ejieiation  der  i'rocess  der  Ent- 
nniftmM.iiHimng  vnr  Hinh  gehnn  -  anders  ial  es  RbfiT-  Bin  guuec 
vnlbsstanuii  oder  auch,  ein«  mehr  oder  wenige)*  »AMraldliB  Gmppe 
gleicher  Bpraclie  Bich  Bedienender  neben  einander  lebt.  Unter 


zs  Ubeu.  ist  kuiiiu  Miiulit  stark  nuuun:  •M\w  Ist  denn  mdi  im 
baltisciien  ueniet  m  aea  geouueten  ueseuscuattsKiasaen  nie  ein 
Kamoi  gegen  oie  voiksidiome  aer  Ivetten  imu  Esien  weuer  getnaut, 
nocu  ins  WerK  za  setzen  versnont  worden.  Die  uuisDesiiEer  auf 
dem  Lande  nnd  die  stadtischen  Bewohner,  sowie  die  einheinuBchen 
Beamten  sind  dnichweg  aer  Tolksspiache  kosdig  und  bedienen 
SICH  nur  dieser  im  verxenr  ma  aen  iietcen  und  lösten.  Dass  die 
gebildeten  Letten  nnd  Esten  sicli  aiicli  dei-  deiitstlien  Sprache  be- 


nnd  gelHUcnb  der  Mam  des  voikes  seiue  eigene  Soraciie  nnd 
brandht  keiner  anderoi  kundig  zu  sein.  Allerdings  filhli  derselbe 
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ii.ui.-i-.  "in  III  ilfi-  ßanzeii  Weh.  ilen  socialen  Abstand  rtet-  niiLiri«r 
geuildetei)  von  den  lialier  gebildeten  Klassen.  Dieser  konnte  UAher 
allein  das  Obieet  des  neaen  Kampfes  aan.  In  diesem  Kampfe 
wacherte  nun  eine  Hetzpresse  anf.  die.  wie  Bclirankenfrei.  in  der 
Mcliamlosesten  Weise  alles  verfaelitigt,  was  deutsch  oder  gebildet 
ist  in  Stadt  niid  Lnnd.  Und  dieses  Treiben  der  locftlen  nnd  des- 
1  \         f  0  ^  Ik  1  0  e 

1      \  „       1  "M  n  e  l  1  n         n  e 

Zeitung  liest  nud  gewoliiilicU  alles  uedrntkte  fiir  baai-e  Mfln^e 
nimmt,  als  von  dei'  lUgiernng  begilnsiigt  und  als  den  eigentlichen 
Begieruiigsatisichteii  entsprechend  er);cli einen.  Der  schädlichen 
Richtung  dieser  Presse,  der  die  Haltung  der  russischen  Intetli- 
geux  III  der  censnrfreien  Presse  den  ersten  Impuls  gegeben  hatte, 
ist  die  Verwilderung  zuzoscbr^ben.  die  Binzelue  im  Volke  er- 
gnin>n  ]iu  und  die  allm&hlicb  bis  zn  Mord  nnd  Brandstiftung 
iiusgeavtet  ist.  Bemerkenswert!!  ist  aber,  das»  diese  Verbrechen 
dl      1  dp  t  le    (  z  Mp  p    r     n  I  n  nn 

l  B  r      1  I  H 

a       k  na 

HasB.  zu  uein  gar  kein  Gi  niiu  vorliegt,  soiiderii  um  AeuHseruugeii 
wilder  Bohheit  und  Nichtachtung  aller  bestehenden  Ordnnng  und 
Äntoritat  handelt.  Deshalb  kann  nuui  auch  nicht  das  in  seiner 
grossen  Mehrheit  verständige  nnd  gesittete  Volk  für  solche  Ver- 
brechen vei-ant wörtlich  maclieii. 

AVeiciie  Eni]>t)ndnn£ren  müssen  aber  die  gebildeten  Klassen  des 
baltischen  G ein efji  im  Herze«  ungen.  denen  all  die  Verlolgiing  der 
grossen  und  kiempii  rnssispii-eRtiiifich -lettischen  Presse  gilt,  die,  von 
dieser  |-ie>-i'  iiii2Psiinii  vpriiiiiiiii  und  gescbmHlit.  in  ili rem  eigenen 
Liidili.'  ms  Tifinni'  i 'HniiiMdii  mm  ^ognr  als  Feinde  des  Staates  be- 
HüicuiipL  ivi'ilIi:ii  '  .Miiii  Hill.  vei-L'Pssen.  dsss  diese  angeblichen  Colo- 
nisten  bereits  vor  sieben  Jahrhunderten  das  Land  erobert,  dass 
russische  Zaren  mit  ihnen  Knege  gefllhit  und  Verträge  geschlossen 
haben  nnd  dsss  sie  es  sind,  die  im  Namen  des  ganzen  t-andes  und 
aller  Bewohner  desselben  die  Capitulations-  und  Unterwerfnngs- 
k  nl      11       I  1     I    L  t     1    M   1 1    nd  I  n  ^  1  z 


lleuc  die  kleine  (iiiipiie  der  hiesigen  rnssisciieii  Bevölkerung  «auf 
Vorposten  gestellt  und  zur  Wacht  für  die  Staatsinteressen  anf- 
gemfens   worden,  so   ist  damit  anf  eine  angebliche  (}efhhr 
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UnsBwiuen.  die  diesen  Interessen  im  liRltischeii  Gebiet  drohen  soll. 
Es  scheint  dabei  rei^iesseii  xn  >fi^\n.  <h??  <ki'  iii'MimLii|!:1]t.'!ie  Sinmm 
uieser  BBVülkeningB^ppe  cinsl  vor  ilev  VpiI.iIl'Uiis  in  Hfiiicr 
Heuast  gerade  m  diesem  I.iiiiil<!  (-i.^wisNiiiisrnMlieit  r.m  asvI 
suchte  nnd  bis  vor  nidit  sehr  langer  '/A<n  noch  selbst  alu  Widei^ 
Zither  iIbv  otaateiiiteressen  galt. 

Wir  iragen  noch  einmal,  welche  herben  IjefHile  mflssen  sich 
imi:li  nllen  solchen  Erlebniiisen  in  ledem  baltischen  Herzen  regen, 
das  sich  seiner  LoTalittlt  bewosst  ist.  and  erklSrl  sicli  nicht  Iner- 
aoa  viel  natSrlichei'  die  von  Herrn  Kawelin  erwähnte  Verstinimuiig. 

;  Wir  vermögen  dagegen  nicht  ein- 
ni«s3  /u   einer  berechligk-n  Versti.i.innng  iler 
E  h       über  ni.si«cli..  son- 

/,il~1;iii.li'    i-i.  (l.'r  U,'Ay'i-  aus-,.}ii ..Hieii, 

s  oaei'  fies  niiilereu  I'uhiicijjieii  geliilleii  ist.  su 
ist  dasselbe  doch  nicht  der  Ausdruck  der  Empfindungen  der  ganzen 
QesellsdiafC.  xier  Herr  ProfeBsor  sagt  aber  ancli.  daas  die  Vei'- 
stiumnug  sich  sogar  bis  zu  biliarem  Hass  steigere.  Wer  vermag 
in  das  Herz  des  einzelnen  ^leiisrh»!]  tax  Kehcii :  in  irs'einl  einer 
Allgemeinheit  aber  fluiiei  sk  Ii  ^liii  iKiiiiHi  infi'  uK-nt  -nirher 

Hass.  sie  hat  sich  wenigflU'iis  mirrp.iul  kundL'c^i^tifu  lUuii  cm- 
hemiiscbe  Tagesiiresse  sküi  um  iiLlirniiiMiHtii.  so  ivi-ii  lui'  ilas  ge- 
sliittet  war,  nur  nljwulirenil.  nlclit  hIicv  Zustünden  cegeiiUber,  diu 
siK  nichts  uiiRiiigeii.  Hgsrcasn-  vi^i  JiiUien.  -  -  Es  ist  nur  das  imslei'- 
ürückende  Gefülil  dos  unschuldig  Lcideiulen.  dns  hier  die  GemÜthei" 
beherrscht.  Uns  ennnerC  muesseii  diese  Äeusseruug  des  Henii 
Eawelin  an  äas  hochherzige  Bekenntnis  eines  edlen  rnssisohen 
Patnoten,  der  vor  nicht  zu  lauger  Zeit  nach  erkanntem  Ii-rthnm  den 
Mnth  hatte,  unumwunden  unu  öffentlich  ausKusprechen.  wie  auch 
er  der  allgunifineii  Htiüiiiiiiii!  rolKeiiil.  rriiher  geglaubt  habe,  dass  ein 
hl  1  II  It    len  P 

^1  i  I     II  11        lAtg     de  im 

Lebvn  gemachten  Erfalimugeii  nur  zu  sehr,  dass  diese  Identifici- 
rnng  von  Hass  gegen  die  baltischen  Provinzen  und  von  russisdiem 
PatnoUamuB  auch  heate  noch  dne  sehr  verbreitete  ist,  nnd  zum 
fifteren  haben  wir  uns  die  Frag«  gestellt,  wie  es  denen,  welche 
soldie  Anschauungen  hegen.  mCglich  werden  soll,  irgend  weiche 
liineu  etwa  iin  baltischen  Uebiele  anvflrtmntcn  Aufgaben  nnpar- 
teiiach  und  sachgemSss  zu  iOsen, 
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FQrwabt',  es  ist  eine  schmerzensvoUe  Zeit,  tlie  wir  zu  diuch- 
lebeu  haben,  ans  der  wir  nur  dia  eine  befriedigende  Eiltilirnug  iniL- 
nduaea  Jüfnnen,  daas  üoh  nnsete  inneren  TerMItnisse  als  ge&mi 
bewahrt  habra.  Wenn  trotz  der  so  systematiscli  lietriebnien  Agi- 
tationen dennoch  der  innere  Frieden  eriialten,  die  gegenBeidgen 
Beziehii Ilgen  der  Giifsliesitzer  und  Bauern  nieUt  erheblich  gestört 
uiul  dur  auf  Urnud  freier  Vereinbatnng  rieh  volhsiehenda  Eigsn- 
tlmmaerwerb  der  nauei'u  an  den  Gesinden  nicht  gehemmt  wotden, 
so  beweist  dies  wol  zur  Evidenz,  dass  in  den  Yerh&ltniBsen  selbst 
nicht  ein  (irmä  sich  fknd,  so  viel  Fdndseligkeiten  gegen  ans  zu 
richten.  tJnd  deshalb  getrosten  wir  nns  der  Hoffiinng,  in  dem 
gegen  nns  geehrten  Eampfo  nicht  zu  nnteiliegen,  stark  durch 
unser  Vertninen  anf  den  Schutz,  den  wir  nftchst  Gott  der  Wds- 
heit  und  Gerechtigkeit  nnaerer  Monarchen  zu  danken  haben. 

Baron  0.  Recke. 
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Ptiedriub  Tun  Uarteni,  VUkemclit.  Du  inlenudlowde  Recbt  der 
dTilidrun  KationeiL  Bentsche  Anagabe  lon  Cnil  Ssrg- 
b  a  b  tu.  I.  Bd.  BeAla.  Weidmauuche  BnchhaadtmiE  1S8B.  S.XVIU. 
n.  430. 

Die  russische  Ausgiibe  dieses  Werkes,  welche  im  J,  I88a 
ci-seliien,  liat  dem  Verfasser  die  elii'Cuvelle,  VOD  Uuil  abgelehnte 
Berufung  an  die  wiener  Hoebschule  eingetmgen.  Es  ist  das  an* 
seres  Wissens  der  zweite  Eall,  wenn  wir  von  Doipat  absehen, 
daSB  ein  Professor  einer  nrasischeu  ütüversitBt  an  eine  lierror- 
r^ende  üniversit&t  des  Aaal&ndea  berufen  worden  ist;  den  ersten 
auf  Wunsch  des  Kaisers  Nikolaus  abgelehnten  Kuf  erhielt  der  ver- 
storbene Pi'üf.  Newolin.  diiina,ls  in  Kieiv,  au  die  Univei-sitat  Heiliti 
lllr  seine  umfassende  Eueyklopadie  dei'  ßecbtswisseuai^hatt,  ein 
Werk,  das  zur  Zeit  seines  Ersdieineus  iu  der  ileutsclieu  und  nuch 
in  anderen  Lit«ratureu  eeiiiesgleicbeu  nicht  hatte, 

Prof.  F.  V.  Martens  bat  sein  Weik,  die  Fruclit  filuizeliu- 
JAbriger  Studien,  auf  zwei  Bünde  angelegt ;  der  zweite,  das  iuter- 
natioiiAle  Verwaltungarecht  eatbaltend,  ist  in  der  russischen  Ausgabe 
bereits  erscldenen.  Das  ganze  Werk  zeigt  mnen  nm&ssenden 
Plan :  der  Verfasser  ist  der  erste,  der  es  versncht  liat,  den  ge- 
sammten  inteinationalen  Verkehr  nach  allen  seinen  verschieden* 
aitigeii  Beziehungen  in  ein  einlieitlicbps  System  KH^HnimenzufilBSen. 
Dhes  dieser  erste  Veraiitli  vielleicht  iiiaiiuliL'ili.'i  \'fi  li^'äserungen  ep. 
fahren  kann,  darf  niemand  Wmidei  nelDin'n;  im  gni-ten  uudgaiuen 
muss  derselbe  als  gelungen  bezeichnet  wei'deu,  ob  auch  die  nusischo 
Kritik  mit  alleiniger  Ansnahnie  des  iDIicth.  £dp.>  sich  bisher 
schweigend  verhalten  liat. 
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Der  Vei'taasm'  gliuibl  mit  Reclil.  dnss  er  durch  die  deutsche 
Ausgabe  seines  AVerkes  ejinge  l.ütkfiii  in  der  deutscheu  volker- 
ra^tlicben  Literatur  ausflllleii  iverde.  indem  er  versucht,  die  Ursache 
festEUstellen.  aus  iler  noch  immei'  Volkerrecht  und  intemaitio- 
nalea  Leben  zwei  Resrifie  sind,  die  sich  ge^eiiscitiir  nicht  decken. 
WAnmi  iielmel     II  II  1      h  ii  II 

Li  rtdiL  k      1  1         1     H  Iii  I 

leiiil  ina    k  ii  III  \  > 

lialtuisseii,  wie  sie  eiDiniU  ilialsilchlicli  siiul.  ausgelil  ■  -  und  das 
will  der  Verlasaer  und  liolCt  mit  BechL  dass  aut  diesem  Wege  eia 
nach  GrundlBge  und  Grenzeu  festes  und  beBtimmtes  Vdlkerrecht 
sicli  erbauen  wntt. 

Sein  gesunimtüs  fsvsteni  ü-liedert  sich  in  zwei  Theile :  einen 
»llgemeinen,  das  Itpi  ul  ilci  iiiH'iiintumiili'ii  (-jenu'iii.-^düUt  il-iil.  r.  und 
einen  besonderen,  iln'  luivraaniiiuiK!  A  envalluiii.'  uml  ihiv  Ürwiie 
{Bd.  III,  Uns  lirsdiiillicl  >:iiiiliHi>l  -k-v  ei.^tc  Tlipil.  In  der  Eiu- 
leitung  stellt  der  "\  ei  (Eisdei  die  allsenieinfii  BeyrilTe  lest  (S.  1  -  -24). 
dann  lülst  die  (Tescliichte  der  iiiteriiii  tu  malen  Beziehuneen  und  (leä 
\  ülkei'rethls  (S.  a4— loO),  icum  ficliluss  die  geschiditliche  Entwicke- 
luiig  der  VülkerrechtswiBseiiseliaft  (is.  lol — lOSi  Der  allgemeine 
Thdl,  das  Becht  der  internationalen  Qemeiiisdialt.  erörtert  den 
Begriff  dieses  Rechts  nnd  der  internationalen  Oemeuischaft.  die 
Qnindsatze.  Aufgaben  und  Organisation  desselben  (S,  13!) — 230). 
iemer  beliandelt  er  die  Siitiiecfe  des  inferiiaüüiialen  Verkehrs  uud 
(ie>,\Uken  H  Ii  Sl  (  s  n,  k  Ii  (■.  II  UlUkUsen 
und  Indiviriiicn  <fi.  v^ii  -ft-^i.  diis  btantsediiet  und  die,  iiiteniatiu- 
naleii  Verkehiswege  (ü.  ^Uü— .18(5).  endlich  die  interaationaieu  Ver- 
träge  CS.  389—430). 

Fragen  wir.  wie  der  VerfiisBer  seiner  Aufgabe  gerecht  ge- 
worden ist.  Bo  sehen  wir.  dass  er  in  wissenschaftlicher  Welse  die 
innstisdien  Fiiiidiimeiite  des  \olkeneclits  xa  wahren  sucht.  Die 
Zweifel  gegen  scidic  Retlitsü-iiindlascii.  welche  iinmer  wieder  auf- 
taudien. Ituiiiien  K'^i.'eii  seine  rejilistisclie  Anffassung  viel  weniger 
geltend  g  III  ht  (  1 1       1  t        i  Ii    1  ili  f    1  i  Dm 

>,tdlmigen  Ulm  I  Ii  „  I  1  ii  Ii  Ii  II  le  ^  Ikei 
ref.lt'.  ü  I  II  h  ms  i  \  I  ii  ill  Ii  i  Ii  uftr 
gesucht  weiileii.  :ils  der  \  erlasser  diis  liiiif.  allem  dürmis  kunll 
mau  ihm  kernen  Vorwurl  machen:  es  wäre  das  iiaxiie  euier  beson- 
deren Monographie,  und  der  Darsteller  eines  Systems  darf  die 
dnzelnen  Fragen  nicht  monogniphiBeb  behandeln.   Wir  meinen,  iq 
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gen  l         I    I  t    I        I     I  \  t 

gnnz  Eeelit.  wenn  er  es  sich  veiüigt.  deu  Reclitabegnli  lur  Uns 
VOikenecht  einfach  ans  dem  Frivatrecbt  und  stratVeobt  zu  aostra- 
hiren  und  damit  die  reclitbche  N&tar  des  Vaikerrechts  messen  zu 
wollen:  das  hiesse  einfach  die  nnmnsti3c1ie  Nstor  des 'Vf)1kei'rer:hlt< 
heweisen.  Der  Verfasser  li.-it  ledeniiills  dpii  nach  iiiiKercr  Ansicht 
einzig  nehtigeii  W  eg  i^iiiiri^iflLliiL'f:!.  iiiai.'iu  m-  i:cm  Ltuen,  iler 
Prai     1  e  Ideen     e    e  I        1  II 

entnimmt  und  ileii  SDecifiscli  ieclLtlii;!ieii  Beb ta]idt Heil  iknius  lest- 
stellt,  Anl  diesE.m  We^'e  hat  er  auch  eine  andere  Klippe  vei"- 
mieden.  an  der  so  manche  \  e rauche  geKcIieiteri  sinu:  um  dem 
\  iilkerref1ii  die  [lusiiiv  reclitiitbi;  Natur  zu  retten,  aus  der  ganzen 
Menschheit  eine  uuiversalstaatliche  ßechtegenieinsdiaft  zu  con- 
rtnuren  anl  somit  das  VOlken'echt  in  ein  Imlieras  Stiutlsreclit  zu 
Terwondeln. 

Im  hiatflnacheii  Theil  giebt  der  Verfas-ser  in  srin.'ipeii  Ziigen 
len  Ent     kel  b    1       I         1  t 

vun  liftiondcreiii  liiti;ii-ss.'  sciii^>  Srliililrt-iiii^;'  lii;^  allniidilirln.n  Hiiu'iii- 

1        R     1  I      s  Ii 

europäische  \  olkerrcclit.  Die  Lelire  vun  uen  (Quellen  zeigt  deut- 
lich die  NothweudigkeiL  diesen  Begriff  einer  gTllndlich«!  Bevision 
za  ootersieheD.  dn  junst  kann  sieh  nidit  befreunden  mit  der  Co- 
ordimmng  von  Herkommen,  Vertragen,  diplomatischen  Verband- 
lungen, naummleii  besetzen,  dpr  (iericbtppraiiB.  der  Oescbicbtc 
i  I  I       I  \  h 

k  1       I      k  L     I  I  n  a 

t  s  I     \    I    II         k         II  b    I     k  e  We  se 

zu  en       I     „  l  I  1 1      M\  SS    cl  nft 

küiinen  nicht  «.U  selbst  Hndifre  gnellen  neben  den  anderen  tigiirii-en. 
Die  Codiflcfttionslrage  wird  vom  Veriasser  sehr  emgeliend  «nu  mit 
neler  Umsicht  bebandelt,  isie  ist  so  recht  die  stelle,  an  der  die 
Hftrmoiue  von  Recht  und  Interesse  la  Präge  lununt.  eine  Harmo- 
nie, welche  nur  durch  realistuclie  Auffassung  des  Rechts  und  ideale 
Aofbaanng  der  Interessen  erreicht  werden  kann.  Die  Staaten 
werden  sich  znr  Oodiflc&tion  nur  verstehen,  wenn  sie  sich  in  ledem 
einzelnen  Falle  davon  Uberzeugt  haben,  dass  das  durch  dieselbe 
entatebeude  geschriebene  Hecht  derart  ist.  dass  sein  Inhalt  voran» 
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/eise  gegen  ihre  LebenBuitereaeen  verBtoasen 


eines  Qesetzlmclies  des  Volke rreclits  gcn-onlen.  Will  man  (Üb 
Cortiflcation  des  Vülkerreclits  füi-det  ji.  so  niiiss  man  sieli  die  Letii«. 
weicne  in  diesem  iteisineje  iiegi.  senaet  sein  mssm  um  zanächsc 
solche  Farben  ues  vuiEerrecnis  answuMeo.  wejcue  in  Folge  ihrer 
iheoretiBohen  and  praktischen  Ansbudiing  in  alten  inran  Oonseqnenzen 
durchsieht^  voruegen.  ao  dass  ledar  atnac.  oune  Gefofar  fttr  seine 
Desonderen  Interessen,  aie  beireffenaeti  »atze  in  lescer  Formniimng 


da  2U  viel  aas  dieser  iiuieugoar  vorhandenen  miemationaien  Ge- 
meinsdaft  and  verlOsst  za  sehr  aen  realen  Boden.  Em  solcher 
Funkt,  der  in  diesem  Banae  nur  g^ireift  iat.  dagegen  im  II.  Bande 

ansfiihriich  erörtert  wirn.  soii  an  einem  anderen  Orte  Besprechung 
flnüen.  Sehr  iieieiirenEi  itir  noiinsciie  Tiiiresiragen  tat  sdne  Ihn- 
tueuunff  ilei-ftWaUiii.  7..  n.  der  oneiitausciien  nnd  Speciell  ia  tOrki- 
sciien  vnssaiienätiiERni.  iwiiu  iifiKütnen  Reiciie  ueiont  der  Terbsser 
nacn  unserer  Aiisiciii  zu  seiir  uas  voruaiiuene  voiKerrechuicIie 
Element  und  kommt  daher  zum  Htliliiss.  riass  das  Reich  ein  Staaten- 
bund und  Kein  ßunüosstiuLt  sei.  eine  Ansicht,  die  aucli  »evdel  vertritt. 
—  OngineU  ist  der  uesmhtspunKt.  unter  aem  der  Verfasser  die  Be- 
aohrBnkangen  der  QsDieishohe». .  welche  bisher  ni«nand  recht 
DDterzabrinKen  wnsste.  ais  Dtenstbaricdteu  aoflasst.  freUieb  let 
der  BegrUI  der  Dienatbarkeit  sehr  weit  an^edehni.  Hin  nnd 
wieder  sind  die  unterscneidaneen  des  verinssers  aucn  gar  m 


eine  grössere  Aufmerksamkeit  in  ihi'er  Eigenschaft  als  ynellendes 
Tdlkerrechts  zn  widmen  gewesen  wäre.  Dann  wäre  auch  die  fun- 
damentale Frage  Uber  die  Seibstbindnng  der  Staaten,  als  Erzeuger 
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des  Vsiherreclita,  durch  Verträge,  wie  sie  Bergbohin,  besonders 

abrr  Jellinek  liingcstelU  iiml  xn  lösen  vetsuclit  haben,  zn  eiQrteni 
gtivtsüii.  Dil  ilti'  Vtiiiisspi-  die  Staaten  banptaftchlich  nur  als 
lifchisüiilijeci^  betiiiühmi,  .so  veraeliiebt  sich  hei  ihm  diese  Frage 
miil  koiniiit  nicht  zav  vollen  CJeltung. 

Die  Uebersetzung  des  Werkes  niUssen  wir  als  eine  durclmns 
gelnngene  bezeicbnen.  Vergleiclien  «ir  die  deutsche  Auagabe  mit 
der  rnsaisehen,  so  überzeugen  wir  uns  hald,  dass  der  Uebersetzer 
sich  nicht  auf  eine  blosse  Uebersetzung  beschränkt  hat,  sondern 
auch  als  Herausgeber  thBtig  gewesen  ist.  So  haben  wir  eine 
systematiscbs  Aendenmg  bemerkt,  indem  §  lOS  um  ein  bedentendee 
atflok  ra-kürzt  nnd  dasselbe  zum  vorli  ergehenden  §  gezogen  ist, 
wo  es  nuiimplir  Keine  richtige  Stt'lliiiig  einnimmt.  Uebrigens  hat 
der  L'ebersetzer  als  Hciaing.ibi  r  veitiüeden  mit  seiner  etwa  ab- 
weichenden AEeiiUiiig:  liei'vüvziil.reten,  wie  ilas  so  häufig  geschieht, 
z.  B.  in  der  Ausgabe  von  (J.  i'.  Mai'tens,  Freeia  du  droit  des  geta 
darch  Finbeiro  FerreüTa,  wo  der  kritische  Commoitar  so  Überreich 
geliefert  wird,  dsas  man  nicht  begrtift,  \ranim  der  Yer&sser  nicht 
an  Stelle  des  von  ihm  so  sehr  angegriffenen  ein  dgenes  Werk  ge- 
schrieben hat.  Bergbohms  bessernde  Hand  drängt'  sicli  nii^nd 
vor,  ist  nnr  dnrcb  eingebende  Vergleichung  beider  Äusgaben  zu 
entdecken  nnd  zeigt  sieh  in  prAciserem  Ausdruck  der  Gedanken, 
Corrector  geringer  Verstüsse  \ind  Flüchtigkeiten,  Aendernng  und 
Vemiehmng  von  Citaten  und  Aebnlicliem. 

Fassen  wir  znm  Schluss  unser  Urtheil  uW.-v  ilas  W,;ik 
zusammen,  so  müssen  wir  vor  allem  daraui  iiiiiueisuii,  ik^.s  iler 
Schwerpunkt  desselben ,  wie  man  aus  der  russischen  Ausgabe 
ersieht,  im  II.  Bande  liegt,  der  viel  mehr  Neues  enthalt  als  der 
erst«.  Neu  ist  duin  die  ganze  Qmpßirang  nnd  ZoBammenfiissnng 
za  grossen  Qebieten  der  t internationalen  Verwaltung!.  Von 
höchstem  Interesse    ist  das   vom  Verfasser  znaammengebrachte 

grossaitige  Materin!.    Das  Werk  ist  durtliHiii:  vulistiliulii;   l 

entspricht  als  Handbuch  allen  Anforfemiigen,  wi  lcln^  an  ein  .sukiies 
gemacht  werden  künnen.  Wenn  Rlisslaiids  Antbeil  am  Staaten- 
leben nnd  Vfilkerrecht  In  diesem  Werke  besonders  hervortritt,  so 
ist  das  nicht  nnr  natOrlich,  sondern  nnch,  da  bisher  in  anderen 
Werken  hierin  ein  Mangel  empfunden  wurde,  dankenswerth. 

J.  iingelmann. 
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Wege,  zu  üereiL  Besihieitiiiii;  sie  üulj^eiurdHit  ivar.l.  gUwklicli  n-v- 
niieuen  mi.  um  iiiLinuiiLLcii  zu  uei'  ei'[ojgi'eicjimi  uniKUSCiieii  Tjiiitiif- 
kefL  zu  gelaugeu.  dei'  sie  iiire  Kmii  nun  vouhui  widmeL  imu  nie 
sicU  AIS  die  LaBUDg  der  Auigabe  bezeiehnen  iSaai.  die  ohenuw^en 
t  orschiuiisiniUei  in  den  Dibqbi  der  Praria  za  stellen,  die  Chemie 
m  ihrer  Bedeuiuiie  iiir  Lundwirtiisehaft.  Handel.  Indnstne.  Sani- 
tiit-mvesiMi  III  «eil  uaiiiswieii  PiovlnKen  popniilc  za  raacneii.  Wie- 
woi  Uli'  i.vi-'tuii!:!.']!  iii.'i'  AUBiait  um  vieles  zahlreicher,  als  es  ge- 
si/iiifiif..  10111  i'iiKiiL'.iiii  ueiiDspmcl»  werden  konnten,  zeigen  die  im 
,1.  i^M.»:.'  !'iiiL'i:'L'iiiii;i-iii:ii  und  erledigten  Auftrage  immerhin,  dnss 
iKiiea  tsestreuKii  veisiüiiaiiis  findet  nnd  einem  Bediiiinis  begegnet. 
tHHiiii  SICH  woi  sagen  idssi.  dass  uie  Veraucjisstaiioii  nie  lieneutinig 
eines  nrovinzieiien  instiuitn  erlangt  hai.   Von  den  -.r^'j  Aintrtiireii 


uir  anzieiieud  und  lässc  erxenneii. 
nueimisdien  Bevoikening  ein  inierc 
ataxion  haben,  die  somii  einem  f 
SB  eotgesien  senen  darf. 


0,  Mirtmi ;  <Dm  Zoftihieeblet  Bifns  Iiir  ßsticiite,  lllelil 
imfickgegfellt  werd«»,  <U  bei  Eiigniie  iImmIIi«!!  du 


Yen  ier  Ceamt  gg«atl«t,  —  Revil,  ilon  1.  Navemlm'  1SS3. 


Die  Aphorismen  Baoons  Ober  Gesetzg^ng  und  die  heuHgm 
Ausdrucksformen  der  einheimischen  GesetibDeher. 


Wir  hüben  m  den  vai'ftngegaiigeiien  BlUttern  die  AuftnerkMin- 
kät  dea  Leseta  imt  diejenigen  HanptgronilBätie  für  die  Daratollnngs- 
ftarm  üasammenfaBaeDdei-  Oesetibflclier  zu  lenken  versnobt,  welche 
Ton  Bacon  nntei'  dem  Namen  der  <Aphonsnien  über  Abu  nltgeniRinf 

KeditäbewiliJst.iMii  oiler  ilie  (Jiielle  des  ReHitsv  mn  Auhns  .1« 
n.  .iHlirluindi'rts  voruitciiilLuln  wiinliMi  umi  si'it  <W)i  .liihrcn  1s:il> 
beüielieiLtlid.  lS4r>  .hyrt  mul  imlin-cl  iiiis-'r  R^irli-.!;v.i-l (liiiHi  miil 
die  von  ilim  abliiLnai)|i;ii  iii:iiL*reii  proviiizielliMi  (joiliws  i\>.'v  Fmin 
nncli  beberrscbt  \mben  iiiiil  iiocli  IiRbm-scbeii.  Du;  Anzahl  der 
hier  mitgetheilten  biLconischeii  Ä|)liüi'iäiiie]i  e]'r(M::ht  treilirh.  )<e1b9t 
mit  Hinzarechnuiig  aller  von  der  nielirerwalinten  offIciBlIen  clusto- 
nadiea  Elnl^tnagi  nicht  speciell  hervorgehobenen,  nber  bei  der 
Codification  massgebend  gewesenen,  bei  ntitem  nooh  nicht  die 
Hälfte  der  Geeammtnhl  derselben  (97};  allein  viele  davon  mussten 
hier  ganz  wegbleiben,  weil  nicht  sowol  ihre  zusanimenriissende  Be- 
deutung uud  ihi'  Gesumintziel.  als  vielmelir  :iiir  ilieieniseii  un(pr 
iluien  aiieciell  iii  lietradit  cbzo^kil  wenieu  kniiiiteii.  lierfii  i'iil- 
schiedener  EmHnss  iiul  iIhs  Kciclisjteäci/.buih  seilst  uii/iviiiri'lhiiti 
Will-,  wohin  mX-'f-'fi)  diu  Ali.schuitti!  »Inn-  Ai»ilo!;i,ni  iiinl  i'xl^iihiv.- 
Aliwi:n(luii!f  dfi-  Cr.-rty.f.  über  ile^spiele  luiil  (Ihvii  lii'liv.iiirli.  iilicr 

stptzi^.  uiji.T  \i.n<uneiie  lliiil  dunkle  Allfcsuiig  der  l-icselw. 
Über  autlieji tische  IteelitäschnttstBller ,  über  jiinstistlie  Hills- 
mittel,  aber  EechtsOussei'uiigen  und  Ilechtsgntachten,  Ober  jnneti- 
sche  Vorlesungen    und  aber  KehwAnkende  RMhlasprUche  nteht 
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gelmreii,  in  ileneii  gleitliivci!  emp  Fdllp  üpIpi\  voi  nelimlii;!i  iii  Eiig- 
Isiul  m  Lebeil  iiiiil  AiiiveniUiiig:  liliei  Ki'Knii gener  St iints Weisheit  eiif- 
lialtei)  ist. 

"Was  mm  ^ber  leiies  Gesanimtziel  betiLÜt.  welches  Baroii  bei 
Veniffentlidmng  seiiLes  Irac.tats  übei*  ulas  allgemeine  Reclits- 
bewusstsein  oder  über  die  Qaelle  des  Rechts  •  (da  jutlOia  vuivtratdi 
swe  de  fmitilms  jum)  oder,  wie  er  ihn  an  anderer  Stelle  nennt, 
Ober  <die  BestimmUieit  der  Gesetze»  —  {de  eertäutHne  Ugtan)  — 
verfolgt«,  so  mUgen  hier  nur  einige  bedeatsame  SBtze  herausgehoben 
werden,  aie  er  an  nie  upitze  aesseinen  gest«iit  bat  nmi  neiciie  die 
Innere  Yerwandtscliaft  atiner  Ideen  mit  denen  seines  grossen  Epigonen 
Bentbam,  jn  mit  denen  erkennen  lassen,  welchen  neuesten»  anch  die 
ilentsolie  Rpclitswiäsensclmft  sich  merklich  znznneigen  scheint.** 

d)pi-  Zwck  iiiLil  iliis  Kipl.  -  sagt  Baron  -  -  Mlas  ilie  «e- 
setzp  ins  Auge  liiss(.'ii  und  anf  das  sie  ihre  Gebote;  und  Fest- 
setzungen ircbten  sollen,  ist  kein  anderes,  als  dassdie 
Bürger  glücklich  leben.  Dieses  wird  dec  Fall  sein, 
sobald  de  in  FrOmmigl^ti  und  fteligion  gehörig  nnterwiesen,  in 
Sitten  ehrbar,  gegen  äussere  Feinde  dnrch  die  Waffen  gadobot, 
gegen  Anäubr  and  Frivatftr&nkangen  vermittelBt  der  Gesetze 
geschützt,  dem  Staate  and  der  üiiriglceit  gehorsam,  an  Vermögen 
und  Hil&qnellen  reieh  nnd  blOIiend  sein  werden.  —  FOr  diese 
Dinge  aber  sind  die  Oesetxe  das  "Werkzeug  und  die  treibende  Kraft.  > 
(De  oüffni.,  VIII.  II.  rulil,  A]ilLiir.  bV.  -  Ciul  fprner  fasst  er  in 
den  einleitenden  Zeilen  xn  ilen  A|ili(in,tni.'ii  das  Gesammtzicl  der. 
selben  in  die  beiLihmteii  \\m\v.  /usaniraeii : 

•  Di^enlgen,  welche  über  Gesetze  geschtieben  haben,  haben 
diesen  Glegenstand  alle  entweder  als  Philosophen  oder  als  lUchts- 
gfllehrte  bebandeit.  Die  Fbllosoplien  schlagen  vielei-lei  vor,  das 
zwar  scliön  ausgedrdclct,  aber  nnpraktiscli  ist.  Die  Seclitsgetehrten 
aber,  weil  jeder  von  ihnen  ein  Knecht  nnd  Dnter- 
than  der  O es e t zes vors c h ritten  seines  Vater- 
landes oder  anch  der  rümiRchen  oder  der  päpst- 
lichen ist,    haben   kein    ungetrübtes  Urtheil, 

<  iKnit  et  Baumi,  quem  lag»  bitnul  atqne  tä  qnen  jnnionca  et  Kmctni- 
UM  «tu  dii%en  dsbent,  tau  dina  en,  tfosai  ut  lirei  fslieitBr  da- 
g  ■  n  t.  Ii  flet,  A  pietHle  «t  rti1i|[ionB  nols  inHtitnli,  moribiu  konesti,  omüi 
ulrenni  boitei  eitenuu  taü  ,  legmn  aiullio  adrennt  sedltinnes  et  priratiu  in- 
jniiiii  ninnm,  iniperia  «t  magiiitnttiliiii  otaegoimlaa,  «tiiia  >t  ajribm  iDcnplDt« 
et  Aarenie«  (MrlnL  Hamni  raten  ternw  butnmenta  et  uerd  nnt  legei.i 
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sornUrn  reden  g ] ei t Ii s a m  uns  Kptte.n  uiul  Banden 
{laiiquam  e  vinailis  scrmneiiianlur).  Vielnielir  Imben  die  BelÄhigong 
Atizn  einzig  die  S  t  n  a  t  ü  ni  II  n  n  e  r  (p-tri  eiviles) .  denn  diese 
wissen  am  besten,  was  die  üesRlIsclmfl  der  Menschen,  dns  Heil 
lieg  Volkes,  die  natQrliclie  Billiglieit,  der  Cliarakter  der  Nationen 
Qnd  die  veracbiedenen  Formen  des  StMtea  mit  sicli  bringen.  Des- 
wegen können  sie  nMh  den  Principlen  und  Ijsliren  bowdI  der 
nntilrlichen  Billigkeit,  als  der  Politik  über  Gesetze  ein  Urthul  ab- 
heilen. Es  anll  sifili  ans  lUesem  (Jrunde  jetzt  (bei  Altfiissong  des 
Tradlns  iie  iiisi.  miiirrs.'i  iim'iini  imndeln.  dasB  die  Qnelle  des 
Kciiits  unii  ries  ^eniciiieii  Ntitaens  nnfgesuchc  nnd 
in  ilPii  elnupliieii  /.neigen  iles  ReciLts  em  Merkmal  ond  Begriff  des 
iieeiLimas-sigen  iflmraaer  et  idea  jimid  erforsche  werde,  nach 
ivpk'heni  ein  leder.  dem  dieses  am  ilerzen  Jiegt  und  <ler  unfUr  za 
morgen  nat.  die  Gesetze  der  einzelnen  Regierungen  nnti  Staaten  zn 
Hinten  nnd  von  uem  aus  er  eine  Terbessemn^  ins  Werk  za  setzen 
im  Stande  sei.*  (De  augu.  VITI.  p.  561.) 

VI. 

Sehr  huhl  imi-h  d^ni  Ah-rli]n-<  rlcr  ^w^iti^n  T.ist.inrntinn  des 
RR  P 

(Aphi>r,<U),  lia..  .11,.  (■.„lilinUioinlHMl,-.-,.,.  .Ils  irrmrim.,,  li.rM.) 
abgesuniiert  von  ti,>(i  Wi.mliimi-.ni  mli-i-  MliihIi'h  bidiamlfin  si>i. 
(vgl,  oben  S.71l>lf,>  ih-muK\,  -m  t-nmiU;il;!li-her  Geltnnfr  nnd  isl 

g  g       B         e  e  A 

dazn  gab  eine  Äiierhui^usi«  tviiiensausserung  hm  dem  .juhre  ihi>8 
nnd  demnächst,  im  Anfang  iäÜS.  eui  in  weiten  Kreisen  bekanntes 
nntertli&ulgsles  Memoire  des  nm  die  neuere  Oesatsgebnng  so  ver- 

dienUn  Grafen  Korlf  (daraaligeii  UberrtlnKlrenden  der  ü.  Abl.li. 
K  Ä  Eg  r  n  n 

tion   des    (Jeaetzbiwhes    wur    ii.milh'li    y.m  Kvidi-ii/.  rL;ir|iETiVi,.-=Mi 


wendig  zu  rtnri^ligieilenile.-  Aniveiiiliing  kniiimeii  müsse,  iveiiii  nii;lif 
das  ganze  (iesetzgebungswerk.  wie  es  Läil2  tUr  alle  Znknnit  teier- 
lieh  iDangnrlrt  war.  wieder  in  Frage  gestellt  und  uer  angenscnein- 
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liehen  GefHiir  schliessliclieii  Sciidtema  aosgeseUt  werden  sollte. 
In  der  Tliat  waren  formale  Mängel  des  Itoichsgesetzbaches  in- 

;(wisi:]i>'.li  im\ul'.v  i'wlthinvr  x\\  Tiwv.  walchu.  ],cs  Irr» 

Verwaltung,  zu  .iiiier  wal.ren  Calamität  anznwsolisen  lii'ohten. 

iniinei-  ans  versciiiüiieneii  umzeii-essai-ts  uer  Oentraiverwaumig 
iiervor£:eiicn(i.  iinni^i'  opr  raniieitnciiKetD  <ies  OesamniLKedankraiB 


entbehrend,  ohne  leitende  HÜgenieiiie  Richtsclmur,  nicht  selten  ohne 
(rameinaame  vorLei-aiimnc  uer  juinzeiressons  Kamen  nie  nenea  Ge- 
setze meiBt  gieicjiaam  zaßUiir.  in  veraiuassuiie:  iiieser  una  lener 
IH  den  miuenaeu  GesoliäfteiL  aaftautJiäiideu  i^'iairen  zn  Htande. 
Ein  Gesetz  Ut>ermichei'l«  das  andere.  <M  ohne  Ji'<rerid  welclie  Be- 


lli' 


selbst  Dis  zur  ungeheueruobkeii 
seiner  anfiugiicben  42uOO  AitiKBi 


keinem  mensdilictien  üedächtnia  nnd  keiner  menscliliclien  Ueber- 
sjunuj-  iinii  jiuiiiisMiiiigsKran  menr  ziiyaugiini  wiimii. 

Hand  in  Hand  mit  der  klaren  Erkenntnis  dieser  {tbernns 
miBiinoHn  ynrnAiiJilgge  ging  dls  EtKftnntlUB  oeSBen.  dass  lei'  Gruna- 
reiner  m  der  niauengen  Metnode  zd  aucnen  ad.  das  Heunuuei 
Uber  in  dem  entscnioasenen  Anrireben  aerseiben,  e  reilten  war  uei 
Ablas.'iHiig  des  MemulreH  v.  ,1.  im2  lediglicli  ilaranf  (Gewicht  gelegt 


I'  iceiiHiten  weian 
laiicKeit  beangiic 
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iiirecL  empioitieii,  aoer  uei  aem  gnindiegenden 
eine  solche  Soiiaerniig  ausdiückiicli  abgeiehni 
Der  folgenreiche  neue  Vorschlag  vom  J. 
bezügitCJi  des  verlASsens  der  alten  Metiioue 
entscheidemler  Steiie  roiie  Zustimmung:  niiei 
Korff  gleichseitig  proponirce  giiuziiGhe  Autgeue 


ifeüiBliiing  nur  alle  sonstigen  Gesetze  mid  Vevordnnngen,  erhielt 
dieae  Znsiimmaiig  nicht,  lu  der  Tnat  wäi«  oer  obgedachui.  uem 
aygtem  uer  iranzOstaehen  Codes  Ir.  citnT,  de  proeedure  Ginlb.  de 
eommerce,  twstrtirttm  erwmidU.  pinai:  e.fi>restter,ftiwttttu,runä} 
tmtiioinmene  GeiUnk«  mii.  einem  totalen  umsmrz  der  bacqnisciien 
jisrsielmngsregem  gieichbedeateitd  una  mit  iimm  Qnmaunncipo 
cier  ZasammeniHssang  des  na  natvemm.  sooftch  mit  dem  staaiti- 
piilitiactien  Endziel  der  Qeaetzgebung  vom  J.  l8:iH.  rtein  rter  Reciils- 


gesuizbncnes  seihst  erstrebt  worden  ist.  naciidem  teuer 
Grandsate  der  Trennung  der  elgentiiciien  Gesetse  von  den  ver- 
Ordnungen  nis  Liegisianonsziei  klar  enouint.  aanotioniri  nnd  mehi^ 
SKh  verhaiidigt  worden  war.  In  einer  Beihe  AUerhScIut  bestä- 
tigter ßeiciisintiise'ntnciiten  ist  dies  Ziel  deauich  ausgedruckt 
worden :  von  niesen  mHg  es  genOgen.  hier  nnr  eines  znr  näheren 
PrücisirniiK  der  Fraco  wörtlich  raitzntheilen.   Der  Reichsrath  he- 


i.iiixreijttaifK,  iiihss  httüi.siiüi 
Matnr  des  Gesetzes  haben,  i 
gehören.  weicJie.  wie  der 
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ren  bemerkt  habe,  im  Gesetze  nicht  Banm  finden  dib-Feti. 
wcdl  dieses  nur  allein  all  gemeine  (Tiimdsaue  und  Reo  I  iL«  regeln 
featsetse,  wol  aber  in  besonderen  Instructionen  und  Circnlar- 
vorschnflen  der  betreffenden  Kess(ii'U  AnfiiHbme  limWu  knimeii  . 
DemgemäSH  bestimmte  der  Keichsruth  bezüglich  des  ei'n':iliiileii 
Uesetzentwurfes.  dnsa  <in  duaReiclisgesetzbnch  nur  die  Rei:blsrp.gel 
selbst,  betreffend  die  Begehang  bestimmter  Festtage  liir  einzelne 
Stftdte  ilbertiittipt.  finfzniielimen.  den  Ressortsmmistern  uber  aiilieim- 
KUgeben  sei.  diese  Tage  nach  gemeinsamer  VersttLndigang  speciell 
zD  bestimmen  und  dazn  dnroh  das  Mimstercomitä  die  AllerhSdiste 
BestUigoDg  zn  erbltten>. 

Dies  ist  der  leitende  Hanptgi'undsatz,  welcher  bei  Ä-bfasaung 
aller  grossen  Itefbrmentwark.  xa  denen  die  ItAucrueinancipations- 
gesetze  vom  J,  1861  den  Anstoss  gahen  /m-  [fu  iitsi  iinm'  fienummen 
wurde  und  in  den  im  J.  1876  ersi;liien*>iL*'ii  hisi.iiir.LiioiK'n  mehrerer 
Bande  nnd  Bandtlieile  des  Reichsgeselzbiii.he.-;  .sumu'  m  den  Ijesamint- 
lortsetzHiisTPii  rtefiKelbeii  .rniires  moglkh^it  (;iiiKebiLlteii  \\-onlcn  ist. 
^lll    eil  \  I    1     iiiieii  lene  i  elei    iil  pniln  \         i  1  i 

seil  der  Bchoiden.  da  sie  inzwischen  durch  miiiislcnelle  Instruc- 
tionen ersetzt  werden  waren,  aus  dem  Gesetzhnch  giLiizlich:  die 
wenigen  Verfossnngsr^lements.  an  deren  stelle  nicht  g^nz  neoe 
Ordnungen  traten  (wie  das  z.  B.  bei  den  Verfaesmigen  der  Goo- 
VBmementsreginriingen  und  Pohzeibehflnien  allerdings  nicht .  der 
Fall  wnvl  wimieii  wenigstens  viiii  den  nahlloseti  Wieiiei'holungen 


Lil  V  l        I     1  11  H  1  I  „     1  I  I  I  /Ii  h  üeiiii 

Alle  Instiinrntionen  des  -laliieR  IMid  konnten  demnach  sehr  erheb- 
liRb  verkürzt  werden,  losbesaudei«  jener  zweite,  die  allgemeine 
QoQvemementBTerfiuBnng  Mithaltende  nnd  wegen  sdnes  enonnen 
Umfanges  (ä740  Artikel  nebst  Fortsetzqngen  ■  auf  1700  Druck- 
selten)  fhr  die  Praxis  last  nnbraachbare  nnd  daher  wenig  bekannte 
Rand  der  Ausgabe  vniii  .1.  1M:>7.  dessen  Artikelzahl  bei  der  neuen 
Iiistanration  aiil  itiM  —  last  auf  ein  Drittel  ihres  Mheren  IJm- 
langes  —  herabsank.  Ae.lmliches  gilt  in  Bezlehang  anf  mehrere 
andere  B&nde.  z.  B.  Bd.  III,  Staatsdienstreglement  (aus  welchem 
die  Beste  des  mit  der  Jnstiz-  nnd  theilweisen  Polizeiretorm 


Bacons  Ar 


reclit.  hinüber  geaomtneii  v 
crtisumdeiiregieiiient  laus 
erscjimiQa  nnd  dorch  eiu 


ueu  urundiagen  vom  J.  v>i'ä2  gebanten.  nie  uoa 
Eucu&ltenden  BandeB  musate  indesaea  ein  si 
dem  SyBUm  der  JostizgeBetze  vom  30.  Noveir 

Tage  treten,  da  diese  die  neue  GericUlsverfn 


ijeriülilsvei-rrtssuiin;  in  z\vi:i  'l'lieile  envics  sitli  (ieimiauU  als  gKiia 
uiivernieidliciL,  und  es  ist  bedeiitsHin.  diiss  tiei  iki-  Codiflcatiuii  vom 
0.  loio  das  III  Frage  gestellte  svsiem  äes  KeiciisgesetzDuches  iii 
dem  erwähnten  Conflict  schliegalicii  den  aieg  behalten  unii  die  Ver- 
bssmig  der  uenen  CasaadoDsoeiiutemeuts  uns  Meoates  in  üen  allen 
Codex  der  ßeichsverfassung  v,  J,  1857  fBd.  D  thatsftclilicli  Aul- 


zur  Zeit  iu  einem  UebtrsangssUdiuni  l,«f;u,a,  d^di^liabwi  di« 
ut!Kiinimi[oi'tseuiiiiLi'ii  iius  .Dinir.s  iniii.  .sowii^  Mi:  uiiniiiuMi,  r.r- 
scuienenen  Einzeiiortsetzangen  vom  'j.  loiv  n.  laai  uueraii.  auuu 
bmerholb  dar  conserrirten  niten  SOnde.  das  Obsoiele  dlrect  und 
anzweidenuK  anigeboben.  dunii  dem  bflGoniscben  Grandaatz  der 
MrMude  Ugum  in  erbebucbem  Sfassa  Qeltung  rersaliaSI;  und  das 
codifidrte  Becbt  flberhanpt  dem  erwähnten  nenen  Hanptziel  des 
Jahres  1862  merklich  naher  gebracht. 
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Dieses  Hauptziel  hatte,  nie  ttemerkt,  Tomehmlich  ctie  Ent- 
lastiiQg  des  ReicliSKeaetzbacheB  im  Äuge,  und  ta 
tliunllchBter  Annabening  an  dasselbe  haben  die  priacipielle  km- 
schlieaBBDg  des  VerordnnngBrecbtB  aus  dem  Beichscodex  im  J.  ISUi 
nnd  rtemnttchst  seit  den  70er  .Jalireii  zwei  iiene  Slassregelii  der 
Staats regienirii;  beigetragen:  eiiiiiial  die  bei  Abfassung  derSDldte- 
onlnniig  vom  .1.  i**'»  und  thrihveisc  im  J.  187:1  als  Niicblrag  zur 
Laiiilscbattsuiiliiuiig  v»iii  .1.  l.-^ii  l  beliebte  Ertlieiliing  des  Rechtes 
zum  ErlHSE  von  OrtSätatuten  an  die  Organe  der  so- 
geuaimten  Selbstvei'waltnng  unter  Zostimmang  der  Cocalobrigkeitea, 
nud  aodanD  die  Gewahrnng  deaaelben  Rechts  im  J.  1878 
an  die  Gouverneure  der  Provinzen  in  Sacben  der  localen  Ordonngs- 
Iializd.1«  Denn  es  folgt  dnntns,  dsss  die  R e i cli sges etz- 
gebung  und  llire  Ansdmeksform.  der  Beichscodex.  eicb 
uun  nicht  mehr  <ln  ibrs  garingfngigsten  DetaiU  zu  verlieren» 
binnclit«.  diese  vielmehr  zametst  dem  Verordnungs-  und  beziebungs- 
weise  dem  orta statutarischen  Rechte  überlassen,  somit  von  dem 
eorpKS  lies  Reltlisgi'selzbHclies  zumeist  trennen  nnd  fei' II  tmlleii 
konnte. 

Dass  ciies  letzt  in  dem  ganzen  beabsiclitiglen  Masse  sclion 
erreidit  oder  auch  nur  sicher  gestellt  sei.  kann  freilich  nicht  be- 
hauptet «erden :  dazu  gebort  vor  allem  eine  schärfere  PijlciBirmig 
des  formalen  und  iiilialtlicbeu  Unterschiedes  zwischen  Ueaetz  und 
Verordnung,  namentlich  eme  geiianere  IwgnfBiche  Fizirung  der 
letzteren,  welche  —  abgesehen  von  der  ganz  nn&agllchen  Feru- 
haltung  der  Ortsatataten  und  der  anf  VoUmaotiteertA^Bngen 
{ctnpomcrtna  clauses)  beruhenden  Ministenalinstrnctioneii  von  dem 
cor/ms  des  Geselzbnrfies  -  dudi  liin  und  wiali-iv  nümonllirb  wo 
SU-  jtllgi'niPincn  i.di-i  im  riin'ii  i'V.irlrü  'i.'ii  1  in  il  di-,-  h(■n-tu■^ 
laiieiiil  Imi    i       1      l  nl     i  \11    i  s,, 

sehen  ist.  dem  Itcichscodex  nufh  kuiiitür  kaum  iviril  vurciitlialten 
weiden  können.  Üeiiii  die  Veiunlniing  hat  ihre  C^upIIc  immer  in 
dem  Willen  des  Gesetzgebers  und  ist  nur  die  bortsetzung  eines 
Willensactea  desselben:  sie  wirkt  daher  wie  ein  Gesetz  und 
bildet,  zusammen  mit  dem  Gesetz,  an  das  sie  sicli  lehnt,  die  Rechts- 
ordnnns;  diese  aber  duzostellen  Ist  gerade  die  Ani^be,  auf 
die  ea  hier  ankommt  I* 

Ob  nnn  jener  alte  baconiaohe  Oeduike  der  Godiflcstion  dea 
Verordnnngsrechtes  in  der  Fem  eines  besonderen  selbstSndtgen 
Abschnittea  des  jua  univtrsum  Uberhaupt  und  in  welchen  Grenzen 
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nafflhrbar  und  dessen  Verwirklichung  anzustreben  sei.  urng 


wicuiigera  nuier  tuaen  —  der  der  uaditlcticiou  <ier  Besetze  im 
Btgeoiucuen  Sinne  —  gegenwHitig  aar  dem  nciiugen  za 
schliessiioher  VermrldiGiinng  begriffen. 

VJl. 

Bie  nniangsc  veroffenuicht«  neue  f 'ortsetzang  zum  Provinzial- 
reciii  der  OsUeegouTBrnements  ßiit  in  eine  der  f  luiung  des  bo- 
Dwuenden  einheimischen  BechtB  nicht,  günstige  Zeu. 

Die  ganze  Structar  der  Reicbseinnchtangen  ist  seit  iSoS 
(dem  Jahre  der  letüMD  Fortsetzung  zom  Prov^Beohu)  in  gewiB«em 
Binne  una  Masse  eine  neue  geworden;  sie  iiat,  iure  trOueren 
GniiidlaKeii   tiist  ^anz   ^ertnuwlit  ■.    LUidtiit  Bildiiiigeii  siud  auf 


gerätli  iuawisclieu  aiicli  im  Üeroiil:  [|i.is  !Ui  das  KRichsi(!i;la  sicli  au- 
lebuendeu  ProvIuzUlreclitü  immer  mehr  ius  M'miken;  neue,  vun 
diesem  aoweicDenae  und  au  iias  KcicJiEreciii  sicn  aats  engste  an- 
schuesaende  urdnungen.  viejtacii  erwogeii  una  erurccrt.  sina  zum 
Theil  schon  znr  Wirklichkeit  gewonten.  zum  TheU  zu  baldiger 
verwirklichniig  besttinmi.  Auf  dem  ganzen  emAhnien  liebiew 
aber.  miL  Ananahme  der  woi  noch  lange  dnrcngreiiender  Umge- 
sttJlnng  Butzagenen  HnbAre  des  iocalen  Privatrechta.  ist  in  Folge 
dessen  das  Reelit  dieser  Provinzen  in  einen  Zllataiid  de«  FUlssBS, 


ist  ~  wie  .schon  Baoon  lieiiieikt  — 
weuaige,  was  nieiii,  aas 
m  mni:  urjcr  iias  .uass  a(!Ksnii 
Zustande  der  andringenden  Um-  i 
AUerbDcbsten  Onadenact  vom  as. 
hmdi  des  einheimischen  offeniiiche 
artiger  Ordnnngen  der  Srbaltui 
bestreiibar  aber  bleibt  die  Waii 


Ki^sMi  Isl.'. 

gestritten  werden,  Wiis  in  diesem 
IUI]  ^NcnL^'^suiitanu:  msi  niiivii  nen 
November  179G  ans  dem  Schiff- 
n  Recnis  geretcecen  Restes  eigen- 
ig  woi  Werth  gewesen  wäre. 
riieii.  dasB  --  am  wiederum  mit 


emaiHDicii  Baope  oeeinHniini  eac  anod  non  onthnom  lAphof.  61) 
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iien  WoiLoii  Bhi'iju.s  211  ledcii  —  niii-  ila>  uugliltltliuliiii'  Uiii- 
Staad  ist,  weuu  die  Werke  dur  Alten  uacli  dem  Urtlieil  und  der 
WbU  eines  neniger  weisea  and  unUrricbteten  Zeitalters  ve^ 
stümmelt  vretdeai  (Äphor.  64)1.  Daae  gerade  die  gegeowArtige 
Periode  der  BatnickelaDg  uuseres  Beicliarechta«  vom  Gescbicfce 
äiaa  aasersehen  wurde,  aaf  dem  Qebiete  des  ProvInzIalrecliUs  iu 
die  iWerke  der  Alten»  Bresche  za  legen,  darf  mithin  in  gewissem 
Sinne  ala  tröstlich  gelten,  weil  das  Reichsreclit,  wie  es  in  der  Zeit 
der  Beformen,  in  welcher  wir  leben,  sicli  gestaltet  hat  and  unaus- 
gesetzt aaf  das  locale  Recht  massgebend  einwirkt.,  ein  (Uiiolmus 
anf  den  Arbdtsresnltaten  der  heutigen  hctcheiitn  i ekelte] i  Cuhm-- 
epoche  rohendes  iat,  die  alten  einiieimischen  Bi|[liiiigeii  dUn  fAwe 
lediglich  vandalistischeVerstUmmelnng  gelbst  dann  nicht  zu  befilrchteii 
brauchen,  wenn  sie  in  sehr  erheblichem  Masse  den  neu  andringenden 
Lebens-  und  Recbtsrormen  des  Oesammtreiches  weichen  mUsaten. 

Nicbts  ist  inzwischen  nothweudiger  geword«i,  als  aich  ?ou 
der  übertrieben  eudamonistischen  Anscbaanngsweiae  Uber  provin- 
zielle Autonomie,  welche  die  Zeit  des  Erscheinens  nnaerea  Provln- 
zlalreohta  (1845)  beherraoht«  nnd  weit  aber  Aieee  Zeit  binsns  wirk- 
sam war,  ganz  los  za  machen,  i «  Die  im  J.  IS&H  erschienene  erste 
Fortsetzung  zum  Proviuzialrechte  hfttte,  wie  wir  (fiauben,  in  die^ei' 
ßezieliuiig  weit  beleliieiiilei- wirken  kiiuiien,  iils  sie  e- s;i  I1iil[l.  wenn 
die  Grundsätze,  nach  welchen  sie  ausgearbeitot  wai,  mehr  ms  dll- 
geineine  Bewusstsein  geilrungen  nnd  seinerzeit  richtiger  nai'eii 
erfasst  und  belierzigt  worden.  Ks  bat  inzwischen  wenig  geholfen, 
dass  die  alten,  vor  dem  Erscheinen  des  Praviuzial rechts  ('1845)  in 
Finss  begritfenen  Quellen  sich  als  nunmehr  (1853)  versuhlosseii 
erwiesen,  daas  der  ehemals  unerachöpfliche  Born  des  Gewohnheita- 
rechtes  fast  versiegt  war,  die  erwartete  Einwirkung  des  angestamm- 
ten Bechta  nnd  der  wissenschaftlichen  Dociiiu  anf  die  erwähnte 
Fortsetzung  zum  Prnvinzialiecht  ganz  ausblieb.  Die  raannig- 
faclist«!!  ii(lenili(.h  i-pcjlitliclieii  uii ton o mischen  Noruien  fuhren  rtenuiich 
fort  vi)iv'i-i  hlap:('^j  ni!i|  (ihne  Zuthun  der  legislativen  Gewalt  gleicli- 
saiii  iiL  himslieliei'  W'ci.-e  erlassen  zu  werden,  gelangten  wol  auch 
zu  Zeiten  unter  fortwährender  Bestreitung  der  l^egalitiLt  ilires 
Zustandekommens  zu  einiger  Cousistenz,  um  indessen  bei  jedem 
auftauchenden  ConSicte  mit  der  Beichsregiemng  wieder  anffe^ehobeu 
und  beseitigt  zu  werden. 

clmtift  «t  cTDditu  onü^aoram  opem  mutilutnr^t 


Die  Fortsetznnp;  vom  .!.  lH:y.\  wnr  iha  ei-ste  imüli  Abschliiss 
lies  CutliticatlüDS Werkes  vom  .T,  1^4.');  sie  bewies  klw-.  ilass  auf 
dem  Gebiete  des  eiiilieimi  sehen  codificii'I^Ti.  lediglich  öffentlichen 
Hechts  das  dailnrcli  Salll^tlOlm■te  der  aiUoiioniischeii  Weiterentwicke- 
lung  um  itltereii  SiiiMi  eiifzoseii  inid  ilcr  Fonljilrtnnj;  unter  Mit- 
ivirkuii?;  ilpv  f-es.H^frcljcmieii  tin\-.\\t  vnibi'li^ürcii  worden  wnr. 
(ileicluvid  ■hnifiyU'  ihc  Pfrimlr  ili^r  ti.tlmt ii-l ni  \  ri üiilimiieun. 
a     Iii  n       Iii  In  I  1      II  1       II      I    t  n 

uücli  lange  lort.  olini'  i;i-hf;l.lirln?}i  ijnikliM-lu'ii  Kriulf;  uiul  war  liiat 
nnr  von  ßedenümg  als  Symptom  tur  (Uu;  \  orliaiidensem  eines 
regen  Eiitwii;kelim|;sIjHliirliii»aes.  Die  Zeit  daiieriidBr  BBlrieiliguiig 
desselben  im  Umkrtiise  gewisser  localer  Interessen  hat  eigentlich 
«iBt  seit  dem  Erluas  der  neuen  SLtbUeankung  und  de»  oben 
BTtrshiitaD  Geaetxen  (s.  S.  773]  Ober  die  vaa  der  geaetzg^nden 
Gewalt  tmabhangiKeii  Ortsstatnle  begonnen  und  diesen  siebt  jetzt 
vomossichtlich  eine  umfassendere  Fortbildung  bevor. 

Die  an  siHi  sdir  bciPHtcnde  imnliüdi.'nil«  Einwirkmipc  auf 
fast  den  gaiixi'ii  IiiIliiM  des  l'i-LiviiL/,i;ilvcrlit-c.  \w-  sii'  lu  im  iinii- 
melir  iinbiicirii'd  rifiicn  hunH^i/iuiL'  viui  .i  i-^l  zu  l-.vj.-:  i.iv<vu 
dürfte,  wird  vielnn-hr.  illiW  Ansscliluss  ieelidin-  Einwiiklllis.'  antn. 
nomiacher  Feslaetzuiigeii.  sicli  ebenlalls  uls  lediglich  dnreii  legisla- 
tive Acte  bedingt  lieransstelleii.  Dabei  wird  derieiiige  liieil  der 
bevorstehenden  lextveriliicieruiigeii ,  welcher  aul  ausschliesslich 
reiclisrechtliche  Ijesetzgebungsacte  eiittilllt .  bei  der  Behürden- 
verfuionK  (Th,  1}  weitaus  der  grussere  sein,  wahrend  bei  dieser 
der  ans  provinziellen  Verhältnissen  und  abweichenden  loesien  Ord- 
nungen entspringende  der  ungleich  geringere  sein  wml:  bei  dem 
Standerechle  ;Th.  II'i  diirllfii  ln;idc  Tiitih:  sich  die  Wnee  halten, 
heim  Privaliridili'  .Tli.  III  al.cr  der  lct;;l!<..'Lh^cli(B  Abstlmilt  als 
der  eiitM'hieden  iiLierwicLa-iidc  ,icli  er<r,'ljen. 

i)ass  dif  iiWEtiintfu  i'igciillu'lien  l'iüviiinmlgcsetuti  vur  allen 
m  den  UodfK  des  l'riiviiiKialreclils  geliureii.  stand  und  stellt  aiii;!i 
.letzt  iKidi  ausser  aller  t  rage  :  dagegen  ist  das  Mass  denenigeu 
Best  mim  IUI  gen,  nclchen  b«i  den  baltischen  Codificationsnrheiten  in 
der  EigenschaH  als  ni  Au  Wendung  b  eg  ri  1  f  eu  es  Reic  hs- 
re  0  Ii  t  Aafiiahme  in  das  provinzielle  Digestam  einKar&naten  sei, 
von  Tornherefn  nicht  fest  bestimmt',  viehnebr  oft  schwanieDd 
gewesen.  Schon  Innge  vor  Abschlnss  der  Arbeiten  mm  i.  und  2. 
!nieil  der  Frovinxialrechts  (weloher  in  das  Jahr  ISSS  verlegt 
werden  dtuf),  namentlich  bei  der  zweiten  Hevision  des  formolirten 
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Entwarfs  ksm  dieser  TTrostand  ernstlich  In  Frage ;  es  ergfib  sich 
nftmlicb,  dass  das  in  üebnng  gekommenB  Edclisrecht  in  jenem 
Entwurf  gänzlich  abergangen  oder  in  unrichti- 
ger Pormnlirung  anlgenommen  war,  ein  Verfahren, 

welches  freilich  dem  oben  erwähnten,  hei  der  Cortifiiwtion  aufgestell- 
ten Zweck  des  Provinüinlrf'tjlih.  cm*  HaminliinL;  vuii  Aiis- 
imhmen  von  dei-  Regpl  lict  l'-v.-i  (:ti-:  /u  liutpii.  L'rn-;-cii(ii(-ils 
gereclit  wui-de,  allem  ilieseiu  i  oiUx,  hi  ii:l'-U'ii.-^  dessen  er.--ti'ii  beulen 
Tlietlen  einen  fntgmentaiisclicn .  höchst  Inekenhutten  Cliamktei' 
gegeben  und  dem  Wesen  eines  logisch  geordneten  Bechtsgamen 
gar  nicht  entsprochen  hätte.  Bs  ward  datier,  so  heust  es  in  der 
•histonschen  Sraleitnngi  r,  J.  1845.  beschtossen.  <die  bei  der  ersten 
Redaetion  übergangenen  Beichsgesetze  m  den  Bestand  des 
Provinsialcodex  anf^EUtiebuieni  (histor.  Bml.  anm  Proy.-Reoht,  Th.  II, 
fiechtaiinellen,  3.  lüO  der  dentschen  Ausg.)-  "B-on  Im 
J,  1845.  wie  ein  Blick  in  Ars  Provinzmlrecht  zeigt,  in  sehr  erheb- 
lichem Im  fall  Kt^sHieJii^ii :  üiwif.  fiitpifHl  bftniheii  t:Lst  nur  anf 
AitikLli  Im  Ii  1  g  t7bi  \  <■  1^1  I  nt^t]el  h 
iliesBltl  in  den  Pioviiizi,il,;oilc-\  wiii  tlirh  üln'ihiigeii  oiler.  in  den 
selteneren  Fällen,  m  diesen  nnr  in  der  tonn  von  Hinweisen  und 
Allegaten  Aalhshme  gefunden  haben.  —  Anch  in  dieser  Besiehung 
war  die  erst«  Fortsetzung  zum  Provinzialcodex  von  ganz  twson- 
dei'er  Bedeutung  i  denn  da  der  OrnndsatE  der  Aufnahme  des  in 
Ueliung  begriffenen  Seiohsrechles  m  das  Digestiim  des  Provitixuil- 
rechts  sdion  bei  Znsammenstellaog  des  letzteren,  n-ic  bemerkt,  iils 
feste  Richtschnur  voixesohrieben.  die  erste  FortsetKnuL;  aber  iiHch 
denaelhen  formalen  Darstell ungsgniiidsiltzcn  wie  lenüs  UiKeaiuni 
shzafassen  war  so  durfte  vernuithet  weidpi:.  ib\s^  iiuch  dieieiiijjen 
Bestimmung  u  k  Rei  Ii  ht  II  le  7c  I  t  I  m 
I  1«42  len  JaX  r  dei  e^^te  I  t  i  1  I  Iti  1  „  tzl  U  ) 
in  einer  die  AnweaiUiiig  auf  die  OstseegouTeriiemeiita  gestHLteiidtii 
Form  Allerluchst  abgettndert.  ergänzt  oder  abgescbatTt  waren,  bei 
Gelegenheit  der  ersten  Fortsetzung  zum  Provinzialrecht  dem  letz- 
teren incorporirt  ond  mit  dem  Text  des  Digestum  vom  J.  184o  in 
Verbindang  gebracht  werden  würden,  um  diesem  überall  die  an- 
atandslosa  Äpplicabilitat.  iha.ccrMitdo  leotun.  zusichern,  Vlelftche 
Modiflcattanen  der  erwähnten  .'^rl  waren  inzwischen  in  den  zahl* 
reichen  Fortsetzungen  des  HeichsgRsetzhnches  schon  codifldrt 
worden;  es  mnsste  daher  sogleich  die  Frage  entstdien,  ob  die- 
settien  nunmehr  (18ö8}  in  der  codificirCen  Form  oder,  soweit  noch 
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kerne  Oodification  stattgehiibt.  m  ilei-  Fonii  ilei*  lirgesetze  m  die 
neue  Portsetzuug  zum  Pn>viiLzmU-eclite  »iitziiiieJiiiieii.  iiml  ob  sie 
In  bddeo  IttUeii  eo  ipso  LÜs  mti'gnipiide  'I  hcilr  lU^s  ihhviiikii'Ubii 
IMgestam  iinziiKi:Mi  uiiil  y.u  br.lmiiilKlii  seieu. 

Die  EiitsclitiiUmg.  wm  sia  gleidi  be:  Aiisaibeitiidg  ili-.r  Fni  t- 
setziine  vom  J.  lülulgü;  1».  bisst  lUmbiir,  d[i-is  liie  üben 

eiWiilml«  J  iiiKf  als  im  Munt  der  AulniUiiiie  der  eoditim-teii  tie- 

deiiliiiii.'  itls  l'i'o\Liii'.iali;eselZB  gflost  zu  betriicliteii  ist.  keiiien 
/neilel  7.n.  Man  ging  ibivon  itus.  lUiss  den  tiibült  der  beiden 
ri-sluii  Tlir.ile  des  üaLsee|irüviiizialrec;btM  sululie  Keclitsbesliiniiiuiigeii 
bilden,  welclie  o  11 1  w  c  d  e  r  iiiit  augestammt^a.  bei  dei'  Vereinigung 
der  Provinzen  mit  Kassland  wirksames  gesell  nebenes  Beeilt,  üowie 
Ulf  ^Uere,  speciBU  tür  dieee  Fronnzen  von  der  gesetzgebenden 
Gewalt  erlassene  Votschnßen  sich  grOnden,  odersnfin  allen 
dein  rassischen  Sce|iter  unterworfenen  BelcbsUieilen  wirksame  und 
in  <l,'i3  Iteicbsgesptzbiicli  aulgenommeiie  Reclitsbiwtuniniuigen  jfe- 

iiiiuclst  der  im  die  htoiitaregieiimg  gebingtüu  i^lne  i>e- 

wisse  S^mction  erhalten  liabtn.  Was  die  lel/ferwaliiite  (Quelle 
betrillt,  so  seien  die  geivoliiiheitsiii  cht  lieben  ^onnull  durch  ihre 
Aiiliiftliiiie  III  den  (xidts):  1111  J.  IBii  ihrer  tiiihereii  besonderen 
Reehtseigenstliaft  verlustig  gegangen  und  kuiiuten  jetzt,  wo  sie  in 
die  Reihe  der  Stantsgeaetze  eingetreten,  nicht  andei-s  als  durch  die 
U«setzgebnng  selbst  einer  Abändemog  oder  VerroUBUndigung 
nalerworfen  werden.  In  Beziebnng  auf  die  EuiTerlabiing  der  anderen 
ueaen  Gesetze  in  das  Provinziali'echt  aber,  d.  h.  der  KloBse  der- 
leingen  Ri^cliUibpstiiiiniiiiigeii.  ivelulie  aut  allgemeine  Beichsgeselze 
l?e;;iüudtt  und  daher  dem  licidi^^jeselzbutbe  intorjiorirt  sind,  sei  als 
nuthwoidii,'  erkannl,  wordi'ii,  zur  H einte I hing  eines  engeren  Zusammen- 
banges  der  Liiealgeselzgc billig  mit  der  Gesetzgebung  des  Reiches  nnd 
bebnfs  tliuiiliclistei'Amidlicrung  beider  nnter  den  ilieVorscbnften  dieser 
Klasse  reprodncirenden  Artikeln  des  l'roviiizialrechts  die  denselben 
entsprechenden  Artikel  des  Heiclisgesetzbncbes  zu  allegiren  (wie  das 
sdion  ia45  in  sehr  erheblichem  Masse  geschehen  war).  Unter  diesen 
Umständen  seien  aueh  bei  der  FortsaUsnng  v.  J,  l&iä  nur  zwei  Klassen 
der  sdti845  uea  erlassenen,  anf  BehCrdeuverfassung  und  Stilnde- 
recht  bezBgUchen  VoTSchrUten  in  Betracht  lu  ziehen  gewesen,  niiniUcb 
die  apedell  anf  die  Provinzen  bezüglichen  nnd  die  allgemeinen,  das 
ganze  Beicb  ohne  Ansnabme  derüstseeprovinzen  betreiTenden  Gesetze. 
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Dft  indessen  nach  Artikel  19  der  Stn&Uigrandgesetee  (Reichsgesetx- 
bnoh,  Bd.  l)  Beahtarorschriften ,  trelohe  speciell  fUr 
irgend  ein  Gouvernement  erlassen  win  den,  durch 
neue  allgemeine  Gesetze  nicht  aufgehoben  wenlen.  wenn  in  <len- 
sfilhen  eine  solche  Änfhebung  nicht  niunentlich  festgesetzt  woitIpii, 
so  seien  In  die  Fortsetaui^  T.  J.  1853  mm  Proviri^ialrpilii  nur 
iliejeiiigpu  ne\i  erlassenen  Brichsgesetze  eingetnisi'ii  ivonlwi,  m 
«■eichen  entweder  eine  ausdrflckliche  Bestimmmig:  uüci-  ileien  Ams- 
dehnong  anf  die  Ostseegonvemements  enthalten  wnr.  oder  welche 
nhne  eine  solche  BestimmsDg  inAbAndernng  oder  Er- 
gänsnng  derjenigen  allgemeinen  Gesetze  er- 
Iftssen  wnrden,  die  dem  Frorinzialreclite  fr&her 
schon  incorporirt  waren. 

Wenn  nnn  hiernach  auch  im  allgemeinen  angenommen  werden 
darf,  dass  nnsere  Seichsgesetse  Im  Moment  Ihrer  Aufnahme  in  die 
Portsetzangen  zam  Provmsial codex  sich  in  cndiflcirte  Proviiunal- 
ResetKP  verwandeln  imd  die  RechtseiL-cd-^i  htitl  ilm-  Id^teren  an- 
nehmen, k.Tiwr.  duss  dem  Provinzmlrcrlit  .ni  Iii  iiir  . .i  |:<ii  ii  [c  Artikel 

dann  und  in  so  weit  zn  Proviuzialgeselxcn  iveiden  können,  wenn 
und  so  weit  ne  entweder  ausdracklicb  auf  diese  Provinzen  aus- 
gedehnt oder  In  die  Codlficatton  des  provinziellen  Rechtes  unter  der 
oherwshnten  Bedingung  Aufhalune  gefunden  liaben,  so  wrirde  doch 
(Heues  TerbOltniB  sich  kaum  l&nger  aufrecht  erhnlten  lassen,  so> 
bald  angenommen  werden  mttsste,  da.sK  i}\p  Zahl  der  crstrecicten 
oder  in  den  provinziellen  Codex  iiicorjioi'iiteii  I{t;ichs;!;csetzB  in  so 
bedeutendem  Messe  sich  vennehrt  Imbc,  iLiss  lU'i  ppccifisch  provin- 
zielle Rest  zn  winzieer  llnbeiliMifj^nrllipll  li"i:ilisiiiki'  Dmiii  liei  ftwai- 
gera  Eintritt  dieser  EvcntHiilitat  wiinlii  oHL'iiliiir  nuhcKU  ilip 
panze  (Jilellünsruiidlagc  di-s  eniUciiiU>i:hfii  ulicullidn'ii  licchles  .sich 
ihrem  Wesen  nach  mit  dem  Reiclianiclile  vollstaiidi!;  decken:  es 
waren  die  Ausnahmen  zur  Regel  geworileii.  und  wie  man  hei 
Ausarbeitung  und  Verkündigung  'les  Provinzialcodejc  von  1845  von 
der  Ansieht  ausging,  dasa  die  Abweichungen  von  der  allgemeinen 
Ordnung  des  Beiches  m  den  üstseepitivmzen  so  (Iberaus  zahlreich 
seien,  dass  sie  die  Znsammenfhssnng  in  mehrere  besondere  provm- 
ziäle  Codices  notbwendig  erfordern  (vgl.  den  Promulgationxnkas 
vom  1.  .TuII  lS4fi),  so  mUKste  man  nnnmehr  consequenierweise  gerade 
bei  der  gegen tlieili gen  Anschanang  anlangen,  daw 
der  weltans  Obenriegende  Thell  den  einlieimisehen  fiffentlichen 
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Becbtes  durehaos  nicht  melir  aus  aolelieii  locnlen  Sondei-bestimmnn- 
gen.  vieimelir  nur  nw'  finbwhfv  Vi  i  p  d  «  r  Ii  "  1  u  n  sr  ivicliürpuMlLcUer 
Slt7ebe=U.il     b  Ml/        )ih  ■,ÜLlim 

nien  Hoinooiumut'i]  l'ih.ii  li'Ii  nif  ii,  i  ji  lii'in  vmi  un^-i'vev  ki'gLeiiing 
ibjitiilfii  \  1  i    /     I  /  Ii  Iii     sie  wiliilen 

iiiitkiTi  ein  Fmlbiiiii'n  in  der  trulieiwi  \\  eise  kjiiiin  iiuilir  sestjitten. 

U'ii-  wMrn  .iaiiiit  li«ili,:li  uiclit  l,eli;uiiileii,  piiie  solclie 

baclilftge  ötlioii  letxt.  wo  die  l'.fttttiLuiiiig:  Piiiigei-  iitigekiindigter 
Reformen  in  der  einlieimisclien  GeseUgebung  noch  bevorstebt  und 
weitere  sehr  nrnfftsseDde  UmgeBtaUungen  nur  erst  in  Änasicbt  ge- 
nommen sind,  thataächltcli  schon  eingetreten  m,  allein  es  durfte 
doch  erspnesshch  sein,  die  oben  angedeutete  Eventnalitat  ins  Änge 
m  fassen  und  darüber  xn  einer  teilen  Ansnilit  xn  gulansen:  nil- 
raeiitlidi  würde,  nin  lin'si-iii  Zn-le  iMlifr  kii  kitmiiieii.  eine  OriMltL 
Hing  Uber  die  migenWicklulii-  i,a-.i  il.s  uiuuiielir  «^DdiKcirten.  den 
Su|ii)lenienteii  einverleibLeii  proviii/iieUen  uiiil  Iteiclisrei^liteü  m  der 
Form  eines  Gesammtblldes  lener  Supplemente  von  Nutzen  sein. 

Bin  solches  Geaammtbild  ist  es,  was  vir  in  einigen  abschlies- 
senden Bemerkungen  hier  noch  in  sUzziren  beabstebtlgen. 


AuiHinicKHiunneii  uer  leizLeren  aum'.  iraiix  fi<i  wif  riir  iiih  viirt- 
setznogen  des  ReichsgceetaDnones.  gewisse  una  zwar  geoaa  aie- 
selben  lormaien  Begeln  bestenen  nna  zur  Anwenanng  gelangen 
mflssen.  SD  scheine  as.  dass  eine  kurze  HinaeuiDne'  aui  nie  ror- 
mbrnsten  dieser  Regem  vor  aiien  Dingen  aneiezeigt  sein  aurfte. 
nicht  etwa,  weu  aiese  im  Lanae  nnbexannt  nna  uneeiaune'  waren, 
sondern  gleichsam  ajs  voriaunge  Qrnnnirnns;  nir  eine  SKizte  nes 
Gesamintoiides  aenenigen  CaaexaniiDiemenie.  ueren  Darstellung  wir 
ins  Ange  laaean  wollen. 

Dem  bacoDiaenen  Baupiziei.  ner  ceriiluäe  mmm  entfiDreoneun. 


ISO     Bacons  Aphorianien  n.  il.  einheiniisi^Leu  Ge»et;iL[lcIier, 

sollten  die  FortBetziiiig;en  des  Gesetzcoilex  alles  bieleii,  was  zur 
Bßaeiügmg  der  immerfort  auftaucheDdea  AuUnomlen  (Aphor.  5ö> 
und  ZOT  Errachanj;  und  FestlialtuiiK  dieses  H&nptzieles,  sowie  zur 
Hersteuungoeriinraen  usDraucD  aes  Anganoiicks  immer 

bereits  teilenden  Vorratliskammer  der  Geaetze.(Aphor.87) 


iBse  an  iatensitikt  erleiden  mOssen.  nua  wir  liall«i  ans 
e  datUr.  dass  tane  Garantien  oattan  gesteigert  werden 


.  gehfiren  (BGb..  Bd.  I.  Senateverf.  Art.  IG».  Beil.  Art. 4.  Aosg. 
180  ().  aber  es  gati  ihnen  das  Merkmal  der  seibsilinoiE^i;  ab :  sie 
können  nur  m  veroinaunc  nna  wemeiuBonsit  nui  der  mafrw  des 
Codex,  niemals  von  meser  iiogfisonaert  ivirKsam  werden,  irehli 
die  VerinnaunK  sau-/.,  s..  ioil'i.  .uniMis  iidiiürncu.  dass  aei"  xaxt  oes 
Codex  in  irdiierer  ki'!1,si  iiiki  iTi-itui]«-  toituiiätHUt.  Der&GtLei.  eine 
sojüne  vui'uiiKiiiiiiv  i^ii'iji.      niKiirei'u:  v»  iceneix  uuuui 


beti-eSeiule  Artikel  Ulierhaunt  nicht  mein-  in  Geltunz  ist.  weil  er 
direci  oaer  indirect  autgebobea  wurde,  so  isl  es  aiese  Anfheming. 
wenn  er  alwr  dnrdi  eine  in  der  Foruetznng  enibolfane  Etediis- 
bestimmnng  gans  eiset»  wurde,  so  ist  es  die  Tnatsacoe  dieser 
Ei'aetitnng.  weicue  bei  allen  aboiirten  nna  ersetzten  uodexartikein 
angegeben  wird  lAniioi-.  114  nnu  oT).    Der  Text  ner  leizieren 
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verschwindet  ikilurcli  (und  ebenso  hei  der  ELuelzung:  mittelst  Neu- 
lumuliruiig)  aus  ilem  Bereich  des  gelUiideu  Reclits.  Besteht  aber 
der  Artikeltext  selbst  fort  und  ist  er  nur  m  eiuer  oder  der  anderen 
Weise  und  in  giusserein  oder  geringerem  Musse  durch  neuere  \oi'- 
schnften  oder  durch  Verweisangen  auf  diese  niodificirt.  oder  ist 
ibm  endlich  eine  pr&ciBirende  i>der  erluteroile  AnmerkiuiK  lediglich 
angehängt  worden,  so  Ist  es  vcn  Bedentnng,  wie  weit  CNler  wie 
eng  die  BegnRe  rrftcisirang  und  Erläuterung  gefftsst  werden  und 
welche  Tlieile  de«  rnextes  imnieiitlich  ;üs  von  (kr  Anmerkung 
heiiihit      It  n     11        i  t    l  1  1  i  \  ^  il ' 

dei  ■\  l  1  1  M  1  1    III  1  I  Iii        t/  1  ^ 

TuigcdiULktLiiCtnuil  \it  k  i  ,1  1  1,1  l,  I  1  I  ht 
immer  und  lutlit  iintieiiiiigl  ■■in-ii'lirn  ln-iSfu,  [i^iiui'ntlicb  dorl  nicht, 
wo  es  sich  nicht  um  Äiilliebims  mlcr  Liyetiuiis:.  suulU'hi  um  Al- 
ändernng  handelt.  Wo  endlich  nedpi  eine  \  crwisiing  iiodi  eine 
Anmerkiuig  resp.  ein  Zusatz  nuge:<eigt  erscheint,  kommt  Uberall 
die  baconuclie  Verschmelsuag  (Apbor.  63)  zn  Toller  Qel- 
ding;  die  frohere  Artitelnnrnmer  bleibt  auch  hier  iutoct,  aber 
an  die  Stelle  des  ganzen  alten  tritt  ein  verbesserter.  Tervolhtan- 
digler.  beziehungsweise  ganz  und  gar  neuer  Artikel,  während  der 
nite  AUS  dem  geltenden  Rechte  verschwindet.  Da  ein  solches  Ver- 
fahren m  der  Regel  bei  leder.  auch  der  nnbedeutendaten.  directen 
Abandeiuiis  im  alten  (jeaetzestexte  aellist  stiutfindan  mnss.  so  ist 
es  eiklarlieh,  (hisü  die  Anntilil  ^,ilchM-  XciUiMmiilirunsMi  hi  iillen 
Codex ftirlset ^11  Mfien  •=chr  t-rlit-lilifli  sein  und  mit  acr  r,iiinre  de« 
Zeitiaumn  Idi  Ln  JilslII  ii  in,^ii  Liut  w  rl  st  i„i  i  nn  s 
Dieser  Umstand  ist  nun  keineswegs  m  beklage»,  denn  es  ist  ein- 
lenolitAnd,  dais  mit  der  wachsenden  Zahl  der  Neoformolirnngen 
auch  die  Besticuntbeit  und  Slarfaeit  des  Testes  Sberhanpl 
wachsen  mnss. 

Neben  dem  Oesetzestexte  verdienen  die  Beilagen,  die  neuen 
Oitate  und  die  Register  eine  kurze  Erwähnung.  In  die  Beilagen 
werden  tabeliansche  Uolwrsichteu  (wie  z.  B.  die  in  der  J  ortsetKung 
znm  Prov..Rechte  nnerlKssliclien  Ooneordanztalelii  fili-  die  versr  lue- 
denen  Ausgaben  des  Reichsge.selzbuchesi  und  ^cli(ninu;i .  tcnicr 
anch  einzelne  ninfangreidiere  Ui'n'tze.  wi'im  sn^  vi.in  .sv^icni  iW 
Codex  erheblich  abweichen  und  eine  Lintvibni-Imn;,'  dir  :ilii>ii 
Nommerfolge  bedingen  inilssten  (wie  z,  B.  die  neue  St tidteoi-d innig 
Tom  26.  U&rz  1877,  das  knriand.  Jagdregleroent  vom  20.  Mai  1S77 
n.  a.)  anfgenominen,  alle  diese  BeiIngen  aber  ausnahmslos  den 
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alten  CodeKarUkeln  angeliilngt.  Niclit  selten  ist  mdessen  ela 
Artikel  ganz  iinveiilnilert  geblieben,  (ins  (Jiif.lleneitat  unter  4biii- 
selben  über  liiii-th  iieiu^i-e  ivii'iUirbulfUili^  emsi^häi'fende  Vor- 

schriften vcrvullstäniligt.  mitlnti  lie/uglicb  der  Alli'i.'Eite  in  semar 
InLliei-eiL  Form  uiibittiiL'hbüi-  fjeivüiileii.  Üeiglewlieii  Quellenzosatze 
Wünlen  in  cm  besonrierea  Veizen^lmis  unter  Angabe  der  alten  un- 
vcviliLiltTlen  Artikel  ,  ^ii  weklieii  lede  solcliH  \  ervollstiliidignng 
geliuit,  ziisaiiiiiieiigelassl  (der  sog.  Artikeln  ach  weis  zu  den  Quellen. 
Hupplumenten].  Mit  jeder  neuen  InstauratiDii  des  Codex  scheidet 
dieser  Nachweis  ans  demseibeu  ans,  indem  alle  inzwlBclieii  erfolgten 
Znsätae  za  den  (joelleantateD  der  aeaw  Ausgabe  selbst  eio- 
Terieibt  werden. 

Was  schliesslich  die  Register  hetnfft.  so  ist  das  eine  dei'- 
Selben.  das  voiged ruckte  Artikelregister.  den  Fortsetzungen  über 
hauiit  eigeuthuMilith  und  giobt  den  Nndiweis.  weltlio  Artikel 
nnnieiitlich  einer  \  eraiidmmg  unterlegen  liab™.  «obei  zufolge 
gesetzlicher  Voisdirilt  (vß-l.  d.  Hiiiiatsvi-rt"..  Ausg.  18.ö7.  Art.  '221. 
Aiimerk.  -21  lediglidi  die  Art.  diua^r  Kineiidatlon  —  Abänderung. 
\  er  vollst  Hudignug.  Aufhebung.  Ersetiiung  -  anzugeben  ist.  Das 
zweite  dem  Texte  angesclilossene  tjuelletiregister,  das  chronologi- 
Bche,  ist  Dicht  nur  für  die  f ortsetjsaiigen,  sondern  ancb  tax  die 
Instanrationeu  UDerlftSElleh  (leider  feblt  dasselbe  bei  den  beiden  ersten 
Tlieilen  des  Provmzmlrechts  gänziicli).  Bs  ist  im  Grande  ein 
dlrecter  Ansfluss  lenes  baeomsclien.  für  dos  Beichsgesetzhach  msss- 
gebendcn  (iedankens  ,  hIüs.s  ilii;  =alten  Bände>  iiiolit  gänzlich 
getilgt,  vielmehr  nullewiiliit  nud  die  erfolgten  Abänderungen 
sowie  die  Ii c i  Ii  en  I n  1 e  da-  trüberen  Gesetze  zu  Rathe  ge- 
zogen werden  itdlciif  i.A|ili'jv.  ii.i;.  Dieses  chronologische  Quelleii- 
regisltr  mm  gu-bt  bei  ifdei'  IJiiellc  die  Artikel  an.  für  welche  Sie 
die  riegriiiidung  bildet,  su  dass.  iimg  es  nun  »uf  Ermittelung  des 
geltenden  Gesetzes  (des  Codexartikels)  oder  auf  Ermittelung  der 
Qneiie  desselben  (des  Urgeseties)  ankommen,  das  clironologiscbe 
Register  in  bdden  Bazieliungen  den  nOUiigen  Aa&eblnsa  bietet 

Nach  Voraosschickang  dieser  wenigen  Bemerkungen  glauben 
wir  dem  Inhalte  der  neuen  Foi'lsetzung  naher  treten  zu  können, 
wobei  ivir  vor  alli;n  Dingen  ilie  beiden  Elemente  der  neuen  Codi- 

G 0 rpor  1  re n d  en  fjtoff  —  ins  Auge  zu  fassen  denken.  Es 
wird  dabei  sogleich  die  in  den  drei  Tlieilen  des  Codex  rielfitcli 
ungleiche  Erheblichkeit  beider  Elemente  zn  Tage  treten. 
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Im  i!i'ste]i  Tlieil.  (iei'  Behonlenvertaasung.  linbeu  sich  die 
Lsndtisgendils-  iiiul  LaiiilHspnUzein'ihisiuiiirPii  vor  der  Hand  iii 
ÖPStaiid  und  Cumiwtfii/wi  tvlutiv  inuhl  Ih'iIciiU'IilI  vmmdiM't .  wi'ini 
von  dem  in  die  Fortset?,uiig  xiilolge  Allerli.  JicMU  noch  iiiclit 
aaEzooehnienden  Fnedeiisritlitürgesetz  aud  voti  den  incorporirlen 
Uodiflcstionen  der  sUg.  PolieeicampetenK  ganz  abgeseheo  nMj 
dagegen  ist  die  vornehmste  Inatitotian  des  Fnmusltilrecbta, 
das  Generalgonverneuramt,  eine  InstitaüoD,  deren 
Wurzeln  mit  dem  histonschen  Leben  des  Orgiinismns.  den  sie 
kn>nt*.  ene:  verwachsen  waren  und  der  in  ledem  Tlieile  des  Pro- 
vinz ml  rm'lits  viele  und  mehr  oder  minder  bedeutsnme,  tiber  s(;ui 
ganzes  Wirknussgeliiet  sitli  Krstwkmidft  HHiigiiiHse  ziifrewieseri 
waren  —  Ranz  abolirt.  niiil  sind  ihre  Ciini|)eteiiKeii  linderen  Auto- 

beli  ater  ist  die  Vei'lassung  dci'  stadtiaclieii  Gericlits-,  Polwei-  und 
Verwaltnnpbehorden  den  allereiuaclmeidenileten  und  überaus  zahl- 
reichen VerUiderungen  unterworfen .  vrorden.  Mit  BOcksicht  auf 
äse  Obenll  imzustrebende  Hauptziel  der  etrtttvdo  legum  weiden 
wir  nun  berechtigt  sein  von  der  nenen  forteelKong  za  bagelii«n, 
dose  sie  die  lauge  Beihe  der  Competenzen  des  GeneralgOOTemeors 
nicht  allem  nl»  m  Fieziehnng  auf  ihn  selbst  abolirt  eAmnbar  be- 
zeichiie.  sondein  iiiieli.  dass  sie  angebe,  auf  wdcbe  AotoriUten 
diese  Competenzen  ulergegangeu  sind  nnd  dnrch  welche  neoen 
Vorsch ritte  11  dieser  Liebergaug  begründet  ist.  Die  letzteren  Be- 
Ktimmnugeii  werden  der  Gruppe  der  neu  mcorponrteu,  die  ei'steren 
der  der  ubolirteii  aiigcliureii :  beide  werden  int  I.  Theiie  zahlreich, 
im  n.,  dem  btilnderecht,  wegen  des  althergebrachten  engen  Zu. 
samnienlianges  dus  Generalgonvernounnstituts  mit  der  ständischen 
ürganisution  diir  Landes-  und  Sladtverlassnngeii  wol  noch  /ald- 
reicher  sein,  und  wir  brauelien  in  der  letzt«i'eii  Beüietiung  nur  im 
die  vielen  die  Hetlieiligiiiig  Aes  General gonverneui-s  tordemden  Be- 
stimuiungeu  zu  ennneni.  welche  sich  auf  Bemfong,  Eräffnang  nnd 
Froi'ogatioa  der  Laudtitge  und  allgemdnen  Conferenzen,  anfBestftti- 
guiig  und  Auslidiruiig  der  IiandtAgsschlllsse .  auf  Anzeige  über 
vei'scliiwleiie  sdwoI  rillersdiaftliehe.  als  st;iiitisclie  Wahlen. -Best.l- 
tigiinp  ili'rsi'Un-ii  Ai'    lic/.ii'lifii,  Ulli    rlu-,^   crkliiii-licli   xn    linden  8 o'. 

neneii  Massrcgel  nur  in  gei  mgem  Masse  in  der  FortJietzung  beriilii  t 
eracheinen  ;  jedenfalls  wird  mit  der  Angabe  der  erfolgten  Abolition 
aller  dieser  Competenzen,  beziehentlich  des  erfolgten  Uebergangs 
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derselben  auf  liestininilfl  andere  Antoritttten  die  in  dieser  Einsicht 
an  die  nene  Fortspt^iins,'  zu  slpllende  Tmilenmg  pwliüpft  sein. 

Xiclit  PO  ■■iiifacli  ivii-^  in  i;i'<\i'luiiis  nuf  das  licii.-nilgonvei-neur. 
instiliit  wini  d.m  A»S|in(i-li  ili'V  <-u-!^lmh  leijuin  \m  An-  Dur- 
Rtellung  der  Enieiulütionen  bezüglitli  Avv  Aii.<\{.\idia\  Gericlits-, 
Polizei-  and  Verwaltungsorgane  in  dej'  neuen  h'drtsprKuiig  genügt 
werden  können.  Denn  fiist  jede  der  erwähnten  Stadt  vei  tiissun gen 
war  Im  Prov.-Reehte,  der  Art  ihrer  allmählichen,  rielfacli  Detail 
verschiedenen  Entwickelongsweiae  entsprechend ,  als  hesonderes 
Kechtsganzes  znm  Theil  mit  groFser  Anaffihrllchkett  fonnoUrt. 
Es  bestanden  int  Codex  des  Jahres  1846  nicht  weniger  als  28 
dergleichen  besondere  Yerfassungen  mit  ElnEchloss  deijenfgen  Karras, 
wozn  noch  die  im  Prov, -Recht  nicht,  ern*ähnte,  glelchwol  damab 
IS4.'>)  schon  bestellende  und  gflL:eiiwäil.ig  in  die  fortBetiang  anf- 
eftiionimeni-  A'i^rf^issuiig  di>s  UciiclitsHtckens  Sehlock  als  29.  MniD- 
kommt.  Allen  diesen  Einzel verlassiingpn  traten  nnn  durch  den 
AUerh.  Befehl  vom  26.  yi&x/.  1877  die  neue  filr  das  ganze  Reich 
einheitlich  fonnnliite  SlSdteocdniing  vom  Juni  1H70  und  ihre 
bezuglich  der  Ostseegouveiuements  ebenso  einheitlich  fomialiiten 
EinfUhnuigagesetze  vom  2G.  Murz  1877  mit  dem  Ansprach  gegen- 
über, dem  Codex  des  Provinzi»!  rechts  vermittelst  der  neuen  Fort- 
Satzung  dnverleibt  za  werden.  Denn  die  Qesetze  rom  26.  UUz 
1871  hatten  bekanntlich  die  alten,  anf  die  Trias  der  stadtischen 
Gilden  mit  dem  Ratlie  als  Obrigkeit  basirten  VerTassungeu  nicht 
aufgeliohen,  vielmehr  HuadrBoklioh  coDservirt,  dem  alten  Vertretungs- 
kürper  (den  Standen)  aber  die  Bepr&senttttion  der  Gesammtgemeinde, 
sowie  sümmtliclie  Competenzen  der  letzteren  entzogen  und  diese 
dem  ■  neuen  Start tüusschiisse  oder  Collegium  der  Ht^idfverorrtneten 
tlbertragan.  *  >  Es  iviid  mithin  überall  in  den  Ostaeeir'jHi  i:i'nen:eiit.s 
und  ebenso  in  Narva  zwei  stiidtipptie  Verfaasnngsdarstftllüiigfin  neben 
einander  geben;  die  eine  derselben,  die  neue  St&lteordnung  mit 
den  Gesetzen  vom  26.  Mltn  1877,  ist  daher,  da  sie  nicht  wieder 
nach  den  einzelnen  Stödten  gesondert  behandelt  werden  kann,  hi 
einheitlicher,  nach  den  oben  erwSbntfin  Grundsätzen  des  Jahres  1863 
codidoirter  Form  als  Beilage  znr  baltischen  BehSrdenverfoasnog 
erschienen  und  mit  dieser  Beilage  dar  Text  der  alten  SinKel- 
verfossnngen  in  allen  ihren  Detailbeslimniungen  in  Einklang  gie- 
bracht  worden.  Bei  dem  znm  Tlieil  noch  anfertigen  Zustande 
aber,  in  welchem  die  EinfBhrungsgesetze  vom  96.  MSns  1877  das 
Licht  der  Welt  erblickten,  dnrfts  eii  erklBrlich  sein,  wenn  trotx 
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dee  Strsbens,  der  ewHIudo  legum  auch  In  Bezielinng  anf  die  sUdtl- 
geben  VerfnsdungBverhaitnisse  mSgliclist  nahe  zu  kcmnien,  dies 
Ziel  in  der  neuen  Fortsetzung  niulit  Uberall  erreicht  Ist,  Maucliea 
d&rin  dUrCle  aiclit  ausreichend  bestimmt  eracbeinen,  znm  Theil  weil 
es  wünsch enswerth  sein  mocltte,  die  liin  nnd  wieder  noch  schwanken- 
den Ansichten  über  die  Oompetenzgreiizen  zwischen  den  alt^n  und 
netten  Oiganen  sicli  ei'st  coiisolidiren  zu  lassen,  ehe  die  in  dieser 
BeziehuJig  vorhehaltene  inintsteiielle  Entscheidung  wirklich  getroffen 
würde  (was  seit  dem  1.  Januar  1881  inzwischen  filr  mehrere  strei- 
tige Falle  bereita  geschehen),  zum  Titeil  weil  es  zweckmOsug  er- 
Hcheinen  Iramite,  die  dem  JostlzniinfBter  tuihetingesteUfe  formelle 
Aafhebnng  einiger  durch  die  veränderten  Umstände  ganz  unnDtz 
gewordener  städtischer  Untergerichte  (z.  B.  des  rigaschen  Getrftnke- 
atenergeriobts,  des  revalscheii  WetU  and  KaniDiereigerichts  &c.) 
bis  m  der  mit  der  Einfülirung  des  Friedensriclitei^esetzes  ohnehin 
erforderlich  werdenden  Reorganisation  der  stildlischen  Unteigerichte 
Uberhaupt  hinauszuschieben ,  Wir  wenlen  aus  diesen  Üi-ünden  in 
dei'  Fortsetzung  zwar  die  Fälle  direeter  Anfliebong  der  Bealim- 
uiungeii  dei'  alteu  Verrassungen  in  sehr  erheblicher  Anzahl-  au- 
gegeben finden,  aber  wir  wei-deu  darin  auch  einzelneu  Vorschriften 
begegnen,  die  nur  den  BintritL  der  Wirksamkdt  gewisser  Bsgeln 
dar  nennt  allgemeinen  StOdteordniing  Im  Ber«^  der  früheren  Com- 
peteDzen  der  alten  Terfiissungen  constatiien,  ohne  die  Frage  immer 
zD  entschtiden,  ob  die  alten  Besti'DmnngeD  etwa  neben  den  neuen 
noch  fortEnbestehen  haben  werden  oder  nicht.  Dies  scheint  der 
weiteren  Bntwickelung  der  Sache  rorbahslten  werden  zn  mOssen, 
bliebe  aber  zunächst  unzweifelhaft  ein  Mangel  der  Arbeit, 

Aus  dem  ;ir)i;ituii?fii  Zciliimm  seil  dem  Trikraftti-eten  des 
Prüvinzialrei;hts  siiiil  ilir  i'iiv;iliLLttii  wiciitiueii  Neueiungeii  —  die 
Abolitiou  des  (.ii'in'E.iljj'juvci  iirauiiiites  und  (lit*  EinliUirmig  dt'r 
StiUlteord Illing  mit  deu  Geai.-tzi.-u  vom  J,  1S77  -  als  die  vonieliin- 
sten  und  auf  den  Text  des  I.TIieils  des  Codex,  der  Beliörden- 
verfasgung,  einllussreiclisten  zu  beKeiclinen;  allein  es  werden  aus 
jener  langen  und  für  das  Reich  so  reforni reichen  Periode  noch 
eine  Reilie  anderer  zum  Tlieil  sehr  erheblicher  und  zahlmcher 
Umgestaltungen,  Einschränkungen,  Abftnderungen  and  Abolitionen 
in  die  Fortsetzung  zu  den  drei  Tlieüen  des  ProT.-Reohts  Aufnahme 
finden  müssen,  ja  es  dUrtle  die  Zahl  der  ganz  nnalterirten  Artikel 
der  beiden  eraten  Theile  inzwischen  Uberaas  gering  geworden  sein 
itnd  kaum  auf  mehr  als  etwa  ein  DritPel  der  alten  Gesammt- 
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«slil  Emgenommen  wettten  kSbnen.  —  Oleicb  der  erste  AbschuU 
der  Behbrdenvei-fassung.  (Vob  der  Belioi'dejivoriassQne  der  Ostsee- 
gouTernemeiila  iin  allgemeinen  hat  nur  sunr  w&mge  iiitoct  geblie- 
beue  Artikel,  dagegen  tnebrere  Aboiitiuueii  uuci  neu  incorponrte 
Siucke.  endliuli  vielfnclie  VerandeiuiiB:(;n  m  den  Aliegftten  anf- 

bereits  obeii  erwuimte  iuii  nie  lininiiiüi!«  ni'r  uuuiüüiaioii  des  Prov.- 
Reouts  und  aai  iiii!  i'iiri^i>i*:iiii2  vnm  .\:miv  in^i.i  zuniokzufuHrende 
Regel,  wonitcii  hhs  in  ii:is  iiiin'in^ipiift  conms  leaum  anfereuommeuu 
R    b      h    n  L  /  AoA 

e  e    ]•  e       e  A 

autznneiimen  lai;.  jene  äeiir  erneniicne  nun  in  consiautem  öieigen 
begriffene  Auüiliii  oHeiitucn  reclicucber  Normen,  welcne  dem  Beichs- 
reehtA  eutstammeu,  aiuil  ursprüuglich  dem  ElQ-b.  t.  j.  1842  entlehnt, 
das  seit  lener  Zeit  benugiicn  der  GoaT.-Verfiusung  zwei  Qesammt- 
lustaarationen  ir.  X'äol  und  lä7G)  erfabren  hat.  Bei  demenigen 
Artikeln  der  erwähnten  neuen  Ausgabe,  die  keine  wesentliohen 
Abanuerungen  erfahren  haben,  wird  iBitlun  ledes  betreffende  Allegat 
aus  üem  Codex  vom  dahre  lä4!>  mit  der  Angabe  versehen  werden 
müssen ,  weiciier  correspondirende  Artikel  der  erwähnten  neuen 
Ausgaiieii  au  dessen  tueue  gecreieu  ist:  mes  ist  iiureh  Aufstellung 
von  uüiicoruau^iüuoiien  erreicnt.  Ist  aber  eine  weaeniiiche  Ab- 
änderung soiciiei-  aiier  Arnkei  erfojgo,  so  ireien  entweder  die  Ver- 
sehmekung  ouer  uie  Änrnerkong  oder  der  Zusatz  in  ihr  Becht, 
wobei  es  immer  als  aelbstrerständlich  galt,  äase  diea  mit  sorg^ 
fälUgerBerBcksichtigniig  derApplicabilitat  solcher  ueaer 
stttcke  auf  die  rechtsgiltig  bestellenden  Srtlichen  Vorschnften  nud 
immer  unter  Angabe  der  entsprecnendeii  Allegate  wird  erfolgen 
iiinssen,  Di^rgieichen  ivesentiitue  Mouihcatioiien  werden  sich  lu 
iitr  neiitii  r  ortsecxniig  nnf  leaer  oene  himeii:  wir  oeschranken  nus 
iiiei  am  Auiii'uuki!;  nur  der  wi«iiiigsten  uiui  auf  neu  alten  Codex- 

"5  p  dF  gamPo 
Recni,  ;rtnij;ni  \i.  t',  y  uasa  uie  uauisciien  Baiierverordnungen 
uer  jaiir«  i^v,  isii  uiia  Ibly  mn  aiiun  spateren  zu  ihnen  ge- 
uorigeu  itwiii IS uestinni langen  tuen  uegeiiBiana  einer 
besonderen  Zusam'inenstellnng>  (acofiaro  Caoxa) 
bilden  sollen;  die  FarUetinngen  werden  mitUa,  da  die  erwähnte 
ZasammenatellDOg  bisher  gar  nicht  emanirt,  Inzwischen  aber  die 
ganze  baltische  Sanergeaetzgebnng  mannig&oh  nud  sehr  wesent- 
lich verAndeit  worden  ftt,  offenbar  alle  diese  TerOnderiuigen  in 
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verivaiMiiiEriLt.  smü  KLmiiui«.  neue  wie  ■Weiinißiclilwininissioueii., 
<B&itiäctio  iiuniaiienvei'wujiiingi.  •CDDiruiehofe>.  iiieirunkesuiuei'- 
veTwaiLiiugeni.  •AuordDUPgsconiitte  (in  KOTiaDd)»  &e.  sinn  mit 
ihren  begründenden  VorBchrifCen  in  der  Portsetzang  bezeichnet,  die 
Artikel,  welche  die  EziBteus  von  Festangen  votwusetten  (Biga. 
Baval.  Pernan.  Narv»i  sind  abgeändert  reap.  aufgehoben  &e.  Nicht 
minder  dnd  viele  Artikel,  weieiie  diiri;[i  nie  Keioniieii  neu  -iiuii*eH 


Uder  aboUii  mxea.  in  der  i-ortseuuns  iin2(.'iu;iit(.T,  .suii^in  aiiiun 
Portbestehen  nicht  etwa  uiucii  aneoinivoi'^ciinnRii.  wie  ii.  utt- 
ziigiidh  gewisser  von  der  Krone  nichi  uesuiueitr  Bciiunmii,  »ussor 
Zweifel  geateih  ist.  Als  sehr  erhebiicii  um  sich  enaiich  uie  Au- 
zHiu  der  Verbesserungen  in  Beziehung  auf  uie  Discii)iiuarsii'aieii 
dei'  Beamten  und  Advwaten  heraiiagesi«il(.  (la  die  bezüglictien 
Aitikel  des  Provinzialcodex  v.J.  184a  ans  einer  Zeit  stammen. 
ifo  das  Strafgesebtbach  uoeli  nicht  emanirt  vor  und  da  die  allen 
langst  ausser  Kraft  getretenen  provinzialrechtLchen  Disdplinar- 
otrafbestunmungen  durch  uie  entsprechenden  nenen.  unter  genauer 
ßerucksichiigang  sowoi  uer  neuen  Ausgaue  uer  Qouv.-Veriassung 
vom  .1.  iKi  ii.  als  aucii  uer  Ausgaue  ues  «traicodex  vom  J.  186S  ssn 
liirniuliiimli'ii.  mülxl  miisstni 


vei-lassiuif,' ,  «ek'hi:  dir  H>i;''ii'lli'ii  Hi'lnjiilfiixei'lii^uiig.'n  Liv-. 
Est  und  KiiHands  und  di^v  .Stadt  N.iiva  Ijcniliii;!!,  sind  liie  Mudi- 
ticanonen  uer  SLiUit^veria^suugeii.  uesuuuei's  Rigas  uuu  ßevaiN. 
anssaroidentlich  wichtig  nnd  zahlreich:  sie  umfossen  namentlich 
aodi  die  Abolition  jener  langen  Seihe  von  Institnbonen  und  be- 
sonderen Einrichtungen,  die  den  neuen  Coumnnalorganen  mit  ihren 
Compeienzen  haben  weichen  müssen.  In  siien  Behärdenverfassnngen 
nuvr.  uie  siauiisclien  nicnt  ausgescuiosseii.  wuruen  wir  ansaeiiiem 
einer  erheblichen  Anzahl  znm  Tiieil  ganz  eigentlich  provinziai- 
rechiiiciier  uer  Fortsetzung  des  Couex  zu  incorponrender  Vor- 
schriften begegnen.  Denn  in  der  hier  in  Betracht  kommenden 
Zeitpenode  ist  der  Pemonalbeatana  oder  Uagenetat.  einer  Reiiie 
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von  ProvinzMlbehSrden  verstärkt  worden ,  wie  z.  B.  üea  Hor- 
geriohte  und  Oberhofgerichts,  der  Polizsiamter  von  Riga,  Bevni, 
Dorpat,  Mitaii  und  Libnu,  einiger  stlUlUsclier  Untergericlite  &c. ; 
die  livlandische  RitterscLail  erhielt  dns  Recht,  zwü  Suhsdtnte 
aas  der  Zs-hl  der  livlilrdi sehen  Landrätlie  zur  Theilnahme  an  den 
Sitzungen  des  Hofgerichts  zn  wülilen ;  die  Urdnnng  der  Amts- 
vertretung  im  Hofgei-ichte  in  Heliinder\nigsfai)en  ward  nea  be- 
stimmt; im  HorKerichtsdepartenieiit  ttlr  Banersacben  erfuhr  der 
Personalbestand  nnd  Kanzleietat  auf  Grund  der  Banerverordnui^ 
V.  J.  1860  «ne  neue  Regelnng;  der  Competenzkreis  des  Ho^ierichts 
eriitt  mannfglwihe  AbOnderimgeii,  tiieils  aaf  Gnmd  des  Inzwlsciheii 
in  Eraft  getretenen  HI.  Theils  des  Prov^HeGhts,  theils  der  Btiner- 
verordnang  v.  J.  1860,  in  Folge  der  Elnaetziing  des  ObersaUeds- 
gerichts  &a.  —  Analoge  Neuerangen  traten  im  estl&ndiaohen 
Oberluidgerichte  und  knrlsndischen  Oberhofgerichte  In  B^r&ft: 
erelereä  erhielt  Überdies  statt  des  GenerulgnuTemears  einen  beson- 
deren Präsidenten  m  der  iVi  poii  ciin^^  Aüfi  liijchat  in  diesem  Amte 
zn  l6stäüi>i!iiileii  Lüniir.illis ;  iItiu  oiii'ihm l^'L'iichte  ward  das  Cop- 
roborstions-  und  Ingros^iitiunswi  ilrr  Suulte  Hapaal,  "Wesenberg, 
WeisBenateiii  und  Baltiachiiort,  sowie  des  Domes  und  der  baoerUchräi 
Grundstücke  in  Sstland  zugewiesen  und  seine  Oompetenz  in  Banei^ 
Btreitsachen  anf  Qrnnd  der  Bauerverordnnng  vom  J.  1856  nen  ge> 
r^elt ;  das  knriftndiscbe  Oberhofgericht  endlich  empfing,  abgesehen 
von  einem  vei'besserten  Etat  nnd  einigen  den  Uv-  nnd  estiändi- 
sehen  analogen  Sachen  einen  ZnwacliB  an  Compet«nzen  in  Beti-eff 
des  karlRndisohen  Oreditvereins  anf  Grand  des  Greditreglements 
V.  -T.  IST4.  Allen  diesen  hier  nur  beiapiels weise  aufgeziLliIteii 
neuen,  den  Oodeit  raannigfanh  niodifieirenden  oder  ergllnxenden  Be- 
stiramongen,  sowie,  oinpr  Inngen  Reihe  iinderer  liier  nicht  speoiell 
angegebener  Gegeiiatllude  ha.t  die  neue  Fortsetzung  ihren  Platz 
im  Codex  angewiesen,  iiiren  Zusanimenliang  mit  den  zugehörigeii 
Artikeln  Ijezeiehnet.,  die  Abolition  der  obsoleten  unter  ihnen  riirm- 
lich  ftusgeaprochen,  enillich  hat  sie  sänimtliche  Modificalionen  mit 
den  entsprechenden  genauen  Quellenlielegeii  verselieu.  Was  die 
niederen  Justiz-  und  Polizeibeimrden  betrifft,  so  verzichten  wir  anf 
WK  spedelle  Anizihlnng  der  vielen  in  Beziehung  auf  dieselben 
widcsam  gewordenen  Ahftnderungeti,  am  den  Leser  nicht  mit  ver- 
wirrendem Detail  zn  ermüden  und  glauben  nur  in  Beiiehnng  anf 
die  Competenzen  dar  Land-  nnd  StadtpolizeibehSrden  noch  bemerken 
zn  mflsaen,  daas  ihre  Überana  zahlrcdchen  im  Codex  an^zShlten 


L  emheimiscaea  Gesektraeiier, 


AUScrftD«  vom  ,J.  itvx  wini  [orLiXiHLütiuii  imd  iilkk  iji  iiur  ii'urijjuuiii: 
GOBBtatirt  werden  mOssen:  daes  aooann  insDesondere  dieienicren  ai 
achrSukongen  DoUseUicner  Comcetenzen.  weicrie  durcn  luiDranman 
mr  i:ii!ioiit)aiiTmori7j)i  an  die  t-ierisdiii'iuiii'Ktnoii^ciiii'ifiiiiR  im  aisnnu 
teil  Reicli  bedingt  sind,  in  der  Fortsefzung  des  ProvinniftireeU 


den  QuBlleubeleg  Erwaimuug  getlmn  ist.  In  dem  VI.  und  letzten 
Kucufl  ans  i.  iiioiiN  iiCM  rruv.-itucjits  cuuur  uits  uontruiu  der  uc- 
gchinsfBlirnng  m  den  Betiordeni  eiiui  zwar  wiederum  eine  lange 
Bäbe  von  AeBnaamogen  oes  Oodex  in  oer  Fortsetznng  notirt.  ihrer 
specieuen  AuizauiDnz  oaer  aueii  nur  der  HervorneDnncr  einzeiner 


ZeitDonkie.  wo  aas  Qesetz  vom  ti.  Marz  mm  erscuen.  aesi 
Applicauon  aut  die  OstseegDavenienieDts  erst  gieicludtig  nut  i 
EinfUhning  am  friadenBricntergesetzeB  ernartet  werden  mnss. 


aem  PriTatrecnie.  a 
meutuch,  weicner  < 
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settaag  zu  besprechen  ist,  hat  den  Vonag  einer  gewissen  Einfoch- 
heit  der  Gliederung  Beiner  Hauptahscliiiitte  ;  die  Grupiieu  der  dein- 
selben  iiinoiiiorirt«!)  Sup Elemente  sind  iMier,  iveiiii  kaum 
weniger  zublreich,  so  doch  im  ganzen  gleicliartigur.  —  Aut  diu 
D»rBtellung  selbst  Imt  hucIl  hier  die  Antliebiirig  ilus  Geiieral- 
guuveineuramtes  und  ilia  Rinfüliruug  der  iieueu  Stadteordimug  be- 
deutenden EinHuss  gellbt ;  demu^list  sind  in  Beziehung  aul'  deu  Adel 
diejenigeu  Veränderungen  in  der  Fortsetzung  die  zalili-eicbäteii  und 
wichtigsten,  welche  durch  die  in  die  Jahre  lUliG— 1671  lallende 
Weiterent  wickelung  des  Pro  vi  azial  rechts  bezüglicli  des  durch  die 
ErdgebiuiK  des  Bittergutserwerbes  an  Peraonen  aller  StSnde  be- 
dingten Btirara-  nnd  Wahlrechtes  der  GroMgmndbesitzer  eingetreteii 
ist.  BeSäa  Rechte  waren  ntit  dem  Bittergutserwerh  selbst  noch  im 
S,  1845  fitst  sDBnRlunslos  stAndimhe,  an  die  Zugeliöiigkeit  zor 
Adelnnatrilcel  gebnndene;  de  htbai  gegenwärtig  iu  Liv-  und  Kur- 
land ihren  sttlndischen  Charakter  Im  allgeDieiuen  eingebUsst  und 
nur  noch  hinsichtlich  der  inneren  Angelegenheiten  der  Adels- 
cür|iü ratio nen  und  znni  Tlieil  der  Walilen  der  rittei-schaftlicheji 
Beamten  behalten,  während  sie  in  Rstliind  bezüglich  des  Waiil- 
rechts  und  auf  üesel  in  beiden  Istuterwllhnleti  Beziehiiugeii  norli 
fest  unyerandert  fortbestehen.  In  Folge  der  strengen  Dttrchitthmng 
des  Grundsatzes  des  stilndischen  Vertretungs-  und  Wahlrechtes  im 
Code*  vom  J.  184Ö  ist  die  Anzahl  der  Snpplemeiite  und  Bfnenda- 
tionen,  die  durch  die  erwähnte  principiell  veränderte  Basis  dieses 
Veitretatngs-  und  Wahlreclites  bedingt  ist,  sehr  bedeutend  nnd 
haben  ia  den  festgegetzten  Ausdrucksformeu  mit  den  begrOndendea 
Allegaten  in  die  Fortsetzung  Auluahme  gefunden.  Weitere  das 
Stäudereclit  des  Adels  in  allen  Provinzen  berührende  Abänderungen 
liabeii  iiL  Afv  Vorlsetziing  die  (Jesetze  über  die  P'ührung  des  ßnrous-, 
Grafen-  mid  P'uihttm Ittels  vuni  II, -Juli  185:!  und  Uber  die  Auf- 
stellung besonderer  Geschlechtsregister  (ilr  die  nicht  imniatriculiileii 
Adelsfaniilien  vom  t^,  Juli  11^63  veranlasst.  Demnilchst  hat  die 
Fortsetzung  eine  Reihe  deu  ritter-  und  landschaftUelien  Corpora- 
tionen  nen  zugewiesener  Wahlacte  aal'gezglilt,  wie  die  der  Präsi- 
denten oder  Mitglieder  verschiedener  VerwaltongsbehOrden  und 
Lehranstalten  (s.B.  des  Venraltungsratha  des  ligaschen  Polyteoh- 
niknins,  der  Verwaltnng  der  livl.  Baoeirentenbuik ,  des  Schul- 
collegininB  des  livISndisohen  Landesgj^naslama,  des  lirl.  Sohnl- 
»tlies  und  der  Schnlreridenten,  ferner  der  Adelsdepotirten  nnd  des 
Secretars  der  Commlsslonen  fflr  Bauersacheu  und  des  Depntlrtea 
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zQr  GommfBsiOD  in  Sachen  der  knrl.  Baaei-verordanng,  der  eatl. 
Agrarcommissioii,  der Comuiis^iun  ^iir  1''n)ii'uiig  der  Geschlechtabidier 
iLber  iiit^ht  immiilrititürt*^  Adi^lsl.iuuliijLL.  Avr  Curatorien  twi  den 
VolksscliullehrerBeniiiiarifn  Ai;  ImhUl.  h  miisseii  die  im  J.  1864 
erfolgte  Itegeluiig  der  Et'(liii<;iiu|;i-'iL  /a  Criiistitnirnng  neuer  Ritter- 
gtlter  und  die  l'iiterordinma;  iIks  Adels  unter  die  bVstselz Hilgen 
deij  allgemBiiiBii  Welirptiiditgmlzes  vmii  I,  .Ihm  li*T4  uls  vielfach 
von  EinflUBS  auf  den  Text  der  iieHaii  Forts etziiii;:^  beimieliuel  n  erdun. 
Das  zwdte,  die  Bestimmungen  Uber  den  geistlichen  Stand  umlas- 
sende  £ach  des  SlOnderechls  ist  das  am  wenigsten  umfangreidie; 
B^e  in  der  FarUetzaug  za  formalirenden  Modificationeu  berOhren 
bst  ansscbliessUch  solche  Bechtshestimmungen,  in  Betreff  welcher 
die  Vorschriften  der  neuen  Ausgabe  des  ßeiclisstanderechts  vom 
J,  1870  oder  die  Coditifiiliuii  des  Kiirliengesetzes  vom  J.  1832, 
welche  im  J.  1857  als  Tli  I  des  lid.  XI  (V;s  KGb.s  in  Kraft  ge- 
setzt wurde,  nkh  in^ttisclii'u  viTiiiidri  f  iiml  auf  das  Provinziali'eciit 
Einflu.-is  eiliiiiKt  Im  ni'jjLijäjit/  iuni  genannten  Buolie  über 

die  Ki'istln-likcit  ninl  (Iis  ilriiir  uiid  li't^^iL'  Boch  dfls  SUnderechla 
.vuu  d<!ii  l!ui'i;i:]'ii .  wit^dfi'iitii  eijii-  si^lir  erliebliclie  Massc  einsclinä- 
deuder  Neuerungen  aufweiSBu.  Denn  die  BürgerBChaft  Oder  BOrgOP- 
gemeinde  hat  ihren  uralten  oligarciiischeu  Charakter  in  Qunsten 
der  neuen,  auf  demokratischen  Grondlagea  mbenden  'Gesammt- 
stadt£Hneiiide  (der  Oemeinde  des  Anfenthalts)  mit  dem  grOsateu 
Thtil  ihrer  Cempetenzen  ebgebBsst,  aber  ilireEixIstenzberechtjgime;, 
Ihr  Speclalrermjlgen,  einige  standisoh-politjEclie  Rechte  sowie  ihre 
ganze  sonsäge  Einrichtnng  nnverkurzt  behalten  •* ;  die  Foit- 
setznng  zum  Provinzialreckte  mnsste  daher  vor  allem  diese  Sach- 
lage in  der  Gesetzgebung  »m  Anschuiiing  bringen.  Die  grosse 
ZM  und  Mannigfaltigkeit  der  EiuzelbeBlinunongen  aber,  weldie 
aicli  auf  den  Eintritt  ia  die  städtischen  BUrgercorporationen,  die 
vei-üchiedeiieii  Verfassungen  derselben,  die  Qildenversammlimgen  und 
die  städtischen  Wahlen  beziehen,  haben  eine  NeuformDlimng  aller 
solcher  nar  tlieilweise  modiflcirter  alter  Kechtsbeatimmnngen  nntluin- 
lieb  gemacht,  und  es  mugste  daher  Torsorge  getroffen  werden,  dHSS 
auch  im  Stttnderechte  der  Blb'ger,  wie  namentiich  bd  einer  langen 
Heihe  von  Artikeln  der  stAdtischeu  BehOrdenTer&esau^  die  diuch 
du  Inkrafttreten  der  neuen  StftdteordnuDg  stat^ehabte  AMode- 
nmg  lediglich  constatirt  wurde,  wobei  die  einzeloeu  HodaUtttten 
der  letzteren  aber  aas  denselben  für  die  BehSrdenTerGtssDog  mass- 
gebenden OrBnden  Mder  nicht  überall  genau  f^tgeetellt  wnideu. 
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Die  Aiinnibuiig  lies  Geiiei'algoiivei'iieuramtes,  wbIi;Iibiil  auch  ba- 
zilglidi  ilBi-  Blirger  gewisse  CoinpeleiizBu  bei  Beatätiguiig  oder 
Präsentation  von  lieaintenwahlBD  zastsnden.  ferner  die  im  J- 1866 
erfolgte,  IibsuikIbi-s  lilr  dte  BtHdtischen  hlelnen  oder  ZunftgHden 
wichtigB  Geatattiiiig  des  Auatntts  aua  daii  Zunftcorporationen  und 
des  freien  Hniidivfi-kslii^trifbes  ausi^eilmlb  ilei'selbi^»  smUm  die 
auf  die  OglseeguuvBiin'iiii'iits  trstrerkw  Hmiiltfls-  und  lieiverbe- 
oiiinung  vom  l.  Jan.  l-'(i:>.  wclclu:  nul  die  filiiiKlBsieclite  der  Cilieder 
der  grossen  oder  kiiulLinUiiiiscbtsu  liilden  vuii  Emdiiss  wnr.  endlitli 
das  Getrankesteupigeselz  vom  1.  Juli  tWil.  das  unter  anderem 
Bur  Beseitigung  gewisser  stiliidiseber  Vorrechte  iübrle  —  alle 
diese  neuen  (jesetze  sind  m  die  Darstellung  des  Slftiiderecbts  der 
Borger  in  der  Fortsetzung  an  ihrer  Stelle  liervoi^lioben  worden. 

Diese  DarBtellnng  vrird  Übrigens  in  Beziehna;  aaf  Straf- 
sachen (Bofem  einielne  derselben  niotit  etwa  durch  SpecialgaietE 
den  Oemelnden  rorbeiialten  sindv  auf  die  Civildienstordunag.  anf 
StaatSftbgaben  nud  Lcistnn^en  und  j\uf  Vcinii.Ejensrpc.hte.  aewie 
anf  den  Austntt  aus  dem  .■.t.i  lli-ciipn  hinu.U-  uu  -adKfu  mir  solche 
Modiftcationen  in  der  iortsftznii^  coiisiatin  n.  i\w  .uiL  dci-  inzwischen 
eifolgfen.  auch  titr  die  Üstsi-i'jioni'ei  iieineiits  niiksaiii  ijewonleneu 
Porten tmckelung  des  Reiolisreulites  beruhen,  abgeaslien  von  der- 
lenigen  wichtigen  stand i seilen  Reohtserweiteruiig:.  welche  den  Bürgern 
auf  bruud  der  oben  g^acliCen  neuesten  Provinzialgesetza  Bber 
den  freien  Erwerb  von  BiUergdtem  and  die  daraus  resnltirendeii 
BechtscoDBeqnenzen  zu  gate  kommen  nnd  in  die  Fortaetzang  werden 
Aufnahme  finden  nritssen. 

Wir  Itönnan  die  vorstehend  skizzirte  Debersicht  über  die  in 
die  angeklindigte  Fortsetzung  aufgenommenen  Supplemente  zu  den 
odeiitlich-reclitUchBiiTheileu  dp>  1 'ro vi iizml codex  uitht  abscb hassen, 
ohne  der  uuzweifBlhaften  L"ulei  tigkeit  des  Stäiiderechtes  vom  J.  184.^) 
heiUufig  zu  gedenken ,  weloliein  eine  Darstellung  der 
Rechte  gerade  des  z a hlre i eb s ten  Standes  der 
Provinzen,  des  6 a u er nst n n des ,  ganz  fehlt.  Der 
Theil  I.  des  Provinz ia] rechts  iiat  zwar,  wie  wir  oben  bemerkten, 
vor  36  Jahren  schon  in  s^r  lEinleitong»  eine  bezügliche 
ZuatumnenafeUnng,  einen  besonderen  Codex  der  BaQerrechte(DCo€ii8 
Caoxb)  TerhdBseu,  allein  due  Codlfication,  wie  de  in  BezEebnng 
anf  die  Banememancipationsgesetze  des  Büches  Tom  J.  1861  schon 
hu  Anfnahme  derselben  in  das  BeichstSnderecht  (1863)  dnreh- 
geflthrt  ist,  ist,  so  viel  bekannt,  in  Betreff  der  Gesetze  über  den 


BiuwnB  Apborbmw)  n.  d.  dnheimiBchen  GesetzbOcher.  7»8 


baltiBchen  Banernetand  bisher  noch  nicht  ernsUlch  ms  Ange 
gefasst. 

Wenn  wir  scliliesslirli  einen  B\uk  aul  uipienigei)  aapiileniente 
iverfeD.  welchen  uer  pnvatiechtliciie  Tlicil  des  Provinzialrechts. 
iler  III,,  m  der  FortüetxiiiiLr  Ri'cliiiniie  eeti-Kseii.  so  gmuben  wir. 
I  k  %  Uragen 

l  I  tl        r  i  I  nte  das 

-T.  LoDi)  zurück,  lat  mitliiii  im  2U  Jahre  liuiger:  ei-  wsr  bisher 
s^er  Natur  nach  den  Einflössen  des  BeichscivUrecbtes  fast  gau 
entzogen,  das  seinerseite.  ouglekh  dem  O&^tliahen  Belchsrechta. 
ehen&lls  nnr  In  einzelnen  Abschnitten  wesentliche  Aenderangen 
erfahren  hat.  Für  die  10  Jahre  der  Wirlisarakeit  des  provinilelleii 
Codex  des  Pnvatrechts  Ist  ans  diesen  Gründen  die  Anshente  Ar 
die  nene  Fortsetzung  eine  relativ  nicht  bedeotende.  nnd  es  mag 
daher  genügen.  Iner  nur  aut  liieieiiiKPU  HauntbestimmmigBn  hin- 
zuweisen, welche  die  Fortsetzung  in  luivii  ii-ii^i'M'ixifti  Ausdracks- 
tormen  mit  dem  actnell  bestehenüeii  ü.mlTi'  n  i,:iiRiang  gebracht 
lat.  aie  beziehen  sich  fast  alli^  iiui  ^üchi-ii-  und  Erbrecht, 
wahrend  das  Familien-  nnd  übligationsreent  last  leer  auBgegnngen 
Ist.  In  dem  Sadien-  nnd  Erbrecht  aber  werden  die  zu  eonstati- 
renden  Hodifloationen  einerseits  ans  der  wichtigen  Verftndemng  In 
Bextehung  auf  das  bisher  stSodisch  abgeschlossene  Uebiet  des 
Landgflterbesitzes.  die  die  Gesetzgebung  von  IsRii— 186!)  einführte, 
hervorgehen  nnd  andererseits  durch  die  seit  dem  Erlass  des  hur- 
lAadiSClien  Agi-argeaetzeü  vom  u.  September  ISüä  veranlasste 
Weiterentwickemng  der  Agi-aryesüt/gpiiiiiii!'  in  <lm  üsiseegniivei'- 


lacl    a  ]  II 

Tl    r  A   g  1         II  kl  „  j,  on 

-'II.  Mai  1M77,  durch  das  üesetz  vom  27.  Mai  1870  über  den  Ver- 
kaui  von  Uaueriiaelitgrunilstücken  der  Fideiconimissgüter  iii  Kurland 
uiid  uurch  uaa  Keglament  des  kuriandisohen  Creditvereins  vom 
in.  Aiai  iai4  neaingi  sein;  alles,  was  sonst  in  der  ü'ortsetzung 
zum  III.  Theil  an  Ab&ndemngan  zur  Ersoheinnng  iionimen  wird, 
dOrile  einer  speciellen  An^ühlnng  an  dieser  Stelle  entbehm 
können. 


7114     Uneons  Aiiliorismim  u.  d.  «lubelrnfscheii  Geaelibdolier. 


Wir  liaben  an  die  Spitze  der  vorstellenden  Erörterung  die 
Frage  gestellt:  welcbe  Erw«rtnngen  an  die  an  gekündigte  Fort- 
setanDg  des  Froyinzialreabta  gekafipft  weiileti  iiikI  wi^IcIiü  ([aimik 
nicht  abgeleitet  werden  dürfen?  In  der  weiterau  AnstiiUrung  hi-- 
tonten  wir,  dass  nnr  die  richtige  Erkenntnis  des  dem  Reiclis- 
gesetebttdi  zu  Grunde  liegenileii  baconi selten  Dirstellungssystems 
in  deaaen  nntrennbai-em  ZLisaiiinientuinge  mit  ileii  Ansilnicksfnrmen 
des  Ijaltisclien  Proi'inziiLlieciits  xii  einer  Lelrieiligeiiden  Antwort 
anf  diese  Frage  fübreu  künne.  Wir  kielten  insbesondere  dafür, 
dass  vor  allem  eine  eingehendere  nnil  tiefere  Beleuclüxng  der  Cadi> 
flcationsformen  des  Reiclisgesetzbuclies  seibat,  als  aolclie  bisher 
nntemomineu  worden,  nadi  b^den  Seiten  kliroid  and  berichtigend 
wirken  mSsate.  Wir  versachten  femer  in  Wesen  and  Bedentung 
der  massgebenden,  fett  ansachUessUcli  baconiscben  Qnmdregeln 
dieser  Oodifioatfon  einzodringen  und  Aber  die  ScMoksale  der  letz- 
teren Bdt  dem  J.  1833,  sowie  die  bedeutsame  Wandlnng,  die  mit 
dem  J.  ISQS  allniBhlich  in  ihren  Ansdmckafonnen  sich  vollzog, 
Ansknnft  zn  ertheilen.  Wir  nntemahmen  sodann,  die  spedellen 
VoTBchritten,  anf  welche  die  Danrtellnngsweise  des  Beicbsgeseti- 
bnchea  und  gldchermassen  des  Provinziali'echts  sich  stQtzt,  Sber- 
sichtlich  anzadenten  und  endlich  den  Gesammtinhalt  der  pnbUcirten 
nenen  Fortsetznng,  wie  sie  unch  der  Lage  des  actuell  geltenden 
Becbte  sieb  gestaltet  hatte,  in  Kürze  zosammeuznfiissen. 

Man  konnte  nun  freilich  versucht  sein  in  allem  Otrigen  den- 
noch ein  znmeist  nnr  formales  Ei^bnis  zn  erblicken  nod  ins- 
besondere einen  festen  Standpunkt  nud  Anablick  anf  die  durch 
dasselbe  bedingte  von  der  neuen  Justizreform  zu  erwartende  wei- 
tere Entwickelnng  der  Codification  des  Provinzialrechts  darin  zn 
vermissen.  Es  darf  indessen  vorausgesetzt  iveiilen,  dass,  sofern 
nur  das  oben  Erörterte  an  sieb  richtig  und  begründet  ist,  die 
daraus  sich  ergebende  Nutzanwendung  überaus  naheliegend  und 
laicht  erkennbar  sein  muclite,  mitliiii  dem  einsielitsvoUen  baltisfilien 
Leser  getrost  überlassen  werden  darf.  Uiiseveraeils  ivün sohlen 
wir  durch  die  vorliegenden  Bemerkungen  vor  allem  zur  Ei'keont- 
nis  dessen  bdzntragen.  dass  der  nbt^olute  Stillstand,  in  welchem 
die  Cddiflcation  des  proviir^ielleii  üllentliciLen  Rechts  mehr  als  ein 
Menschenalter  hindnrcli  befangen  war,  das  l^eutige  Becht  von  der- 
jenigen Formnlirung,  die  es  am  Ausgang  der  ersten  Hilfte  des 
Jahrbunderls  empfangen  hatte,  sehr  weit  und  in  sehr  erheblichem 
Masse  entfernt,  damit  aber  anch  die  nubehinderte  Effectuirung  des 
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bUDnisdieit  Haupt-  and  CudiiutlEieles  —  des  (der  Beaümmtheit 
der  Gesetze*  —  int  Laafe  änes  sehr  langen  Zeitraumes  und  in 
rasoh  zanehmender  Steigerung  eiscli\^eit  liat.  Ueliiigt  es,  diese 
Tbataaohe  und  deren  Folgen  zu  klarem  und  vorurtUeilslosem  Be- 
wusstsein  za  bringen,  so  dürfte  niicli  die  Natliwendlgkeit  der  ein- 
stigen Wiedet^nfbabme  der  Arbeiten  -eüv  Eruiruiig  und  Festst«l1nng 
des  Becbtes  im  Anwendnngabereiciie  des  l'rnviiiniiUuotlcj;,  unment- 
licb  anch  des  einheimisclieii  BäUen-ethCf^,  hhIu-  IjhIiI  L'ii:}itii,^  erkannt 
nud  gewSrdigt  werden.  Hit  ja  schon  der  Elfkiesiast  es  ma- 
gespröi;l)en,  ilttsK  Alles  Vomelim^n  nnter  dem  Himmel  seine  Stunde 
lutbe:  ateine  zersirenen  unu  meine  sammeln 
(Der  Prea.  sai.  ö.  t.  i.  b).  Aber  dieses  so  zeitgemässe  anm- 
ni  e  1  n  mochten  vnr  doch  kaum  wiederum  aber  dos  bOchsta  baco- 
nische  Lnstnini  (Aphor.  5oi  hinansgescliobea  wissen. 


ili:;iaiJilii:tieii  tlUdBllln  glUCliUfui 
eilürfnii»  En  hefrie- 
r.  Iherinsi  diewn  OcöditainuilEti 


im  ItCilj  n,  c-.iiv-V.-rf,  A.Mü  IHTi,,  AiT.iHKi  I'.  i)  ,  l!i:i7  ir,  L.'i):«]  IT.  11. 
Fort-.  V.  ,l.is;ii,  An. +ir,  AuiLivrk.  -2  n  üiil.  -  »i,-  im  T,-.ii'  (,1*  rirfiLiif  il^r 
•SelbBtvern'al  I  ung>  Iwzdchiit'Un  Unibcli»fUkUcii  n.  »tüdliscWii  (;oiiiinn 
ulinitiMdonen  eDtapnchen  indeuen  dem  modernea  richdesa  Begriff  dei  SellBt- 
nrmltnng  nicht  TtUig,  Is  iI«  dta  Oeduilien  der  Gegenllmilelliiiig  dcnelbtn 
gegen  die  StMteTemiltmig,  ja  d«iideiGlageiiB*(ZBi  gagoa  dl* 
1  e  1 1 1  e  r  e  inliuien.    Vgl.  v.  Sinrcj,  du  affenU.  Reclit.  TUb.  1880.  8.  87, 38. 

17)  Vgl.  V,  S  a  r  w    y  ,  d.  neenü.  ICecbl,  S.  4i  «. 

18)  F.  ».  (1  e  r  Ii  e  r  ,  Stautet.  2.  Aull.  Leijuig  IMS.  S.  140.  Aiiin.  I  : 
-nm  liecbt  der  CDrpuratioiii'n  und  Einieincii,  iliK  Innete»  VerUHkiiu'xe  »irb- 

■Dch  lientinlago ,  aber  u  wird  oicbt  mehr  in  der  Form  der 
OeaetEgebong,  aondnn  in  dar  Fenn  Ton  Racbtehandlnngan 
Tolliogen,  welcbe  rieh  Miglicb  als  ilia  A  n  w  e  n  d  d  n  g  n  n  d  Anafab. 
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stellen.  Nui  diesen  B^IT  der  AntODoniie  Teraug-  ich  filr  das 
taentig«  Recht  uzueriieimen>. 

19}  Datei)  den  am  SO.  Wit  tSGS  Ällerii.  buU%teii  VorUag  dei  Ob«r- 
dirigiianden  dar     Abthrilme  S.  E.  M,  Eigener  Kuulei.  DleierToltng  gdiort 

in  den  im  PraviiuiBlrecble  nicht  Beluo  Torkommenden.  dnrch  die  tieaetaunm- 
Inng  nlnhc  piibUcirton  QncUen.  Dm»  im  Teite  Übet  seinen  Inhalt  rlehüg  Ith- 
rirt  iai,  glnnbe«  mr  deshalb  annchiiftn  zu  diirfen,  weil  stinc  thatsiichliclie  genaue 
BefolKiing  durch  die  Forteclziing  vom  J.  18r.3  ätlbal  shskct  Zweifel  steht. 

20)  Kn  mag  bier  an  ein  —  nie  «einer  Zeil  glsiibhaft  verkuteta  —  im 
J.  1987  an  die  Staatstegiemng  gelangtes  Outachwn  deii  fleneralgottTenienni 
Karon  L  i  e  v  f  n  erinnert  werden,  wonach  die  retwlckelten  Coipeiatioiu-,  Ge- 
meinde' nnil  Munici;iilveihii1lDiBse  dar  OataeegaDTerasmaulB  nach  leluer,  iia 
Biuou  Lioven,  L'cbcricngnDp  nnr  Ton  dnem  VernlbuigslManiteii  iich%  anF 
gefmst  nnd  gewürdigt  n-erden  kwmen,  welcher  im  Btanda  wtta  Miie  InlantiineQ 
und  Meunahmen  immer  dnrch  pstsOnliDhe  Uabai'xeugsBg  nal 
nnir  anfdem  ganxenßebiet  BaiDeiVanraltiinB  mi  ami- 
tnliiai;  ein  aoldiei  kMna  ahar  nnT  deTeeneialganTBrnenr  iaht. 
—  Ist  dieses  Bedenken  auch  «hn  .Tabre  sjiilfer  nicht  nimreichend  gcweaeu,  nm 
die  f  h  t  Aiiflifbniii;  den  baliisLliE'ii  l-i'nerüliicmvcriu^urnnili-"  ei^liHid  gemachten 
GrUnilt  111  mtkriiiiiiiL.  m  li.it     Ii  ti,.i/ili'ii'   ilir  [  rl..  i v,.ti  <ler  nnbc- 

nngeKhiviiclil  erliallfii. 

21)  Als  adüiinater  dMU»<litr  .^iii-dniok  Hit  «l>uiiiii  ,  lU-^Kn  Wiedergabe 
dnrch  •Sladtialh.  sieb  biet  vmi  «dbH  letbielet,  n'Pil  dtr  beHlehende  nife  ein- 
heinÜKte  (lUths  sein  Priuritj^farerbt  auf  iliesE^a  Xaineti  nicht  eiiibiiesen  kann, 
uheint  immer  nnr  ein  sutrhiT  aibipiirl  ve^1<'ll  in  kijnnrn.  ilrr  eine  bemiliendr 
oder  beecfalieeecnde  CDiupetenz  UDtlmf  ndii;  uiiilÖMti.  oisr  »eniKsleiiB.  dem  Sipmch- 
gehrinche  nach,  als  beide  uinfiiBiend  mu^noninion  werden  dnrf.  Das  Wort 
«BtodtmardnatanreTsaninünn^  totspticbi  weder  dieser  berdvrung-  nocb  dem 
Anednick  des  nualaehen  'Ui^:eiietzeB  (ropoician  ^lyiia,  St.  O.  Art.  1B\ 

K)  Das  gleichzeitige  Fnnctiuiilreu  zweier  studtischer  Uemeindekürper. 
f  an  denen  der  eine  fEUt  die  ganie  iiulltische  üerechugong,  der  andere  aber  inimer- 
hia  HDch  dulge  politische  Rechte  nml  dun  eine  nngleicb  festere  OrgHniBaliuii 
heaitit,  hat  gewiira  filt  du  erfolgreiche  Wirken  beider  sein  Bcdenkttcbes.  Allein 
in  dieHr  Baiiehnng  mag  eine  Bernbignng  in  dem  insdrilcklichen  Zengnis  ein« 
der  harvoiragandstsD  Kenner  nnd  Danteller  des  hentigen  (ISentUetaen  Recht» 
gofimdat  werden,  dau  ^  tweiuigleich  in  dan  modernen  StAdteu  das  natürliche 
Homant  der  FandUenefnhelt  gtta  mtachmuideii  an  sein  scheint  —  doch  unter 
atleti  ümitinden  nicht  nni  der  gemeiniune  WohnsUi  als  Faetat  gemeinumar 
Bedarnileie  nnil  IntareHcu,  nndem  anch  nach  der  AnflMong  der  Bflrgergem^nde 
in  die  (lemcinilc  des  Anlhntbalti  ein  Stamm  Ton  Oemeindegenoaseii,  wahhe  dnrcb 
Venvaiidterhaft  rerbnndan  Blnl  jaA  tro ts  aller  nivaltirenden  Wahl- 
;:e»et:e  d^n  Tonangeben,  imttokhleihLi  (8.  T.  Sarmr,  Sfihntl.  Beehl. 
Tiib.  IHHO.  II).  —  In  diMsr  Blahtmig  dürfte  sUerdingi  auch  dar  in  der  ehi- 
lieimischen  nlten  Bttrgeigemdnda  cohurrbta  Stamm  alnm  gar  wobl  tnAnschlag 
>n  bringenden  Bfnlln«  nneh  kHifllg'  n  flben  hemfen  amn. 
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III.  Aua  der  Hamann-  nnd  Herderperiode. 

ICeiii  Zeitalter  in  ilei'  veiclieti  \  ei'saDgeiilieit  de»  eiiropAiscIien 
1,'ullttrlebena  liiit  eine  srnsspra  ^Lille  von  {legBiiaHtzen  zu  Tage 
gelurfleit  als  das  jaliiliuiLilert.  ivelcliein  T-itund  und  Feind  des- 
selben das  ehrenvolle  Epitheton  des  plalogopliisclieii  gönnen.  Vor 
allem  gilt  es  von  der  zweiten  Uultte  dieser  Fenode.  dem  Zeitranni, 
der  die  BeEeiclmang  des  deapoU»^  eelairi  fuhrt.  Schon  die  Ver- 
ämgnng  des  negativen  Polea  der  Despotie  mit  dem  posUiTen  der 
Aofkinning  zn  emer  Begnffseinheit  mllsste  eben  am  ihres  Cou- 
trastes  willen  gerechtes  fetauiieii  eiTegeii.  wäre  nicht  diese  aus 
Dissonanzen  ijeschiUlene  Hjiriiionie  von  uns  Ijpi-piUs  mit  der  Miitti'i'- 
milcli  der  Ueschichtc  luilijenoinmeii  worden.  JJrutale .  ins  znr 
Orausanikeit  sich  steigeiinle  W  illkiir  un<l  ivahihalt  einpürenile 
Harte  auf  der  einen  tteite  und  wiederum  die  Grenzen  erlaubter 
HefUlilsseiigkeit  übersteigende  Seiitiinentalitill  auf  der  anderen ; 
hier  Pietätlosigkeit  gegen  das  Altliergehrachte  und  unhezwingharar 
Hang  zum  Spotte  Uber  die  heitigHten  Geittble  and  Interessen  des 
Menscliengeschlechts.  dort  warmstrOmendB  HerzensergQsse  tief  reli- 
gids  empfindsamer  Nataren.  Versehweadangssacbt  nnd  Beichtbam 
Einzelner  gegenüber  Noth  nnd  Elend  im  Volke :  trotz  tändelnder 
Schllferspiele  und  Zopf  und  Puder  ein  8«! i«' (Innen  lui- Weltbnrgcr- 
tlmm  und  Huinamtatsprincipicn ;  ein  KampHin  ii'id  Riii<ri>n  nrirli 
Freiheit  und  daneben  diis  bdaVi'iiiLH-h  von  .Milliuiifn  srlnv:ii/r'i'  und 
weisser  Menschenbrüder ;  scbreckeneri'egende  Unwissenheit  und 
Eohheit  der  Menge  und  im  Gegensatz  luerza  die  bis  in  die  tlef- 
stot  Tiefen  des  Mensciiengelstes  di-ingende  Pliilosnphfe,  die  Klas- 
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aidtSt  der  IHchtnof  in  nie  erreichter  VollendQDg  und  die  hehren 
Harmonien  der  grOBsten  TonUditer  aüer  Zelten  —  nichts  weniger 
als  dieses  farbenreiche  MtujjükgemUde  tnefet  dch  beim  eisten 
Blicke  auf  das  vergangene  J^irlinndert  dar. 

Daas  die  QesammtwlrininK  dieser  einander  diametral  entgegea- 
gesetzten  Pactoren  zu  einem  Kampfe  anf  allen  davon  ergriS'ennn 
Gebieten  in  giossartigätem  Hasse  führen  mnaste,  liegt  in  der 
Nstni'  der  Suche,  und  ks  ist  allbekannt,  wie  die  neuen  Ideen  der 
Aufkliit'ung  den  Sieg  Uber  die  althergebmcliteQ  Anschanungen  är- 
lingen,  wie  die  Traditionen  des  Kococo  nnd  die  diesem  folgende 
Zofitzeit  hinwuggB wellt  werden  dui-eli  die  tollwirlwlnden  politiseben 
Gewitleratüime,  wie  der  allbeseligende  Kosmopolitismos  der  ge- 
bildeten Klassen  zurtlckbebt  vor  den  Sclirecken  der  Bevolution, 
die  Klange  der  Diclitung  von  dem  Donner  der  Kanonen  des  ge- 
wHitigen  Imperatois  flbertSnt  werden,  die  Saiten  ansklingen  in  den 
BeTolutionsgesang  unea  kOnigmordenden  VoUces,  der  Beichthum 
der  Familien  nivellirt  wird  dnrcli  die  Contribndonen  nnd  die 
Continentalsperre  des  nnenottlichen  ffroberers  kniz  nach  Beginn 
des  neuen  J^rbnnderta.  Das  ist  das  Finale  jener  seltsamen  Periode, 
welche  in  mehr  als  einer  Hinsicht  <RenaiEsance>  genannt  zn 
werden  verdiente. 

Die  elektiisitif IL  S[>.niuiiiL;i-ri  dei'  neuen,  auf  Humanität  nnd 
Freiheit  basirttii  Idiii'n,  "lu  atiit  dar  Mitte  des  18.  Jehrhan- 
derts  mit  nie  genbiiter  Uescljwindigkeit  sieb  Bnlin  zn  brechen  be- 
gonneji,  konnten  an  den  politischen  Grenzen  der  einzelnen  Terri- 
torien keinen  genügenden  Damm  finden  nnd  mnssten  ihrer  eminent 
sociHlen  Bedeutung  halber  wesentlich  umgpestaltend  in  die  Anf- 
Hasenngaweise  nnd  in  das  Leben  der  Einzelnen  eingreifen,  mocht«  der 
Mittelpunkt  ihrer  Thatjgkeit  auch  noch  so  fern  ^  U^en  tou  den 
Ausgang^nnkteu  der  allgewaltigen  Bewegung. 

Folgen  wir  den  Leitungen  des  elektrischen  Stromes  bis  nach 
dem  entfernten  Osten  und  sehen  wir  zu,  wie  die  hohen  Wogen 
voll  Sturm  und  Drang  in  ihren  letzten  Ausläufern  branden  an  den 
dachen  Ütern  des  rigaschen  Meerbusens,  verfolgen  wir  das  Flui- 
dum  bis  in  das  Mark  der  von  ihm  wenn  auch  nur  indirect  be- 
rUhrten  Vaterstadt  —  nnd  wir  vermögen  seine  Einwirkungen  za  ent- 
decken in  den  zur  Darstellung  za  bringenden  Personen  nnd,  durch 
tA6  Übertragen,  auf  die  diese  umgebenden  Verhältnisse. 

0nd  fragt  mui,  was  bedeutet  diese  Periode  fOr  Riga  nnd  was 
bat  sie  demselben  gebracht  f  so  giebt  die  Vergangenheit  selbst 


SQUonettoi  eines  rig.  fatridergescblechtB.  799 


redend  die  inlialtsscliwere  Antwort :  als  obersten  Leiter  von  Stadt 
und  Land  in   düi-  Peisun  des  von   der  «nfKekUivten  Monarcliin 

Aul'klikrung';  als  Sdiuplur  und  l'iihrBr  des  imiiiirwathuELden  Geistes- 
lebens den  Philosüjdieii  Hamann ;  als  Vertretet'  klassisch  deut- 
scher Dichtung  niemand  anders  alB  Herder ;  als  RapriUeatanten  der 
Belletristik,  einen  Hippel,  dessen  unsterblicher  Homan:  iDie 
IiebenslAufei  inm  gromen  Iheil  kanm  einige  Heilen  wdter  in  der 
SchwesterproviuE  des  Landes  tich  a!»plelb;  äasn  an  der  Bpltse  der 
OommnnalTernaltaiig  einen  eoggeschlossenen  Kreis  patriotischer 
ideal  angelegter  Hanner,  mdstens  VSrderer  nnd  Bewunderer  des 
neuen  Lebens ;  anl'  dem  Gebiete  der  Kanal  eine  neabagrandete 
■Musikalisclie  liesellschaJl»  und  ein  Tlie;iter;  als  EQslfcftnimer  lllr 
natu  rhisto  Ii  sehe  Korätlinngeii  die  Grundlagen  eines  Museums  ;  iür 
alles,  was  gesellschaftstlliiei  einen  öälou  nacli  dem  Hiischnilt  der 
pariser  Vorbilder  mit  ihrem  Urbanen  Tone  iu  dem  Haose  des 
Ueheimratha  rou  Vietingliofi  dann  aber  auch  eine  Anzahl  von 
GlHcksrittem  als  Führer  der  Unlcen  nnd  Eum  Schlnss  eine  nene 
nnd  natürlich  hsclist  liberale  Verfassung  von  mehr  als  sweifel- 
haftem  Wertlia. 

Doch  genug  mit  diesem  Blicke  in  das  forbeurdche  Ealotto- 
skop !  Denn  die  Darlegung,  in  wie  weit  die  hier  aar  Schilderung 
gelangenden  Charaktere  Theil  genommeD  an  der  Entwickelang  der 
Dinge  und  in  wie  fern  sie  selbatthUig  dngegrifiki  in  die  Zdt- 
TerbtUtnisse,  soll  im  unielnen  die  Anfgabe  der  nachfolgenden  Bio- 
graphien sein. 

I.  A  IT  ml  Ii  f;  VC  HS, 

Der  Iiis  m  du;  ro^uicki^r  iVrimk  ,kr  F<imiliwig('Wliirlite 
:surllekzuf Uhrende  Taut'name  Aieud,  gleichen  Stammes  mit  Aiiiuld 
und  den  Adleietarken  bedenlAnd,  vererbte  sich  von  dem  ersten 
TrSger  dieses  Vonutmens  anf  livlHndischem  Boden,  dem  Aeltermann, 
auf  dessen  erstgeborenen  Sohn. 

Naoh  VoUendang  seiner  Erziehung  schon  «eitig  in  das  vater- 
liche HandelsliBus  getreten,  hatte  diesi^r  letztere  berdts  ZU  Leb- 
zeiten seines  Vaters  an  der  Leitung  der  Geschltfte  Thdl  genommen. 
Die  von  ihm  dabei  gewonnenen  mannigfachen  Erfahrungen,  sowie 


'  Uniore  «bwBicliBnde  Anicliairaiig  filier  den  GiBtsn  ist  in  den  frilliBnii 
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die  ihm  naChgerahmte  Scbftrfä  sdnea  Tentaudea  und  dna  Muaer- 
gewöhnliche  Combinationsgabe  mochten  bei  dem  Bntschliuse  der 
Mntter,  die  Handlang  des  Gatten  auch  nach  dessen  Ableben  (1747) 
in  Verbindung  mit  ihren  beiden  Ultesteii  Sühnen  Aiend  nnd  Karl 
fortznfllhren,  den  Ausaclilag  gegeben  haben. 

Das  Vermögen  der  Familie  nnd  das  hohe  Ansehen,  dessen 
sie  seit  imliein  einem  .lalirinindert  sieh  in  den  gesellschalllichen 
Kreisen  unserer  Stadt  erfreute,  bewirkten  noch  in  damaelben  Jahre 
die  Äafnahme  des  jugendlichen  Kanfmanoa  als  Aeltester  in  das 
Ottrps  der  SchwaraenlUtnpter.  Allein  die  ZngdiOrigkeit  Oesnlben 
zu  diesw  nnr  aas  Jnni^^eseUen  beetebendoi  On^oratlon  wfthrte 
nicht  lange,  denn  schon  im  nftchitfb^^ndeii  Jaiire  fUirte  er  seine 
Cousine  Era  Maria  Zueterbecker  (gdi.  Dl.  Angnst  1785,  gest. 
21.  ^[ai  L792),  die  Tochter  des  begtUsrten  Hego^uten  Thomas 
^l^uckerbecker  und  dessen  t^ttln  Obristiane  Boomgard,  heim  in 
das  nlfi',  vom  (itosvat«r  ererbte  Familienhaos. 

Auf  ilii-  Wnlil  seiner  LebenägefUhi-tiii  liaben  sonder  Zweifel 
die,  vcuvuiidNrlLiiiilicluMi  Reziehungeii  der  beiden  Familien  zu  ein- 
anilei',  !-1ets  ]i-n;e  ^'eh;üten  durch  die  nalie  Nachharschall  ihrer 
Wohulitiuser,  wesetitlicli  inflnirt ;  grenzte  doch  das  Znckerbeckerscbe 
Familienhaos  in  der  Feitanstrassa  mit  sdnar  noch  gegenwärtig 
Toblerfaaltenen  Freitr^pe  und  dem  «tdnemea  Wappensohilde  über 
der  Efngangsthtlr  unmittelbar  an  die  BAcksmte  des  Berensschen, 
nnd  so  fOgte  es  sich,  dass  das  nenrennOUt«  Paar  die  sie  be- 
wegenden Leiden  nnd  Freuden  mit  einander  getheilt,  ehe  der  Emst 
des  von  ihnen  g^hlossenen  Bundes  solches  erheischte. 

Die  auf  gegenseitiger  Neigong  beruhende  Verbindung  war  in 
der  That  eine  Uberaus  glücklielie  ^n  nennen,  denn  die  Znclterbecker, 
von  niederländischer  Abkunft,  geliürtcn  nitiit  nur  unb&stritten  den 
allen  Kaufmancisgeschlechtern  Rigas  ;in,  sondern  Rtanilen  auch  im 
Hinblick  auf  ihre  Vermögensverhaltnisse  den  Berens  wenig  nach, 
erfreuten  ^dt  —  trotz  ihres  refonnirten  Glaubensbekenntnisses  — 
eines  allgemmn  geachteten  Namens  nnd  vermochten  dch  Oberdieg 
anch  fOr  Ideen  tü  erwttrmen,  welche  man  fttr  gewChnlicb  bei  den 
Männern  ihrer  Berufssphare  nur  ansnahms weise  ansatreffen  pflegL 
Im  Qi'unde  genommen  wären  aber  alle  jene  änsseren  Moment«  — 
wie  liocli  man  sie  immerhin  auch  veranschlagen  mag  —  doch  nnr 
von  wenig  Bedeutung  fUr  das  innere  Familienleben,  hätte  nicht 
die  kaum  21  Jjthre  zahlende  Brant  die  nnverglrichlich  viel  haher 
zu  sehAhtenden  BIgenschaReii  besessen,  welclie  von  je  her  die 
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Hauptzierde  der  stattlichen  Bdhe  der  Frauen  gestaluii  des  Berens- 
üchen  Hauses  gebildet  —  Änmutli,  Herzensgute  \uv\  WcibliiilikPit, 

Wo  immer  Aea  Todes  Allgewalt  dem  l.i'bi  ^i  i^i  lirt  irv  ]\'v- 
sütieti  ein  vorzeitiges  Ziel  setKt,  da  gleit  es  Ki-dKt;  und  Ltiil  um 
(Us  Dflliinsclieirtsn  des  VerBwigtcii  und  die  L'iiaual'ulIbiLLkeiL  der 
liilcke,  welclie  mit  rautier  Hand  iu  diis  Leben  der  dem  Eiitselda- 
fenen  naliestelienden  Hinterbliebenen  gerissen  ist.  Beginnen  die 
Wallungen  des  heiligsten  Sclimerzes  sich  nnch  und  nach  zu  lindem, 
dann  iängt  in  allen  den  F&lten,  wo  dem  Yerstorljenen  disLütong 
dDes  FuniUenbeatandeB  obgelf^,  mit  dem  Schmene  die  Sorge 
an  m  lonipfeii  nm  die  la  treffenden  Yenndenmgen  nnd  ümg^estal- 
taugen  der  bisherigen  Verhaltaiase.  Und  je  grüaser  das  der  Ober- 
leitnng  beraubte  HBUSweaen.  desto  grösser  ilie  Sorge, 

Gewiss  nar  der  Scbki!;,  den  das  Iieienss<:li.?  Haus  ehedem 
durch  (ks  Ableben  des  Aeltrnimnns  A)ciid  üerens  erlitten,  ün 
aber  die  Sla.sseti  herber ;  allein  die  ünsseie  Gestalt  des  Hauses 
blieb  dank  der  Thatkrsft  der  beiden  ältesten  Sutme  und  der 
Willensstärke  ihrer  Mnttei'  nach  wie  vor  unverändert.  Andere 
Folgen  hingegen  zog  der  Tod  dieser  (ün  Äugnst  17M)  nach  sieh, 
welcher  um  deswillen  die  Familie  besonders  schmerzlich  treffen 
mOBste,  als  dnrch  ihn  nicht  weniger  als  sedis  der  Brztehimg  !»■ 
dfirftige  ICnder  der  mtltarliohen  Obhut  und  Pflege  beraubt  wurden. 

Zwar  hati«  man  anf  Bath  der  beiden  majorennen  Brüder 
Arend  und  Ilar!  dea  Hausstand  nie  seither  gemeinsam  fortdaneni 
lasset!  und  die  wirtbsebat'tlüihe  lieitiing  di'.sscUicn  dfn  gralicginieii 
fQtesten  Schivestern  Katharina  und  Joliiinna  .SujdLii;  ubertrugen. 
Als  jedoch  ITrVi  der  nachmalige  Itathslierr  liottlrieil  Hereiis  um 
die  Hand  seiner  jüngeren  Cousine  Johanna  äuidiie  warb  nnd  dei-eu 
alterer  Schwester  die  allünige  Fühmng  des  grossen  Hansstandes 
zu  schwierig  eracheinen  muihta,  da  war  mati  genöllugt,  weini  aucli 
schweren  Herzens  sich  fttr  die  so  lange  hinausgeschobene  AuÜüsang 
des  elterlichen  Harnes  zD-entBcheiden. 

Das  AnfbSren  des  von  den  Oeschwistem  auf  gemeinsame 
Bechnnng  gefOhtten  Haushaltes  bedingt«  der  Natur  der  Sache 
gemäss  die  Thdlung  des  bislang  eine  Gesanimtmasse  bildenden 
Nachlasses  der  Sltem,  und  diese  erheisolite  im  hj(i:rt.'ss4>  der  mit 
den  volljährigen  Erben  concurrirenden  nnndi^ijalirit^un  die  MlL- 
wirkong  des  Waisengerichta  bei  diesem  Acte  nnd  die  meistbietliche 
Versteigerung  dar  zum  Nachlasse  gehürigeu  Vemiügensoltjecte ;  so 
dass  bei  dieser  Gel^enhtii  nicht  nur  die  fahrende  Habe  der 
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G-n  II         ]  Hmine 

kamen.  AmU.Aim  ii.u  -ul'.-- ■i.i-:  uh^ili'Ihi'Ii  ijcreirti^  Mammimiis 
fUr  den  Knuf  1  I  k      I    F  g 

thiim  lies  Vemaltcrs  .Smnm  ohev  uiiil  mensclilitlmv  Vorsossiolit 
nanli  der  Familie  filr  iinniei'  veiloren,  wllhreod  daa  Erbgtttchen 
Hngenj^huf  um  19.  Sept.  ITaT  von  uem  mittlerw^e  znm  Aelbesten 
«rwälilten  ijiossliSndler  Arend  fierens  gegen  Verrechnang  anf 
seinen  Erbantheil  abernommen  wurde. 

Dass  die  zum  wohlemorljeneii  TermOgen  des  nml.  Aelter- 
manns  Arend  Berena  geMrenden  liegenden  Qrlbide  ein  gleiches 
Bchicksal  wie  die  von  den  Vorfahren  nrerblen  hatten,  kann  eben 
so  wenig  lietremilen,  als  die  Auflosnne  des  Haussrniidss  nacli  Be- 
sehaffeiiheit  der  dai-gelegteii  VtiliSitnisse  einer  tailelnden  Kritik 
nnterKOgen  ivpriie.n  ilari.  hi  giiiiK  eiirgpgengeftet/iem  Sinne  aber 
Ist  die  FniRe  uatli  der  \' eraussei-ung  des  Faiiiilieniwuses  zu  be- 
Hitlipilen .  du  flu-  die  Alienation  desselben  absolut  keine  J^olll- 
wenuigkeit  viirlHj;. 

Dem  mit  der  Erbse haftsregulirung  betrauten  Äeltesten  Karl 
Berens  aber,  welcher  für  die  Vergangenheit  seines  Geschlechts  hin- 
IflngliclieB  Verständnis  besase.  kam  es.  merkwürdig  genug,  gar 
nicht  in  den  Knn.  das  Familieabans  weder  für  tdch  noch  für  B«iie 
Mlterbea  zu  acquinren.  was  am  so  antFallender  ei-sclieint.  als  das 
dre  linveransserlidikeit  der  Tramnbiiien  anstrebende  Testament 
et  t      H       H       I   [  M       1    l  t 

a  1    n  L  c  n  nt  rt      trt  I  I  oplte 

filr  döi  AiiKeiiblkk  die  Kiiisre  iiai  Ii  der  Ziikiiiill  der  unmündigen 
Geschwister  ilie  weitertrueeiide  t-amihunpoliok  ues  Ahnliei-m  zurück- 
drängen, deren  BeKiigniig  dem  Anselieine  nach  in  erster  Linie 
doch  mehr  oder  minder  das  Wohl  vnn  (leuoi'aCicinen  bezweckte, 
welche  vielleicht  noch  nicht  einmal  m  daa  Dasein  getreten  waren. 
Die  Folgen  der  anrch  ein  Uebermass  von  Karzsicbtigkeit  bedingten 
Ünteriasanng  des  sonst  so  nmsiditigen  und  erfahrenen  Biaflierm 
blieben  denn  anch  leider  nicht  ans.  und  die  Zeit  lieferte  den  Beweis 
filr  ilip  Riehttekeit  des  (iberhürttiti  Rathes  des  lanffe  schon  dahin. 


ihrer  Leistiing.^täbigkeit  olt  glitiizende  Erfolge  erzielen  wnrdeii, 
wofern  sie  ihrem  Beginnen  mehr  Beliarrlichkeit  an  Grunde  legten. 
Dieses  Schwanken.  hervorgernM  dnrch  mangelnden  Scharfblick 
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bBi  (lei-  Beui  theiluni;  il«r  ihre  eieeiie  Person  batrettendmi  FiagMti. 
zeij^t  sicli  weit  seltener  bet  talentlosen  Pei-souen  uU  geradB  bei 
ileiiieiiigeii,  ciei-eu  BBguUmia  keinem  Zweifel  unterliegt:  ra  in  den 
ivmtaiiä  zalilrKidiateii  Fullen  luuclite  iiiHii  sicli  der  Aiiuahme  KU- 
iieigeu,  als  sei  es  eben  eine  UeberfUlla  tui  (ieist,  welchg  sie  tra 
dar  stetigen  Verfolgung  des  vo^esteckten  Zieles  hindert  und  «ib 
Bnm  eigenen  Nachtheile  aaf  immer  neae  Bahnen  leitet. 

Zu  den  eben  geschilderten  Naturen  gehbrt  der  Ael(«ste  Arend 
Bereiis.  Den  bisher  mit  seinem  Bruder  Karl  gerne lUä<^lmttlu:h  ge- 
fulirteii  Giüsslianrtel  nnsscliliesslich  (iein  erstereii  iiherlassHiiit,  hssu- 
r^iirte  er  sich  wol  m  Folge  der  iinheii  Fnmiiienbezieliuiige:i  zu 
den  Znckerbecker  —  mit  seiner  Schwiegermutter  und  deren  heulen 
Söhnen  -Toliann  und  Thomas  und  wirkte,  dank  SKitien  Oesiihillts. 
kenutuissen  und  seiner  ksuimannisehen  Begabung,  tdthtig  mit  zu 
der  steigenden  Wohlhubenheit  dieser  Faiiiiiie.  Indessen  auoli  in 
dem  Bich  ihm  so  erfolgreich  eräffiiendea  neuen  Wirknngsltreiae 
wbemt  er  danemde  Befnedigmig  nicht  gefunden  in  haben,  denn 
schon  nach  Terlanf  weniger  Jahre  schied  er  aus  diesem  Sodetftt*- 
Terfa&Itniase  ans  und  bewarb  sich  nm  den  damals  vacant  gewordenen 
Posten  eines  cStadt-Notarii  bevm  Krtvsi^rlitlien  Portono«. 

Wer  dem  Ent  wie  kein  iii.'Sf;j\ni;i'  lici^  Hitndols  unserer  Heimat- 
lande  nur  einigurmassen  gi'lidgi  ist.,  wriss.  wie  viel  scliwerfalliger 
und  schleppender  sieh  die  (leschulte  im  vorigen  Sjleulum  abwickelten 
als  hentigp.n  Tages.  Die  Narhi  ieliteri  Uber  die  Handelsbeziehungen 
des  Berensscben  Cumptoirs.  zumal  mit  Polen  —  wie  spärlich  sie 
immer  auf  die  Gegenwart  überkommen  sind  —  weifen  ein  grelles 
Streiflicht  aut  die  nnzahhgen  Widerwärtigkeiten,  mit  denen  der 
Kaufinann  jener  Tage  zn  kämpfen  hatte.  Die  bekannte,  in  Polen 
herrschaide  Bechtsnnsicherheit,  welche  im  Processe  Sapieha  recht 
grtlndlich  zum  Änsdruck  gelangte,  zeigte  sieb  gelegentlich  nicht 
minder  deutlich  bei  der  Erbtlieilung  di^r  Kinder  de.s  Aeltermiinnes 
Arend  Berens.  Das  Credit  des  Hauptbuebes  der  Handluni;  hatte 
an  in  Polen  ausstellenden  Obligat.ionctii  den  Nomiimlwerlli  von 
;)t«i27  Rtlilr.  ■>!  I.  antzuweisen.  deren  melstbletllehe  Versteigernng 
am  i>.  Juni  I7i)7  den  nii glaublich  geriugfQgigen  Erlds  Ton  51Ü  Ethlr. 
:i;>  1.  ergab.  Kein  Wuixler  daher,  wenn  von  Seiten  der  Kenner 
mercantiler  Verhältnisse  in  der  Familie  Immer  und  immer  wieder 
Klagen  und  Beschwerden  Uber  Hemmungen  und  Schwierigkeiten 
verlanten,  welche  dui  Ansgang  der  selbst  nncli  so  umsichtig  an- 
gelegten Untemehmongen  stets  von  neuem  vereitelten.   Wird  dabei 
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noch  die  Unsicherheit  des  kaafmännischen  Eigenthums  tiof  offenem 
Meure  bei  Ausbrach  eines  Krieges  berücksichtigt,  von  welcher  der 
SmiM  ikr  BereoB  wieOerholt  m  leiden  hatte,  dun  kann  man 
iiiclit  umhin,  die  Bechtmdssiekeit  jener  Eingen  in  Tollem  Umfange 
zn  zugestehen. 

Aller  Jener  Unbilden  der  Verhältnisse  Dnernchtet  aber  väst 
die  Qesclüchte  des  ngaachen  Handels  so  lahlrdche  Belege  {Qr  die 
Mt^licbküt  des  Erwerbes  wahrhaft  enormer  VennSgen  auf  —  wir 
erinnem  hier  nur  beilftnflg  an  die  Berens  von  Bsutenfeld,  die  von 
Orot^  die  £dlen  von  Scheumanii  im  leCztTergungenen  Jahrhnndert 
—  dasa  die  Annähme,  aucli  Arend  Berens'  VermSgensTerhSltnlBse 
hstten  sich  noch  gflntitiger  ge.sUlCet,  wofern  er  die  commerdelle 
Laufbahn  nicht  vorzeitig  aufgegeben  htiben  würde,  nicht  zu  hypo- 
thetisch ist;  hatte  doch  sein  ihm  ileni  Alter  nach  am  ulclisten 
st<;liender  Bruder  Karl  trotz  manclier  Krisis  im  GeschftftslEäwn 
seinen  Erben  ein  ansehnliches  Capital  hinterlassen. 

Aus  der  Stiliairnng  der  an  den  Batb  gerichteten  Supplik  des 
Aeltesten  Armd  Berens  vom  28.  Mai  1757  in  Betreff  der  Beritck- 
sichtignng  seiner  bei  Besetzung  des  durch  das  damals  bevoratehende 
Ableben  des  Aeltesten  Harmens  vainnt  werdenden  Postens  eines 
städtischen  Noteis  bei  dem  Zollamts  lOast  sich  freilich  mit  einiger 
Sicherheit  entnehmen,  dasa  diese  Stellung  eine  dnrehans  dntrftglichB 
gewesen  sein  mnss.  Der  Grandtnn  der  eben  erwähnten  Unterlegung 
an  den  Rath  ist  dei'  Hinweis  darauf,  wie  es  in  dem  Interesse  eines 
jertfiu  üemeinwesoiK  liege,  Kiimilien,  welclie  in  mehreren  Genera- 
tionen SL'lioii  fUr  das  Comiiuuiahvoiil  gewiikt  und  zu  denen,  wie 
bekannt,  die  Familie  des  Suypiitianteu  zähle,  sich  zu  erhalten  und 
den  Nachkommen  solcher  Uesclii echter  die  Möglichkeit  zu  gewähren, 
^dch  ihren  Vorfahren  fUr  das  Wohlei^hen  der  Stadt  nach  Kräften 
wirken  zu  kiinnen,  was  indessen  nur  dann  erreichbar  sei,  wenn 
man  sie  so  viel  als  mfigltch  gegen  materielle  Sorgen  uchere,  da 
nnr  dne  genügend  gesichert«  materielle  Basis  die  Voranssetzmig 
für  die  rielfbchen  Opf^  bilde,  welche  die  Theilnahme  am  Offeut- 
liohen  Leben  erheische*. 

lochte  nun  der  rigasche  Rath,  ehigedenk  der  hei'vorragenden 
Verdienste  der  Voi'lahren  des  Aeltesten  und  erinnert  an  dessen 
eigene  Haltung  der  Stallt  gegemibei',  um  deswillen  seinem  Gesuche 
willfahrt  haben,  oder  aber  sind  die  noch  bestehenden  Beziehungen  zu 
einzelnen  Gliedern  des  Baths  hei  dem  Beschlüsse  desselben  aus- 
schlaggebend ge\vesen  —  genug,  aus  der  Zahl  der  vielen,  um 
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dieseH  Amt  conoDtrirenden  Caudidaten  ging  Arend  Berena  als 
Sieger  hervor.  Was  iosbesoadere  die  Verdieoate,  welche  sich 
Atend  Berena  der  J'Ongore  um  die  Stadt  lUga  erworben,  be- 
lli ff  i,  so  bestanden  de  der  Familiengeaohichte  zufolge  in  Nach- 

stebendem : 

Ate  Bnaslands  Heeracharen  wätrend  des  debmjShrigen  Kii^ 
dch  gegen  Prenssan  rOeteten,  hatte  cUe  mehr  als  eoOOO  Mum 
starke  Hanptannee  unter  dem  Oommando  des  ala  apten^d  gerahmten 
Qeneralfeldmarachalls  Apraxin  ricIi  um  Riga  concentrirt,  woselbst 
der  letztere  während  der  Wintermonate  von  I7ö(>  auf  1767  mit 
der  gesammten  üeneralitut  und  dem  Stabe  stand.  Noch  Chef  der 
Znckerbeckerschen  Handlung,  war  Arend  Berens  von  PeMrabni-g 
ans  der  Factor  und  mit  den  Zahlungen  der  Summen  sowol  des 
Feldmarschalls  selbst  wie  auch  versi^hiedener  anderer  eintlus«reiclter 
Grossen,  unter  welchen  wir  nur  den  damals  noch  im  Range  eines 
Obrist  atebenden  Grafen  Bumjanzow  hervorheben,  betraat.  Da  in 
dieser  Züt  mehrfache ,  fttr  die  Stadl  ftusaetst  drOokende  Forde- 
nmgen  geltend  gemacht  wurden,  so  nutzte  Arend  Berens,  erfBllt 
von  dem  tradiüonellen  Patriotismus  s^ner  Familie,  die  Gunat  des 
Feldmai'scballs  und  der  Übrigen  hochge.stelttcn  Pei'flünlichkeiten, 
mit  welchen  er  in  geschSfUielier  Bezieliunj;  stand,  in  der  aller- 
uneigenniitzigaten  Weise  aussei iliesslicli  ztmi  Itestcn  .seiner  Vater- 
stadt aus,  indem  er  alle  derselhen  di'otieiuleii  \'e[legen!iBiteii  von 
ihr  abzuwenden  bemüht  war,  ja  den  Magislial  selbst,  wo  er  es 
nur  vermochte,  niitei-stützte.  üaiiz  besonders  alier  glückte  ihm  in 
dieser  Hinsicht  ao  manches,  weil  der  tJraf  Kuinjanzow  im  Bereu» 
sehen  Hauae  in  der  Marstalistrasse  einqnartiert  war. 

BUt  der  Niederlegnng;  der  HandelageschUle  und  der  Ueber^ 
nähme  der  neuea  amtUi^n  Functionen  aber  endete  aüne  fiffent- 
liebe  Wb-kaamkeit  im  engeren  Sinne  des  Wortes,  sei  es,  dass  sdne 
Amtsgesch&fte  seine  Kräfte  zu  sehr  ahsorblrten,  es,  doss  er 
den  AbadilnSB  aeines  Lebens  bereits  nahen  flthlte;  kurz,  von  nun 
ab  widmete  er  die  Ihm  bleibenden  Mnaseatunden  fast  ausschliess- 
lich seiner  Familie,  dem  Umgänge  mit  den  hervorragendsten  und 
geistig  so  Bherans  anr^uden  nnd  nüsi'ifstfiii  M:innt>rn,  za  dentm 
Beine  bdden  Brüder  Johann  ChrUtni  li  i'.ml  Wk-A  r.i  iI>'il  M'!|;^len 
Verkehr  getreten  waren.  Danebe)i  veisuhunt^nc  seinen  i,iiiid.-;itz 
Hagehshof  durch  Begrttndung  neuer  Anlagen  sowie  durch  die  fCr- 
baunng  eines  neuen  Heirenhauses.  Und  die  Bewohner  dieses 
Hauses,  wie  veivtanden  aie  es  mdst«rbalt,  die  Hochgenflaae  des 
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GdsUs  mit  den  Annehmlichkeiten  des  msteriBllen  LelieaE  anf  iae 
liebBDSwardigate  za  vereinen! 

Dem  Hausliemi  selbst  niEmgelte  es  liw/.  syiuev  ZiiKetnnigkcit 
Eum  .SMifinannastBude  weiltir  nii  ICiiiieliiii]!;  üucIi  an  liililiing,  imrl 
wo  es  Tielleicht  in  der  Jugend  allent'alU  \\<}uh  au  iIi^iii  hiiliertiii 
Schliff  rein  SngBerticher  AUIlrea  gefelilt,  Uattn  liev  Iniulige  Vnr- 
kehr  mit  den  aristokratischen  Kreisen  der  ResL<ii:iix!st»dt  jt^gliclie 
Unebenheit  ausgeglichen.  Daher  das  vollciiilel  wellmiknniä<jhu,  jn 
Tomdune  Anftreten.  —  Zu  sehr  durchbildet,  um  in  der  Wahrung 
der  Süsseren  Formen  allHla  das  hOcIiste  Ideal  des  socialen  Ldiens 
XU  erbllokeu,  tog  es  ihn  unwideistohlich  za  allen  jenen  HSnnem, 
die  ein  glucbes  Interesse  fUr  die  nenerfaldhende  Literatur,  Kunst 
und  FhilosopUe  mit  Ihm  verband.  So  waren  es  nicht  die  Genosse 
einer  reichbesetzten  Tafel  allein,  wofdr  Biga  nicht  weniger  %ls 
jede  ansehnlichere  Handelsstadt  allzeit  viel  Empfänglichkeit  docn- 
mentlrt,  ivelche  die  (belehrten  und  die  höhere  KHUfmennswelt  nach 
dem  ewUii'bcn  Hi'n*ii>-  uder  H^Rf-iisliol'  ?.ugnii,  naid  der  edle,  bei 
aller  PurmvQik'iuUuii,'  iri;\,' .  mv^'i/AWUiRaw.  Ton,  verbunden  mit 
wecliRelsiiiiij;  liflfhüinlcr  gi'isl igur  Auregiiiig,  Übte  auf  alle,  die  das 
Leben  ftul'  diesem  Landsitze  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  gehabt, 
die  ftsselndste  Anziehungakiafl  aus.  Und  wie  konnte  es  asch 
anders  sein,  zttbltA  ja  selbst  ein  Herder  zu  den  Freunden  des 
Hauses,  wo  er  im  Gtedankenaastausch  mit  den  daselbst  ans-  und 
eingebenden,  oft  eben  so  wissenschaftlich  gediegnen,  wie  Isthetisch 
durchbildeten  Mftnnem  innere  FOidemng  nod  an  lanen  Somner- 
abenden  nach  den  Lasten  und  Ulihen  des  Tagewerks  unter  den 
LaubkroDflu  des  schon  damals  fast  ein  Jelirhnndert  alten  Linden- 
parkes Buhe  und  Erholung  sw^iii-  am\  f\im\. 

Der  Abend  des  XI.  Nüvuiiilii.'f  itüh  luitti?  alles,  wan  dem 
Berensschen  Hause  durch  die  lianile  iler  \'<ii  tt'niiiltacUatt  und  Kreund- 
Schaft  nahe  stand,  xn  einer  glän;£eiideM  Uesellscluifl  versammelt. 
Die  reichen  Exyatall krönen  brannlen  in  festlicher  Helle  and 
strahlten  mit  ihren  piigmatischen  Lichtbrechungen  noch  gluiiroller 
wieder  ans  den  in  Bococorahmeu  gdhssten  Spiegeln;  Diener  in 
blauer  Livrfe  empfingen  die  eintretenden  Gaste  am  Thore  des 
Hauses.  Den  Myrthenkranz  im  Puderiiaar,  betrat  die  älteste  Tochter 
des  SoUmna  portorii  Arend  Bereua,  Johanna  Sophia  (geb.  15.  No- 
vember 1750),  am  Arme  des  um  Beinen  einnehmenden  Wesens 
willen  allbeliebten,  durch  Bechtliclikeitsgefllhl,  wie  durch  seine 
Qeistesgaben    gluch    ansgezeiclineteo   NaUaitis  piiÜieM  Adam 
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Heiuncü  cjcnwartz,  umgeben  von  einBia  Kreise  inrer  .jugeud- 
gemtirtinneii.  ans  deren  .Mitte  sie  nnn  scheiden  soilte.  den  Featsaal. 

Lm  11.  rvDvetnDer  war  ner  HociizeitstHg  aes  freudig  liewegten 
raare».  uie  ginckiicne  mnge  Branc.  von  aer  Familie  Hftiischen 
genanni  —  es  war  dasseioe  Hanschen.  weiches  bis  EU  iiirem  Jahre 
düH  die  LiebiingEMhBienn  ■lobann  Oeorg  Hamaniu.  des  iMagDs 
im  Nordem.  gewesen  —  slliiie  noch  mchc  18.  der  Brtüitigtun.  dem 
In  der  Folge  die  höchsten  patrlclschen  Ehren  seiner  Vateratadi 
besobieden  naren.  der  TorsiU  in  der  Rainversamminng.  erst 
S8  Jahre.  Der  Trenact  war  vorUber.  das  Fest  schien  seinen  ESue- 
pnidct  errdimi  m  haben.  Da  erhob  sich  ein  jungiuig  von  zartem 
KorperoBo.  mn  ernstem  seelenvollen  Auge:  sein  svmpaihischee 
Organ  tesselte  die  Antmerk«ainkeit  der  Anwesenden,  man  kannte 
ihn  im  Hwdse  zu  gut,  nmii  wusstP,  wa.s  man  von  ihm  erwarten 


kumten  den  Bedner  wenigstens  von  der  Eanzei  her: 
Johann  GottMed  Herder,  damals  nocu  Coiiaboraur  au 
schnle  nnd  Prediger  an  den  Vorstadtkirchen  Rigas. 


cennien  spftter  —  Dm 
wächer.  aber  s 
Paar  vendenti 
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Daan,  wie  in  die  Zakanft  Bchaaend,  fidir  sr  fort: 


Schlaf  ddau  LtbeoB  ante  Zrat, 
O  KIdngr  I  nnr  in  Buh  I 
Sodi  niebt  n>r  Trtlbul  ^igtntlliC, 
lim  dir  dein  0«tt  de  lu. 

Van  Sorgen  noch,  TDnTnrdit  nul  Ben 
Bebt  Idcbt  dein  klebet  Hen, 
Dech  irtnt  du  udi  so  ^buUch  ftej 
Vom  mi  TertHng'nen  Sctunuil 

Vislleieht,Tenn  wii  dish  Uoheln  aehn. 
Da  dkh  ddr  Schlat  TertODt, 
BddauBu  did  gdietme'Tdm, 
Dm  kflaft'gen  Sehleknl«  Bild. 

Unduhl  auch  idclit  frej  Toa  Oebhr, 
Dte  nni'r*  Hoffluuis  itun, 
-Vielleicht  bUgt  IIkt  rlicli  um  Hanr 
unffeMh'na  Scliwtnlt. 


Dech  der,  der  dir  deuSehht  b«&U, 
Halte  von  der  Scheitel  ab, 
Und  edner  Diener  «tariie  Zahl 
VerKblfieaet  nodi  dein  Qmli. 

SdiM  mhig  ohne  Wlueuctait, 
Bei  niu  mtg  Sorge  aejn : 
Dn  nags  echlomnienil  IHnhin  8«ft 
Id  deine  Herren  ein. 

ITndiratda  didnuih  gio»  und  UBh, 
Dm  Ellon  ifiM'ite  Laut  — 
'  Und  Gett  nud  Tagend  nhle  Hh 
Die  mikhguUUnte  Braak. 

Mit  Tren  ergeben  wir. 
Dka  icmTzcUi  und  flbervrud 

Den  Ki'hiiiiTE,  die  dich  gdw. 


Tageoil!  walirer  Ehre  (ilani! 
Möchte  meine  Seele  gau£ 
Doch  ilein  Lirhl  erfüllen! 
Nie  iu  noch  «in  Eitelo  rein, 
l'iiJ  ibviiii  Ittel«  l.^er  >^il  erjil. 
Leite  meinen  Willen, 

Vur  ilet  ICiliine  fdlem  Riihui, 
Sty  dn  »1»  ein  Kgentlinni 
Jleinti  Bruat  geichenket 
Eh'  der  Fnnaen  ModetoD 
Mich  lunUepelt,      dn  achen 
In  mii  dngeaenketi 


Du  sej'  mein«  Ueii«  Lnsll 
Aouaneter  ScJiuiiheit  iHibewunBt 
Sncli  idi  dein  EniiUtken, 
lu  ilem  Tani,  der  Tüue  Kkug, 
Beim  veiTtiLli  rietlitii  Gi-wug 
Laie  mieli  ilicli  eililickcii  1 

Scj  die  Qnelle  meiner  Hnh! 
Sprich  mir  s&nfte  TtUaCung  m, 
Wenn  mioh  vt»  beCtübeb 
So  h>b  ich,  WM  idiaiiier  lieht, 
Vtn  der  Äar  nnr  aeitiTira  lieb. 
Doch  der  Weise  lieb«!. 


N&ohdem  der  Diehter  diese  Vet»  mit  dem  seinar  Bednergtbe 
eigenen  edlen  Feuer  vorgetragen  Imtt«.  (Hierreictite  er  den  Neu* 
vermählten  je  ein  Exemplar  der  von  ihm  unter  dem  Titel  «Drei 
Djoraliadu'  Lirdfi  ilfiii  iii'nalis^lie»  HdiwurU-  und  Berensscheu 
Brantpaai-  zum  iVeuuJ^thjiltlidit::.  DHiikHuil  veieliil.,  in  der  Fröh- 
lichschen  Bnuliilrufikerei  zum  Ui  ur.li  betördevten  Worte,  welche,  von 
Herzen  kommend,  den  Weg  zum  Httrzen  sicherlich  nicht  verfehlt 
haben  werden. 
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Und  doch,  ahnte  m&n  nol  unter  der  ävbiiclieii  Schar  der 
Gtlste  die  künftige  Qrüsse  aiid  BerUhmtlieit  des  aclinell  empor- 
strelieiiilen  Diclitergeniiis,  war  man  sbli  aucli  dessen  wiriclicli  be- 
v/assl,  iXaSB  dieses  Fesli'nrineii  (dess<!ii  Wiegenlied  allein  seitlier  in 
den  Herdersclien  Werken  veröö'entlicht  ist)  der  Feier  eine  Ver- 
ewigaiig  in  den  Werken  eines  der  ersUn  deatsclien  ElaSfiker  ver- 
Idhen  wflide? 

Der  Abend  de«  11.  Norember  1768  ist  darum  in  den  hiato- 
risdien  Erinneinngai  der  Berens  miTergestlicb,  mehr  als  eine  Te^ 
nllilmig  ist  sät  jenem  Abend  geeehlossen,  manche  viellüdit  bei 
wdtam  gltUEender  als  diese  begangen,  aber  nie  wieder  ist  dn  so 

hoch  iMr&hmter  Oast  zn  einem  derart^en  Familienteste  geladoi 
worden,  nie  wieder  hat  ein  so  liocli  begabter  Redner  bei  almliciier 
Gelegenheit  gesprochen , 

Und  eben  um  deüivillen  hitbeii  wir  jene  Verse,  mögen  sie  immer- 
hin nach  Form  und  Inhalt  den  Jiliiglingsarbeiteu  unseres  Henler 
znzuüilhlen  sein,  hier  von  Wort  zu  Wort  znm  selbsti-edenden  An- 
denken iin  die  Tajfe,  welche  den  Hüliepunkl  dei'  Blütbe  des  Rerens- 
sehen  Qeschlechts  kenniieichnen  und  in  den  Blattern  der  Familien- 
chronik wie  in  denen  der  vaterstodtiscliea  tieschichte  die  atolie 
Beadchnniig  der  <Herderpeiiode>  fahren,  getrenlich  überliefert. 

Lange,  lange  Jabre  bindnndt  hat  der  Oyklns  der  obigen  clrel 
Lieder  nnheachtet  in  vei^bten  Convolaten  gemht,  ehe  ihn  ein 
Enkel  dea  Bargernieisters  Adam  Heinrich  Schwarte  nnfgefunden 
und  auf  demselben  alten  Berenshofe  jetzt  Schwarzenhof  —  bei 
Gelegenheit  der  Verlobiingsteier  eines  anderen  Enkels  des  Mannes, 
dem  die  Ansprache  einst  gegolten,  nach  Verlauf  von  112  Jahren 
wieder  vot^etragen  bat.  — 

Dos  BewuEstseiu,  das  UKlck  seiner  ältesten  Tochter  an  der 
Seite  eines  so  gediegenen,  charakterfesten  Mannes  wie  A.  H. 
Schwartz  begrOndet  zu  sehen,  bildete  Arend  Berens'  letzte  Lebens- 
freude, dorn  berdls  am  19.  Jimi  176B  wurde  er  anf  s^em  Laod- 
mtee  SEora  iiOheren  Leben  abgerofen. 

Das  Innere  Familienleben  hatte  durch  das  Ableben  des 
Haiiiites  lies  Hau.se-s,  wie  ja  nicht  anders  denkbar,  gar  manche 
Umii'^sLillHUfr  !;i  liilin^ii,  die  äusseren  Bezielmnsen  desselben,  sowie 
vor  RHem  sein  Geistesleben  abei'  ei'liUon  hierilmch  keinerlei  wesent- 
liche Veränderungen,  Nach  wie  vor  stand  Berenshof  in  dem  Kufe 
liberalster  Gastfreiheit  und  bildete  noch  lange  Jahre  hernach  einen 
Sammelpunkt  für  in-  und  ausländische  Gelehrte;  wir  verweisen  hier 


Digilized  By  Google 


^>10  SUilUuetteQ  uinen  rig.  Patriciergiischleclit«. 

nur  naf  den  noch  naiiei'  zu  lieliandelndeD  Besucli  des  B^iseiiden 
Bemaailli,  sowie  nuf  die  frenndschiiftliclicii  Beziehungen  des  um 
Stadt  und  Litnd  gleicliveiilieuteu  □«nerul^nperintendenten  Kart 
Gottlob  Sonntag  zur  Berenaachen  Familie. 

Dagegen  bildete  der  Todesfall  der  APittwe  Eva  Maria  ein 
bedeatungsvoUes  Moment  nicht  nur  tllr  die  Kinder  und  Enkel, 
wekbe  durdi  die  betagte  Frau  in  steter  Bezielung  zu  einPinder 
gehalten  wurden,  aoudem  äueh  fUr  die  späteren  tieuerationen  der 
Berenssclien  Familie,  Ancli  liier  Imndelt  es  sich  ja  um  die  Tliei- 
Inng  des  Nacblasses,  zu  welchem  naclist  dei:  fahrenden  Habe  und 
den  BtadtisDhen  Speichern  (au  der  Braneratrasae)  auch  das  nach  dem 
Tode  des  Äeltei^teu  Kurl  ßerena  erworbene  Hüfcben  Scboonge zieht, 
vor  allem  aber  Berenshof  gehiirte. 

Während  die  genannte  Bereriijselie  Villa  scbon  am  30.  Juli 
LTU2  in  der  Meistbotstelluiig  von  dem  belcannten  lüesigen  Kanf- 
miiiin  Bernhw'd  Cliriatian  Klein  fUr  die  Sunune  von  UlOll  Rthlr. 
erstanden  wurde,  übeniB.!)ni  der  Scbwlegersobn  des  Verstorben eii, 
der  BQrgermcLster  Adam  Heiniich  Scliwurtü,  in  der  titn  cl.  Sept.  1792 
abgelialteiieu  Licitatiun  das  Erbglltcheii  Hägens-  oder  Beivusbof 
gegen  Verrechnung  des  von  ihm  verlantbarten  Meistbotschillings 
von  1301U  Rthlr.  Alb.  auf  den  Brbantbeil  eeiiier  Ehegattin. 

Mit  dem  mehr  denn  lüt!  Jahre  im  ununlflrbrochenen  Besitze 
der  Familie  gewesenen  Bei'eiia-  oder  Hug<:nsbot'  ging  den  Bereits 
das  letzte  uus  der  HicUerliiHsen^chaft  ihres  Aliiiliei'rn  Btaniuieiide 
Innnobil  verloren  und  konnten  die  Klagen  Uber  die  Besitzaafgabe, 
wie  sie  wol  In  den  8chrilt«n  der  spiktei  en  GeiieratiouBU  immer  und 
immer  wieder  laut  werden,  das  einmal  Verlorene  nicht  wieder 
zni'Uckbringen,  Wie  recht  der  alte  Haus  Hinrich  Beregis  liiusiclit- 
lieh  seines  Halbes  wegen  Unveränsserliclikeit  seiner  Immobilen 
gehabt,  erkannte  man  —  aber  erst,  nachdem  es  zn  spät  war. 

J  0  h,  C  h  r.  Bereu  s. 
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In  der  Sitzung  der  Kttls.  livl.  gemeinnützigen  und  »konomi- 
achen  SocietAt  am  14.  Januar  1880  conslaüi'Ce  Herr  Dr.  C.  J.  r.  Seid- 
litz  den  Mangel  an  Interewe  und  sagtr  eine  gewissa  Feindselig- 
keit, die  man  in  einigen  Qegenden  des  sUdlicbeu  Liviond  den  üpe- 
raUonen  der  Nivelleiue  entgegengebracht  list.  Der  Herr  Belbrent 
Bogt  Q.  a.: 

(Trotz  der  schon  sdt  zwBlf  Jahren  ia  Eaüand  begonnenen 
und  seit  seohs  Jahren  in  Livland  fbrtgeeetttea  Arbgit,  Uber  welche 
in  BroechOreu  nnd  Zeitnugen  wiederholt  Betlchte  eratattet  worden 
sind,  war  also  (nicht)  die  Sage  von  der  Untemehmnng  eines  General- 
nlrellements  —  gesohwüge  denn  die  Erkenntnis  einer  Notfewendlg- 
kdt  derselben  im  verstinipften  Lande  dnrchgedmngen  t  Und  warum? 
Weil  viele  (ütrandbesitzer  den  Nntzen  eines  aUgemeinen  NlTolle- 
ments  zur  Einleitnng  von  EntwAsserungen  bezweifelten,  nachdem 
auf  isolirteci  Nivelleineiits  basii  te  Arbeiten  manchen  GHltem  wol 
genützt,  den  Nnctil^irn  alter  grossen  Scliadeu  zogeffigt  hatten.» 
(iBalt.  Wochenschrift  1  1880.  Nr.  4u.ü.) 

Wir  mUcht«D  das  cauE  nunchen  GUtero>  noch  besonders  be- 
tonen und  wir  mSchten  das  <wol  genUtzti  durch  ein  vorgesetztes 
•zeitweilig!  nocli  etwas  abschwächen.  —  In  den  fUnäiger  Jahren 
machte  sich  in  Estland  eine  gewisse  Manie  für  Enlwttsserangen 
und  Moomiitiireii  bBiiinrklidi.    Fast  Jeder,  dem  eine  grüssere  oder 

•  C  i-  II  t  r  u  1  -  N  i  V  c  1 1  e  III  c  11  l  tun  L  i  v  I  a  ii  J  ,  Ltiau-t-t^clien  vun 
rler  Kaia.  Livl.  Okonomiachen  nnri  eememnütiigni  Societat.  Zivei  Bsndo.  S.  XV 
n.  ISB;  V  n  447.  4.  Mit  iwei  loiwiimetrlKlien  Karten,  «intr  Taf«l  mit  » 
HOteDprotiei  und  im  BlUnb  ilcs  Br.  C.  J.  t.  SeUUti.   Don«!  IB77~IB88. 
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geringere  Moorfläclie  zu  tiebote  stand,  liess  graben,  roden  und 
hBcken.  (Die  Zukunft  Eatluida  liegt  im  MomsC,»  sagte  ein  be- 
kannter Qateherr  jener  Zeit,  rergrösserte  selnea  ohnehin  bedeu- 
tenden Moorbemb  durch  Anksnfe  und  liesB  graben  und  hacken. 
B8  wnrden  die  bititiendsten,  mitunter  exorbitantesten  Hoffnungen  an 
diese  Arbeite»  gesetzt,  hm  wurden  ungezäblte  Caiiitalleti  und  un- 
bereclinete  ÄrbeitakrilftB  lui  (lieae  Alllagen  vei-weiidet  und  —  leider 
nur  zu  oft  verscluvenrtet. 

Betracht«!!  wir  jetzt,  nach  etwas  nielir  als  einem  viert«! 
Jabrhaudert,  diese  einst  mit  hoffiiuiigsvoller  Begeisterang  begonne- 
nen uuil  betriebenen  Moot-cultureii,  so  g^biit  uns  in  den  meisten 
Fällen  eine  trostlose  Oede  a,n,  die  niituiitei-  iioeb  bei  weitem  trost- 
loser ist  als  früher.  Die  in  dem  Moorboden  entwickelte  Hnrnns- 
saure,  die  dem  Pflanienwucbs  so  sclmdlich  ist,  wurde  frOher,  als 
das  Wasser  die  Fischen  frei  flberflatete,  mm  Theil  wenigstens  von 
dem  Wasser  aufgesogen  und  abgeführt,  and  zwar  gerade  zur 
Zeit  der  ivicbtigsten  Vegetationsperiode  ;  daher  konnten  sich  die 
den  NipdiirniigtMi  eigeiitliümlitlien  Sanerjji'äser  cnlivickeln.  Jetzt 
wird  das  Wasser  in  dtn  ürrtben  anfgefniigen  und  .abgelülirt,  da- 
durch aber  die  meist  ebenen  und  oll  fast  borizoiital  gestreckten 
Mooi-flUclien  uiclit  vom  Untergrund wasser  befreit.  Sind  höher  ge- 
legene Moraste  und  ztimal  Waldfiächen  auf  naaseni  Boden  nicht 
gleichzeitig  entwässert,  so  dringt  das  Wasser  von  dalier,  besonders 
bei  nngenflgenden  nnd  nicht  oft  und  mit  Sorgfalt  ger^nigten 
Isolirgr&hen,  in  den  Boden  ein,  der  zwischen  den  AbumBgrObea 
liegt,  und  Tersftoert  diesen  Boden  anb  neue.  ,JSb  bildet  sich  wieder 
Humnssänre.  diese  bleibt  voll  in  dem  Boden  Hl«cken,  da  Über- 
flutendes Wasser  sie  nicht  melir  anfsaiipieii  und  mildtir»  kann,  und 
jeder  Pfiaiizenvvudis  winl  uMn .![ nckr. 

MoorcultureiL  meshr  urui  mehr  vi:ri"kii  und  Mcli  in  tr.iurige  Flelclmn 
mit  verkrüppeltem  Graswuülis  verwandeln,  im  Anfang  rt'ar  die 
fHschentwässerte  Bodenfläche  aufgehackt  woi-den,  die  raube  Scholle 
war  der  energiechen  Einwirkung  des  Sonnenlicbts  ausgesetzt,  war 
andi  meistens  gebrannt  worden;  die  Hnmussäure  war  verfluchtlgt 
und  die  Asche  hatte  den  Boden  gedüngt  Es  wurden  Ernten 
zweifblhailen  Boggens  gemacht  nnd  in  den  ersten  Jahren  ent- 
wickelten dch  einige  StissgrSser.  Der  flachgelegte  Boden  sog 
sich  aber  ans  dem  Untergründe  wieder  voll,  es  entwickelte  mch 
die  saure  wleiler  nnd  durchdrang  anch  die  vorher  seitw^iig 
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vorraui  von  iNtinrfii.ini  iiir  i'iitiiiMi   niiii.ir  rtii.  firiKiisiiiiiiii 
DOT  auf  Berne  Betreianur  wartet,  um  sieb  nutzOnoKend  za 
gen.   Trotz  der  neien  Mueriolge  hat»  leuer  Qatsherr  i 
nen  <Die  Zukunft  Eetlands  liegt  ud  Moraati  ooch 
zwar  nacn  menr  aia  einer  Helte  mn.   üime  svRtemaÜBcne 

nainin:  JSiitwiUMui'iiii!.'.  w^i'  luii'n  iiui-   ■■  sriiuiiu.  wim  z 

grosse  GebieW  dem  wiilliscIiHiXlii-lieii  Bftiiebe  zufuhren, 


nesteUt  woraen  ist.  Das  anrdi  aen  ßmoacli  und  die  neieo  lua- 
neren  nna  grOBseren  trUSasa  u  den  retpus  gsfoiirte  Wasser  kann 
Mit  oer  relatir  geruig«i  riAclie  mont  ftenllgeoa  Terdnosien  nnd 
Hin  einzige  Abzngsader  ha  NarowiL  utuui  ex  ninnr,  genUgenn  ab- 
flUiren,  die  data  nocn  anron  nie  nervorspnngenaB  FelBenuiatte  bei 
joala  abgedSmiiK  ist.  So  nmsa  das  Wasser  in  aen  Boden  oeo 
Landes  zwiscoen  oem  mnnsstranne  imo  der  MeereskOst«  fäa- 
anngen  nna  erweiterte  versniuDiaDK  bewincen. 

Eine  eimemaUBCiie.  nacnlialUge  EntwflBEenmg  ist  aber  nnr 
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igllgUeh,  wenn  ganze  Syttame  Ton  Vennrnpfongen  Eog^eich  tns 
Auge  gefiust  vaA  dem  Waaser  mn  genOgender  ananterbrocheaer 
Abfluss  im  Iber  bescbafTt  wird.  Auch  Entwasserangen,  die  durch 
die  Ungunst  der  BedtErerh&ltnUse  nothgedrungen  locsl  beschränkt 
sind,  mfiBSten  in  der  Toraua.'tetzung  und  in  BerdcksicUtignng  künf- 
tiger al^ienteiner  EntwässeriiTifrssysteme  geplant  und  nosgefUhit 
werden,  wollen  sie  iuiiiei-s  nida  nur  die  Mnglichkeit  gesteigerter 
Wirkung  aicli  bewahren,  sondern  ftuoli  der  Uefahr  eiuer  vülligeii 
ZeraViraas!  entgehen,  wenn  einst  die  Zeit  einer  allgemeinen  Ver- 
tn-BdaiUQg  zam  Kampf  gegen  die  Versompfiing  des  Landes  ge- 
kommen sein  wild.  Eins  nolidie  q^Btemstieclie  nnA  nadihaltige 
fintwJbnerang,  im  grossen  «nd  im  kleinen,  ISsst  idcli  aber  nur 
planen  nnd  anlegen,  wenn  ma  die  orogtaphiBdte  Oestaltnng  nnseres 
Heimatlandes  flbenichtlioh  rarAngen  liegt  IKeee  üetwrridiUIcli- 
keit  benenstellen ,  Ist  neben  dem  ^ectflseb  irisBenBehafUlchen  der 
wirt^baftliche  Zweck  dee  Qener&lnivBllemNita. 

Sellen  wir  genauer  anf  den  vielfochen  Mißerfolg  der  erwähnten 
BntwasBenmgea  nnd  Moorcnltoreu  der  fUn&lger  Jahre,  so  finden 
vfir  die  Utsnolie  einerseits  in  ihrer  laolirtheit,  andererseits  in  der 
VmkehTtbrit  ihrer  Anlage,  die  in  ier  orographischen  Unkenntnis 
aber  die  Höhenlage  der  zn  entw&ssenklen  FlScbe  begründet  war. 
In  den  meisten  Fallen,  wo  die  Bntwossemng  niur  dem  Gute  oder 
gar  nur  der  FUche  Nnteen  bringen  mll,  flir  die  de  apeeiell  geplant 
nnd  angelegt  wurde,  wird  dteaer  Nützen  immer  nur  ein  sehr  be- 
BobrSntter  nnd  sehr  oft  nnr  ein  idtweiliger  sein.  Wc  in  pvtien- 
larisUtcher  und  egoistiBciier  Bttcksichtsloaigkeit  oder  aus  Hangel 
tieferer  Erkenntnis  und  Voransbereclinang  das  eigene  oder  fremde 
tiefer  liegende  Teixain  znr  Senkgrube  dee  lästigen  Moorwassers 
miabrauclit  wird,  ohne  ilass  man  sich  um  dessen  weiteren  Verbleib 
klluimert.  da  werden  die  angelegten  Oräbeu  in  sehr  vielen  FftUen 
anfänglich  functioniren,  spater  aber  ihren  Dienst  verstreu.  Im 
allgemeinen  ist  ja  unsere  Provinz  ein  Floehland,  ohne  bedentende 
Absenkung.  Sind  die  EntwOseerangsgraben  in  ein  Torland  geführt, 
das  nnr  gerade  so  viel  tiefer  liegt,  als  znm  anumgiinglich  notb- 
wendigen  GefBlle  erforderlich  ist,  so  wird  sich  dieses  QefUle  im 
Laute  der  Zeit  verringern,  bis  derHObenanterscMed  des  entwässerten 
Landes  and  des  ansers^benen  Vorflutterrains  sich  angeglichen 
hat.  Nach  finbdebnng  des  Wassets  wird  der  aitwuserte  Boden 
elnsdnken,  nm  so  mehr,  je  mehr  flOuige  Theile  darin  eingeschlossen 
wnivn.    BrbbmngsmSsaig  beilegt  dieses  Einsinken  oft  zwei  Fua 
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aod  mehr.  Kann  das  snQieleitete  Wasser  vom  uraprOnglicb  tiefer 
liegenden  Boden  keduen  oder  nur  einen  nngenilgenden  Aliflnas 
ftiiileri,  >iO  wird  es  in  diesen  Botlen  eindiiiigen  n^iil  dcnselbcu  lieben. 
Die  Functionsfthigkelt  der  BotwUssenuiga^i-äben  mnaa  aicli  durch 
diese  Äasgleichang  des  HOhenveriiftltnisses  melir  und  mehr  rer- 
ringem  und  kana  DDter  besonders  inislichen  Umstanden  rollstondlg 
pamlysirt  werden. 

Diese  Gefahr  abermaliger  VersnmpfnnK  entwuserter  FIftchen, 
von  nnten  herauf,  besteht  selbstverständlich  vorzugsweise  im 
Binneninnde.  In  der  Nilhe  der  Meeresliüste  und  im  Bereicli  grosse- 
rer Ströme  schafft  sicli  das  abgeleitete  Wasser  zumeist  selbst  einen 
geiiügenden  Abzug  ins  Meer  und  in  die  grossen  Wasseradern, 
wenigstens  sn  weit,  dass  keine  Eückstannng  zu  befürohteti  ist. 
Aber  die  Wiederversumpfnng  droht  nicht  allein  von  unten  heraof, 
sondern  auch  von  oben  berab.  wie  schon  vorher  angedeutet  wurde. 
Liegen  oberhalb  des  entwässerten  Landes  versumpfte  Flicben,  die 
nicht  scharf  genug  isolirt  wurden  und  isolirt  werden  kannen,  so 
wird  sich  das  Wasser  in  den  Boden  senken  und  auf  der  antwusser- 
ten  Fläche  hervorquellen.  So  lange  nach  unten  ein  genflgender 
AhKQg  besteht,  so  lange  wird  anch  tän  geringerer  IsoUrgraben 
bei  richtiger  Anlage  Abhilfe  schaffen;  wenn  aber  die  AbEQgs- 
graben  dnrch  Yollaangung  und  Brhebnng;  der  unteren  Terra ssen- 
stufe  mehr  und  mehr  ihren  Dienst  versagen,  so  wird  die  Gefahr 
einer  Versumpthng  von  oben  herab  in  demselben  Verhältnis  wachsen. 
Diese  Giefalu-  besteht,  wenngleich  in  geringerem  Masse,  auch 
fUr  BntwiUwpruiigeii  im  Bereiche  der  Meeresküste  und  genügender 
natürlicher  Abzugs iiderii.  Und  diese  Gefahr  ist  nra  so  grösser, 
je  weniger  zweckenlaiuechend  die  IsolirgrSben  oder  AoffangegrSben 
angelegt  wurden,  was  wiederum  von  der  grösseren  oder  geringeren 
Localkenntnis  des  umliegenden  Landes,  des  Wasserdrucks  von  oben 
und  der  Aafstauungsfäliigkeit  von  unten  in  ihrer  ganzen  Wirknngs- 
Bphare  abhängig  ist. 

Diese  za  jeder  umfangrächeren  EntwOsaerang,  wenn  sEe  nach- 
haltig gelingen  soll,  nnerlftsslijihen  Vorstudien  konnten  bisher  nnr 
durch  sehr  zeitraubende  und  ki>stspielige  Special niveliements  ge- 
macht werden,  und  auch  nnr  dii,  wo  die  Freundlichkeit  der  Gufa- 
nachbam  diese  Untersuchungen  gestattete ,  woiuuf  bekanntlich 
niclit  bedingungslos  zu  zuhlen  ist.  In  dem  Qeneralnivellement 
ist  nnn  ein  Qesammtbild  der  allgemeinen  Hdhenverhftltnisse  unseres 
Heimatlandes  gegeben.    Vermittelst  dieses  Gesammtbildes ,  wo 
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nOtbig  mit  öniger  BeiUlft  spedell  dnrdmlvälllrter  VerUndangs- 
llnlen,  deren  noUiwatdige  Sicbtnng  Edch  ans  dieBem  Qeuunmtbilde 
ergiebt,  kuin  nnn  daa  HobenveriiBltnls  ainer  zu  eDtwassernden 
BodenfiOcIie  za  Ihrer  nAberen  nnd  weiteren  Umgebmig  beetlmmt 
werden.  Es  kuin  besümmt  Verden,  naub  welcher  Seite  hin  der 
Haoptetmal  am  entgchledensten  Und  am  jiaohbalägaian  wirkt,  und 
ebenso,  ob  eine  parUeUe  Entwässerung  fiberhanpt  Aoaächt  auf  Erfolg 
und  Bestand  bat,  oder  ob  sie  zn  nnterlassm  ist,  bis  vielleicht  einst 
weitere  Interessen  kreise  zu  dner  gemeinsamen  nnd  danun  s^rstemati- 
schen  nnd  nachhaltigen  Arbeit  sich  gewinnen  nnd  heranziehen  lassen. 

Nldit  all^  znr  gemeinsamen  KraftentfUtnng  g^;en  die  Ter- 
snmpftmg  des  heimatlichen  Bodens,  znr  Befreiung  der  latenten 
Sehstze  ermnntem  soll  die  dnrch  das  Üeneralnivellement  gebotene 
grössere  Localkenntnis  des  Heimatlandes ,  sondern  äl6  soU  Kaeb 
warnen  vor  partiellen,  ansdchtslosen  Experimenten,  wodurch  Arbdts- 
kraft  nnd  Capitalien  nnlrachtbar  verscblnngen  werden.  Allerdings 
sind  auch  bei  den  partiellen  Entwässerungen  nnd  Mooi'caitnren 
die  angewandten  Koslcu  durch  die  Krnteii  der  «raten  Julire  nieist 
gedeckt  worden,  soweit  diese  Kosten  in  den  tÜnfKiger  .Jalireii  über- 
haupt bereRhnet  weiilen  konntt^n  nnd  berealinet  wurden.  Einzelne 
flieser  Anlagen  Imben  sicli  auch  anf  längere  Zeit  erhalten,  aber 
znr  vollen  Ausnutzung  sind  Boden  in^d  Aibeitskrait  doch  nur  in 
den  seltensten  Fallen  gekommen.  Man  kämpfte  meist  gegen  den 
siditbaren  Feind,  das  Wasser,  das  den  Boden  anmittelbar  bedeckte 
nnd  dnrobweiohte,  aber  man  kannte  nicht  die  verborgenen  Feinde, 
den  Wasserdruck  von  der  oberen  Tenwsensta&  nnd  die  dch  ent- 
wickelnde RUckstanung  von  der  unteren  Terrassenstafe.  Diese  nn- 
bekannten  Feinde  brnchen  spftter  aus  ihrem  Verateck  und  zerstört«! 
die  errungenen  Voi'lheile.  An  ihrer  I.solirtlieit  und  an  dpr  unvoll- 
kommenen Kenntni.'i  des  an-  und  umliegenden  Landes  ainil  die  imr- 
tiellen  Arbeiten  gescheitert  und  haben  mitunter  die  Sache  scblimmpr 
gemaclit,  als  sie  war. 

Die  enormen  Vortheüe  eines  allgemeinen ,  systematischen 
Kampfes  gegen  die  Versumpfungen  in  unserem  Eeimatlande,  ja 
ihre  Notbwendigkeit  in  ökonomischer  und  hygieinischer  Beziehung 
dHrtbn  wir  wol  als  bekannt  voraussetzen.  Die  in  önem  mit  t— ff> 
gezei(dineten  Artikel  der  «Landw.  Bdli^  der  Mg.  Zutnng*  im 
Sommer  i.  J.  ausgesprochene  Anrieht:  lAibeiten,  wie  die  Ans- 
fUhrang  eines  Senräalnivellements  von  Iiivland ,  mnd  gauz 
enbchiedeu  nicht  zu  bezwecken,  «e  bleiben  IQi'  die  Hebung  des 
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Stande«  nnserer  IiandwIrOnoIiaft  fest  ganz  firelevant  .  .  .  Denn 
lor  AnanntziuiK  denelben  eind  riele  Hillioaea  an  O^ital  erforder- 
lich und  wal  nnr  bei  aehr  wenigen  O&tern  dflrften  die  bu  Eat- 
waaserangen  unbedingt'  nothwendigen  Specialnivellements  in  mb- 
reicbeuder  Wnige  nn  die  Angaben  des  Genenilnivellements  sich  an- 
lehnen. Äusserdeni  aber  huiteii  wir  fhüm;  dass  ii'jcli  auf  sehr  vielen 
Landgiiteni  das  .Melioratiniisoapital  l!p-^.-^"r  :Mi  fun'  r.rhi>limi!;  der 
Ertragsfilliigk«iL  der  guten  ültcultiviitf u  Fehler  und  Wiesen  ver- 
wendet werden  möge  als  auf  die  selten  einfiiche  u:id  leLi;lite, 
meisteoB  aber  recht  schwierige  and  noch  dazu  in  dem  Erl'olg 
xweiMbaft«  BntwSsBerni«  von  Uooren  and  versumpften  Districten. 
—  diese  ADSieht  mag  wol  ziemlich  rereinzelt  dastehen.  —  Zu- 
gegeben, dass  anf  sehr  vielm  LandgUtern  das  Meliorations- 
capital  besser  auf  ^e  Erhöhnng  der  guten  altcaltiTirten  Felder 
und  Wiesen  verwendet  werden  mOge  als  anf  ertliche  Moor- 
cultnren,  so  sehen  wir  doch  nicht  ein,  wie  diese  Briiöhung  der 
ErtraKsl'illiijfknil  olmc  eine  Gtitwäasernng  um-  und  anliegender, 
Liilier  Ulli',  tmri.'v  hcijrudiir  Veraum]il"unf;eu ,  dieser  permanenten 
Erzeugtdniiufdii  i1l*s  sugriinuuteii  was serj;!!, lügen  Bodena  und  der 
Nachtfruste ,  ins  Werk  gesetzt  werden  soll.  Auf  den  meisten 
Gutem,  besondere  aber  auf  den  Q-tttem  unserer  Walddistricte, 
hat  die  Bonltor  eine  walire  ünsnmme  wassergalligen  Bodens 
ergeben,  der,  an  sicli  ans  dem  besten  und  nanieatlich  tiefsteu 
Erdreich  bestehend ,  doch  um  2  bis  3  Klassen  hei-ahgeselzt 
ivei-den  mutiate.  Legen  wir  das  Taiationsreglement  der  estUudi- 
si:ht=n  Ci-eiiiteaHse  einer  Berechnung  M  Grande  nud  nehmen  wir 
au.  dass  dei-  jetzt  wassorgallige  Ackerboden  durch  Wegsclniffung 
des  Untergi-undwassej-s  Ton  der  V,  KIss.'ie  zur  [lt.  aufsteigt,  so 
ergiebt  das  einen  Uutersehied  vun  4,i  Löf  Koggen,  zu  I,,  Rbl. 
Paehtwerth  gereclniet,  eiuen  Gapitalwerthuntei-sohied  von  12'J  Rbl, 
auf  jede  Vierlofsti;11e  von  IliOO  Qu.-Faden.  Dass  n)au  aber  gegen 
die  Wassergftlligkeit  des  Ackerbodens  ohne  Wegramnong  ihrer 
Ursaclie  mit  allen  Capitalien  meist  vergebens  ankämpft,  das  ist 
wol  allen  Laudwirtlien  hialllnglich  bekannt.  Partielle  Erfolge 
lassen  sich  allerdings  unter  günstigen  Umstunden  erzielen,  die  aber 
oft  tmd  oft  unr  eine  Dislocation  des  lastigen  Wassers  bedeuten. 
Und  wenn  sich  die  Wassergalligkeit  mitunter  ancli  partiell  mit 
Erfblg  bekämpfen  lOsst,  so  ist  an  eine  partielle  Bekämpfung  der 
Naohtfräste  nidit  za  danken,  die  in  den  Wald-  and  Moordistricten 
bei  nns  gelegentUch  sogar  im  Juni  and  im  Juli  dnbllen  and 


818 


OHneralnivellemejit  von  Livlajid. 


selbst  auf  den  besten  Feldern  die  Roggenblütlie,  besendei«  aber 
die  so  wichtig  gewordene  Kartoffelernte  schwer  beeinträchtigen. 

Aber  w  bandelt  sich  UtstoSolilieh  weniger  nm  partielle  Vtsr- 
beaHnmg  anseres  hergebrachten  Oalturlandes,  das  fQr  die  freudig 
lieranwacliBende  Zahl  anserer  lieben  Hdniatgenosaen  schon  jetst 
zn  enge  werden  will,  als  um  die  Erseliliessnng  neuer  betraditliclier 
Bezirke.  Unser  TihihI  war  niiil  ist  noch  Jetzt  votKiigKweise  ein 
Land  des  Laiidbsues,  misoi'o  Hei mnlseno säen  simi,  in  ihrer  grössteii 
Zahl  und  in  ihrem  besten  Kam,  mit  jeiler  Fasei'  Ums  Herzens 
Landleate,  und  unser  Land  und  Volk  ivii'd  trotz  aller  Verhetzungen 
vor  dem  wOsten  rothen  Gespenst  bewahrt  bleiben,  so  lange  der 
reine  Dienet  der  Ceres  hiei'  frei  walten  uud  sich  bethatigen  kann. 
Die  BrechliraBDiig  neuer  Ackerbaudistricl«  ist  somit  eine  cultorelle 
An^be  in  Jeder  Beüehnng.  Noch  fehlt  es  uns  nicht  an  Baun, 
am  Taugende  von  Familien  der  Heimat  and  dem  Bemf  des  Land- 
mannes  zn  erhalten,  nur  moss  dieser  Roam  von  den  Bauden  be^t 
Verden,  in  die  deraelbe  vor  Jahrtausenden  von  den  entfesselten 
Qewatten  der  Ueereswellsn  geschlagen  wurde.  Dem  ansdebeaden 
Tortrage  des  Herrn  v.  Sddlltz  am  14.  Jannar  1380  a.  a.  O.  fbl- 
gend,  finden  wir  uachstehenilen  Hinweis: 

•  Ein  ffi-osses  Fehl  wirklieli  viel  verspi'ecliender  Eutwässerungs- 
arbeiteii  Ijifslot  iiir  Est-  und  nurdlicbes  Livlaiid  die  Formation  des 
uralten  [lernsn sehen  Meetbusenn.  Als  die  Ostsee  eiu  uoch  um 
200  —235  Fuss  häheres  Niveau  besass,  bildeten  die  jeCsigen  est- 
llodisclieii  Eirehspiele  Baljal,  Jendd,  8t.  Matthias,  St.  Annea.  8L 
Fetri  die  nHidUchen  £Dst«n  des  genannten  Heertrasens,  der  in 
Livlsnd  bis  an  die  Fellin-Palstelsohe  Erhebung  reichte,  von  wo 
die  gegenwärtige  Landstrasse  Uber  Enseküll,  Halllet,  Tigniti  bis 
Saara  im  grossen  nach  SO.  sich  liiuzieheiiden  Bogen  genau  auf 
der  alten  KUste  hernmlänit  und  die  Linie  von  Saara  über  Saara- 
hof, Skutta,  Oheuling,  Salisburg,  Pirkelii,  Esklll,  Lemsel  eben  so 
geuaa  das  alte  225  Fuss  hohe  Gestade  der  (5stsce  anzeigt.  In 
diesem  ganzen  Umfange  sind  ieiclit  die'  alten  Bramluiig.sivjLlle  uud 
Dttnen  außsamessen,  welche  durchetuchun  norden  müssen,  um  ein 
Areal  von  wenigstens  2500  Qn.-Werst  (50  Qu.-Meilen)  dem  schwung- 
haftesten landwirthschaftUchea  Betiiäie  za  gewinnen.! 

Non,  das  lohnt«  sich  denn  doch;  es  ist  immerliiii  ein  LBnd- 
dien,  gtOsaer  als  manäies  sonverSne  dentscbe  FOrstenÜinni  I  Und 
nicht  hier  alltin  pebt  es  friedlich  zu  eroberndes  Land,  sondern  es 
giebt  dessen  noch  viel  mehr.  Erinnern  wir  nns  nur  des  ästlichui 
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Theilw  von  Mentacken  in  Eaüand,  dessen  sOdlicbe  Seite  dem 
v«rderbUcbffli  Druck  des  Petpnawasseis  hilflos  preisgegeben  ist, 
wkhtmd  dieses  grosse  Be^en  beim  gegenwärtjgen  WuBetstande 
ftoeli  dem  Obrlgsn  anlieganden  I^nde  keinen  Zielpunkt  fttr  wirk- 
same Eat Wasserungen  bietet.  Änsalühtaloa  ist  eine  Tieferlegang 
des  Peiiiussiiicgpls  tliin:!mns  nicht,  wenn  dessen  absolute  Höhe  ancli 
eine  i-ül:itiv  «itriiige  hl.  Ein  Ciinal  von  Wieiitisby  durcli  die 
Kiii-tiiHsi^bi;»  öreii  in  den  l'nhhsjüggi  liat  eine  Länge  von  etwa 
40  Werst  bis  zur  Miliiduug  de^  genannten  Bttclies.  Es  kommen 
soml  immerhin  reicblich  2  Fuss  UeUlle  auf  die  Wei'St,  was  selbst 
fltr  geringere  Caattle  ausreichend  ist,  gesciiweige  denn  fUr  grössere 
Wassermagsen.  Zudem  ist  ja  nicht  durchaus  erforderlich,  dass 
bei  grossen ,  allgemeinen  systematischen  Ktünpfen  gegen  Ver< 
aampftmgeß  aoswiblieesUab  die  Gewinnung  von  Ackerland  und 
Wiese  ins  Auge  ge&sst  wird.  Auch  ein  Besiedeln  tauglicher 
Waldbodentbeile  ist  dkonomiseh  immer  einträglich,  und  eine  scharfe 
administrative  Anordnung-  gegen  diese  Eutwickelung  dürfte  eben 
Ko  wenig  juridisch  zu  rechtfeitigeu  sein,  wie  sie  einen  nutzlosen 
Kampf  zwischen  Wald  nijil  Cultarliiud  bedeuten  wiii'de,  der  für 
den  ersteren  nui'h  dazu  meist  aussichtslos  ist.  Nach  volkswiitli- 
schafiliclmn  Ke;;fln  niü^ste  und  nach  fürst wirthscliaftüclieu  Erfah- 
Jimgeii  kann  Wnld  auf  jedem  Jioden  gezogen  wei-den,  der  sich 
nicht  oder  der  sich  weniger  zum  Calturlande  eignet.  Finden  wir 
doch  enorme  Flächen  Waldbodens  nabeuatst  daliegen,  Scb&tie, 
die  nur  eines  Zanbemortas  banen,  um  unseie  Qaaeratioti  m  be- 
soh&fUgen  und  nachfolgte  Qeschlecbter  zu  beglOcken.  Dieses 
Zauberwort  aussprechen  kann  aber  nur  ein  festgescblossener  liel- 
bowussler  Uemeingeist. 

Uieseu  Gemeingeist  zu  wecken,  ist  wtii  >\i'v  limliate  wiiih- 
sclia  tili  che  Z«'ei;k  des  Geneialnivelienients,  Eine  Aiiiiellaüon  au 
diesen  Utmeingeist,  speciell  zum  Kampf  gegen  \'ei-sumiiliineou. 
mltsste  ohne  dnrchgelülii  tes  Ueneralntvellement  vergeblich  sein.  Bs 
lieasen  »ich  weder  die  nähereu  Interessenkreise  bestimiaen,  noch 
liease  sich  der  Eh-fulg  gemeinsamer  Arbeit  auf  diesem  Gebiet  nack- 
weiseu.  Das  eine  wird  sieb  jeUt  bestimmen,  das  andere  wird  sidi 
nachweisen  lanen.  Daiu  ist  aber  vor  allem  nothig,  dass  wir  das 
Jetzt  volleodMe  Qeneralnivellenient  nicht  als  eine  al)gesclilosseae 
Arimt  betraehtBD  und  uns  der  glücklich  gelosUm  An^be  unserei 
hochverehrt«)  Lsodsmannes  und  der  Societat  nur  als  dner  aber- 
maligen Bethfttigung  baltisoben  Wollene  und  SOnnens  erfreuen. 


Digilized  by  Google 


GenanlniTelleineiit  von  LiTland. 


In  einer  tretSichen  Abwägung  der  Üebersehfttning  and  Unter- 
ijchätzung,  die  dits  tienei'nliiivellen^prit  ei'faliren,  sagt  HeiT  H. 
v.Sunison  (a,  8,  0.):  «Es  ist  in  dum  (iBtii'ra Imvcl] erneut  voiiLivlaud 
eine  grundlegende  Arbeit  beendet  worden,  iiielit  eine,  die  an  sicli 
der  allgemeinen  Wirthschiitt  Nutzen  Kcliiiffon  will  und  kann.» 

Weiter  mnss  gearbeitet  werden  anf  dieser  gegebenen  Grniid- 
läge,  wenn  sie  frneli (bringend  weniei:,  wenn  sie  den  bewährten 
btlüschen  Patriotismns  zum  activen  und  passiven  Zusammenwirken 
anfnifen  and  beBlimmen  soll.  AnfOmnd  dieser  grossen  undwolil- 
gelungenen  Arbeiten  sind  die  lotereBsmilcreiBe  der  elnswlnen  Thal- 
gelnete  und  l^dragniphisdieii  Sjateme  zu  besUmm«!  and  anBchaa- 
lloh  zn  machen.  Für  die  verheissendsten  imd  Mr  die  bedrobtesten 
TsTBiunpfniigsgebiete  sind  apprniimalive  Vnrplilne  nnd  Voranschläge 
ZU  entwerfen.  Zn  aolchen  sini!  die  Karlen.  iVw  Hi>)ient«bellen  nnd 
die  bei  der  SodetU  anfbewalirti'n  J'ri-'lilf  rtcs  (Jenenünivellements 
ausreichend;  SpecialniTellements  hiiUtn  ei'^t  bei  btschlossener  prak- 
Üscher  Inangriffnahme  einzutreten.  Es  giebt  nichts  Zweckwidrigeres 
in  der  Welt  als  unwideiTnflicli  bestü,tigte  nnii  besiE^gelte  Projeete 
im  Gebiet  ten'ilorialei'  Organisationen,  woran  beiayielsweise  das 
rassische  Itfeasangawesen  krankt.  Bei  der  Ansführong  finden  Bich 
immer  teoimlsclie,  petsOnlicliB  nnd  ptlvatrechtUcbe  yerhfilbiisM,  die 
du  Abwochen  von  dem  nrsprtlDgUalMU  Plan  nolbweiidig  machen 
nnd  die  berttokdchtigt  werden  mOssen,  wem  auf  der  änen  Seite 
nidit  die  starre  Scbablone  das  Irische  Leben  ersticken,  auf  der 
anderen  Seite  Streit  und  Hadi'r  vi-jnicdi'n  i^erden  soir.  ■ 

Ale  die  verheisseud.ste  Zmn'  i"vt  i(  tL:i.-ii  wir  an  der  Hand  der 
bewährten  Autorität  das  Fln^^^^etüi'i  der  Peciiftu,  als  die  bedroh- 
teste nach  eigener  Brt'alinmg  iIei-^  Drin;kgHbiet  de.'i  Peipus,  d.  h. 
ganz  Alientacken.  Sollten  sich  nicht  piitriutiaclie  Kräfte  finden, 
die  sieb  diesem  so  dankbaren  W.irk  milerziehen  ?  Wir  zweifeln 
nicht  daran,  fflr  die  Planungsarbeiten  in  Estland  giebt  es  ausser- 
dem noch  wi  TOitreffliobes  Hilfsmittel :  die  rerjilngten  Outskaiten, 
die  der  yersterbene  J.  B.  Schmidt  zur  Znuunmenstellung  seiner 
Geneialkarte  sammelte.  Diese  befinden  sich,  ao  viel  uns  bekannt, 
noch  im  Besitz  seiner  Kinder  nnd  mUssten  durchaus  für  Öfl^entliche 
Zwecke  erworben  wenlen,  Seliwerlich  liiast  sich  ein  solelies  Mate- 
tlal  wieder  zusammenbringen. 

Und  die  Mittel,  wenn  einst  die  Zeit  der  Ausffibruug  gewal- 
tiger Arbeiten  gekommen  sein  wird?  Wir  rermeinen,  dass  sie  be- 
scbaffl  werden  konnten,  wenn  erst  ihre  ^he  nnd  BeotabiHtM 
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anntthemd  beabmmt  sein  wird.  Und  zwar  tuelit  in  Qeatalt,  einer 
repaitirten  Auflage,  anch  nicht  eines  ActiengescIiaHs,  sondern  in 
Gestalt  einer  Anleihe,  unter  Garantie  des  Landet.  K«t  OrnmUage 
rmei-  Art  von  bnläcniitiou  iiuierlialb  der  einzelnen  Iiilei-essen. 
kreise,  nach  Mnssgabe  des  p'osseren  uder  geringeren  \  oitheilea 
der  eiDselaea  Intereraentan  an  einem  Caimlsratem.  Dovh  wir 
wollen  die  LOsang  dieMr  Fnge  berufeneren  Fedei'n  ul erlassen. 

W,  F,  ß  i  c  h  h  u  r  n. 
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Oak.  Mitteas,  Du Znftahrgebiet  Kgu  für OetrBiile,  Uehl n. Qratn.  Hit 
Kuta.  mg*  1888.  a  186  gr.8. 

In  dem  Augenblicke,  da  das  grossartige  Project  der  riuaUcli- 
(HDerikaniaclken  Compagiiie  im  ßeichsrath  verbandelc  wird,  mittelst 
«nea  Oltpitabl  von  in  Mill.  Rbl.  Mt^tall  m\  geeig^ieltin  Ha t'etipl atzen 
and  binnenlflndiacben  Centren  def<  Getreideluindcls  Lä^erhAuaer  mit 
Elevatoren  and  'WaiTaiitbelelnniiig  zu  errichten .  liat  der  Verl. 
oben  genannter  Sobrift  die  kräftigsten  Waffen  bervorgebolt,  die 
schlagendsten  Beweise  beigebracht,  um  seiner  in  den  letzten  vier 
Jabren  wiederbolt  vertretenen  Änsciiauuug,  dass  dieselben  Institut«, 
die  nan  fUrs  Reich  geplant  werden,  für  Rigas  Handel  ein  Lebens- 
bedarftais  täm,  nun  Siege  la  verbelfbn.  Zeigt  dien  Andcbt  aidi 
begründet  tmd  -gdangt  Jen«:  nm&ssende  Plan  xnr  VenriiUichmig, 
so  ertBllen  sieh  freilich  zweifellos  die  Hofinnngen  des  yer&ssers, 
aber  sie  sind  dann  eben  nicht  mehr  dieselben,  die  er  gehegt  hatte, 
und  ihre  Erfüllung  briiigt  nicht  den  erwarteten  Nutzen,  denn  sie 
kommt  —  zu  apHt.  Riga  iiat  daini  vor  den  concurrirenden  Häfen 
nichts  voraus,  worauf  nach  des  Verf.  Meinung  es  eben  ankommt 
um  seinen  stagnirenden  Getreideexport  zu  beleben. 

Dass  Rigas  Esport  in  diesem  Artikel  in  der  That  atagnii-t 
and  Gefahr  läuft  immei-  weiter  eingeengt  zu  werden,  erweist  das 
grfludlfcli  ansge fahrte  Studium  der  Btatistischen  Belichte  deqenigen 
nusiBclien  EisenbahngeBellathafteo,  deren  Bahnen  entweder  das 
ZnftüirgeUet  Rigas  bereits  darehilehan  oder  zn  den  Handel  dleiM 
Hafens  speisenden  OanAlen  werden  kannten,  ohne  doch  bisher  diese 
Bolle  anfgenommen  in  haben.  Wie  aber  gegenwärtig  fUr  die 
GetreideEnfobr  Rigas  der  Schienenstrang  allein  in  Betracht  kommt 
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gegenüber  dem  Waeserwege,  zeigt  hinsiclitlicli  silmmtlicher  Oerea- 
lieu  der  Taballenanüwds  auf  S.  12—14  des  gen.  Werkes. 

Bb  wftre  hier  nicht  am  Platze,  so  sehr  man  nach  eingehender 
Lectflre  der  snsgezefohneten  Arbdt  sich  da>n  angeregt  finden  mag, 
an  ihrer  Hand  eine  Reilie  von  Schlaglichtem  über  die  Bedeutnng 
HUfzusUcken,  welche  die  einzelnen  Bt^liueii  und  ßnlmstrecken  ala 
Vereaiiilstiitioneii  und  Ti-iiusitmedieii  für  die  innere  Handels btwegnng 
Rnsslands  haben.  AJIe  Jnteiftsseiiteii  mügeci  auf  die  eigene  Be- 
«:bäft)guiig  mit  dem  trefflichen  Buclie  hingewiesen  sein,  in  dem 
sie  Dach  der  Betrachtang  der  wohlgmppirten  Zahlenreihen  immer 
auch  das  anziehende  and  gedankenreiche  erlanCemde  Bäsonnement 
änden  werden.  Zudem  hat  Verf.  selbst  nur  um  Rigas  willen  seine 
FoischuDgen  erhoben,  und  wir  wollen  ganz  diesen  Qeüchtapnnkt 
beihebalten  und,  unter  ihn  wie  stellend,  die  AnfkaerkaamkMt  wesent- 
lich BOr  nach  einer  Bichtnng  an  lenken  Teiaachen. 

Als  Schlassergebnis  der  statistisclten  Beobachtangeni  stellt 
sich  heraus,  einmal,  dass  Riga  im  Cerealieneiport  dureh  Libau 
überliilgell  worden,  rReval  alleriliugs  Riga  iioi;ti  niclit  gleieh- 
gekommen  ist,  aber  mächtig  vorwärts  eilti,  Ferner,  dass  die  ge- 
steigerte Thätigkeit  beider  Hafenpl&tze  zum  Theil  auf  rigascUem 
Znftihi^biet  Eingai^  gefunden,  zum  Theil  sieb  hegenden  erüffnet 
hat,  die  ebenso  gut  sich  Eiga  erschliessen  könnten,  es  aber  nicht 
gethaa  haben. 

Lassen  wir  hier  die  oll  besprochene  Concnrrenz  Libaus  nnd 
die  partiellen  Ursachen  derselben  beiseite  und  wenden  uns  MU- 
Echüeaglich  der  Berals  zu,  die.  wie  es  den  Eindruck  macht,  dem 
Verf.  um  so  üherraschettdei'  enlgegeuge treten  ist,  als  anter  ihren 
Vehikeln  jedenfalls  nicht,  wie  bei  der  Libaua,  die  dem  Hafenplatz 
so  günstige  Einheit  der  Verwaltung  der  auf  ibu  lübreiideu  Bahn- 
linie, uocli  auch  sog,  THiifscbleuderei  zu  rechnen  sind.  Aus  den 
Hesumfe  der  eiuzelneu  UnttrsnobuQgen  über  den  Verbleib  des  auf 
den  be^irochenen  Baliueri  bewegten  Uetreide^  erlauheu  wir  nos 
zunächst  mehrere  Satze  herauszuheben : 
a)  Hafer  (8,;«)), 

1.  Die  wichtigsten  Zufuhrgebiete  (Bigas)  werden  duixih  die 
m  der  Linie  EUga^Zarizyn  dnrductinittenen  Landstriche  reprfl- 
sentirt 


'  Ant  3. 181  hu  du  Brgabidi  dtr  rarBldchenden  BipoittabeU«  im  enMn 
Abati  n  Bommulicheii  imil  didnnb  nnricfatigH  Aiudruck  gttanleii. 
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2.  Kb  räumliciie  Äiisdehtiuitg  dieses  (Gebietes  ist  recht 
beschrfinkt  und  eng  im  die  L-niaimti^  I.ieiio  irHljundi^ii. 

3  Die  dies    I  Ml      I    il  I  Ii        r  |  rd^sf.  liiiti  iiui- 

thflilweiae  eine  [iiwutitiitui!  KiIuIuimc  iki-  Ziiiulii-. 

4.  Riga  Vi  Ji  d  von  dem  naturgeniass  ihm  gehörenden  Produc- 
tionsgebiete,  dns  von  der  Riaschsk-Wjaamaer  Bahn  durchschnitten 
wird,  durch  R  e  v  a  t  und  darch  den  Verkehr  nach  Warsduin  mi 
dahioter  znnickgedrftngt.  ■ 

b)  Roggen  (S.  57). 

2.  Hit  Ansiuihme  nnr  weniger  Bahnen  (so  Gijasi-Zuijyn, 
Eoslow-Kostov  n.a.)  Bind  dieVerladnngen  sammtlieher  behandalter 
Bahnen  seit  melireren  Jahren  auccesäTe  znröckgegangen. 

:i.  Das  ganze  Gebiet  östlich  und  nürdlich  von  Eoslow 
(durnlischiiitlcn  vuii  ihn  Uuhmii  Ssysmii-Murscluinsk-Kjaschsk  — 
wir  setzen  any.u:  Oiuiiburg -f^siimaia- Srfjsraii  --  und  Saaratow- 
Koslow-ßjasan)  ist  vom  ligaer  Handel  unberührt  geblieben. 

c)  W  0  i  z  e  n  (8.  88). 

1.  Rigas  Wdzene^rt  ist  so  Teischtrindend  kl^,  dass 
ihm  augenblicklich  noch  käne  Bedeutung  aagesprocben  werdsi 

2.  ImZnfah^bieteBigss,  usmeutlicb  aber  an  den  Bahnen, 
die  £e  HanptsaftilirstraBse  Riga-Zuizyn  tre^  und  daher  xam 
Thäl  zam  Frodoctionsrayon  der  auf  Riga  führenden  Bahnen 
geboren,  werden  grosse  Quantitäten  Weizen  verladen,  von  wel- 
dien  Jedoch  lUga  bat  nirhLs  i^ihiLltun  li>i(. 

Ro^^,  Hafer  nnd  Mehl  liefern  luil  dem  angegebenen  Pi'o- 
ductionsgehiete  Rasslands  diR  heiienteiulsten  Quantitäten;  dein- 
nllclist.  um  die  Hälfte  geringer,  Weizen;  dann  Grütze,  (Jei-ste. 
Riga  bezieht  aus  ihm  aber  nnr  Hafer  und  Roggen,  das  andere 
kommt  seiner  geringfügige»  Menge  wegen,  in  der  es  liiiigelangt, 
kaom  iit  Betracht;  denn  seine  Qerste  und  seinen  wenigen  Weizen 
gewinnt  Riga  weitaus  ans  Enrland.  Das  ist  feattatialten,^im  die 
Bedeutung  der  vorst^end  mitgetlidlten  Tliesen  des  Veif.  za  wOiv 
digeu,  nnd  dasn  wolle  man  sich  erinnern,  dass  Libaua  ISngreifen 
in  diesen  Zdlen  nicht  berücksichtigt  wird.  Die  Bedeutung  liegt 
aber  in  der  Erkenntnis,  dass  Riga  von  den  sechs  genannten  Arti- 
keln seines  Hinterlandes  nur  zwei  a)i  sli;li  heranzieht,  von  denen 
der  eine,  Roggen,  im  Rückgang  begriffen  ist,  vielleicht  weniger 
durch  Misemteu  als  durch  eine  andere  Transportart,  indem  er 
Hieils  seinen  Weg  zur  Wolg^  nnd  dann  anf  ihr  nach  Bybinsk 
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nimmt,  fbeils  In  der  Gestalt  von  Mebl  weiter  tieweg;!  wird,  das 
jedoch  eben  so  wenig  wie  die  anderen  Piortncl«  dieser  fruclit- 
reielien  Gegenden  iiacli  Rigii  gelangt.  Per  eine  HaiiplaiLikel  de^ 
rigaselien  Retreideliandels  verringert  sicli  niso  stetig,  uliue  dass 
für  ihn  ein  Ersatz  eintritt,  willirend  il.-is  Matei'ial  xa  solchem  docli 
Vfirlinnden  ist;  der  lindere  Hanptartiki'l.  HFifer,  siii;ht  wol  ßach 
wie  vtii'  llig".  anl',  wendet  sieli  aber  :incb  nach  andejtii  Piiltzen. 
Wihrend  die  Leistungslilliigkeit  des  Hintwlatides  nicbt  abge- 
nommen hat  —  denn  man  wolle  si:;h  durch  die  Annahme  von  Mis- 
emten  oder  durch  die  UlMrtrielMne  Voretellnng  von  der  Tragwmlfi 
dner  soldien,  Ms  sie  local  stattgehabt,  nicht  tInsehen  —  vei^ 
ringert  sich  die  Aaziehungskraft  seines  n^idrliclien  AnsflihrhafteiB 
und  dieser  sieht,  ohne  ein  nenes  ZofahrgeUet  za  gewinneo,  sich 
von  gewissen  Grenzgebieten  seiner  natOrliclien  Wirkangssphftra 
ansgeschloasen  oder  doch  in  ihnen  IreelntrftchÜgt.  Der  Handel  lebt 
freilich  eben  so  weiii^  wie  der  Mensch  vom  Brod  allein;  dem  riga- 
selien Handel  imnicnüicli  bleibt  ITlachs  and  Hanf,  Leinsaat  und 
Hai-/.  Sc.  (bi(n  ihu-  i'cii  i>li  i[iii ;  aber  auch  diese  Artikel  hat  er 
mit  Hnderen  Halen  zu  tlirileiL  nnd  es  ist  kein  günstiger  Frftcedetl!^ 
foll,  wenn  er  in  einem  Zweige  einen  daaemden  ROckgang  erlitte. 

Dies'wird  in  den  innacbst  betheiligten  Kreisen  ja  auch  leb- 
haft emp&mden  nnd  deshalb  anf  die  Brwrätanuig  des  Zn&hrgeld^ 
hlngearbeilet ,  um  dnrch  die  lange  geplante  linie  Biga-Pleskon* 
Bologoje  von  den  an  der  oberen  Wolga  sich  aabp^emden 
Getreidemasaen  dniges  hBranzuiBben.  Abgesehen  von  der  Unwahr* 
scbdnlichkeit  der  Bealiairung  dieses  Onsserst  berechtigten  Wnnselies 
—  denn  wir  leben  einmal  niclit  in  der  Welt  Franz  Hofimannscher 
Brzalilangen,  in  denen  äna  Laster  erbrielit  und  die  Tugend  sieh 
zu  Tische  setzt  —  liat  Verf.  gewiss  Recht,  wenn  er  mit  vollstem 
Nachdiiick  immer  wieder  als  erstes  Eiiuiilei-nis  betont,  zu  halten, 
was  man  hat,  d.  h.  Riga  die  Stellung  des  natörliehen  Vororts  und 
selbstvärstsndlichen  Hafens  des  ganzen  grossen  Hinterlandes  zu 
wahren.  Das  Hinterland  rucht  aber  znnftchst  so  weit,  als  irgend 
ein  Punkt  seine  nächste  bequeme  Verbindung  gerade  mit  diesem 
Hafen  hat;  darnach  so  weit,  als  gewisse  mannig&che  Vortheile,  die 
der  Hufen  bietet,  auch  einem  entfernteren  Ort  die  weitere  Distanz 
nicht  in  die  Wagscbale  fallen  lassen.  Solche  Vortlieile  zu  bieten 
ist  eben  Rigas  Aufgabe,  und  bietet  es  sie  nicht,  so  verengt  sich 
das  Hinterland  nnd  beginnt  der  Handel  zu  atagniren.  Klsst 
Riga  durch  eigene  Schuld,  d.  i.  in  diesem  Falle  dnreh  nicht  aus- 
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rdchende  R^amkeit.  im  Südosten  seine  Gel  tang  ein.  so  wird  es  nach 
durcli  Plesksu-Bnlopoie  kpiiic  im  Xiinlosleii  ceiviiineii.  R  a.  12» 
hat  a«r  \ijyf.  ■av\,  lUn-li  -chi'  IHiorai^oiiswiTlh  (hmtuf  liiiigerleiiM. 

A1j(.'1-  imWy  hiiciii  iMnifveii  (ii'>irlim|„iiikt  gcHiiMit  das  Pra- 
jMt  Riga-BoloKoie  und  lii«  \  i^ibiiiiUing  mil  Rvbinsk.  dip  Ersdilies- 
fliing  eines  neuen  ^utulirgel)ietP3  HllerdinES  ihe  liucliste  Beiipulung. 
Dem  Verf.  folgend.  Iiaben  ivir  bislier  Ri^a  als  den  natürlichen 
Hafen  des  südöstlichen  BusslRnd.  der  niitcren  AVolgagegend  ange^ 
nommen.  Und  so  ist  es,  so  lange  der  Blick  von  diesem  Land- 
Btncbe  HOB  Bich  aof  die  Ostsee  richtet,  doch  auch  n  n  r  so  lange. 
Man  wird  schverlioli  behaspten  kennen,  dara  diese  lUchtnng  die 
natni^mässa  sei.  Qijasi  ist  von  Riga  121«  Werst,  von  Hostow 
am  Don  TDD  Werst  enlteriit:  die  Riiltemuiis  vnii  Ziinnvii  imch 
Ro.sl(nv  ülwr  K^tbitsrli  und  Dun  :il)Wiltts  \s{.  äur  -.lorh  bciiriilrii.l 
genngiTB  und  difi  1.  ^bui'hcbicitiiiis  der  Slri'i;ki^  IvEÜnl-^cb-ltostow 
doch  nur  eine  Fra^'e  der  Zeil.  Die  Eiitwickeluiiß:  des  lussisübeii 
Handels  wird  wol  diihin  (trangeii.  dass  der  öü<io(;leii  zu  beiden 
Seiten  der  Wolga  Rostow  ».Is  );einen  natdrliclien  Ausluhrliafen  be- 
trachtet, sobald  dieser  Platz  in  die  ihm  durch  seine  Lage  ange- 
wiesene Stellung  mehr  und  mehr  hmeiuwaclist.  Dass  er  dwtn  sehr 
braMrkenswKthe  Angtrea gangen  macht,  eigiebt  dch  ans  den  An- 
gsbeo  der  Studie  anf  S.  35.  63.  60  ff.,  85  ff, ;  der  Verf.  erkennt 
auch  an.  dass  Hostow  einen  Eiufluss  gewinnt,  der  fhr  die  Linie 
Hnasi.Rigrt  sefalirlich  werden  .kanti».  aber  er  spneht  es  doch 
uirtit  miv  diiss  iliM-id  cm  SviLiiit'.iii  ^iin'c  hi-u-n-  ^icti  vull^iehendeii 
nntiirgema^Hi:ii  \  erschicbiinir  (k'v  Hatiri.'kwrst:  7.\i  erblii'fceu  Ist. 
Die  angedeutete  Gefahr  i»i  unserei  .Mt-iiuiiiü  iiarb  iii,:hl  nur  uiüg- 
lieh.  sonueni  iinausbleiLlu'li  :  su'  bat  iiirlit  Inibtr  sich  kund  ge- 
geben, weil  der  Haiidrli-betri.-li.  die  llateiivei  bkllnisae  zuvor  zu  pri- 
mitiv  waren.  Die  Entwiolceluiig  sebreitet  dort  aber  lort,  und  das 
Bmzige.  will  uns  scliemen.  was  Riga  thun  kann  und  IreiÜch  anch 
thnn  musB.  ist.  diesen  O&ng  mOgUohst  so  lange  aafbabalten,  bis  es 
einen  Ersatz  flir  das  in  Zukunft  ihm  sicher  verlorene  Qetdst  ge- 
funden hat.  Darin  stimmen  wir  dann  wieder  mit  dem  Veif.  aofe 
innigste  Qberiun.  dass  alles  danint  ankommt,  zu  vt>rliii\dcrn.  dass 
Riga  seine  (ielluug  lUr  die  Eiul^lreekf;  der  binden  l.iiile  bis  Za- 
rizvn.  etwa  .Teb'ü.Zarizvn  mit  A^-.u  Kreuzau üsbabueii  —  wir 
sagen,  zu  Iruli  —  embiiSKt.  imd  dies  wird  dadurch  eri*eielit  werden, 
dass  es  sich  bemfliit,  den  Lieferanten'  Tortheile  zu  bieten,  welche 
Koatow  nicht  odei'  noch  nicht  zu  gewahren  vermag. 
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Hierfür  wird  im  achlnssabschuitt  der  Stuiiie  als  ^'otll wendig, 
keit  hingestellt  eitmisl,  «ein  grosses  centrales  Institut  zu  stliatfen, 
dnrch  welches  dem  Handel  alle  ione  Rrleichternngen.  BenHEmlicri. 
keiten  und  die  Unterstützung  geboten  wenlen,  welelie  leder  grös- 
sere Suenpiatz  heute  nicht  mehr  entbehren  luiim.  ana  sodann 
zweitens,  sein  Productionsgebiet  in  «nsgedehnte- 
«ter  Welse  in  bedienen  und  dadurch  die  Inter- 
essengemeinschaft mit  ihm  zu  festigeui  (8.  133). 
Jeuea  Institut  ist  eben  das  Lagerhaussystem  mit  Silos[)eicher  und 
Wftri-aiitlielehnung,  tilr  das  der  wiedfvliolt  eingetreten  ist, 
das  jedocli  in  der  rigasi^heii  KBUtni:(.nnai;liii.ft  «ii'li  suhwer  allgemei- 
nere Anerkennnng  erwerben  za  wollen  scheint.  Aus  den  darüber 
verüffentlicliten  Veriiandlungen  geivinnt  es  das  Anselieii,  als  ob 
die  grossen  Qetreidefirmen  immer  heini  Hafer  und  allenfalls  beim 
Roggen  verbleiben  wollten,  nls  ob  sie  der  Meinung,  der  Bückgang 
äee  Geschilftsi  beruhe  nur  auf  aogeublicklichen  Coi^juncturen,  als 
ob  der  Oedtuike,  Blgtk  ta  einem  grossen  Oetieidemarkt  des  Welt- 
handels zn  maehen  ond  namentlich  den  Weizen  dahin  zu  ziehen, 
von  vom  berein  auszuschli essen  sei.  Uns  will  es  so  vorkommen, 
das«  das  Institut,  besonders  ivenri  das  Verfahren  tiacli  Art  des 
beztlglicheil  Itegliiiiii;nts  der  wiener  ^Starltvenvaltnug  eiii^erirlitet 
würde,  eine  sehr  gru.sse  An/.irlinngskiidl  ern-drfen  kuiint.d  nnil  wol 
auch  mOasle.  Doch  sehr  bald  weiden  wir  ja  erfaliren,  oh  dieses 
nicht  Worte  tun  des  Kaisers  Bart  sind;  denn  tällt  das  Reichsraths- 
gutachten  gQnstig  für  die  russiscb-ameriltanische  Compagnie  ans,  so' 
wird  Riga  doch  schwerlich  anter  den  zur  Errichtung  von  Tjager- 
hansem  anszueraehenden  Platzen  fehlen  ond  nach  allen  Erfahrungen 
aas  jflngerer  Zelt  wiid  edn  nolßinues  Beglemeiüi  an  allen  diesen 
gdUn. 

BAt  Wg&  aber  dann  den  Vorsprung  vor  anderen  Hafen,  den 
Verf.  ihm  zuwenden  wollte,  elngebüsst.  m  hi  auf  f1a.i  zweite  von 
ihm  genannte  Erfordernis  um  so  grö.ssoi  es  ClewiL'lit  zu  legen  ;  denn 
die  Gonourrenz  ist  dann  ja  wieder  die  gleiche,  uni\  cii  gilt  ihi-  zu 
hegten.  Dass  Verf.  auf  dieses  Zweite :  die  ausgedelmtest«  Be- 
dienoi^  des  Frodnctionsgebletes,  nicht  weiter  eingegangen  ist, 
mochten,  wir  als  den  dnzigen  Uangd  sdnes  so  sorgfältigen  Buches 
■lOehen  und  er  eritlart  sfcb  uns  nnr  ans  dem  Etfbr,  mit  dem  er 
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für  die  Vei-wirkticlmng  seines  ersten  Geilankens  arbeitet.  Mocbte 
man  Mber  nach  Gutdünken  den  einen  oder  den  anderen  tUr  wich- 
tiger halten,  jetzt,  wo  da»  emprolileiie  Institut  in  verachiedenea 
Hjlfbn  eIngefBbrt  zu  werden  Ans-sielit  liitt.  gkitben  wir.  dUrft«  krio 
Zweifel  obwalten,  dn^s  die  'Bedienung  des  Prodnrtionsgebietiii  nnd 
zu  diesem  Zweck.  s^Lfien  ivir  es  nni-  gleidi.  die  Kenn tmaiiahme.  das 
Studium  di'Ssi'iljcii  iii  ii-.^tcr  Linie  st«ht.  Nacb  unserer  Meinung 
ergab  sidi  die  \Vulni|;kMt  si:hon  zuvor.  Wir  Imlten  es  für  fmg- 
lich.  ob  Lugurliiiuser  allem,  oline  lene  allgemeiner  verbreitete 
Kenntnis  des  Prodnctionsgebietes .  der  Mannigfaltigkeit  seines 
Reicbtbums  an  Etzeuginssen.  seiner  local  verschiedenen  Handels- 
g^wohnheiten  und  Bedürfnisse,  die  beginnende  Einbusfie  der  G«l- 
tnng  des  inatUrlichen>  Hafeaorles  wieder  wett  machen  kSnnteii- 
Kiga  tiat  aucn  gegenwärtig  an  HandeiBlnBtitotioiien  nnTergieichliob 
viel  vor  Reval  voraus,  nichUdeittDireiiiger  greift  letzteres  mit  Er- 
folg in  Rigas  t^biet  hinein  und  bat  es  luis  den  Orenzdistricten 
verdrängt.  Wir  ineinen  vernintlien  zu  dürfen,  da-ss  Reval  in  dem 
genannten  zweiten  Erfürdeini«  sein  lillirig  gewesen  i.st  .s  »bMi 
die  Satze  a,  .i;  Ii,  3;  2). 

Wie  .sehr  dem  Verf.  das  offene  Auge  für  das,  was  noth  tliut. 
eignet,  erweist  er  auf  der  beredt  gescliriebenen  S.  29  seines  Werkes, 
indem  er  daselbst  in  Erinnerung  an  die  von  ilim  im  Herbst  1879 
ausgefülirte  Foi'scliungsreise  die  Riga^Zarizyner  IiiniB  entlang  den 
Productenreiclithnm  Zarizyns  hervorhebt.  Wir  vennGgen  ihm  nur 
.darin  nicht  naznstinunen,  dass  weiteres  Bängehen  anf  Zarizyns 
Bedentnng  und  überhaupt  tat  die  im  Verfolg  jener  Reise  gemachten 
Wahmehmnngen  ihn  von  seiner  eigentlichen  An^be  zu  weit  ab- 
gefnbrt  hätte.  Diese  Aufgabe  war  ja  vor  allem  die  Belebung  des 
rigaseben  Handels,  wobei  es  gleicbgiltig,  ob  diese  durch  Brrichtang 
von  Lageilituuem  oder  aber  durch  das  Studium  der  Handels- 
bedingungen  mehr  zu  erzielen  sei.  Das  tiefere  Versenken  in  jene 
Reiseeiiid rücke,  das  Bewusstseiii  von  der  durch  sie  gewonnenen 
Belebrnng  müsste.  unseres  Erachtens,  ohne  weiteres  zur  Scliluss- 
folgernng  leiten ,  dass  derailige  Exploratioasreiseu  in  längerer 
Zeitdauer,  müglichst  von  je  zwei  Personen  zur  gegenseitigen  Veii- 
ficirnng  der  gewonnenen  Erhebungen  und  ermittaltwi  Eninhflinniigs- 
nrsadien  ansgeftthrt.  Ober  das  ganze  Zuflibr>  towol  wie  auch  Ober 
das  Ableitnngsgebiet  sich  zu  erstrecken  bitten.  X^los  dürft«  der 
Handel  mit  gans  anderem  Schwange  betrieben  werfen,  wenn  er 
anf  möglichst  vollständiger  Kenntnis  aller  efaiBchlfl^gen  Verhiltnisae 
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Zqjii  Kl  eil  miiKüi-uu  numi. 

Dem  sehr  naheliegenden  Linwund.  daas  die  inieaigentn  ngn- 
scbe  KaufmannBchaft  einer  aoichan  erat  zu  gewinnenden  Belehrung 
nicht  hedOrfe.  dass  rigasche  Gteschaitsleate  genügend  im  Osten  und 
HUdosteii  des  Reiches  veike Urteil,  um  Einsicht  In  die  dortigen  Ver- 
baitnisse  zu  gewinuen,  und  ivol  auch  ihn  Eifaliriivigen  ziistüniligen 
Ortfis,  hIsi)  <\ein  IWisiiiicomite  miHii.-iltfu,  li,.-iL,  siili,  s^tmhun  wir, 


ZkiIcii  (Up.  Anregung  gegeben,  sipli  sol<:be  Iteiiiilniä  nidit  b.it  vim-- 
scliiifl'eii  küiiueu,  dass  ev  vielinelii'  eä  uitlil  f(Li'  ilberllil$:jig  gubalteii. 
durch  sein  Buch  tzur  Kenntnis  uer  Veriiaiinisse  ues  Zumurgebietea 
einiges  haizntragen>.  Be  werden  demnach  die  Ertähmngen.  weiche 
nnetreitig  von  Einzelnen  ble  nnd  da.  vielleicht  In  beiracbtlichem 
UmfMige.  gemncbt  sein  mugen.  uocn  woi  ai8  Piivaieigeniiium  an- 


scheinen Revais  aui  uem  i-iEiitr  iiuiit^iiaiint  wicaiTJioii.  [im  ue- 
troffen  gemacht.  An  einigt»  weiiigeii  teisiiieien  soii  anetueHiei 
werden,  me  nur  AutoDsie  eine  Belehrung  unii  zwar  eine  sehr 
JieilBame  und  frocbthnngende  Belehmng  zu  bringen  vermag. 

Äla  Beleg  ittr  das  Uesagte  knapfen  wir  an  ».  36  dar  Stodia 
an.  wo  es  heisat:  «Wie  Bavat  es  ermegliclit,  auf  das  von  seinem 
Haien  vernaunignitusig  abgelegene  Qehiet  tasvaran-i^asohsk  resp. 
Tnia)  so  ueueutenden  Sinfloss  ansEUdben.  ifisst  sich  leider  nach 
uem  uioasen  statistischen  Material  nicht  heurtheiieu.  da  vorana- 
sicjaiicu  HandeiBmomente  in  Frage  kommen,  die  ans  der  Beohach- 
Luiig  der  Zahlenreihen  uicut  ermittelt  werden  kännen.  Unterstntzi 
wird  Revai  uei  seinen  Erfolgen  gewiss  nmht  nnbedentend  durch 
Petersburg,  dessen  Hanuei  zum  Tuet)  auf  Bavai  angewiesen,  weil 
Heval  viei  länger  der  Schifßährt  zngAngiich  ist  atg  Petersburg  uiw 
V(A\  Bevais  Oetreideexpart  wol  zum  grSsseren  Theil  peterabni^er 
Handel  reprHsentirt.  Aber  geriuiB  die  EisTernaitniKse.  die  BIga 
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ist  iui-  ilri.,  \\;U-U-.  LL;iiLinj( li.li  mit  der  Morsetonsk^sysmiier 
llaliii...  I  iMl  lüi'.ii  S.  H'cai-W  lui  dia  Ktrecke  lyaschsk-WjMraa : 
iDiuSHS  ueuiet  irejion  niii  itucKsiüDt  aui  uie  EDiiernnngsvernait- 
nisse  Allerdings  in  erscer  Beine  zum  ZufahrgBoiei  von  PeiersDnrg:. 
uemnuciisi  zu  aem  von  Biga.  in  dntter  Reihe  kommt  erat  Bevai 
nna  BcUUessiich  liiuaa.  Die  VernBitniase  naben  tAon  nnn  ibur 
incuBcn  so  geaLAitet.  iiiiss  Revai  sicn  aen  enien  Plate  erooert  um 
am  Blga  in  die  intzte  »teile  znrUCKgedrangt  worden  ist.  Dieser 
ZuBtentI  sclieint  denn  docli  durch  die  rerdler  PlativerbfUlnisse 


dasB  es  aem  venasser.  wenn  ancn  mcui  unmogucn  geworden,  so 
doch  scnwer  geiaiien  sein  mag,  in  Biga  sich  die  eriordeniclie  Ani- 
Kiimmir  yji  wnutwiiwu  :  üonsE  naiEO  er  es  la  woi  cetnnn.  wenn 


liriii  i  i'j;inon.  iviiviitin  m  müssen  sjanDuin  nnii 
neuer  nui  eewisse  anaere  Uomenie  gericniei 
Diuen  wir  aucn  biniicnuicn  nee  revaier  Handeis- 
oat  darcli  die  Torstelinng  tAaschen  zu  woiien. 
:nort  im  weeenuicuen  peteraunrger  Eqiort  sei. 
:i  Hilten  auisuciie.  etwa  su  wie  aer  DaiUKii- 
er  Tbat  revaier  Export  ist.  Bahinter  steckt 
■t.  f^cQwnnaene  Anscnaanng  von  oer  iadmi- 
^iBittnnir  aer  Baitiscnen  ßann  wird  eben  nicnt 
f  (In  K^iiH'  allrnii  klar:  sie  Ist  nicht  nnr 
II].  SIC  ist  :uicii  nie  nen  imgefUlirt«  nndemnge 
<iiU!:i'i>  Ii  fiiK^in Wesens,  einer  oeotschen  Eanf- 
a  aemie  in  nottKrearangener  AbgeschloBseniieit 
iiir  ueiea.  um  m  vollem  VersitudniB  für  den 
iKSweges.  uer  sie  uei-  weitveriarenneii  entrlss, 


n«t(li))f;iiiigeil  &BS  rig.  Getreidebandeis.  SBl 


deiis«1bKii  1T1  ii'istUei'  RegBBmkMt  nach  Er&fEen  au 
\ertoig:uni):  i\Ki6s  (.jedanhena  durfte  vielldcbt  et 
Mfilioili;  Kill'  Mismifr  dei'  in  der  behandelten  Frage  paMoBsenden 
Räihsul  bieten  ilie  vnlgfire  Auffassung,  der  oben  auch  vom  7err. 
Aiisilrnck  gegeben  ist. 

In  gewisaem  Sinne  iet  es  m  richtig,  dass  Beval  durch  Peters- 
borg  unterBiatit  wird.  Lftga  Jfetergbnrg  nicht  24  DampArstunden 
weiter  im  üstliRhsUii  TVmkel  des  finnischen  Busens,  v&ren  die 
liösch.  lind \erln(liiiifrsoi>eratii)iif:i  dort  nicht  mit  gi^ossBren  Sohwle- 
gk  k  I       em  PlaU  ein 

t       1  1  I  le  derPutllow 

udie  Halen  schon  L'.'L'uiirtHiliL'.  ila  er  nocli  in  unvollendetem  Zn- 
sUinde  ist.  mitei-stutzt  iliirch  den  milden  Herbst,  seine  Eimvirkmig 
ilussert.  Die  positive  Lnlerstutzung  ii<'Vals  durch  Petersburg  mag 
aber  recht  gering  äeiii,  ^auh  uen  revaler  (7etreiueei:[)oi'tiiEten  der 
beiden  letzten  jabre  1881  and  1882.  wie  sie  vom  Börsenmakler 
unter  Angabe  der  von  den  eintelnen  Pinnen  rersehifftan  Qaanti- 
tBten  verOffentlfoht  werden',  sind  im  j.  1881  von  der  Oesamat- 
masse  von  I.')12b»u'/>  Tachwt.  durch  sieben  entschieden  revaler 
Hsnser  exportirt  wonleii  10T;if)78  Tschivt.  und  iinr  der  Rest  von 

1  1      I    I    t  k  I  R  I 

nnng  des  iieiersburger  Hanuei.s  ifeseLzt  wei'deii.  Desgl.  ivurilen 
m  ;  l-*  1       l    1    I  vt  I    n    1      I  ne 

vei-schifft  12a879:(  Tscliwt..  bleibt  ein  Rest  von  4S8:iI7  Tscl.wt.. 
in  dessen  Vertrieb  i  i  neu  bmzngezogene  Finnen  sich  tlieilen.  die 
melir  oder  weniger  ausivHrtiges  Capital  reprasentiren  iiiogeii.  Wenn 
demnach  Bevals  Gletreideeiport  znm  grosseren  Theil  nicht  Peters- 
burger Handel,  sondera  Ehgenhandel  ist.  so  wu'd  lleval  »ocli 
den  in  entfernteren  äsenden  gewonnenen  Einflnes  nicht  etwa, 
wie  sich  wot  vermuthen  liease.  alten  Bezieh uiio'eii  der  Petersburger 
t  tre  del  a  d  e  7  1  e  e  s  1  1  It  ],  ge 
en  H     e    z     1  nk  I 

a  l  e  (.  \ 


boonden  ilacha-  nml  HecdeeiportiisuJi  nusgegeljeu  ni'nli^n.  m  lUama  ji'ncr  Ar 
likel  fiigiich  gedgiitlen.'  AuriialiiiiD  ftUide.  FHr  den  vitrlitgendcii  Zmrx  bdiiei 
»  flbeiHiliiiig.  Ihn  hier  anunticbelileii. 


833  BedlugODgea  des  rig.  0«b<ddehiuideb. 


BRJin.  Mit,  nie  vielem  Recht  In  BinKeiffiiien  Anscboldigaogeii 
gegen  dieselbe  erhoben  Rind,  wie  viele  >iR('Ji!a.saigkeLt  im  Pereonen- 
iHiiniieiiKi  ftiien  VDrfaimmi;  ~  nremanii,  (H:i-  e.imsea  Kinüiick  m 
iJiie  jnatiiTKeLt  geWOnnCD.  Vfird  in  Auvi'H«  Mellen  Kiiiiiifri.  iihss 
lue  sl^  za  i-wien  iinndeispoiiiiscbe  Leiouug  uer  Bmin.  aie  uuer  den 
iJiiiraiiL'  aer  i  er  Di  im  Hilgen  waoliende  Fui'soree  derselben  hone  An- 
pi'KeuiuLiic  vi>L[Liuni.  Der  öiw  aer  verwaiiung  in  Peterabarg.  wo 
iiiB  iiii-ecuoiieii  so  vieler,  woi  der  meiaien  in  Beirachi  kommenden 
Bannen  vereiiii  sinu.  eneicnieix  das  ZsBtandekommen  von  YeTein- 
baruiigen  nnd  Arrangements  am  so  mehr,  ata  auf  eine  Benntamg 
der  eiwa  gebotenen  Vorthdle  sätens  der  Handelswelt  aicher  ge- 
rechnei  weruen  kann.  Ntluere  Det4Üiangaben  hierflber  gehören  wol 
knum  in  die  (Jellentliclikeit :  sie  wflnleii   sich  »üer  7.11  Nut«  nnd 


irmntlrang. 
anflel,  vde 

inrt  Bucinveizengrutze .  von  aenen  niicb  Ausweis  der 
82  una  ».  120  fl.  giinz  beträchtliche  Mengen  nach  Beval 
nnr  durch  lene  ueneu  Commanditen  bedingt  sei  Aller- 
haben  £ese  die  Znfbhr  dieser  Artikel  nach  Keral  eingelotet, 

iT  einheimtschen  Firmen  ihnen  gefolgt, 
der  alten  Hitnser  vei-scliiffen  iet^t  aneh  regel. 
massig  einen  luL-ni  niiUL-iienteiuieii  Brncmneii  iieisaiuen.  in  uen 
wenigen  Zeilen  mnixii  wir  citiiae  mein  eaiiz  uiiwesenLiicne  Ge- 
sichtspunkte angeiientet  xii  iiHUeu,  inner  ueiieii  iws  Erscneinen 
Revals  in  den  Vei'sniuitn bellen  der  üstlichen  und  südöstlichen  Bahn< 
strecken  zu  tietraeiiien  sei,  Amiei'e.s  Auntitiige  veriieix  wiedenun 
seine  vermeintneiie  Beiientung  uei  iiäiierem  Lichi.  ao  der  atttrkere 
Export,  den  Remi  im  späinerosi,  bei  beginnendem  Winter  TOr  Bign 
vorans  zu  haben  scuetni.  Da  sind  ea  dia  biUigaren  f  rachtastie 
der  mächtigen  Banrnwoiiendampfär.  die  nicht  leer  zarOekkehren 
wollen,  welche  es  Beväi  ermDglicueu.  för  einige  Wochen  einen  be- 
lebten ExDort  zu  veranstiilteii  nnd  zu  diesem  Behuf  auch  Tarife 

iiriickiicLi  eeiiug  zum  Reden  genwuugen  Jiat,  «iieidings  nicht  ver- 
ratlien  können;  aber  emmai  ist  die  Erklärung  der  Thatsachen 
auRli  niclit  Me  Anfgnbe:  sie  eriilll 


Bedingungen  des  i'ig.  Getreidtim  iidek. 


Kie  nur  Hilf  Tbatsachen  himveiseii ;  und  dann  gelangt  mau  ilur 
Anfklärung  sclioii  iiälier,  wenn  uimi  Wititpces  slali-itisrlnis  MaiBiiiil 
zur  Einzelforscliung  lierbeizieht.  Di,;  h-.VAlv  I  is^ichv  der  ErsclLti- 
nuDgen  wird  immer  nur  durcli  die  leticudigti  l''t)rscliuiig  ergiüudet 
werden.  So  tuicli  in  anserer  Fn^e.  Denn  a.ucli  der  Handel  ist 
GieiBt  und.  Leben,  und  geiatäge  Probleme  lassea  sich  nimmw  wie 
ein  Beckenesempel  lOsen. 

'Wir  sind  writ  davon  entfernt,  dem  Terf.  der  angemein  an- 
i-egenden  Studie  diese  Auscliauang  unterlegen  zu  wollen;  wir 
hatten  nur  im  Auge,  einige  der  reiidi  in  seine  Datstulluug  des 
Tiiatbestandes  hineingestreuten  Geiianken  mit  besondureni  Niicli- 
di'Uck  zu  betonen,  —  Gedanken,  die  jetzt  bei  den  während  der 
VerätfentUchung  des  Werkes  veründerten  Umständen  uns  hervor- 
ragend in  den  Vordergrund  treten  zu  sollen  acheinen.  Da  die 
Reailsirung  des  Projects  der  rnssisch-amerikaniscben  Compagnie 
bevorttelien  durfte  luid  diese  Toraussiclitllcli  eine  nngeahnte  Be- 
lebimg  des  nusiachBa  Geb^idebandelB,  aber  auch  sehr  raOglich 
eine  dorcbgieifende  Terseliiebnns  seiner  Belinen  zur  Folge  haben 
wird,  30  wünschten  wir,  da«  Eiga,  der  Stolz  und  die  Macht 
unserer  Provinzen,  nDgescUdigt  die  Krisis  überstände.  N:u')idem 
e.s  die  Möglichkeit,  dnrch  den  BesiU  dfr  lic^lcn  KiiiricUhiiigini 
einen  ab  auch  nur  zeitweiligen  Anzi<;liu!i,[,'n]iniikl  viiv  amknen 
Plätzen  zu  gewinnen,  verloren  hat.  hielten  wir  es  tiir  geboten, 
unseren  Wunsch  nicht  za  nnterdrilekeu,  daaa  es  jetzt  wenigstens 
das  gesammte  seiner  Exploitation  it^nd  zng&nglluhe  Gebiet  durch 
die  genaueste  Kenntnis  aller  einschlagigen  Beziehungen  beherrsche. 

Im  October.  — n — 
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Der  russlscho  Gemolndebesttz  ah  Dellberandim  des 
llvlflndlscben  Landtagss. 


N  ht  T  n  e  P 
die  Hede  sein,  somiein  wiki  inMonsi'nc  .hisccuh  craanii,  weviieii, 
an  CanoBQm.  das  sich  wirKLirii  iiikl  waiirjutins  luii  aein  itiiwr- 
liause  m  Biga  amsi  zugeuageii  uai.  Dils  uiiaejiktmre  uiia  sVider- 
ainnige.  als  das  so  afi  und  zuletzt  im  längsten  Hefte  der  <B.  M.i 
mit  so  durclileiichi«ndBr  Eiariieit  das  Bestreben  gekenitEelcluiet 
worden,  die  bestellenden  Wirtlischaften  zn  zerstören,  um  die  land- 
losen Arljeitei-  mit  l,aii(l  v.a  dotin-n    -  ps  ist  in  der  Tlmt  7.»  Be- 


Epiaode  irilgt.  daaa  seiusi  mner  bren  augeiegieu  Darsuüiung  der 
EmancipauonageBcbiahte  auch  nicht  das  inindesl«  Entwickeiongs- 
moment  un  Torans  vegKenommen  wird. 


•Men  Voiksgeiaie  erzeugtet 
(Dorp.  StwUbUtt»  1B77.  Kr,  1 
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uwicinunjisvoiici  uisimii  iiihuüwiüs™  /ii  iijiiiiiii'. 

wenn  naeb  Eoacueiens  competentem  unaeii  toi«se  ursprOug- 
iiehs  BraoheinnnK  des  rasslsonen  uebeDH'  vor  fQniunarierziK  •iHnreii 
in  üer  ijiterfttar  anDettannt  wnr  una  oie  eratea  Änikei  noer  aiesen 

(ieEenetAnii  niic  voLiom  L  ii^jiniiumi.  la  miL  spoti  aoa  verachuiDg 
auiGenomnieii  wunii'n  mm  .'i'^t  iiiistimnaen  •zum  QiucK  aie  roBSi- 
sKben  (JeieJi^itii  vt:r:uii:<jsii'.  t-uu:  siLcne  emsinsft  zn  beiiHuaeiu. 
weldier  sie  IViihc-  inu-  ^i  luiz weise  KrwiUiiHing  tlmtcu.,  so  wiiil 


vorHaxltausen  die  Bedeutung  des  GKineindebesitzes  zwar  nielit  de 
gansen  Weit  Kunathat.  oafür  aber  tue  Emiunrung  uieaer  idsliiuiioi 
In  i^iTiand  bei  est  iiTibidiBODeii  Riirarscuaft  lorniiicn  beantragte 
öraf  Ludwig  Anton  Münnich,  Sohn  des  wirklichen  Geheim 
ratlis  Graf  Ernst  Mllmiieh  und  Knkel  des  l'Vldmai>eh:vlls  Burcliai-i 


ireanaucbam  Sinue  in  dem  aiten  Broaoa  aar  i 
gemeinden,  an  aem  Taosende  acnuos  vorDberg^ng 
aar  YoiitBwoUiabrt  iuul  aea  uemeingeistes.  ein  Mit 
aen  BefHedigung  aes  nnaDweisDaren  verLansen»  cii^ 
luttrentnam  nnd  okonomiscjier  »eiostämiisKiiii.  v:<>iii 
mitderWirthBchaRsgeacniciite  ivoi  sciiwevin^n  vi-mr 


nrJiniinnn.  in  (lereA  NAmen  nacn  iwr  Anunnc  otr  MiAvnniitinn  das 
iBucneToiK  zur  Henscnafli  uner  das  ifULemaBi  Enropa  oemfen  sei. 


■  Zur  OrleNtinmg  vgl  J.Eckudt,  BiJt.  >Lni«.  CnltuntnilleD,  IBBU.  p.480 
biiSin,  itaB.ii.lM]tCbuBkUtUUar,  1878.  p.  161— Sita  und  J.  v.KenHler,  Zdt 
tiMcb.  0- Kritik  d.  baueilGeiiMtDiletiadBBj  in  Kn«L  I.Tfa.  IST«.  Im.  p.  17G-IB1. 
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Hn'i      Der  fHSäiaolie  QemeiLKlciiesitK  iiul  i1.  livl.  l:;uKli.;iffe. 

t  ein  von  einem  leileii  (leilanken  solcliei-  Pi'opiiramia  Imt  ev 
Ktlileulit  und  i'eclit  seiner  livlttnili sehen  Heunai  iii  einem  entseliei- 
linngsreichen  Augenblicke,  da  der  ZwiespiUi.  Mi-iiiHiisen  die  in 
der  Tliat  fembleibende  AussQhnnng  niclit  iiiHir  eHmili'H  hess.  einen 
Weg  znni  Vergleich  wie  zar  Verbesserimg  iler  Agiurznstäiide 
bieten  wollen.  Dieser  konnte  allerdings  nicht  eingt^sclilagen  werden, 
weil  Mnninch  durch  die  ausgedehnten  Beziolmngen  seiner  taniilfe 
im  Reielie  von  Livlund  abgelenkt  iind  nicht  so  weit  mit  ihm  ver- 
tiaiit  geworden,  dass  er  die  Unauwendbarkeit  der  ihn  interessiren- 
den  Oulturfomi  fflr  einen  gaiiK  anders  gearteten  Boilen,  als  welchem 
Kie  entnommen  war.  eingesehen  hätte.  Immerhin  rechtfertigt  die 
merkwürdige  Thateaclie  der  so  fi'uhen  Erkenntnis  des  rnssiBcheii 
Gemeindebesitzes  durcli  den  Grafen  die  genauere  Darstellaog  semes 
Planea  und  der  Umstände,  anter  denen  er  getasst  wurde,  and  dieee 
SchUdenmg  liefert  den  Beweis  der  Riclitigkeit  nnd  damit  der 
Prwntät  seiner  Beobachtung  vor  der  Aug.  von  Haithauaeus. 

Das  iiiiei  warh'li*  Aus-ii  niviliPii  einefi  ausserordentlichen  I.aiid- 
tiiir?  auf  den  IT.  l''('l>ra-r  Isn;;,  viti-  Jlmiate  vor  dem  Teniiiu  des 
bevuisteheiiden  Dr.h'iitliclicii,  li^itti;  ürnsse  Aufregung  unter  dem 
Adel  Iii  Livland  liervorgeruti:n.  Man  Irng  die  verschiede usteii  bu- 
rOchte  nmher.  wie  sie  dui'cli  die  grosse  Beweglichkeit  der  neuen 
Regiemng  wol  ftn  die  Hand  gegeben  waren.  Allmilhlicli  sprach 
sich  die  wirkliche  Ursache  durch.  Yeranlasst  durcli  das  selb- 
stftndige  nnd  entschlossene  Vorgehen  der  EsUiLnder  zur  Verbesse- 
mng  der  banerlichen  YerhSltnisse  im  Juli  1802  hatte  im  AogoBt 
desfielben  Jahres  der  Landrath  Fnedndi  von  Sivers-Banzen  wäh- 
rend seines  Kesidiimnnats  dem  Kaiser  Alexander  den  anf  den 
gleii'ln^ii  /ivfil.;  hiii^u'icLiiU'u  R-'-cliluss  des  livlfindischen  Landtags 
von  W.^y  11. u  di-i'  B.rTi-  uir.  Iii-tiinirimg  unterbreitet,  wehjher  der- 

selhti  Iiis  ibiiii  Ii  iiiiiiK'i  <'i':ii,iii^'<'ke.   Zugleich  war  von  ihm 

die  Beseitiguug  einiger  anslossiger  Bestimmangeu  durch  den  Adel 
verborgt,  wenn  diesem  eine  besondere  Zusammenkunft  gestattet 
würde  Der  Monarch  wünschte  noch  weitere  Modificationeu  und 
Hess  nm  des  willen  SiTera  snir  persönlichen  Besprechung  nach 
St.  FeterBhnrg  einladen.  Das  Brgebuis  der  dort  während  des 
Januars  gepflogenen  Berathnng  waren  <die  zwölf  Bemerkangen>, 
die  der  Landratli  im  kaiserlichen  Auftrage  der  BerQckaicbtignng 
der  versammelten  Bittfirscliaft  empfaiil*. 

>  S.:  <Balt.UoiwlBKhnrt>,  Bd.9e,i>,5es  oder  män  »Babd  HbraAclcul* 
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Hatte  solche,  wie  aclion  J.  B.  L.  v.  Samwrn  in  seinem  <Histo- 
Hsclier  Vki-shcIi.  p.'J><  sagt,  lieii  früheren  Landtagssohloss  durch 
Jene  von  S  k'.  ^1  b>-ii-it^  ^fbillij;teii  VorscMttge  einlrtch  vervoll- 
stiüuligt,  au  liiiiie  -.ii.'  Mrleii  Verdruss  und  dem  Laude  eruate 
sdilimme  l'\ilf;«n  s|>iueii  kiiniieii.  Das  ist  nun  uieht  geschehen. 
Uftr  eiigeic  Ansstlmus  wunle  durch  die  Walil  von  je  di-ei  Dele- 
(jii-teii  !Uis  jsi-lciu  Ivreise  zu  eiuer  B»\iPreonimission  erweitert,  so 
dKss  mit  dem  LHudritthscoUegiuin  die  Vorherathung  ilorch  30  Kopie 
besorgt  wurde.  Und  sohoB  hier  gingen  die  Meinongen  am  ao  mehr 
ttnaranander,  als  sncfa  der  Theil  Oer  Bitterschaft  in  der  Oommlsdon 
mat  Vertntang  welcher  ebenso  gegen  das  zwar  mdil- 
meinende,  aber  tbBteachlicb  ans  dem  Rahmen  der  Veri^BEiing  tre- 
tende Verhalten  des  Landratbs  Sivers  erbittert  «rar,  wie  er  die 
den  Bauern  zu  inaclienden  ZngeatiLudnisse  anf  das  mSgliclist  ge- 
ringste Mass  zu  besclirSnlien  anchte. 

Die  wicluigste  dei-  ^Bemerliungeni  war  die  zwwte;  dorch 
sie  wurde  liauiitsiLclilitli  ilie  Verauachlagang  der  bisher  nicht 
taiirteii  HeiisdiUiije  th-r  Hjuiitii  zar  Deckung  des  eitraordinären 
Geliorclis  —  des  Kij]':isc1iiiitl>,  der  DOogerfuhren,  des  Dreschens, 
der  Verfilhrnng  der  Producte,  der  Stellung  der  Winterkorden  — 
und  damit  die  Begreninng  desselben  nach  Hassgabe  der  Orflsse 
der  Heoscbiage  in  Vorschlag  gebracht  Die  bedentende  Afehrzabl 
der  CommissioiisKUeder  (30)  einigten  ihre  Ober  den  zu  ergreifenden 
Modna  atarlc  dlfibrirenOen  Anschannngen  docli  in  der  Änerkennnng 
des  Siversschen  Qmndaatzea,  daas  jeder  Leistung  ein  Äeijuivaleut 
an  Land  entsprechen  müsse  nnd  dass  der  DurcUtUhrung  deaaelben 
die  schwedische  Tazationsmethode  zur  Basis  zu  dienen  habe.  Die 
Minderlieit  —  untei'  Führung  des  Hüfrath  Reinhold  v.  Liphait- 
Haltisliof  der  rigisclie  Kreiadeputirte  Überätlieutenaiit  v.  Nnmers, 
der  Gelieimratli  v.  Luwetistem-Knikatz  inid  Collegienassessor  v,  Krü- 
dene^Ka^lowft  —  erklärten  die  Deckung  des  extraordinären  Qe- 
borchs  durch  die  Veranschlagung  der  Heuschlftge  und  auch  der 
QartenpUtze  dazn  fltr  unmöglich,  anderws^  den  ferneren  Qenoss 
dieser  Ii^nngen  im  bisherigen  Umfange  für  nn umgänglich  und  pro- 
ponirteu,  falls  8.  M.  solchen  nicht  geuehinise:!  wünle.  bei  Ällerli.  Der- 
selben  um  die  Eintülirung  des  noch  iipunlii  li  iiisiiiliKlen  russischen 
GehorcliB  zu  supplitiren.  Stliieue  ilirsi^r  dfii  let/t  Hiltigeii  livl. 
Gehorch  noch  xa  übersteigen,  so  sollte  es  der  Bauevscliaft  eines 
jeden  Qntes  überlttssen  sein,  ob  aie  bei  den  gewounten  j^eisiungen  Ter* 
bleiben  oder  auf  den  Fnas  der  msaischeii  Banem  geseilt  wwden  wolle. 
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Damit  war  ein  an  sich  Beiir  berechtigtes  Wort  anagesproclien, 
das  seit  der  ersten  Anregang  der  Staatsregiemng  in  diesen  Dlngea 
im  J^ira  lTß5  fielen  auf  der  Zange  gelegen  haben  mochte  nnd 
nocli  heute  in  loiahter  Variation  sieh  anf  die  Lippen  Jedes  drBngt, 
der  die  Geschichte  dieser  and  mancher  anderen  Landesangelegenheit 
betrachtet,  dabei  aneli  die  provinziellen  VpriiilKiiisse  mit  denen  dea 
Reteha  und  daa  so  vi^rsütiicilniii'  Vti  li.i Ilten  der  Uegierung  zu  beiden 
vergleicht.  Ein  schlimines  Woit  ivar  es  nb^r  in  Rücksicht  auf 
die  Lage  der  Bauern,  die  xam  Wahl  des  Landes  etue  durchgreifende 
Besserung  gebieterisch  verlangte.  Dass  sie  diese  nicht,  wenigstens 
nicht  Uber  den  Landtagsschlnss  von  1796  hinaus  trollten,  tiewiesen 
die  Glieder  der  MinoritAt  durch  die  den  Baoem  gestellte  Alter- 
native. 

Eine  durcbaoB  andere  und  diwh  in  einem  Pank!«  scheinbar  va- 
wandte  AnschaunnK  tritt  uns  ans  der  Landrathskammer  entgegen. 
Wfthreadnenn  Landrfttbe  im  Prinüp  jenem  Mehrlieitsgntachteu  bei- 
stimmten, einer  den  £em  der  Sache  völlig  misverstaudeu  hatte 
oder  ihn  mlezureratehen  sich  das  Anselien  t-ah  tv.  Tnubi!>.  auaserteu 
die  durch  ihre  baoemfreundliche  und  landes^UatUche  (iesinnung 
hervorragenden  Ludwig  Augnst  Graf  Melhn  und  il«r  stellv.  Lauil- 
marscliall  .loh.  Qostav  v.  Buddenbrock  in  eLuem  Hiisacluhi  teii  (,'iin- 
ailinm  ihre  Meinung  dahin,  dass  der  Erfuhrung  geiiiitss  jeiii'r^i'it 
in  der  suhwediachen  Taxatiansiuethode  um  ihrer  ünm|iUcirtheit 
willen  der  wahre  Grund  zur  Unzufriedenheit  der  Bauern  gelegeu 
habe ;  es  also  au  heilaamsEfln  sei,  diese  Methode  ganz  zu  verlassen 
und  die  Forderungen  des  Ontsbeeitzera  und  die  Pflichten  des 
Bauern  zum  beiderseitigen  Vortheil  auf  die  möglichst  einfachen 
und  reiiisteu  ürmidsill?,e  Änriickzuleiten.  Zu  diesem  Zweck  wären 
ileu  Buueiii  ii 1 1  e  iS'  n t u  r a  1  ii b  a b e u  gänzlich  nu  erlassen 
und  um-  ii  e  r  s  ü  ii  1  i  c  h  b  Dienste  von  ihnen  zu  verlan- 
gen. iDies  ist  nichts  Neues  noch  Uiige wohnliches.  Der  Gebrauch 
in  einem  grossen  Theile  Busalauda  spncht  fUr  die  Sache.  Der 
Bauer  thnt  dort  blos  petsOnlicha  Dienste,  ist  weit  munterer  und 
wohlhabender  als  der  nnsrige,  nud  der  Qntsherr  kommt  dabei 
nicht  zu  kurE.>  Es  werden  zwttif  Grande  für  die  vorgeschlagene 
Aendemng  angeführt,  ohne  dass  auf  die  Art,  wie  dieselbe  vor- 
zunehmen und  wie  sie  sich  gestalten  solle,  eingegangen  warde.  Li 
einem  heigefegten  Memorial  sciuldert  Graf  MelUu  die  Entstehnngs- 
weise  seiner  Auacbanung  so  anziehend,  dass  daa  ganze  Schriftstück 
Verfiffentlichnng  verdient. 
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Memorial  des  Grafen  L.  A,  Meilin. 
Als  vor  zwei  Jahren  (IROU  ein  dreitägiRea  Bauei^^esnida 
nuter  Kuizeii  viitiiiit  wurde,  indi^iii  Wirtli  uiul  Wirtliiii  olum 
Kinder  liurz  nncli  eiiiiiniler  starben,  nieliicte  siih  zu  ihesem  Gesinde 
em  treier  und  ivohllmbeiuier  Bituer  ans  Kiga.  Njimens  Peter  Libbe. 
Dieser  hatte  selbst  sieben  Kinder,  wnriinter  drei  erwachsene  Sühne 
und  zwei  orwachsciio  Tuditer  befiiiiilich  wai'eu.  Freie  Knechte 
uud  Mägde  ivoJlte  er  selbst  mitbnngen.  sowie  auuh  sein  eigenes 
Viel)  und  Gerathschatten.  Die  Bedingungen,  die  er  voi'scblug. 
wnreD  falgende: 

I.  Man  BolIe  ilim  und  den  SeinigBD  dieses  Gesinde  iwOlf 

Jahre  flberlassen, 
•>.  Alle  Naturnl abgaben,  die  das  Gesinde  bisher  getragen. 

solle  innn  erlassen, 
vi.  Alle  i)ltentli(;heii  Al)2al>en  mul  I'llirhteu  des  Gesindes.  Mo- 
wie  auth  die  kuptgelder  für  seine  Leute  wolle  er  eiit- 

4.  Weder  er  noch  seine  Iiente  wollten  Koni  oder  Geld  vom 
Hole  nehmen. 

5.  Eni  leder  arlieitsfaliige  Kerl  seines  Gesindes  von  16— CO 
Jahren  solle  wöchentlich  entweder  einen  Tag  mit  Ansiuim 
oder  stwei  Tage  za  Fuss,  sowie  anch  eine  jede  arbeits- 

lUhige  Weibsperson,  verheiratet  oder  unverheiratet,  vom 
selben  A)t«r  wöchentlich  einf»  'l'ag  dem  Hole  geliorcbeu 
oder  t roh neu. 

Diese  ArbeitsUge  kiinne  .U-.v  Hof  nadi  wuien  Balürt- 
iiisseii  mit  oder  ohne  Anspann  und  auch  wothweise  zu- 
sammengezogen  nehmen:  doch  so.  dass  zum  nllerweiiigxten 
immer  ein  Drittel  litr  arbeitsläliigeii  Menschen  zn  Hause 
im  Gesinde  bheben,  --  Er  und  sein  Weib  wlliisthton  von 
diesen  Frohntageu  verecliont  zn  sei»,  um  ilirem  Hauswesen 
desto  besser  vorstehen  an  IcSnnen :  ilocli  wolle  er  auch 
davon  abstehen,  wenn  der  es  nioht  eingeben  wolle. 
C.  In  Ansehung  der  Hofesfuhren  sehlug  er  vor.  für  lede 
SO  Weist  Weges  einen  Tag  mit  eliiftin  Arbeiter  mit  Aii- 
spiuin  abzui-eclinwi.  iirnl  so  kuiiiiu  man  die  Fuhren  Keudeu. 
wohin  man  wollt:. 
7.  Der  Hof  mllsse  mit,  seinen  Mauus-  uud  Weibaleuten  Uber 
die  geleistetea  Arbeitstage  za  Pferde  oder  zu  Fuss  Kerb- 
aldcke  oder  eine  andere  beliebige  riclitiga  Bechnung  halten. 
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8.  Er  WM  erbätig,  eine  genagsauB  Bürgscluft  dardi  sichere 
Caation  oder  auch  durah  NiedertegOBg  einer  hinlanglidma 
Snnime  in  leiBten;  oder  blls  man  es  lieber  wolle,  » 
lasse  er  ea  doh  anch  gefollen  sogleich  anageeetit  zn  wer- 
den, wenn  er  seine  Verbindlicbkdteo  niclit  erfalle. 
UebrigeiiK  unterwarf  er  sich  gleidi  den  Qbrlgeii  RutHliiiucni 
der  Hotbjnrisdiction  nnd  dem  daseibat  bereits  eliibiutim  W-mvi- 
gericht,  — 

Da  iüli  von  diesem  dreitägigen  Gpsinde  auBser  der  gewölui- 
lidieii  Gei'eclitigkeit  (Ins  Julir  durcli  wüchentlicb  drei  Tage  einen 
Arbeiter  mit  AnspHnii  und  von  Georgi  bis  Michnells  dnen  Fuss- 
orbeiter  hatte,  so  wäre  ich  die  Bedingungen  des  Feter  Libbe  um 
BO  lieber  eingegangen,  da  ich  nnr  die  Gerecbtlgkeit  verioren  Iiatte, 
welche  man  mir  oft  genug  schuldig  gebliäten  war ;  denn  ich  hatte 
statt  dessen  das  ganie  Jahr  durch  wöchentUcb  ans  diesem  mittel- 
mttsBlgen  Gesinde  an  2  -3  Arbeiter  zn  Pferde  nnd  eben  so  viel 
Manns-  oder  Weibslente  ^ii  Fnxa  gehnbt,  die  mir  die  entmisate 
Gereclitigkeit  vielfutli  wMer  ersetzt  liälten.  Da  sieh  aber  zu 
diesem  vaianten  (ii'siinlK  ein  nnhfy  \'erwandter  des  verstorbenen 
Wirtbs  meldete,  so  tnussle  ii^li  üiin  solches  geben,  nm  meinen 
Grundsätzen  bei  der  eingelührten  ßi'bfolge  nicht  untren  zu  werden. 

Ich  liabe  über  vojgenannte  fjehorclis weise  vielfältig  mit 
meinen  Leuten  geaproehen.  Sie  üiiideii  dagegen  nichts  einzuwenden, 
da  zumal  die  ilmen  so  verlin-sste  NnturHlahgabe  und  diverse  Ge- 
horchabeatimmnngen  dabei  giinzlicii  cessiilen.  Sie  waren  aber 
auch  offenberug  genug,  zu  gestehen,  d^ss  sie  allem  Neuen  ntcht 
trauten,  da  sie  ans  der  Erfahrung  wUästen.  wie  wenige  man  den 
DentBchen  trauen  könne,  die  es  selten  ehrlich   mit  ihnen  meinten. 

Wie  unangenehm  die  KatumI abgäbe  dem  Bauer  ist,  zeigt 
folgende  üescliiclite.  Drei  kolzensche  Bauern  erhielten  im  vorigen 
Herbat  von  der  ükonom.  Gesellschaft  Geldbelohnungen  wegen  ihres 
KartoffelbaueB  nebst  Belobungabriefen,  und  ihre  Namen  würden  im 
Kalender  genannt.  Diese  Leute  sind  naelmmls  einige  Ufale  bei 
mir  gewesen,  brachten  das  Geld  nnd  ihre  Belohungsbriefe  zurück  uud 
baten  mich  dringend  alles  zu  zernichten  und  ungeschehen  zu  machen; 
denn  jnOsBtea  aus  der  guzen  Qegend  so  vieie  YerwanBobangeB 
nnd  Vorwttrfo  hdren,  dass  sie  an  allem  kommuiden  Ün^ttck  schuld 
sein  wUiden;  denn  dieses  sei  nur  üd  neuer  Pfiff  der  Henscbaflen 
ihre  Industrie  herauaznlooken,  und  bald  würde  anäi  dne  nene 
Auflage  tat  die  Eartoffeb  und  dann  auf  Koben  &o.  Icommen,  wie 
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e>  bei  so  nuDcliNt  anderen  Dingen  schon  der  Fall  gewemn  nnd 

bei  all  den  hänfigen  MesaUDgen  nnd  Berechnnngen  nicht  aasbleiben 
wurde,  wo  iler  fleissige  und  industriüse  Wirtli  für  seine  Uuhe  nnd 
Arbeit  das  Schicksal  habe  höher  berechnet  nnd  aDgesohlagen  zu 
werden.  Daher  handle  ein  Bauer  immer  weit  basser,  sein  Land 
nicht  ;!n  cnltiviren  oder  eolchea  doch  auf  alle  Weise  zu  verbergen, 
dau)it  der  Rei;:  wegfalle,  sulchef  zur  Hollnge  za  iiiauheti  oder  ilber- 
messen  und  berechnen  zu  lassen.  Weun  auch  öfters  der  gegen- 
wartige Herr  gut  sei,  so  könne  dooh  niemand  tür  den  Nachfolger 

UnUngst  fragte  ich  einen  muner  Buern,  varum  er  einen 

beträchtlichen  Morast,  den  sein  Vorgänger  durch  Or&ben  nnd 
Coltur  7Ai  ciiieni  ^uteii  Henschlftg  Hiiige:;chitlfBn  hatte,  nun  so  ver- 

SKiriu  i'\'Ukr  uiulil  w  kräftig  fnUivire  wia  vorliin,  ja  sogar  Stiii'ke 
liegen  htsse.  iiliglckh  er  jetzt  iveit  luelu'  Leute,  Vieh  unil  DLlnger 
habe  ala  vorhin  V  Die  Antwort  kam  wieder  auls  Voiige  hinans. 
Sie  sagten,  seit  einiger  Zeit  wiLrde  fast  litterall  gemessen,  graduirt, 
taxirt,  berechnet  und  eingetheilt.  Alle,  die  Uire  Qesinde  gut  cnl- 
tirirt  gehabt,  hatten  zum  Lohn  ilen  Verdrnss,  für  diese  ihre  Mühe 
nnd  Arbeit  nicht  nur  hoher  in  Anschlag  gebracht  zu  sein,  aondem 
man  habe  manebsn  sogar  von  ihren  gut  cnltiTirten  Ltndereieii  ab- 
genommen nnd  anderen  gegeben.  Bs  wäre  ihnen  also  nicht  in 
vei-denken.  wenn  sie  allen  Anschein  eines  Wohlstandes  und  einer 
Industrie  zu  vermeiden  suchten. 

Der  Bauer  liat  Iteclit,  Wie  würde  es  dem  Gutsherrn  ge- 
fallen, wenn  sein  Gut  desfalls  iit  höheren  Anschlag  sollte  gebracht 
werden,  weil  er  es  gut  caltivirt,  Qftrlen  anlegt,  wüste  Länder  oder 
Moräsle  urbar  macht,  oder  wenn  Ihm  gar  Land  abgenommen  nnd 
einem  anderen  Gute  zugelegt  wii'd,  weil  letsteree  der  Krone  mehr 
abgiebt  nnd  schlechtere  Appertmentien  hat.  — 

Wer  das  GUck  hat  das  Zntninen  seiner  Bauern  ztt  gewinnm 
nnd  30  deren  Hertensmeiaiiiig  zu  erfahren,  der  wird  hieraos  sieh  die 
besten  Grundsätze  abatrahiren  kSnnen,  wie  der  Vortheil  des  Herrn 
nnd  des  Baneiv  am  siebenten  Icltnue  g^rilndet  werden.  Ein 
solcher  wird  sich  vullkommen.  Überzeugm,  dass  die  Unannehmlich- 
keiten tur  den  Herrn  und  die  schlechte  Ter&ssnng  der  Bauern  in 
der  schwedischen  Wirlbschaftsmethode  Hegt,  welclie  alle  Industrie 
erstickt,  die  Lente  nüstraniseb  macht  and  den  Bauer  mit  dem  Herrn 
iu  einer  fürs  allgemeine  Wohl  sehr  nachtlieiligen  Spannung  erhält. 
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loh  bin  der  festen  Ueberzengnng',  dnss  so  lange  diese  Methode 
die  BosIb  nnserer  wii-tliscIiaftlicliPii  Riiirichtiing  bleibt,  s«  lange 
wir  messen,  gradnirtn,  tiixü™,  bcEodinPii.  pintlicilcii,  ilic  J[ Mischen 
Halens  voJens  aus  einen:  Gesiiiik  uplimcii,  nm  t'ui  aniieits  naoli  lier 
Bchwedischen  Metlirtflp  ilndnrcli  zu  vei-stilrkon,  sn  lange  liaüeii  wir 
in  unserer  Verfassnng  einen  ewigen  Krebsscliailen,  der  niclit  anders 
wird  geheilt  weiden  künnen  als  dereiiist  durch  irgend  eine  gewnlt- 
same  üperation. 

Beclitsclinffene  und  kluge  I^nte  werden  zwar  die  schwedische 
Methode  bei  sich  so  za  modiftciren  wissen,  daas  man  zufrieden  sein 
wird.  Vir  solche  Menaeben  sind  aber  flberhaapt  kdne  Qesetxe 
und  Vorschriften  nStbig.  Da  bekannClieli  aber  nicht  alle  Menschen 
klujf,  vorsiriitig  und  recbtschalTpii  sind,  m  bietet  dii'  srlnvedische 
Taxatiensart  eine  eiwUum.'litt;  liiielli?  ibir,  ^cim-M  Bitneni  ein  X  für 
U  vorzoniftclien  oder  sidi  aiidi  reibst  uiil  der  ?i[i'iiiuiig  tilun-lipii, 
dass  der  Revisor  und  Taxatoi'  alles  ganz  gut  und  ordentlii'h  gp- 
macht  habe. 

Entstehen  nun  Klagen,  so  müssen  kostspielige  Untersucbuiigen 
(ingestellt  nnd  neue  Berechnungen  tou  Land,  Heuscblag,  Tlialem 
nnd  Grosehen  vorgenommen  werden,  die  meist,  beide  Tbeile  eben 
so  wenig  anfrieden  stellen. 

Selbst  jedem  Dntsbeütiser  muss  diese  Berechnimgsweise  rer- 
bnist  sdu,  denn  wo  hatte  aonst  ein  Hoffinann  (?)  Stoff  hsniehmeii 
wollen  Haken  beranszabringen,  die  sehr  oft  in  der  Natnr  gar 
nicht  existiren?  und  wer  borgt  datllr,  dass  dergl.  nicht  wieder 
entstehen  kCnne? 

Es  lilsst  sich  hieraus  deutlich  erkennen,  dass  Graf  Mellin,  weit 
entfernt  von  jenem  eben  erwiLhnten  Antrage  der  Itfuiorittlt,  nicht  das 
Mass  der  i-uasisehen  Arbeitsieistnng,  welches  v.  Ijipliart  auf  »wei 
wöchentliche  Pferdetage  von  jeder  mftnnliohen  nnd  zwei  wöchentliche 
FuBstage  von  Jeder  w^bliohen  arbeitefthlgen  Seele  angiebt.  in  Liv- 
land  dnfUhren  will,  sondern,  indem  er  dieses  Mass  auf  die  Hälfte 
herabsetit,  die  Parallele  mit  Rnssiand  einzig  und  allein  im  Fort.faiien 
der  Naturalabgaben  zu  sehen  srhemt  \nn  einer  Ij  mirescaiiuiis,  ge- 
schweige von  ( 

biluerlichen  Iiandantbeue  ist  i^iiuiiu  i  luiu  .inniiii  cuc-ji  sir  i'vmg 
die  Rede,  als  eine  genaueie  Bekanntsclialt  mit  den  wrundiagen 
Her  russischen  ■Wirtbsohallsmethode  aus  ihren  Gutachten  hervor- 
lenchtot;  ausgenommen,  dass  t.  Lipliart  das  Wort  ujagio  kennt 
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nnd  es  als  gMchbedeittend  mit  der  vereinten  Arbeitskraft  eines 
Mannes  und  Weiles  setzl..  Wülireiiil  sein  Auli'ag  nur  als  ein 
zum  ÜewiiiH  (ies  in  Händen  griialttiien  Spiiils  ,'iusgi!geteu('rTi  im[)f 
tii-s(;liei[it,  geilachttii  Meilin  mul  Eimlileiilii-otk  ivirklicli  etiviiK  Xeiies, 
Woliltlifttigfis  ins  Leben  zu  raten,  (Ins  jediifli,  wie  nun  nudi  ilio 
Wirknngeii  ihres  Planes  geworden  wäipn,  um  der  l'nbestiinmllieit 
seiner  Fassung  willen  von  vorn  herein  zum  Ersticken  im  Keime 
verurtlieilt  war. 

Am  28.  Februar  wurden  die  verarbeiteten  •Bemerkangem 
mit  gftmmtlichen  Sentimenls  des  Aussdinues  nnd  den  Omsilien 
der  Lsndratiie  den  Kreisen  zar  vorlftaDgen  Beratliuiig  abergeben. 
Hier  griff  nun  Graf  Anton  Milnniih  den  ilmi  in  so  nnfoUkommenem 
Aasdnick  entgegen  treten  ilnn  Gedanken  auf  und  bildete  ihn  — 
ethWfilicli  im  F.iukhing  mit  den  beiden  LandrSUien  —  zu  einem 
Antrag  anf  ilie  [■liiiliiliiiing  lies  Gemeindebesitzes  ans,  den  er  am 
2.  M^lrz  (ieni  Laniltag  nberreithle. 

Die  wesentlichen  (JeNithfspnnkte  seines  Aufsatzes  sind  fol- 
gende : 

Die  scliweilische  Mess-  nnd  Sehützungsmetlimle  der  HEiuer- 
lOndereien  ist  nicht  abermals  als  Norm  bei  den  gegenwärtigen 
Verbesaemngsentwllrfen  zn  empfehlen.  Denn: 

t)  bewdst  die  kttniglinhe  BerisionEiDstmction  v.  7.  Febr.  1087, 
dass,  da  sie  bei  den  adeligen  OQIern  keine  specielle  Schätzung 
verlangt ,  anf  solclien  die  VertheilnDg  des  Landes  sammt  den 
Abgaben  ganz  dem  PosBeasor  überlassen  worden,  was  bei  allen 
bis  jetzt  ungemeasenen  Qfltem  eine  auffallende  Ungleichlidt  nnd 
Ungerechtigkeit  der  Prästanden  hervorbringt. 

2)  beweisen  angestellte  l'ntei'sui'.linrigeij,  dass  selbst  publike 
Gilter  damals  so  wenig  |>en  it^^eulnift  ge.schHtzt  sind,  dass  t.  B,  die 
Bftuerscbaft  des  Gutes  Weeliof  im  fernnuscheu  Kreise,  ongeachtet 
daselbst  nicht  ein  einziges  Tugeslatid  wilst  befunden,  von  12''>  auf 
1  Haken  reduoirt  werden  mOssen', 

8)  beweiseD  alle  nach  dieser  KFetliode  in  den  letzten  23 
Jahren  vollzogenen  speciellen  Hessuagen.  dass  bei  gegenwärtiger 
BerUlkemng  nnd  ihren  LebenabedUrfnissen  dem  Bauern  lange  nicht 
so  viel  Land  zngetheilt  wird,  als  er  wirklich  bedarf. 

Die  Terbessemng  der  bäuerlichen  Zustande  mit  Beibehaltung 


'  stimmt  sieht  gtia  geun  mit  den  Angnben  in  L,  T.  StrjlE,  Britrftge 
a.  OsKh.  der  RiltnrIlteT  UtIhdiIi,  I,  IBTT.  p.306. 
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der  RcbwedUchen  Uelhode  erfordert  also  die  Vermessang  des 
Landes.  Uit  grossem  Anfwaad  ydd  Zeit  and  Geld  lür  diese  Ope- 
ration —  nicht  vor  15  Jahren  und  nicht  onter  20  Babel  für  die 
Qaadratvrarst  Tollendet  —  ist  die  Einbnsse  eines  bedenteoden 
Theiles  der  Gehorchatage  »der  des  Hofslandes  als  EntschBdigni^ 
fllr  ilie  letztere«  vei'buniieii.  lind  diese  gaivultigen  Opfer  kommen 
nur  dem  Gesiiidewirtli  zu  gute. 

Die  grosse  Masse  der  baucrlitlimi  Bevulkerung  bleibt  unver- 
sorgt und  beliAlt  gereclite  Ursao.be  zum  Klagen,  Ja  zum  Murren. 

Der  Zuwachs  an  U^nschen  and  die  wahrscheinlich  nie  mehr 
abzuändernde  Eop&teuer  werden  bei  dieser  Veriaaaoiig  zam  Nach* 
theil  fBr  Herrn  nud  Bauer. 

Seit  die  Abgaben  vom  Landeswertli  an  die  Krone  aufgehoben 
WOtdeu  und  die  Provinz  rückaiclitlicli  aller  Kroiisnbgaben  den 
übrigen  Provinzen  Kusslajul^  gleichgesetzt  worilen,  ist  Jede  Ursaclie 
zur  Beibehaltung  dieser  uuleugbai'  fehlerhiifleii  Verlassung  ge- 
schwunden. Selbst  ilii;  Politik  viM-biiiRt  es,  iliE-  7,a  eiita;t(;en,  da 
sie  in  deu  letzten  dreissif;  .liihreii  tiiiiiulhurlii  Ii  .Sliilt  zu  Klagtu 
und  Lästerungen  gegeben  liiit, 

ilcli  halte  es  daher  für  meuie  Pflielit,  fillirt  die  Denkschrift 
des  (irafen  fort,  auf  die  Annalime  einer  BaaerTBrlassang  hiemiit 
anzutragen,  welche  die  Pflichten  der  Banem  nicht  nach  Landes- 
WBrtli,  sondern  nach  Massgabe  der  Berfilkenmg  bestimmt.  Ich 
hin  i^t  ttberzengt,  dua  eine  rcllig  gl^he  Vertheilang  der  Bauer- 
Iftnderäen  anter  allen  arbeite&higen  Afenschoi  der  AUerh.  Auf- 
fordernng  neit  mehr  entspricht,  ja  die  gsmessensten  PDiehten  und 
das  unverletzbarste  Eigenthum  mehr  sichert,  als  alle  Berechnungen 
von  Thaler  und  Groschen  je  gewiibren  können.  Diese  Vertliellung 
erfordert  weder  Fi^si^mminj,'  Landes ni-ilb  uwh  genaue  Be- 
stimmang  eines  Pl^tobeninlialts,  indem  in  der  ganzen  Welt  die 
Grosse  des  letzteren  nach  Verhältnis  dei'  Population  allein  die 
OrOsee  der  Portionen  bestimmen  kann.  Dass  aber  eine  solche 
Verth^Uing  nach  Mass  der  PamiliengrSase  ntdit  nnr  die  reeht- 
etunste  nnd  billigste,  sondern  auch  fUr  jedes  Individuum  des  Bauer- 
Standes  die  angenehmste  sein  wird; '  das  mnss  einem  jeden  ein- 
leuchtend smn. 

(Es  muss  die  Industrie  und  der  Fleiss  durch  solche  ßinrich- 
tnng  unfehlbar  glmch  im  ersten  Jahre  fUnfiach  steigen,  weil  bis 
hiezn  nnr  der  fünfte  arbeitsfiihige  Mensch  eine  Veranlassung  zur 
Industrie  haben  konnte,  indem  vier  arbeitslBliige  Menschen  nebst 


Digtitzed  b/  C' 


zu  weiiiwi.  lici  ('iiii'i-  fWi^'i'Li  Kiu'r:litaulialt.  ihr  fiiiziRBS  Glück 
surliPii  koiiiiTiMi.- 

Aiis  voisttliwiiler  .Mutiviniiij;  tigielil  sitli  iielirai  aller  Bc 
sohrätikthmt  der  Aiistliaiiuiig  uiniiial  der  volle  sitCliclie  Emst  dea 
AntrftgEtellerE.  mit  dem  ex  ihm  wirklich  nm  die  Heltang  der  laige 
der  Bauern  zn  tlion  war.  wie  dieses  ansBerdem  aus  mehreren  anderen 
Vorgrtngen  mit  dem  Landtage  erhellt.  Es  finden  sich  in  ihr  aber 
ziveltens  -  wunuit  es  liier  tjesoiidei-s  !tiikiiin)iH  —  ircimu  dieselben 


kn  1  S     I  >         n  Ka  el 

U  H  I         1  t  !        b        ta  I    1      E  s  1  4 

knng.  ilnss  Mniinieli  das  Rpeht  eines  icrten  .mf  Land  nicht  rub 
dem  vermein tli dien  slavisulieii  Volksrecbt.  Koiidern  ans  dem  eben 
go  nebelliallen  Natun'echt  herleitet,  wodurch  denn  auch  Bein  sonst 
Hcharfer  Blick  für  die  realen  Verhaltuisse  vorkommenden  Falls 
getrUbt  wird. 

Seine  Erkenntnis  der  immerhin  bedeutungsvollen  selten  des 
Gemeindebeittxes  mht  min  aul  gnindliclier  BekannlscbafL  mit  dem- 
selben, die  aus  den  zwslf  Punkten,  in  ileiien  der  Plan  nälii'i'  ilir- 
gelegt  wird,  sich  erweist. 

.11  Alle  Baoeriatidereien.  bestehend  in  WiPaeti.  Wilidern. 
Ihiistiickeni  uiiil  Husttihind.  welche  die  Bauern  bis  dahin  separat 
in  Besitz  gt^liabi,  iniisäen  ihnen  als  ein  dem  gMizen  Gebiet  all- 
geiiieiiies  i\ie?seige]itliuin  in  ihre  völlige  Dispositioii  und  Bintliei- 
luiig  Überliefert  werden.» 

i2]  wird  dei-  Bauerscbaft  deren  minnliohe  Seelenzahl  nach 
Abzug  der  Hofealent«  angesagt  und  die  Hälfte  davon  als  arbeits- 
fHblge  Menschen  bis  zur  nttchsten  Reichs.seelenrevision  festgesetzt.  > 
Nach  Ssiimanii.  bei  Kens.slei'  p.  141» :  GewöhnliLli  isl  die 

7  I    !    T|    1  (  I     t  I    H  11  e 

1    t  el       I  [111/11        [  I 

Sfielen,    i'.lbl  :  Auf  vielen  Untern   ist  die  Xwiiial-iahl  der 

Tiagio  —  lllnl  nnr  dieser  Begriff  kann  mit  der  iiutei-  Pkt. .'). 

II.  7  gebrailditen  Bezeiclinnng  .Selinnrlaiid-  in  Relrttion  gesiitzt 


tfdnnicli  dachte  .sich  also  die  iniriodiscliei 
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tiiümiiitri'^1  ,uii  (Iii'  uevisioiiBifthre  besciirÄnkt.    wie  «  bis 

iMii  UM  iitii  I iijiHiiiiMiijiiuKNi  (resetziicii  war,  a.  Kensslerp.nu. 

t3)  uiesp  lum  i^LiiiiiEti  wstiinmie  ai  DPiiataiiige  oder  «eiiorcliii- 
menschen  zun  I  wnn  mr  mie  AULMiien  uti  nie  IldJib  EiDtie:  für  alle 
pnbiiken  L<iistaiii;«ii  iithl  nein  Hole  Eclmlüia'eii  OehorolisUee  hI» 
eine  verbrlKlenc  Ue^iellsdiaft  venuitwarLlidi.. 

Du  ijHueii  wir  die  soiidniiEche  Hatc 

ttj  DiiiiKi-  III«  namhitiie  BesLimmang  derselben  nicbi  dem 


UHU/.  idiiLsiJiuciiL-LLii  wi-  iiiittiieLiiing  £)sftinariiis,  dass  die 
liraiieiDflK  m  lifsiiniiiiiiiiir  tws  Tiagio  niicü  die  Bedarfhme 
ri«i-  [■  nimiiB  üei  iiiksitLiigi,  s.  Reüssier  i>.  I4!lir.  Die  Summe 
der  mftnniiohen  fcaniiiiengiifider  eines  Baueniuotea  würde  also 
nie  Zaui  aerTiagio  besiinuaeti.  weicbedie  betreffeude  iTirUi- 
scnttitseinheii  aiismacuen. 

.Ii)  Sollt«  (lli^  bBslinimtf'  Zahl  von  Sdmiirland  unter  diesen 
tt  rnu 

!mdi  ,lrrieiii-i'  „i l-r -i.iIii^,-  K.'il  ilei-  xwar  keine  Kinder 

iml,  dKiiiiudwiH,]'  IL.,,-!,  „L,  l„    nuil/.ii;  .l.ihi-o  alt  odui-  znr  Arbeit 

Deni  Reuüt  eineü  i«aeii  ant  Land  entspriclit  die  Pflielit, 
solches  eventuell  aucn  widerwillig  xu  uuemejunen.  damit  die 
besitinmce  nur  nas  betr.  Tiagio  laiienue  i«mtung.  lur  weicne 
die  (jeineinoe  uaitei.  urasint  werde. 

<  n  Tnn  im  faegeiitueii  ner  ^aii  eiii .  nais  nie  grossen 
Familienvater  der  sdumriiuiüei'  ao  viel  vergcBiien  wunien  (sie!  ü.  Ii. 
woi :  30  nei  Bciinnnand  in  AnsDrncii  netinieii).  iiass  vieien  ueweiuieti. 
aber  unbeerbten  arbeitsttkliigen  Menschen  kein  Sulinurland  luelir 
übrig  bliel>e,  so  mnss  das  Qebiet  die  vüllige  b'reilieit  liiiben,  solche 
Mensciien  auf  Erwerb  ablassen  xu  kOmieii.i 

Das  wfireu  die  aaiuriuc,  s.  Keussler  [>,  lüii. 

■8)  Da  zur  Bedienung  der  Henscball  uilei-  zu  den  Diensten 
des  Ho^  eine  besondere  Klasse  von  Ei-bl^uten,  Hulusleute  genannt, 
immer  erfbrderlidi  bleiben  wird,  so  steht  es  iV;m  Krhlien-n  Frei, 
aus  den  letxtgenannten  welclie  ^ch  zu  wählen ;  wie  anch,  wenn 
der  Fall  einlrilt,  dass  ein  Uofxbeilientcr  durcii  gar  zu  zahlreiche 
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Fiunilie  [)er  Herrsnlialt  laslig 


ord       Stl      iH  1  1     B         I  f  II 


Appevtiiienlieii  blos  in  der  DiBiiositioii.  Venheilung  oder  Zerglie- 
dening  der  Geiiieuiue.* 

Hierin  sclteint  Muniiich  daa  Verfn^ngsrecht  der  Ge- 
meinde Uber  dee  wemgsteiiü  zur  Zeit  in  Eusskud  bottehendeil 
Qefaranch  UDSzudetinen.  s.  Keussler  p.  Ibi  ff. 
(10)  Hierunter  versiebe  icb  bnuptsttchlich  dieVorrtjen  unserer 
BimerD.  nelcbe  allesammt  wegfalleQ  in09sen.  so  dasa  mit  den  UA- 
termlien  uerseibeii  nilgemeiiie  Koi-nnien  gleicli  denen  der  H5fe, 
entii^nit  vüti  aiii'ii  WoiiiieiEuaLiileii  erriL'btet  werueii  kounea.  Hier- 
d  H    i  76    te  riiiil 


Auf  die  lue  und  dft  vorkojnni enden  gemeinsamen  Tennen 
macbte  auf  dem  sc.  Peiei-üburger  I an ilwirtliijcb ältlichen  Cun- 
greas  180o  Panaiew  aalmerkaam,  a.  Keussler  p.  20b,  auch 
p.  155.  156. 

<ll)  Der  liiebarcb  uieser  arbeitsfähigen  Menschen  oder  Ge- 
horubabauern  bestehe  aus  zwei  wöchentlichen  Tagen  mit  Ansiiauu 
Tom  Kerl  und  aus  zwei  wöchentlichen  Tagen  vom  Weibe  zu  Fuss. 
Billiger  wäre  es,  dasa  von  dem  (iesinde.  wo  nui'  ein  einiiges 
Weib  ist  und  ilies^s  noch  keine  erwachsene  Tochter  bat.  nur  ein 
T«K  in  der  Woche  zu  leisten  Wili'e.. 


eine  eolclie  dnrcb  die  Aufgabe  seines  Werkes  nicht  ga- 

tl2)  Die  den  Adel  bo  drückende  als  aneh  den  BMier  zur 
Sorglosigkeit  reizende  Verordnang  der  bishengen  Vorschassvorrtttbe 
nidasle  dadurch  voiiig  gehoben  werilen,  dass,  wo  bisher  noclr  kein 
B  I    t  Irden, 

und  iKucr  ijiiisiif-n  <(-[-  iiiLL^-.ic  Uli-  [![>]] .]  II'!',  ui-..!i'rv.i(liuiJi.  besiebend 

I    L    I  I  L    H  fer  der 

Bauersenaii  ani  ewign  iieneii  Ritiieuken.  I)ie  von  rier  Gemeinde 
zu  Rechtsftndem  und  Magazinautsehem  gewählten  Bauern  werden 
Bürgen  lur  leden  achaldiier.   Sobald  aber  diese  der  Gemdnde 


II 


l  b      l  b  1  irt 

eiese  bebaude  gleich  allen  Qbiigeu 
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erweisen  kännen,  dass  ein  oder  mebrere  SclinMner  dnrcli  Qottes 
('■(ieiing  TM-  niivei-mögenheit  gdcommen,  SO  wird  uiifehlliBi-  auch 
bei  [luseicii  IJ^iLu^LTi  iIet  so  mensoheofrenndliclie  Gi-undsatz  lies 
ruäsisrln'U  ciutiuti.'}! :  wipy  no  bbtrb  rOJiONy  pjriaiiiKn.  il.  i,  ein 
Filiitlien  vd::  liei'  Üoiiieinile  giebt  dem  Nackten  ein  Hemd ;  und 
diesem  lierrliclicii  Grundsatze  nacli  werden  inibüke  nnd  Hoi's- 
prilstanileii,  wie  asseenrirt,  liei  jeilpni  Unverino;;enlieiUfHll  mit 
Freuden  von  der  ganzen  Gemeinde  tonrweise  ersetzt  nnd  bestritten.» 

<Da  nun  auf  bescliriebene  Weise  die  (illervollkomnienste 
Gldclibdt  in  EiuktiDAes  und  Leistungen  fUr  Jedes  Indlvidunm  fest- 
gesetzt wird  mtd  dadurch  die  eben  so  unbilligen  als  naturwidrigen 
Majorate  nnd  Knecbtiebaften  ganzlicb  gehaben  wlli'den.  so  miiss 
nnd  wird  auch  gewiss  ZnMedentint,  Qrwerb  nnd  Gi^rieingei^t  in 
sehr  knmr  Zeit  erfblgen.* 

Es  Icann  nicht  unbemeriit  bldbeu,  dsss,  von  alli-m  aiideii^i 
abgeseben,  die  RinKelansführung  dieses  Planes  dem  vim  ^^lillniell 
in  dei'  MütivirunR  nnd  den  Scldussworten  voigezeiidLiieten  Ideale 
kaum  entaproclien  liiLlte,  du  niicli  den  Punkten  ö-K  idie  aller- 
voUkomnieuste  Gleidibeit>  douli  auKgeselilossen  nitre. 

Wie  der  livlsiidische  Landtag  sieb  olme  Debatte  über  die 
Minderheitagutachten  der  Bauercommission  thatslchlich  zur  Bei- 
belMltniig  der  schwedisohen  l^xatitHumetlLode  bekannte,  so  wnrde 
ancli  der  Münniclische  Antrag,  ohne  seiner  im  Becess  nur  Erwllh- 
nnng  zu  thnn,  zu  den  Acten  gelegt  nnd  damit  der  Frage  der  Auij- 
broitnng  des  Qemelndebeaitzea  in  die  Ijaniler  westflHro()Hisclier 
Cnlturliasis  von  vom  berein  ein  ungilnsti^res  (Jnien  auf  den  Weg 
gegeben.  Fr,  lii.uuemann. 
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Victor  DIcjcriehs,  IM«  kuriacfaB  Doruni;  nnil  die  Kniea  in  Pnnnmi. 

Mit  eiuor  karte  iter  kuriBchen  nuranK  nnd  ihnr  mugobiuigeiu  Ana 
i)em  mogiudu  der  leUigcfa-littenuiKhui  seHUiiihan^  Bud  XVtl 
itAck  1.   MlUn  leSS.   (ledmckt  bei  J.  F.  SteBiiiihag«ii  &  Hohu. 

a.  m.  8. 

^\  s  d  Mi 

 -k-aiLL  KU  iradu'i],  ilir  v.Ki  riii.-iiL    iiii-.,Tr;i'  liusi t;d>ilcleteiL  liistu- 

risdifii  KovM-liei-  hiTnilivi ,  .|.-^s,;ii  A  i'l-i'itcii  iitn-v,  in  Zeitsdiritlcii 
VBi-sleckt.  (IIB  vuriUeint  aLLiiiiarkBaiiikaLl  biiige  mclit  geinnden 
haben.  Alles,  vna  ans  bisher  von  Victor  Diedenchs  zn  Händen 
gelcomiiieii  ist.  zengt  von  einer  Sauberkeit  nad  Accuratesae  der 
Arbeit.  Ton  einer  Beherrer.hns?  des  hehuidelteo  Stoffes,  nie  ideui 
sie.  znmsl  wo  es  sich  um  Altertliamaforscliung  handelt,  in  nnserer 
einbeimischen  Literatar  nur  selten  findet.  Das  maclit.  der  Ver- 
ftkiaer  ist  Ensleich  Uisconker  nnd  ispnwhforsuiiei-  vnii  l-ach,  und 
da  auf  dem  bebiete  ethnogrsiihiselier  torsi^niiiic  \ivv\e  ^naiifiea- 
t  II-  1  an 


scliildBi'ung  der  kiirischen  Gehrung,  die  unit  mit  grüxaiei'  Anschau- 
liohkeit  in  lene  beute  eelten  beeuohtau.  bis  ISül.  da  noeh  die 
grosse  Strasse  ron  Petersburg  nach  Berlin  binatierlBbite.  oR; 
geselieiien  nnd  von  kundiger  Hand  beschnebenen  Segenden  ver- 
setzt. «In  ihrem  Inneren  stellt  sie  dem  Besucher  die  Natnr  der 
Waste  so  rein  dar  mit  ihren  sdnecklithen  sowol  als  grogsarUgen 
Erschiduimgen.  ein  Bild  der  Maclitlosigkeit  menschlichen  Schaffens 
gegenQber  den  zerslflrenden  Naturgewalten  und  zugimch  theilweise 
der  Erfolge  des  Strebena.  diesen  Gewalten  ochranken  zu  setzen, 
dass  das  kleine  »tück  Landes  in  Europa  etwas  gnnz  eigenartiges 
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liHt  das  I^nu  aIhü'  iiii:ht  immer  getiitgeu. 
)  I    le  1 1  g     I      I  11  1 


Ol  ron  k  g 

kunsdlu  >i^Ui.'  .lili'i-  mifli  iki  Siiaiul  in  li.-ljiiiMdi.  Vuii  der 
Bevitlkeiuiig  Irisst  sicli  liii-  ihis  MiÜBlHltfi-  wenig  wt'.lir  «igen,  als 
dass  sie  aus  Fiüclieni  bestaud.  and  era(  seit  dem  IS.  jalirb.  lassen 
sich  ihre  Qeschlcke  genaner  verfolgen.  Oer  Scbwerpiukt  dei- 
UoUtsuchimg  fallt  nun  auf  die  Frage  nach  der  Nationalität  nnd 
oprtLche  der  Kuren  genannten  Einwobner  de»  I>aiides.  von  denen 
Diedenchs  schlagend  nncliweist.  dass  es  Letten  nnil  /.war  aas 
Knriand  dngewaiidiirte  Letten  »gewesen  sind.  Djese  ECinu'Hnderung 
mag  selir  Inib  sliitTcieiiindeii  miiii>ii  Uli'  nr.siirniiglipU  iittanisclie 
Be    Ik      (,  [  I  W  j,  I 

1    nl  J  I       n      e  El 

mcnu'ii  veniii-iij,'[  wki-.,]].  un  i;)  Jiiiini.  »bev  liuuei]  lange  Ver- 
lianuluugen  weeen  der  Lebprlilnler  iius  Kurland  nacb  FreiiBsen 
statt,  und  zwar  sind  es  die  Comture  von  boldingen  und  von 
Memel.  weiche  etuander  gegenOberatehen.  Uebngens  soll  noch 
lieotztibigA  eme  Verbindung  Ewiwliea  Kurland  und  der  Nehmng. 
namentlich  durch  russische  Ueberlaufbr  stattfinden. 

Bb  folgt  ein  Anhang  cflber  die  Bezelchnni^  knrische  und 
tettiscbB  Sprache*.  Auch  hier  ist  die  Untersuchung  dien  so  elegant 
wie  instractiv,  BsB  Wort  ikoilschi  wird  Dämlicb  im  prenssisebeD 
Staatsgebiet  tur  lettisch  giebraucht  nnd  nneh  in  f\.nrlHiid  i»t  die 
Bezeitimnng  .lettisch,  fllr  die  Sprache  des  \oiki'.-.  vor  iiuin  li.Junri!, 
nur  vei-einzelt  nnsutreCfen.  Jifan  sagte  aiiseineiu  ntdei-  knrüLii 
noch  lettisch,  sondern  rnndentstlu.  nnd  erst  liiircli  Eiiiiiorn  sind 
die  ßenennnngeii  Lette  nnü  letustli  in  den  äiinieiigebraueli  Kur- 
lands und  LivUttüH  eiiigebnrgerl  worden,  hbenualnil  linbeii  last 
gleichzeitig  uie  Arbeiten  vun  Maneeliuä  und  Meniuä  gewirkt,  nih- 
rend  in  Pteussen.  wo  der  Einfluss  dieser  Literatur  sich  nicht 
geltend  machte.  •Knt«D>  nnd  ikiinBchi  sich  beliauptete. 

Einen  rein  philclogisclien  Charakter  trügt  endhch  dei'  zweite 
Anhang  <Oie  beiden  Warterverzeicbnissei.  Es  ist  das  sog.  knwin- 
gisch-livische  WrterverzeichnlB  der  Kaisenn  Kathanna  U.  (S85 
Wurter)  und  die  weit  werthvollere  Sammlung  Tölkels.  die  .ledoeh 
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die  m  Adiass  «er 


cn  wieuer  zu  vergegenwai't^en  uuu  aei-  ueui  uedäcntnis  so  leicui 
nucnwindenaeii  EinzalmoineDU  des  Votirages  aica  wieder  za 

Abel-  der  Vurtrag  läsät  sich  niclil  nur  hüreu.  sonilern  einiiflelilt 

olle  Spratlii!  umi  lUe  s.tlir  {-.^sdiiclite  Zusa.iimtinfiissiiiii;  ,ies  Stoffes 


ins  ueii  Reiunn»Lianaiaiireii  zu  ergrenen.  aus  uem  er  sejir  wirKa&m 
oeieueuiie  Zug«  seines  Vortrag  zit  gewiiiueu  wosste.    Wir  lenipn 
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den  frahesten  Ginflass  der  Bewegang-  ii 
kennen  in  der  VerkiliiiUguiii;  des  \V 
ßlankenfeld  n  l      le  S  II  I        =■  In 

T  a  Itage  z    \V     a    t  I  B    fe  R     1  i 

i  n  ersten  Hslb  hl  I  le  K      b  1 

Verlialten  diespr  Stadl,  zur  Rnf(irnmlii,ii  rrtckscUli essend  iiulpestplU 
liftt.  "Wollte  Ref.  in  seiner  bezftL'liebeu  PuDlioaUon  iiuf  die  Punklf 
behandeln .  wekhe  ilim  nutUwendig  utiter  neue  Beleuelunng  r.u 
treten  schienen,  so  freut  es  ihn.  seine  Auffassung  anerknnnt  und 
zur  Orandlagff  iler  für  weitere  Kreise  berechueteu  und  in  weiterem 
Kalunen  gebaltenan  Darstellung  ScMemanns  genommen  zu  sehen. 
Im  einzelnen  ertaubt  er  sich  n' 
ihm  (.Lntheitage.  ji.  ;-,2)  beton 
1er    s  I      f  l  II  \ 

u      E  -5        jin       PI  t         f,  I  b  \  I 

benutzt.  Ujis  Uundnis  der  Stande  zu  sprengen,  eben  nur  Ver- 
niuthung  ist.  lieber  lenen  Aufentlitilt  des  Hernneistera  zur  Ent' 
gegennabme  des  Huldigunürseioes  liegt  Qbngens  jetzt  eine  sehr 
int«ressAnte  Mittheilnng  E.  v.  Nottbecks  im  längsten  Hefte  der 
tBeitrOgsi  der  Estl.  Lit.  üesellschaft  vor. 

Bei  TieUaoher  gmndsOtxlicher  UebereinstimninnK  mit  dem 
Eedner  gäbe  diese  nnd  lene  Ausdraeks weise  und  Gedankenvrendnng 
des  Vortrages  dem  Eef,  wol  Auluss  zur  Discussion :  RÖer  mit  dem 
letzten  Wort  im  abschliessenden  JabrgMiige  der  tB,  ivill  er, 
ncSlnl7lFl  kid  I  1 

e  p     h     l  Gl  l     fe  1 

Grosses  nirken   kann,  seine  Gowitin-  aber    nur    in  niiaen'u 

Us  Ip    He  F  I  t    g  I  1 

I  be       I    t         II  e 

die  unter  dem  Neuen  Te.stameiite  leben,  iiir  die  hiwe  stiiletiiter- 
dings  keine  Verheissung  haben.  Die  tiewilhr  ihs  Schauens  der 
IHrfBlInng  hat  einzig  der  Olanhe  an  den  gekreazigt«i  Heiland. 

Fr,  B. 


Von  ia  Cenmr  gealattet.  —  R«nl,  üen  98.  MotcbIht  IBSS. 


